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Von  Anna  Ithen  ia  Ober-Aegeri. 

Der  Bau  der  $t.  Miohaolskirohe. 

Eine  schoiie  Sage  erzählt,  der  Plate  sur  Erbaonng  der 
St.  Micbaelftkirehe  sei  in  der  Nähe  dee  PaWerturmee  beedmint 
gewesen,  ungefähr  da,  wo  heute  an  Stelle  der  alten  abgebroehenen 
Kapelle  eine  neue  steht,  und  es  habe  schon  eine  Menge  Baumaterial 

bereit  gelegeu.  Wiederholt  seien  morgens  zum  Schrecken  der 
Arbeiter,  welche  an  das  Bauwerk  gehen  wollten,  Holz  und  Steine 
vrrsch wunden  gewesen  und  weiter  oben  am  Berg,  wo  die  j et /ige 
rfarrkirche  steht,  gofunden  worden.  Durch  die  öftere  Wieder- 
holung dieses  unerklärlichen  Ereignisses  kamen  die  Zuger  zur 
Einsicht,  (lass  diese  UebertrapfUDg  durch  Engel  geschehe,  die 
dem  hl.  Michael,  dem  Fürsten  der  himmlischen  Heerscharen, 
einen  wcitausbUckeuden,  die  Stadt  beherrscheaden  Platz  ausge- 
wählt hätten. 

In  den  letzten  Jahren  wurde  bei  Anlass  der  Platztrai^o 
zur  KrliauuQg  einer  neuen  IMankircho  diese  Kiigelssaj^e  erwähnt; 
moderne  Skeptiker  wollen  heraii9f^ekIiiL''elt  iialten,  die  vermeint- 
lichen Eii!;el  wären  pfarrgenössige  Männer  von  Griit  gewesen, 
denen  es  darum  zu  thnn  g'owescn  sei.  die  Ivirclie  möglichst  an 
den  Berg  hiuanzusetzeu,  um  den  Kirchgang  zu  kürzen. 

Die  sprechenden  KOhe. 

Das  Weihnachtsmärchen  von  dem  Hauer,  der  nicht  zugeben 
wollte,  dass  in  der  Christnacht  die  Ti<'re  im  Stall  reden  könnten, 
kennt  auch  das  Zutrervolk  und  wird  m  der  Weihnachtszeit  mei- 
i^tons  «gläubig  liesprochen.  Der  zweifelnde  Bauer  stieg,  um  sich 
zu  überzeugen,  auf  den  Heuboden  und  lauschte  ob  jener  Oettnung, 
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«durch  welche  im  Winter  das  Heu  in  die  Futterkrippen  hinübg^e- 
ge/.ogen  wird.  Die  ersto  kuh  sprach:  »Wo  ist  der  Bauer?" 
Die  zweite:  „Auf  der  Driischschi'^  {Bezeichnung  tur  eben  jene 
Oeffnung].  Die  dritte,  eine  Mennkuh  [Zugtier j,  aber  sagte:  „In 
4rei  Tagen  mass  ich  ihn  auf  den  Kirchhof  führen.**  Der  hör« 
•ohende  Bauer  fiel  in  Ohmnaefai;  seine  Knechte  fanden  ihn  und 
irn^B  ihn  sn  Bette.  Er  starb  nach  drei  Tagen,  nachdem  er 
>den  Seinen  das  Gespräch  der  Kfihe  mitgeteilt  hatte. 

Diese  Sage  wird  bekanntlich  in  ähnlicher  Form  au8  Nieder- 
österreich  erzählt,  wo  ein  Bauer  ans  einem  der  Dörfer  am  Schnee- 
^erg  sich  zur  Probe  in  den  Ochsonstall  verfügt  habe. 

Die  Erdmftnnleiii. 

Noch  heute  lebt  im  Volke  die  Kunde  von  den  Bcrgmäun- 
lein.  Sie  hausten  auf  der  Walchwiler  Âllroend  gegen  die  Gnippen- 
fluh  und  haben  ihre  Spur  anf  der  Baarbnrg  durch  hieroglyphen- 
artige, in  daa  Felageatein  eingegrabene  Inschriflen  beim  „Hard« 
mandlflooh"  aurflclcgelassen.  Stadlin  (II,  221)  schildert  sie  als  No* 
madenTolk  vom  Stamme  der  Zigeuner,  klein  Ton  Statur,  schwarz- 
t»raun  von  Farbe,  stark  und  pfeilschnell;  sie  hätten  im  selben 
Äugenblick  hohe  Bäume  erklettern  und  dann  wieder  in.ihren  unter- 
irdischen Hahlen  Terschwinden  können.  In  Musik,  Chiromantie 
and  Kagie  aeien  sie  erfahren  gewesen  und  hätten  desswegen  in 
hohem  Ansehen  gestanden.  Man  will  sie  auf  Heu  und  Stroh 
fenem  gesehen  haben,  unbeschadet  der  Unterlage.  Die  Erd- 
männchen  konnten  «Schutz-  oder  Plagegeister*  sein,  je  nachdem 
aie  gute  oder  bSfle.Oeeinnung  gegen  Jemandoi  hegten.  Dem 
Bauern,  der  ihre  Gunst  erworben,  halfen  sie  in  allen  bäuerlichen 
Beechälligungen,  besonders  beim  Heuen.  Als  einziger  Lohn  be- 
ehrten sie,  in  Häusern,  denen  sie  ihr  Wohlwollen  geschenkt 
hatten,  Spdsen  oder  andere  Gaben  zu  erhalten.  Besondere  Tor- 
liebe hatten  säe  für  Schweinefleisch.  Einst  verabreichte  ihnen 
4er  Besitzer  vom  Hofe  Bossen  in  Walchwil  weniger  Fleisch,  als 
aie  erwartet  hatten,  und  daher  schickten  sie  ihm  aus  Rache  den 
roten  Hahn  auf  das  Dach.  Die  letzte  Spur  dieses  merkwürdigen 
Menschengeschlechtes  soll  in  Haar  und  Walohwyl  noch  in  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wahrgenommen  worden  sein. 
Das  Andenken  ihres  Aufenthaltes  lebt  in  Sagen  weiter. 


InnerBCbweiserixehe  Legenden  und  Sagen. 


3 


Einst  holte  ein  Bergmännlein  die  Hehamme  vnn  Walchwil. 
Als  8Îch  gegen  morgen  die  Frau  zur  Heimkohr  rüstete,  füllte 
ihr  der  kleine  Wicht  die  Schürze  mit  Kohlen  und  liegleitote  sie 
aus  der  steinernen  Halle  durch  das  Tobel  der  sog.  kalten  liölle 
wieder  auf  die  Erde  zurück.  Die  missvergnügte  Hebamme  wagte 
aus  Furcht  nicht,  das  Geschenk  zurückzuweisen,  Hess  aber  wäh- 
rend des  Gehens  von  den  wertlosen  Kolilen  hie  und  da  eine 
fallen.  Da  sprach  das  Bergmiinulein  :  ,Je  mehr  du  faiien  läast, 
<Jesto  weniger  wirst  du  haben"  und  kehrte  um.  Als  die  Frau, 
zu  Hause  angelangt,  die  Kohlen  in  den  Herd  wart,  verwandelten 
sie  sich  sämtlich  in  Diamanten. 


Di0  sttiifltlzblMttnite  Nonne. 

Sehr  populär  ist  die  Sage  von  der  schatzhütenden  Nouae 
•von  Schönbninn.  Unterhalb  der  Kapeile  zu  Schünbrunu  im 
Chilebode,  wo  im  Mittelalter  Waldschwestern  (Beguinen)  gewohnt 
haben  sollen,  liegt  in  der  Tiefe  ein  Schatz  in  irdenom  Gefässe, 
<len  eine  Nonne  hüten  muas.  Mit  <ieu  dahren  rückt  der  Schatz 
allmälig  höher  und  höher,  bis  er  endlich  nach  Ablauf  eines  Jahr- 
hunderts auf  die  Oberfläche  kommt  und  gehoben  werden  kann. 
W«r  das  aber  unternehmen  will,  darf  wfthrend  dieser  Arbeit 
kein  eimigeB  Wort  apreehen.  Eiost  waren  swei  Männer  mit 
der  Hebung  de«  Scliatsee  besebifkigt  ;  Einer  von  ihnen  aah  Ton 
■der  Kapelle  aae  eine  ProseBuon  herankommen  und  sagte  in 
seinem  Oehilfen  :  „Sieb  dort  Da  sank  der  Schate  in  die  Tiefe, 
•die  Könne  eeufzte  laut  auf  und  sagte  an  den  Scbatagrftbern»  sie 
wäre  erlSet  gewesen,  hätten  sie  Schweigen  beobachtet;  nun  mQase 
m%  wieder  ein  ganzes  Jahrhundert  auf  einen  erlösungsYerheissen- 
den  Moment  warten.   Die  Prozession  aber  war  verschwnnden. 

Die  schatzhOtende  KrAte. 

Von  den  Bewohnern  des  Aegerithales  wLrd  obige  Sage  Tiel- 
facb  mit  der  ans  dem  Muotathal  stammenden  von  der  scbatzbe- 
wachenden  Kröte  Tcrwechaelt  Bei  der  Kapelle  „zum  Herrgott**, 
wo  in  dem  jähen  Abgrunde,  genannt  «Herrgottstutz*',  die  Muota 
rauscht,  vergrub  ein  Geizhals  aein  erwucbertes  Gold.  Dasselbe 
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sollte  NienwDdein  zu  gute  komm«o,  weder  seinen  berechtigtem 
Erben,  noch  der  Kirche,  noch  den  Armen.  £r  beschwor  den 
Teufel,  die  Oeldkisle  sn  bewachen  ;  kein  Hensehenkind  sollt» 
jemals  Ton  ihr  Besits  nehmen  kOnnen,  ohne  eine  Kr6te  dreimal 
gekOsst  SU  haben.  Nur  einmal  im  Jahre,  an  «Unserherrgottstag* 
soll  die  verwunschene  Kiste  sichtbar  werden.  Etliche  heberst» 
Hinner  machten  sich  einstens  aus  Werk,  den  Bann  an  ISsen. 
Der  Hutigste  unter  ihnen  brachte  es  su  stände,  die  aof  der  Geld- 
kiste siteende  Kröte  zweimal  au  kQssen.  Doch  beim  dritten  Mal 
ward  die  Kröte  snm  Ungetüm  und  spie  Feuer,  so  dass  er  nicht 
an  sie  herankommen  konnte  und  Alle  die  Flnoht  ergriffen.  Wei- 
tere Yersuche  sollen  seither  keine  mehr  gemacht  worden  sein. 


Der  Reohtistreit  um  das  Aipeli. 

Im  Jahr  1491  Terlor  Aegeri  gegenöber  der  Stadtgemeinde 
einen  Prozess.  Von  dem  eingesetzten  Schiedsgericht  wurde  ein* 
stimmig  erkannt,  dass  die  Nutzniessung  des  am  Rossberg  ge- 
legenen «Alpeli**  (eine  Weide)  ausschliesslich  den  Zagern  zu- 
komme.  Dieser  Entscheid  brachte  speziell  Wilägeri  um  die 
erhobenen  Ansprüche.  Die  Dichtung  meldet  über  den  Hergang 
der  Sache:  In  Zeiten  von  Unglück  hatte  Aegeri  von  der  Stadt 
Geld  erhoben  und  dafür  das  „Alpeli^  verpfändet.  In  dem  Pfand- 
brief war  festgesetzt  worden,  dass  die  Summe  in  einer  bestimmten 
Frist  am  St.  MichaeUtage  zurückerstattet  sein  müsse  und  auf 
dem  Rathaus  liegen  solle,  bevor  auf  der  Michaelskirche  die  Bet- 
glocke  läute,  sonst  würde  das  „Älpeli^  ganz  zu  Xiitz  und  Eigen 
an  die  Zuger  übergehen.  Als  der  Tag  der  Rückerstattung^  ge- 
kommen, trugen  die  Âegerer  YertrauensmSnDer  das  Geld  nach 
der  Stadt.  Wie  sie  bei  Allenwinden  vorbeigehen  wollten,  schalltoa 
aus  dem  dortigen  Wirtshaus  Stimmen  fröhlicher  Zecher.  Es 
waren  Zuger  Stadtherren,  die  an  den  Fenstern  sassen  und  die 
Aegerer  Freunde  zum  Trünke  oinludon.  Die  Einladung  konnte 
nicht  au9f]^eschlap^('n  werden,  denn  Pniincrlierr.  Weibol  und  andere 
ol»ri<;keitli("lie  Herren  wai'eu  von  dei'  (îfsellschat't.  Ihn»  IjeKens- 
würdi<^keit  kannte  keine  (irenzon  und  die  Stunden  vertlossen  wie 
Aup^enblicke.  Sogar  ein  i^rcistaiiz  sei  veranstaltet  w<ir(Ien  und 
di»'  dîipierten  Aegerer  blieben  sitzen,  bis  die  Sonne  sank.  End- 
lich erinucrtou  sie  sich  an  das  ihnen  anvertraute  wichtige  üeschäft^ 
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«tanden  auf  uod  wankten  den  Berg  hinab  der  Stadt  zu.  Booh 
eoboQ  hatten  die  Herren  anf  dem  kfirzeeten  Wege  einen  Boten 
fainantergeaohickt,  und  ehe  die  Abgeordneten  an  der  Ringmauer 
das  Aegerithor  erreichten,  ertdnte  von  St  Michael  die  Beiglocke. 
Auf  dem  Rathans  wurde  ihnen  klar  gemacht,  dass  die  Bedingungen 
sieht  eingehalten  worden  seien  und  das  „Alpeli*  nun  der  Stadt 
gehöre.  Betrflbt  nnd  voll  Rene  zogen  die  Ueberlisteten  von 
dannen. 

* 

Auch  eine  Spucksa^'o  knüpft  sidi  an  den  genannton  Rcchts- 
handcl  an.  Wer  iu  gewissen  Zeiten  das  ,,Alpli**  fod.  „Alpeli*) 
betritt,  oder  luif  dein  in  der  Nähe  vorbeiführeuden  Weg-  von 
Untcr-Aegeri  nach  Walchwil  dahin  schlendert,  dem  begegnen 
mitunter  drei  Männer  in  alter  Amtstracht,  denen  die  Köpfe  fehlen. 
Sie  schreiten  neben  einander  her;  der  Mittlere,  von  Aussehen 
ein  Schreiber,  trägt  einen  grossen  Fulianten  unter  dem  Arme. 
Nachdem  n^ie  eine  Strecke  weit  gegangen,  verschwinden  sie  plötz- 
lich unter  schauerlichem  Wimmern  in  einem  jiiheu  Abstürze. 
Nicht  gerne  sieht  der  Wanderer  diese  Begegnung;  denn  wer  die 
Oestalten  erblickt,  ist  sicher,  selbst  am  Hchthellen,  nebelfroieo 
Tage  au/  dem  wohlbekannten  Wege  irre  gegangen  sn  sein.  Es 
soll  vorkommen,  dass  Leute  nach  swei-  bis  dreistfindigem,  un- 
unterbrochenem Marsche  statt  bei  der  ersehnten  Gehölzlichtung 
sich  SU  ihrem  Erstaunen  wieder  da  befinden,  wo  sie  den  Wald 
betreten  hatten.  Sie  machen,  ohne  es  zu  wissen,  in  der  Hälfte 
W^es  „Kehrum*  und  gehen  lurfick,  ohne  Baum,  Strauch  nnd 
Strunk  wiederzuerkennen.  Solche  rätselhaften,  noch  in  der  Gegen- 
wart vorkommenden  Irrgänge  werden  dem  Einflüsse  des  Spuckes 
angeschrieben. 

Der  Markverrücker. 

In  einer  Gemeinde  des  Kantons  Zug  hiitto  ein  Hauer  /um 
Narhteil  seines  Nachbarn  seine  Matte  vergrossert,  indem  er  nächt- 
licher Weile  den  Grenzzann  der  ^lark  entlang  um  einen  Klafter 
in  des  AnHtt^rtsers  Land  hineinruckte.  Der  Nachbur  merkte  den 
Betrug,  scliwieg  aber  still,  da  er  den  Beweis  nicht  ei Dnnjj^i'ii  konnte. 
Nach  Jahr  und  Tag  erkrankte  der  gewisseuluse  Bauer  und  kam 
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auf  das  Sterbebett.  Da  drückte  ihn  das  abgeatolilcnc  Land  und 
er  konnte  nicht  sterben,  obwohl  er  tagelang  im  Todenkampfe  lag. 
Er  wiederholte  stete  die  Worte:  „Der  Hag,  der  Hag!*  Da» 
hörten  die  geschädigten  Leute,  die  mit  dea  aadoreii  Naebbarn 
nach  ländlicher  Sitte  im  Sterbezimmer  anwesend  waren,  gingen 
hin.  hoben  den  Hag  aus  und  setzten  denselben  genau  um  1  Klafter 
wieder  weiter  hinaus.  Wie  der  erste  „Sparren"  (Zaunpfahl)  io  die 
richtige  Mark  geschlagen,  konnte  der  Bauer  sterben. 

Oer  geizige  Bauer. 

Im  Lande  liri  besuss  eiu  vermögender  Bauer  im  liuni^ct- 
jahre  1817  einen  grossen  Vorrat  von  Kartoffeln.  Ks  kamen 
arme  Leute  zu  ihm,  in  ihrer  Not  Kartoffeln  zu  erbit'.t  u  ]>er 
geizit^e  Bauer  aber  bliel)  ungerührt  und  schluf^  die  I  litten  ub. 
Er  f?ah  aber  auch  denen  niclit,  die  im  llerlist  und  Winter  von 
ihm  um  Treld  kaufen  wuliiou.  Da  er  eiuüig  in  der  Gegend  Vor- 
rat beaas:^  [u  kulierte  er  im  Frühling  darauf,  Saatkartoffeln  zu 
den  höchsten  Preisen  verkanfen  zu  können.  Als  der  IJauer  im 
kommenden  frühjahr  voll  Freude  über  den  in  Aussicht  stehen- 
den Gewinn  in  seinen  KartoHelkeller  ging,  sah  er  auf  dum  Vorrat 
eine  abscheuliche  Riesenkröte.  Sämtlich«  ivuollen  hatten  eine 
graHgrüno  Farbe  und  waren  giln/UiLh  verdürben  ;  sie  taugten  nicht 
einmal  zur  Schweinefütterung  und  niuasten  weggeworfen  werden. 

Der  Geist  des  Bettlere. 

Im  Stalle  eines  liauern  hatte  ein  llettler  stets  Unterkunft 
gefunden  und  war  von»  Beöitzer  mit  Nahrung  und  oft  mit  Kleidung 
beschenkt  wurden.  Nach  seinem  Tode  aber  sah  ihn  des  Bauern 
Knecht  wie  zu  Lebzeiten  abends  auf  der  Bank  im  Stalle  sitzen^ 
wo  er  sein  Essen  einzunehmen  pflegte. 

Voll  Schrecken  überbrachte  der  Knecht  seinem  Herrn  die.se 
Kunde.  Dieser  eilte  herzu,  sah  den  Geist  und  riet"  ihn  an;  „.Vlle 
guten  Geister  im  lliiüniol  umi  uul"  l'iden  loben  Gott  den  llerru!** 
Da  antwortete  der  Verriturl)eue,  er  lobe  ihn  nicht,  denn  er  sei  eiu  ver- 
worfener Geist,  weil  er  ohne  Not  betteln  gegangen  und  dadurch  wirk- 
lich Notleidenden  das  Almosen  entzogen  habe.  In  der  hintern  Ecke 
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der  Tenne,  2  Fuss  tief,  hätte  er  drei  Täschchen  mit  bedeutenden 
Summen  Geldes  vergraben.  Den  Inhalt  des  einen  Täschchens 
möge  der  Bauer  behalten  für  die  empfangenen  Wohltiiaten,  da» 
andere  Täschchen  solle  dem  Knecht  gehören  für  seine  Bereit- 
willigkeit, ihm  jederzeit  den  Stall  zu  öffnen  und  die  Sorge  um 
warme  Lagerstatte,  daa  Geld  des  dritten  Täschchens  aber  soll 
man  tinter  wahrhaft  Arme  vorteilen.  Andern  zum  Exempel  aei 
er  hergeschickt  worden,  doch  zu  helfen  Rci  ihn\  nicht. 

Nachdem  der  Geist  t,'08procheu,  tiiig  er  lichterloh  an  zu 
brennen,  fuhr  vom  Stall  zum  Miststock  hinaus  and  von  der  Mitte 
desselben  hinab  in  den  Abgrund  der  Hölle. 

Die  Schädigung  der  Allmend. 

Zwei  Brüder  hatten  ihr  Erbe  geteilt.  Der  ältere  bekam 
den  näher  gelegenen  Hof,  samt  der  darauf  stehenden  Scheune, 
die  unmittelbar  an  Korporationsgut  angrenzte,  dem  jüngeren 

gehörten  die  entfernteren  Matten.  Dichter  musste,  um  sein  Vieh 
7u  besorgen,  stets  bei  des  Bruders  Scheune  vorbein;eben.  Das 
Haus  bewohnten  beide  IküiU-r  geiiieinsarii.  Die  Scheune  des 
älteren  Hruders  lienütigte  einen  Umbau  und  eine  Vergrössorung: 
damit  aber  der  Bauschutt  dem  Graswuchs  seiner  eio-enen  Wiese 
nicht  schade,  liess  er  ihn  auf  das  minderwertige  Korp  »r  nionsland 
werfen.  Er  that  dieses  aber  noch  mehr  aus  heimlicher  Uehässig- 
keit  gegen  den  Allmendrat,  weil  dieser  auf  sein  Anerbieten,  ein 
Stück  von  dem  Land  zu  kaufen,  nicht  eingegangen  war.  Bald 
nachher  starb  er  eines  jähen  Todes.  So  oft  nun  der  jüngere 
Bruder  abends  bei  der  Scheune  seines  verstorbeneu  Bruders  vor- 
beiging, sah  er  dessen  Geist  dem  Korporationsland  entlaug  mit 
trauriger  Miene  auf  und  absehreiten.  Der  Bruder,  voll  Verlangen, 
dem  Verstorbenen  zu  helfen,  nahm  einstens  allen  Mut  'zusammen 
und  redete  ihn  au:  „Alle  guten  Geister  lubou  den  Herrn. ^  Der 
Verstorbene  habe  milde  erwiedert,  er  lobe  ihn  auch,  aber  er 
könne  so  lange  nicht  zur  Anschauung  des  lebendigen  Gottes 
gelangen,  als  der  auf  dem  AUmendland  liegende  Schatt  den 
Nutzen  des  Granditueks  bednfavchtige.  Jedes  Jahr  schwinde  von 
dem  Schutte  nur  so  viel,  als  ein  Korb  fasse  und  so  vergehe 
eine  lange  Reihe  Ton  Jshren,  bis  der  absichtliche  Schaden  aus- 
geglichen sei.   Er  fragte  ihn  anch,  ob  er  ein  Zicehli  (Hand- 
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taeh)  bei  sich  habe,  er  wolle  ihm  dann  seigen,  welche  Qualen 
er  auszusteheo  habe.  Der  Bruder  reichle  ihm  ein  leiaenee  Tflch- 

leiii,  achtfach  zusainmeDgelegt.  Der  Verstorbene  l^te  die  U&nà 
darauf  und  das  Tüchleiu  verbrannte,  soweit  die  Hand  es  berührte. 
Der  Bruder  nahm  Spaten  und  Pickel,  holte  auch  Leute  herbei, 
und  der  S<  hutt  ward  Doch  in  der  Kiuht  beseitigt.  Der  (reist 
aber  stand  dabei  und  erschien  stets  heller  uod  gläozender.  Wie 
das  Land  ij^änzlich  gesäubert  war,  verschwand  dio  ErseheinuDg, 
yerklärt  uod  freudigst  daukeod,  iodem  ihr  der  Himmel  oua 
offen  stehe. 

Der  .blutende  Tetenschidel. 

Auf  deo  Höhen  einer  Sohwyzeralp  ward  einstens  ein  Frem- 
der erschlagen  und  ausgeraubt  gefunden.  Als  mutmasslichen 
Thätor  richtete  man  den  Sennen  der  Alpiiütto  zu  Schwyz  hin, 
obwohl  or  bis  zum  Tode  seine  Unschuld  beteuert  hatte.  Lange 
.lahre  waren  seitdem  verflossen  und  niemand  sprach  mehr  von 
der  He<;el)eiilieit  Da  kehrte  eines  Tairs  ein  Kinheiniisdier,  der 
drcissi*;  .Jahre  ausser  Lands  gewesen  war.  zurück.  Er  hntte 
Glück  gehabt  und  sicli  Ivcichtnni  erworben.  Ks  trat  sich  aber, 
dass  num  in  Morfohneh  Kirt  iiweili  feierte,  uud  der  eben  Zurück- 
gekehrte ging  aiK'li  dort  hin.  um  sich  zu  belustigen.  Als  die 
Leute  ihn  kommen  sahen,  liefiMi  sie  herbei  und  versammelten 
sich  um  ihn.  um  seinen  Erziihlun^eu  von  fernen  Landen  und 
fremden  Menüdien  zu  lauschen.  Wie  nun  Alles  in  gc.«»pannt ester 
Aufnierköanikeit  ihm  zuhörte,  ging  die  Thür  auf.  und  herein 
trat  ein  Gaisbub  mit  einem  Tuteuschailül  in  fîon  Händen.  Er 
habe  diesen,  berichtete  er.  heute  beim  Kreuz  oben  aui  d -i  Höhe 
dur  Ziegenweido  gefunden.  Die  Morschacher  bewunderten  alle 
den  weis.sen  Schädel  und  dieser  wanderte  von  Hand  zu  Hand. 
Als  nun  aber  die  Reihe  an  den  Heimgekehrten  kam,  da  (iog  der 
Schädel  an  zu  bluten,  uud  das  Blut  rieselte  Aber  seine  Kleider 
nieder.  Erschüttert  dnrch  dieses  Wunder  bekannte  er  sich  als 
Mörder  des  Fremdlings.  Im  Qefangnisse  ta  Schwyz  erzählte  er 
weiter:  am  Morgen  nach  seiner  Unthat  habe  ein  Rotkehlchen  an 
sein  Kanimerfenster  gepickt  und  dabei  gezwitschert:  „Dri/sg 
Jahr,  drtjsg  Jahr,  dri/sfi  Jahr,**  Da  habe  er  den  Entschlnss 
gefasst,  die  Heimat  zu  verlassen;  dem  Arme  der  Gerechtigkeit 
Gottes  sei  er  aber  doch  nicht  entgangen,  and  so  sei  das  Yôglein 
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an  ihm  zum  Propheteo  geworden.  Der  Yerbrecher  bezahlte 
«eine  Schuld  mit  dem  Tod  durchs  Sehwert. 

Das  Totenbein  als  Verräter. 

Zur  Zeit,  als  die  Schweiz  noch  aus  13  Orten  bestand,  be- 
ging einst  ein  Eidgenosse  eine  schreckliche  Mordthat.  Den  Leich- 
nam des  Erschlagenen  begrub  er  in  der  Nähe  eines  Steinbruches 
and  wfilzte  grosse  SteinbUScke  auf  die  frisch  aufgeworfene  Erde. 
Entdeckung  seiner  verruchten  Tbat  fQrchtend,  nahm  er  Handgeld 
und  zog  in  fremde  Kriegsdienste.  Nach  einer  Reihe  von  Jahren 
—  er  war  inzwischen  alt  geworden  ~  nahm  er  seinen  Abschied 
und  kehrte  in  die  Heimat  zurück.  Am  Nachmittag  des  nfichst* 
folgenden  Sonntags  erwartete  im  Dorfe  Alt  und  Jang  den  heim- 
kehrenden Soldaten,  nm  seine  Kriegsabenteuer  zu  vernehmen. 
Die  Leute  standen  gruppenweise  beisammen  und  vergnflgten  sich 
mit  ^Mntteln"  und  anderem  Spiel.  Der  l^ldat  musste  auf  seinem 
Oang  ins  Dorf  an  der  Mordstttte  und  an  dem  frQheren  Stein- 
bruch  vorbei,  wo  er  den  Ermordeten  begraben.  Er  kannte  sich 
aber  in  der  Gegend  nicht  mehr  aus.  denn  der  Steinbruch  war 
ausgefüllt  und  von  einem  üppigen  Wiesenhang  bedeckt.  Von 
einem  Blütenstrauch,  der  dort  stand,  pflückte  er  die  schönste 
Blume  ab  und  steckte  sie  auf  seinen  Hut.  Im  Dorfe  angelangt, 
fiel  ihm  auf,  dass  Niemand  seinen  Oruss  erwicderte  und  Jeder 
voll  Abscheu  nach  seinem  Hute  bückte.  Riner  der  Umstehenden 
fragte  ihn,  was  er  da  für  einen  sonderbaren  Schmuck  auf  dem 
Hute  habe,  worauf  er  antwortete:  „Sidist  du  nicht?  einen  Maien**. 
Er  zog  den  Hut  ab,  um  ihn  an  der  Blume  riechen  zu  lassen  ; 
aber  d;i  war  anstatt  dos  Maiens  ein  grosser  Menschenknochen 
iiuCgf^^teckt.  Das  Oewiascn  des  alten  Vorbrochors  erwachte,  er 
bekannte  de?!  in  jungen  Jahren  begangeneu  Moni  und  licss  sich 
ins  Gefängnis  abführen.  Er  wurde  /.um  Tode  vermicilt,  starb 
aber  schon  im  Gefängnisse.  Als  man  Ihm  (ier  Stolle  des  lilumeu- 
straucbes  nachgrub,  fand  man  das  Skelett  des  Erschlagenen. 
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(Eine  Zuger  Anekdote.) 
Yon  Ânna  Ithen  in  Ober-Aegori. 

Der  Yolkshumor  erzählt  folgende  heitere  Geschichte  al» 
Abschluss  der  letzten  Hoxenexekutiun  in  Zug. 

Nach  dem  Yerbrennungsakte  der  lotzton  Hexe  (1737)')  be- 
f^;abeii  sich  die  gniidigori  Herren  vnn  Zug  von  der  Hichtstatte 
lieim  Schur/eiigel  hinweg  in  die  Wirtschaft  ^zuni  Kütel".  I^ieses 
heute  noch  bestehende,  am  Ziigorberg  gelegene  (lastiuius  heisst 
eigentlich  im  Oberîeh,  >  /nrn  IMteP  nur  genannt  von  den  vielen, 
schon  vor  Zeiten  dort  abgehaltenen  lîntel-l'.ssen.  Die  gnädigen 
Herren  waren  in  ern'îteeter  Stimmung  und  besprachen  unter  ein- 
ander im  ein/einen  die  verruchten  Teutelskimslc  der  eben  ver- 
brannten Hexe,  ihre  lieden  hörte  das  ehrsame,  aber  muntere 
Schenkmädehen,  welchem  jeweilen  die  Bedienung  der  gnädigen 
Herren  oblag.  Sie  schien  keine  gar  /u  hidie  Meinung  von  der 
Weisheit  der  gnädigen  Herren  zu  liaben  und  eihiubfe  sich  mit- 
unter ganz  reapektwidrige  Scherze,  welche  ihr  aber  uicht  verübelt 
wurden.  Das  Mädchen  mischte  sich  auch  in  das  (Jespräch  und 
meinte,  das  wären  noch  keine  besonderen  Teufeleien;  solche 
Hexerei  würde  sie  auch  verüben  können.  Einer  der  Herreu 
warnte  sie,  sie  möge  sich  hüten,  sonst  könnte  ihr  der  Prozesa 
gemacht  werden»  wie  der  heute  verbrannten  Hexe.  Das  Mädchen 
aber  gab  nichl  tIoI  auf  die  Warnung,  sondern  sagte  des  be- 
stimmtesten,  sie  wolle  gleich  den  gnädigen  Herren  ihre  Hexen- 
künste vor  Augen  fuhren,  ob  sie  dann  als  Hexe  yerbrannt  werde, 
sei  ihr  ganz  gleichgültig.  Darauf  ging  sie  hinaus,  kam  bald  mit 
4  Haselruten  zurück  und  stellte  jo  eine  solche  in  eine  Ecke  der 
Sehenkstube.  Dann  nahm  sie  eine  Kreide,  stellte  sich  in  der 
Hitte  der  Stube  auf  und  zeichnete  einen  Kreis  auf  den  Fuss- 
boden, indem  sie  unverständliche  Worte  murmelte.  Nun  wandte 
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sie  sich  an  die  gnädigen  Herren  und  fragte,  sie  jetxt  sähen. 
Diese  folgten  in  gespanntester  Aofmerksamkeit  allen  ihren  Be- 
wegungen, erklärten  aber,  dass  sie  nichts  sähen.  Wieder  begann 
sie  geheimnisToUe  Worte  in  sprechen  und  zog  einen  zweiten 
Kreis.  Jetst  fragte  sie  feierlich  an,  ob  die  gnädigen  Herren  etwas 
sähen*  Abermals  antworteten  diese  mit  nein.  Aber  jetst  sagte 
sie,  jettt  mögen  sie  wohl  Acht  geben,  sie  würden  ganz  sicher 
Wunderbares  zu  sehen  bekommen.  Sie  fing  neue  und  noch 
längere  Zaubersprflche  an  und  zog  um  die  Kreise  einen  dritten 
Kreis.  Die  gnädigen  Herrn  hatten  sich  inzwischen  auf  die  Bank- 
kästen  gestellt  und  glotzten  unverwandt  auf  die  Kreise.  Noch< 
mala  richtete  das  Mädchen  die  Frage  an  bIo,  was  sie  nun  sähen. 
„Nichts,  gar  nichts,'^  antworteten  die  Herrn  im  Chore.  Da  platzte 
die  Zauberin  heraus  und  rief:  „Aber  ich  sehe  etwas,  ich  sehe 
Narren  auf  den  Bänken I'^  Sprach's,  huschte  zur  Thüre  hinaus 
und  liess  die  gnädigen  Herren  Terdutzt  stehen. 


MSnner  von  herkulischer  Körperstarke. 

Von  Anna  Ithen  in  Ober-Aegeri. 

Noch  leben  frisch  im  Yolksmuode  die  Heldenthaten  des  mit 
Biesenkräften  begabten  „Schwandenbnb,"  von  Schwanden 
in  der  Oemdnde  Monzingen.  Unter  andern  heryorragenden  Leistuu> 
gen  soll  er  seinen  Zeitgenossen,  den  starken  Stygor  aus  dem  Schwyw 
zerlaod  „gebodigt"  haben.  Stadlin  (HI  94)  spricht  auch  von 
Betrfigereien»  die  er  yerAbt,  indem  er  leichtgläubige  Leute  be* 
schwindelt  und,  in  Teufelsgestalt  Terkleidet,  Schrecken  eingejagt 
habe.  Es  wird  erzählt,  er  habe  mit  Leichtigkeit  ein  ROsdein 
mit  samt  dem  Geschirr  durch  eine  Henleiter  hinauf  zum  Heu- 
boden getragen.   Leute  aus  dem  benachbarten  Kanton  Schwyz 
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aber  scliraibeii  diese  letztere  Tbat  dem  „kl einen  Scheibe 
auB  deni  Mootathal  ra  and  berichten,  dieier  sei  einetmals  mit  Rom 
und  Wägelchen  nach  den  GehSften  Schwanden  gefahren,  am 
Kälber  zu  holen.    Da  sei  der  Schwandeobab  herangekommen 

und  habe  Schelbert  herausgefordert  zum  Schwingen  nnd  tWSi 
«Hackeln*.  Der  Muotathaler  habe  den  Wettkampf  angeboten, 
\\  cr  von  ihnen  beiden  das  Rössleio  auf  den  Heuboden  der  nächst- 
stehenden  Scheune  durch  die  Uenleiter  hinauf  /u  tragen  ver- 
möge. Der  Schwandenbub  sei  von  einem  Versuch  abgestanden. 
Der  kleine  Schelbert  aber  habe  das  liössleia  hin  und  zurück 
gebracht,  als  ob  er  nur  ein  junges  «Oitzi**  auf  den  Armen  hätte. 
Hierauf  habe  sich  der  Schwandenbub  als  besiegt  erklärt. 

Ks  lebten  damals  im  Muotathal  drei  Brüder  Schelbert 
im  Rufe  hervorragender  Körperstärke.  Der  sog.  kleine  Schelbert 
war  der  jüngste  der  dreie.   Das  Brüderkleeblatt  soll  durch  den 

Oenuss  von  zerlassener  Butter  so  riesenhaft  stark  geworden  sein; 
die  Mutter  habe  den  Knaben  auf  je  eine  Mahl/eit  Mass- 
Schösselohen  solcher  Butter  gereicht  und  später  das  (Quantum 
auf  eine  ganze  Maas  gesteigert.  Der  berühmteste  der  Brüder 
war  der  älteste,  Martin,  der  sog.  grosso  Schelbert.  Dieser  soll 
SL'ini»  Auszeichnung  einem  Geschenke,  dos  er  von  einem  fremden 
armen  Marino  erhalten,  zu  verdanken  jr^haHl  hahfMi.  Kin  frem- 
der Bettelmann,  der  au  einem  bösen  Schaden  am  Arnie  litt,  sei 
zu  ihm  auf  die  Alp  gekommen.  Aus  Mitleid  habe  ihn  dor  grosso 
Schelbert  beherbergt  un(i  mit  heilkräftigen  iresottenen  Kräutern 
geheilt.  Reim  Ahsohjpd  habe  ihm  der  lleimath^so  ein  \Vür/,lein 
gegeben  und  ihm  \  erheissen.  so  hmi^e  er  dsis  \\  iir/leiu  bei  sich 
trage,  werde  er  unülierwindiieli  sein,  und  besonders  wenn  er 
dasselbe  in  den  Mund  nehme  die  niorkw  ürdisrsten  Tlniten  vuU- 
hringen.  Er  dürfe  ulier  niemals  (îekl  annehmen  für  irgend- 
welche Krat'tleistung,  8un«t  würde  die  Wundi-rkratt  von  ihm 
weichen.  Einst  habe  Martin  Schelbert,  so  erzälilt  die  jetzt 
lebende  Generation,  zur  Gewinnuns:  einer  Wette  ein  Sennkessi 
samt  dem  darin  kochenden  Käs  mit  den  Zähnen  ausgehoben  und 
eine  Strecke  Wegs  getragen.  In  der  Zeit,  da  er  als  Senn  im 
Bayerlaud  war,  habe  ein  Herzog  ein  Schloss  bauen  wollen.  Zu 
dem  Baue  hätte  ein  grosser«  wunderschooer  Steio^  der  im  Tfaale 
lag,  auf  den  Berg  geschafft  werden  sollen.  Es  war  aber  kein 
Wagen  und  kein  Schlitten  gross  nnd  stark  genug,  den  Stein  su 
transportieren.   Der  grosse  Schelbert  habe  Hat  gew  usst,  den  tief 
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in  der  Erde  ateckonden  Stein  gcfasst  und  leicht  wio  einen  Bat! 
den  Berg  hinan  auf  den  Bauplatz  gewälzt.  Eine  grosse  Geld- 
summe sei  ihm  als  Boiuhnung  angeboten  worden,  welche  er  aber, 
eingedenk  der  AVeisuiig  jenes  Hettlers  ausfresclilagen.  Um  ihn 
/.u  ehren  und  seiue  That  der  Nachwelt  zu  überliefern,  sei  auf 
dem  Stein  eine  von  Schelbert  verfasstc  Inschrift  eingemeisaelt 
worden,  lautend  :  „Martin  Schelbert  aus  dem  Schwyzerland.  hat 
diesen  Stein  gelüpft  mit  eigner  Hand*"  Direkte  Nachkommen 
TOD  Martin  Schelbert  leben  im  Unotathal,  in  Sattel  und  in  der 
Gemeinde  Ober-Aegeri.  Diese  berichten  flbereinstimmend,  Martin 
hätte  aneinander  gewachsene  Zfthne  gehabt,  so  dass  er  keinen 
aussieben  lassen  konnte.  Seine  grösste  Kraft  habe  er  überhaupt 
in  den  Zihnen  besessen.  So  habe  er  um  jenen  Stein  ein  Heu- 
seil  gebunden,  daaselbe  mit  den  Zähnen  gefasst  und  die  Last 
ohne  Anstrengung  an  den  Bestimmungsort  gebracht.  Deshalb 
habe  die  Inschrift  gesagt:  »gelüpft  mit  seinem  Zahnd",  —  nicht 
«mit  eigner  Hand.**  Martin  Schelbert  starb  in  seiner  Heimat  an 
den  Folgen  eines  regelwidrigen  Stesses  in  den  Unterleib,  den 
ihm  beim  Schwingen  ein  deutscher  Bierbrauer  versetzt  hatte.  — 

* 

*  * 

Yor  einigen  Jahrzehnten,  besonders  in  den  fünfziger  Jahren 
wurde  als  Sieger  auf  allen  Schwing-  und  Aelplerfesfen  viel  ge- 
nannt der  „grosse  Styger"  von  Morschach.  Von  diesem  hiese 
es,  er  habe  seine  ausserordentliche  Stärke  dem  Genüsse  von 
Plerdemilch  in  der  Kindheit  zn  verdanken  gehabt 
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Far  M.  Fritz  Chablos,  à  Saint-Anbin-le-Ijao  (Neachâtel) 

I 

La  f(''te  de  niai^  célébrée  de  tempt  imméinorial  dans  toute 
l'Europe,  a  laieté  de  nombreax  TealigeB  dant  notre  Saiaae  ro- 
mande. M.M.  Ritter,  D*AaooQrt  et  Robert  oot  déjà  reeneilli 
<jaclqae8-ttD«  de  cm  précieux  ■ouTenira,  dans  les  Archives  Suisses 
des  Traditions  populaires,  La  eontome  du  CMteau  d^ Amour, 
qui  le  rattache  aux  fêtée  de  mai,  fera  Tobjet  d'uue  étude  spé- 
ciale, dont  la  rédaction  s'occupe  à  réunir  les  matériaux.  Dans  les 
pages  qui  suivent,  nous  apportons  notre  contribution  à  Tenquéte 
ai  heureusement  commencée  par  nos  collaborateurs  de  OenèTe, 
du  Jura  et  de  Yaud. 

Le  long  '  des  rires  du  lac  de  Neuchfttel,  où  le  printemps 
fait  de  bonne  heure  son  apparition,  on  célèbre  plus  généralement 
la  fête  des  Borcles  ou  Brandons  que  celle  du  premier  mai;  à 
Yverdott,  cette  soirée  des  Bordes  est  devenue  ou  restée  une 
Traie  fête  nationale,  et  petits  et  grands  fêtent  les  Brandons 
d*Yverdon»  Dans  cette  région  basse,  on  a  aussi  mieux  conservé 
les  Jeujc  de  Ptiques,  ou  Jeux  d*œufs,  (]ue  les  autres  coutumes 
printanières.  Mais,  daus  rintérieur  du  Jura,  dans  les  vallons  du 
Yal-de-Travers,  du  Val-du-Ruz,  etc.,  habités  dès  une  haute  anti- 
quité, c*eBt  la  fôte  de  mai  qui  a  laissé  les  traces  les  plus  pro- 
fondes, et  cela  malgré  toutes  les  défenses  de  rantorité,  défenses 
devenues  très  sévères  après  la  Réformation. 

En  effet,  comme  ces  fêtes  étaient  Voccasion  de  réjouissances 
qui  troublaient  les  gens  tranquilles,  et  que  notamment  le  tir  avec 
des  armes  à  feu,  occasionnait  parfois  des  accidents,  les  autorités 
publièrent  à  différentes  reprises  des  mandements  interdisant  le» 
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promenades  et  mascarades  do  mai.  La  deruière  de  ces  défen- 
ses, dnns  le  paya  de  Neuchàtol.  porto  la  date  du  l®'^  mai  1769. 

Kii  dr[)it  de  toutes  les  pruhibitioîi^.  In  f'*'te  do  mai  s'est 
perpétuée  uu  peu  partout  jusqu'à  uuo  époque  assez  réceiito. 
Môme,  on  certains  endroits,  ou  usa  de  fraudes  pieuses  pour  em- 
pocher (juVlle  ne  fût  ra\ée  à  tout  jamais  du  ealeudrier  des  ré- 
jouissances popuJairrs,  -  à  Fleuriur,  par  exemple,  (/»fi  nio  per- 
mettra de  conter  ici  la  logende  locale,  touchaute,  que  les  partisans 
de  la  fôtc  de  mai  y  ont  créée  (évidemment  de  toutes  pièces^ 
pour  justihor  la  célébration  de  ces  vieux  rites,  dont  le  sens 
échappait  h  la  plus  grande  partie  de  la  population.  Il  y  a  là  un 
fait  curieux  et  intéressant  a  noter. 

Au  commencemeut  du  XYl'-'  siècle,  dit-ou,  uue  grave  épi- 
démie sévissait  dans  le  Yanxtravers  et  frappait  terriblement  les 
«D&nts.  Les  gens  d'Église  avaient  exigé  bien  des  offrandes,  mais 
SAM  flédiir  le  courroux  du  Ciel.  Deux  famille«  da  TilUge  de  Flen- 
rier  ftv»ieiit  été  «tteintet  d^nne  manière  eraeDe,  et  les  deux 
mères,  de  nonTean  enceintes,  tremblaient  pour  le  fruit  de  leurs 
entrailles.  Le  curé  du  vUlage,  homme  fort  savant  pour  le  temps, 
leur  conseilla  d'imiter  1er  parents  du  prophète  Samuel,  qui  avaient 
▼oné  leur  fib,  dès  le  ventre  de  sa  mère,  an  service  du  Seigneur. 

Elles  firent  ce  vœu.  L'accouchement  fut  heureux,  et  les 
deux  enfants,  un  garçon  et  une  fille,  grandirent,  en  attendant  de 
devenir,  Tun  bénédictin  du  prieuré  de  Métier,  Tautre  nonne  d'un 
couvent  francomtois  voisin. 

Bans  rintervalle,  l'heure  de  la  Réforme  sonna  (1530),  et  les 
habitants  de  Fleurier,  comme  ceux  des  autres  communautés  dn 
Yauxtravtfs,  renoncèrent  à  la  foi  de  leurs  pères.  La  joie  de  sous- 
traire leurs  en&nts  à  la  vie  du  cloître  était  entrée  en  ligne  de 
compte  dans  les  motifs  qui  avaient  engagé  les  deux  familles 
en  question  à  embrasser  la  Réformatioo.  Fuis  les  parents  convin- 
rent, si  Dieu  leur  prêtait  vie,  de  marier  leurs  en^nts,  lorsqu'ils 
seraient  en  ftge,  et  s'ils  se  convenaient. 

Pour  soîenniser  ce  vœu,  qui  n'offre  plus  d'images  effray- 
antes, tous  les  enfants  du  village  sont  conviés  à  la  cérémonie 
des  fiançailles:  parés  de  leurs  habits  de  fête,  ils  accompagnent 
les  deux  jeunes  futurs  dans  une  joyeuse  procession  qui  fait  le 
tour  du  village,  le  ménétrier  de  Buttes  en  tête,  —  procession 
^ui  dès  lors  se  renouvelle  chaque  printemps. 

Je  vais  essayer  de  redire  comment  la  vieille  fête  de  mai 
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était  célébrée  dans  plusieara  localités  Deuchàteloises  et  vaudoiaes, 
par  noR  graods-pcres  et  graDd'mèreSf  au  bon  vieux  tetnpBf  lors' 
qu*its  étaient  jeunes  et  pouvateot  tjouket\  c'est  h  dire  danser 
eo  toute  liberté  et  sans  nul  empt^hemeat.  *) 

En  général,  et  aussi  bien  dans  les  localités  de  la  rive  gauche 
du  lac  de  Neucbâtel  que  dans  celles  des  Vallons,  les  enfants, 
garçons  et  filles,  se  réunissaient,  le  premier  dimanche  de  mai, 
ponr  aller  de  maison  en  maison  chanter  la  chanson  de  mai  et 
demander,  en  aumône  gracieuse  (donna),  des  tpufsf  du  beurre, 
de  la  farine,  du  miel,  des  pommes,  des  noix  et  de  la  monnaie 
(huches^  denii'bachcs  et  cntc/tesj.  Fait  à  noter,  les  produits 
de  la  TÎgne  ne  figurent  pas  dans  les  dons  réclamés. 

Avec  les  produits  de  cotte  qur-te,  toujours  fructueuse,  ceux 
qui  Tavaieut  faite  confectionnaient  (l«>s  friandises  diverses  et  les 
mangeaient  avec  conviction,  daos  la  soirée. 

En  outre,  cba(iue  nu'nage  apprêtait  ce  que  Ton  appelle  des 
croùfes  don'cs.  c'est  k  dire  des  tranches  de  pûn  trempées 
dans  des  œufs  battus,  puis  rôties  dans  le  beurre,  rou$>ses  comme 
le  soleil.  Dans  beaucoup  de  villages,  cotte  coutume  de  manger 
des  croith'^  dorrfs,  le  premier  dimanche  de  mai.  s'est  con- 
servée jusqu'à  008  jours. 

Canton  de  Neucbâtel 

I)Oi/d)rrssoéi.  La  tuie  de  mai  s'est  ci  lrljrfV'  à  Üom- 
bresseu  jusqu'en  1840.  On  )a  faisait  le  dimaiicliL'  avant  lu  foire, 
qui,  depuis  très  lon^^'tenips,  a  toujours  lieu  le  troisième  lundi  de 
mai  et  s'appelle,  conmie  celle  de  Kribourg  du  G  mai,  /o/y  »'  </»• 
maL  De  même  que  dans  les  autres  villages  du  Val-de  Kuz,  le 
premior  dimanche  de  mai,  les  fontaines  de  la  localité  devaient 
être  recouvertes  et  parées  de  hêtre  bien  ouvert,  bien  feuillé.  Si 
le  mai  n'était  pas  feuille  ce  jour*tà,  les  garvoos  «avaient  perdu-, 
et  les  filles  dutntatenl  le  rnaî,  et  faisaient  la  fête  à  leur 
place.  Aussi  plusieurs  fois  les  gaiçons  commirent-ils  des  fraudes, 
pour  no  pas  avoir  h  subir  cette  lionte. 

Ou  raconte  que,  certaine  année,  ils  descendireut  jusqu'à 
Pierre-à'Bot,  avant  de  découvrir  du  mai  (soit  du  hêtre  ouvert) 
—  une  autre  année,  jusque  dans  les  bois  au  dessus  de  Chuifort,  — 


V  1,1's  r<'ns('i;riii'iiu'iits  suivants  111*0111  rte  fournis  t-ii  pnrtio  pardi- 
viTH  aaiis,  (Ihiih  île»  iettics  partifulii're.H  que  j  utilisc  ici. 
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et  mîUeiirs  encore.  On  raconte  également  qu'une  année  tardive, 
un  tvalet»  du  TÎHage,  plas  iogémenx  que  noble,  avait  fidt  toute 
une  plantation  de  branches  de  foyard^  non  encore  feuiUé,  dans 
du  Ihmier  de  cheval,  du  pur  crottin,  épandn  dans  une  écurie 
écartée,  et  dont  la  chaleur  fit  effet.  Car,  ce  fameux  premier  di- 
manche de  mai,  toutes  les  fontaines  de  Dombresson  étaient  ornées 
de  belles  branches,  bien  vertes,  bien  feuillées,  tandis  qu*on  ne 
voyait  trace  de  mai  dans  aucune  des  forêts  du  territoire  com- 
munal. Les  filles  protestèrent  si  vivement  contre  la  supercherie 
qu'elles  supposaient,  sans  la  comprendre,  que  cette  année-là,  par 
mesure  de  conciliation,  garçons  et  fiU^  ensemble  cha^Uéreni 
k  maL 

Donc,  le  dimanche  avant  la  foire,  dès  4  heures  du' matin, 
grands  et  petits  étaient  debout  pour  prendre  part  au  cortöge; 
je  veux  dire  tous  les  enfants  de  7  à  16  ans,  à  la  condition  qu'ils 
fussent  COtnmuniers  de  Dombresson;  les  étrangers,  ou  habt- 
tants^  ne  pouvaient  participer  à  la  fête  qu'après  en  avoir  de- 
mandé et  obtenu  rautorisation.  Il  y  avait  une  cotÎBation  à  payer: 
elle  était  de  7  cruches  (kreutzer)  ponr  les  enfants  com- 
muniers  et  du  double,  soit  de  d'/i  bâches  (batsen),  pour  les 
enfanta  habitants  (49  centimes). 

Vers  5  heures,  à  la  pointe  du  jour,  le  cortège  se  mettait 
en  marche,  ayant  sa  tôte  un  chef,  Vrpn/'.r  /le  mai.  <jui  por- 
tait la  fjm'noin'l/t'(/i\  f  l'flt-à-diro  un  jeune  m\)iu  enrubanné 
et  décoré.  La  procession  était  conduite  j)ar  le  bnnrsier  on  caissier 
de  la  fête,  ei^pècc  de  tambour-major,  surnommé  /.'(  Cii/'in\ 
lequel  était  armé  d'un  grand  Jone  et  portait  a  sa  casquette  le 
beat  plumet  noir  et  blanc  doH  grenadiers  de  la  milice. 

La  troupe  entrait  dan»  chaque  cuisine  (aucune  maison  n'était 
oubliée),  en  chantant  en  patois: 

lion!  bon!  luètci,  tjon  ! 

To  lé  boueube  tié  Bordant 

Hou  !  bon  !  ràhtri,  i/>m  ! 

Lé  boueube  de  Dombresion, 

Lorsqu^on  abandonna  le  patois,  ce  quatrain  fut  traduit,  en 
laissant  de  côté  le  sobriquet  du  village,  les  Bourdons,  au  grand 
dommage  de  la  rime,  et  Ton  chantait,  encore  en  1849: 

Bon!  bon!  voioî,  bon! 

Len  garçons  de  ce  village, 

Bon!  bon!  voici,  bunî 

Lea  garçons  de  Dombresson. 
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Après  cette  întrodaction,  tapageiue  si  c^étaient  les  garyons 
'qui  «avaient  gagné  »,  moias  broyante  si  c'étaient  lee  filles  (et,  dane 
cas,  on  remplaçait  dans  le  couplet  le  mot  yarrons  par  le 
mot  filles) f  la  colonne  entonnait  la  chatispn  de  mai^  en  chan« 
tant  le  couplet  eoivant: 

£n  o«t  heureux  muiü  de  mai« 
Oa  toat  fleurit  et  renaît, 
Uae  TovlsB-votts  donner, 

Ponr  mettre  àmn  le  panier? 
Le»  «rnl's  sont  liicn  bons. 
Aussi  bouH  que  la  îarine; 
Nona  mettrons  le  beurre  hu  fond, 
Et  Targent  dans  nos  hourêonê» 

Puis  veniiif  un  eouplet  de  remerciement,  cni.  en  tas  de 
refus,  un  couplet  (|ui  honnissuit  publiquement  on  Juait  aujourd'hui: 
■qui  coDspuait)  le  luéuage  assez  avare  ])our  ne  rien  donner. 

Les  chanteurs  se  retiraient  pour  aller  recommencer  ailleurs. 

Les  doua,  consistant  en  bricdets^  en  œnfe,  en  beurre, 
en  farine,  étaient  portés  dans  la  demeure  du  père  du  président 
^u  cortège,  chez  lequel  on  avait  conf(Wstionné  la  quenotidlcUe* 
Tont  se  partageait  entre  lee  enfiints  qui  ayatent  participé  an  cor- 
tège: les  communiers^  se  réservaient,  comme  de  juste,  la  part 
■du  lion;  les  Itabitants  avaient  les  restes. 

Ces  renseignements  nous  ont  été  contés  con  anwt'e  par 
un  vieux  communie*\  qui  a  chanfé  le  mai  dans  son  bon 
tempe.  Chaque  année  encore,  le  père  Â.  F.,  qui  a  maintenant 
79  anst  orne  de  mai  les  fontaines  du  village  de  Dombresson,  — 
dernier  vestige  de  Tantique  fête  de  mai. 

Ce  brave  homme,  dont  la  mémoire  est  si  bonne,  ajoute  que 
le  samedi  avant  la  l^te  de  mai,  les  enfants  du  village  nettoyaient 
le  cours  d'eau  qui  y  passe,  enlevant  tessons  de  bouteilles,  m  or* 
«eaux  de  poterie,  débris  de  tuiles,  etc.,  qui  y  avaient  été  jetés 
pendant  Tannée. 

Âinsi,  à  Dombresson,  pour  le  dimanche  du  mai,  tout  devait 
^tre  en  habits  de  fête,  même  le  lit  du  ruisseau. 

('o/p'fiiH\  —  La  fête  de  mai  se  célèbre  encore  chacpie 
année  à  CofFrânc;  mais  c'est,  à  ce  qu'on  m'assure,  le  seul  village 
du  Ynl  de-lhiz  qui  ait  conservé  cette  coutume.  Voici  comment 

ia  fête  a  lieu. 

Les  enfants  (c'est-à-dire  les  garçons)  vont  couper  une  belle 
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branche  de  hêtre,  un  mai^  dans  la  forêt,  la  décorent  jolimeufe 
«▼ee  des  banderoUes  de  papier  de  couleur  et  la  portent  lo  loug 
des  mes  do  village,  en  cbaotant  le  couplet  soivant,  sur  no  rythme 
asses  monotone: 

Mai,  mai,  joli  mai! 
C'eût  anjotinrhai  le  premier  dimanche  de  mai! 
Bon,  bon,  voici,  bon, 
Les  œaû  sont  bien  bons, 
Aussi  bons  qoe  la  &rine. 
Nou8  Tlicttrons  le  bearrs  an  fond, 
Et  l'argent  dans  nos  hoursons. 
Sons  voici,  sans  tilles,  les  garçons  1 

On  bien,  quand  les  filles  «oot  gagné»  : 

NouH  voici,  les  filles,  sans  garQOns. 

Le  cortège  chantant  entre  dans  chaque  maison,  et  les  en- 
fants y  recueillent  des  œafs,  dn  benrre,  de  la  graisse,  de  la 
farine,  de  Targent. 

-  Pais,  la  tournée  finie,  ils  s'en  vont  tous  chez  Tun  d'entre 
«nx,  ou  bien  en  pleins  champs,  et  font  des  omelettes  et  des 
beignets,  dont  ils  se  régalent  gaiement.  Ou  bien  encore,  ils  se 
partagent  le  produit  de  la  cueillette. 

Lorsque  les  feuilles  de  hêtre  ne  sont  pas  ouvertes  le  jour 
■de  la  fête,  comme  v'*^  été  le  cas  en  1896,  ce  sont  les  petites 
filles  qui  ont  lo  droit  de  c/i"u(('r  le  mni:  mais  elles  préfèrent 
ordinairement  ne  pas  en  user,  et  la  procession  chantante  est 
supprimée. 

Cfîtte  troupe  d'enfants  joyeux,  portant  la  belle  branche 
■verte,  est  toujours  vu©  avec  piuisir  par  les  gens  de  Coffrâne; 
•car,  pour  eux,  c'est  le  vrai  signe  du  renouveau. 

BùudeoiUiers,  —  Dans  ce  TÎllage,  la  fête  de  mai  se  célébrait 
«ncore  en  1861. 

Si,  le  premier  dimanche  du  mois,  le  hêtre  n'était  pas  feuillé, 
si  le  mai  n'était  pas  ourert,  on  ne  chantait  pas  la  chanson  de 
mai:  les  garçons  «avaient  perdu»,  et  adieu  les  réjouissances  et 
les  friandises  faites  au  moyen  des  o  ufs,  de  la  farine  et  du  beurre 
recueillis  par  collecte!  En  revanche,  si  le  hêtre  (foyard  ou  foû) 
«tait  fouillé,  la  procession  juvénile  se  déroulait,  en  chantant  le  mai. 

liocheforl.  —  Tout  près  du  7al-de-Raa,  à  Rochefort, 
lorsque  les  garçons  «allient  gagués,  que  le  mai  était  ouvert, 
ils  avaient  le  droit  d'embrasser,  et  à  pleine  bouche,  les  jeunes 
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filles.  Au  contraire,  si  lea  gardons  avaient  pi  r»lu»,  si  le  foù 
n'était  pas  l'ouillé,  les  fillettes  plaisantaient  leurs  futurs  époux^ 
en  leur  faisant  des  pieds  de  nés* 

Puis,  les  enfants,  ayant  à  U  main  ohacoo  une  branche  de 
hêtre  feaiUé,  fatudeni  eortè^:  obaqae  garçonnet  cooduiaait  par 
]»  maîn  mie  jeane  fille;  en  tête  marchaient  le  t^oi  et  la  i*etiif% 
OD  Vépoiix  et  Véfiovae  de  mai,  ee  oouple  portant  le  bouquet 
de  mai.  Ce  bouquet  étût  d'une  grande  simplicité  :  un  jeune  hêtre 
ou  mai,  enrubanné,  enguirlandé,  chargé  d'ornements  symboliques^ 
fleurs  et  œufs,  et  surmonté  d*nn  grand  coq  artificiel. 

Le  cortège  s'organisait  dcTant  la  demeure  du  plus  âgé  ou 
du  plus  influent  de  la  bande,  qui  était  le  roi  ou  l'époux  de 
mai.  Il  s'ébranlait  à  une  heure  de  l'apràs-midi  et,  devant  chaque 
maison,  sauf  celle  du  pauvre,  s'arrêtait  pour  chanter  la  chanson 
de  mai. 

F/f'H rier.  —  Voici  comineut  le  regretté  Fritz  Berthoiid  a 
conté  la  fête  de  Mai,  telle  qu'elle  a  été  célébrée  à  Fleurier  le 
7  mai  1843:') 

«Les  fètm  mai  ne  reviennent  j)lu9  toutes  les  années: 
entre  chucuue,  il  y  a  uu  intervalle  arbitraire  de  8  à  10  ans,  plus 
ou  moins. 

tLa  dernière  avait  eu  lieu  en  1884.  Depuis,  toute  un» 
génération  d'enfants  s'était  développée;  beaucoup  allaient  atteindre 
la  limite  pawé  laquelle  on  n'y  joue  plus  de  rêle.  Il  devenait 
donc  urgent  pour  bien  des  mères  que  la  fête  eût  lien  cette  aonée- 
Ih;  mais  plusieurs  avaient  leurs  raisons  pour  qu'elle  fût  renvoyée 
à  l'an  prochain.  Cependant,  après  que]<(ues  tiraillements,  1848 
fut  choisi. 

«lies  fortes  têtes  maternelles  du  lien  s'organisèrent  en  co- 
mité et,  sons  leur  énei^iquc  impulsion,  chacun  s'apprêta  à  se- 
faire  le  plus  beau  possible,  pour  le  premier  dimanche  de  mai, 
jour  habituel  de  la  fête. 

«Donc  dimanche  dernier,  7  mai,  après  midi,  le  corps  de 
musique  de  Fleurier  se  rassembla  devant  l'auberge  de  la  Cou- 
ronne, De  là,  il  se  rendit  devant  la  maison  de  l'Époux  de  mai, 
où  tous  les  enfants  étaient  rénnis:  (on  nomme  Époux  et  Épouse 
(le  mai  deux  enfants  qui  sont  en  tête  du  cortège,  et  qui  semblent 
recevoir  les  honneurs  de  la  fête).  De  la  maison  de  l'Époux,  le» 


I)  CowttÜutionnfl  ^t'enchiHeiois,  1Ö43. 
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«nfants  défilèrent  deux  à  deux,  musique  eu  tête,  pour  aller  cher- 
cher rÉpottie,  dans  une  meîioo  du  quartier  dit  An  Pâquier. 

«Puis  la  procession  se  remit  on  marche.  Elle  se  composait 
de  pins  de  200  enfants,  allant  deux  à  deux,  un  garçon  et  une 

fillo,  tous  costumés  de  la  manière  la  plus  fraîche  et  la  plus  gra- 
<'ieu8e:  des  berp^ers  et  des  bergères  avec  dos  houlettes  couronnées 
de  Heurs  ot  de  rubans,  ou  ayaut  eu  mains  des  branches  de  mai 
/premièros  pousses  du  hêtre,  emblème  de  la  f<*te);  des  pêcheurs 
|HirtHtit  ligues  et  filets:  ici  une  marquise  poudrée  à  blauc;  plus 
loin  le  modeste  costume  des  débardeurs  et  gens  des  forêts,  mêlé 
aux  gravi-s  ai  eoutrements  des  paysans  de  la  Suisse  allemande. 

*  (Quelques  officiers  en  costume  militaire  maintenaient  l'ordre 
k»  long  du  défilé.  Ils  étaient  secondés  dans  cette  besogne  par 
quatre  ligures  grotesques  qu'on  appelle  les  Fous  de  Mai.  Ceux- 
ci  sont  masqués  et  armés  de  lances  de  bois;  ils  portent  à  la 
ceinture  une  boîte  de  fer-blanc  caden  ihsi  o  qui  leur  sort  h  re- 
cueillir les  dons  des  gens  disposés  à  concourir  à  payer  les  trais 
do  la  fête;  tout  eu  accompagnant  le  cortège  et  eu  taisuut  nur  la 
route  mille  folies,  ils  montent  dans  les  maisons  pour  faire  leur 
quête  et,  au  son  de  leurs  lourdes  tirelires,  ils  font  croire  que 
les  citoyens  ont  abondamment  repondu  à  leurs  sollicitations. 

<  Qnand  le  cortège  fut  au  complet,  ayant  en  tète  son  Epouse 
«t  aon  Époux,  il  se  rendit  de  nouveau  derant  la  maiaon  de  ce 
dernier.  Là  furent  aenris  à  tons  les  acteurs  d^abondants  rafratdiis- 
sements,  et  des  chcBurt  de  chants  appropriés  furent  entendus,  de 
«oncert  avec  les  m^odies  exécutées  par  la  munque. 

«La  cortège  se  rendit  de  là  dans  la  plaine  de  Lon^efeuse, 
où  s'organisa  pour  les  enfants  une  danse  en  plein  air. 

«Yers  le  soir,  le  cortège  rentra,  toujours  en  ordre,  dans 
la  village,  pour  aller  s*a8seoir  à  un  goûter  préparé  dans  la  mai- 
son  du  Grenier  et  finir  la  journée  par  un  bal  qui  se  prolongea 
fort  avant  dans  la  soirée. 

<La  quantité  de  gens  attirés  à  Fleurier  par  cette  fête  était 
immense.  On  avait  peine  à  circuler  dans  les  rues  où  passaient 
leajenfonts.» 

'^^glFri'S('iis.  —  A  Frosens,  il  n'y  a  plus  qu'un  petit  nombre 
ile^personnes  âgées  qui  se  rappellent  encore  (juelquos  fragments 
ou  bribes  de  la  chunsou  de  ntfii;  mais  elles  se  aouvionnent 
tontes  qu^elles  Vont  chantée  avec  bonheur  dans  leur  tendre  jeu- 
nesse, ayant  une  fleur  au  corsage  et  affublées  des  bonnets  blancs 
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de  leara  mères  et  grand*  mères,  —  bonnets  qu'elles  dépeignent 
comme  garnis  de  grandes  dentelles  repassées  en  tnyaax.  Les 
filles  seules  participaient  à  la  fête.  Comme  ailleurs,  on  chantait 

des  maUnisex. 

Après  avoir  chanté  dans  une  maison,  les  fillettes  allaient 
recommencer  ailleurs.  Les  dons  consistaient  en  denrées  diverses 
et  en  menue  monnaie.  Le  soir  venu,  les  chanteuses  faisaient,  au 
moyen' de  tout  cela,  un  goûter  chez  les  parents  de  lune  d*elles. 

Canton  de  Vaud 

Pt'oreHce.  —  Dans  cetto  localité,  on  fête  encore  le  premier 
dimanche  de  mai.  Les  en&nts  y  chantent  joyeusement  des  chan> 
sons  de  mai:  nous  avons  réussi  à  en  recueillir  quatre,  dont  Tune 
est  évidemment  d'nne  facture  ancienne. 

a ,-u //ihon  i'I  alentours.  —  Voici  <juelqueä  renaeigncinonts 
que  j'ai  pu  recueillir  Bur  la  manière  dont  les  enfants  de  la 
contrée  côlébraieut  autref'uia  le  premier  mai,  ou,  en  dernier  lieu,  le 
premier  dimaneho  de  mai:  je  les  tiens  de  Vune  dei  ho)Uies  têtes 
du  district j  qui  a  pris  part  à  ces  petites  réjouissances,  il  y  a  ciu> 
quante  ans. 

Pendant  la  matinée,  cinq  à  six  fillettes  parcouraient  les 
villages  ;  elles  étaient  endimanchées  et  avaient  h  leur  tête  Tune 
d'elles,  qu'elles  avaient  parée  de  ce  qu*entre  elles  toutes,  elles 
avaient  de  plus  beau;  en  outre,  elles  Tavaient  couronnée  de  fleurs 
des  champs,  parfois  de  fleurs  cultivées:  la  fillette  couronnée 
s'appelait  la  reittetfe. 

Une  autre  fillette  portait  à  son  bras  un  panier,  pour  y 
mettre  les  cadeaux  reçus  dans  les  maisons  visitées.  Ces  cadeaux 
consistaient  en  quelques  œufs,  un  péu  de  beurre  ou  de  saindoux, 
un  peu  de  farine,  —  rarement  autre  chose. 

La  petite  troupe  allait  de  porte  en  porte,  en  chantant  ceci, 
(dans  la  plaine  de  Grandson  et  aux  environs). 

Mai,  mai,  joli  mai  I 
Pour  le  premier  jour  de  mai. 
Une  veniez- vous  nous  donner 
l*onr  mettre  dans  nus  paniers? 

Bon  !  bon  î  voici,  l'on  ! 
Vou'ï  lilles  de  nus  villages  I 
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Bon!  bon!  voici,  bon! 
Voici  filles  sau»  gaiyoïis!  ') 

Dm  asaU  mmt  bien  bons, 
AuMÎ  bona  qae  1«  farine, 

Des  a-.nh  sont  hii-n  bons, 
Eu  mettant  du  benrre  an  fond. 

Âprès  cadeaa  reçu,  il  y  avait  an  pelât  couplet  do  remer- 
etmeot,  qui  bo  chantait,  inVi>oii  dit,  mais  qai  ne  n'est  pas  connu. 
Il  y  a  cinquante  ana^  les  fillettes  disaient  simplement:  «Merci.» 

Au  Pied'de-la-Côie,  c'est-à*dire  dans  la  haute  Ysernie 
(district  de  Ghwidson),  les  üUettes  avaient  une  autre  chanson  de 
mai,  que  nous  donnons  en  partie,  plus  loin,  et  qui  nous  semble 
être  la  niah'nlse  la  plus  ancienne. 

Avant  de  partir,  les  fillettes  avaient  aussi  un  couplet  de 
remerciement,  ordinairement  chanté  celui-ci,  mais  malheureusement 
oublié  aujourd'hui. 

La  tournée  faite,  les  Hllettes  se  réunissaient  aux  garçonnets 
et,  durant  raprès-midi,  se  rendaient  dans  une  maison  où  l'on 
avait  préparé  du  café  au  lait,  des  omelettes,  des  hrlfrlets  :  lo 
petit  goûter,  plein  de  rires,  do  farces  onfaiitineH,  (juel(|uef<tis  aussi 
(le  petites  »luerelles  et  de  pleurs,  était  vite  passé.  On  finissait 
Taprès-midi  en  dansant  au  hou  d'une  serinette,  ou  simplement 
au  Ira  la  la,  chanté  à  pleine  bouche. 

Voil^,  pour  le  passé!  —  Préseiiteniont.  cette  vieille  coutume 
a  l'air  de  tomber  en  désuétude.  Eii  1897,  les  petites  voix  timi- 
des et  naïves  ne  se  sont  pas  fait  eutendr©  aux  portes,  et  le» 
Yseruois  om  du  garder  leurs  OMifs,  leur  beurre  et  leur  farine, 
qui  n'auraient  pourtant  pas  manqué  le  .  .  .  panier  do  mai. 

Arzier.  —  Dans  cette  localité,  la  coutume  du  mai  est 
demeurée  simple,  modeste;  mais  e^est  le  grand  plaisir  des  fil- 
lettes, et  Von  ne  saurait  imaginer  avec  quelle  impatience  le 
jour  de  la  fôte  est  attendu. 

Dans  la  matinée  du  premier  dimanche  de  mai,  on  prépare 
d'abord  les  bouquets  qui  seront  offerts  a  chaque  ménage;  puis 
ron  confectionne  la  couronne,  attribut  d'un  jour  de  la  petite 
reine  de  mai.  Cette  reine  est  une  enfant,  charmante  et  gracieuse 
dans  son  costume  rose  et  blanc,  et  sa  couronne  est  faite  de  per- 


Ce  Hseood  couplet  »eroble  faire  compreodre  qae  les  filIcM  aenles 
participaient  ä  la  fête,  au  idoîiih  dan»  le»  dernierH  teinp*4. 
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venches  «  t  do  muguets,  —  -couronne  de  reine*  éphémère,  mais 
qui  u'en  eut  portco  que  plua  joyeascuieut. 

Enfin  sonne  l'heure  du  départ  du  cortège  de  mai.  Toote8 
Ie«  fillettes  du  village,  revêtaes  de  leurs  plus  beaux  atours,  s'en 
Toni  porter  dans  chaque  maison,  avec  le  bouqu^  de  *nai  genti» 
ment  offert,  la  gaité,  Tespérance  el  le  bonheur  de  vÎTre. 

La  joyease  cohorte  ebante  la  ahnple  et  nalTe  chanson  de 
mai,  et  c'est  un  réel  plaisir  d'entendre  ces  voix  argentines  redire 
le  refrain  suivant,  dont  la  rime  n'est  pas  ridie,-  mais  qui  n*en 
est  pas  moins  chanté  (avec  quelques  Tarlantes)  dans  la  plus  grande 
partie  de  la  Suisse  romande: 

Mat,  mai,  voici  mai, 
Le  premier  dimanche  de  mai; 

Les  icxifti  8ont  bien  bons, 
Eu  inettiuil  de  la  farine; 

Lts  ivntm  sont  bien  bons, 
£n  uietlant  do  beurre  au  fond. 

Les  dons  affluent:  ce  sont  des  œufs  frais,  du  beurre,  de 
la  farine,  du  sucre,  et  tout  cela  s  enfouit  dans  un  fort  panier, 
porté  en  queue  du  cortège,  par  «des  grands». 

Deux  par  deux,  reino  en  tête,  le  cortège  de  mai  fait  le 
tour  du  village,  distribuant  des  bouquets:  le  plus  beau  est  nITert 
à  une  personne  qui  a  (-té  désignée  d'avance  comme  la  préférée 
de  ce  petit  monde  enrubanné. 

La  tournée  et  la  oollectc  achevées,  les  chanteuses  de  mai 
se  réunissent  chez  l'uni'  des  grandes,  et  celles-ci  ont  bien  vite 
fait  (le  préparer  ui;  i:i ntil  goûter,  dont  le  contenu  du  grand 
pâmer  fait  les  tVais.  l^v.a  hllettes  8  asue^  ent  aut(uir  d'une  table 
(i(f  /loc,  pour  se  régaler  d  une  omelette  dorée  et  tio  ttH'rrcfUi's, 
arrosées  d  une  tasse  de  thé,  —  le  tout  servi  par  des  mamans 
à  l'air  indulgent.  Ensuite  ou  rit,  on  joue,  et  l'ou  chante  des 
rondes  jusqu'au  soir. 

Aigle. — Il  y  a  environ  65  ans  que  la  coutume  de  mai  est 
abolie  à  Aigle,  en  application  de  la  loi  sur  la  mendicité.  A  ce 
qu'on  m^écrit,  une  personne  âgée  se  souvient  cependant  que, 
dans  son  enfance,  cette  gentille  coutume  existait  encore,  et 
que  chacun  croyait  accueillir  le  bonheur,  en  donnant  une  marque 
d'amitié  aux  jeuneë  filles,  aux  maïenlseUcs. 

Leurs  chants  consistaient  en  cantiques  populaires,  appris 
de  leurs  parents.  L'un  d'eux  avait  ces  vers: 
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Source  de  bimitrc  et  de  vie, 

Mon  Dieu,  luuu  Seigneur  et  mon  Hui, 

JUmploff«  la  giâoft  infiiüfl; 

Dès  le  matin,  esance-iiioi  1 

La  porte  s'ouvrait  ;uis8itôt,  et  les  clmnteuse«  recevaient  le 
meilleui  accueil;  uu  leur  donuaU  des  trufs,  du  l)eurre,  du  l.ud, 
de  la  farine  uu  du  pain,  on  («orte  que  les  pauvres  eufauts  reu- 
traient  chez  elles  comblées  de  bienfaits. 

Les  Tieilles  geos  diaeot  qu'ils  ont  toajoara  regretté  cette 
aimable  façon  de  oommenoer  les  beaax  joara  da  printemps. 

II 

La  chanson  de  mai  est,  en  général,  ane  petite  pièce  de 
vers,  à  rimes  pauvres,  très  naïve  et  divisée  en  plusieurs  parties  : 
d'abord  une  entrée,  où  Ton  célèbre  brièvement  le  retour  du  prin- 
temps, du  mois  de  mai,  puis  un  ou  deux  couplets,  où  les  chan- 
teurs exposent  les  raisons  pieuses  de  leur  donner  les  prrsents 
de  fnai  et  disent  les  vœux  qu'ils  font  pour  les  donateurs;  enfin 
les  remerciements.  Quelques  malmtses  ont  uu  couplet,  visant  le 
c;ia  oii  les  prt'sents  se  faisiiicnt  attendre  et  témoignant  d'une 
certaine  impatience  aussi  naïve  que  tout  le  reste.  De  très  rares 
chansons  de  mai  ont  aussi  un  couplet  de  style  gaulois,  et  eu 
patois,  qui  ne  se  chantait  que  devant  la  maisoo  n'ayant  pas  ac- 
cueilli par  une  offrande  le  cortège  de  mai,  —  ce  qui  était 
très  rare. 

Nous  donnons  ci-après  le  texte  des  chansons  de  mai  ehau- 
tées  au  Val-de-Ruz,  au  Val-de-Travers,  dans  le  Vignoble  ncu- 
châtolois  et  dans  le  district  de  Grandson.  Les  variantes  sont 
nkises  en  note. 

1 

Voici  Je  joli')  mai  venu: 
ChrétieiiB,  il  faut  nous^)  réjouir. 
Voiei  la  nîaon  où  toutes  les  fleurs 

Preanent  leur  vigueur:*) 
Réjouiamms-noos  an  Seigneur. 


>)  mois  de  /  Vnl-de-Huzj. 
*)  se  (Fresemj. 

*)  Sont  à  leur  valeur  (Frewtu). 
Ont  leurs  belles  couienrft  (SainUAubini. 
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Notrt*  Seif^nenr  a  «n  jardin. 

Qu'il  a  tait')  de  am  prupres  mains: 

Dans  ce  beau  jardin,  il  croît  des  biens,  ') 

Dn  pain  et  da  via: 
C*eflt  poiir  nourrir  tooa  les  humains. 

3 

Nous  prions  Dieu  {tour  vous,  maris, 
Et  pour  vous,  braves  femmes,  anssi» 
Ët  pour  vos  enfants  bien-aime«, 
Uuo  le  Seigneur  vous  a  donnés 

(Val'de^Rujsy 

4 

Si  vf<U8  faites  la  cliarité, 
Comme  Jésus  l'a  ordonm', ') 
Vous  serez  comblés  de  prospérité 

£tf  an^)  dernier  jour, 
D*an  tendre  effet  de  son  amour. 

6 

Si  votis  ne  voulez  rion  \}>>m  donner^ 
No  iioui*  laites  j>as  ici  chanter, 
Car  le  jour  s'en  va  et  la  nuit  vient:  "'^i 
Nous  ne  sommes  {«s  ici  pour  rien. 

(Fresens). 

t) 

Nuiis  vous  remercions  désormais, 
De  nous  avoir  donne  le  mai.  ^ 

'  I  plante  (  \'at-tle-Iiuz/. 

de  belles  fleurs  {  Val  tU-Umj. 
*t  Kous  prions  Dieu  ponr  les  maris, 

Ët  pour  les  femmes  aussi, 

Kt  pour  les  enfants  liien-ainiès, 

l^ue  le  bon  Dieu  leur  ri  donnés, 
puur  les  fidèles  pasteurs, 

Qui  nous  prêchent  de  tout  leur  cieur.  tBaudrtf). 

Si  vous  aviez  la  volonté 

De  quelque  chose  nous  donner  (Vtd-de-Stuh 

*')  Ne  iKius  faites  pas  tant  tarder; 

Le  jour  s'en  va,  la  uuit  revient.  (Giatuhon). 
Var.  D'avoir  donue  Uu  joli  mai. 


La  Fête  de  XIfti. 
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Votre  vulonté  faite  de  bon  cœnr, 

Vous  en  recevrez  le  jtrix 
Dans  le  royaume  des  cieux.') 

(Val-de-Rws), 

7 

l'o  z-ftî  bin  h  phzmi 
Vo  et  vôtitr^  pouè  z-è/an  ; 
^vo  no  z-am  auq  baillù 
Vo  Vhi  tan  fie  lerdgie. 

(DontbresMuJ 

La  chanson  de  mai  de  Provence  offrait  lee  variaiitet  sui- 
Tantet,  aax  deux  premiers  couplets: 

Venez,  ehrétiens,  ponr  écouter 

La  chanson  iiue  tions  allons  chanter; 


Allons!  buiijour  de  joli  mai! 
Voici  venir  le  uioin  de  mai  ! 

Notre  Sei£?nenr  nous  aime  tant 
Uu'il  renouvelle  tous  le«  ans 
Les  prodnits  de  non  jardin, 
Où  il  croit  du  pain,  du  vin: 
C*eet  pour  nourrir  les  orphelins. 

Nous  avons  découvert  dans  un  vieux  recueil  de  ohansons 
nianDscriteSf  en  patois  et  en  français,  la  chanson  de  mai  de 
Fleurier,  telle  qu'elle  se  chantait,  vers  1750,  dans  cette  localité 
et  sans  donte  dans  les  villages  voisins  La  voici,  avec  tontes  ses 
incorrections: 

Voici  tes  enfantti  de  Flearier 

Cttti  viennent  nous  annoncer 
i^*on  voit  déjà  verdir  le  mai 

Et  ij[ue  tout  non.s  promet)^. 
Une  fertile  année.  J 

La  neige,  le  froid,  le^  glaçons 

Quittent  notre  horizon; 
Le  soleil,  par  son  doax  retour, 

Kanime  la  nntnre  ; 

La  campagne  à  mm  tour) 

ÎSe  pare  de  verdure.  j 

')  Nous  vous  remercions  très  humblement 
De  nous  avoir  donné  li^  nmi  : 
Votre  charité  faite  par  amitié, 
Vou»  la  recevrez  un  jour 
Dans  le  royaume  de»  eieux.  (Provenctt). 
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L»  Pêto  de  Hai. 


Les  arbres  éniaillés  de  fleura 
Flattent  l'oeil  et  l'odenr. 

Uuand  voua  verrez  les  fruits  mûrir, 
L*«me  en  mn  cbarmée. 
l'nÎBiiie»voiii  en  jour  ( 
Pmid*nt  nombre  d*«tinées.j 

Les  champe  pnyerenl  le  labeor 

De  cbaqne  labonrenr. 
Moissonnant  en  paix  et  plaisir 
Lee  richesses  semées. 
Une  Dien  venille  bénirl  > . 
<:ette  fertile  année! 
Quantité  de  gens  généreux 

Nous  ont  donné  des  'tufs, 
Avec  lurce  heiiriT  et  ar^'cnt: 
XmU8  allons  laire  tête, 
Priant  vos  jennee  gène  | ^.^ 


De  iroiiloir  bien  en  être.) 

Mené  aommes  tons  si  pénétrée 

De  toutes  vos  boutés, 
(iue,  pour  vnns  mieux  umuilLster 
I/honneut  t^ue  vous  nous  laites, 
Non»  boirons  à  voe  eantésj , . 
Poar  eouronner  la  fête.     |  ^ 

Puissiez.- vous  paaaer  l«e  cent  aee 

Fort  heureux  «'t  contents^ 
Etablir  suivant  vos  désirs 

Votre  aimable  Jeunesse. 

Que  Dien  venitle  bénir  |^^.^ 

Ce  qni  vous  intéresse,  j 

Mais,  avaut  ces  chansons  dr  nini  inoderues  et  de  physiono- 
mie religieuse,  il  en  existait  d'autres,  où  soufflait  un  tout  autre 
esprit  Seul«ineot  elles  sont  très  difficiles  à  reconstituer  en 
entier:  le  plus  sonTent,  on  en  retrouve  par  ci  par  là 
un  couplet,  qui  n*est  connu  que  des  personnes  très  âgées 
et  qui,  intercalé  parfois  dans  les  niaïentses  rédigées  par  les 
instituteurs  primaires  (ou  rt^genfs),  ou  même  par  les  pastenrs,  j 
fait  un  singulier  effet. 

Je  crois  avoir  retrouTé,  en  partie  tout  an  moins,  la  vieille 
chanson  de  mai  qui  se  chaDtait  jadis  dans  la  contrée  sitnée  entre 
PArense  et  PArnon.  La  facture  de  ce  morceau  me  paraît  une 
preuve  de  son  aneîenneté.  Je  vais  en  citer  les  couplets,  en  in- 
diquant la  provenance  de  chacun  d^enx.') 

Nous  tenons  a  torniulcj  nos  réncrves  au  sujet  du  celte  restitution, 
qui  nous  parait  très  hjrpothéti^uc.  [Rèd.] 
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J 'entende  là-liant,  sur  ce  niclier, 
J'entenda  le  ransignol  chanter; 
Il  chante  bien  gaillardement  t 

Voici  le  printeinpH, 
JiHUee,  il  faut  changer  d'amants,  f  bin) 

(FresensJ. 

Laîases  venir  le  mois  de  mai, 
itnand  il  est  beau,  quand  il  est  gai, 
dne  tontes  les  Heurs  sntit  à  leur  valeur  1 

Votre  aimable  o\  nr, 
Reçois-moi  ton  serviteur!  (hisj^) 

a 

Mie,  faites-moi  z-m\  bouquet 
De  violettes  et  de  muguet:' 
Vous  le  lierez  d'un  fil  d'argent, 

J'en  serai  content  : 
Votre  ctnar  et  le  mien  dedans!  (bü) 

(Provence  et  Pied-de-la-Côte), 

4 

La  belle  s^en  va  /-an  jardin: 

C'ewt  pour  rnrillir  dti  romarin, 
Dn  chè  vrefeuille  et  du  jasmin, 

De  la  rose  aussi, 
Pour  faire  un  bonqnet  à  son  amant!  (àia)  *) 

(Provence), 

6 

Jeunes  tilles  de  (junratitf  an«, 
Uui  avez  passé  votre  temps, 
Vous  l'avez  passé,  le  passerez 
Sana  vous  marier  .  . . 
'  Bellee,  il  fiint  vons  conioler  !  (b(ê) 

(Brooenee). 

)  Voici  vi'uir  \v  mois  de  niai: 
Ah!  «lu'il  est  Ite.ui,  ah!  (|uMl  est  gai, 
Quand  touten  ach  Heurs  sont  à  leur  valeur! 

MoQ  aimable  cœur, 
Reçois-le  vot*  serviteur!  (bis) 

(Pieà-de  la-<M€t  Grawbon), 
)  La  Margot  s'en  va  t-i\n  janlin  : 
C'est  pour  cueillir  le  mmuriu, 
La  marguerite,  le  jasmin, 

Et  la  rose  auwi, 
Ponr  faire  un  bouquet  &  son  amant  !  (hin) 

(Pied'dt'la-CôU), 


Credenze  popolari  nel  Canton  Ticino  (Arbedo). 

Fer  Vîtture  reliandioi  (Ârbedo). 

Non  dileggîare  gli  animali  notturni. 

Recavami  uoa  sera  sui  monti  iii  cotnpagnia  di  ud  vecchio 
niio  coni]mesftno,  Caininin  facendo  era  giunta  la  notte,  e  etanchi 
ci  aedemmo  al  pii-  d'un  aunoeo  castano  per  riposarci  au  po'  onde 
riprender  letia  per  continuare  il  viaggio 

Quaod'ecco  rompore  la  inonotonia  délia  fiotfe  il  fjrido  d'uoa 
civetta  ch'era  venuta  a  pos-  rsi  sui  ranii  degli  all)ori  circonstaoti. 
Indispettito  délia  Comparsn  di  quoll  animale  di  cattivo  augurio, 
poichè  qoi  iina  grau  parte  délia  popolazione  crede  ancora  rho 
Cjiiando  uiia  civctta  viene  a  gridaro  j)ressü  qualche  abi[a/,i  >ije 
presagisca  la  prossinia  morte  di  qualcliedutio,  onde  Bcacciarlo  da 
quel  luogo,  mi  diedi  ad  imitare  il  suc»  grido:  SrnYtf,  srimi. 

Ma  il  vecchio,  fattosi  »erio,  mi  prese  per  nu  braccio  e  mi 
disse:  ,,Che  fai  tu  mai,  ragazzo  iiuprudonte?  Perché  dileggi  quel 
iiotturno  animale?  Non  terni  che  male  t'incolga  como  a  quel  pa- 
store  che  volle  dileggiare  Tallocco  ed  iiivitarlo  a  cena  con  lui? 
Gli  animali  nutturui  haiino  il  diritto  di  audare  attorno  la  notte 
«enza  essere  disturbati  nè  dileggiati.  Eppoi,  sei  tu  sicuro  che 
<qaella  sia  Teramente  una  civettaF  Non  potrebbe  aacbe  ossere 
qualche  maligne  spirito,  qaalche  anima  danoata  che  non  troTa 
ripoflo  nè  in  questo  mondo  nè  nairaltro,  o  qaalche  atr^  che 
prende  la  forma  di  quelFanimale  nottnrao  per  andare  ad  nn 
«onTegDO?*^ 

Yedendo  la  facda  scnra  del  mio  compagno,  non  inaùtetti 
e  solo  lo  pregai  di  racoontarmi  quanto  Buooeeae  a  quel  pastore 
«he  Tolle  dileggiare  rallooco.  AUora  il  vecchio,  in  puro  dialetto 
di  Ârbedo,  mi  raocontö  la  seguente  leggenda: 

Nu  bèla  sera  d'estàd  um  Era  una  bella  sera  d*estate. 
pastüu  Teva  eetè  sgiû  dananz  Un  pastore  stava  seduto  da- 
«  la  porta  da  cassioa  a  majAa  vanti  alla  porta  délia  oascina 
pulenta  e  laéé.')  mangiando  polenta*)  col  latte. 

')  I  (lue  ce  uelle  parole  lace,  tiicé,  uaci,  «licé  ccc.  liaiiuo  lu  prouuu- 
«a  come  in  i;hiaccto,  laccio,  tiinile  al  fach  tedesco  :  Peitselie. 

')  JPûiénta:  »i  prépara  versando  délia  farina  di  grana  turco  »  di 

jj^rano  saraccno  iielTacqua  Itollente  salaïa.  Si  diinciia  poi  continuaiiit'at»', 
con  appusito  rii;ittorrll(».  per  una  inc'zr'ora,  vitiî'  thio  a  cuociUira  conipU'ta. 
i5i  aiuugia  auclie  con  lornwiKgio,  saiiuni,  l  arni,  nova  ecc,  versata  in  appo- 
sita  tafferia  ed  affettata. 


Digitized  by  Google 


CredenM  popolari  nel  Canton  Ticino  (Arbedo). 


31 


Um  n'orôk  el  gorèva  li  atarn 
in  di  albri  e  ^  I  seguitèTa  a  can- 
téa:  Or6k,  Orôk. 

El  pastûu,  par  sgogoàlf  el  sa 
metri  drè  anca  lü  a  cridiU  orôk, 
orôk,  e  pö  vedeoda  che  U  aca- 
pèTa  miga,  el  aa  metû  a  ciamâl: 

Orôk  t!, 

Orôk  ini; 

Se  tö  majiîa. 

Vegn  scià  insôma  a  mi. 
L'a  gnanca  tinid  H  a  fVui  l'iu- 
rhe  f^n  cumparisö  acni  da- 
nanz  uni  ii  V'm  cula  testa  d'oiv^k 
e  '1  gii  diss:  ^Te  in'ù  ciaino, 
ècn,  8oni  chi;  cua  te  gh'è  da 
dam  da  majàa?* 


Chèl  pôru  pastüu  che  '1  aa 
epecièva  miga  cihèla  eumparaa 

tût  atremld  el  ga  leapund: 
«A  t*ù  ioTidö  a  maj&a  inafenna 
a  mî;  speoia  ciie  vaghi  a  tôt 
na  aeildèla  da  ladd;  la  polenta 
rè  11  io  dal  calderd5,  mingian 
fin  che  te  tÖö  ti.*  — 

L'orék  el  aa  mèt  drè  a 
majâa  cumàe  un  deaoadenato  e 
io  d'nm  nrameiit  da  pnlenta  ghe 
n*eTa  pifi. 

g*&  fam**,  el  ga  diaa 
alara  al  paatüti,  ,ciia  te  gVè 
da  dam  da  majàa?" 


Un^allooco  aTolaziava  fra  glî 
alberi  clrcoatanti  facendo  odire 
aenza  poaa  il  lugubre  aoo  grido: 

Orôk,  orôk» 

11  pastore,  voleodo  allonta- 
narlo,  diedeai  pure  a  gridare 
COQ  voce  schernitrice:  Orôk, 
orôk,  Yedeodo  poi  che  quelle 
non  ae  ne  partiva  pensù  d'invi- 
tarlo  a  ceoa  con  lui,  e  gridö: 
Allocco  8ci  tu, 
Allocco  son  io; 
So  mangiar  tu  brami, 
Vieni  al  desco  niio. 

L'ultinia  parola  era  appeua 
us  cita  dtil  tiuo  labbro,  (juando 
gli  comparve  diniianzi  un  nioatro 
lu  forma  d'nonio,  colla  tenta  d'al- 
loeeo.  ehe  gli  disse  con  una  una 
posseiite  f  terribile  voce,  che 
avrebbe  fatto  trcmare  Tuorno 
il  più  curaggioso:  „Mi  hai  invi- 
tato  a  cena  coa  te,  che  puoi 
oifrirmi':"*  — 

Il  j)overo  pastore,  che  non 
s'aspettava  di  certo  una  simil 
visita,  balbettando  rispose:  „Se 
brami  davvero  cmpirti  Tepa  di 
quel  modesto  cibo  cb'ia  ato  man- 
giando,  ti  portord  aubito  una 
aeoddla  di  latte;  la  polenta  è 
Il  nel  pajttolOf  mangiane  fin  che 
aei  aaiio."  — 

Il  moatro  diedeai  anbito  a 
mangiare  con  tanta  avidità  da 
aembrar  uno  aoatenato,  ed  in  un 
momento  la  polenta  fu  diTorata. 
y,Ko  famé*,  gridö  poi  al  paatore, 
«che  puoi  offrirmi?* 
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«Td,  gh'è  chi  an  motèl  da  j 
•pèss,')  m&jal.*  — 

In  d*uin  mument  anca  *1 
sphê  Teva  bêle  che  na<^. 

,A.  g'6  fam,"  «1  tarna  adfi 
rorôk,  »CUB  te  gh*è  da  dam  d» 
migàaP*  — 

,A  g'6  cbi  dûû  pan  da  mas- 
earpa,  tö,  ingönat  sgiü.*  — 

Anca  la  mnscarpa  Vb  passada 
8giü  in  d'um  b6t  pal  Tentru  da 
lorék. 

.Â       fam,  eus  te  gh'è  da 
dam  da  majda?  * 

^Ver  8Û  '1  serin  c  niaja  '1  pan, 
la  farina,  la  sâa.  1  zücni,  '1  café,  j 
'1  ri8,  tiit  chèl  che  gh'è  dent."  —  ' 

Di<     e  faiT,  anca  M  scrîu  in 
d'um  mumeut  l'c  stacc  vojd. 


Ma  Torok  l'eva  seii/.a  fund. 
,A  g'ù  faui",  el  turna  a  dii  an- 
camo,  cumèe  che  'I  füdus«  staéc 
cent  aiin  che  '1  raajèva  piü,  ,cus 
te  gh'è  (la  dam  da  majâa?''  —  ' 

„Tö  la  ciaf,  va  iu  dal  ca- 
marèl,  bel'  sü  'I  la<V'  da  la  cunga 
e  maja  tü«'r  i  furmagèl  e  1  bûtér 
cht'  gh'è  in  8u  Tas».*  — 

In  cinq  menUtreva  sgià  tumo 
*ndrè  pfissèe  famatu  che  prima. 

,A  g'ù  fam,  eus  te  gh^èda 
dam  da  majAa?'  — 

«Va  8giû  in  stala  e  maja  '1 
purscèl,  i  câuri  e  i  Tacch."  — 

'i  <tpis/t  =r  iii;israrj)in;t  <•  luasci 
bollitu  ;ieii2U  vcrnaivi  la  >u(tistr<i. 


«Eecoti  un  bigonduolo  di 
roascarpina,  mangbla."  — 

In  pochî  mînttti  anche  qndia 
fu  dÎTorata. 

»Ho  famé,"  tornö  a  gridare 
ilmostro,  „che  puoi  offrirmi?*  — 

,Ëeco  là  duc  pani  di  mas- 
carpa ,  d  i  v  urali,  aaziati  una  Tolta.*^ 

Ancbe  la  maacarpa  in  men 
obe  non  si  dice  era  entrata  per 
le  fauci  deir  insaziabile  mostro. 

^Ho  famé,  ho  famé,  che  pnoi 
oflTrirmi?**  — 

„Scoperchia  il  cassettone  e 
mangia  il  pano,  la  farina,  il  sale, 

10  zucchero,  il  caffè,  il  riw», 
tutto  ciù  che  vi  trovi.**  — 

Dette  e  fatto:  in  un  mo- 
mento  il  cassettone  fu  vriotato. 
L'appetito  vione  tu  ui  LTiando , 
dice  un  proverbio,  ed  il  mostra 
dopo  il  pasto  avova  più  famé 
di  prima  poichè  gridù  con  tal 
rabbia  corne  se  da  cent'anni  non 
avesse  preso  cibo  alcuno  :  ^Ho 
famé,  ho  famé,  che  puoi  offrir- 
mi?"  — 

„Eccoti  la  chiave,  va  nella 
caméra  dcl  latte  (c(unarcl),  bevi 

11  latte  dalla  cunca  e  mangia 
le  caciuole  ed  il  burro  che  tro- 
uerai Buirappoaito  aase."  — 

In  cinqne  minuH  era  di  ri- 
tomo,  ma  non  già  sazio,  aîbbene 
con  una  famé  dalupo,  gridando: 
„Ho  famé,  ho  famé.**  — 

«Va  giù  nella  stalle  e  divora 
il  porco,  le  capré  e  lo  vacche."  ~ 

irpa  molle  che  »i  uttiene  dal  siéra 
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In  d'um  mument  el  purscèl,  * 

î  Cîlurî  e  i  vncch  j'è  8ta(¥  notée, 
salz  nu  vaca  che  gh'eva  sû  'l 
ciürh('t  cun  sculpid  dent  l'im- 
niagina  da  la  Madona.  Rabiatu 
da  miga  vèe  pudû  majâa  cbèla 
vaca  lî  el  tiirna  8Û  da  ffma  : 
„Cu8  te  gh'è  da  dam  da  majâa  r"* 

El  pùru  jiaBtiiu  el  sbassa  la 
testa  e  U  respaud  :  ^À,  g  o  piû 
nigot.'* 

„Aiuru  u  tu  maji  ù"*.  — 

A  sentii  iosel,  '1  pastiiu  U 
crida:  «Qesflmaria  jûtèm!  Oeefi- 
marû  jatèm!"  e  î  Btrèpa  sgiû 
a  la  Sfèlta  el  Cruoifiss  che  '1 
gh'eva  tacö  sfi  al  oö  dal  cagn^s. 


L'orok  alara  Vk  inié  um 
ii*ûrln  cumèe  nu  beatia  ferocia 
e  l*è  fMMSÖ  fôra  a  fögh  e  fiama 
da  la  porta. 

El  paatdu  dal  gran  atremi* 

dzi  rè  burl5  par  tèra  e  Vè  man- 
CÖ  Tée.  Quand  ohe  Vö  revegnid 
Tà  truTÖ  aocamft  tflt  al  no  post. 
La  pulenta  Teva  ammo  in  dal 
calderdö,  el  \(ké6  in  la  scûdèla, 
el  epèas  in  dal  motèl,  la  mas- 
carpa  al  ao  pcat,  la  roba  che 


II  mostro  \i  and6.  Divorè 
il  ]>orco,  tutte  le  câpre  e  le 
vacche,  eccetto  una  che  non  potè 
divorare,  perché  sulla  bronza 
stava  incisa  rimmagine  délia 
Mad.  )nna.  T^finndo.  fuor  di  se 
per  la  rabbiïi  ritornù  dal  pastore 
gridando  a  più  riprese:  ,Ho 
fanie,  ho  famé."  — 

Il  povero  pastore  abbasso  il 
capo,  e  guardando  il  mostro  con 
occhi  paurosi  rispose  cun  toco 
quasi  inintelliggibile:  ,Non  ho 
più  niente."  — 

„Allora  inangerù  te**  urlà 
il  mostro,  e  fece  atto  d'affer- 
rare  il  pastore. 

„Geauramaria  ajutatemi,  Ge- 
■umnaria  ajatatemü"  gridô  al- 
:  lora  il  poTer*ttomo  al  colmo  dello 
spavento,  e  fuor  di  se  si  slan- 
ei6  avantl,  atrappô  più  che  non 
staccö  il  CrocefisBo  appose  alla 
parete  sopra  il  capo  del  lettuecio 
e  se  lo  porto  avidamente  aile 
labbra. 

A  quella  vista  il  mostro 
mand6  nn  ruggito  oome  di  tigre 
ferita,  ai  che  ne  inmb  tukta  la 
cascina,  e  schiseando  lampi  da 
tntto  il  corpo  nsci  preclpitoso 
e  spar). 

L*  immense  spavenf o  fece 
s)  che  il  pastore  perd  esse  i  sensi 
e  stramaBzasse  al  suolo.  Quando 
rinvenne  trov6,  che  nulla  man* 
Cava  di  cio  che  il  mostro  avéra 
divorato.  La  polenta  era  ancora 
nel  pajuolo,  il  latte  nella  sco- 
I  délia,  la  mascarpina  nel  bigon- 
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gh^eva  sgifi  in  dal  sorin  al  so 
poat,  el  Uiéé  in  la  conga,  el 
bfltér  e  i  furmagèl  in  in  TaUf 
e  *1  puraoèl,  i  càuri  e  i  Taooli 
tfléé  aneamö  in  stala  al  so  post 
Ma  dopu  d'alura  Ta  sehend 
pifi  i  bësti  da  noéé. 


ciuolo,  i  pani  di  nascarpa  al 
loTo  posto,  la  farina,  il  pane,  U 
riao  eco.  nel  cassettone,  il  laite 
nella  oonca,  il  barro  e  le  oa- 
oioole  aull'  asee,  ed  il  poreo,  le 
câpre  e  le  vaeche  nella  stalla 
al  lero  poeto.  Ma  da  quella  notto 
in  poi  non  dileggiö  più  gli  anl* 
malî  nottarni. 


Der  gefangene  Mond. 

Von  Ânt  Zmdel  in  Sobaffhansen. 

«Vsrstehe  Spass  und  lias  den  Kopf  nieht  haagtto, 
jSin  klogor  Mann  nimmt  Sonn*  und  Mond  gefangen!* 

Anlässlicb  des  letzten  eidgenössischen  Turnfestes  in  Schaff- 
hausen  fiel  mir  beim  Eingang  iu  das  Seitensträsschen  nach  Flurlingen 
(Kt.  Zfiricb)  diese  mysteriöse  Inschrift  auf.  Eingezogene  Erkun- 
digungen enthüllten  mir  das  Oeheimnis.  Die  Flnrlinger  neien 
einst  anf  die  Idee  gekommen,  den  Mond  zn  fangen.  Zu  diesem 
Zwecke  nahmen  sie  eine  gnt  Terschliessbare  Gelte  und  fällton 
sie  mit  Wasser.  Als  in  einer  bellen  Mondnacht  der  Mond  sieb 
in  dem  Wasser  wiederspiegelte,  wurde  die  Gelte  schnell  zuge- 
deckt und  mânoiglich  glaubte,  der  Mond  sei  nun  gefangen.  Man 
denke  sioh  die  Enttäuschung,  als  daheim  in  der  Stube  der  Mond 
aus  dem  Wasser  verschwunden  war!  Für  den  Spott  aber  hatten 
die  Flnrlinger  nicht  zu  sorgen,  denn  noch  heute  heisst  man  Flur- 
lingen  im  Volksmunde  »Mondlingen"  und  die  Bewohner  „Mond- 
linger*^  oder  «Mondfanger*. 


Volkskunst. 


Yod  E.  a.  Stflckelberg  îd  Zflrich. 

Im  XY.  Jahrhundert  kam  eine  Art  clor  Ornamentation  uut, 
wolciie  eiuer.seits  an  kalligraphischea  Schoürkelwerk  eriunert, 
anderseits  oft  den  Charakter  schmiedeeiserner  Gitterwerko  an- 
oimmt.  Diese  Ornameate,  ia  »eliwarzer  Farbe  auf  die  weisse 
Wand  gemalt,  bilden  keine  aelbstibidigen  Bilder,  sondern  sie  be- 
gleiten rahmenartig  die  Ränder  eines  Feldes.  So  finden  wir  sie 
verwendet  als  Yersiernng  von  Fenstern  und  Thören,  als  Ersats 
Ton  Friesen,  sowie  an  Stelle  von  Lesenen  nnd  Pilastem  an  den 
Eeken. 

Blätter-  oder  schnörkelartige  Büschel  brechen  aas  einem 
Faden,  der  den  Sanm  des  Fensters,  der  Thür  oder  der  Decke 
bildet,  oder  ans  Quadern,  welehe  àne  Steinkonstruktioa  naoh- 
ahmen,  kerror  nnd  greifen  oft  weit  ins  Feld,  in  die  Wand  ker- 
ans,  so  dass  derselben  die  Eintönigkeit  nnd  Langweiligkeit  einer 
weissgetflnchten  Mauer  genommen  wird.  Der  Ursprung  dieser 
Ornamentik,  über  deren  Charakter  die  mitfolgenden  Abbildungen 
bessern  Aufschlnss  als  lange  Besebreibnngen  geben,  ist  in  den 
Stidten  SU  snehen.  Ton  hier  aus  hat  sich  diese  einfache,  nnd 
-von  jedem  Laien  leicht  zu  erlernende  Kunst  der  Ornamentik  aufs 
Land  verbreitet,  nnd  sich  hier,  wie  gewisse  Trachten,  Wappen 
u.  dergl.  in  vereinfiiohter  und  nicht  gerade  verschönerter  Form 
immobilisiert.  Bis  ins  XTII.  Jahrhundert  hinein  sind  zahllose 
Bauernhäuser  innen  und  aussen  mit  diesem  Schmuck  verziert 
worden;  auch  auf  (Geräten  und  Bauerngeschirr  findet  sich  das 
Musler,  spesiell  die  iu  tnlpenarttge  Blüten  auslaufenden  Schnörkel 
in  zahllosen  Variationen  bis  in  unser  Jahrhundert  nachgebildet. 

Die  Entwicklung  dieser  Ornamentik  beginnt  tu  den  Kirchen  : 
.Spuren  davon  zeigten  sich  zu  Basel  in  der  Klaraktrehe  nnd  der 


86 


Volktkunst. 


Fig.  1. 


Barfusserkircbe  (Fig.  1),  ferner  war 

laut  alten  Abbildungen  der  ganze  Kreuz- 
'^E^no:  des  Domitiikancrkloaters  mit 
Bolchem  Schiiörkrhvork  vci/ierr  ")  In 
den  letzten  .lulimi  hat  inau  in 
miiircren  Kirchen  Bascln  diesen 
Öchuiuck  nach  alten  VorbiMern  re- 
stauriert. Seit  Ende  des  \\.  .lahr- 
huiul<'i  ts  \  (  i-ln-f  irpt  Bicli  diese  Orna- 
menttuiMii  in  das  liurgerhaus,  Abbild- 
ungen davon  finden  wir  in  der  Dar- 
Btellung  eines  Gemachs,  das  auf  der  St.  Blasiusschcibe  von  Muri 
(jetzt  in  Aarau)  zu  sehen  ist.  Auch  Schongauer  verwendet  der- 
artige Verzierungen  auf  einer  Miniatur  im  Matrikelbuch  der 
Baaler  Universität.  In  den  Häoseui  zum  i'iiug  und  zum  Rosen- 
feld (Fig.  2)  I  Freie  Strasse)  wie  in  zahlreichen  andern  seither 
abgebrtichenen  Gebäuden   fand  sich  derartige  Innendekoration. 

In  Fassaden  mal  ereien 
kam  eia  z.  B.  in  Luzeru 
zur  Geltung.^) 

Tm  XVI.  and  den 
folgenden  Jahrhunder- 
ten  treten  dann  labHoBe 
Beispiele  der  Schnör- 
kelmalerei  in  den  Ddr- 
fero,  an  den  Bauern- 
bftuBern  auf.  Besonders 
in  der  Westsehweis 
waren  noeh  vor  wenig 
Jahren  viele  Gebftude 
aussen  mit  derartigem 
Sebmack  versehen;  lei« 
der  räumt  aber  die 
TQttdM  rasch  mit  die- 
senUeberbleibselnländ» 
lieber  Kunst  auf,  es 
läge  deshalb  im  In- 
teresse derVolkskunde, 


')  Em  Beispiel  aus  Zürich:  Auzttiger  tUr  schweif,  AUenuuwkandc 
1Ö69.   Tafel  111,  Kig.  2. 

*)  V.  Liebeoan,  Da«  alte  Lusern  S.  133. 
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wenn  jeder,  der  den  Stift  fthrenkaiin,  lelehe  Halereieonoeh  abaeich- 
Den  würde,  ehe  sie  für  immer  yereoliwinden. 

Am  Hans  Nr.  79,'  zu  Erlach,  das  1891  abgebrochen  wurde, 
war  die  ïkesade  eingerahmt  Ton  gemalteD  Quadern,  ans  deren 
Ecken  SchnSikelmalereien  herrorbrachen  (Fig.  3),  aneh  fiber 
den  Fenstern  bemerkte  man  dieselbe 
Dekoration.  Analoge  Motive  fanden 
sieh  femer  m  Oampelen  an  einem  ^- 
Hans  (Nr.  88)  welches  das  Datnm 
1 598  trfigt,  wieder.  >)  Tielleicht  liefert 
der  eine  oder  der  andere  Ton  nnsem 
Lesern  weitere  Beitrige  an  diesem 
Eapitel  der  Volksknnst,  damit  ftber 
die  Ausdehnung  dieses  Ornamentstiles 
geogiaphisdie  und  chronologisohe  An- 
haltspunkte können  gesammeltwerden. 


Das  „Bcttlauben''  in  Sargans. 

Von  Ant.  Zindel  in  Schaffhausen. 

Die  Sarganser  schlafen  selten  auf  einer  Matratze,  sondern 
meist  auf  einem  Laubsack.  Du»  Laub,  das  den  köstlichsten  Bett- 
federn in  nichts  nachsteht,  holt  man  Ende  Oktober  und  Anfangs 
November  aus  den  Buchenwaldern  am  Gonzen.  Da  dieselben  aber 
nicht  der  Gemeinde,  sondern  d^m  Staate  8t.  Gallen  gehÖron,  so 
müssen  die  LaubsaminU  r  iuimer  zuerst  die  Erlaubnis  des  Bezirks- 
försters abwarten.  ^^  miii  um  Martini  herum  der  Föhn  das 
dürre  Laub  von  den  lîucheu  bläst,  dann  geht  alles  von  Sargans, 
Meis  und  Wangs  nm  Be(( : ificliä  in  den  Wald  und  „loub^'t". 
Der  warme  Föhn,  der  namentlich  im  Sarganseriiiud  mit  aller 
Wucht  auftritt,  herrscht  mehrere  Tniie  und  Nächte  und  ein  un- 
beiroliches  Toseu  in  deu  hühei ü  Waldregionen  gemahnt  den  Thal- 
Bewohner,  ja  recht  vorsichtig  mit  dem  Feuer  umzugehen. 


')  Vgl.    meinen  Nachtrag  zu  Vôoeuxs  ^FasHadeniualerci    in  der 
bchu'eiz'^  iiD  Aaz.  »'Cr  scuwciz.  AtTüRTCMSK.  1893,  S.  25Ü. 
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Ueber  dieae  FöbnUige  herncht  ein  uog«meiii  r^ges  und 
fröhliches  Leben  in  den  Buchenvftldern.  Dae  nÜingeldOrre"  Lanb 
wird  mittelst  eines  Besens  oder  besser  einer  Rote  in  eine 
Wéickii  (Tschoahen)^)  znsammengewischt  Dann  fangt  man  an 
einsufassen  nod  das  Lanb  mit  den  Füssen  in  die  «Bettsieebeo* 
(Bettübersflge)  za  stampfen,  bis  dieselben  gespickt  toU  sind. 
Alle  harten  Bestandteile,  Holl,  Steine  etc.  werden  sorgDlltig  ent* 
femt.  Sind  die  Säcke  sagemaebt.  so  tragen  die  Weiber  je  einen 
solchen  anf  dem  Kopf  und  die  Männer  ja  swei  Busammengebnn> 
den  auf  dem  Rücken  dem  Thale  an.  Ungemein  erheiternd  wirkt 
eine  solche  Lanbeackkarawane  anf  den  Znschaner.  Bei  steileren 
Böschungen  lasst  nma  die  Säcke  „troulen*'.  Es  ist  schon  vor* 
gekommen^  dass  dem  einen  oder  andern  der  Sack  so  ins  Kollern 
geriet,  dass  er  Aber  die  mehr  als  100  Meter  hohe  , Passatwand* 
hinunterpurzelte  und  unten  an  den  Kebbergsteckcn  aufgespiesst 
hängen  blieb.  Kommt  man  tnif  (I  mh  frisch  gefüllten  Laubsack 
heim,  so  macht  man  auerst  das  Bett.  Der  alte  Laubsack,  der 
allzusehr  unter  dem  „menschlichen  Kindrucke*  gelitten  hat,  wird 
auf  den  Mist  geworfec. 


Mœurs  Lucernoises 

Communications  de  M.  E.  Ribeaud,  à  Lncerne 

A  propos  du  Jeu  da  change 

A  ^occasion  de  son  article  sur  le  jm  du  change,  publié 
l'année  dernière  dans  nos  Archives  (I,  p.  234),  M.  Eugène  Ritter 
a  reçu  de  M.  E.  Ribeaud,  professeur  de  chimie  à  Lncerne,  la 
lettre  suirante  (en  date  du  26  septembre  1897),  que  nous  som- 
mes autorisés  à  reproduire: 

fYous  ayez  publié  dans  les  Archlres  de  k  Société  suîsae 
des  traditions  populaires  un  intéressant  article  sur  le  jeu  du 
diange,  recommandé  par  saint  François  de  Sales.  Je  ne  sais 
si  je  TOUS  apprends  quelque  chose  de  nouveau  en  tous  écriTant 
que  ce  jeu,  légèrement  modifié,  est  encore  h  la  mode  dans  la 
Suisse  allemande.  Il  me  souvient  de  TaToir  tu  jouer,  il  y  a 

Kigentl.  lusanimeiigcwehier  Hauten.  lUcd.j 
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quelque  trois  ans,  à  Lueerne,  par  de  vertnenses  demoiselles  et 
des  messieam  —  sans  épithète.  La  formule  à  répéter  était  oelle- 
€1  ;  «Des  Herren  yachtkappe  ist  verloren  gegangen,  der 
(oa  dté)  Blaue  hat  sie.  Le  bonnet  de  nuit  du  curé  est  perdu, 
c'est  le  Bleu  qui  Ta.»  La  personne  à  qui  T-on  a  d'avance 
attribué  la  couleur  bleue,  dit  à  son  tour:  «e'est  le  Vert  qui  l'a,» 
et  ainsi  de  suite.  Comme  il  s'agit  de  répondre  immédiatement, 
que  la  société  est  aisément  distraite,  les  hésitations  et  les  erreurs 
sont  fréquentes.  Quiconque  hésite  ou  nomme  sa  propre  couleur 
donne  un  gage.  Et  le  jeu  du  change  dûs  couleuis  n*est  ni  plus 
ni  moins  fade  que  tout  autre  jeu  innocent.» 

* 

D'une  autre  lettre,  écrite  par  M.  Ribeaud,  en  date  du  8 
novembre  1897,  à  la  rédaction  des  Archives,  nous  extrayons 
les  passages  suivants: 

Lancer  de  la  crème  au  plafond 

Yendredi  dernier,  <à  la  table  de  l'hôtel  où  je  dtne,  le 
dessert  se  composait  de  meringueb.  En  se  servant,  l'un  des 
hôtes  fit  avec  la  cuiller  pleine  de  crème,  comme  avec  une  truelle, 
le  geste  du  maçon  qui  crépit  un  mur.  Nous  crûmes  à  une  simple 
et  mauvaise  plaisanterie  ;  mais  ce  monsieur  nous  expliqua  que, 
dans  lus  villages,  quand  aux  grandes  occasions  on  sert  une  crème, 
il  est  de  règle  de  lancer  au  plafond  la  première  cuillerée.  Un 
membre  de  la  cour  d'appel,  qui  habite  TEntlebuch,  nous  affirma 
que  cette  singulière  coutume  est  encore  observée  ^ans  son  pays. 
On  juge  ainsi,  disait-il,  de  la  consistance  de  la  crème  battue  en 
neige,  qui  ne  se  détache  que  lentement  du  plafond.  Il  ne  serait 
pas  trop  hasardé,  me  semble-t-il,  d'y  voir  une  espttce  de  libation 
dont  le  sens  s'est  perdu.  > 

Coutume  de  baptAme 

T^ne  autre  siugularité  lucernoisG.  Un  baptAme  est,  dans 
les  vieilles  faniilles  de  la  liDurgeoisic,  coriiine  partout  ailleurs, 
roccasion  d'une  fcte  |>nnr  los  parents,  pour  les  amis.  Ajtrès  la 
cérémonie,  la  ?iiarraine  eninieno  chez  elle  les  dames  invitées  et 
les  ré'gale  de  café  et  de  gâteaux,  tandis  que  le  [larrain  conduit 
les  messieurs  dans  un  hùtci,  où  il  leur  fait  servir  un  repas  plus 
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ou  moins  aomptueoz.  Getto  Béporation  dM  aexes  an  repu  de 
baptême  paraît  fortomeot  aocrée  dans  les  mœurs,  car  elle  a  été 
encore  observée  ces  jours  derniers,  bien  que  le  parrain  fût 
étranger  à  Luceme.  On  me  dit  que  c'est  probablement  U  consé- 
quence  de  quelque  vieille  loi  somptnaire.» 


Ein  alter  Nacbtwäehterruf  in  Sargans. 

Voa  Aot.  Ziodei  iu  Schaffhausen. 

Während  jetzt  der  2\u(  htwachter  ruhig  und  still  auf  seinen 
nächtlichen  "Wanderniie:en  das  übliche  Zeichen  an  der  Wächter- 
uhr macht,  wurden  früher  die  Stunden  melodisch  aagekündigt. 
Der  liuf  war  lolgcnder  : 

Um  9  oder  10  Uhr: 

I  irittä'n'uj'  (TOubet wachte 
Gott  gab  uns  Allen  ä  gwti  Nadit; 

Löschend  bald  Für  und  Liecht, 
Dass  unii  (iott  und  Maria  bhüefl 
G  lob' H  Jesis  Christ! 
Um  12  Uhr: 

Jet^  isch  Miiliiiuchl, 
Wir  loben  Gott  mit  aller  Chrafl! 
Glob's  Jesis  Christ! 

FQr  die  einxelnen  Stunden  s.  B. 

L('H.<:()id^  iras  trill-i  säV/ä, 
jy(  flo;i(ie  li'H  Ein  QsclUagä^  Eis  gsddaffäl 

Glob's  Jesus  Christ! 

Der  Tugruf  um  'd  oder  4  Uhr  hatte  folgende  Melodie: 


Stund  iif 
(StehetI 


im    Xa-mä  Ucrr  Je  -  kus     Christ,     der  h«$i-lig 


Tag    vor«  han^den  ist! 


y — • — 0 — 

—  der  hei  -  li^ 


m 


Tag,    dar  nie  ver- 


Jag;   —    üult  gîib'  AI  -  leu  ä     gue  -  tt*      Tag'.  — 
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Publiés  par  M.  l*abbé  Â.  D^Âucourt,  curé  de  Hiécoort 

Il  est  une  vieille  et  sainte  coutiimo,  qui  dure  depuis  dea 
siècles  et  s'est  conservée  jusqu'à  nos  jours  dans  l'ancien  évèché 
de  Bûle.  La  veille  de  la  naissance  du  Sauveur,  des  eofants, 
parfois  des  jeuneb  gens,  de  Vun  et  de  l'autre  sexe,  portant  suspen- 
due à  un  bâton  une  lanterue,  grossier  symbole  de  l  étoile  inyaté- 
rieuse,  chantent  devant  chaque  maison  des  cantiques  de  circons- 
tance, des  //o^  /.v  en  franrais  ou  eu  patois.  Il  y  a  des  cantiques 
semblables  pour  le  jour  de  Noël,  le  bon  an,  le  jour  des  Rois 
et  l'octave  de  ces  fêtes.  Le  terme  noch  désigne  tous  ceux  qui 
sont  en  usage  depuis  Noël  jusqu'à  la  Purification  (2  février). 

Un  nianuscrit,  datant  d'il  y  a  une  centaine  d'années  ')  et 
conservé  au  presbytère  do  Miécourt,  contient  une  collection  d  an- 
ciens noëls  on  français,  qui  se  sont  chantés  jusque  vers  le  milieu 
de  notre  siècle.  Les  vieilles  gens  de  la  paroisse  se  souviennent 
de  les  avoir  connus  dans  leur  enfance  et  ont  pu  fournir  quelques 
indieatiooa  mr  le  mode  de  récitation  et  la  distribution  detf  rôles. 
Nous  pablioDS  ces  noëls,  en  ne  fiUsant  au  texte  maniiserit  que 
les  corrections  strictement  nécessaires  et  en  respectant  Tortho* 
graphe,  parfois  inoorrecte,  notamment  en  ce  qui  concerne  les  ac- 
cents. Lee  lettres  on  les  mots  superflus  ont  été  mis  entre  paren- 
thèses; ceux  que  le  copiste  avait  omis  et  que  Téditeur  a  cm 
devoir  rétablir  ont  été  mis  entre  crochets.  La  ponctuation  très 
défectueuse  et  Tusage  arbitraire  des  majuscules  ont  été  conformés 
à  Tusage  courant. 


*)  M.  Hippolyte  Aobert,  consertratetir  de  la  Bibliothèque  de  la  Ville 
de  Geoère,  a  bien  voulu  nous  donner  son  avis  sur  la  date  du  manuacrit 
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La  rciJh'  fit'  Xot'f.  |uri  jeune  homme  et  une  juuue  tille,  re- 
présentant la  8te  Yi<'ige  or  St  Joseph,  parcouraient  les  mai- 
sons, en  chantaut  le  Nu<>l  suivant]: 

[Marie]  1.  Mon  cher  «poux,  que  faiit^il  faire? 

Nous  BOinmes  renvoyct^  de  tont, 

Nous  lit'  voyons  ni  rirl  ni  terre. 
Mon  'li'M-  «'poux,  oii  itt'iis-nous'? 
Fautlra-i-il  encore  nous  taire 
JJ'an  rerniA  s\Ji\  n'a  rien  de  doux  ? 

2.  «Je  me  mm  an  bout  tle  mon  terme 
Et  i»"  <!<'!-■  ;ic<Tinrlirr  bientôt. 
Cher<:lioti»s  au  moins  un  lieu  qui  t'ermt;, 
0«  nouB  pnîanons  être  en  repos. 
Âh!  grand  Dien  que  mon  sein  renfermi*. 
Faut-il  qtie  %'^oas  sonlfriest  sitôt? 

IJoS'phJ  3.  t>iiit  ailiiiibiti  et  chaste  épouse, 

Ce  .saint  fiiiaut,  vous  le  savez, 
l*ent,  H  il  veut,  avoir  pins  de  douze 
Des  plus  beaux  palais  achevé. 
Panvif  étable,  que  de  jalou.se(s] 
Du  bonheur  qui  t'est  réservé! 

4.  Cette  ville  est  méconnaissante, 
Ses  habitans  trop  vicieux, 
\h\  voir  l'humanité  naissmit»' 
l)u  Koi  de  la  terre  et  il<  s  i  ieux. 
Leui'ift)  vue\^»)  n'ü8t  pas  assez  per^'ante|^>J 
Potir  »•ntenir  un  Homme -Dieu. 

[yiane  fj  5.  Entroni»  •loue  dedans  cette  estable, 

rnis<|ne  c't^f  V-  Ü'mi  dt'stiné 

Par  la  l 'lovideiice  adorable, 

i'oiir  y  loger  un  Dieu  donné. 

Je  II  Vil  .sais  point  de  plus  sortabSc 

An  «lésRein  du  Verbe  incarné.  (Fin) 

II 

Iji  null  (II'  i un  jeune  huninie.  représentant  ua  ange, 

va  aunouccr  aux  bergers  In  venue  du  Messie.  Lea  bergers  ré- 
pondeut  par  des  chants  d  HllégresseJ. 
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1.  Bergen,  tous  ces  ofmeaox, 
0,01  gardez  vos  troapeaax, 

Je  viens  vons  annonr-er 
Q.ae  votre  Dieu  est  m'. 
Uuittez  donc  ceë  valions, 
Leisses-y  tos  mootons. 
Des  soins  plus  glurietix  (hi*) 
Toos  rendrons  bienlienrenXi 
Si  voos  savez  aimer 
Cet  enfant  niMiveau-né. 

2.  L«s  bergers,  tous  chariné» 
De  se  Toir  iitTÎtfo 

Si  gracieusement, 
Se  lèvent  promjitemenl  ; 
Et  pais,  mêlant  leurs  voix. 
Font  éclater  leur  joie. 
Lea  échos  d'alentour 
filètent  toar  à  tour  : 
Vive  ce  Dieu  d'amour! 
Consaorons-lnî  nos  Jours. 

3.  Adorable  poupon, 

Nous  vous  reconnaissons 

Pour  notre  Rédempteur 

Et  sonvenin  Seigneur. 

Beoevei  pour  présent 

Nos  coeurs  d*amonr  brûlant. 

C'est  ce  que  nous  avons  (iti») 

Digne  d'attention 

Et  pour  nous  mériter 

L'heureuse  éternité.  (Fin) 

III 

•  Lê  jour  de  Sot'L 

1.  Le  Messie  vient  de  naître. 
Pasteurs,  éveillez-vous, 

Laissez  vos  montons  paître. 
Ne  craignez  point  les  loups. 
Alleis  lo  reconnaître; 
Car  il  est  né  pour  vonii, 

2.  Dans  une  pauvre  étnbie, 
Entre  deux  animaux, 

Cet  enfant  adorable, 
Snjtt  à  tous  les  maux, 
Nud  comme  un  misérabb', 
Unoiquc  fils  du  Très-Haut. 
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Vous  y  verres  la  mère 
Adorer  oe  poopon, 

Joseph  anssi,  son  père. 
Baiser  son  noarissou. 
il  eët  couché  par  terre 
Entre  un  bœof  et  hd  aenon. 

Agréable  oonvelle  ! 

Dépèdw-toi,  Collin. 
Allons  voir  la  Piicelle; 
AUoDR  voir  son  Dauphin 
Et  mar(j[uer  notre  zélé 
A  cet  enfuit  divin. 

J^apperçois  une  grange, 
Je  oreis  que  e^cet  ici: 
11       souvient  qoe  lange 

jSous  l  à  annoncé  ainsi, 
En  chantant  pour  louange: 
Gloria  in  cxcelsin. 

Entrons  tout  deux  ensemble. 

Le  voia-ta  aor  dn  foin, 

Qni  eat  tont  nnd,  <iui  tremble^ 

Dedans  ce  petit  coin  V 

("est  bien  lui,  ce  me  semble. 

Je  ne  me  tromiie  point. 

Bon  Dien,  quelle  uuöcre 

Soutire  le  Itoi  des  roiê! 

Paiflons  notre  prière. 

Chantons  sur  ip  s  haut  boia: 

Noël!  le  Koi  de  gloire 

Vient  de  noua  donner  la  paix.  (^'^'0 

IV 

Dam  l* octave  [de  NoclJ, 

Chrétien»!  que  chacun  a^aprête 

Pour  la  fête 
De  ce  saiiiî  jotir  solciiinel  ! 
Eatomioiis  tous  des  cautiijue» 

Kt  musii^ues 
A  la  venne  de  NojJl. 

Un  Dieu  vient  desane  la  terre 
SatÎB&ire 

Tout  le  pauvre  genre  humain 

Et  apaiser  la  colère 

De  son  pere, 
Irrité  au  dernier  point. 
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D'nne  puiimu-, 
Qui  nou«  avait  tous  perdii[hj. 
Dien,  par  m  mtsérioorde, 

Noos  aoordo 
Son  fils  bien-aimé,  Jésoa. 

4.  Imitons  les  sainte  arohanges 
Et  les  anges, 

Qui,  (lan3  des  termes  préciSi 
Chantant  avef  int'-lodie, 

P8almodie[ntj 
Gîoria  m  exeeUsi», 

ô.  Les  bergers  et  les  bergères, 

Fort  légères, 
S^éveillent,  entendent')  le  brnity 
£t  vont  voir  le  fmit  de  vie 

Et  de  Marie, 
Né  an  milieu  de  la  nuit. 

6*  Ils  le  trouvent  dans  l'étable. 

Pitoyable, 
Mais  entre  deux  nnimatix, 
Prêt  d'nne  vieille  mnraille, 

Sur  la  paille, 
Qui  eommence  ses  traveanx. 

7.   Cet  étonneuient  extrt*me 
Me  rend  blême, 
Et  mon  eœnr  en  est  glaeé. 
Un  Dieu  naît  dans  récnrie. 

Va  rim|)ic 
Naît  dans  des  lieux  tapissés. 

6.  S*n  a  vonlo  ainsi  naître 

Kt  paraître, 
C'est  pour  (  non»)  faire  voir  1  amour 
Qa  il  a  pour  notre  nature. 

Il  endure, 
Sitôt  qu*il  a  vu  le  Joar. 

9.  Puisque  pour  nous  ce  grand  maître 
Vient  de  naître 
Dedans  ce  monde  mortel, 
Il  faut,  d'nn  ton  d'allegrme 

Kt  tendresse, 
Chanter  tous  :  Noël!  Noell 


*)  Jtfs.  s'éveillant,  entendant. 
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.  10.  Vive  le  \ly>\  lies  victoires 
Et  de  gloire  î 
Vive  Jésn»  éternel  ! 
Vive  le  fraît  de  Uarie, 

Fruit  de  vie  ! 
Vive,  vive  Enianael! 

ll.Priüim-ie  d  un  euiur  lideH_eJ, 
Avec  zélé, 
D'ettaoer  tout  noe  forftiitS| 
Q,ae  nom  puisHioos  par  sa  grace, 

Voir  .'^.1  ffipe 
Dan8  le  ciel  a  tuiit  jamais.  (Finj 


V 

Dans  l'octacc  (de  Xocl/. 

1.   Cbautonü  ù  cette  toi» 
Noël  à  hante  voix, 
Paisqn'aa  Dieu  tuut  uiiuable 

Pour  nous  quitte  les  cieux. 
Naissant  dans  ces  bas  lieux. 
Dans  une  pauvre  étable 

-3.  Âmonr  impérieux, 

Tu  trioiDphc[s]  d^un  Dien, 

Naissant  ici  sans  pere  ; 
Mais  la  Divinité, 
Kn  sou  éternité, 
N'a  eu  besoin  de  pere. 

:8.  Sa  trt'S  sainte  mamao, 
A  Tage  de  qainae  ans, 

KUe  enfanta  son  |»ere  : 
l'ar  un  .sacré  bniiiicur, 
Produit  Sun  créateur, 
Demeurant  vierge  et  mère. 

■é.    Aprîs  raccoucbémoiit, 
Klle  prend  son  enfant 
Kt  lui  tend  la  niainelle. 
Ubî  rail  miraculeux  ! 
0  prodige  des  cieux! 
Une  mere  est  pucelle. 
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Jt.   Et,  par  cunipassioii, 
Elle  offre  son  ponpfm 
A  son  rère  uiluiablr. 
O  Père  tout  paiaiiant  I 
Dit-elle  en  «onpirant, 
K 'aurons-nom  qn*Dne  üt»l»le? 

•ti    Ses  beaux  yeux  larmoyant [^j 
Ët  W8  crie  langnuants 
Noue  appellent  à  la  «reche, 

Puur  demander  enfin 

Si  r'*'st  TMjtre  deHtin 

Kouä  laitjt>er  en  ceh  brrche^. 

7.  Eet-oe  notre  déetin 

iine,  pour  tous  les  hiiroaîne, 

Un  lieu  i>i  miserable, 

Ce  80tt  nutre  séjour? 

Prodige  du  Tauiuur. 

Ta  n'a[s]  point  de  «emblable. 

Sacrce[8]  troupes  des  cietijt, 
Venez  voir  en  ce  lieu 
Votre  Prince  adorable. 
Entre  deux  animaox. 
Sang  conches  et  aan»  drapeaux, 
Dans  nne  vieille  étable. 

d.  YoQSf  pauvres  pastoraux, 
Laisses  là  vos  troupeaux. 

Venez  dans  cette  grange, 

Voyez  la  pauvreté 
Et  la  nécessité 

Auprès  du  Roi  des  enge«.  (Fin) 


VI 

Dans  Vociare  /de  yf)elj. 
(Dialogue  entre  l'Amour  divin  «»t  Vàm*s  huniaîne.J 

1.  Alloue,  mes  eomiiagnous, 

Allons  voir  un  poupon, 
Le  cher  tils  de  Marie. 
Ah  !  nous  le  trouvcriMis, 
Uue  |>our  nous  il  \*rk\ 
£t  nous  ItadorereuH. 
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2.   Nous  vcrnnis  cet  entant, 
Le  hls  du  Tout  Paiisant^ 
Entre  m  Wnf  et  on  aiiiir. 
Si  joli*  si  eharniant, 

Kt  tant  n-nipli  de  cimrme 
Uu  il  en  est  raviiwant. 

8.   Un  Dien  d^éteniité, 
La  sonrce  de  bonlt-, 
A  voulu  qu'une  étabh; 
Lui  servit  de  palais, 
Uu  Rui  ')  iooomparable, 
Smw  pAiçrs  ni  laqnata. 

4.  Dites,  mon  ciier  poupon) 
Est-ce  de  la  fa^uu 

Qne  ramonr  voua  traite? 
J'aimeraû  mienx  mourir. 
Avant  qu'on  vous  lualtraîte. 
.Je  vea  vous  secoarir. 

5.  Amante,  tu  peii[x]  voir, 

Comnif  «liiiis  «Il  miroir, 
IjC  sujet  de  mes  peines. 
L'amour  cjue  j'ai  pour  toi 
V*a  rédttit  daiia  les  gênes, 
De  même  qne  tu  vois. 

Ü.  Amour,  amour,  amour! 
Ah!  trop  cmel(le)  amonr! 
Tu  es  impitoyable 

lv'atta<]nfr  mon  bon  Pieu, 
Kéduisunt  dans  Tétable 
Le  monarque  des  ctenx. 

7.  Unui  !  ce  n'est  pas  anatz  1 
Je  n'ai  paa  coninienc«'* 
L'effort  de  ma  p(u)uis8ance. 
Avant  qn'il  soit  hnit  joars^ 
Tu  verras  des  soutfmnoes 
i>es  etf'ets  de  l'amonr. 

8.  Amour!  qne  feras-tnV 

Mon  amant  n'en  peut  plus. 
De  laiis  sa  pauvre  criche, 
11  n'a  plu8  qu'un  soupir; 
Et  cette  |)aille  fratcbe 
L'empêche  de  mourir. 

>;  Lirt:  an  Koi  ?  [llku.] 
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y.    H  n'est  paa  encore  tema. 
Je  ne  mis  pas  conteut. 
Il  §mi  ouvrir  sm  Tei'nes. 
Un  omel  couteau 
Donnern  pour  étrêne 
De  son  sang  le  plus  beau. 

lu.   Amour  impérieux, 

Tu  es  trop  rigoureux  ') 
Â  mon  Jésns  aimable. 
Fais  moi  platijt  mourir. 

.le  serais  trop  hluniable 
De  le  voir  languir. 

11.  Ce  n'est  pas  pour  finir, 
Ùuaud  je  le  veux.  -)  banir 
De  «on  paavre  domaine 
Par  les  bois  et  les  champs^ 

Chargé  (]p  mille  chiiines 
Et  de  cris  languisants. 

12.  Jésus,  mon  cher  époux! 
J*irai  avec  vous 

Dana  ces  terras  étangères, 
.  Désirant  tous  servir, 

Comine  anssi  votre  m(''re, 
Jas(j[u'aa  dernier  soupir. 

Cela  li'empêclie  pas 
De  le  suivre  à  toat  pas 
Jasqa*aa  mont  da  Calvaire. 

Régarde  cette  croix 
Et  les  douleurs  amfres 
Uu'il  veut  souffrir  pour  toi. 

14.  Ah!  suis-je  le  bonreau 
De  Jésus  au  bwcseaa, 

!/innocente  victimo.  V 

Uu'on  me  tasse  langnir, 

l'uisiiue  c'est  pour  mon  crime 

Que  mon  DSen  vent  mourir!  (Fin) 


*)  JMV.  rlgoareuHe. 
Jf«.  veut. 

4 


Digitized  by  Googl 


60 


Nucls  jurassiens. 


VII 

premier  jour  de  VAn, 

1.  Peut-être  la  tiu  de  tes  uiih, 
Eat-ee  nouvel  an  «^oi  commence? 
Pécheur,  n^abnse  plos  dn  tems, 
Ne  via  pfaw  dans  rimpéniteiioe. 

Tm  verras  (\nm  i\n(A<\nç  motneot 
l'eui-rtre  la  lin  de  tes  ana. 

2>   Un  circoncit  notre  S'an\'eiir. 

Ah  !  qu'il  Bourtre  dans  celte  journée  I 
'  Prenons  tons  part  à  »a  douleur 
Et  consaorona-laî  cette  année. 
Betranchon8  le  pi-ché  dn  OT»ar. 
On  circonçit  notre  Sanvenr. 

3.  Il  vient  se  eoiimettre  à  la  loi, 

Nonobstiint  sa  grande  innocence. 
0  pécheur,  rentre  donc  en  loi. 
Uuand  d'obéir  tu  te  dispense[Hj, 
Rongie  devant  Jésne,  ton  Roi. 
U  vient  se  aomnettre  à  la  loi. 

4.  U  répand  son  sang  en  ce  jour. 
Il  noo8  le  donne  pour  ctrêne. 

Par  un  o\c«-s  de  «on  amour, 
II  le  l'ait  couler  de  se»  veines. 
Seriez  pour  loi  sans  retour? 
Il  répand  son  sang  en  ce  jour. 

6.  Vous  verses  du  sang  et  des  pleurs, 
Vous  les  versez  sans  plus  attendre. 
Mais  un  jour,  entre  deux  voleurs, 

La  croix  v«»ns  pn  fera  rt'|'!iii»îre. 
Oh!  Jésus,  entant  de  di.uletu's, 
Vous  versez  du  sang  et  des  pleurs. 

0.    Vous  portez  le  nom  de  Jesus  ; 

CW  le  nom  que  le  ciel  vous  donne. 
Nous  ne  serons  jamais  vaincus, 

Si  ce  saint  nom  nous  environne. 

\\\  '.  pourrions-nous  être  i>crdu[a]  ? 
\  (MIS  portez  le  nom  de.  Jésuâ. 

7.  O  saitit  Ti*m,  soyez  mon  recour[s] 
Au  moment  de  muu  agonie. 
Faites  que,  par  votre  secours, 
.l'entre  dans  la  sainte  patrie. 

Je  vous  invoquerai  toujours. 

O  «aint  nom,  soyez  mon  recours  l  (Fin) 
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Dam  rOciaoe  fde  NoflJ, 

1.  Celui  qui  s'est  incanu*, 
Il  e«t  né, 
fit  le  oiel  nous  l*à  donné 

Pour  racheter  noa  offenses. 
Courons  toii.s, 
Courons  touH 
A  sa  naissance. 

12.   Une  mere,  en  chasteté, 
L'à  porté 
D'one  étrange  rareté. 

Enooru  étrange  nouvelle, 

<in'elle  soit, 
Qu'elle  soit 
Resté  pucelle  ! 

3.  Les  anrpps  reiup)i(e)8  d'amonr, 

Ce  beau  jour 
Uuittant  la  célëstt;  cour 
Pour  consoler  oette  mere, 

Qni  se  voit, 

Qni  se  voit 
Dau«  la  misère, 

4.  Les  Trônes  et  ChémbioSf 

Sérapliins 
Et  tout  les  Esprits  divins, 
Nous  appellent  dans  l'étabie. 

(Ronrons  voir, 

(Courons  voir 
Ce  fils  aimable. 

N'attendons  qne  les  pasteorfs] 
Amatear[s] 

Soi»Mit  ce  jonr  tios  rotulncteurs. 
A  minuit  hont  dans  l'étabie, 
Caressant, 
Caressant 
Ce  fils  aimable. 

€.  N'attendons  que  les  trois  Kois, 
Cette  fois, 

Au  retour  tussent  Iran  lois. 
Faisons  tous,  u  leur  exemple. 
Des  préseus, 
Des  prcsens 
Dans  ce  saint  temple. 
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7.  Allons  offrir  notre  cœQr 

Nrt  et  juir 
À  ce  ûhy  notre  vainqueur, 
Qui  emporte  U  victoire 

Sar  Satan, 

Sor  Satan, 
Pour  notre  gloire. 

8.  £t  prïons  tous  cet  enfiint 

Triomphant, 
La  niere  en  le  produisant^ 
Et  tonte  la  oonr  oéleato 

Qn*ilB  (aaaent, 

Qa'ils  fassent 
Ceaaer  la  guerre.*)  (Fin) 

IX 

Le  JoiU'  ile^  Rois. 

1.  Réjouis  toi,  obrétien,  voici  ta  fête, 

Voici  le  jour  qui  t'aporte  la  foi  : 
L'astre  (jui  lait  au  dfssns  de  ta  tt'tf 
Vient  t'anoncer  ton  Sauveur  et  ton  Koi. 

2.  Trois  rois,  (•onduit[s]  par  l'étoûp  brillante, 
A  Bethléem  vont  voir  ce  nouveau  nî-  ; 
D'an  Homme-Dieo  la  merveille  étonnaote 
Surprend  leurs  yeux  et  ranime  leur  foi. 

3.  La  foi  ienr  dit  :  CVst  ici  votre  maître  ; 

Kt  devant  lui  les  rois  sont  4c8  néants, 
(''est  le  grand  roi.  «  est  le  souverain  Ptre. 
Présentez-lui  l'or,  la  myrrhe  et  l'encent. 

4.  Pécheur,  apprend,  quand  la  .rrarc  t'npelle, 
('oinme  ces  roiv,  l\  suivie  ses  attraits. 

Sois")  l'Esprit  saint,  ne  lui  sois ')  plus  rebelle: 
Ha  grâce  peut  s'éclipser  pour  jamais. 

5.  Présentons  tous  ù  Uieu  notre  priôre, 
Présentons  lui  nos  coeurs  et  notre  amour. 
Voilà  nos  dons,  m  v<<il;i  la  matière. 

(J^est  le  présent  i^u'il  veut  en  ce  jour.  (Fin) 

On  peut  KuppoHcr  qu'une  verKîon  plus  ancienne  avait  le  mut 
jwsfe,  i|ui  t'ourriir  une  rime  correcte.  [Rf;i».] 

-l/."*.  fois,  (.'e  noi"l  remnnrc  s.in>i  doute  i\  une  «''po<iuc  où se  pro- 
non(jait  encori'  fa  (-  et  hc  prôtait  ä  riiucr,  iptoiiptc  d'une  façon  insutfîsaate, 
avec  des  mot»  eu  t:.  [Rkk.J 

Mn.  xuit  .  .  .  Moit. 
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Adomtion  des  Rois, 

t.  Que  JésOB  est  aimable^ 

Kn  son  amonr  puissant, 
l'uit^|u'il  tire  à  i^ctable 
Trois  rois  de  l'Oriant, 
Aveo  lenvB  équipages, 
Uni  viennent  rhonorer, 
Lui  rpndrc  grnr\<\  hommage 
Et  pour  Dieu  l'adorer! 

2.  A  Taapeet  d\ine  étoile, 
Sans  crainte  de  l'hiver, 
il  font  voguer  les  voiles 
Au  travers  de  |a  mêr. 
Une  divine  flfime 
Leur  ravit  qnantea  fois 
Le  ciLur,  le  san^  et  Tûme^ 
Pour  chercher  oe  gnud  fioi. 

8.  Cette  belle  lumière, 

Plus  claire  que  le  jour, 
lycur  fra)^a(t)  la  carrière 
Pour  trouver  le  séjour 
De  ce  Uoi  admirable 
Et  céleste  soleil, 
Qjaif  pour  être  admirable, 
8W  rendn  sans  pareil. 

4.  Admirons  la  croyance 
Et  la  foi  de  ces  rois, 

Qui  sans  nulle  apparance 

Adorèrent  tout  trois 

Le  Roi  de  tout  le  monde. 

Dans  une  humilité 

Très  basse  et  très  profonde 

Jusqu'à  rextrêmité. 

5.  Un  roi  ne  se  découvre 
Q,a'an  milieu  des  grandears, 
Lorsqu'il  est  dans  son  Lonvre, 
Parmi  tant  de  splendeur, 

Ou  Tf'f'îat  de  l'ivoire, 
De  l'or  et  de  l'argent 
Font  rayonner  sa  gloire 
Avec  ravissement. 
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6.  Mais  Jétng,  a»  contFaiiv, 

N'a  <iue  la  pauvreté. 
Une  extrême  misère 
Et  grândc  oécessitc* } 
CoQohé  deasns  la  terre, 
Coavert  d*an  vieil  dntpean, 
Pour  chevet  une  pierre, 
La  crcebe  poar  berceau; 

7.  Pour  palais  une  ctable 
Saas  ancDD^a]  oonrtîaane. 
Toat  y  est  pitoyable, 

.Icsqu'à  st's  imtem. 
Il  n'a  ni  feu  ni  fläm« 
Pour  chauffer  ses  drapeaux, 
Q,n*nn  bœuf  et  un  ^uvre  âne 
L*échani&uit  des  mnaeanx. 

8.  Nonobatant  l'aparange 

D'aucune  inajest«', 

La  beauté  et  coanaituiaacd 

De  Ba  divinité 

Leur  fait  voir  soiw  lea  langea 

Un  trésor  précieux, 
Qui  a  créé  ')  les  anges 
Et  tout  l'encloi  des  oieux. 

9.  Chacun  luet  sa.  couronne 
Ans  pieds  de  cet  enfant. 
Pais  chacun  <IVitx  lui  donne 
Un  très  riclie  présent  : 
L'un  d'or,  en  témoignage 
Qu'il  a  la  royauté  j 

L'antre  encenti  pour  hommage 
De  sa  divinité.  ^ 

(La  mite  manque.] 


*)  Mt,  crée. 

*)  Interprétation  ailéf^rique  déjà  famili(>re  au  moyeu  âge.  Le  myrrhe* 

symboline  rhuinanité  du  Christ.  Voyez  le  sermon  en  aneien  français, 
publié  à  la  fin  du  tome  !  tlo  la  Granimtiire  hiHorique  âe  la  tangue  frangeMCy 
par  A.  Dariuestcter,  pp.  152  et  suivauies.  [IUm.\ 
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„Die  alten  Jungfern  im  Glauben  und  Brauch  des 
deutschen  Volkes" 

betitdl  noh  mxMt  der  ÂvAStie  dea  nonmehT  vor  zwei  Jahren  ent- 

soblftfcnen  Ludwig  Tobler').  In  seiner  feinen  Art  setzt  da  Tobter  TO' 
iiücbst  die  Bedingungen  unseinander,  miter  denen  „etwelche  Gering- 
schätzung des  ehelosen  ötandes,  und  zwar  so,  dass  derselbe  mehr  Spott 
als  etwa  Mitleid  hervorruft, im  Volke  Verbreitung  finden  kann,  wa- 
nun  wiederum  „diese  Benrteilnng  nieht  beide  Oeachleohter  in  gleichem 
Masse  tritft,  sondern  vorzugsweise  das  weibliche."  Und  um  nun  die 
Ansicht  dts  deutschen  Mittflalter«  vom  ledi,i,'eii  Stande  kennen  zu 
lernen,  zi«.'lit  er  eiiu-  Reihe  von  N'olksbranchcn  uml  -Hedonsarren  heran, 
eine  Quelle,  die  ja,  »o  trübe  sie  etwa  fliessi,  doch  meist  iliren  Ursprung 
in  älterer  Zeit  bat.  —  Bs  folgt  eine  reiche  Ânswahl  von  nnfmehtbaren 
nnd  geradezu  uumögliclu-n,  mm  grossen  Teil  aber  anzüglichen  Beschäf- 
tigungen, die  der  Volkswitz  den  alten  Jungfern  und  gelegentlich  auch  den 
alten  Knaben  nach  ihrem  Tode  zugewiesen  hnt  ,,«1«  Strafe  für  ihre  Miss- 
uohtnng  der  natürlichen  Triebe."  Wie  ihr  Leben  für  eiii  unnützes 
galt,  für  ein  Leben,  das  seinen  eigentlichen  Zweck  verfehlt  hat,  so 
sind  auch  ihre  Seelen  noch  lu  wenig  erbaulichen  Verriohtangen  ver- 
dammt, die  ebenso  annlltz  nnd  nie  ihren  Zweck  erreichend  sind,  als  das 
verlassene  Dasein. 

Im  Tirol  müssen  die  alten  Jungfern  bis  zum  jüngsten  Tag  den 
kalten  fioden  des  Sterzinger  Mooses  mit  Fingerspannen  ansmessen  oder 
„Schneereitem*',  oder  (als  Gegenstttok  dam)  sie  mttasen  in  der  Hölle 
Schwefelhôlschen  nnd  Zunder  feilbieten,  Flederwische  verkaufen;  in 

')  1883  erschienen  in  der  Zeitschr.  f.  Vülkerpsych.  XIV  64—90  ; 
wieder  abgedmckt  in  ûea  Kl.  Sehr.  x.  Volks-  u.  Spraehkunde,  beransg. 
von  Baeohtold  nnd  Baebmann,  8.  133—156.  Nicht  nnerwülint  bleibe  der 

treffliche  Aufsatz  vou  Caki.  HABKULAxn:  AHjungfernKchicksal  nach  dem 
Tode.  Globus  X2Ul1V  (1878)  8.  20Ô  f.,  aus  dem  Tobler  teilweise  ge- 
kchöpft  hat. 
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Straasburg  inilssen  aie  die  Citadelle  verbiiiidelii  helfen,  älinlich  in  Basel 
die  RheinbrHckc  verlwindplii  »ind  das  Miinsler  abreiben,  in  Frankfurt 
„den  Parrtorn  [PfarrturuiJ  bohnen'*,  in  Wien  den  Stephansturm,  in 
Nflrnberg  mit  deu  Bärten  alter  Junggeselleu  Jen  weiseen  Torrn  feg«o 
u.  e.  V.  Gleichartiges  wurde  fllr  die  Hageatolce  eraonneo,  wahr- 
Boheinlicli  von  den  Jungfrauen,  die  damit  das  Glei  '  :^  rieht  herstellen 
wollten:  im  Tirol  müssen  sie  Nebel  schichten.  Wolken  sdiieben,  Felsen 
abreiben,  SteinLijekf  einsalzen,  den  kleinstfn  AiiRisL-ii  fiiiiMi  Di'ahtnng 
durchs  Maul  ziehen,  Liuüen  wie  Scheititulz  klaltein,  tic-ltwarzen  Giinse- 
kot  weinelcaneii  u.  Â*  m. 

Nach  weit  verbreitetem  Glauben  und  Sprachgebrauch  kommen 
die  alten  Jungfern  nach  ihrem  Tode  ins  „(Jiritzenmoos".  wozu  die  Er- 
klärnnur,  das«  Giritz  dasselbe  sei  wie  Kibitz,  uuii  (Ül*  \'urstrllmiij  etwa 
die,  dass  die  alten  Jungfern  für  ihr  FreiseinwoUen  biissen  müssen  in 
uder,  unfruchtbarer  Einsamkeit;  fttr  diesen  Aufenthalt  im Giritscn- 
moos  aber  wiederholen  sich  jene  Thätigkeiteu  und  Leiden,  von  denen 
die  Rede  war,  z.  T.  noch  witxtger,  drastischer  und  anxDglicher  aus- 
gedacht. 

Einem  sorglichen  sinnigen  Gärtner  gleich,  der  in  seinem  Gurtcheu 
Jegliches  spriessen  läisl  an  seinem  Platse,  bietet  uns  Tobler  ein  reiches 
Material  in  klarer,  umsichtiger  ]>arstellung.  Diesem  Weiteres  aus  unseru 
Gauen  beizufUgeui  muss  irh  „Volkskondigem"  Überlassen:  ,Die  alten 

Jungfern  kommen  ins  Giritzimoos,  die  Junggesellen  in  den  Affewald,* 
das  ist  nach  wie  vor  eine  beliebte  Redensart  im  rnltiet. ')  Mir 
kommt  es  darauf  au,  eine  uns  zeitlich  und  örtlich  fernliegende  Parallele 
auzuknttpfen,  die  in  diesem  „Archiv"  immerhin  insofern  einen  Unter- 
schlupf beanspruchen  darf,  als  sie  einer  der  populärsten  Sagen  des 
griechisclun  Altertums  ciirnfimineü  ist,  die  stllist  bei  weiter  iibcrlKind- 
nehmemlLin  Rückgang  der  klas-sischen  Bildung  nie  völlig  aus  der  Er- 
innerung der  breitesten  Volksschichten  wird  verdrängt  werden  künuen. 
Wer  hat  nicht  schon  von  den  DanaHden  gehört?  jenen  unglQeklichen 
Mädchen,  die  in  der  Unterwelt  uhne  Untcrlass  in  Scherben  oder  durch- 
löcherten Gcfiissen  Wasser  8chJ>pfen  müssen  in  l  in  leeres  Fass,  weil  sie 
in  der  Braut  nacht  die  ihnen  aufgezwungenen  Veitern  ermordet  liutten, 
sie  alle,  mit  einziger  Ausnahme  der  Uypermestra:  Hyporraestra  allein 
hatte  des  Lynkeus  geschont,  weil  er  ihr  Hagdtum  nicht  angetastet.') 
Die  allgemein  verbrettete  Annahme  ist  nun  die,  dass  die  DanaostUchter 
im  Hades  Inîssi  ii  müssen  für  ihre  Blutthat  als  solche,  doch  gehen  wir 
der  Sache  tiefer  auf  den  Grund,  so  erhält  die  Strafe  eine  andere  fic- 


')  Für  die  Bräuche  im  Kt.  Ln/iM  ti  („Mousfahren",  „(Jritzen%  atpr**  u. 
K.  w.]  vgl.  auch  K.  Bkxnihieitek.  Zis.  lir.  f.  d.  l'hil.  XVUl  (löbti)  473  ff.; 
im  Kt.  Luzern  sagt  man  auch  etwa,  wenn  eine  alte  Jungfer  heiratet: 
„S^ist  e  Seà  «8  (d)em  Fëgfûr  e/iàst  worde."  Ich  entnehme  die«  handsehrift- 
lichen  Notizen  Toblers,  die  tleni  mir  gütif^st  iUteriassenen  .Sonderabsug 
beillegen.    Vgl.  übrigens  diese  Zeitschrift  I  131>  ti".  und  220. 

^)  Erst  in  späterer  Version  b.  Aisrnvi  os:  vgl.  Irg.  43  uud  Prom. 
v.  8ü5  ff)  ist  Liebe  das  Motiv  der  Uypermestra. 
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Icnchtung.    Für'*  ente  iteUen  wir  fest,  dass  die  Danaïden  trots  Blat« 

hüclizeit  in  ältester  Fassutig  der  Sage  straflos  ansgiengen  :  ^es  ent- 
sühnten sie  Athen  a  iiiul  Htrnn-8  auf  Zens' Befehl** „Der  Moni  eines 
verhassten  Gatten  ist  an  sicit  kein  exemplarisches  Vergelten '*^),  und. 
Wilh.  Schwan*)  vermutet,  die  That  der  Danalden  habe  Betidmng 
gehabt  zum  Seeraub:  ^SeerSuhem  gegenüber  ist  Alles  erlaubt*,  der 
Sage  liege  1f  r  'm  Ältcrtum  so  oft  b^egnende  Frauenraub  zu  Grunde: 
^ijegen  ihre  iC  iubcr  iiabeu  die  Danaïdeu  sich  mit  Liet  und  mit  dem 
Dolche  gewehrt**;  und  in  diese  Verhaltaiase  spiele  als  fernere«  Moment 
da«  Yrnwandtschaftamotir  hinein.  Thatsaehe  i«t  ferner,  daae  die  end- 
Icae  Arbeit  des  AnfttUene  eines  lecken  Fasses  erst  eine  Üebertragung 
ist  aof  die  Danaostöchter,  insofern  als  das  Frliherbezeugte  auch  für  das 
Ursprünglichere  gelten  wird.  Nun  sah  man  Inreits  auf  Polyirnots  be- 
rühmtem ünterweltsbild  in  der  Lesche  der  Knidier  zu  iJ<  lplii  Per- 
sonen verschiedenen  Geschlechtes  und  Alters  die  unendliclie  Arbeit 
des  Wassertragens  in  serbroehenen  Gefössen  vollbringen,  sie,  welche 
die  eleosinischcn  Weihen  gering  geachtet,  die  äirh^T'n.  die  „Unein- 
geweihten" (wie  wohl  die  Beischriff  auf  ilcm  Gemälde  lautete)*),  und  im 
gleichen  Verstände  spielt  Piaton'')  aut  das  s|),ifer  sprichwörtliche  „durch- 
löcherte Fass**  an.  Erst  seit  dem  vierten  vorchristliclieu  Jahrhundert  kennen 
die  Knnttdarstellnngen  bloss  noch  wasserlmgende  Jangfraaen,  d.  h.  von 
da  ab  verkörpern  die  Banatden  das  Sohieksal  âw  „  (Joeingeweibten*  im 
Hades;  in  der  Literatur  aber  ist  unser  ältester  Zeuge  fllr  die  Ein- 
liibrung  eines  heroischen  Namens  für  diese  Hrdlenpein  orphisehen 
Ursprung^®)  der  späte  Verfasser  des  „Axiochos**,  eines  pseudoplalon. 
Dialoges,  wo  tnerst  von  àatfaîSwv  uSpeFat  àtsUrç  die  Bede  ist 
(p.  871  e).  Das  téÀ07  aber,  dessen  Niehtvollendnng  an  den  Danaostüchtem 
Hl)  geahndet  wird,  ist  nach  Erwin  Rohdens')  glücklicher  Entdeckung 
ihr  durch  eigene  Schuld  unvollendeter  Ehebund:  die  Ehe  ist  ein  rt/or, 
ein  Zweck  imd  Ziel,  die  V  ollendung,  mit  Goethe  zu  reden  die  „Krone 
des  Lebens"  —  und  nicht  nur  das:  „die  Riten  bei  Hochzeit  und 
Mysterienweihe  sind  aiemlioh  die  gleichen;  eine  Hauptrolle  bei  beiden 
«pielt  das  /j/  jTpöu,  das  Bad".')  Sie  also,  die  das  zé?MÇ  Yd^ta'j,  die 
Vollendung  der  Ehe,  nicht  erreicht  habeOf  trilfc  das  Tranergeachick, 


')  Ar<.i.i,<ii..  If  22  ed.  \V;i;rn. 

»1  Bemerkt  Wh.amowh/.  zu  Kiiiip.  Herakles  v.  lülti  221}. 

Jahrb.  1.  klass.  Phil.  117  {I6\)ô)  S.  lOi. 
*)  Paivaniam  X  31,  9  and  11. 

Oorg.  p.  töS  b.  c.  Vgl.  auch  Kep.  II  p.  363  d. 
*)  S.  Wii.AMownz,  Homer.  Cnters.  p.  202.  Vor  Wilamowitz  erk.annto 
diesen  Zusaiiinienhanir  sciion  der  alte  (Ikoru  FnirnK.  Creiizer:  „Symb.  und 
Myth.  d.  a.  Volker  ill'  p.  4öO  ff.,  und  schon  äciusiKK  lUbeiu.  Mus.  XIX 
(1874)  268],  schien  es,  «als  habe  sieh  die  Mher  allen  tînei^reweihten. 
Männern  und  freilioh  auch  Frauen,  angedrohte  Pein  erst  spSter  an  be* 
stiamten  mythologischen  Personen  gleichsam  lokalisiert." 
')  Psyche  .S.  292  A  1 

AhHu.  DiKTUKu,  Nekyia  ä.  70  A  1. 


Digitized  by  Google 


Mïsxellen.  —  Mélanges. 


ewig  vergeblieb  Wasser  sam  Huchzeitsbade  zu  tragen.  Darum  stellte 
raaii  den  aya/iüi,  den  „ünvermählt  gebliebenen",  eine  /o'jzpoçôpoç  *) 
auls  (xrab:  „ewiges  ?j)')Tpoçop£r/  galt  dem  Volk  tiU  das  Los  der 
äjfafiüc  iu  der  Unterwelt:  ayo/iu:  waren  die  Danaosiöchler"*).  So 
wandte  man  .  /^)  >rro  >  yâpoç  als  sprickwQrtUcbe  Bedenaart  an  auf 
solche,  die  à^Àûte'teÀwc  d.  h.  ohne  das  vdAoc  der  Ehe  za  rollenden, 
heirateten,  wie  dies  der  Fall  war  bei  der  Ehe  des  Aigyptos,  resp. 
seiner  Söhne^). 

Fruchtlost's  B.  inühpTi.  Wasserschôplni  i.lmi^  Endf  mit  einem  Sieb 
in  ein  durehlilchertes  Fass,  da»  war  den  (iriechen  die  Strafe  für 
Umgehung  der  Ehe  :  —  im  Wallis  kommen  die  Junggesellen  in  die 
Aacenda -Kluft  bei  Gex(?)i  wo  sie  in  durchlöcherten  Eürben  Sand 
aus  der  Rhone  au  Berge  tragen  müssen*^). 

Zürich.  Dr.  Otto  Waser. 


Ein  aller  Hochzeilsbraucli. 

An  den  V<^t  Wyus  in  Lyss. 

Als  disien  Morgen  der  Hr.  prcdioant  nml  uofh  ein  Cliorricliter  von 
l^yss  vor  uns  ers<  hleneii,  lialtend  wir  iii<  n  die  al  i  r^;!.  ibige  Ceremoni, 
So  die  Hoebzyttcr  ilin-r  K.irt:hi)ri  by  yntüliinnsr  der  IWütt  in  ihrf  Hn>j.s- 
lialtuugeu  pflegiud  zu  bruchen,  turgeiuilten  und  ul  getbane  b^kundt- 
nus,  das8  selbiges  von  altem  her  by  ihnen  gettbt  worden  seye,  sy  zwar 
alles  ernste  vermant,  söliclie  Superstition  von  nun  an  abauschaffen  nnd 
nit  mehr  an  gestatten,  und  wyi  aber  wir  besorget,  das  ein  so  tief  ein- 

')  Uaran  erinnert  hcIhmi  Uaheklani)  a.  a.  O.  S,  'J(Kî:  ,Die  atlienisclie 
Siuuigkeit  holte  auf  den  Gräbern  unverheirateter  I'ersunen  den  nicht  zur 
Ausführung  gekommenen  hochzeitlichen  Brauch  durch  Darstellung  eines 
waaaertragenden  Kindes  oder  auch  nur  eines  Wasscrgef  iisses  [?M'JTp(iÇÔpoç\ 
symbolisch  nach,  ein  Hewei»-.  ^\  i'-  auch  ilas  griechisolie  Volk  f;leich  tlcni 
Miisriiren  die  hihe  zur  Erfüllung  des  Daseinszweckes  fUr  unbedingt  crfor- 
«lerhch  hipît."* 

2/  E.  Kl  HNtKi,  Jalirb.  d.  d.  arch.  lust.  VlU  (1893)  III  ^.vgl.  .s. 
109  ff,):  vgl.  auch  Fbrd.  Döimler,  Dclphica  S.  17;  Wilamowiu,  zu  £nr. 
Her.  1016  iIP  221), 

*)  ("t".  ('"cp.  I'arop.mioi.u.  tJu.  ed.  Leutseh-Sohneidow.  I  21)4  liiogenian. 
11  ô5i:  II  i:J'J    M;(karios  I  48),  337  f  (Apostolios  V  24\  Also  à-?'>r,:-7zÀù)i 
ist  ^rleichbediMitiMul   mit  d-Zz/.iu>,  nur  noch      -nlichcr,  und  <lte  Kedens- 
nrt  geht  nicht  auf  sitiche,  die  zu  ihrem  .Schaden  beirateten. 
Toblcr  .S.  13iJ. 
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gewnrtslttto  toeh  ohne  Znthou  eîoes  Oberamptnuns  littmerlioh  tbsu- 

schatren  syn  werde,  so   habend  hiemit  wir  ttch  die  ufsicht  befeichen 
und  fründtlich  vermahnen  Wüllen,  ernstlich  daran  ze  sin,  das  der  benielt 
anslössige  Bruch   by  der  Wurtzel  ussgerUttet  werden  rnâge,  wie  wir 
an»  dann  deascn  zn  üch  verscchen  liaben  wellend. 
Aotnnt  16  Deoembris  1646 

Richter  u.  Reehtopreober  deBs 
Ehegeriobta  der  Stati  Bern. 

Woriîi  (litsrr  aberglaiibische  Hraucli  hestaîn!,  «airt  der  Kückver* 
merk  auf  dem  Brief  (Stadtbibl.  Bern,  Mtrn.  llisi.  \lAv.  XIX,  7)  : 
»Verbütt,  das  man  an  Hochzytten  in  HeimtÜbrung  tiiid  Zuführung  der 
Bmtt  keia  Brott  ttber  sy  oss  werfFeo  s91lc*^ 

lieber  die  Verbreitung  dieneH  Gebrauchte  und  deesen  Bedentnng 
wird  woVil  im  Idiotikon  seiner  Zeit  Aufachluss  erteilt  werden. 

Bern.  Prof.  Djr.  G.  Tobler. 


Zum  HexenwMen  in  Bern. 

Wir  entnehmen  dem  bernischen  Htaatsarebive  folgende  kleineru 
Mitteilangen  : 

Bi-i>f  ,ui  il.  ii  Bischof  von  Sith  n. 

Hochwirdigtr,  stniiiicr  Ucrr  unser  frilutlich  gütwillig  dietist  und 
WAS  wir  ercn  und  gut«  vermögen  zu  vor.  Durch  sunder  türbriugen 
rememend  wir,  wie  dann  in  Uwern  landen  and  gebieten  etlich  red 
von  ans  gan  ey  nf  mcinung,  wie  von  etliehen  bössen  unhulden  frowen 
oder  man,  «:o  riann  <?ölich  büss  Übungen  können  und  triben,  gelt  nemen 
und  si  nit  witi-r  nueli  anders  .straffen  si(Mi.  und  wie  wdI  wir  »it 
zwiden,  dann  Uwer  gnad  des  von  uns  keineu  glouben  hub,  dannociil 
verkttmbrot  uns  «ölicb  nnechuldig  anlegen  and  mag  9wer  gnad  vol 
geloaben,  das  wir  keinen  sSlichen  IQten  in  unsern,  von  Uwern  oder 
andern  landen  funden  oder  gestraft,  wann  eine,  die  haben  wir  nadi 
keiserlichen  rechten  init  füres  brand  venlerben  lafseti.  T'ful  bitt«-n(l 
daruf  iiwer  gnad  mit  ganzem  ernst,  wo  ir  «les  red  Iiiiren  oder  an  ileh 
oder  die  üwern  gelangen  wurd,  das  ir  aus  darin  getrUwlich  und  mit 
der  warheit  verantwnrten  and  oneh  dabi  una  verkünden  wellen,  wer  die 
oder  wo  ai  eich  enthalten,  so  söliclier  bossln  it  umlerwiat  vnd  von  iieb 
gewichen  siend.  >o!  üwcr  gii;iil  hrvimUn,  oh  wir  <li(^  in  unsern  landen 
begrtffni  iiiogt  n.  wir  solieli  streng  gereclitkeit  gi  i^»  ii  inen  bruehen,  iit- 
maes  ir  und  nii  riklich  sechen  mögen,  uns  söliehen  iiaiidel  widrig  und 
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^iinz  iiit  -/iT  (1ti]<l«  ti  siii,  das  weileii  wir  dauDoehl  «Izit  umb  ttwer  giiad 

gutwillenklicli  vciiiienni. 

Dutum  15  Juiiy  an  nu  |^14)67. 

Schulthee  und  rat 
KU  Bern. 

T«nt8ob  MÛMÎvenbnch      S.  167. 

1471,  llilärz  S7.  —  Ân  min  herm  von  Sitten,  min  Herren  se  under- 

riclitcn    voii   fiiicr   fnnven    wegen    von    Ayent  ze  Sant  Kuinan, 
heist  (ùi'ti,  und  int  ir  man  verbrennt,  wie  si  sich  gehalten  liât, 
denn  man  meint,  si  sei  ein  liex. 
(Rats-M.  7,  102). 

1471,  Kai  3.  — «  Gedenck  an  die  von  Lnsem  xe  bringen  von  der 
frowcn  wegen  Ton  Wallis,  die  mit  hexeiy  gescbntdigt  ist,  darzn 

zu  liîn(î> . 
(Kl.d.  S.  142). 

1473,  .liiiii  16.  —  Zwei  Willi iscr  Betteltrauen  sollen  gefangen  werden, 
„habend  weiter  gemacht.'* 
(Ebd.  13,  199). 

1473,  Jnli.  —  Dis  hat  der  vogt  von  Grassbnrg  all  fltr  hexen  an- 
geben: Heini  Honers,  dein  (^>erli,  Pappon,  die  l'faflina.  herr 
Vitz  jungt'row,  Gredi  Kistlerra,  Erhart  Tschirpis,  Angilla  Tscliip- 
pler,  Margret!)  Wehcra.  Peter  Stuckis  und  sin  mater,  Willi 
Buuerü,  Elsa  Zimhermaunina,  Crretta  vuu  Tretiels. 
(Kbd.  13,  16). 

Vielleicht  steht  mit  diesen  Hexen  der  Batsbeschloai  vom  30. 
Ângnst  1473  im  Znsammenhange:  An  Herr  Martin,  den  besehwerer, 
hie  an  sin. 

(Kbd.  S.  78). 

Bern.  Prot.  Dr.  G,  Tobler. 


Rata  miou 
i:'oruiaiette  vaodoise 

La  lurmulctte  suivante  est  bien  connue  dans  le  canton  de  Vuuii, 
en  partionlier  dans  le  district  de  Nyon  et  dans  le  Gros  de  Vand. 

Une  {>er8ünne  prend  la  main  d'an  enfant  et  suit  avec  le  doigt 
denx  des  principales  lignes  de  la  paume  de  la  main,  en  disant,  à  pro]K>s 
<W  la  première:  /*?r  jV/  passe  la  rafette  (souris),  et  li  prujx's  il-»  lu 
seconde  :  Par  ici  t raine  sa  Cuelte  (petite  (jueue).  Puis  elle  prend 
sttccessivement  les  cinq  doigts  de  Penfant  et,  lenr  imprimant  nn  mon- 
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vement  de  rotation,  dit,  en  tenant  le  ponce  :  SH  V  vit  (oelnî-oi  le  vit); 
en  tenant  l'index:  Sfi  f  prit  (celui-ci  le  \n-\i):  en  tenant  le  uii^dins  : 
StiVécortiit  (celui  oi  Tt-curclKi i  ;  tn  tenant  l'annulaire:  Sti  le  mêdzit 
(celui-ci  le  mangea),  et  en  tenant  Tauriculaire  :  Et  h  j>etit  ylinylin^ 
Qut  est  derrière  ,  h  motäiu^  Qui  tave  le»  écuelUs,  Qui  eatse  tes 
plue  beUes,  Et  qui  fait  rata  miou,  mîm,  miouj  mioUf  miou  /')  En 
disant  ces  derniers  mots,  on  pronu'ne  rapidement  la  main  sur  le  bras 
de  Tenfant,  en  imitant  avec  le«  doigts  la  marche  d'un  animal,  et  on 
cbatoaille  an  cou  l'enfant,  qui  généralement  se  met  à  rire.  Toute  Topé- 
ration  s'appelle  faire  rakmiou  ou  fan^  la  ratette. 

La  première  partie  de  oetto  formnlette  est  claire.  Il  s*a^t  évi- 
demment d'une  souris  poursuivie  par  des  chatA  ;  elle  est  vue  par  l'an, 
prisf  par  r  intn».  é(  fichée  par  le  troisième  et  mangée  par  le  quatrième. 
Le:^  deux  derniers  uiutt*:  rata  miou,  paraissent  f^jralement  se  rapporter 
il  la  même  histoire,  rata  pouvant  signifier  souris  et  miou  être  une 
altération  de  miaoUf  le  erî  dn  ehat.^  Mais  qo*est-Hse  que  le  petit  glin- 
ffUn,  qui  est  derrière  le  moulin,  qui  lave  les  vcucflt's,  qui  caese 
les  plus  helles  f  Glinglin  est  le  nom  de  l'atuii  ulainî  dans  la  Suisse 
I mnande,  ainsi  qu'en  FraTiclie-Comté  et  en  iiourgogne  ;  on  dit  aussi, 
d  uprès  Bridel,  gnelin  guin  et  klinguin  \  dans  les  montagnes  neucbû- 
teloisea  on  dit  yuinglet  II  semble  bien  qu'il  Ikille  voir,  dans  oe  mot 
la  r^iétition  de  Tallemand  klein.  Serait-Ö  pris  ici  dans  le  sens  géné- 
ral de  2^ef<<  et  dtîsignerait-il  un  petit  chat  qui,  lavant  les  éeuelles,  c'est- 
à-dire  les  léchant,  parce  qu'il  n'a  rien  d'autre  à  manger,  casserait  les 
plus  belles^)?  On  aurait  pu  songer  d'autre  part  ù  voir  dans  glinglm 
une  attératien  de  Gitinglain,  nn  ehevalier  de  la  Table  Ronde  qoi  a 
donné  son  nom  à  un  roman  da  commeneemeot  da  XIII*  nèele.  Mais 
je  ne  vois  aucun  rapport  entre  les  aventures  dudit  chevalier  et  l'higtoire 
de  notre  souris.  Pcut-rtre  quelqu'un  d«  nos  leetenrs  anra-t-il  une  ex- 
plication à  proposer  ou  une  variante  intéressante  à  indiquer  ? 

Lausanne.  J.  Bonnard. 


')  .le  donne  ce  texte  tel  que  je  l  ai  enteiifht  dans  k-^i  environs  de 
Nyoii  et  sans  me  dissimuler  que  la  syntaxe  deiuundciaii:  SU  la  t<<  et  non 
.S(t'  V  vHj  et  ainsi  de  snite.  jBn  outre  :  Ei  1$  petit  glinglin  n'est  le  sujet 
fVaucun  verbe.  Le  glossaire  manuBorit  de  Morel-Fatio,  conserv(>  à  la 
Bibliothèque  cantonale  vaudoise,  donne  la  variante  suivante:  Cest  le 
petit  ffîinghn,  Qui  /'ait  l^-  tnnr  du  moulin.  \ht/  hrr  les  écuellcê,  Cassant  les 
plm  Mien,  Et  qui  fait  minoUf  Miaou,  intaou,  vttaou. 

*)  Cette  explication  est  corroborée  par  la  variante  de  Horel-Fatio. 

>)  M.  E.  Kolland  donne,  dans  les  Simes  et  jenx  de  VEnfaHee  (t.  XIV 
des  Littératures  popuknreff,  Paris,  1883),  p.  21—25,  un  certain  nombre  de 
formulettes  nnalo^ues  à  la  nôtre.  Dans  la  plupart  d'entre  elles,  le  petit 
(appelé  parfois  glinglin  ou  rinconmconin)  n'a  rien  à  se  tuettre  sous  la  dent; 
dans  quelques  autres  an  coutraire  c'est  lui  qui  mange  tout 


Digitized  by  Google 


€2 


AiUsellen.  —  Uélangw. 


Schweizerisch  JFac^. 

Diese  Vokabel  iat  bekauiitticl»  eiae  liux  wegen  ihrer  «iinikeln 
Beziehungen  zu  nhd.  Pfad  tind  engl,  jmth^  mit  denen  sie  sich  in  der 
Bedentnng  berührt.  Kcrenzen  bietet  den  Plur.  Fe  -dd^  mit  Beziehung 
auf  die  (irasbänder  in  den  Felsen  Uber  der  Thalalp;  geradezu  be- 
«lentnngsi^leich  mit  „Pfad"  erscheiut  das  Wort  auf  Kerenzen  in  der 
Verbindung  , Heidefad worüber  meine  Arbeit  Uber  einen  römischen 
Landweg  am  WaUenaee  eingehend  berichtet.  Erinnere  ich  mich  recht, 
so  heiflst  auch  noch  ein  anderer  Felieteig  anf  Kerenzen  schlechtweg 
Fad,  Ich  habe  nämlich  die  Ortebezeichnung  :  im  Fad  umle  in  Er- 
innernnfî. '1  Xacli  der  Deutmifr  im  Schweiz.  Idiotikon  (Bd.  I,  (i70) 
wäre  ein  regelrecht  verschobenem  r.dzoö  unter  \  ermi8chung  mit  ^Fiiili  n* 
als  Etymon  anzunehmen.  Die  Berührmig  der  Bedeutung  ala  ,,(ireiiz- 
aanm*  nnd  als  «Pfad*  kann  nicht  befremden,  wenn  man  Umes  dagegen 
hSIt,  welclios  die  nämlichen  Bedeutungen  vereinigt. 

l)en  iihd.  J*fad  haben  wir  m.  K.  nur  im  tofrji^onl».  Vcrlmin  pfailv 
„einen  i*îail  idnr'^h  dfn  Schnee'^  Laliiien^.  DeiinuL-h  iiKicht  lias  eng- 
lische ]patk  bedenklicli,  unser  jad  mit  nhd.  Fjad  (mhd.  ^hat  etc.J  zu 
identifizieren.  Fäd  ist  m.  W.  blos  alpin.  Es  mnss  mindestens  ncch 
ein  drittes  Ktymon  herangezogen  nnd  untersucht  werden.  Dieses  er- 
blicke ich  in  lat.  vadaiu.  In  der  Bedeutung  „Furt"  berührt  sich 
dieses  Wort  ohnehin  mit  dem  nn-*erigen,  wie  es  auch  dnrch  Abkunft 
von  vaderc  demselben  nahe  steht.  Aber  bei  Ovid  (Met.  1,  iJTüj 
scheint  es  gnadezn  identisdi  mit  «Flnsstauf ,  wenngleich  ein«  andere 
Vebersetznng  nicht  aosgeschlossen  ist. 

Romanisches  v  wird  in  nui^ern  Mundarten  regelrecht  zu  (Lenis) 
f,  vgl.  Fadnra  (V^ia  dura  bei  P^à^  (  rs)  Fidxdz  (geschr.  Vadutz)  n.  A.m. 
lu   IrUiier   romaoischen  Gegenden   konnte  d  nicht  verschoben  werden. 

&llte  diese  Deutung  zutrell'en,  wäre  unser  Fad  ein  roman- 
isches Lehnwort^  während  die  Ableitung  von  nfititf  es  als  nrgermanisches 
Ki;.,'>  iitiini  I  [scheinen  Hesse.  I^ad  nnd  engl.  'paÜi  würen  in  erstcrm 
Falle  iimli  Lehnwörter,  aber  aus  andern  Vnrln'.;rn  r^wonnen  und  auf 
andern  ^^'egen  ins  Germanische  eingedrungen.  \\  ir  liiitten  da  wieder 
ein  instruktives  Beispiel,  wie  wenig  Bedeutung»-  und  Laut  Verwandtschaft 
schon  fttr  die  Identität  Ton  Worten  beweisend  sind.*) 

Aaran.  Prof.  Dr.  Winteler. 


'  I   1  annt  ist  auch  der  ulas  Vi  Tierfal  im  (ihirner  Thal. 

'-/  Wir  jïeben  zu  bedenken,  dass  in  nhd.  hoclialcraannischen  Denk- 
mälern das  anlautende  p  sich  zu  f  versehieln.  /.  B.  funi  (Pfund),  farra 
(Pfarre)  in  der  IJeuediktinerregel  :  fwi  (Pfad).  fiUenza  (Pfalz),  flrifm  (pde- 
geu)  bei  Notker;  Fafiinga^  Faffinchoua*  Forrinmarca^  Forre»  in  8t. Ualier 
Urkunden.  Die  Aunahme  Kafvmanns  (Geschichte  der  «cbwäb.  Mundart, 
§  1G8).  dans  die  frühere  .Si)iraiis  /'  st-kundür  wieder  zur  .Affrikata  pf  ge- 
worden sei,  wird  bestätigt  durch  i*fleijel  lat.  ftagdlumj,  J'feister  (lat.  fene- 
«tmi.  J'fhuh  (Fhiden).  P/lnm  (Plauni).  J'/i'tk  in  Alagna  (Fink),  pfladere 
nelnii  i''i'i-ri\  fthitlere  uel)en  /li(t(ti-  eir.  I>ie  lU'jfel.  nueli  wrli'her  das 
aUalcniann.  /  einmal  bleibt,  ein  anderes  Mal  zu  pf  x^wandelt  wird,  ist 
freilieh  noch  nicht  gefunden.  |Red.] 
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Das  Andereslen. 

Bittopruch  am  dO.  November. 

^ Ander ees  î  bitte  di, 

Bettstatt  i  beträte  di, 

Ltu»  erschyne  da  HärzaUertwbsH  myne, 

ht  er  rych,  $o  chöm  er  z'rf/te, 

Hat  er  ChUe,  so  thiie  er  si  tri/be^ 

Hat  er  nüt,  so  chiim  er  i  Ootts  Name  nm  Stücke.^ 

Baden  i.  Aarg,  Emma  Fricker. 


Weidgang  in  Zoliikon  (Kt  Zürich)  bis  1828. 

Die  Kühe  —  Rinder  und  Stiere  inbegriffen  —  waren  Uber  Tag 
bei  Havee.    Abende«  naeh  dem  Melken,  wurden  eie  vom  Kuhhirten 

durch  Hornnif  (auf  einem  langen  Alphorn)  gesammelt.  Der  Kine  machte 
den  Anfang  ,iin  Gstad',  kam  Iiis  ins  Oberdorf,  dann  tli«;  Huhlgasst;  hin- 
üut  an  den  (latter  am  Antang  der  Allmend;  sein  (ieliille  nahm  die 
KUhe  vom  (jugger,  Traubenbörg,  die  äagengass  hinauf  durchs  Kleindorf 
und  den  «Kiichbof,  dann  doroh  die  ,Ktthgase*  bis  sum  ,Fnn'  (l.inguug 
in  die  verzäunt')  Allmend).  Morgens  ftüb  (A  —  b  Uhr)  hatte  der  Kuh- 
hirt mit  seinem  Geliilfen  an  die  (lätter  zu  geben,  wo  die  Kühe  mit 
«trotzenden  Kntern  Bich  schon  gesammelt  hatten  und  des  Uellnens  liavrten. 
Manchmal  war  etwa  der  Knabe  de«  Kuhhirten,  wenn  er  /.a  trüb  war, 
auaen  am  Gatter  sitsend  wieder  eingescblafen  nnd  die  ungeduldigen 
Tiere  weckten  ihn  dvrch  Stupfen  mit  den  HSrnern.  Ünnn  gicmge  ine 
Dorf  hinunter  zum  Melken*  Kalberte  eine  Kuh  auf  der  Weide,  so  er- 
hielt di  t  iiirt  bei  der  Anzeige  vom  betreffenden  Bauern  aie  Botenbrot 
eine  Mass  Wein  und  ein  grosses  Bauernbrut. 

Nabrungtv  erhiltniase. 

Noch  zu  Anfang  des  XIX.  Jalirhunderts  biei>»i  in  Zoliikon  b.  Ziiiidi 
der  Dunnerstag  iFleisciitag',  weil  ausser  dem  Sonntag  die  beider  mtuier- 
ten  Baaem  mir  an  diesem  Tage  noeh  Fleisch  aesen;  letsteree  bestand 
aber  dnrohweg  in  Speck  von  eigenen  Sohweinen. 

*  « 

Bei   der  Weinlese  am  Zürcber-See  haben  jetzt  du  .'Viimmer* 

z'^lhii  Brut,  Wein  und  Käse;  in  den  ÖOtr  Jahren  fehlte  der  letztere 
nuch,  und  alters  T-^^nte  erzählen,  wie  als  Nt-ui-rnng  Aufh.fhen  gemacht 
Labe,    als   zu  Aulang   der  2Uer  Jabre  jeder  \V (immer   ein  îStîick  Brot 

bekommen  habe.  Vorher  hatten  sie  sieb  mit  Tranben  begnügt.  So 
eteîgem  »ich  die  Ansprüche. 
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Kirchliche  Gebräuche. 

tn  Erlenbach  und  ZolUkon  (Zflrdier<See)  gieng  bei  der  Tenf« 
der  ,Gr5tti'  den  Degen  an  der  Sdîte,    Von  den  Worten  an  »Und  betet 

miteinander  aläo*"  hielt  et*  betend  den  Hat  Tor'e  Gesiclit. 

Wo  der  Name  jJesus'  vorkam,  verneiçtf'n  sicli  ^lie  (îevattersleute 
Während  der  Predigt  (nach  \'erleHnng  des  Textes  aU  (jottes- 

worti  im  Unterschied  zur  nachfolgenden  Predigt  aU  Mc nscbe n wort) 

behielten  die  Uänner  die  Httte  anf  und  lüpften  eie  etwa  nur  bei  Meii- 

nuttg  de«  Namene  ,JMiie^ 

Zollikün.  Dr.  H.  Brnppaeher. 


Ostareiar-Bettftl. 

In  »'init::??!  Gpni(»iin!en  des  Bezirks  Uri  (in  Urseren  nicht)  hat 
sich  i\fv  ;ilte  iJnuii  Ii  i  i halten,  duss  die  jungen  Barschen  am  Oster- 
montag in  die  iiüubet  der  Mädchen  Ostereier  heischen  gehen,  ihre 
Bente  ist  gewöhnlich  eine  recht  reichliche.  Ân  einrai  der  folgenden 
Sonntage  vereinigen  sich  Burschen  nnd  Madehen  alidann  zu  einem  ge< 
meinsatnen  Mahl,  welchem  ein  Tanzvergnilgen,  der  sogenannte  Eier- 
tanz, tu  Igt. 

Göschenen.  Ernüt  Zahn. 


Epigraphische  Spielereien. 

Das  Mittelalter,  und  beionden»  das  aechsiehnte  Jahrhundert,  freute 

!;ich  an  allerhand  Arten  von  Inschriften,  an  denen  sich  die  Leser  den 
Kopf  zerbrechen  sollten.  Bald  wurde  in  eine  An^elirift  <lnrch  hervor- 
tretende Lettern  vlnc  zweite  hineingelegt  (Krypiogramme),  bald  bil- 
deten die  Âufangsbuchstuben  der  Zeilen  neue  Worte  (Akrostichen)  oder 
die  Jahreszahl  war  in  römischen  Zahlen  in  der  Inschrift  enthalten 
(Chronostichen).  Eigentliche  Kätselinschriften  waren  ebenso  beliebt; 
in  den  Handzeichiuingen  von  l'is  Grat  linden  wir  hiefiir  mannigfaehi" 
Ht  l.'<:t .  so  7..  B.  im  Museum  zu  Ba«el  auf  den  Bliittern  T.  K  82.  a 
und  U.  X.  letzte  Seite.  Auf  der  Federzeichnung  U.  X.  42  vom  Jahre 
1513  lesen  wir  : 

RETBVI  HCl  REFPO  KU) 

SAD  YD  SÂD  ILBIW.  TSESOL.  KIH 

das  heisst  :  .liibter  [Jupiter]  ich  opfer  Dir,  das  Dn  das  Wibli  losest 
[=lHssest|  mir.  E.  A.  St. 
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über  Schweizerische  Volkskunde  für  das  Jahr  1897. 


Vorbemerkaug. 

Zur  VervulUtftndigungdes  Litteraturver/.eiclniisses;  ist  die  Mitarbcitor- 
NcliHt't  tiii^frcr  Loser  erfordjTÜch.  Wir  richten  datuM-  ilio  freundliche  Hitte 
au  jeden  derHelbcii.  uus  durch  Zuseaduug  von  ZcitungsauHschuitteu,  bzw. 
doreh  Mitteilungen  und  Nachricbten  unterstützen  «u  wollen. 

Allen  Denjenif^n,  die  uns  bisher  in  dieaer  Hinsieht  behillflieh  ge- 
yrenen  sind,  spreehen  wir  nnsern  verbindlichsten  Dank  aus 

Die  Kedalction. 


BIBLIOGRAPHIE 

r>EH  TRADITIONH  POPULAIRES  DE  L.A  »UISSK 

ANXÉK 

AYERTISSEHBNT 

Tour  quo  cette  bibliographie  suit  eomplête.  la  cidlaiioi  attuii  tie  nos 
iecteurN  est  indi.Hpcnhuble.  Nous  serons  très  recoouaiH»ants  a  tous  ceux 
f|ni  voudront  bien  nous  envoyer  des  extr<'iitR  de  journaux  et  de  revues  on 
tottie  antre  communication  d*nn  intérêt  bibliographique. 

Nous  expriniouH  nos  n)(>illenrs  remerciements  aux  personnes  qui 
nous  ont  aidés  jusqu'à  présent. 

La  Rémactios. 


Abkârzuugeu.  Abréviatiouâ. 

Anz,  f.  «cÄir.  A.  =  Anzchjer  fnr  êchteeizerwche  AlteiiutMkunde^  hrg.  v.  d. 

Antiquar.  «Jesellscli.  in  Zürich. 
Affhnr)  =  S^hireizerimheg  Archic  fur  Volkskunde, 
m.  ud.  lîll.  =  BiuU  oder  JiläUer. 

ßätuln.  Mtbl,  =  Bän^erindleH  Momtsf^atty  hrg.  v.  H.  Meisser.  Chur. 
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^  Bibliographie. 

f.^.^^f  ^  Le  Conteur  mmioti.  Directeur:  L.  Monnet,  Lausanuc. 

Kal.  ~  Kniender. 

Schw.  «  Die  Sdiweit,  Verlag  des  Polygraph.  Inttitatn.  Zürich. 

Sem»  liU.  »  La  Semaine  littéraire,  Gendve. 

Foî.  «M«.  «  L«  VàtaU  romand.  Directeur:  L.  l  ourthion,  Geuève. 

Ztg.  =  Zeitniiir. 
Ztschr.  Zeitschrift. 

1.  Yerinfsebtes. 

1.  Cuurlhion,  L.,  Les  Veillées  de»  Mayeiw.  i.  irc«»I«a.  —  2.  Mâder, 
D.  Architekt  Caspar  Jettch  von  Baden.  Sdw.  Frw  Presse  tBaden)  No. 

35lfi0.  Mtokto,  SpMte,  VMtnMbt,  TfcW,  Oebätk«,  st.  NlkUus  u.  A.  in  lUdpn.  - 
3.  Die  ZiiK  l.u  Sitt,>nrr;;lomento  von  1755  m,d  1756.  .So/irr.  U  trU-ZU,. 
(ZUri(  ir\  •;.  Marz.  Klrchonboaneb,  llochwlt,  I.ichutubeWn.  Kimçftng,  Trinken,  Spielen, 
Tanwo,  K»uchon,  nüchü.  Uofu«,  lUufereleo,  Luxus.   —  4.  Meier,        Werke  der 


Wohlthüügkeit  im  KL  Schwy«.  Neujahrsbl.  der  «ttreh.  Httlfege». 

Volktkand«.  -  5.  roWer,  L-,  Kleine  Schriften  zur  Volks-  und 


Sprachkunde,  l'rauenfeld.  rgi  Archi.  l  sw,  ^  VI.  A..s  dem  ,alten 

Oenieinbuoch-  von  Unt,M  v:u.  Bümln.  Mnnaù^bl.  'JiiK  Knth=ut  Einzelne«  *ur  Volks- 
knnde.  —  7.  Häherlin-SchaUegtjer,  J.,  lieitrüg©  £.  sdiweiz.  Vülkskutlde.  (SofcH- 
<a^<fii.  d.  Thurg.  Zty.  No.  40  ff.  Allg«i«to  DeutMhei  nod  «ink.  Thergwtaolwfc  - 

n.  Sledelnng. 

SfahlbauUH.  L  Sarasm,  P.  «.  F.,  üeber  den  Zweck  der  Pf.  GUihun 
LXXIl  277,         W«M«r  dleoi«  mr  ÀaÎKikm»  det  ümMk.  — 


III.  Wohuaug. 

JfdMei».  1.  Fr«/*,  />f       Moderne  Höhlemiirohnuuge»  in  der  Schweia. 

CAubHS  LXXl  339.  - 

Ha««,  '-i.  /^'>''^  ^  .Mphabeih.  Vor^eichn.  d.  haiuml.  v.  .Krciiitekturstud. 
des  l'rof.  E.  Gladbach:  in:  J.  Jahroiber.  d,  SdiweU. Landesmus.  146, 
—  8.  iiiew^  Neuere  Veröffentlichungen  flb.  d.  Baueniliaue  in 
Dtsehl.,  OeBtr.-üng.  u.  in  d.  Schweiz.  Xhchr.  f.  Bituf  esen.  lierlin.  - 
4.  Der  .Katzenrlltihof-  bei  Zürich.  /).  Sr!,.rri:,^r  Jlmer  Kai.)  47. 
AhbIM?.  —  T  Village  suisse  :\  1  Exp<»sition  nationale  nuisëe. 
Cîeni  ve.  —  «>.  Uhidbach^  K,  Per  Schweizer  llolzstii  in  seinen  kan- 
tonalen und  koüHtruktiveii  VerHchledcnheiten.  3.  Ana.  (Wohlfeile 
Ausgabe).  Zfirieh.  — 

Hausmarken*  t».  Stdier,  h\  Cr.,  Hau«zeichcn  ao8  dem  Olierwallis.  Sehw. 

1  45   Mit  Abhildungon. 
Qet'üte.  7.  Hausrat  »-tner  »ololh.  iiur;;erfaniiUe  zu  Auf.  d.  XVIi.  Jaiirh. 
Ül.  i'rsen-Kal.  44.  — 


lY.  Wirtschaftliches. 


AUyvmeine».  l.  Le  bon  Memi>j<'r  (Kai.  i>.  '2.  4.  5.  ft'.  ü,  iO  ff,  LmdwlrtacbnftL 
Arbeiten  in  d.  «Ins.  Moniten.  —  %,  Almauach  de  Tagronome,  contenant 
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les  travaux  du  cultivateur  et  du  jardinier  pendant  ctiaqne  maiH 
de  l'année.  Le  véritaUe  Ménager  ho&mx  dê  Bern«  et  Fer<y,  p.  3—4. 

—  3.  Moiiatskal.  f.  Land-  und  Gartenbau.  Eùhj.  Nationalkal.  S.  3. 
5.  7  etc.  —  4.  Bmziyers  Marienkaï.  Eben»o.  —  5.  Krämer,  Die 
Landwirtscli.  im  Schweiz.  Flachland.  Fraueufeld.  — 

Alpwirtsclmft.  6.  Atxdereyy,  F..  III.  L«brb,  f.  d.  jre»amte  sohweia.  Alp- 
wirtach.  Bern  n.  Leips.  1896  ff.  —  7.  AlpvcirtMdnafîl.  UonedOiaUer 
31.  Jabrg.  Soluthurn.  —  H.  Metlier,  P.,  Oewiniiuiig  und  Transport 
de*  ..Ber^henes"  in  Srtpiiii.  Biiniftf.  Mhhl.  S.  10.  —  0,  ,/.  Gamf^r, 
Die  Alpwirtsrli.  ini  Kt.  Nidwalden.  (Schweiz.  AlpHtatistik,  hig.  v. 
Schweiz,  aipwirtsclialil  Verein.,  lieft  -l).  —  10.  Bericht  üb.  d,  Alp- 
wanderkurae  d.  Schweix,  aipwirtsohftl.  Vereins  i.  Sommer 
Knrsfebiete:  I.  GraubUnden:  Prättigau-Schantigg.  II.  Bern:  Frutigen-, 
Ober-  u.  NiederHimincnthal.  11.  Alpwirtsch.  in  Nidwaiden.  Sch». 
Ztschr.  f.  Gemeinn.  30.  20  ff.  — 

JUilcJtwirtschaft.  lîi.  iVuihricJi,  E.,  Käserei-  u.  .Moltverei-Kaiender ,  im 
Schweig.  mSducirtidtafä.  Jahrb.  f.  1897.  Bern. 

y.  Nahruugsverhiltnisse. 

^t€biMbrote.  1.  lUirrkharrft-FinsIer.  A..  Die  Orteten-  ii.  Waffeleisen  des 
biät.  Museums  ;  in  :  JahrenhenchU  u.  Hedmutujm  d.  Vereius  1*.  d. 
bist  Mus.  in  Basel.  —  B.  aueh  I  S.  IX  13.  SO.  — 

Tl.  Traeht 

AUgemeines.  1-  Die  i^cliweizer-Trachten  vom  XVll.— XiX.  Jahrh.  n. 
Originalieo.  Dargestellt  unter  Leitung  von  Frau  Heierli  u.  auf 
pbotomeeh.  Wege  in  Farben  ausgeiQhrt.  Polyjfn'apb.  Institut,  Zürich 

1:  Zürich.  BtMii  (Slniineoth»!),  Freiami,  Appenzell  I  Rh  ,  Sph.iffLniiBeu,  T  i  i 
(8cb&chcnthal).  —  II:  B«ra,  Url,  B«m1,  Schaff bausen  (IlaUaaer  Braut),  Freibur^ 
{Qnfttmtt  Brntmü,  nnrgtu,  —  lUt  aolothnni  (OltM),  Zttrick  <KiioBsiMnmi), 
Schwyi,  Glani«  <8eniftba]),  T<>)««ln  (Vorrascathah,  Wallis  (I.5t«.  heQor  lIoollMltB- 

paar).  -  2.  Ein  Schweizertrachten-Fest.  A.  App.  Kai.  .s.  50,  Mit  Ab- 

blldusi;  von  Oreyerzer^TnudUflo.  —  3.  Zur    Erbiiltuug    der  Trachten. 

S^tÊteiter  Berner  (Ztg.)  Na.  10.  —  Die  Brautkronen.  Badmer  2'agblatt 

81.  Sept  - 
Aargau.  s.  1  (i  roiriniti. 

Appenzell  I.-Uh.  -ö.  .Pdlychronjcs  Bild  von  Männer-  u.  I  i  lu.  iitiai  lit. 
8chw.  l  Nü.  1,  Tafel.  —  6.  Grenadier  v.  d.  Fruuleichnanis-Pruzession 
in  Appenaell.  ih.  I  145.  Abblldg.  —  S.  auch  1.  — 

JBaêeL  7.  BurdthardU  Werthemmm^  D.y  Hans  Heinr.  Glaser,  e.  Basler  Künstler 
a.  d.  Zeit  d.  30j.  KriegcH.  Basier  Johrh.  Ult  Abblldgf.t  wkhtlir  IHr  di« 
»UldtUche  Tracht.  —  S.  auch  1.  — 

Mern,  8-  Manu  u.  Frau.  Schw.  I  103.  Nach  üömg.  —  Ü.  .Siebeiitiialerin.  ßwi. 
Kol.  S.  64  AUiUmig.  —  10.  Eine  Trttllmustorung  vor  100  Jahren 
(n.Kikiig).  2>.  Sduceiter  Bauer  (Rai)  S.  95.  Abbildung.  —  11.  Bäuerin 
vom  Hanleberg.  Sdnc.  1  275.  z^ichmmjj  v.  F.  Mock-  -  12.  Bauer  aus 
d.  Umgebung  d.  Stadt  Bern.  Sehte.  1  314.  Abb.  nach  J.  L..  Aberll,  t  ITSS. 


13.  Jî.  rntM-iueitschi.'*  ih.  385.  KOckansIcht  Modem.  —  H.  K.Sch.,  Kal- 
lurlulilcr  aii'^  :i!tpr  Zeit.  D.  Schweizer  Bauer  (B«ru)  â4.  De*.  Lan»- 
mandate  für  a.  Land.  —  S.  auch  1 .  lô.  — 

JValdmv*       2.  — 
eiitruêf  Luxem  (PrewmtV  »,  1.  — 
Golien.  s.  15  — 

Schaff  hausen,  Solot/iurrif  Schwys,  Tessin,  Thitvgau,  Uri  s.  1.  — 
Walli»*  U'.  Mädchen  vou  Bagne»  ^.V/  L'Ediu  deê  Alpes  No.  ;»      p.  9t»).  — 

S.  auoh  1.  15.  — 
Zirif.  (Freiamt)  m.  1.  — 

Zürich»  15.  Zürcher  Kai.  S.  Ii3  H*.  Abb.  e.  WehnthAlerin  mit  .Fnadmaicn',' Toi;- 
g«iibnrgar<C(eiio»  B«nair<Ob«rUbid«rlii4W«llli«rlnBeo,  Ebitaerlimeii.  —  S.  auch  1. 

Uausiudastrie. 

1.  Ldimatut^  H.y  D.  aar^.  StrohinditHirîe  mit  bos.  Beriicks.  d. 

Kaiit.  Luzern.  Bi'ilaffe:  Die  Einfuhr  ii,  Ausftihr  d.  (MShwei/..  Bosshaar-  u. 
Stroliindustrie  iii  d.  .î  l'^.'>l— !M.  \  ./.  li)«fr.  m  Illuitr.  —  «/ .  Die,  An- 
fange  iler  Fivi,iiiii>  i  M ri»liiu«tuHtrie.  Srhir.  1  101. —  17.  lui  Wubckcller 
ib.  157.  Ab»>li«iung^.  —  Ib.  VuiQ  Sirickcn.  tb.  146.  — 

Vîll.  Volkslömliches  Kuihstgevrerbe. 

1.  K(as:4ci),  Ahe  Kunst  m  Bauernhäusern.  JJ.  Sciiueizer  Untier  (Ztg.  i  Xo.  45. 
MU  AbUMuiff  <in«r  Trab«  t«b  laiS.  —  S.  AUCh  V  1. 

IX.  Sitten,  Oebräuehe,  Feste. 

Geburt.  1.  Srhir.  1  No.  l,  Uiuschlafç.  Text  und  reümlertc  AbbiWg.  aas  lier  ru- 
ber K<^r,  Kurze  licschrelbnnK  der  KottesdteMillelMa  0«brincbe,  wie  MiolMtiider 
Kirohe  der  Stiidt  unrt  f.nn<Uchaft  /Zürich  bef^anj^en  worden.  Hn^ffl  1751.  — 

Tk^Hfß.  2.  ücfur.  No.  2.  L  inschla^.  VVio  i.  —  3.  Le  vin  de  baptême  au  ct. 
de  Nenchàtel,  Cont.  raud,  No.  22.  —  4.  K.  Seh,,  Knltnrbilder  an« 
alter  Zeit.  J).  Sdureiser  Bauer  (Zt|Ç.)  24.  Dez.  LnxnaoMiidate.  — 

Kilt(f(ing.  s.  l  3.  — 

H'erbutif/,  J'crlobunf/  u.  Iftprhzrft.  Eln  ut  'tninelie  im  Freianit.  Schir. 
I  S.  20.  —  B.  Begliickwiinxehiiiix  e.  Brautpaares,  ib.  1  No.  3,  Um- 
schlag. Wie  I.  —  7.  lIochzeit.Hritt.  ib.  Xo.  4.  L'niächl.  Wie  1.  —  8.  Trau- 
nnjçttakt.  ib.  No.  Ô,  riuflobl.  Wie  i.  —  9.  Hochzeitstniahi  tb.  Nfo.  6, 
Cm-iolil.  \Vic  1.       10.  e.s  früher  Uei  llDchzeitcn  ziigienjr,  .St. 

L'rsenliil.  i.Sohtth.i  S.  .'»5.  —11.  In  X'iittis.  liiujnxer  Ati:.  10.  17.  Vvhr. 
—  12,  V'tJ.  r>iin.  15  fe\  r.  Grcycrzcr  Hauernhochr.eit  t.  .1.  MW.  -  13.  K. 
SrJt..  kiiiturhiltU'r  aus  alter  Zeit.  IJ.  ^SeUtrcuer  Hauer  vZtg.)  24.  De/.. 
Lazwmudate.  —  8  auch  I  S1..VI  4. 

Tod  Um  BeffräbnU,  14.  Afronie.  Schv.  1  No.  7.  Uranchl.  wie  i.  —  16.  Dax 

Leidtr;ii;eii.  ih.  1  Xo.8.  Tnischla;:.  Wii-  i.  —  ]•;.  Das  Li':<  lii  nlM'^':in-- 
nis.  îl>.  1  .No.  Î».  ruHelil.  Wie  i.  —  17.  Die  .Mnlaiikun;;.  i/i.  1  No.  10. 
Um.sehl.  Wi«3  i.  —  Ib.  (JbahoLer,  A.^  Kin  truiumer  alter  Brauch,  ib. 
I  !i24.  TotcDjfedeDkbretfer  mit  iDoehrlfteii.  —  19,  OraistitiM  futit^bres  à  la 
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A'allée  des  Ormonts.  Yai.  rom.  No.  47/8.  —  SO.'JSm  Laie,  Mit  einer 
Unsitte  ist  auf%iiräuraci).  Thurg.  Wochenzttj.  29.  Okt.  LeicheDschiaftiiaa»  — 
20  n.  Die  Uc  oder  Totenbretter.  Neut  Züreh.  Ztg.  No.  208.  — 
üpinnstube.  h.  I  .*}.  — 

JBinzHne  Gewerbe.  21.  v.  Liebenau^  Th.,  Gesehiehte  d.  FiHcherei  in  der 
Schweis.  Bern.  — 

Herhstbiäuche.  22.  La  Bénichon.  Bet,  du  llim.  99  août.  Art  KbrobwoUi 

im  Kanl.  Frolburiç.  — 
ICirchweih,  2'o.  Vetter  Oötti  (Kai.;  Grüiiingeu)  S.  11—25.  — 

KiHauß,  24.  Tobler,  A.,  Die  St  Niklausfeier  oder  der  «Klöslcr"  in 
d.  1.  HUfie  un«.  Jahrb.  Appeitg.  Jahrbb.  3.  Fo\g^  9.  He<iL  S.  auch  1 8, 
Wetfinacht.  25,  Cere.mh,  A.,  Les  iniohesde  Koöl  de  La  Cliir  i/   Au  Foyer 
roiiifnid  \\.  l'O?  s.  Infoljre  f\nM  Lo^atoB  von  1768  wurden  den  llewohnarn  von 
La  Cb.  <b.  Vevç;)  an  Wcihii.  Brotlaibe  aiugeteilt.  —  20  a.  Sophie  T.,  Souvenirs 

d'enfanee.  CoiU.  vaud.  No.  68. 
CMhmätt  anpenittloos.  —  S.  aneh  87.  — 

Sylvefter«  26.  Freie  Presae  (Baden)  2.  .Tun.  äutt  M&nnerobören  o.  SlwUBUWik 
diesoaJahr  nur  UeUute.  —  27.  Freiihnter  Stimmen  (Wulilt  n  i  6.  .Tan.  l>ic  12 
6«b«HttaB8brüder  (a.  d.  XVI.  JaUrb.)  in  Abeiafeldea  sin^n  am  24.  u.  31.  Dez. 
BMlita  9  Ubr  Tor  dso  1  HMiftltf^iiiieB  «.  W^liiiiMhts.,  bMir.  NmiftliidM.  ~ 

Keujahr.  28.  NeujahnfesuBrattch  in  Wohlen.  Biäg.  Nationaikal,  8. 43.  — 
.S.  auch  27.  — 

^€UtHUcftt.  29.  Der  rritHubaut;  in  Luzern  am  25.  Febr.  1897.  ."schw.  1  35 
m.  AMilM«ng«n.  ^  30.  Die  Basler  F.  ib.  38.  m.  Abbildung.  —  31.  Eine  F. 
in  Graobttnden  (Oberland).  Bidg.  NatUmat-Kal,  (Aarau)  S.  46.  — 

32.  Les  Brandons.  L'EreU  (Ududon)  6.  10  mars.  Umz-ufir  der  Kinder  an 
Sonntag  invocavit  mit  r.nmplons.  —  33.  Ascherniittw.  u.  F.  in  altk  r  Zeit. 
Bmeüandschaftl.  Zig.  9.  März.  —  34.  J.  du  Jura.  20  jauv.  Der  Mtüli- 
Sminlfp  <t.  SranL  ns^  NoiU.)  Im  sarg.  Seetbal,  sn  dem  dl«  BwsebMi«««  d.  Hld* 
eben'  bewirtet  und  cum  Tum  KefUbrt  werden.  —  35.  Tn'dtme  de  Cfenère^ 
14  mars,  .tnnfjfti,  noch  kinderlosen  Eliclentpn  werdf>n  im  SavoyUchen  an  Bonntag 
iBvueavit  Gaben  (Frfiebte  od.  Ueld)  abgob«tt«lt.  An  deoMelbeo  Ta^^e  aacb 
USheafener.  ^  H6,  Feuer.  Thurg.  Tagbt.  No.  68.  —  37.  Le-  Car- 
naval en  Valais.  Liberté  (Pnhmrgi  3  mars.  —  38.  t>.  XtabeiMM,  Th. 
F.  in  lîern  146.').  Am.  f.  schw.  Gesch.  2Ö,  533.  —  S.  auch  I  2.  — 

üeeheeiauten.  3".'.  r<ihhrei<J,  A..  Das  in  Zürich.  Srh»-.  I  61.  .Mit  Ab- 
bildaagen.  —  4u.  Das  .S.  iiiL  ulteu  Zurich.  ro/Ä»6/.  (AussersihI)  13.  März. 

MiUfatten,  41.  LXtaretag.  Thurg.  Tagbl.  No.  77.  .^icht  bacbab  »chicken". 

Karwoche.  48.  Der  Palmesel  (in  BadenJ.  Badener  Ktd.  S.  65.  — 

Oftem.  43.  B.,  Das  Eierwcrfen  am  Ostermontag.  IJ.  freie  liä^er 
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Jahresbericht  1896. 


Im  ersten  Hpfr  unseres  Archivs  ist  bereits  vom  Sekretariut 
ein  Rückblick  aut  die  Gründung  der  Geaellschaft  für  Yolkskunde 
gegeben  worden. 

Die  Thätigkoit  des  Vorstandes,  der  bis  zum  .labresschluBs 
Bieben  Sitzungen  aldiielt,  erstreckte  sich  hauptsächlich  auf  fol- 
gende Gegenstände: 

a)  llebunji:  der  Mitgliederzahl  durch  intensive  Propaganda. 
Status  auf  31,  Dez.  1896:  401  Mitglieder. 

b)  Gewinnung  von  Mitarbeitern  für  die  Publikation  der 
Zeitschrift. 

c)  Herausgabe  des  ersten  Heftee  der  Zeitschrift  «Schweiz. 
Archiv  für  Volkskunde." 

Die  Chefredaktion  überDahm  der  Gescllschaftsprä- 
sident;  die  Vorstandsmitglieder  wirken  mit,  indem  «e 
den  Stoff  für  jedes  Heft  auswählen  und  dasselbe  tot 
der  Drucklegung  durchsehen. 

dl  Anbahnung  des  Schriftenaustanschs  mit  andern  Tolksknnd» 
liehen  Gesellschaften. 

e)  Anlage  eioer  Fachbibliothek.  Status  auf  31.  Dez.  189G: 
200  Nummern.  Km  Zettelkatalog  wurde  vom  PrSsiden- 
ten  der  Gesellschaft  aogefertigt. 

f)  Aeufnang  von  Einnahmequellen.  Hierflber  gibt  die 
nachstehende  Rechnung  des  Quästors  Anfschlnes,  welche 
auf  31.  Dez.  1896  einen  Aktivsaldo  von  Fr.  843.15 
aufweist. 

Zfirich  im  Mai  1897. 

Der  Präsident:  E.  Hoffmann-Krayer. 

Der  Aktuar:     E.  A.  Stuckelberg. 
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Mitglieder 

der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Volkskunde. 

Membres 

de  la  Société  suisse  des  Traditions  populaires. 


Vorstand.  —  Comité. 


Präsideot:         Dr.  E.  Üoftmann-Kray er,  Prlvat- 

doswDt  lllr  dootaohfl  Fbilologie  Zttricli 
yice-préûideiit:  Ë.  Huret,  Prof.  de  phtlologi«  romane  GeoeTe 
Âktnar:  Dr.  £.  A.  StUckelberg,  PrivatdoiseDt 

für  Altertnmskniide  Zttfich 
Uuöstor:  Oberstlieut.  E.  Ki char d  ,  Sekretär  der 

EAafmânQiëcheu  (Jesellschaft  Zürieb 
Benitzer:         Dr.  Tb.  Vetter,  Prof.  fttr  englische 

Philologie  Zttrich 

Ausscbuss.  —  ConseiL 

V.  van  Berchem  Genève 

Dr.  .1  oh.  Bern  on  !  1  i ,  ()bcrhihlir»tht.'kiir  dar  Landcsbibl.  B^rn  ■ 

.1.  Ronnaril.  l'ruf.        pliiluloi^ir  ruiiidiic  I-ausanne 

Dr.  l:>i  an  il  ts  le  tt  er  ,  Prut.  au  der  Kantuna-sclmlü  Luiern 
Dr.  A.  Burekbardt-Finsler,  Prof.  für  Geaefaiohte, 

Direktor  den  historischen  Muflenve  Ba  t  ! 

Hochwürikn  Hegcn^  I         Businger,  kr^euzm  l>  îloUlkin 

Dr.  .J.  llnii  /.  iker,  Prot,  ao  der  Jürntonssohole  Aurau 

Dr.  G.  .leiiny,  St,  Uallen 

Dr.  G.  Meyer  y.  Knonatt,  Professor  fttr  Gesohiohte  Zttricb 

J.  C.  Muotb,  Gymnasialprofessor,  Cbar 

E.  Puiuetta,  vicepresidente  del  Tribniiale  Bellinzcra 

OKerstüpnt.  Dr.  K.  v.     edi  n    -B iberegg  Schwyz 

Josep  Heichlen,  artiate  peiutre  Fribourg 

L.  L,  V.  Koten,  Staatsrat  Sitten 

Hochirttrden  Msgr.  J.  8  tarn  m  le r,  Pfarrer  Bern 
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Ebranmitflisder.  —  Membr««  honoraires. 

1.  Paul  Sébillot,  Kecrétuire  générai  de  la  Société 

des  Traditions  poimlaire» 

Paris 

2.  Geb.  Kegieiuutfsmt  Ka  r  1  VV  ein  hold,  Prot,  lür 

deoteohe  Philologie 

Berlin 

Korrospondierende  Mitgliedor.  —  Mombros  eorrespondanls- 

3.  Ahbé  D*Âticoart,  curé 

9iéfOBr<(Jorak«mi>) 

4..  Henri  Jnnod,  miMionnaire 

Kenchûtel 

Mitglieder.  —  Membres. 

5.  Aliothy  Manfred  (Sonnenbtthl,  Zarichbergstr.) 

Zttrich 

6.  Alioth-Vischer,  W.,  Oberst  (Rittergasie) 

Basel 

7.  Amberger,  Fr.  (Kreuzstr.  11) 

Zürich 

8.  Ainberger,  H.,  Direktor  desiSchweiz.  Bankvereins 

(Tiefenhöfe  10) 

Zürich 

9.  V.  Atx,  Dr.  0.|  Besirkslehrer 

Ölten 

10.  Anekenthaler,  H.  A.,  Dr.  med. 

Zürich  11 

11.  Bachmann,  A!b.,  Prof.  Dr.  (Helioastrasse) 

Zürich 

12.  Bachofen-Peteraen,  J.  J.  (Gellertstrasse  24) 

Basel 

13-  Bally,  (^h.,  privat-docent  (21,  rue  du  Mont-Blanc) 

Genive 

14.  Balmer,  Dr.  U.,  Privatdozent 

Bern 

15.  BSr,  Dr.  E.  (Zeltweg  5) 

Zürich 

16.  Barbey,  Maur.,  étudiant  en  droit  Manoir  de  Valleyres,  par  Orbe  (Vaad) 

17.  I5arzai;hi-Cattaneo,  A.,  Konstmaier, 

Zürich  II 

18.  iiauU-Bovy,  Daniel 

Aeschi  (Bern) 

19.  Baumanu'V.  Tischendorf,  K. 

Zaridi 

20.  Baumgartner  A.,  Prof.  (Hottingerstrasae) 

Zürich 

21.  B aar,  Hans,  Architekt  (Slühlebachstrasse  173) 

Zürich 

22.  Bed>>t,  M.,  proP.  ii  runiversité,  dirrctonr  du  Masée 

d^hiëtoue  naturelle 

Gen  ("VC 

23.  Beer,  Rob.,  Buchhändler  (Petcrhofstatt) 

Zuri(-i) 

24.  Bendel-Rausehenbach,  H. 

Schaffhanseil 

25.  Bendiaer,  Dr.  M.,  Redaktor 

Zurich 

26.  V»'u/.]f;rr,  N'ik.,  Nationalrat 

Kinsiedeln 

27.  van  I3>.Mclietn,  V,  (8,  nie  Kynard) 

Genève 

28.  Bernouili-Burckhardt,  JJr.  A.  (Steinengraben) 

Baad 

29.  Bemoulli,  Frl.  A.  (Pavillonweg) 

Bern 

30.  Bernonlli-Riggeubach,  Frau  E. 

Basel 

81.  Bernonlli,  Dr.  Joh.,  Landesbibliothekar 

Bern 

H2.  Hetz,  Dl.  I,.,  Privatdozent  (Helioestrasse) 

Zürich 

38.  Bienner,  Fmu  M.  (Schanzengraben) 

Zurich 

84.  Biscbofr-Sarasin,  Alb.  (Wettsteinphitz) 

Basel 

35.  BischofF,  A.,  Dr.  med.  (Martinsgasse) 

Basel 
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36. 
37. 
3b. 
39. 
40. 
41. 
42 

44. 

45. 
40. 

47. 
4'i. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 
55. 
56. 

im 

Oi . 

58. 
59. 
60. 

62. 
63. 
64. 
«5. 
66. 
G7. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76, 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
08. 


BiHcIictl,  Dr.  K.,  Notar  ^^Albananlage)  Basel 
Bieuler-Haber,  II.,  Oberst,  Vrli^.  d.  Schw.  ijvhulrats  Zürich 
Blüüüb,  K.,  Prof.  Dr.,  Stadtbibliothekar  Bern 
Blâmer,  Dr.  A.  La  yarenne-8Bint*'Hilaire  (Seine),  France 

Bödmet,  Dr.  Hans  (GemeindeetrMse  19)  Zürich 
Hi  lmcr,  Dr.  Herrn.  (Gemeiudestraaee  19)  Zürich 
Ii  tinard,  .1.,  prot'.  à  Paniversité  Lausanne 
ßous,  H.,  Prof.  Dr.  Battel 
Borei,  HUe  C.-Ch.,  (G,  nie  da  Vietix^Collt  gc)  Genève 
Bouvier,  B.,  prof,  à  t*nnivenité  (10,  Bonrg-de-Foor)  Genève 
Büvet,  Mme  Erne.st  (5:',  via  Arenvla)  Roma 
Briiixlstetter.  1.'.,  l'iof.  Dr.  Luzern 
Brenner,  K.,  Plurrer  Sirnaob 
Bridel,  Â.,  éditeur-imprimear  Lamanne 
Bridelf  Georges-Antoine  (place  de  la  Lonve)  Laomnne 
Bridel,  Ph.,  prof,  de  théologie  (Grand  Ponr)  Lausanne 
Brindlen,  Jos.,  H<uh\v.,  IViifekt  Brij^ 
Brocher-de  la  Fh'^chLie,  11.,  prof.ùl'aQiv.  (9raeBollot)  Genè  ve 
Brun,  Ii.,  négociant  (Corraterie)  Genève 
Bran,  Dr.  C,  Privatduaent  (ZoUîkeratraaae  106)  Ztirieh 
Branner,  .1.,  Prot".  Dr.,  KUsnaoht-Zürich 
dt  lîndé,  Kng.,  imhliriste  Pctit-äaoonnez,  près  Genève 

Bngnion,  Ch. -A.,  banquier  (Üeriuitage)  Lausanne 
Bühler-Weber,  H.  Winterthm- 
Btthrer,  K.,  Redaktor  der  „Schweiz*  Zürich 
Burckhardt- Finaler,  A.^  Prof.  Dr.  (Sevugeletraue)  Basel 
Burekhardt,  Dr.  Aug.  f  Alban vorstadt  94)  Basel 
Hnrf^khurdt-Werthemaun,  l'r.  Dan.  Basel 
Buiiikluirdt-Kyhiuer,  K.  L.  (  Aesi^hengraben  16)  Basel 
Bnrckhardt,  Otto,  architecte  (14,  rue  St-Goillanme)  Paris 


Burgener,  Jos,,  Notar 
Burkhalter,  Dr.  med., 
Bürli,  J.,  Arzt 
Buriuüiöter,  Alb.,  prul. 
Bnrnier,  Ch.  (Préfleari) 
Burqat,  £.,  architecte 
Bnsinger,  L.  (.'.,  Hoehw. 
Bütli-r.  I>r.  P.,  Semiiiarlehrer 
de  Candulie,  Lucien  (Cour  St-l'ierre  1) 
Cart,  \V.,  prof. 
Oeresole,  A.,  pasteur 

("iuibloz.  F. 
Cliiiniliaz,  Octave 
Claraai,  G.  (Schauzeng.  15) 
Clausen,  F.,  Bundearichter 


Lungenthal  (BefS) 
Zell  (Lnzera) 
I'ayerne 
Lausanne 
Vcvey 

Kreaitn  b.  Sol«lhsn 
Korschach 
Genève 
Lausanne 
Blona^  (Vaud) 
Saint- Anbin-le-Lae  i  Neuchûtel) 

Zürich 
Lausanne 


Coolidge,  W.  A.  B.,  (Am  Sandigenstuta) 

Cornu,  Jul.,  Prof,  Dr. 

Correvon,  Henri  (2,  nie  Dancuti 


Grindelwald 

Prag 

Genève 
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84.  Conrthion,  Loais,  journaliste  Geiit  ve 

85.  ('ouvreu,  Eng.  (Grande  i*lace)  Vovey 

86.  Cramer* Frey,  Dr.  C,  Nationalrat  (Parkring)  ZUiich 

87.  Cramer,  Henri,  Sehwe».  Consnl  Mailand 

88.  Caches,  Dr.  Jtiles  .  U  fhjtti.tle.Fondj 

89.  Diindiiker,  K.,  l'n.f.  Dr.  Kiisnacht-Zttrich 

90.  David,  Th.,  öculpt^jtir  (37  rue  Denfert-Uocbereaa)  l'aris 

91.  Dettlingj  A.,   Lehrer  Secwen-Schwyz 

92.  DettUng,  M.,  Kattton»nit,6eineindefichreiber  Schwyz 

93.  Diacon,  Max,  bibliothécaire  de  la  Ville  Nctichûtel 

94.  Dig5;ehnann,  (Charles  ( Il irscbrn graben)  Zürich 

95.  Diniit'i.  Mlle  (411,  La  Forêt)  Genève 

96.  Dinner,  Dr.  F.  Glarus 

97.  D6rr,  0.,  oand.  med  (Peneion  Fortnna,  Httble- 
bachstr.)  ZUrtoh 

98.  Dlibi,  Dr.  H..  G ynuiasiüIlLlin  r  (  Rabbenthalstr.  49)  Bern 

99.  Dnliied,  Arthur,  prof,  {avenue  de  la  Gare)  Neuchûtel 

100.  Dncreüt,  Fr.,  abbé,  proi'esâeur  au  collège  Fribourg 

101.  Dnnaut,  i:.,  pii vat^dozent (3,  nte  Daniel OoUadon)  Genève 

102.  Durrer,  .).,  Adjnnkt  an  Eidg.  ntatist.  Boreaa  Bern 

103.  Durrer,  Dr.  Rob.  Stans 

104.  Eberle,  H.,  Sekundarlehrcr  (  Kammeretnuee  14)  Raspl 

105.  Kberle,  0.,  Dr.  med.  (AnkerKtrasse  61)  Zurich 

106.  Eggimann,  Ch.,  libraire  Genève 

107.  Egli,  P.,  Heknudarlehrer  (Zeltweg  21)  Zttrioh 

108.  V,  Ehrenberg,  Frau  L.  Luzern 

109.  Krb,  Dr.  A.  (Kreuzplatz)  Zürich 

110.  Fächer,  Dr.  Kour.  (Bleioherweg)  Zürich 

111.  Eseber,  Dr.  Herrn.,  StadtbiUiothekar  Zttrich 

112.  Eseher  Biirkli,  Dr.  Jak.  (LSwenstrasse)  Zttrich 

113.  V.  Enoher,  Frl.  N.  Albia-Langnao 

1 14.  Eschmann,  Fran  (Cardina)  sojira  Chinsso 

115.  Facchetti-Guiglia,  A.  Zürich  Ii 

116.  Fäh,  Dr.  Franz,  Schulinspeotor  (HolbeinstraiiBe)  Basel 

117.  Faklam,  Ferd  P.  H.,  Zabnarxt  (Wallstraaae)  Basel 

118.  Favey,  (î.,  prüf,  à  l'université  Lan.-tanne 

119.  Favre,  C,  colnne!  (rttc  dt-  M'Hinetier)  Gfn-'-vc 

120.  Favre,  Ed.  (8,  rue  des  Granges)  (im.  vc 

121.  Feer,  C.  Aurau 

122.  Fehr,  Ë ,  BncbbSndler  St.  Gallen 

123  Feigen winter,  Dr.  Ernst  (ob.  Henberg)  Basel 

124  Feilln  r-,  Dr.  H.  F..  Piwtor  Aakov  pr.  Vejen  (DKnemark) 

125.  Fient,  G.,  Kan/.lciüirektor  ("hnr 

126.  Finlnger-Mcriaii,  Dr.  L.  (Engelgasse  50)  Ba-stl 

127.  Finaler,  G.,  V.  D.  M.  (Uardatraeee)  Basel 
12S'.  I'isdi,  K..  ('l):r.stlieut.,  Instniklionaoffîzier  Aaran 
129  Fisher,  K,,  L'r.  mcil.  Arosa 
180.  Fleckeustein,  F.,  Kaulmanu  Zurich 
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181.  Fleiner,  Â.,  Redaktor  (Freie  Btrane)  Zürich 

132.  Fleisch,  l'rbaii,  Pfaner  Wi.rten  (Grmob.) 

18o.  Fi.rravt,  M.  K.,  sind.  med.  |  Albaiianlage )  l^as.  l 

134.  Korcart-Bacholen.  K.,  Kantmann  ( Albananlttgc)  Basel 

135.  Francillon,  Gustave  (avenue  Eglautine)  LaoMline 

136.  Francillon,  Mans-O-.  (avenue  Eglantine)  lAosanne 

137.  Frey,  Job.,  Prof.  Dr.  ( Phittonstrasse)  Ziiiiiîi 

138.  Frei,  Kud.,  Ingenieur  ( Misgiunsatraiifte  33)  1'>a-;>  1 

139.  Fricker,  Barth.,  IVot.  Baden 

140.  B'riedli,  Kmanuel  (Huttingerstra-sse  52)  Zürich 

141.  Farrer,  Joe.,  Landrat  Silenen  (Uri) 
U2.  Furrer,  K.,  I'nd".  Dr.,  Pfarrer  Zürich 

143.  (jansBcr,  A.  (Schönleinstr.  7'  Zürich 

144.  Ganz,        Photocrraph  (ßabnbolktrasse)  Zunch 

145.  Ganzuiu,  I>r.  K.  A.  flmr 

146.  Gardy,  Fréd..  licencié  t;a-lettre«  (12.  «{uai  des 

Kau  X- Vives)  (îen<'ve 

147.  (iauchat,  L.-W     Prof.  Dr.  (  Kngl.  Viertel^tr.)  Zürich 

148.  <i<'erini;,  A.,  Buchhändler  (Biinnileinj^aswe)  Ba-^'-l 
14i>.  (jrceriug,  Dr.  T.,  Sekretär  der  liaudeläkaiunier  Bat^el 

150.  Geigy,  Dr.  Âlfr.  (Leonbardegraben)  Basel 

151.  Geigy-Haiîenb.u  Ii.  Frau  K.  (l'eteregraben)  Basel 
1.52.  (leigy-Hagenbach,  K.,  Kanfniann  Basel 

153.  (ieigy-Merian,  Kud.  (  A  eschen  Vorstadt  l.'J'  Basel 

154.  Geigy-Sehlnniberger,  Dr.  Kud.  (Bahnholiütr.  3)  Basel 
15&.  Geilinger,  K.,  Oberst,  Nationalrat,  Studtpr^isident  Winterthnr 

156.  Geiser,  Dr.  K.,  Âdjuhkt  d.  Scbweia.  Landeabibl.  Bsm 

157.  Gemperle,  Job.,  .JournuliBt  St.  (îullen 
15H.  (î'^noud,  Lron,  dir.  desMustVs  indnstrifl  f^t  pèdagng.  Fribourg 

159.  Georg,  Dr.  A.,  secr,  de  la  (  hambre  de  Commerce  Genève 

160.  Georg,  H.,  Bvobhlndler  Baael 

161.  Gereter,  L.,  Pfarrer  Kappelen 

162.  de  Giaconii,  Dr.  (Biirenplat/  4)  Bern 

163.  V.  (îirsi  wald,  BafMU  ('..  (Gartt-nstra-js.  Zürich 

164.  V.  GirBCwald,  Baronin  V.  (Gartenstrasse)  Zürich 

165.  Gieler,  Joe.,  Hochw..  Biachöii.  Commisear  Bürgleu 

166.  Gobat,  H.,  inspecteur  des  écoles  Deléniont 
107.  Godet,  Ahr.,  professeur  Neuehâtel 
168.  Gopprlsröder,  K.,  Fabrikant    MiiliL  Ii.u  li>1 1  .iti.sc)  Zürich 
l(î9.  (iraf,  .1.  H.,   Prof.  Dr.  (\V yler^îrasse  lU)  Bern 

170.  Grandjeaii,  Valentin  (boulevard  de»  Tranchées)  Genève 

171.  Grandpierre,  Ch.,  Dir.  d.Argns  der  tSchweix.  PreKSe  Bern. 

172.  V.  Grebid,  H.  G,,  stud.  jnr,  (Pelikanstr.  13)  Zürich 

173.  (Iriiü'  r,  11.,  Ingenif  ni  (  N  inen.str.  9)  Ba.^iel 

174.  liiilitet,  di's,    f^randïirhenkestraîise}  Ziirirh 

1  4.J.  Ilaberlin,  A,,  l'o-slverwaltor  Krcuzlingen 

176.  Häberlin,  H.,  Dr.  med.  (Sonnecketrasee  16)  Zürich 

177.  Hattter,  (.'.,  a.  Kegierungsrat  Frauenfeld 
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178.  Halter,  Dr.  K.«  Rektor  Glanu 

179.  Haldi,  Ad.,  Hidgen.  Zollbeamter  Basel 

180.  Haller,  H.  (Kerrcngaase)  Bern 

181.  Häne,  Dr.  J.  (8t.  Leonhardstraaae)  St.  Gallen 
1Ö2.  de  la  Harpe,  Edtn.  Vevey 

183.  Hart,  A.,  Buehnell  Cambridge,  Maas.  (U.  S.  A.) 

184   Hau3wirth,  Armin,  Lehrer  TbienclBn  {fm) 

185.  Heer,  J.  C,  Redaktor  (Lavaterstr.  77)  Zürich 

186.  V.  Hegiier-v.  Juvaita,  Kaufmann  (Sladtliau8«jiiai)  Zürich 

187.  Hegner,  L)r.  J.,  Zahnarzt  (üötheätrasse  14)  Zürich 

188.  Heinemann,  Dr.  F.,  Bibliothekar  Laiern 

189.  Henog,  J)r.  H.,  Kantonsbibliothekar  Aaran 

190.  Hcnsler,  Andr.,  Prof.  Or.  ((îrellingerstrasse)  Ba.sel 

191.  Hcusler,  Andr.,  Prof.  Dr.  ^öcliöneb,  Uter  41)  Berlin  W 

192.  Heyne,  M.,  Prof.  Dr.  (löttingen 

193.  His,  Dr.  Rud.,  Privatdoaent  (Kaiseratrusse  3'^)  Heidelberg 

194.  Hofer,  Hans,  Kitostanstalt  (Uttnsplats  3)  Zttrich 

195.  Hotroann,  A.  A.,  Kaafmann  (RitterKaaae)  Hasel 

196.  Hotlmann-Bnrckliardt,  Fran  A.  (Rittergasse)  Basel 

197.  Hotfmann-Fleiner,  K.  (Alban vorntadt  12)  Basel 

198.  Hüthnann,  Hans  (Ritterg.  21)  Bauet 

199.  HoflTmaun-Krayer,  Dr.  E.,  Privatdox.  (Freiestr.  88)  Zttrich 

200.  Hoffmann-Krayer,  Frau  H.  (Freiestrasse)  Züi  ii  Ii 

201.  Holeii8tein,  Dr.  Th.  St.  Ualleii 

202.  Hulzmann,  il.,  Dr.  med.  (Hottingti Strasse'  Zürich 

203.  Honegger-Weiasenbftcb,  Kob.  (Baiiniiul^tiasHi  )  ZUriuh 

204.  Hopf,  O.,  PfSsrrer  Mey ringen 

205.  Höpli,  Ulr.,  Coniroendatore,  BnchhSndler  Mailand 

206.  Hoppeler,  Dr.  K.  (Dnfonrötra«He)  Zürich 

207.  Horner,  lt.,  abbé,  prof,  à  l'université  Fri bourg 

208.  Hotz,  Dr.  H.  (Sobanzenstr.)  Hu»el 

209.  Hnber,  Dr,  J.,  BimhhSndler  Franenfeld 

210.  Haggenberger,  Alfr.  ltoffiigra.lilttoB 
IM  1    Ilunziker,  J.,  Prof.  Dr.  Aarau 
212.  Jdckel,  H.  (Kasemenstrasse  1)  Wint«rthur 
218.  .lecklin,  C,  Prof.  Dr.  Chur 

214.  V.  Jenner,  Eug.,  Fürsprech  Bern 

215.  Jenny,  Dr.  6.  (Blnmenaostrasse)  St.  Gallen 

216.  Imesch,  Dion.,  Hochw.,  Prof.  Brig 

217.  Imfeid,  Xav..  fiigenieor  (Aqristr.)  Zürich 

218.  Imh.jof-Blüuicr,  Dr.  F.  Winterthur 

219.  itben-Meyer,  A.  Ober-Aegori 

220.  Ithen,  Frl.  A.  Ober-Aegeri 

221.  .liKl-Teiiiiy,  K.,  Dr.  med.  Lachen-Vonwyl 

222.  Jullien,  AI.,  libraire  f32,  Bonrj?  de-Fonr)  (îfn^ve 
22'\.  K.iu'i,  A..  Prof.  Dr.  (Stot,kcrHtniH»e)  Ziiridi 

224.  ivaim,  Kanzleidirektur  Schwy^ 

225.  Kappeler,  Dr.  Konstanr. 
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226.  Kasser,       Dir.  d.  bist.  Mnaemn«  Bern 

227    Kaiifmännischfr  Verein  Zürich 

228.  Keiser,  A.,  Hocliw.,  Rektor  Znjç 

229.  Keller,  J.,  Seminardirektur  Wettingen (Airg.) 
280.  Kennedy,  Mn.  Marion  (35  Wemym  Koed ,  Blaekheath)  London 

231.  Kessler,  (iottfr.  Wyl  (St.üalleo) 

232.  Kirsch,  J.  I'.,  Dr.,  Univ.-Prof.  Freiburg  (Sfiieii) 

233.  Kissling,  R.,  Bildhaner  Zürich 

234.  Klaingutti,  R.,ütuä.pbil.(d.Z.Gru88m.  l'I.H,  Zürich)  Samaden 
23Ö.  Knflili,  Engen,  KanAnan  Zürich 

236.  Ktehlin,  Dr.  E.       Notar  (Rennweg)  Basel 

237.  Koller,  J.,  Dr.  med.  Uerisau 

238.  Koppel,  W.,  Buchhändler  St.  Gallen 

239.  Kracht,  C.  (Villa  Baur)  Züridi 

240.  Krayer,  Ad.,  Kaufmaoo  Yokohama 

241.  Erayer-FVrater,  A.  (OellertatraMM)  BaMl 

242.  Krayer,  George  Kaufmann  Säckingen 

243.  Krayer-Förster,  Frau  H,  ((iellertstr.)  B  («•  ! 

244.  KUmin,  Jos.,  Hochw.  *  Murlischacbeii 

245.  Kündig,  Dr.  Hud.,  Notar  (Sevogelstrasse)  Basel 

246.  Lttgger,  Fraos,  Hoobw.»  Pfir.,  Zeoeggen,  Bes.  Visp  (Wallis) 

247.  Landolt-Byf,  ('.  (SchulhanMtrasse)  Zürich 

248.  Lan^mpsser,  An;,'.,  Pfarrer  KUsnachtpZUriob 
24^'   V.  Lasnberg.  Frl.  H.,  (Si^hloss  Meersburg)  Baden 

250.  de  Lttvallaz,  L.  (Academy)  *r««Mck  (Scollmd) 

251.  Leoonltre,  J.,  prof.  à  l'aeadémn  (avenae  de  la  Gare)  Nenehntel 

252.  I^ehmann,  H.,  Dr.  (Landesmnaeum)  Zürich 

253.  V.  Lengeleü    Kninl.  S.  (Tannenetrasse)  Zürich 

254.  Lichten hahn,  1  »r.        (Sevopelstr.)  Basel 

255.  V.  Liebenau,  Dr.  Th.,  Staatsarchivar  Luxeru 

256.  de  LoSs,  Hlle  L.  Bn4n,  ptét  Vm; 

257.  Lnchsingt^r,  K.,  cand.  jnr,  Zürich 

258.  Lorenz,  Dr.  P,  Clmr 

259.  3Iaag,  Dr.  H.,  Gymnaeiallebrer  Bern 

260.  Mader,  D.,  Prof.  Baden  (Âargau) 

261.  M&bly,  J.,  Prof.  Dr.  (Sevogelstrasae)  Basel 

262.  Marcbion,  J.  F.  Chnr 

263.  Martin,  Dr.  U.,  Privatdozent  (Seefeldetraase)  Zürich 

264.  V.  Martini,  Fritz,  Kunstmaler  Frauenfeld 

265.  Marty,  Ant.,  Prof.  Dr.  (Mariengasse  35)  Prag 

266.  Marty,  J.  B.,  Hoch w.,  Kapl.  d.  ächweisergarde  ( Vat.)  Kom 

267.  Matfasy,  Mlle  Wavre  (Mâid) 

268.  Mayenfisoh,  B.^  Dr.  med.  (Stadthaus<inai)  Zürich 

269.  Mayor.  ,1.,  conservateur  <iu  Mus^'e  Fnl  Goni  ve 

270.  Meier,  (iab.,  P.,  0.  S.  B.,  .Stittsbibliothckar  Kiusie«leln 

271.  Meier,  8.,  Lehrer  Jonen  (Aargau) 

272.  Meieser,  8.,  Staataarcbivar  Chnr 


273.  Hercierf  Henri,  pri  v.*doc.  àrani  v.  (3,  nie  de  la  Plaine)  Genève 
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274.  Merz,  C,  Dr.  med.  Baar  (Zag) 

275.  Meyer,  C,  Prof.  Dr.  (Uarteustr.)  Basel 

276.  Meyer,  Konr.,  InHpektor  der  Schweis.  Mobilian'er- 
sicbeiiingi-Geeellaohaft  (ant.  Zaune  25)  Zttrieh 

277.  Meyer-am  Rbyn,  Joat  (Gruiulhof)  Lazern 

278.  Meyer  v.  Knonau,  G.,  Prof.  Dr.  (Seefeidstr.)  Zurich 

279.  Michel,  Â.,  Pfarrer.  Dussnang  (Tbirg.) 
260  lOeheM,  Dr.  Hor.,  correspondent  da  JÔKm.  de 

Qfàèm  (Bandesgewe)  Bern 

281.  Mivüle-BorckhaTdt,  B.  (Alb«nTontadt  71)  Basel 

282.  Möhr,  J.,  Pfarrer  Flerden-Thoei» 

283.  de  Molin,  A.,  privat-doceot  Lausanne 

284.  de  Montenach,  G.,  baron  Fribourg 

285.  Jkbnil,  Cb.|  jonmaliats  GenèTe 

286.  Morf,  H.,  Prof.  Dr.  (PestalonistiUM)  Zürich 

287.  de  Morfier,  Mlle  Mathilde  Tlon^eon,  pro»  fi«iiw 

288.  V.  Mülinen,  W.  F.,  Prof.  Dr.  (Sohwarzthor»t»-u.s«r)  Bern 

289.  Müller,  Albert,  Architekt  (Plattenatrasse)  ZDricb  T 

290.  Maller,  Hana,  oand.  phil.  (Eidmattstraise  3)  Zürich 

291.  Httller,  H.,  Pfarrer  Lanfenbvrg 

292.  Maoth,  J.  ('.,  Prof.  Chnr 

293.  V.  Muralt,  W.,  Dr.  Tued.  (Rdmistra3.«ie)  Zürich 

294.  Moret,  E.,  prüf,  u  i  univ.  (15,  rue  Pierre  Fatio)  Gentve 

295.  Haret,  Mme  E.  (15,  me  Pierre  Fatio)  Genève 

296.  Muret,  Fii.g,  lientenant-colonel  (La  Chanmière)  Morgea 

297.  Muret,  M.,  Dr  med.,  privat-docent  (3,  rae  da  Midi)  Lausanne 

298.  Mylias,  Alb.  (Lange  Gasse)  Basel 

299.  Nief,  A.,  arch.  Corsent,  près  Vaiej 

300.  Nägeli,  0.,  Dr.  med.  Ennating.  ji 

301.  Naville,  Adr.,  doyen  de  la  faculté  des  lettres  Genève 

302.  Naville,  Ed.,  prof,  à  Funiv.         Malagny,  par  Versuix  (Genève) 

303.  Naville,  Lonis,  (conrs  des  Bastions)  Genève 

304.  l^essier,  Hochw.,  Präfekt  am  Kolleg.  Maria  Hilf  8cbwyz 

305.  Nioati,  P.,  architecte  Vevey 

306.  KStiliii-Wertheinann,  R.  (Sohtttaenmattatruae  67)  Basel 

307.  Oechsli,  W.,  Prof.  Dr.  (Gloriaatr.  76)  Zürich 

308.  Ochsner,  M.,  Yerhörrichfcer  Schwyz 

309.  Odinga,  Dr.  Tb.  Horgen 

310.  Oltramare,  F.,  prof.  à  Panivereité  (32,  chemin 

dn  Nant  Serrette)  Genève 

811.  Oswald,  Dr.  C.  (Kohleoberg  29)  Basel 

312.  Paravicini -Engel,  E.  Basel 

313.  Panivieini,  Carl  R.  (St.  Jakobstr.  20)  Basel 
ol4.  l'ayot,  F.,  éditeur  l^usanne 

315.  Pellandini,  Y.,  ajatante  oapoatasione  Castione-Arbedo 

316.  Perrochet,  VA.,  pr4aident  de  Im  Société  d'hiatoire  U  Clltl^é^filJl 

317.  Peschier,  Prof.  Konstanz 

318.  Pestalozzi,  F.  0.,  FLaofmann  (Mttnsterhof)  Zttrich 
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319. 

a20. 

321. 

322. 

823. 

324. 

32Ô. 

326. 

827. 

328. 

329. 

330. 

331. 

382. 

833. 

334. 

335. 

336. 

337. 

338. 

339. 

340 

341. 

342. 

343. 

344. 

345. 

340. 

347. 

348. 

349. 

350. 

351. 

3&2. 

353. 

354. 

355. 

356. 

357. 

358. 

359. 

360. 

;361. 

362. 

363. 

364. 

365. 

366. 


l'flpfrhani,  ().,  Architekt  (H.ihnliofstrasse  5G)  Zürich 
l'meau,  Leon,  professeur  (6U,  buulevard  liéi-aiigcr)   Tours  (Fraïu'e) 


V.  Planta,  J. 
V.  Planta,  P. 

V.  Planta,  U.  U.,  Obt  tütl.  (Pelikanstrasse) 

Pometta,  K.,  vii  ei  rrsidpnte  del  thbanale 

Prato,  Staniälao,  protessore 

Pttlt»  Dr.  G. 

de  Pory,  J.,  lieat.-C(»1. 

Rabn,  .F.  H.,  Prof.  Dr.  (Thalacker) 

Reber,  H.  (22,  avenue  tlu  Mail) 

V.  KeJing- Biberegg,  Dr.  K.,  Obcr«tlieut. 

Heichien,  Fran^oia  (quartier  Saint-Ptern  330j 

Keiohlen,  J.,  peintre 

Reinle,  Dr.  K.  K. 


Richard,  K.,  <  ^berstl.,  Sekr.  der  iîaalu.  Geseilacbaft  Zurich 


TSnikon  (Thirgii) 
Fir^tenii  (ènik) 

Zürich 

Bell  inzona 

Arpino  (italiaj 

aeiit(ü.-Engaa.) 

Nwcbâtel 

Zttriek 

Genève 

Schwyz 

Fribonrg 

Fribonrg 

Hawick  (Seh«ir).) 


Kis,  Dr,  nietl. 

Ritter,  Dr.  K.,  Lehrer  an  der  Kantonsschule 
Rirmre,  Ë.,  notaire  (15,  qitai  de  Plie) 
Robert,  W. 
Roos,  J.,  8'  lirift-*teller 
Rod,  Ed.  (16  rue  l-jifontaine) 
Ro88cl,  Virg.,  prot.  a  1  univ.,  conseiller  national  Berne 
V.  Roten,  L.  L.,  Staatamt  Sitten 
Roth,  Dr.  A.,  Schweiz.  Gesandter  (Hegentenatr.  17)  Berlin 


rhiin 
Trogen 
(lenève 

Jongny,  p.  Vevey 
Gi«ikon(Liia»m) 
Paris 


Rothenbach,  .1.  K.,  Seniinariehrer 
Rothenhünsler,  K.  (.\potheke^ 
Rüthlisberger,  W,,  artiäte-]>eintre 
Rnepp,  P.  A.,  Dr.  med. 
V.  RUtti,  A.,  a.  Pfarrer  (Bühlstr.  21) 
Riittiniann,  Ph.  A.,  Hochw.,  Kaplan 
Ryhiner,  Dr.  Gûst.  (Garteristr.  4G) 
Ryhiner,  W.,  Pfarrer  (Oberthor) 
SaUmann,  L ,  (reriehtnchreiber 
Saraain,  Alfr.,  Banquier  (Laa^egaase  80) 
Sarasin,  Dr.  F.  (Spitalg.  22- 
Sara-^in  iHelin,  W.  (St.  Jakuhsti  .  14) 
de  SaQ8.sure,  F.,  prof.  à  l'universit«' 
de  Sausaare,  Th.,  Col.,  dir.  du  Musée  1  Ulli  (2,  Tertasse)  Genève 
Scballer,  G.,  dir.  de  l'Ëcole  normale  des  inatittttenrs  Porrentmy 
Sühibig,  Martin  (/.um  Hirschen)  Steineo  (Sclw|l) 

S'hirmer.  Pr,  A.  (Leonhardstr.  161  Basel 
J^chiraiii,  ])!.  G.,  l^rivatdozent  (Kasinostr.  19;  Zürich 
Äj;hlegel,        Piurrer  Wallenstadt 
Sohlumberger- Viecher,  Ch . .  Banq .  (  A  weben  Vorst.  1 5)  Basel 
Schniid,  E.,  Sekundarlelirer  Biel 
Schmid,  .1.       Hochw.,  Prof.  Brig 
Sohmid,  J.  R.,  Postdienstchet  Basel 


KUnnacht  Zürich 
b'urschacb 
Thielle  (  .Xeutliilil} 
VililMliei  K  tiricb 

Bern 
Vais 

Basel 

Wintertliur 
Natera 
Basel 

Basel 
Ba.sel 

Malagiiy,  ^kar  VeriMix 
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867.  Schmifî.  Dr.  S.  .  Wohlen  (Aarg.) 

368.  Öchnüriger,  J  M.,  Hochw.,  Pfarrer  Steinen  (Sciiji) 

369.  Schooh,  R,  Prof.  Dr.  (Zariehbergstnww)  Zfirich 

370.  Schönenberger,  E.,  Ersiebiittg«r.(Weinbei:g«tr.l50)  Zürich 

371.  Schrämlif  C,  Handelnaann  Thun 

372.  Schröter,  C  ,  Pfr.  K  rrhl  pyg  l.  Aarao 

373.  Schröter,  C,  Prof  Dr.  (Merkurstrast«)  /Much 
d74.  SobttltlMNt,  Dr.  0.«  PrivMdosent  Fnmenfeld 
376.      Bohwemnbaeh,  C,  Bregens 

376.  Secrétan,  E.,  colonel,  directeur  de  la  (?<urette  Lausanne 

377.  Secrétan,  Eng.  (le  Mélèze)  Lausanne 

378.  Seippel,  F  ,  publiciste  (12,  rae  des  üranges)  Genève 

379.  Seon-Holdinghaoaen,  W.,  Verlag  Zitrieli  I 
830.  V.  Beydewito|  Buonin  London 

381.  V.  Seydewits,  Frl.  M.  London 

382.  Simon,  J.  (Âlbananlage)  Basel 

383.  Singer,  S.,  Prof.  Dr.  Bern 

384.  Soldai),  Ch.,  juge  fédéral  Lausanne 

385.  Sommerhoff,  E.  R.,  F&brikant  (Tbalgasse)  Zürich 

386.  Speiser,  Dr.  P.,  Kegierungsrat  Basel 

387.  Spiegs,  Ed.,  Dir.  d.  allg.  Gen^erbeschule  Bn.sel 

388.  Spiller,  Dr.  liud.  Fraueateld 

389.  Spiro,  J.,  prof.  à  l'aniv.  de  LauiMiune,  past.    V^iilllens-la-Ville  (  Vaudj 

390.  Bpürri,  J.,  IGrafinann  (Bahnfaofetr.)  ZUrich 

391.  T.  Sprecher,  Th.,  Laudaminann  Haienfeld 

392.  Spyober,  Otto  (Thnnstrasse)  Bern 

393.  Stadler,  E.  Â.,  Kaui'uiaun  (Sohönberggaaee)  Zürich 

394.  Stäbelin,  Jos.  (Falkeng.  21)  ZUrich 
995.  Stammler,  J.,  Hochw.,  Pfarrer,  päpstl.  Kämmerer  Bern 
896.  de  Stapelmobr,  H.,  libraire  (Corraterie)  Genève 

397.  Staub,  W.,  Pfr.  Âffolteru  a.  Âlb. 

398.  Stehler,  Dr.  F.  (i.,  X'x.-^uxnd  der  eidg.  Sameu- 
kontrollstation  (Bahuliutâtrasse)  if^iirich 

399.  Stehlin,  Dr.  K.  (Albananlage)  Baml 

400.  Steiger,       Antiquar  (s.  LSirenburg)  St.  Gallen 

401.  V.  Steiger,  K.,  stnd.  med.  (BierhiibeUw^,  11)  Hern 

402.  Steiner  H.,  Kaufmann  (Freigutstr.)  Zürich  11 

403.  Stelzner,  Frau  H.  (Pension  Fortuna,  MUhlebachstr.j  ZUrich 

404.  Stern,  A.,  Prof.  Dr.  (Engliächviertelstrasse)  Zürich 

405.  Stbkolberger,  H.,  Prof.  Dr.  '  Borgdorf  (Bern) 
403.  Stocker,  Otto,  Sekandarlehrer  AHitifttn  (St.  fialin) 

407.  Strasser,  G.,  Pfarrer  Grindehvald 

408.  StrHiili,  K.,  Pfarrer  Ober-Hittnau 

409.  Streliler,  AUred  (Selnausir.  14j  Zürich 

410.  V.  Strele,  R.,  k.  Bibliotbeke^onitand  Salabiug 

411.  Streuli-Hüni,  E.,  Kaufmann  (  Bleicherwreg)  Zflrich 

412.  Strickler,  Dr.  To«.  (Ik-nen^.  20)  Bern 

413.  Strœhlin,  P.-Ch.  (86,  route  de  Chêne)  Gvnève 
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414.  Stihkt  lliL-r^r,  Dr.  K.  A.,  Privatdoz.  (JUppelerg.  18)  Zürich 


415.  Stürkelbcrg.  Viw  (WarUtr.  13)  Winterthur 

41t).  8tuder,  J.,  Ptr.  (Nägolistr.)  Zürich 

417.  Stürm,  Jos.,  KaQftnann  (Florastrarae)  Zürich  V 

418.  Styger,  M.,  Kanton8>*chreiber  Schwyz 

419.  Sulzer,  M.,  Dr.  med.  (St.  Leûuhar.lstra'îsp  7)  St.  Gallen 

420.  Suter,  Jak.,   Kektor  des  Töchterinstitat«  und 

aarg  Lehrerinneoäemiuara  Aarau 

421.  Sater,  P.,  Sekondarlehrer  (Kaaeraenrtr.  16)  Zttrieb 

422.  Sutemeister,  0.,  Prof.  (Stadtbachatnaae)  Barn 

423.  Sütterlin,  G.,  Hochw.,  Pfarrer  und  Dekan  ArlesheUn 

424.  Tappelet,  K.,  Prof.  Dr.  (Freieatraase)  Zürich 
425   Tartariijoff,  E.,  Prof.  Dr.  iSolotliuni 

426.  Tiaehler,  J.,  Pfr.  Basnaiig  (Tbirg.) 

427.  Tavel,  Albert,  Fttrapreeh  (LaabeekatraaM  30)  Bern 

428.  Tavemey,  Adrien,  privat-docent  Lausanne 

429.  Thommen,  R.,  Prof.  Dr.  (BruderholistrJ  Basel 

430.  Ïhurneysen-Hoffinann,  Frau  A.  (Albanvursiadt  )  Basel 
4SI.  Tborneysen,  P.  K.^  Kaufmann  (Alban Vorstadt)  Basel 
482.  Tiasot,  Cbarlea-Eogine,  greffier  du  Tribunal  Nench&tel 

433.  Tobler-BIumor,  A.,  Prof.  Dr.  (Winkelwieee)  Zürich 

434.  Tobler,  (t.,  Prot.  Dr.  Bern 

435.  Toblfr,  A..  Dr.  jur.  f J^f^nuenij^uai)  Zürich 

436.  Tobler-Meyer,  W.  (Käiuicitr.)  Zürich 
487.  Ulriehf  A.,  Semtnarlebrer  Bemeek 

438.  Ulrich,  J.,  Prof.  Dr.  (Zeltweg)  Zürich 

439.  Ulrich.    R  .  Konservator    dea  Landeamaseuuis 

(  HahnhotstrasHo  47  )  Zürich 

440.  Lrech,  Dr.  F.   (Schuarrenbcrgntr.  1  )  Tübingen 

441.  Ueteri-Pestaloaxi»       Oberst  (Thalgasee  5)  Zttrieh 

442.  VallottoD,  Mlle  Hélène  (La  Hoette)  Lausanne 

443.  Vegezzi,  P.,  Canonico  Lugano 

444.  Vetter,  F.,  Prof.  Dr.  Bern 
446.  Vetter,  Th.,  l'rof  Dr.  (Piattenstrassi  )  Zürich 

446.  Viedier-K^hlin,  E.,  läcwtiat  (Sevogebtrasae)  Baael 

447.  Vodox,  Dr.  J.  (x,  Adlergarten)  Winterthar 

448.  Vögeli,  Albert  (Kappelergame  18)  Zürich  I 

449.  Vonder  Mühll,  G.  (Alban Vorstadt)  Basel 

450.  Vonder  Mühll,  Dr.  W.,  Notar  ( Albangraben j  Basel 

451.  Valliemin,  A.,  (1,  Beilea  Roches)  Lamwnne 

452.  Vnlliet,  Paul,  député  (20,  plaoe  Chauderon)  Lausanne 

453.  Wackernagel,  Dr.  R.,  Staatsarchivar  Basel 

454.  Wanner-BtirckharJt,  Chr.  f (lereohtitrkeitsg.  26)  Zürich 

455.  VV'auner,  G.,  Gymnasiallehrer  (^Scbonau)  SchaÜhausen 

456.  Waser,  M.,  Hochw.,  Pfarrer  Schwyz 

457.  Waaer,  Dr.  O.  (Limmatquai)  ZUrioh 

458.  Wavre,  W.,  prof.  Uauterive,  prcs  Neuchfttel 


459.  T.  Wattmwyly  H.  A.,  Ingenieur  (Limmatqnai  46)  Zürich 
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460.  Weber,  A.,  Landamniann  Zug 

461.  Weber,  Dr.  H.,  2.  Kanton«biblioth«kar  ZUrich 

462.  Wegeli,  R.,  stud.  phil.  ftiesMuliofeB  (lliiirg.j 

463.  Wehrli,  F.,  Architekt  (Münstergagse)  Zürich 

464.  Weidmann,  F.»  FttrtiH^ech  Einaiedeln 

465.  WeiCnauer,  J.  A.,  KauFui.  (Schliisselberg  2)  Basel 

466.  Weitzel,  A.,  secrétaire  de  la  Dir.  de  rXnstmotioii 
pnbliqne  Fribourg 

467.  Welti,  Dr.  Fr.  E.  (Juukerngasäe)  Bern 
468  Wem,  Dr.  H.  (Ltttcowstrasse  30)  Berlin  W; 
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Wittliewerli  für  Amateurphotographen, 


Am  1.  Januar  1898  ist  die  Âbliefenuigafriat  fUr  Konkarreniar- 
beitea  von  .\matenrphotogra|ihen  abgclanfen. 

(Temaaë  t'rtisiuiKsclireilitn  (Archiv  1897,  S.  251)  bestellte  der 
V'urstand  eine  Jury  aus  dem  Schosü  der  Gesellschaft  and  bezeichnete  in 
aeiner  Sitzung  vom  31«  Jannar  lfi98  dieselbe  folgendermaasen  :  Prof. 
Dr.  Hunsiker  in  Aara«,  Phologiaph  R.  Gans  in  SSttrioh  und  Dr.  Stttekel- 
borg  in  Zürich. 

Die  Jury  erkannte  einstimmig  auf  Zaerkennung  des  vollen  Preises 
von  Fr.  100. —  t^r  die  Arbeit  mit  dem  Motto:  ,Kin  gutes  Bild  er- 
klärt oft  mehr,  als  die  beste  Beachreibung.* 

Diese  Arbdit,  bestehend  ans  94  hllcbet  interesisnten  Anfhahmen, 
ist  das  Werk  von  Herrn  Dr.  F.  Ch.  Stebier  in  Zürich. 


Concours  de  photographie  «l'imateurs. 

Ce  QonoonrB  a  été  olos  le  1  jsnvier  1898. 
Gonformément  au  programme  pablié  dans  nos  Arckwei  (année 
1897|  p«  251),  le  Comité,  dans  sa  séance  du  21  janvier,  a  constitué 

un  inrv  f.>nné  de  trois  membres  «le  la  Société,  MM.  Hunziker,  prof, 
à  Aaidu,  II.  Ganz,  photographe  à  Zurich  et  StUckelberg^  privat-dooent 
à  l'aniversité  de  Zurich. 

Le  jaiy  nnanîme  a  attribué  an  prix  unique  de  100  Urancs  à 
renvoi  qui  avait  pour  épi^  i| ô  ces  mots:  tEin  gutei  Büd  erklärt 
oft  mehr  afs  die  beste  lUsch nihunij.* 

(  et  envoi,  compost-  de  94  photographies,  des  plus  interessante», 
est  r«euvre  de  M.  F.  G.  Stebier  à  Zurich. 


Der  Aktuar. 


Le  Secrétaire. 
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Das  Bauernhaus  des  Grossherzogtums  Baden, 
verglichen  mit  demjenigen  der  Schweiz. 

Vortrag,  gehalten  iu  Karlsruhe  von  Dr.  J,  Ilunziker,  Mai  1897. 

I.  Das  Holzenhaus. 


-t- 


Fi^.  1  a. 


Heft  1,  Jahrg.  XXII  (Janiuir  1889),  des  „.Anzeigers  für 
schweizerische  Altertumskunde'*  brachte  den  Nachweis,  dass  das 
sogen,  dreisässige  Haus,  welches  die  Hochebene  der  Schweiz 
vom  Jura  bis  an  die  Thür  einnimmt,  nahe  verwandt  ist  mit  dem 
kelto-romanischen  Hause  des  Jura,  lerner  dass  der  Hausbau 
der  Ostschweiz  eine  starke  räto-romanische  Xüancicrung  zeigt, 
endlich  dass  die  Grenze  zwischen  diesen  zwei  Typen  im  Süden, 
von  Kaltbrunn  am  Linthkanal  bis  zum  Städtchen  Wyl,  zu- 
sammenfällt mit  der  mittelalterlichen  Grenze  der  Bistümer  Chur 
und  Konstanz,  beziehungsweise  der  alten  Vülkergrenze  von 
Römisch-Helvctien  und  Römisch-Uätien. 
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Es  war  deshalb  für  die  schwoizerische  Ilausforsclmug  vou 
^rösstem  Interesse,  zu  untersuchen,  ob  jene  Typen  auch  auf 
dem  rechten  Jtheinufer  sich  fortsetzen,  wie  sie  beschatten  seien, 
und  wo  sie  zusanimengrenzen. 

Die  Untersuchung  be;4ann  mit  dem  zunächst  gelegenen 
Südabhang  des  Schwarzwaldes,  von  (î renzach  bis  Waldshut,  und 
erstreckte  sich  durch  das  Wiesenthal  bis  auf  den  Feldberg, 
durch  das  Albthal  bis  nach  St.  Blasien,  und  auf  einige  Ort- 
schaften des  dazwischen  liegenden  Ilotzeulandes. 

Das  Ergebnis  w^ar  ein  überraschendes. 

Nicht  nur  zeigte  der  Typus  des  südlichen  Schwarzwaldes 
nahe  Verwandtschaft  mit  dem  dreisässigen  und  folglich  auch 
mit  dem  jurassischen;  die  Spielart  des  Schwarzwaldes  erschien 
auch  sofort  als  eine  höchst  altertümliche  und  rein  erhaltene, 
die  deshall)  auch  auf  die  beiden  andern,  sagen  wir  auf  die  ganze 
Sippe,  ein  bedeutsames  Licht  wirft. 


Fif,'.  1  b. 


Dieser  Schwarzwahltypus  in  seiner  vollständigsten  und  ur- 
sprünglichsten Ge-stalt  ist  bis  jetzt  niciit  verötlentlicht.  Am 
nächsten  kommt  ihm  noch  das  von  Virchow  (Abhandl.  der  Herl. 
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antliropol.  OeselUch.  15.  Okt.  1887,  S.  586;  15.  Nov.  1890, 
8.  565  ÏÏ.)  beachriebeae  Ilaus.  Den  vollkommen  aasgeprägten 
Typus  fanden  wir  im  sogen.  Uotzenland,  von  dem  er  denn  auch 
seinen  Namen  führt,  und  über  dessen  geog^rapliiscbo  Umgrenzun;» 
wir  auf  Kossmann  (Die  IJaucrnliauser  im  badischeu  Schwärs- 
wald,  S.  25)  verweisen  dürfen. 

"Wir  geben  hier  zunächst  die  Vurder-  und  Hiriteransicht 
(Fig.  la  und  1)).  nobst  (irundriss  (Fig.  Ic)  und  Lungendurch- 
gchoitt  (Fig.  Id)  eines  Hauses  aus  Willaringen.  Kino  Jahrxahl 
an  der  Grundmauer  neben  der  Thürecbwelle  ist  leider  nicht 
mehr  völlig  lesbar. 


■   «» 

Fig.  1  c.  (Maßstab  1  :  350). 
S  S*  natmtbHreii.  m  Brunnen,  y  Webstuhl,  n  Tisch,  s  (f  Schweine- 
ställe. V  Kemise.  z  Stiege  in  deu  obem  Gang.. 
(Statt  X  und  B  lies  an  den  Endpunkten  der  punktierten  Linie  a  und  ß 

statt  E  ond  Z  lies  s  und  C- 

Wohnung  und  Scheune  sind  unter  dem  hohen  von  Ständern 
getragenen  Strohdach  mit  einander  verbunden.  Ein  3,27  m 
breiter  Laubengang  ( A"  A"  A" A'),  genannt  der  Schild,  eretreekt 
sich  längs  der  vordem  und  ein  gleicher  längs  der  hintern 
Trauiieite.  Am  Scheunengiebel  schliesst  er  susammen  mit  dem 
Schöpfe  Hf  am  östlichen  Giebel  mit  einem  in  drei  Kammern 
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(D  Jy  D")  geteilten  Wohntrakt,  unter  welchem  sich  der  gewölbte 
Keller  befindet. 

Der  Lauliengang  wird  nach  aussen  vollständig  abge- 
schlossen von  einer  teilweise  durch  Fenster  unterbrocbenen  Brettar> 
wand,  deren  Rahmenhölzer  unten  auf  einer  Grandmaaer  rubeo. 
nach  obenhia  die  unterate  auf  dem  Bandbalken  anfliegende 
Dacbpfette  stfltzen. 

Der  Eamraertrakt  D  D*  D"  wird  begrenst  doreb  eine  54  cm 
dicke  Giebelmauer,  die  bis  in  die  Gevierte  reiebt,  wo  dae 
Walmdach  ansetzt  Ein  grosser  robgemalter  Krasifixus  siert 
diese  Giebelwand.  Ancb  der  Schopf  H  ist  durch  Mauern  abge- 
schlossen, ebenso  die  Rampe  R  des  Einfahrs  nod  die  hintere  Seite 
der  Scheune.  Alles  Uebrige  ist  Holzbau.  Stander,  Schwellen 
und  Bundbalken  bilden  Rahmen«  In  welche  teils  Bretter-,  teils 
Bohlenwände  eingenutet  sind. 


Auf  fünf  von  den  Grundschwellen  aufsteigenden  und  nach 

den  Schcidcwänd«!!  des  Tfauses  sich  verteilenden,  10. 4o  m 
hohen  Firststüii  eii  ruht  der  20,50  m  Inngo  Firstbaum. 
Etwa  1.20  m  tiefer  läuft  parallel  iTiir  dem  Firstliaum  das  sogen, 
mit  «leii  Fir.-'tstüden  ül)ersehuittenc  K  a  t  z  e  ti  ba  n  d,  welches  eino^ 
Verschiebung  in  der  Lüngenrichttuii;  bindert.  Die  Hafen,  über 
dem  Firstbaum  scharnierartig  verbunden,  traj^on  frei  bis  zu  der 
auf  dem  obersten  Bundbalkcn  ruhondoti  Dachpfette. 

Abgesehen  von  dem  Kamnierlrakt  D  1)  D  '  besteht  die 
Wohnung  aus  der  Stube  />  und  der  Küche  Zwischen  beiden, 
parallel  zur  First  und  senkrocht  unter  dorsrlhcn,  liegt  die 
Brandmauer,  mit  dem  niedri^-^oii  licia  in  der  ivu(  he.  mit  Kachel- 
Ofen  und  -Kunst  iu  der   Stube,    lieber  dem  Jlerd  und  der 


â 


Fi;r.  1  «I.  (Masstab  1  :  ;};)0i. 
Statt  chiirehand  lies  chuzthmid,  statt  A 
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halben  Kflcbe  spannt  sieh,  in  StocUifthe  anhebend  und  mit 
dem  Seheitel  beinahe  die  Deeke  des  Oberstockes  erreichend, 
das  ans  Ruten  geflochtene  und  mit  Lehm  ausgeworfene  Tonnen- 
gewölbe des  RanchfangSy  genannt  die  Hnrd.  Hier  hängt  das 
Ranchfleiseh.  Die  sweite  Hälfte  der  Kfiche  ist  gedeckt  Der 
vom  Herd  aufsteigende  Rauch  folgt  der  Wölbung  des  Rauch- 
fangs, qualmt  am  Fusse  desselben  wieder  herror,  dringt  durch 
eine  Lücke  swischen  Rauchfang  und  Decke  in  den  freien  Raum 
ob  der  Küche  und  Ton  da  durch  yeracbiedene  Ritzen  in  die 
Oarbenbühne,  wo  er  das  Getreide  trocknen  hilft.  Daneben 
entflieht  er  auch  durch  die  Thür  in  den  Gang,  und  der  ganze 
Oberstock  samt  den  Dachbalken  wird  von  ihm  geschwärzt  und 
zugleich  derart  gebeizt,  dass  nach  Aussage  der  Leute  jede 
Peuersgefahr  von  dieser  Seite  ausgeschlossen  ist. 

Liclit,  unter  Umstanden  auch  Luft,  erhalten  Küche  und 
Stube  durch  Fenster,  die  auf  den  Laubengang  gehen  und 
denen  sdlche  in  der  Aussenwand  des  letztern  entsprochen.  Die 
Stühe,  2,09  m  hoch,  bildet  ein  (Quadrat  von  4,>>'>  ni.  In  der 
Ecke  zwischen  Fenster-  und  Giebelwand  steht  der  Eastiseh  ; 
um  densell)en  hülfen  niedrige  Wandbänke;  darüber  im  „Herr- 
gotts w  i  n  k  el*  ist  ein  iv;istrhcn  angebracht  mit  einem  Kruzi- 
tixus.    Ein  kleiner  Bücherladen  schliesst  nieh  daran. 

Aus  dem  Schild  öfTnet  sicli  eine  Fallthüre  r  auf  die 
Kellertreppe,  lieber  diese  Fallthüre  hinweg  betritt  man  die 
Kammer  h" .  Aus  der  Stube  führen  zwei  Thüren  in  die  als 
Schlafgemach  dienenden  Kamniern  D'  und  l>  ".  In  die  Kammer 
J)  gelangt  man  aus  der  Küche,  es  ist  das  Pro  visionsgemach 


Fijç.  1  e.  (Masstab  1  :  43;. 
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Zwischen  Wohnung  und  Scheune  läuft  ijucr  zur  First  der  IIiius- 
gan?  -1,  ijonnnnt  der  h/is  •runi.  1,<>H  ni  breit.  Die  Hnusthüre 
2  m  hoch,  im  Lichten  i)2  cm  breit,  hat  eine  nur  4  cm  hulie 
Schwelle;  der  Sturz  misst  32  cm,  der  Thürbogen  wird  gebildet 
durch  zwei  Einschiebsel  Fig.  1  e).  Dieselbe  Wt'ito  haben  die 
Zimnierthüren  ;  ihr  Sturz  zeigt  die  bekannte  l'oi  in  des  spät- 
gothischen  Hogoiis  (Fig.  1  f).  Die  Thür  der  Aussenwand  des 
Schildes  ist  (juergeteilt. 

Die  Scheune  liegt  mit  der  Wohnung  auf  demselben  Niveau. 
Sie  ist  quer  zur  First  dreigeteilt.  Der  mittlere  Streifen  bildet 
das  Futtertcnn  1\  Zu  bi-iden  Seiten  de8sell)en  tiiulen  sich 
Ställe  /v.  Cr.')    Diese  sind  durch  kleine  von  der  Krippe  aua- 


2 


(Lies  Buhlemcutnl  statt  KoMcninind,  SausUdi  statt  Jieustulij. 


')  l)as  Oberdeutsche  kennt  ,,ilie  l\nne*  nicht,  sondern  nur  „du» 
Tenn'**  Bemerken  wir  {çleichzeitiiç,  dass  „die  Scheme'*  hier  diirehwejç  im 
Sinne  von  VVirtschat'ts-  oder  Oekonomiegebände  gebraucht  wird,  Stall, 
Tenn  und  Schopf  in  sich  begreifend. 
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gehende  Scheidewände  in  Abteilungen  für  je  zwei  Haupt  unter- 
schlagen. 38  cm.  über  der  Decke  des  Futterteons  läuft  das 
DresehtenD,  in  welches  von  der  hintern  Traufseite  die  Rampe 
i?  führt.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Tanns  laufen  Bohlenwftnde 
bis  in  die  Höhe  der  obem  Decke  oder  garbebinL  Die  an* 
liegenden  Ileubühnen  stehen  offen  bis  unter  das  Dach,  aber 
über  dieselben  weg  läuft  Ton  jenen  Bohlenwänden  zur  garbt^bini 
ein  schmaler  Steg,  Ebenfalls  auf  besagter  Bohlenwand,  je  in 
der  Mitte  swischen  Firststud  und  Seitenstud,  erheben  sich  die 
▼ier  Ständer  (a  a  in  Fig.  1  g),  welche  die  zwei  die  Firststud 
fiberschneidenden  Tragbalken  stutzen,  auf  denen  die  bt^igi  ruht. 
Letztere,  aus  lose  gelegten  Bohlen  gebildet,  dient  zur  Aufbe- 
Wahrung  Ton  Getreide  und  Hülsenfrüchten.^) 

Von  der  eben  beschriebenen  Hausanlage  weicht  eine  sonst 
ganz  übereinstimmende  aus  dem  bena<;hbarten  Hütten  (Fig.  2) 
darin  ab,  (Iûbs  sie  nur  Einen  Stall  besitzt  und  dass  das  Dresohtenn 
im  ErdgeschosB  liegt  und  zugleich  auch  als  Futtrrrt'nn  dient.  Um 
freien  Zugang  zu  demselben  zu  gewinnen,  ist  der  Schild  hier 
unterbrochen.  —  Beide  Häuser  haben  den  Brunnen  in  den 
Laubengang  e  inbezogen. 

Dieser  Laubengang,  daran  ist  nicht  zu  zweifeln,  gewährt 
Schutz  gegen  das  rauhe  Klima  der  Hochebene.   Es  kann  also 

>)  Ob  der  hier  gegebene  Grandritui  «Amt  Diircbiiehnitteii  sllen  An- 
furd eräugen  genttge«  iiiüfl«en  wir  Kcwärtigeo.  Die  MäSM  «iDd  genau. 

Höchst  wiiiischeiiHwert  wäre  os  .-illonlings,  dass  jewcilcn  iUt  Archäologe 
zugleich  Architekt  wäre  mid  tirn^'cki  tu  t.  Wenn  also  Hr.  I.utsch  (Neuere 
Verüä'eittliuhuugua  über  das  lianernhaus  cic,  licrlin  1ÖÜ7,  8.  31  f.)  an 
den  Grundrtmzeiehnttngün  einer  Mitteilung  in  den  «Verband!,  (der  Bert, 
aothfopol.  Oe«.  (1890,  8.  3âO  ff.)  «Bedenicen  findcl",  «o  ist  da»  vom 
Standpunkte  de«  Architekteti  aus  vielleieht  berechtigt.  Wenn  er  aber 
hinzusetzt:  ^Kin  ^lasstab  fehlt  «'bcris*»  wie  die  tr^'nrmtTf»  Antrabe  d»^r 
Oertlichkuit'',  so  sind  dan  zwei  ganz  genaue  l  iiwahrheiteii.  Denn  genide 
unter  d^m  betreffenden  GrundriM  von  Oberointten  »teht  gedruckt  zu 
lesen:  »Masstab  1:2Ü0*  nnd  auch  die  Oertlicbiceit  ist  ganz  genau  an- 
geK  Ik  m  Höchst  soiiderbar  ist  es  auch,  einen  AViderspruch  darin  zu 
finde»,  dass  in  einer  Abhandlung,  Uberscliri«^lnM).  Uäto-ronjanisches  Haus** 
versucht  wird,  ein  langobardisches  Kleiuent  du-^es  Hauses  nachzuweisen; 
als  ob  ungemischte  KaHseutypeu  im  schweizerischen  Hausbau  nicht  ebenso 
selten  wXren  als  in  der  Bevölkerung.  Da^»  Herr  Lutsch  von  meinen 
AnfHätzen  über  schweizerischen  Hanfbau  gerade  nur  den  beiuängelteu 
anführt,  würdo  tfb  nii  lit  ervsähnen,  w<'nn  iiif'it  '•i  in  Buch  als  Kepertoriuin 
der  neueren  Veroiiemlicbungeu  aut"  diesem  Licbieie  eine  gewiss©  V'oll- 
ständigkeit  beanspruchte. 
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nicht  avffalleD,  dasa  er  in  tiefer  gelegenen  Gegenden  gans  oder 
teilweise  wegßllt»  doeh  nicht  ohne  dentHehe  Spuren  surûekcn- 
lauen.  80  gleich  im  folgenden  Grundriw  aus  Alb  (Fig.  3).  Hier 
ist  die  Attssenwand  des  Schildes  vor  und  hinter  der  Siiieune 
gaoz  weggefallen,  neben  der  Küche  ist  er  su  einer  AVerkstatt 
umgebaut,  nur  TOr  der  Stube  hat  er  seine  alte  Form  beibe- 
halten. 


  . 

1 

> 

1  ^ 

! — !  1 

Eine  weitergehende  lieduktion  lässt  nicht  nur  den  Lauben- 
gaug,  HMiidcin  auch  die  Fortsetzung  de.xselben,  den  beidseitigen 
Vorsprang  des  Giebelti aktes  lallen,  so  dass  dieser  mit  der 
übrigen  Traufseitenwand  in  gleiche  Flucht  zu  liegen  kommt 
(vgl.  Fig.  4).    So  erscheiut  am  häufigsten  das  Haus  mit 


Fijî.  4.  iMasHlab  i  :  I'h  ) 


Strohdach  am  Südabhange  des  Schwarzwaldes,  und,  fügen  wir 
gleich  hinzUf  auf  der  schweizerischen  Hochebene  (s.  Fig.  5  aus 
Immenreicb). 
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Bis  dahin  hatten  wir  es  nur  mit  Reduktionen  zu  thun, 
welche  den  Laubengang  und  den  Giebeltrakt  betrafen.  Der 
eigentliche  Wohntrakt,  bestehend  aus  Küche  und  Stube  {<  '  und 
B  in  Fig.  1  c),  blieb  davon  unberührt. 

Nun  folgen  aber  tiefer  greifende,  auch  diesen  Wohntrakt 
erfassende  Modifikationen.  Als  treibendes  Motiv  erscheint  das 
Bedürfnis,  der  vom  Laubengang  und  Oiebeltrakt  umschlossenen 
Küche  und  Stube  mehr  Licht  zu  verschaffen.  Eine  erste  der- 
rtige  Abänderung  bietet  uns  Kuehelbach  (Fig.  6).    liier  hat 


Fig.  G.  (Masstab  1     400  . 
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die  Stabe  ihre  Stelle  neben  der  Küche  verlassen,  oder  an  eine 
Geschirrkammer  abgetreten,  und  ist  an  den  Giebeltrakt  vorge- 
rückt. Dieser  letztere  bildet  nun  auch  die  eigentliche  Front 
mit  der  Ilaupttensterreihe,  die  bisher  mit  der  Stube  auf  der 
Traufseito  lag.  Aus  der  Giebelfront  wächst  dann  weiter  eine 
einfache  oder  ijar  eine  doppeltp  Stirnlanbe  hervor,  niul  zum 
Schutze  dieser  erstreckt  »ich  darüber  eiu  weit  vorragendes 
Walmendach. 


t'ig.  1.  (ila-SKtab  1  :  400). 


Noch  niclir!  Kiii  Ilaua  aus  Hortheii  d'^ig.  7)  hat  mit  der 
Stube  auch  dio  Küdie  :ius  dem  eipfcntliehen  Wohntrakt  an  den 
Giebel  vorgesch<tbeii ;  der  ganze  .Mittelrauni  de«i  alten  WohrT 
traktes  steht  leer  und  dient  als  Jidny  zwischen  Kiiehe  und 
Scheune;  zu  beiden  Seiten  ist  er  von  Kammern  umschlossen, 
die  an  btelle  des  alten  J^uuUeni^ans^-e-i  jjetreten. 

Umgekehrt  geht  die  Entwicklung  vor  sich  in  zwei  l)o|»pel- 
bäusern  aus  Brandenberg  (Fig.  8)  und  Afteratog  (Fig.      vgl.  An- 


Fi^.  8.  vMasstab  1  :  W)), 
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Fig.  9.  iManstab  1  :  4UU}. 


feiger  für  Schweiz.  Altertumakunde.  Heft  1,  Jahrg.  XXH,  Taf. 
IX  u.  X.  nr.  14;  daraus  KosBinaiin,  Die  lîaueriib.  i.  b.  Scliwarzw. 
Bl  2,  Abb.  3):  die  zwei  durch  eine  Mittolwaiul  (die  chcmalij^o 
Brandmauer)  getrennten  Küchen  nchmi-'ü  den  «ganzen  urgprüug- 
lichcn  Wohutrnkt  (Stube  und  Kui  he)  ein  ;  sie  sind  beidseitig 
umschlossen  von  Ivamniern.  die  au  Stelle  des  Laubenganges 
getreten,  aber  sie  erhalten  Licht  durch  einen  breiten  Gang,  der 
den  Oiebeltrakt  durchbricht. 


Fig.  10.  (MasHtab  1  :  4uUj. 


Eine  letzte  Variante  dflrfen  wir  nicht  Übergehen.  In  Utzen- 
feld (Fig.  10)  beherbergt  das  dortige  sogen.  Ueidenhaus  gegen- 
wärtig Tier  Familten,  verteilt  auf  vier  Küchen  and  vier  Stuben. 
Die  groflate  dieser  Küchen  nimmt  den  ganzen  Mitielraum  des 
alten  Wohntraktes  ein;  zwei  kleinere  liegen  zu  beiden  Seiten 
an  Stelle  des  alten  Laubenganges.  Hinter  diesen  Küchen  läuft 
der  HaüBgang.  Auf  letzteren  folgt  aber  nicht  unmittelbar  die 
Scheune,  sondern  zwischen  Gang  und  Scheune  legt  sich  noch 
ein  Wohntrakt,  bestehend  aus  der  vierten  Küche  nebst  Stube 
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und  Kammer,  Die  andern  drei  Stuben  liegen  am  Giebel,  der 
deshalb  auch  die  llauptfront  bildet. 

Selbstverständlich  fand  diese  Aufteilung  der  Wohnräume 
unter  vier  Familien  erst  nachträglich  statt,  aber  einen  Ansatz 
zu  besagter  Weiterung  durch  einen  Wohntrakt  hinter  dem 
Gang  finden  wir  öfter  auch  anderwärts:  eine  Kammer,  ausgespart 
aus  dem  ersten  Stall,  als  Schlafgemach  des  Knechtes,  erscheint 
nicht  selten  im  Schwarzwald  (vgl.  Kossmann  a.  a.  O.  Bl.  2, 
Abb.  10  und  11)  und  im  schweizerischen  droisässigen.  Daraus 
hat  sich  hie  und  da  ein  durchgehender  Wohntrakt  entwickelt. 

Von  hier  aus  werfen  wir  einen  Blick  auf  analoge  Formen 
des  genannten  Ständerhauses  der  Schweiz.  Da  dieses  ein  relativ 
grosses  Gebiet  inne  hat,  so  zerfällt  es  in  mehrere  Gruppen  und 
Varietäten,  deren  einige  an  eben  besprochene  Formen  des 
Ilotzenhauses  genau  sich  anschliessen,  während  andere,  in  Folge 
llinzutritts  neuer  Elemente,  sich  weiter  davon  entfernen.  Die 
erstaunlichste  Aohnlichkeit  herrscht  in  der  äussern  Erscheinung 
des  Strohdaclihauses  im  Schwarzwald  und  desjenigen  im  Frick- 
thal  (vgl.  Fig.  11),  im  Solothurner  Gäu   und   im  Alt-Aargau. 


Ki-  H. 

Noch  wichtiger  ist  die  l'ebereinstimniung  des  innern  Knochen- 
gerüstes, des  Stäuderbaucs  dieser  Häuser,  wie  er  mit  unüber- 
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trefffieher  PräuikMi  darch  E.  Gtodbach  (Der  Schweiler  Holistil, 
I.  Serie,  S.  1 1  AT.  Taf.  5)  dargestellt  worden  ist,  — .  obwohl  er, 
«mass  hinzugefügt  werden,  die  Anlage  nnd  Einteilung  dieses 
Hanses  dnfühans  missTorstanden  hat.  Was  diese  betrifft,  so 
reproduziert  Fig.  12  aus  Möhlin  im  Friokthal  in  allen  wesent* 
liehen  Punkten  genau  Fig.  1,  nur  Hegt  das  Tenn  im  Erdge« 
sohosB,  und  der  Laubengang  ist  durch  Beseitigung  der  Aussen- 
wand  ein  offener  Schopf  geworden. 


Schopf  


Fig.  12.  ^^MasHtab  1  :  400). 

Jenes  Haus  aus  Kuchelbach  (Fig.  6)  findet  sein  Analogon 
in  Auswil  (Fig.  13)  im  südlichen  Teile  des  Berner  Mittellandes, 


Entfahr 


Fig.  13.  ^Masstab  l  :  40U). 
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anf;^ren7end  an  das  GoVa'ot  do^  Alpen-  fii^enauer  Länder-) 
hau  SOS.  das  zum  so^enumiten  oLM-rdoutsclieii  Tvpus  çch'>rt.  Ks 
deshalb  sehr  wahröcheinlirh.  da^s  auw ohl  jenea  Bernerhuus 
Von  Auswil,  alf  auch  da«;  entsprechende  aus  Kuchelbnoh  vom 
olterdeutsclien  Typus  hfrinffusst  ihre  8tul»e  in  den  Giebeltrakt 
verhgt  und  die  Trauffront  gegen  die  Oiebeltront  vertauscht 
haben- 

Mit  einer  dritten  Gruppe,  vertreten  durch  die  besprochenen 
Häuser  aus  Brandenberg  und  Afterateg  (Fij?.  8  und  9)  ver- 
gleicht sich  ein  Grundriss  aus  Bützberg  bei  Üi  ugg  (1  ig.  14i  : 
nur  bildet  eine  einzige  Küche  statt  zweier  seinen  Mittelrauni, 
und  es  fehlt  der  Durchgang  durch  den  Giebeltrakt.  Statt 
dessen  erhüt  die  Kfiehe  da«  nOtige  Licht  durch  Abschräguug 
der  Wandung. 


Ändere  Varietäten  des  dreisäasigen  Hauses  erscheinen  in 
wesentlichen  Punkten  sunächet  verwandt  mit  dem  jurassischen, 
und  die  Beschreibung  des  letztern  muss  deshalb  dem  Vergleich 
mit  dem  Hotxenbause  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Wir  wählen  ein  möglichst  einfaches  Exemplar  aus 
VaufEelin  im  Pruntrut  (Fig.  15).  Wohnung  und  Scheune  liegen 
unter  demselben  Dach  vereinigt.  Bis  auf  die  Rückseite  des 
Tenns  herrscht  eine  rings  umlaufende  Umfassungsmauer.  Gans 
gemauert  sind  die  beiden  Keller  (7.  7*).  Dazu  kommt  noch  die 
Brandmauer.  Der  übrige  Einbau  besteht  aas  Stäuderwerk. 
Das  ziemlich  flache  Schindeldach  wird  von  inehrerou  Keihen 
Ständer  getragen.  Treten  wir  durch  das  llofthor  (I)  auf  der 
Traufeeite  ein,  so  finden  wir  uns  in  einem  geräumigen  Flur  (  ?\ 
Oerade  vor  uns,  auf  etwas  erhöhtem  Niveau,  erstreckt  sich  das 
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Dreachtenn  <  das  zui^leich  als  Futterteiiii  dient.  Zu  beiden  leiten 
«lesicl))en  betindeii  sicli  Ställe  und  darüber  Heubühnen  {.'{  .  .V).  Ein 
Bulkcügcrüst  ub  dem  Tenu  entB[>richt  der  hrigi  des  Hotzen- 
hauses.  Andere  Exemplare  haben  das  Tenn  im  Oberstock,  mit 
Rampe  und  Einfahr.  Die  Wohnung  liegt  rechter  Hand  am 
Giebel.  Sie  besteht  aus  drei  hinter  einander  folgenden  Gemachen. 
Das  mittlere  ist  die  Kücho  (0),  mit  einem  Tuffsteiogewolbe  als 
Ranchfang  über  dem  Herde.  Hinter  der  Küche  liegt  der 
Keller,  vor  derselhen,  bit  a&  die  XJmfaseungBmauer  vorgerflckt, 
die  Stube  (.j).  Der  oft  zwiechen  Wohnung  und  Scheune  Bich  er« 
streekende  Hausgang  ist  in  unserem  Exemplar  Terschwunden. 
Der  kleine  Keller  (7')  am  entgegengesetzten  Giebel  bildet  einen 
Ansatz,  der  in  andern  Exemplaren  sich  bisweilen  zu  einem 
zweiten  Wohntrakt  erweitert 


Fig.  16.  (Blasstab  1  :  850). 
I.  Uofthor.  ».  Flur  (tUvaMt-huisJ.   H.  ff.  Stall  (tUttie).   4.  Tean  (grange). 
6.  Stube  (pètg).  6,  Kilehe  (vfa).  7.  7\  Keller  (eavç)  8.  Sehopf  (tticharo). 

Vergleichen  wir  jetzt  dieses  Haus  mit  dem  Typus  des 
Hotzenlandes,  so  ergeben  sich  folgende  Parallelen: 

1.  Das  Innere  beider,  ihr  Knochengerüste»  ist  Ständerbau. 
Die  äussere  Ummauerung  ist  im  -Iura  weiter  vorgeschritten  als 
im  Schwarzwald.  Das  Strohdach  des  letztern  ist  steiler  als  das 
Schindeldach  des  Jura.  Dieses  bedarf  deshalb  auch  einer  grösseren 
Anzahl  Ständerroihen. 

2.  Die  Einrichtung  der  Scheune  ist  beiderseits  wesentlich 
identisch. 

3.  Beiderseits  ist  sie  in  gleicher  \Veise  mit  der  Wohming 
verbunden,  und  von  derselben  meist  durch  einen  Gang  geschieden. 
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4.  Im  Jura  fehlt  der  Flur-  oder  Laubengang  auf  der 
Rückseite  des  Uaoses;  auf  der  Vorderseite  erstreckt  er  sich, 
wie  im  Sebwanwald,  bis  an  den  Giebeltrakt;  an  Stelle  der 
AusseiiwaDd  ist  eine  Umfangsmauer  getreten.  Aach  der  Schopf 
am  Sehennengiebel  ist  weggeftdlen  und  wird  durch  einen  An- 
bau (S)  -  in  der  Front  ersetst 

5.  Das  tonnenfiSroiige  Herdgewölbe  kehrt  beiderseits  wieder, 
hier  in  Tuffstein,  dort  in  Ruten  mit  Lehm  ausgeworfen. 

6.  Die  Wohnung  liegt  swar  beiderseits  am  Giebel,  aber 
ihre  Einteilung  ist  wesentlich  verschieden.  Im  Hotzenhaus  zer- 
ßillt  sie  in  den  eigentlichen  Wohntrakt,  bestehend  ans  Kfiche 
und  Stube,  die  durch  die  senkrecht  unter  der  First  stehende 
Brandmauer  getrennt  weiden,  und  in .  dem  davor  liegenden 
Oiebeltrakt  mit  seinen  drei  Kammern.  Im  Jura  haben  wir  nur 
den  Giebeltrakt  mit  der  Küche  in  der  Hitte,  dem  Keller  hinter, 
(lor  Stube  vur  derselben.  Oft  allerdings  erscheinen  Stube  und 
Keller  verdoppelt. 

Wie  sollen  wir  uns,  bei  der  sonst  unverkennbaren  Ver- 
wandtschaft l)oider  Typen,  diese  tiefeißgreifende  Verschiedenheit 
erklfireii?  Ks  geht  schwerlich  an,  vorauszusetzen,  dass  der 
eigentliche  Wohntrakt  im  Jura  verloren  gegangen  sei.  Weit 
wahrscheinlicher  ist  die  Annahme,  dass  die  beiden  Hfuiser  sich 
AUS  einer  çcmeînfamen,  heute  nicht  mehr  vorhandenen  Grund- 
form entwickelt  haben.  Snehen  wir  dieselbe  zn  ersehliesscn  : 
der  Oteheltrakt  des  J  lotzenlianses  orselieint  als  Fortset/.uni;  des 
Lauben^an2;es  ;  neine  Verwandlung  in  drei  Zimnier  ist  spätere 
Kinrichtunsr;  dafür  siiricht  auch  der  Umstund,  dass  diese  Zimmer 
keinen  eigenen  ^tarnen  tragen,   sondern  nur  den  generellen 


5  ! 


^5 


flerd 


Lüttäengafif 


Fig.  IG. 
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„Kammer**.  Im  Weitem  ist  allgemein  anerkannt'),  dass  der 
Trennung  io  Stube  und  Küche  der  ungeteilte  Herdraum  Yorauf- 
gieng,  der  beides  zugleich  war,  und  der  in  Formen  w  ie  Fig.  8, 
9,  14  gleich  einer  alten  Erinnerung  aus  der  Vergessenheit 
wieder  aultaucht.  Wir  dürfe«  uns  also  jene  Grundform  un- 
gefähr 80  vorstellen,  wie  eie  in  Fig.  16  dargestellt  ist. 

Au8  dieser  Grundform  hat  sich  das  Hotzenhaus  ent- 
wickelt: 1.  durch  Spaltung  des  Herdraumes  in  Stube  und  Küche, 
2.  doreli  Verwandlmig  des  Laiibenganges  am  Giebel  in  einen 
Wohntrakt.  Im  Jura  hingegen  blieb  der  alte  Herdraum  nnge- 
teilt;  wir  nennen  ihn  heute  Kûehe,  seine  eigene  Mundart  aber 
nennt  ihn  „^/a*'  d.  h.  «Hans*;  indessen  ist  er,  um  Licht  an 
erhalten,  Torgerfickt  bis  an  den  Olebel,  und  den  Rest  des 
Otebeltraktee  hat  spftter  einerseits  der  Eellerraum,  anderseits 
die  Tom  Herdraum  abgeldste  Stube  eingenommen* 

Die  so  entstandene  Dreiteilung  des  jurassischen  Wohn- 
traktes kehrt  dann  wieder  im  dreisissigen  Hause  der  schweiser- 
ischen  Hochebene,  das  dsTon  seinen  Namen  hat.  Auf  die 
Spielarten  und  Modifiicationw  desselben  können  wir  hier  nicht 
eintreten-).  Hingegen  fügen  wir  zum  Schlüsse  noch  bei,  dass 
der  Südabhang  des  Schwarzwaldes,  wie  im  Hausbau,  so  in 
seiner  Bevölkerung,  dem  schweizerischen  Jura  nahe  steht.  Jene 
kleine  dunkle  Rasse,  welche  0.  Ammon  (Ronstanzer  Zeitung, 
1888,  Xr.  165  if.),  so  zu  sagen,  im  Hotzenlande  erst  entdeckt 
hat,  tioden  wir  wieder  im  Pruntrut  und  in  den  angrenzenden 
Teilen  der  Kantone  Baselland  und  Solotliurn.  Der  Schweizer 
nennt  sie  bezeichnend  genug  „Schwarzbuben",  und  misst  ihnen 
etwas  starrköpfigen,  streitlustigen  Sinn  bei> 

•)  Vgl.  ViKiuovv,  Verhaudl.  der  Derl.  Gen.  f.  Anthrop.  etc.  1889, 
S.  191  f:  Bajm^auibi,  Dte  Haunfonichting  und  ihre  Ergebnine  in  den  Ostalpsn, 

Wien  1893^  S.  11  f.:  K.  Khamu,  Der  heutige  Stand  der  deutschen  Baus« 
forschiing  etc.  in  :  Hlolms,  Bd.  XXI,  Nr.  II,  S.  3  ff. 

^)  B«*il:i(ifis'  sei  bi'iiK>rkt.  <\:\ns  ein  unserem  dreisäsHij^eti  f^'aux  ähn- 
licher Typus  auftritt  in  Lotiiringen,  s.  Dr.  C.  Tiiw,  Beitrüge  zur  Landes- 
und  7otkaI(unde  vou  £l«is«Lothringen,  Strassburg  1888,  V.  Heft,  S.  12  f. 


Ober  Hexen  und  Hexereien. 

Geeammelt  von  Anna  Ithen  in  Ober-Àgeri.') 

Lisi  BoBsard,  kurzweg  BoBsede  Liai*  genaant, 
als  Hexe  verbraDot  zn  Zug  im  Herbstmonat  des  Jahres  1787, 
ist  die  popnlflrste  ErscheiouDg  dieser  Art  im  Zngerlande.  Von 
ihr  heisst  es»  sie  habe  sieh  den  Schnittlauch  für  die  Fleischsui^e 
unmittelbar  Tor  dem  Anrichten  derselben  im  Elsass  geholt,  sie 
sei  durch  den  Schornstein  oben  als  Yôgeleben  hinausgelcommen 
und  habe  die  Strecke  hin  und  zurück  in  so  raschem  Fluge 
zurückgelegt,  dass  ihr  von  der  Fleischbrühe  rieht  ein  einziges 
Mal  ein  Tropfen  übersotten  wäre.  Wollte  Lisi  Bossard  über 
ein  schon  fertig  gekochtes  und  in  die  Schüssel  angerichtetes 
Gemüse  Zwiebelbutter  brennen,  so  ging  sie  die  Zwiebeln  erst 
in  Basel  holen,  wenn  die  Butter  in  der  Pfanne  bereits  brannte. 
Sie  ritt  dann  auf  einem  Stecken  wie  auf  einem  Hösslein  und 
durcheilte  den  Weg  ebenso  schnell  wie  auf  Flügeln. 

Besuchte  Iiis!  Bossard  den  Markt  in  Luzern,  so  kam  sie 
auf  einem  Besen  her;ingulo)>iiiert.  Zu  Spazierfahrten  auf  dein 
See  bediente  sie  sich  einer  Xus;*schale  und  durclif'uhr  damit  den 
Zugersee  in  die  kreuz  nud  quer  so  sicher  wie  in  einem  grossen 
^Jassen"  (ü:rÖ89ere8  Seeschiff,  Nauen).  Einstcüs  tiel  es  Lisi 
Bossard  ein,  den  Rimberg  mit  Steckuudeln  zu  sprengen.  Zu 
diesem  Zwecke  erklomm  sie  bei  stockfinsterer  Nacht  den  Berg 
auf  der  Arthner  Seite.  Oben  angekommen  atioss  sie  die  Steck- 
uadelu  in  die  Felsen  ein,  dasa  sie  barsten.  Die  Leute  von 
Arth,  durch  das  Getöse  erweckt,  almten,  dass  die  Hexe  dndjen 
Tnheil  braue  und  eilten,  die  Betglocke  zu  lauten,  obwohl  die 
Stunde  dazu  noch  nicht  gekonmien  war.  Bei  dem  ersten 
Glockenklang  aber  hatte  die  Hexe  schon  keiue  Oewalt  mehr, 
und  Verwünschungen  ausstossend  musste  sie  den  Berg  verlassen. 
Als  recht  dämonisches  Wesen  konnte  Lisi  Bossard  furehteriiche 
Unwetter  heraufbeschwören,  und  wenn  sie  in  böser  Absicht 
Menschen  oder  Tiere  berührte,  so  brachte  ihre  Berührung  augen- 
blicklichen Tod.    Keine  der  Wetterglocken,  weder  der  Stadt 

*)  Nach  luUutIticheii  MittL-iliiiigeu  von  ctlieli«.*»  /.\*aii/:ig  l'crHoncii 
der  gegenwärtigen  ältern  Gencratioo.  A.  J. 
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noch  des  Amtes,  vermochten  solchem  vou  ihr  lieiaufbescliworenem 
Ge¥dtter  Einhalt  za  thun,  mit  Ausnahme  des  Glöckleius  der 
Kirche  Ton  Schoobrann.  Sobald  dos  „Säali  von  Schönbrann* 
«chreie,  habe  sie  keine  Macht  mehr,  soll  Liii  Bosaard  wiederlioU 
eiogeetaadeD  haben.*)  Die  beiden  GemSIde  am  Kirohtorm  in 
Àrth,  in  der  H5he  bei  der  Turmuhr,  ■ollen  dat  Konterfei  von 
Lisi  Bonard  und  Ihrer  tfithexe  der  Rosa  Löchli  in  Iherg 
darstellen.') 

Boia  Löchli,  die  Ibergerhexe,  trieb  ihr  Unwesen  in 
Etnsiedeln,  Rothenthurm,  Aegeri  bis  naoh  Allenwinden.  Sie 
hatte  es  besonders  darauf  abgesehen,  den  Bauer  an  seiner  Vieh- 
ware SU  schädigen  und  soll  die  teuflische  Fähigkeit  besessen 
haben,  durch  blosses  Wünschen  schwere  Krankheiten  über  die 
Tiere  im  Stall  su  bringen.  Sprach  der  Bauer  abends  beim 
Verlassen  des  Stalles  don  Spruch:  «Walt  Gott,  erbalt  Gott*^, 
so  war  das  Vieh  gegen  den  Finch  der  Hexe  geschQtst,  unterliess 
er  es,  so  konnte  er  fast  sicher  sein,  morgens  das  schönste  Stück 
tot  am  Barren  zu  finden.  Kosu  Lüolili  soll  jeweileu  nachts 
alle  Ställe  in  ihrem  weiten  Gebiete  abgesucht  und  durch  das 
Guckloch  der  Stallthöre  besichtigt  haben.  Traf  sie  das 
Vieh  durch  den  frommen  Spruch  unter  Gottes  Schutz  gestellt, 
80  hörte  man  sie  rufen:  „Walt  Gott,  erhalt  Gott,  —  in  's  alt 
Loch"*  und  alsbald  niusste  sie  von  danaeo,  in  ihren  Schlupf- 
winkel sich  zurückziehen.  Da  sie  durch  ihren  bösen  Willen 
grossen  Schaden  anstiftete,  ward  eitrig  auf  sie  gefahndet.  Als 
man  sie  endlich  ergriffen,  rief  sie  einem  Kuaben  zu,  er  nt^se 
ihr  drei  Handvoll  ï>de  anwerfen.  Der  Knabe  that  es,  liie 
Hexe  erhielt  dadurcli  wieder  ihre  magische  Kraft  und  kuunte 
den  Iliischorn  entAvischeu.  Erst  lange  nachher  und  nur  durch 
List  konnte  man  ihrer  habhaft  werden.  Man  vorst/iiuligte  sich 
nämlich  mit  einem  Fuhraiauu,  der  Botendienst  versah.  Dieser 

*)  Hehrere  GeftchicbtssehnMber  berlehtsn  tos  einem  dem  Kirchlein 
Schffnbrann  gehfirenden,  später  im  Pfsrriiof  in  Oberltgeri  anfbewahrlen 
liralten  Membnehe,  worin  in  handschriftlicber  Mar^^ioalnoti-  iliescs  Kirchlein 
„nntiquissinia  cmroniH  eeele^ia"  genannt  werde,  lu  Obecägeri  ist  vott 
«inem  »olchen  Messbuche  uicbts  mehr  zu  tinden. 

Weiteres  Uber  diese  Hexe  bei  Li  iui.*-,  .Sagen,  BrKuclie  uod  Le* 
.genden  il865)  S.  907  fg.  ;  Giüciiit-nTsvitRt- xo  XV  837  Aniu.  ;  0«K.vHKroon, 
Alemannisches  Strafrecht  B.  380;  Derselbe,  Studien  sur  Kechtsge» 
i«cbicbte  18H1,  418-21:  namentlicli  aber;  Dbr  UüAisTt'PiirMtiaw  vno  uib 
Bi.cTw-uwrizKit-PiH>xKt>i  ii.  Zug  lô4i).  [Uru.J 
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fuhr  eintteDS  bei  der  Behausnog  der  Hexe  Torbei  und  reicbte 
einen  Brief  an  das  Fenster  Mnanf.  Sie  dffnete  das  Fenster 
nnd.  streckte  den  Arm  bin,  den  Brief  xn  empfangen;  der 
Fnbrmann  aber  zog  sje  beim  Ami  zum  Foostor  hinaus  auf  den 
Wagen  und  fuhr  mit  ihr  luuli  Schwvz.  Hätte  Rosa  Löchli  die 
Mdgliohkeit  gefunden,  mit  dem  Erdboden  in  Berührung  su  kommen, 
so  wftre  menschliche  Kraft  ihr  gegenüber  machtlos  gewesen,  dess* 
wegen  soll  sie  nach  der  heute  noch  kursierenden  Ueberliefemog 

mit  samt  dem  „Kaibenlcarren''  verbrannt  worden  sein. 

« 

*  • 

In  Ober-Aegeri  lianste  gegen  Ende  des  17.  und  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  ausnahmsweise  ein  Hexenmeister. 
Er  war  von  Beruf  Köhler.  Niemand  Icannte  seine  Herkunft» 
noch  seinen  Namen;  doch  lebt  die  Erinnerunpr  an  die  Hexen- 
künste des  ^^Hexenköhlers"  noch  lebhaft  im  Yolksmundo  und 
die  Stelle  seiner  einstigen  Wohnstätte  wird  heute  noch  als 
,der  Hexenplatz**  bezeichnet.  Mit  Vorliebe  soll  er  die  Jäger 
geprellt  haben.  In  der  waldbewachsenen  Nähe  seiner  Köhler- 
hütte hielten  sich  stets  ganze  Rudel  Ton  Wild  auf.  Niemals 
aber  soll  es  einem  Jäger  gelungen  sein,  in  dem  durch  den 
Hexenmeister  boeinflussten  Rereiche  ein  Stück  zu  erleben,  und 
wer  Solches  Ycrsu(?hte,  war  eiehor,  dass  er  seinen  Oewehrlauf 
krumm  schuss,  ohne  Beute  zu  mir-hen.  Nahm  ein  aufgescheuchtes 
Wild  die  Richtung  nach  (ier  Kühlerhütte,  und  wagten  die 
Waidmänner  dasselbe  dorfhifi  zu  verfolgen,  so  foppte  sie  der 
Hexenmeister  damit,  dass  er  ihoeu  das  Gewihl,  ob  es  auch 
eine  ganze  Herde  gewesco,  unsichtbar  machte  und  dafür 
etwa  eine  Srheuno  herhexte,  die  dann  von  den  Jägern  ange- 
staunt wurde.  An  einem  Jierbstmorgen  wollten  dort  Holzhauer 
ihr  flZnüni**  einnehmen  und  Hessen  sich  auf  einer  gefällten,  am 
Wege  liegenden,  prächtigen  Tanne  nieder.  Die  Männer  sprachen 
von  dem  riesigen  Waldstaninie,  der  wohl  mit  nächstem  Frühling 
als  „Grauseli"  (Einbaum)  den  See  befahren  werde,  und  einer 
der  Mänoer  stiess  sein  Sackmesser  in  die  Rinde  des  Baumes. 
Da  floss  abbald  so  viel  Blut  heraus,  als  ob  eine  menschliche 
Ader  zerschnitten  wäre,  und  die  Holzhauer  waren  nun  überzeugt» 
dass  ihnen  der  Hexenkdhler  als  Sitzbank  gedient  habe. 

Ein  Cilaserbub  aus  dem  Bfindnerland  kam  einmal  des 
Weges  Ton  Kappentusch  (jetzt  Biberbrficke)  in  die  Gegend, 
der  trug  auf  dem  EQcken  seine  schwere,  gefällte  Olaserkiste. 
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Da  sah  er  oinon  mächtigen  Baumstruok  mit  weit  uad  tief  in 

die  Erde  geheodeu  Wurzeln. vor  eich,  recht  einladend  um  bequem 

auszuruhen.  Kaum  hatte  er  seine  Last  auf  den  Strunk  gestellt, 

so  geriet  dersolbe  in's  Hollen  und  kugelte  über  und  über  aamt 

Kistoheu  uud  Glaaerl^uh,  bis  gegen  Rothcuthurm  zu. 

Der  Köhler  wurde  nh  Hexenmeister  am  Anfang  letzten 

Jahrhunderts  in  Zug  verbrannt'). 

m 

*  * 

Nach  den  heute  noch  im  Volke  erzählten  Hcxonstiickleia 

scheiot  die  borührateste  und  gcfürchtethte  aller  Hexen  der  Inner- 
schweiz die  ,K  a  8  t  e  n  V  ö  g  t  i  n"  aus  dem  Muotathal  gewesen 
zu  sein.  Ihr  Bestreben,  den  Menechen  zu  schaden,  machte  sie 
so  erfinderisch,  dass  sie  weisse  Ratten  /u  Tausenden  in's  Dasein 
rief  und  dicäLlben  über  die  steinerne  Brücke  gegen  Schwyz 
zuschickte,  damit  sie  dort  auf  deu  JBauerugütern  die  Rauni- 
und  Graswurzeln  zernagen  sollten.  Die  Kastenvögtiu  wohnte 
nächst  dem  Kloster,  in  dem  Hauae,  das  jetzt  noch  des  ^Kasten- 
vogts*"  genaDiit  wird.  Sie  lebte  ia  wohlhabenden  Verh&ltmeeeii 
und  betrieb  dnen  Krftinerladeii.  Bei  der  Alpauffahrt  und  Ab- 
fahrt  im  Frfihling  und  Herbst,  wenn  die  Kuh-  und  Ziegenherden 
Torbeigetrieben  wurden,  stand  die  Kastenv^gtia  vor  ihrem  Haus  ' 
und  verhexte  die  Torfiberaiehendeii  Tiere,  so  dass  kein  einziges 
Stück  den  Beeitsem  Nutzen  brachte,  und  sie  ■ämtlich  ngalt* 
(ohne  Milchertrag)  blieben. 

Die  Magd  der  KastenvQgtin  klagte  einst  den  Leuten, 
dass  jeden  Morgen  eine  grosse,  weisse  Katze  in  der  Küche 
auf  der  Feuerbank  sitze,  und  weder  durch  Schmeichel- 
worte, noch  durch  Schläge  fortzubringen,  oder  auch  nur  zu 
einer  verSoderten  Stellung  zn  bewegen  sei.  Man  riet  ihr  an, 
der  Katze  heisse  Butter  in's  Gesicht  zu  werfen.  Die  Magd 
befolgte  anderen  Tages  den  Rat  uud  die  Katze  floh  davon.  Die 
KastenTögtin  aber  habe  an  diesem  Tage  erst  gegen  Nachmittag 
ihr  Lager  verlassen  und  ein  von  Brandwunden  ganz  entstelltes 
Gesicht  gezeigt.  Die  Mi^d  erkannte  nun,  dass  es  ihre  Herrin 
gewesen,  die,  als  Katze  verwandelt,  früh  morgens  ihre  Arbeiten 
in  der  Küche  beaufsichtigt  hatte. 

Die  Kn^tenvögtin  hatte  zwei  Töchter,  wovon  die  Eine 
einen  Liebhaber  hatte,  der  fast  jeden  Abend   „z'Licht*'  kam. 
-An  einem  Freitag  aber  durfte  er  niemals  kommen;  das  wurde 

<)  Vgl.  Uber  den  Köhler  aaeh  Lfiolp  S.  M  [Rkd.] 
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ihm  bei  jedem  Besuche  eingeachiirlt.  Der  Bursche  wunderte 
sich  sehr  darüber,  beiondera  da  ihm  kein  Grund  angegeben 
wurde.  Neugierig  laatebt«  er  an  ^oem  Freitag  abends  vor 
dem  Hanse  und  sah  dureh  das  Stabeofenster  einen  hölsemen 
Kübel  anf  dem  Tisclie  stehen,  darana  die  EasteoTÖgHn  und 
ilire  Töchter  Salbe  nahmen  und  StecUein  damil  einsohmierten. 
Die  StecUein  brauchten  so  viel  Salbe,  dass  nach  einer  halben 
Stunde  der  Kfibel  fast  geleert  war.  Darauf  flogen  die  drei  auf 
den  Stecklein  hoch  in  die  Lfifte  und  waren  mit  rasender 
Schnelligkeit  dem  Gesichtakreis  des  Bursehen  entschwunden. 
Beim  nächsten  Besuche  warf  ihnen  dieser  ihre  Zauberei  vor 
und  sagte,  die  Leute  hfttten  recht,  wenn  sie  sie  für  Hexen 
hielten.  Erst  littgneten  die  KastenTÖgtin  und  ihre  Tdehter;  als 
ihnen  aber  der  Bursche  erzählte,  was  er  gesehen,  erklftrten  sie 
ihm,  es  bleibe  ihm  nun  nichts  übrig,  als  auch  in  ihren  Teufels- 
bttod  einzutreten,  sonst  hätte  er  sein  Leben  verwirkt.  Sie 
legten  ihm  ein  Schriftstück  vor ,  auf  das  er  seinen  Namen 
schreiben  sollte.  Als  er  aber  ein  f  hiuzeichuete,  gieog  das 
Papier  alsbald  in  Flammen  auf.  Der  Bursche  floh  aus  dem 
Hause,  hatte  aber  fortan  von  den  Nachstellungen  der  Hexen  so 
viel  zu  leiden,  dass  er  die  Heimat  verlassen  und  viele  Jahre 
in  der  Fremde  znliring'en  miisste'). 

Der  Kueclit  des  Klosters  verbrnclite  zur  Winterszeit,  wo 
er  Dicht  viel  Beschiiftigim«!;  hatte,  manche  Stniulo  in  der  Stiibo 
<ler  Kastenvogtin.  Einst  fragte  ihn  die  Oberin  des  Klosters, 
ob  er  wisse,  dass  die  Kaatenvög^tin  den  Hut  einer  Hexe  habe, 
und  ob  er  noch  nichts  Auliälliges  an  ihr  bemerkt  habe.  Der 
Knecht  entgegnete,  er  habe  nichts  Besonderes  an  ihr  entdecken 
können,  aber  wissen  möchto  er  doch  gerne,  was  ^Vahres  an 
dem  Gerede  der  Leute  wäre.  Die  Oberiu  verabreichte  ihm 
eine  kleine  Dosig  j^etmcknete  Kräuter,  womit  er  seine  Pfeiffe 
stopfen  und  sie  rauchen  möge,  wenn  die  Kastenv^igtin  allein 
in  ihrer  Stube  anwesend  sei.-)  Der  Knecht  füllte  seine  Pfeife 
mit  den  Kräatlein,  ging  hinüber  zur  Kastenvögtin  und  traf  sie 


')  Eine  Variaute  hiezu  briugt  A.  Liroi.»,  Sajfou,  IWäuche  und  Le- 
geudcii  (1865)  S.  203;  eine  Notis  Uber  die  Kasteuvögtiii  ib.  S.  207,  und 
GKm'MiritTsrKKi'xtt  VI  117.  (Kxi>.| 

*)  Nach  Fi:.  D.u  MKK,  Das  (îeistcrrcich  1867  S.  277  wïre  Hypcricou. 
Johnnniskrant  oder  T<  iitVI^^tiiehe  gennniit  ri!s  î'râservativ-  und  Heilmittel 
gegen  Hexerei  angcwuniit  wurden;  ebenso  niorsus  diaboli  und  spina  alba. 
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allein  zu  Hanse.  Er  zündete  leinen  Tabak  an  nnd  begann  zu 
rauchen.  Kaum  ringelten  die  ersten  Wölkehen  aus  der  Pfeife» 
als  die  Kastenvögtin  nm  Spinnrad  aufsprang,  za  stampfen  anfing, 
wie  eine  Furie  in  der  Stube  umherlief  und  endlich  durch  eine 
winzige  Ritze  in  dorn  tannenen  Getäfel,  wie  solche  oft  das 
Harz  Itildet,  hinaus  in  das  Freie  Hog. 

An  einem  Juli-Nachmittag,  da  kein  Wölkchen  am  Humnel 
stand  und  die  Sonue  heiss  brannte,  eah  die  ICastenvögtiu  und 
ihr  Mann,  der  Kastenvogt,  den  Klosterl'niuon  /.u,  wie  '^U-  auf 
der  Wieso  Ileu  eiuhoiinsten.  Die  Nonnen  hatten  gar  Iveine 
Eile  und  verrichteten  die  Arbeit  in  aller  Gemächlichkeit.  Der 
Kastenvogt  sprach  zu  seiner  Frau,  s(dch'  langsame  Arbeit  sei 
nicht  lustig,  das  Heuen  sollte  Hink  von  statten  gehen;  ob  sie 
es  nicht  beweiksielligen  könnte,  dass  die  Klosterfrauen  sich 
mehr  beeilen  niiiasteu.  Die  Kastenvögtin  bejahte  das,  holte 
ein  mit  Wasser  gefülltes  Krugleiu  und  hiess  ihn  davon  sachte 
tropfenweise  in  ein  Töpfchen  giesseu,  das  sie  mit  einer 
Kelle  nmrQhrte.  Als  der  erste  Tropfen  Wasser  in  den  Topf 
fiel,  entstieg  ihm  eine  Wolke  nnd  es  erfolgte  eine  so  starke 
Detonationi  dass  der  Kastenvogt  vor  Sebreck  fast  den  ganzen 
Krug  Wasser  Yorschütlete.  Die  Folge  davon  war  ein  plötzliche 
Unwetter,  das  die  ganze  Klosterwiese  nnter  Wasser  setzte  nnd 
die  Nonnen  zwang,  das  Henen  zn  lassen,  wenn  sie  nocli  mit 
heiler  Haut  davon  kommen  wollten'). 

Ihren  Sabbat  hielten  die  Hexen  anf  dem  Forstberg,  gegen 
Iberg  hin,  ab,  nnd  die  Kastenvdgtin  ftlhrte  mit  Lnzifer  den 
Reihen  an.') 

Die  Kastenvdgtîn  besass  eine  Alpe  auf  Wasserberg,  wohin 
sie  sich  zurückgezogen  hatte,  als  sie  wegen  des  Hexereiver- 
dachtes im  Thale  nicht  mehr  sicher  war.   Aber  auch  dahin 

verfolgten  sie  die  ^.Läufer*  (Gerichtsboten).  Eines  schönen 
Tages  —  die  Hexe  hatte  eben  frische  Kirschen  gekocht,  obwohl 
es  in  jener  Jahreszeit  weit  und  breit  keine  Kirsobeo  gab  und 
solche  auf  dem  Wasserberg  überhaupt  nicht  wachsen  —  rückten 
die  Häscher  mit  ihrem  Karren  an.  Um  sie  festnehmen  tn 
können,  mnsste  Einer  sie  au  der  linken  Hand  fassen,  dreimal 
im  Kreise  drehen  und  in  einem  Rock  auf  den  Karren  heben. 

*)  Ktwan  Aehnliche»  hei  Lriui.K  a.  a.  0.  S.  2U  [Rhu.]. 
*)  Im  «Zager  Neujahrsblatt*  fdr  1886  berichtet  A.  Wikart,  das« 
aocb  im  sog.  Elehwalde  bei  Zug  Hexensabbat  abgehalten  worden  Hei. 


Digitized  by  Google 


Ueber  Hexen  und  Heierelen. 


Die  Kistonvögtia  raate  und  tobte  and  schlug  am  eich.  Ein 
Hann,  «1er  auf  einer  Esche  stund  nnd  das  junge  Lanb  als  Futter 

für  die  Ziegen  ablas,  rief  den  beiden  Läufern  zu,  sie  sollen 
die  Hexe  mit  nHaselzwicklein*^  (Haselruten)  binden,  diese  ver- 
ro(')chten  über  Teufelsleato  mehr  als  Stricke  nnd  Ketten.  Die 
Gerichtsdiener  befolgton  den  Rat,  und  die  Hexe  Teraioehte  sich 
nicht  mehr  zu  rühren.  Da  bat  sie  unter  Thriinen.  man  möchte 
ihr  doch  noch  einmal  ein  „Wäseli  Härd*^  (Stückchen  Rasenerde) 
in  die  Hand  geben.  Ihrer  Bitte  wurde  gewillfahrt,  allein  kaum 
hatte  sie  das  Stück  Kason  samt  Wurzeln,  dari.n  noch  Erde 
hinp:,  in  Händen,  als  sie  ein  arges  Hagelwetter  heraufbeschworen 
konnte,  das  Wald,  Wcid  und  Wieso  üherschwenimte  und  Hüuaer 
und  Ställe  bedrohte.  Der  Mann,  der  auf  der  Esche  gestanden, 
fiel  luniiuter  und  brach  ein  l>ein.  Höhnisch  habe  die  Kasten- 
vögtin gerufen,  man  solle  ihn  nun  auch  mit  Haselruten  binden. 

Ein  Liiuier  hatte  die  Kustenvögtiü  in  der  Gefängniakaiimier 
zu  bewachen,  der  sah  eine  grosse,  schwarze  Katze,  wie  er 
noch  keine  gesehen,  von  der  Abenddäinmeruiig  an  stets  vor 
der  Kanimerthüre  herumschleicheu.  Gegen  Mitternacht  ward  die 
Katze  immer  grösser,  und  der  Ausdruck  ihrer  Wildheit  nahm 
stetig  zu.  Den  Wächter  befiel  Aogstschweiss,  üun  gnnte  nnd 
er  konnte  nnf  seinem  Posten  nicht  mehr  aushalten,  da  die 
Katze  immer  zudringlicher  an  das  Gefängnis  herandrängte. 
Nur  durch  Beten  vermochte  er  der  Katze  zu  wehren;  die  Angst 
machte  ihn  aber  so  schwitzen,  dass  er  den  Pkti  verlassen 
musste,  um  die  Kleider  zu  wechseln.  Wie  er  znrQdckam,  war 
die  Katze  bei  yerschlossener  Thfire  in  das  Gefiingnis  hinein- 
gekommen. Die  Kastenvögtin  fand  er  tot  in  der  Zelle  liegend. 
Der  Teufel  hatte  sie  in  Gestalt  der  schwarzen  Katze  geholt. 
Auch  berichtete  der  Wächter  nachher,  dass  das,  was  man  auf  den 
Scheiterhaufen  gelegt,  kein  Menschenleib  gewesen,  sondern  beim 
Anfassen  ganz  hohl  getönt  habe. 

*  « 

Die  B&uerin  auf  dem  Stalden  im  Muotethal 
steud  auch  im  Ruf  der  Hexerei.  Sie  trieb  ihr  Unwesen  in 
einer  Sennhütte  der  Alpe  ^.s'lbergsweid"  am  Wasserberg.  Kein 
Aelpler,  kein  Senne  konnte  es  dort  oben  aushalten,  der  bos^ 
hafte  Quälgeist  vertrieb  ihn  gleich  nach  der  ersten  Nacht.  Einst 
kam  an  einem  Frühlingstag  ein  älterer  Senne,  ein  frommer 
Urner,  zu  dem  Besitzer  der  verrufenen  Alphüttc  und  anerbot 
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Bich,  über  rl  n  Somnier  eine  Stelle  als  Senue  aozanehnien  er 
furchte  keine  Spuck-  und  Quälgeister.  Der  Eigentümer  selbst 
riet  ihm  ab  und  meinte,  er  könnte  seioeii  Mut  bereuen  AUeio 
der  Senne  Hess  sich  nicht  abschrecken,  nahm  verschiedene  ge- 
weihte Gegenstände  nebst  einem  währschaften  Säbel  mit  und 
70g  hinauf.  Zwei  Hüterbnbon  triebeo  dio  Küho  und  Rinder 
nach.  Abends  wollte  der  Senne  ein  j.Kohiermua" ')  kochen,  für 
sich  und  die  beiden  jungeu  Küher,  nahm  die  in  jeder  Hütte 
vorrätige  Dreifusspfanne,  stellte  sie  in  das  „Wellloch"*)  und 
begann  zu  feuern.  Da  fiel  aus  dem  Kamin  eine  Masse  garstigen 
Kehrichts  in  die  Pfanne  hinunter,  und  man  hörte  die  Hexe 
oben  poltern,  als  ob  das  Kamin  abgerissen  würde.  Da  rief  der 
Urner  hinauf:  „(r/.sele  du  nn)'  abU',  i  "•iU  (Vr  sc/to  {jisele 
dir  /"  (Wirf  nur  Kehricht  herunter,  icli  will  dir  das  Handwerk 
schon  legen!)  Der  Senne  ging  mit  den  Buben  in  dio  Solilaf- 
kammer,  zündete  eine  geweihte  Kerze  an,  setzte  sich  auf  die 
Britsche,  legte  den  Säbel  über  die  Knie  und  fing  an  zu  beten. 
Bald  kam  eine  schwarze  Katze  durch  die  geschlossene  Thûre 
hinein,  sprang  wfitond  nach  der  Ker2e,  das  Licht  mit  der  Pfote 
aotinldacben.  Sehnell  zog  der  Senne  seînon  S&bel  and  hieb 
der  Katze  die  schon  erhobene  Tatze  ab.  Das  Tier  TOrsehwand 
ebenso  plötzlich  und  geheimnisroU  aas  der  Kammer  wie  es 
hereingekommen  war.  Andern  Tages  ging  der  Senne  nach 
dem  Stalden  hinunter  nnd  begehrte  die  Bäuerin  zu  sprechen. 
Man  sagte  ihm,  sie  liege  krank  zu  Bette.  Der  Senne  meinte, 
das  wisse  er  schon,  er  komme  eben  um  ihr  zu  helfen.  Da  Hess 
man  ihn  in  die  Kammer  hinein  ;  er  trat  an  das  Bett  und  sah 
den  Terbnndenen  Unken  Ârm  der  B&nerin,  an  dem  die  Hand 
fehlte.  Er  drang  in  sie,  den  Bund  mit  dem  Teufel  zu  losen, 
sonst  würde  dieser  sie  bald  am  Haken  hinunterziefan  und  das  Hollen* 
feuer  brenne  noch  mehr,  als  ein  Ton  der  Hand  getrennter  Ârm.  Sie 
solle  wissen,  dasB  sie  und  zehn  andere  Teufel  es  nicht  zu  stände 
bringen  wflrden,  ihn  aus  der  Alphfittc  zu  Tertreiben^). 

Das  unheilvolle  Treiben  der  Hexe  aus  Steinen  greift 
selbst  in  die  Gegenwart  hinein.   Sie  soll  das  Amt  einer  „Grab* 

ïTs.  ScHWKiz.  Ii..  IV  402,  ^H.i..! 

*)  Anf  b!(t«<!jer  KnU'  bctindliche,  im  Hallikreis  uiiiiiiuuerte  Fcuer- 
«telle,  Uber  weiche  der  Käsekeüsel  geliäugt  wirdj  ».  Fuur-Grueb  im 
SCBWHZ.  1».  II  693.  [Kku.I 
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Ix'terin"  vorwaltet  und  ^Vreui*  gelieissen  haben.  Die  Hexe  sei 
Sil  gi)ttlos  gewesen,  das»  sie  liei  Leiclienbegimgnisisen  statt  für 
die  Seelenruhe  des  Verstorbeneu  zu  beten,  den  Teufel  angerufen 
habe,  indem  sie  die  Worte  aussprach:  „7'/V/V'/,  »hmn  .v>'  ns'tii 
iiraJi".  Vom  Volke  hat  sie  den  Uebernamen:  „Pfaffenkellnerin'") 
erhalten.  Nach  der  Tradition  ist  über  diese  Steinerhexe  kein 
Gerichtsurteil  ergangen,  Ronderu  der  Teufel,  dem  sie  ihre  Seele 
verkauft,  und  der  ihr  dafür  Jahre  lang  gedient,  habe  sie  selber 
erwürgt,  als  er  sie  endlich  für  die  Hölle  reif  genug  befunden. 
Auch  sie  eoU  oft  schwere  Uuwetter  über  die  Gegend  gebracht 
haben  ;  sobald  aber  eimtliche  Olodcen,  wie  et  in  Steinen  üblich, 
fiber  «das  Wetter  Uuteton*,  hatte  die  Hexe  keine  Macht  mehr 
nnd  sie  selbst  soll  gesagt  haben,  wenn  die  Alte  komme  mit 
ihren  Jungen,  sei  ihre  Gewalt  gans  gebrochen.  Unter  der  «  Alton 
Terstand  die  Hexe  die  älteste  Glocke  der  Kirche  in  Stdnen. 

Einst  befand  sich  die  «Pfaffenkellnerin*  auf  dem  Weg 
nach  Seelisberg,  da  fiel  es  ihr  ein,  oberhalb  der  Treib  die  an 
der  Strasse  stehende,  der  hl.  Anna  geweihte  Kapelle  au  zer- 
trümmern. Eben  wollte  sie  einen  mächtigen  Steinkoloss  auf 
das  Eirchlein  w&hen,  als  die  Lente  der  umliegenden  Gehöfte 
das  sahen  und  herbeieilten,  das  Glöcklein  der  Kupelle  su  ISuten. 
Da  vermochte  die  Hexe  den  Stein  nicht  mehr  zu  bewegen  und 
rief  hinunter:  „.s' hed  uf^  (St.  Anna  hindert  mich  daran). 
Der  Geist  der  „Pfaffenkellncrin"  beherrscht  heute  noch  den 
ganzen  Lauf  des  Aabaches.  Während  den  Nächten  der  Fron- 
fasten, an  Weihnachten,  in  der  berüchtigten  »Sträggolenaclit"-), 
am  heiligen  Abend  s^elbst  vor  Mitternacht  hört  man  dem  Aabach 
entlang  ihr  schauerliches  Geschrei,  als  käme  es  aus  den  Kehlen 
von  sieben  Schweinen.  Auch  zu  anderen  Zeiten  hört  man  die 
„Pfaffenkellncrin",  aber  dann  ist  es  ein  Anzeichen  verheerender 
Unwetter  mit  reberschwemmung,  wovon  besonders  das  Dorf 
Steinen  durcli  den  Aabach  (iui  Volksmund  «Hundsküttenbach'') 
mehrmals  bedruht  wunle. 

In  gewissen  Zeiten  bei  steriilidlen  Nächten  ist  die  ^Pfatt'en- 
keilnerin'*  in  Gestalt  cirics  I.aubsackes  sichtbar  ;  doch   wer  sie 

sieht,  trägt  ein  geschwollenes  Gesicht  davon. 

*  « 

 ^   * 

'y  L'tiber  cia  dHuiuuiüCheü  VVe^cn,  geuamit  „rt'atiea-KeUnertit'^  V|çL 
A.  Lr-rciLK,  Sagen  etc.  8.  35.  100.  46(S.  AndenrXrts  heisnt  nie  anch 
«Pfaffenkochin'*;  s.  £.  H.  Ueyi:«,  German.  Mythologie  1891,  :?47.  [Kicin] 

>>  S.  Schweiz.  Ii».  IV  658.  {Uki>.| 


Digitized  by  Google 


U«ber  Hex  eu  und  ilexereieo. 


115 


Ein  ähnliches  Wesen  wie  die  ^Pfaffenkellnerin"  ist  die 
sog.  „Mühlebacli danie"  in  Oberwil  bei  Zug.  Das  Volk  ge- 
sellt sie  auch  zu  den  Hexen  und  der  Mühlcbach  ist  wegen 
ihres  Spuckes  verrufen.  Oft  wird  nachts  ihr  Heulen  weithin 
gehört  und  dann  ist  man  sicher,  dass  der  Mühlebaeh  infolge 
Unwetters  bald  austreten  wird.  Ein  Hann  tm  Walchwil,  Kaspar 
HfirlimanDt  eraftblte,  die  t^llûhlebaclidame*  sei  ihm  in  einer 
Oktobemaeht  1850  auf  dem  Aber  den  Mahtebaeh  führenden 
Steg  begegnet  und  habe  ihn  im  Vorbeigehen  ebenfalls  in  Form 
eines  Laubsackes  eisig  Icalt  angeweht.  Am  Morgen  hätten  ihn 
die  Heistersleute,  bei  denen  er  diente  und  seine  Mitkneehte 
nicht  mehr  erkannt,  denn  er  hatte  auf  der  linken  Hälfte  des 
Oesichtes,  wo  er  den  kalten  Hauch  empfunden,  die  Flechten, 
welche  Krankheit  ihn  erst  nach  vielen  Wochen  verlassen  habe. 
Uebrigens  sei  die  Mflhlebachdame  sonst  als  eine  Dame  in  der 
Kleidung  früherer  Jahrhunderte  wiederholt  am  Mühlebach  ge- 
sehen worden.*) 

*  « 

War  eine  Person  infolge  verdächtiger  IlandluDgen  in  den 
Ruf  einer  Hexe  gelangt,  so  bestand  beim  Volke  eine  eigene 
Gepflogenheit,  sie  auf  ihren  Bund  mit  dem  Teufel  zu  prüfen. 
Die  Prüfung  bestand  darin,  dass  man  bei  dem  Kirchgang  hinter 
derv  erdächtigen  Person  hergieng  und  genau  in  ihre  Fussttapfen 
trat.  Gieng  die  auf  die  Probe  gestellte  Person  ruhig  ihren 
Weg  weiter  und  ohne  Umschauen  in  die  Kirche  hinein,  so  galt 
sie  als  unschuldig;  fühlte  sie  sich  aber  im  Gehen  gehemmt, 
schaute  sie  zurück,  oder  kehrte  sie  gar  an  der  Kirchthöre  um, 
80  ward  das  Verdikt  als  Hexe  vom  Volke  über  sie  ausî^esproehen. 

Jede  Hexe  musste  im  Kontrakte  mit  dem  1  *  utel  sich 
verpflichten,  jeden  Tag  den  Mitmenschen  mindestens  für  5 
Schillinge  zu  schaden. 

Wurden  kleine  Kinder  nachts  unaichtbarerweise  durch 
Hexen  gedrückt,  so  daaa  sie  unruhig  und  schlaflos  blieben,  so 
steckte  man  ein  grosses  Hrotmesser  oberhalb  der  Wiege  in  die 
Zinimerdecke.    Damit  wurde  der  Zauber  aufgehuben.-) 

Aiulcrcs  iiher  dio  Mühlfbaclidanie  bei  l.rT<.ir  S.  287.  |Hi:i>.] 

(r.  Vtt.  Dalwk«,  Dan  («eisterreich,  IJd.  Ii  (lüQl)  27ö  bespricht 

mehrere  Pille,  wo  Stahl  «ich  »ehr  wirksam  gegen  Hexennpuck  er* 

wiesen  habe. 
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Mitteilungen  vod  Prof.  J.  C.  Muoth  in  Chur. 

FQr  die  ordentliche  JahresTereammlnog  der  sehweizertBcbeii 
gemeioniltzigen  OeBelltehaft,  die  am  10.  September  1884  in 
Aarau  abgehalten  wnide,  war  aueh  ein  Referat  über  ,Ura prang, 
Wesen,  Wert  und  «pfttere  Entwieklang  der  alten 
Schwei zeriseben  Yolksfeste^  in  Anssicht  genommen. 

Herr  Pfarrer  X.  Fischer  in  Aaran,  der  Referent  fiber  dieses 
Thema,  wandte  sich  nun  auch  an  das  Comité  der  Charer  Sek- 
tion der  genannten  Gesellschaft  mit  der  Bitte  um  Mitteilungen 
über  bündnerische  Volkafesto  und  Volksbräuche.  Das  hiesige 
Comité  beauftragte  mich  mit  der  Ausarbeitung  eines  Berichts 
über  diesen  Gegenstand.  Unten  folgt  nun  der  Bericht,  den  ich 
damals  verfasst  und  unserem  Comité  su  Händen  von  Herrn 
Fischer  übergeben  habe. 

Das  Material  dazu  tnusste  gr5«:.^tenteil8  durch  Nachfragen 
zuerst  ermittelt,  (hiiiii  ^^esiclitet  und  grordnet  werdeu.  Qute 
Dienste  leisteten  mir  dabei  folgende  Vürart)eiten  : 

1)  Die  Druckschriften  des  um  die  bündnerische  Volkskunde 
hochvcrdicnton  evangeliüclien  Pfarrers  (i.  lieo n  h  a r  d i ,  nament- 
lich seine  ^Uhätiacheu  Sitten  und  (fel)riluche'*  (1844)  und  aeiue 
„Wanderungen  durch  Graubünden"  (1859): 

2)  das  Werk  „Volkstümliches  aus  Graubünden"  von  Diet- 
rich Jecklin; 

3~i  ein  auf  der  (Jhurer  Kantonsljibliothek  befindliches  Manus- 
kript Yun  l'uter  Placidus  a  Spescha  (1752  Dasselbe 
enthält  unter  dem  Titel  „Beschreibung  des  Thaies  Disentia  und 
Tavetsch"  zwei  Aufsätze,  die  iu  anderen  Handschriften  (in  den 
Archiven  des  Klosters  DiMutis  nnd  des  BistnnM  Chnr)  folgende 
getrennte  Titel  fähren:  „Beschreibung  des  Tavetscher 
Thaies*  (ca.  1800  vollendet)  nnd  «  Beschreibung  der  Land- 
schaft  Dtsentis"  (zwischen  1811—1814  vollendet).*)    P.  a 

')  F  Udlers  Ketemt  steht  iiu  XXlIl.  Jahrgang  (lbÖ4)  der  scbwei- 
zerittchen  Zeitschrift  für  GeiuciuniU/.i^keit. 

Vgl.  C.  Dmi        Pater  Plae.  a  Spesclia  (I/Cbensbild  eine»  rhXti- 
sehen  For»chers)  Chnr  ^Offizin  Gengel)  1874. 
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Spescha  hat  selbst  von  «eisen  Werken  ooe  Tersefaiedene  Ab- 
Bcbriften  hinterlassen. 

Mancherlei  Brauchbares  fand  ich  auch  in  dem  sog.  , Alten 
und  neuen  Sammler'',  In  den  rätisohen  Chroniken  nnd  in  nlten 

Zeitungen 

Da  mir  jedoch  für  eine  so  woitscliicotige  Arbeit  nur  wonig 
Zeit  zugemessen  war,  so  hesohriinkte  ich  mich  darauf,  den  ge- 
pflmmelten  Stoff  jeweilen  nach  seineu  chnr;i]<toriptiachen  Merk- 
malen 7u  skizzieren,  verzichtete  daher  aut  j*  lo  ausführliche 
Schilderung  irgend  eines  Festes  oder  Brauches,  iu  der  Huffnunof, 
dass  diese  Form  der  Darstellung  vorläufig  genügen  werde,  um 
dem  Referenten,  Herrn  Fincher,  ein  Bild  unseres  Volkslebens  in 
dieser  Richtung  zu  geben  und  ihn  in  die  Lage  zu  versetzen, 
auch  unseren  originellen  ivanton  in  seinem  Keferate  zu  berück- 
sichtigen. 

Da  seither  über  rätische  Feste  etc.  von  anderer  Suite  nichts 
Zusammenhängendes  von  Bedeutung  erschienen  ist,  so  erlaube 
ich  mir,  meinen  alten  Bericht  hier  an  geeigneter  Stelle  mitzuteilen. 

Er  enthflU  eine  siemlieh  Tollstftndige  Uebersieht  unserer 
bandnerischen  Festanlftwe  nod  Bräuche  und  dürfte  geeignet  sein, 
künftige  Forscher  auf  diesem  Gebiete  anzuregen  nnd  ihnen  eine 
An-  und  Weg^eitung  hei  ihrer  Arbeit  su  geben.. 

Hier  folgt  nun  der  Bericht.  Hau  bedenke  jedoch  dabei, 
dass  seit  1884  sich  die  Verhftltnisse  sehr  verändert  haben  nnd 
yieles  von  dem,  was  damals  noch  teilweise  Hebung  war,  nun 
gäozlich  Terschwnnden  ist. 


Oraubünden  repräsentiert  historisch  in  politischer  Beziehung 
den  extremen  Föderalismus,  in  sozialer  iüchtung  die  Ent- 
wicklung eines  ungemein  stark  ausgeprägten  Individualismus. 

Diesen  indiriduelleu  Charakter,  den  unmittelbaren  Ausdruck 
unserer  politischen,  sozialen  nnd  geographischen  Verhältnisse, 
tragen  auch  unsere  Yolksfeste. 

Wie  die  alte  Republik  in  drei  Bflnde,  jeder  Bund  in  eine 
Anzahl  selbständiger  Gerichte,  jedes  Gerloht  wieder  in  Gemeinden 
oder  Nachbarschaften  und  Höfe  mit  oft  ungleichen  Rechten  und 
allerlei  besonderen  Privilegien  zerfielen,  wie  ferner  alle  dieso 
Teile  zu  irgend  einer  Zeit  ein  selbständiges,  vom  Ganzen  unab- 
hängiges Dasein  gefäbrt  hatten  und  erst  durch  freie  Vereinigung 
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zu  einem  Gericht,  Band  und  Staat  znaammengetreten  nnd  ver- 
wachsen  waren  ;  so  standen  nnd  stehen  auch  die  Feste  des  bttnd- 
nerischen  Volkes  in  ihrer  Entwicklung  meistens  isoliert  da, 
iooerhalb  eines  Dorfe«,  eines  Oeriehtes,  eines  Thaies;  jedes  ein 
Ding  f&r  sich,  jedee  ein  eigenartiges  Produkt,  ein  besonderes 
Gewftchs  und  doch  auch  wieder  einander  fthnlich  und  in  gegen- 
seitiger, weun  auch  loser  Beziehung  zu  einander,  weil  eben  alle 
die  Scliöpfung  des  nämlichen  Volkes  und  Ergebnisse  gleichartiger 
Verhältnisse  sind. 

Sie  sind  ^vic  die  Blumen  auf  einer  Âlpeuwieue  klein,  be- 
scheiden, versteckt,  wenig  bekannt  und  beachtet,  aber  voll  poe- 
tischen Duftes  und  von  urwüchsiger  Kraft.  Wie  der  alte  bûnd- 
neriache  Staat  eine  ziemlich  lose  Verbindung  gewesen,  so  haben 
sich  auch  die  alten  Dorf-  und  Thalfeste  nie  zu  allgemeinen 
Volksfesten  entwickelt;  die  alte  Kepubiik  hat  keine  f^nndesfosto 
gefeiert.  Selbst  die  kantonalen  Feste  der  I^euzeit  tragen  immer 
noch  diesen  lokalen  Tharaktcr. 

Mit  Kiieksicht  auf  den  Urspruns:  unterscheiden  sich  unsere 
Feste  weni^  von  denjeuigen  der  übrigeji  Welt.  Sie  Imben  ihre 
Quelle  entweder  in  der  Religion,  wobei  oft  christlich©  uud  heid- 
nische Bräuche  mit  einander  verwachsen  auftreten  (reÜL'ii'se 
Feste),  oder  im  bunten  Staatsleben  der  Gerichte  und  liunde 
(politische  Feste)  oder  in  der  Beschäftigung  des  Volkes 
(Erutcfeste,  Alpfeste  u.  s.  w.)  oder  endlich  in  den  Aeusser- 
ungen  der  Freude  gewisser  Lebensalter  (Jugend-  uud  Kinder- 
feste.) 

Nach  diesen  allgemeinen  Beroerkungeu  gehen  wir  xum 
Elnaelnen  über. 

A.  Volksfeste  mit  religiflsem  Charakter. 

a.  Katholische  Feste. 

Die  Kirchweih ü,  roni.  pardnimnzd,  juirihniaunzü,, 
—  itanzn:  ital.  safjr^',  gestaltet  nich  in  den  meisten  katho- 
lischen Pfarreie!\  zu  einem  Volkstest.  Viele  (ienieinden.  be- 
sonderH  solche,  die  aus  mehreren  Höfen  bestehen,  feiern 
niehreru  KiHn'  oder  ptirdtoiotizfis.  Die  Festbesucher,  immer 
zahlreich,  genossen  früher  so  lange  die  Wirtshäuser  selten 
waren,  die  Oastfreundsehuit  de«  leiernden  Dorfes  oder  Hofes. 
Duss  Verwandle,  Freunde  und  Bekannte  bei  ihren  Sippen  und 
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Frenodichuften  sich  einquartierten  oder  wenigstens  zum  Mittags- 
schmaus eingeladen  ^^-lIrden,  galt  als  selbstverständlich.  Die 
Geistlichkeit  fiel  dem  Ortspfarrer  oder  dem  Kapellan  der  be« 
treffenden  Kapelle  oder  Filial-Kirche  zu,  angesehene  Fremde 
speisten  bei  den  vornehmeren  Familien,  die  Hirten  aasen  bei 
den  Alp-Mcisteru  (rom.  cnv-fcgin)  oder  hei  den  Bauern,  wo  sie 
gerade  die  Keihe  traf,  die  Armen  erhielten  Suppe  und  Tleisch 
in  den  Küchen  oder  vor  den  Häusern  wohlhabender  Leute. 
Diese  ausgedehnte  Onstfrenndachaft  hatte  für  ein  Volk,  das,  durch 
Berg  und  Thal  getrennt,  ein  isoliertes  Dasein  innerhalb  der 
Durfmarkcn  führte,  manche  Vorzüge.  Denn  abgesehen  vom  Ge- 
dankenaustausch wurden  dadurch  alte  Freundschaftsverhältniese 
erneuert  und  von  Generation  zu  Generation  fortgeführt,  Anstand 
und  gute  Sitte  gepflegt,  der  Familiensinn  in  den  Verwandt- 
schaften aufrecht  erhalten  und  die  alte  Gliederung  derselben 
V)i3  in  den  dritten,  vierteu  und  ianften  Grad  der  Vetterschaft 
behauptet.  Immer  noch  unterscheideu  die  Romanen  folgende 
Grade  der  Yetterscbaft:  Cusrin,  Vetter  im  1.  Grad;  zavrin 
(suvrinj,  Yettör  im  2.  Grad;  basrin,  Yetter  im  8.  Grad;  suv* 
rcU  und  basretf,  Yetter  im  4.  nnd  5.  Grad.  Ein  alter  Enga- 
diner-Sprucli  lautet  mit  Bezug  darauf: 

Cusdrins,  suvrins,  basbrins  e  basbrineis 
Oura  scMatia  bain  et  imndt*ef. 

D.  h.  mit  den  genannten  Graden  „ist  die  Verwandtschaft  richtig 
aua  nnd  au  Euda.*^  (Mitteilung  eines  ITnterengadiners.) 

Allerdings  erforderte  eine  derartige  Gastfreundschaft,  su» 
mal  wenn  man  bedenkt,  dasa  ein  wohlhabendes  Haus  oft  SO  nnd 
mehr  Personen  reichlich  an  bewirten  hatte,  grosse  Auslagen; 
aber  dieselben  wurden  Tor  Zeiten  weniger  empfunden,  da  die 
Leute  das,  was  aie  brauchten,  meistens  selbst  produzierten,  und 
die  Kabrongsmittel  damals  sehr  billig  waren.  Gegenwärtig  ist 
es  doeh  gerade  der  Kostenpunkt,  der  die  Bûndner  immer  mehr 
abh&lt,  bei  solchen  Anlässen  in  alter  Weise  offene  Tafel  zu  halten. 

Neben  den  kirchlichen  Festlichkeiten  (Predigt,  Amt,  Pro- 
Zession)  spielt  an  solchen  Tagen  die  Knabenschaft  des  Dorfes, 
d.  i.  die  Genossenschaft  der  ledigen  Burschen,  eine  hervorragende 
Bolle,  indem  sie  unter  ihrem  Hauptmann  (rom.  capitani  (lila 
-iiints)  militärischen  Pomp  entfaltet  und  so  zur  Verherrlichung 
des  Festes  beiträgt.  Dafür  erhält  die  Gesellschaft  vom  Pfarrer 
oder  von  der  Gemeinde  einen  Trunk,  wobei  die  Geistlichkeit 
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und  die  Ilonoratiorcu  des  Dorfes  aüwesend  sind,  ( lesangsproiiuk- 
tionen  ütiitttiiiden  uod  humoristische  oder  auch  patriotische  Reden 
gehalten  worden. 

Für  die  Kinder  wird  ein  kleiner  Obst-  oder  Zuckerwaren- 
nuukt  ubgehalten.  AVährend  des  Somnierd,  wenn  das  Vieh 
iü  deu  Alpeti  ist,  erscheincu  hier  und  dort  bei  der  Kilbi  abeuds 
auch  die  Alpknechte  im  Dorf  und  werden  von  den  Bauern  be- 
wirtet. Für  einige  Stunden  wird  dann  die  Alpherde  der  Hut 
der  Hflttenbuben  âberlaaten.  Das»  bei  toleheu  Aalftssen  oft 
fiber  den  Durst  getrunken  wird,  ist  begreiflich;  doch  kommt  es 
sehr  selten  zu  wirklichen  Excessen. 

Wir  wollen  nun  die  vornehmsten  katholischen  Kirehweihfeste 
anführen  und  kurz  skissieren.  Im  Yorderrheinthal  ist  da  in 
erster  Linie  das  St  Placidusfest  zu  Dissen ti s  (Soign  Flaci) 
am  11.  und  12.  Juli  xn  nennen.  Als  Fest  der  Landespatrone, 
Placidus  und  Sigisbertus,  und  Hauptfest  des  Klosters  Dissentis 
erfreute  es  sich  vormals  einer  allgemeinen  Beteiligung,  die 
übrigens  immer  noch  bedeutend  ist.  Es  erscheinen  Pilger,  von 
Uri  und  Tessin  und  Geschäftsleute  vou  Chur  und  anderwflrts, 
da  mit  dem  Feste  eine  Messe  verbunden  ist»  und  bei  dieser 
Gelegenheit  Einzüge  und  Bestellungen  besorgt  zu  werden 
pflegen.  Das  Landvolk  strömt  in  Gruppen  und  Familien  dahin. 
Diejenigen,  die  noch  in  altväteriseher  Weise  leben,  schleppen 
in  Körben  Lebensmittel  mit,  als  da  sind:  liauchfleischbinden 
(pulpasj,  Schinken  (scfiambunn),  Würste  (andi/fffels),  Käse, 
feineres  Brot  (pclUiH,  lamntadas)  und  Küchli  fpalfleunas 
c  i'eschla>i);  sie  schlafen  in  Privathäusern  und  essen  von  dem 
Mitgebrachten.  Andere  beziehen  die  Gastlinfe.  OasttVeund- 
scbuft  wurde  hier  immer  wenig  geübt.  An  deu  kirchlichen 
Feierlichkeiten,  namentlich  an  der  Pro/osBion,  beteiligen  sich 
die  Kreisbehörden  offiziell,  früher  in  den  Lande^^farben  igrün 
und  rot);  gegenwärtig  trägt  nur  mehr  der  Kreisweibel  (aalk'/J 
den  farbigen  Mantel,  ausnahmsweise  einmal  auch  der  Land- 
ammaun  (utisfra/)  oder  KreisprSsident  (der  Cadi)  den  ehr- 
würdigen roten  Purjiurmantel.  Dafür  werden  sie  im  Kloster 
bewirtet,  wobei  der  Laudamniann  eine  Rede  hält,  lieber  diese 
Reden  sind  mancherlei  Anekdoten  inï  Schwang. 

Eitnnal  in  den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts  ') 
wurde  z.  B.  der  Abt  zehn  Minuten  lang  respektvoll  per  „Alf* 

I)  Mitteilung  meines  Vaters,  der  damal»  Kreisrichter  war. 
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angeredet.  Der  neue  Landanimann,  ursprünglich  armer  Ijcute 
Kiud,  war  aU  Schwabengänger  nach  Deiitschlaud  gegangen,  liait e 
dort  sich  brav  aufgeführt,  war  zu  Geld  gekommen,  kehrte  heim, 
beiratete  eine  Tochter  aus  angesehener  Familie  und  kaufte  sich 
dann,  Ton  ibr  gedrängt,  die  Landammanatwürde.  Er  Hess  sich 
▼on  eioem  gaten  Freand»  der  in  der  Sdififl  kundig  war,  eine 
Bede  für  das  Mahl  im  Kloster  verfassen.  Der  gute  Freund  hatte 
die  Anrede  in  Abbreviatur  geschrieben,  das  Wort  aval  (Abt) 
abgelcûrst  in  ,av.^.  Der  gute  Landammana  sprach  onn  die  all- 
gemein bekannten  Titulaturen  richtig,  doch  das  «ay.*  aus  nnbe- 
greiflicher  Confusion  stets  Äff"  mit  deutschem  Accent.  Der  Abt 
hat  ihm  übrigens  diesen  lapus  lingnœ  nicht  fibel  genommen. 

Im  vorigen  Jahrhundert  musste  auch  der  Ammann  von 
Urser  en  an  diesem  Tage  erscheinen  und  zum  Zeichen  seiner 
früheren  Unterthänigkeit  dem  Abte  des  Klosters  ein  Paar  weisse 
Handschuhe  (äs  vonns  de  S/.  PlaciJ  überreichen.  Die  Belohn- 
ung desselben  mit  dem  jus  gkdii  bildete  damals  einen  besonders 
feierlichen  Akt  rioschäftsleute  und  vitrnchme  Gäste  haben 
eioen  Schmaus  in  der  „Kroue",  wobei  allerlei  Kurzweil  getrieben 
wird.    Am  12.  findet  die  erwähnte  Messe  statt.') 

Am  St.  Martinstag  (11.  Nov.),  dem  eigentlichen  Patrocinium 
des  Klosters,  war  früher  das  sogenannte  Martiniessen  fla 
jKii'danonsa  u  uwrcnda  de  Soir/n  Martin)  oder  die  Bewirtung 
der  Honoratioren  von  Tavetsch  dnrch  tlas  Kloster  merkwürdig. 
Dieses  Martiniessen  der  Tavetscher  hat  fulgondo  Geschichte: 
Versr-hiodcno  Alpen  im  'ravotscherthal  gehürtcu  bis  in  die  Neu- 
zeit vurab  dem  Kloster,  und  die  Tavorsclior.  welche  damit  I>e- 
lehnt  waren,  leisteten  dafür  einen  bestimmten  Alpzins  in  Fett- 
käs (Ursprung  des  ehemals  berühmten  fetten  Tavetscher-Knse?») 
und  Butter  bestehend.  Dieser  Naturalzins  musste  jährlich  auf 
Martini  ins  Kloster,  abgeliefert  werden,  und  die  Ueberbringei* 
desselben  wurden  bei  diesem  Anlass  nach  alter,  überall  gelten- 
der Sitte,  vom  Kloster  reichlich  bewirtet.  Aus  dieser  (tewohnhcit 
entwickelte  sich  etwa  seit  dem  XVII.  .lahrhundert  eiuc  Servitut 
des  Klosters.  Am  St.  Martiustag  erschienen  uämlich  seither 
nicht  bloss  einige  Knechte  mit  dem  schuldigen  Fettkäse,  sondern 
sämtliche  Honoratioren  des  Tavetscher-Thales,  d.  h.  alle  mSnn- 

•)  Der  erste  Taj^,  der  ei;;eiitliche  Festtag  am  11.  .Iiili,  heiftst  il  xoiyn 
l^aci  (jrond  nier  irro-^i>  f'lari<his).  wälirend  der  zweite  Tag  il  soign 
l^aci  piQn  (der  kleine  ."^t.  I'laciduH)  genannt  wird. 
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licheu  Personoii,  die  während  ihres  Lebens  eiuaiul  irgend  ein 
politisches  Amt  in  der  Gemeinde,  im  Kreise,  Bund  oder  Kanton 
bekleidet  liatten,  überhaupt  alle  honors,  eofern  »ie  noch  gehen 
und  stehen  konnten,  im  Kloeter  und  forderten  alt  ihr  Recht  eine 
groBse  pardanonsa.  Dm  Kloster  nrnsste  zn  dem  Zwecke  ein 
Bind  schlackten  nnd  Wein  genug  dazu  liefern.  Die  Taveticher 
Hessen  sich  das  Martinimahl  wohl  schmecken  und  nahmen  hin 
und  wieder  auch  ein  Bröcklein  und  SdhlQcklein  in  einem  „Ofitterli'' 
mit  heim  für  Frau  und  Kinder.  Ton  1861—1806  walteten  Ver- 
handlungen ob  swischen  dem  Kloster  und  Taretsch  wegen  des 
Loskaufs  jenes  alten  Naturalzinse«.  Man  einigte  sich  dahin, 
dass  der  Naturalzins  von  850  &  fetten  Käses  nach  Zahlung 
einer  Âblosnngssumme  von  Fr.  76Û0  gelöscht  sei.  Nun  wollten 
aber  die  Tavetscher  auch  das  Martiniessen  mit  in  Berechnung 
ziehen  und  verlangten  die  Wertung  oder  Schätzung  dieser  Mahl- 
zeit und  Abzug  dieser  Schätzungssumme  als  ihr  Guthaben  von 
der  Loskautssumme  von  7G50  Fr.  Das  Kloster  behauptete^  es 
sei  jenes  Martinimahl  nur  eine  Höflichkeit  des  Klosters  gewesen, 
wie  bei  anderen  Klöstern  in  früherer  Zeit;  die  Tavetscher  da- 
gegen bestanden  darauf,  das  Mahl  sei  ihr  altes  Hecht.  —  Die  Auf- 
fassung der  Tavetscher  gewann  bei  unseroti  Gerichten  die  über- 
hand, nnd  das  Martiniessen  wurde  zu  2UU0  Fr.  geschätzt  und 
diese  Ablö'-iinjjssunnne  von  der  andern  abgezogen,  eo  dass  die 
Tavetscher  ISGB  nur  nieiir  ÖÜÖO  Fr,  bezahlton.  ') 

Das  Mutteri^ottesfest  in  Brigeis  (^i Jberiaudi,  rom. 
.Vkvvt  J)i(inn(  il' f'nsi,  am  15.  August,  ist  erwähni^nswert,  weil 
hier  sozusagen  nlli^rmcin  Gastfreundschaft  geübt  \\  ui  do.  nnd  w  eil 
auch  die  refi>i mierieu  ISaehbarn  vnn  Waltenslmri:  /!ililiei<h  er- 
schienen und  zum  Mittags-St  hniaiis  eingeladen  wurdtu.  Der 
evangelische  Pfarrer  der  Nachbargemeinde  Walteusburg  speist© 
früher  mit  der  katliuiischen  Geistlichkeit. 

Eine  gelungene  Beschreibung:  dieses  Festes  gab  A.  Balletta 
von  Chur  im  Sonntagsblatt  des  ^Bund**  vom  Jahr  18S1.-) 

Das  Fest  von  Mariä-Qeburt  in  Fellers  (Oberland) 
verlief  ähnlich  wie  in  Brigels.  —  Auch  hier  erschienen  früher 
Gäste  aus  dem  benachbarten  reformierten  Flims.   Ein  Kuriosum 


1)  Die  urktaifllifluMi  Belobe  zu  meiner  Darxtellunj;  befinden  sich  im 

TavetscluT  (M  iiit  in«Uarchiv. 

-)  Sc  ther  crsctiR'iuMi    in  :    .NoVfllni    und  .Aiifsät/t.»   v<in  Ai>:X.\i(Uiii| 
liui.KiiA,  licrau>»^ej^*'l»eii  vuu  J.  Ii.  Uermifi«*.    (.  iiur 
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dabei  var,  dass  vor  20—^30  Jahren  die  Enabeoschaft  meistena 
mit  ruasiscbeii  Gewebren  bewaffnet  war,  nämlicb  solchen,  die 
Sawarow  anf  seinem  denkwürdigen  Zug  Uber  den  Panixerpass 
(1799)  verloren  hatte.  Gftste  kamen  von  Ems  und  Disseatis, 
und  Präsident  Casora  (f  1889)  Yersicherte  mir,  dass  er  vor 
Jahren  einmal  mit  13  Vettern  von  Rnis  die  Freundschaft  er- 
neuert habe. 

Denselben  Charakter  halte  die  Knödel -Ei Ibi  in  Sagens 
(Oberland),  U  Utgun  de  Sagoign.  Der  Name  rührt  von  der 
Sitte  her,  wonach  die  Knaben,  angeblich  zur  Verherrlichung 
des  Sn^oser  Wappens,  eines  Kolbens,*)  den  man  witzig  den 
grossen  Knödel  (Utguu)  nannte,  sich  durch  die  Ilädchen  einen 
Riesenknodel  bereiten  liessen  und  denselben  bei  Wein  und 
witzigen  lleden  verspeisten.  -) 

Die  K  ä  s  f  a  s  t n  a  c  h  t  oder  -Kilbi,  scheive/ •  dt'  casr/i  icJ,  in 
Lumbrei u  im  Luguetz.  —  Merkwürdig  wegen  der  Fastenspeisen 
—  es  ist  nämlich  der  erste  Sonntag  in  der  Fastenzeit  —  und 
der  Prozession.    Dieser  letztern  schreiten  drei  als  Nonnen  ver- 
kleidete Miiiîeheu  voran.    Als  Kopfputz  tragen   sie  den  slxorz, 
im  Yorarllierg  die   Stf/:"   irouannt,   ein   ur.ilteg   Zeichen  der 
Trauer,   das  früher   allgomeia   von   unseren  Weiburu  während 
der    'rraucr7cit    getragen   wurdo.     Dieser  s/m,,-:,   besteht  aus 
einer  weiten  weissen  Haube  von  gesteifter  Leinwand  mit  einem 
schwarzen  Flor  darüber  und    gleicht    ein    wenig    dem  Kopf- 
putz der  barmherzigen  Schwestern.    Die  drei  Mäddien  heisseu 
^die  drei  Marien"  (Maria,  Schwester  des  Lazarus.   Maria  Mag- 
dalena und  die   Mutter  Christi). '■*)    Zwei   tragen  Tuteuküpfe. 
die  mittlere  aber,  welche  die  schmerzhafte  Mutter  vorstellen 
soll,    hat    auf    der   Brust   sieben   Schwerte],   sowie    man  oa 
4iuf  den  Bildern  des  gleichen  Gegenstandes  sehen  kann.  In 
der  Mitte  der  Prozession  aber  wandelt  ein  Knabe  in  weitem 
sehwarEem  Gewände  einher,  ein  schwarzes  hölzernes  Ereuz 
tragend.    Er  heisst  il  ndU  (Lamm)  and  soll  Christus  als 
Opferlamm  Torstellen,  daher  der  Name.  Dieser  Aufzug  ist  wahr- 
scheinlich erst  im  XTII.  Jahrhundert  ron  den  Kapuzinern  ein- 
^efahrt  worden. 

')  Eigentlich  römische  Fasce;»,  weil  das  (Bericht  der  Guitcnhaiialcutc 
de«  Btstttin»  im  Oberland  oder  auf  Mttntinen  eben  sii  S  a  g  e  n  s  gewesen  war. 
')  V'gl.  die  alte  8c!ierarede  vom  litgtt»  in  den  Axxai..\a  della  Socict<xd 

Hhäto-ronianscha.  V  11?  ff. 
»)  Vgl,  Auiiuv  I,  2Gy. 
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Der  Honig>onntag  (Hungsunntfg)  in  Vais  (Lugneto) 
ist  eine  Art  Naehkilbi,  die  auf  den  Sonntag  nach  St.  Peter  und 
Paol  (29.  Juni)  föllt.  Seinen  Namen  bat  der  Tag  von  dem 
Yalaerhonig,  der  auf  ein  Backwerk  gestrichen  wird. 

Die  ,  Kn  5 p  f  1  i  •  K  i  1  bi *  (Domengia  da  hizocaU)  in  Le n& 
findet  am  sog.  ^Passioussonntag'  (Sonatag  vor  Palinarum)  statt. 
Sie  zeichnet  sich  namentlich  aus  durch  ihren  Reichtum  an 
^Koöpfli-''  (Nockerln,  Spätzle)  Sorten  und  Schneckengerichten. 

Der  M  ii^' dal  en  en  tag  (22.  Juli)  in  Stûrvis  (Oberhalbstein) 
wird  besonder»  dann  stark  besucht,  weun  es  lange  nicht  geregnet 
hat  ;  denn  es  herrscht  dort  der  Volksglaube,  dass  die  hl.  Mag- 
dalena besondere  Gewalt  über  den  Regen  habe;  daher  die  Redens- 
art: So,i/(ffi  Madlc'nui  bogna  In  tarsr/mla  (die  hl.  ^fagdulena 
netzl  mit  ihren  Thränen  den  Zopf).  Jieim  Abschied  kommt  die 
Hausfrau  zu  den  üiisteu  und  steckt  ihnen  aus  einer  bereit  ge- 
haltenen Scliiissel  SD  viel  -Pfaffenbtihueu^  (/ari'/Zn ),'-)  als  das 
hötiiche  Abwehren  der  (J  i-^te  es  gestattet,  in  die  Tasehen.  damit 
sie  unterwegs  etwas  zu  knuspern  hätten.  Der  Weg  au.s  dem 
wilden  Bergdorf  ins  Thal  ist  denn  lun  li  weit  uad  rauh  penug. 

Die  Her  bst-Kilbi  in  Alveneu  ist  eine  Art  Herbstfest. 
Früher  fasste  das  Landvolk  am  Abend  dieses  Tages  Wasser 
aus  der  nahen  Schwelelquelle  in  Flaschen  und  brachte  es  zu 
beliebigen  Kuren  heim. 

Von  den  Kirchweihfesten  ini  Oberhalbstein  ist  noch  die 
alte  Sitte  zn  erwähnen,  ilass  hier  vor  der  Predigt  der  i.Lind- 
weii'el  vnr  der  Kirehen-Thüre  erschien  und  so  zu  sagen  das  Mar- 
tiiilge.'^etz  verkündete.  Man  nannte  das  y,('Johi(W  nm  Ins  nnn-f- 
yias.'"  Die  Formel  lautet:  //  IaihiI ''ixjf  ih'lhi  d  rra  fa  tioiftur 
or  l(ts   n'iitiiiias  srgl  (/<'  dcd  sc/ii  //ss  t'/fcalff/ign,  fgi 

fa^r/h  s  i'iiriiltiji'  (i  (li'hfff,  che  cruda  an  (folgt  die  Busse)  mai'f- 
(fids  (/«'  l'tAlaiiuii Iiis,  (litujl  pi'r  l/m prcnta,  lu  si'(jo)inl(f  p  It'rza 
geda,  d.  h.  der  Laudvogt  (Gerichtspräsident  der  Landschaft) 
lässt  auf  den  heutigen  Tag  die  Marken  verkünden.  Wenn 
Jemand  wäre,  der  da  heute  etwas  Unroh  stiften  und  Schläger* 
eien  veranlassen  würde^  so  yerfällt  derselbe  in  die  Basse  von 
80  und  so  viel  Mark.  Das  znm  ersten,  zum  zweiten  nnd  dritten  Mal 


2i  Nach  H(  iiin!.  I-^iiie  WandiTiiii^?  durcli  nbcrsaxei»  8.  i»2  be- 

duiUtit  rfinahohmi  eiu  tiugerdickes,  l;ui;,'os>  .StHUgeugcbiick  aus  Teig,  wel- 
ches beim  Backen  in  kleine  Stacke  von  ungetlihr  1  Zoll  abgeteilt  wird.  IKki>.]. 
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etc.    AVarum  das  im  Oberlialbateia  nötig  war,  erhellt  aas  den 

Kiütierlestcn. 

Das  F ruhnl  ei ohn  anrufest  (Smilij  U  Christ)  hat  üiciits 
Boso  II  (leres,  ausser  etwa  das,  dass  die  Strassen  zu  den  vier  Al- 
tären mit  Feldblumen  bestreut  werden.  Bei  kirchlichen  Festen 
wird  in  I^finden  bei  den  Kathidiken  nicht  getanzt. 

Die  Bittgänge  in  der  ßittwoehe  (6.  AVi)( he  nach  Ostern) 
und  am  St.  Markustage  (royaziuus)  nehmen  selten  den  Charakter 
von  Volksfesten  an,  obwohl  da  und  dort  Prozessionen  aus  einer 
ganzen  Thalsehaft  susammen  kommen.  Die  Pilger  eilen  meistens 
gleich  nach  dem  Gottesdienst  wieder  heim.  Das  Nfimliche  gilt 
in  der  Haoptsache  auch  von  den  Wall'  und  Bit  t  fahrt  en, 
die  zu  einer  andern  Zeit  und  bei  besonderen  Gelegenheiten 
stattfinden  (processiuns,  pelegrinadis). 

An  historischen  Gedenkfesten  und  Prozessionen 
ist  Bünden  nicht  reich.  Dennoch  sollen  einige  merkwürdige 
Betfahrten  aus  alter  und  neuer  Zeit  erwähnt  werden:  Die  be- 
iraf fnote  Prozession  jer  Remfiser  mit  dem  Reliquiensehrein 
des  hl.  Florinus  nach  Matsch  im  Vintschgau  und  zurück.  Da« 
ruber  schreibt  Ulrich  Oampell  (Zwei  Bücher  rStischer  Geschichten, 
deutsch  von  C.  von  Mohr  I  107  ft),  nachdem  er  die  .  Legende 
des  Heiligen  erzählt  :  „Nach  seinem  Tode  ging  der  Aberglaube 
^so  weit,  dass  beide  Dörfer  (Matsch  und  Remüs)  ihn  (Florin) 
^auf  heidnische  Weise  als  Gott  verehrten,  Supplicationen  vor- 
»nahmen  und  alljährlich  am  28.  Nov.,  am  Tage  des  Heiligen, 
„das  Kästchen,  in  welchem  sie  seine  Ueberreste  wähnten,  in  Pro* 
„Zession  mit  grossem  Pomp  und  Feierlichkeit  von  Remüs  nach 
^Matsch  und  wieder  zurück  trugen,  von  bewaffneten  Männern 
,be<,Meitet  und  Jungfrauen,  welche  vor  der  Reliquie  Tänze  auf* 
„führten,  wäbreud  die  gläubige  Menge  von  allen  Seiten  zur  Bo- 
.„rflhrung  des  Kästchens  sich  herbeidrängte.  Dieser  Aberglaube 
„fand  erst  mit  der  Einführung  der  protestantischen  Lehre  im 
, Jahre  1530  unter  Pfarrer  Wölfin  a  Porta  sein  Ende.  Das 
^Kästchen  wurde  dann  geöffnet,  enthielt  aber  nur  vermoderte 
^Kleidungsstücke.  " 

Die  Wallfahrt  der  Urserer  nach  Dissentis,  Mitte 

Heumonats,  zur  Erinnerung  daran,  dass  sie  vortnuls  politisch  und 
kirchlich  zu  Dissentis  gehört  hatten,  war  noch  bis  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Uebung.  P.  Placidus  a  Spescha 
(Die  Thalsehaft  Tavetsch  etc.)  berichtet  darüber:  „Die  Oeistlich- 
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keit  ward  vom  Kloster  bewirtet  und  das  Tolk  mit  dem  ge- 
weihten W  em»  worin  der  Schädel  vom  hl.  IMaeidu»  iietunkt  war 
gelabet;  da<;  r'onveut  eiitptieng  sie  uud  gab  ihnen  das  Ueimbe« 
gleit  mit  Kreuz  und  Fahnen.** 

Dagegen  zogen  die  Tavetsch  er  jährlich  einmal  /.  ii  r 
Kapelle  des  heiligen  Gotthard  auf  dem  Berge  Aveliu,  der 
erst  von  dieser  Kapells  den  neuen  Namen  St.  Gotthard  hat. 

Der  Bittgang  der  Gemeinden  dea  AI  bu  luth  a  les 
nach  der  alten  T  halkirche  Mûstail ')  (jetzt  eine  Kapelle  bei 
Alvascheio).  Auf  einer  aolchen  Fahrt  eotschlosseo  Aich  die  Bor- 
gûner,  die  Beforraation  anzuoehmen.  Die  Bedeutung  dieser 
Fahrten  der  Filialen  sur  alten  Mutterkirche  als  Zeichen  der 
Huldigung  ist  allgemein  bekannt. 

Die  Fahrt  der  Oberaaxer  und  der  unteren  Gemeinden 
des  Kreises  Dissentis  (Sut  Sassialla)  snderSt.  Anna-Kappelle 
nnd  dem  Ahorn  zu  Truns  ist  eine  Art  Gedenkfeier  des 
Bundesschwnres  von  1424.  Ebenso: 

Die  Porklasfahrt  der  Lugnetzer  nach  Pleir  sur 
Erinnerung  an  die  Schlacht  am  Pis  Mundaun  von  1350. 

An  den  Franzosenkrieg  von  1799  erinnern: 

a)  Die  Fahrt  der  Valser  nach  Maria  Camp,  früher' 
nach  der  Oalvarien-Kapelle»  swei  Stunden  sadlieh  Ton  Vals- 
Platz  und 

b)  Der  Bittgang  der  Emser  nach  dem  Schlacht- 
feld zvvischen  Reichenau  und  Ems,  wo  auf  dem  Kalkofen  der 
Toten  (caJchiera  diU  morfs),  worin  die  Gebeine  der  iu  der 
Schlacht  von  Heiebenau  vom  Mai  1799  gegen  die  Franzosen 
unter  Menard  Gefallenen  ruhen,  eine  Predigt  gehalten  wird. 

An  die  Pestzoiten  des  16.  und  17.  Jahrhuudeits  erinnern 
verschiedene  Prozessionen  am  St.  Roc  hu  s  tap:.  den  Ifi.  Auguf^t. 
Merkwürdig  ist  die  Prozession  der  Oberlialbsteiner  nacii  tler 
Kapelle  von  Fli\,  welche  die  Kirelu»  eines  kleinen,  jetzt  ver- 
lasseueu  uud  damals  fast  ausgestorbeueu  VaUer-Dorfes  war. 


•)  M  ü  ^  t  .1  i  I  (voll  inonusti^riiim  abziiU-iteii)  war  eill  alte»  Fraueri- 
klüstor  luit  r-  iclii  iii  (liim<ibeHitz  iiu  Albiilallia!,  naineiitbrh  zn  lîci iniii^ 
Latsch,  JStuls  etc.  Es  wurde  im  XII.  .lahrluuiitert  von  deu  IJisehöteii  von 
(jliur  autijehobeu.  N'gl.  darüber  :  A.  Nf  whbu;u,  die  Gotteshäuser  der 
Schweiz,  I.  Heft  (1864)  .S.  100  ff.  Dan  Kloster  hiess  WapiUnei)  (926) 
später  auch  Iiopedinis  oder  Impetinin.  Damit  hängt  irgendwie  der  Name 
Alvattchein  zarammen. 
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Seit  den  Zeiten  der  k  o  n  fe  s  s  i  o  n  c  1 1  o  n  Kämpfe  datieren 
die  Wiillfahrton  zum  hl.  Valentin  nacli  Tanix  (Oberlaudi.  zur 
Muttergottes  auf  Zitail  (Oborhalbstcin).  nach  Maria  zum  Jjicht 
(eil  crest  de  Accladiral  lioi  Truns  und  nach  der  Kapelle  des  hl. 
Viktor  unterhalb  des  Schlosses  Orteusteiu  im  Domleschg  :  über- 
all finden  wir  da  in  dieser  Periode  (XVI.  tr.  XVII.  Jahrhundert) 
Erscheinungen  der  Muttergotten  oder  der  ])etreffenden  Heiligen, 
die  von  den  Katholiken  als  protestiereudo  Wunderzcichon  fro^^en 
die  Ausbreitung  der  Reformation  aufgefasst  wurdeu  und  tialier 
Anlast  zu  Wallfahrten  gaben,  die  heute  noch  bestehen.  Eine 
Geschiohto  dieser  Wallfahrtsorte  hier  einzuschalten,  geht  nicht 
wohl  an. 

Eine  eigeutflndtelie  Silte  der  Schalknuben,  die  noch  Yor 
20  und  30  Jtibreu  im  Oberland  berrscbte,  gab  den  regelmässigen 
Wallfabrten  und  Bittgängen  ein  weltliches  Gepräge.  Ân  die- 
sen Tagen  sollten  nämlich  die  Jungen  der  einzelnen  Dörfer  im 
Bingen  ihre  Krftfte  messen. 

Dieser  Umstand  setzte  die  Buben  schon  lang  vorher  in 
Aufregung.  Man  fibte  sich  im  Ringen,  Stossen  und  Schlagen. 
Und  wenn  die  Knabenscharen,  welche  mit  Kreuz,  Fahne  und 
Schelle  den  Prozessionen  Toranzugehon  pflegen,  einander  er- 
blickten, da  schüttelten  sie  die  Fahne,  schwenkten  die  Mützen 
und  läuteten  die  Schelle,  was  das  Zeug  halten  mochte.  Sobald 
sie  am  Ziele  angelangt  waren,  traten  sie  auf  einer  abseits  liegen- 
den Wiese  dorf weise  zusammen.  Die  erwachsenen  Knaben 
schlössen  die  kleinen  mit  einem  weiten  Ring  ein,  in  der  Absiebt 
die  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten,  und  nun  begannen  die  Tier« 
ausforderungen  und  das  regelrechte  Ringen  und  Stossen.  Wäh- 
rend Täter  und  Mütter  in  der  Kirche  der  Predigt  lauschten, 
erhob  sich  da  ein  wildes  Kampfgetümmcl.  ')  Lange  eiferte  die 
Geistlichkeit  vergebens  gegen  diese  Unsitte  und  erst  als  die 
Knabenschaften  ihr  altes  Comment  vorgassen  und  und  das  Rin- 
gen iu  allgemeine  Schlägereien  auszuarten  anfing,  konnten  Klerisei 
und  Behörden  dem  Unfug  ein  Ziel  setzen. 

b.  lieformierte  Feste. 
1,  Die  «Kiibi*^  (rom.  pardunonza,  lad.  pardunaunza^ 

')  Der  BerichterstaKer  liat  au  sulclieii  liiibeiisehiaclitcn  selbst  noch 
lellgeooniineD,  nSmlloh  sn  Schlans  am  St.  llarcustag  und  za  Trun»  am 
8l  Annatilg. 
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bergellisch  sfhn.^rhrirf^y,  puschlarisch  sfifira)  ist  nieisteus  die 
alte  kathnl.  Kirrhweihe,  nur  auf  don  Sonntag  verletzt.  Die  Oäste 
tjpnipst<en  teils  (raHtfreiindscliaft,  teils  bringen  die  Mütter,  Schwe- 
Btern  oder  Freuiidiaiieu  Lebensmittel  mit,  und  die  Gesellschaft 
liisst  sich  im  Wirtshaus  nur  den  Wein  geben,  oder  alle  scliinausen 
(in  letzter  Zeit;  nach  der  neuen  Mode.  Nach  der  Predigt  tiii  leu 
Scheibenschiessen,  Oesangproduktionen,  Gesellschaftsepiele  statt, 
gegen  Abend  beginnt  der  Tanz. 

Die  Burschen  bezahlen  den  Wein  und  die  Musik,  dift 
Mädchen  pflegen  mit  l'itte  leine  An  Ivucheu  und  Fleisch  aul- 
zawarteu.  Mit  der  Kilbi  verbunden  sind  da  und  dort  grössere 
und  kleinere  Hfirkte. 

Originelle  Kilbenen  tliid: 

r  Die  Thal-Kilbi  in  SaTien  am  letzteo  Sonntag  im 
August.  Alle  Höfe  de«  Tbales  betciligca  eicli  daran.  Die  Sennen 
kommen  Ton  den  Alpen  herunter  und  werden  jetxt  TOn  den 
Bauern  bewirtet,  während  früher  Feldküche  gehalten  wurde. 
Sonst  Terlief  allei  nach  Programm,  nur  das  Scheibenschiessen 
w«rde  weggelassen. 

Die  Schafkilbi  in  A  rosa.  Am  Abend  des  Festes 
werden  die  Schafe  ans  der  Alpe  getrieben  und  ausgeschieden. 
Tags  darauf  wird  Schafmarkt  abgehalten. 

3*  Der  „Bergsonntag*  auf  Fondey  (Schaniigg).  Die 
Sennen  treiben  das  Yieh  zur  Schau  in  die  Nähe  des  Bergdorfes. 
Den  Abschluss  bildet  ein  Tanz  im  Freien  und  auf  einer  BQhne, 
früher  auf  dem  Rasen. 

4"  Yersehicdeue  Zieger-  und  Erdäpfel-Kilbeuen  oder 
-Sonntage,  ebenfalls  im  Schanfigg  (Erntefeste  und  Feste  der 
Alpentladung).  -) 

5  "  Der  Pflaumcnsountagin  Haid  en  stein  war  wegen 
.    der  Pflaumen,  die  hier  besonders  gut  gedeihen,  ein  eigener 
Freudentag  für  die  Kinder  von  Chur  und  Vmgebung.  Ein 
beliebtes  Gebäck  bildeten  an  diesem  Tag  die  Ttlaunienkuchen. 

0'  Die  Krunt-Kilhi.  ebenfalls  in  Haldenstein,  war 
früher  insofern  ein  wichtii^er  Tag  für  die  Churer  Hausfrauen,  als 
sie  bei  dieser  Gelegenheit  den  nüügeu  Kohl  bestellten.  ^) 

Ç'Vi:].  liii<tiil»er  noch  V.  nfm.it,  Da\o>  I  (187ü;  S.  15*;.  [\{r.u.\ 
vi  N;k'Ii  M.  T>.  III  MiTKi.  ViTstioli  e.  biiadii.  Idiotikon  ;18:s0i  .S.  .TJ  wird 
filr  den  .Ausdruck  </*  /u<j€fch,lU  i>re  auch  gesagt,  di  Tatte  [Schwieger- 
muttor]  rrnjrafte^  wss  ftiif  ein  alte»  Winteraustreibun^sfeHt  deutet.  [Ri{n.J 
*j  l'obcr  eine  andere  Kruni  Kilbi  in  Ober*Aegeri  s.  Ar  ch.  I  819. 
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7"  Die  D a  V  0  B e r -  K 1 1  b  i  ( Davos-Piatz )  am  Tage  Johanues  des 
Täufers,  dauert  zwei  Tage.  Mit  dem  Markt  verbindet  sich 
eiu  geuieincchaftliches  Eaaea  in  den  Gastböfea,  früher  in 
Privathausern. 

8    Die  KilbeDeu  im  Prättigau  sind  gleichzeitig  grosse 
Märkte. 

9"  Bei  den  Kilben  en  in  St.  Moritz  (  Üotin'Diiia  belltij 
Scaufs,  Zutz,  Saiiiaileu  {iianiininuiiztts)  wir^l  mit  Vorliebe 
das  Scheibcnscliiesseii  gepflegt.  Die  Bewirtung  geschah  hier  früher 
ebenfalls  durch  Private. 

10"  Dia  Cburer- Kilbi  existiert  nicht  mehr.  Sie  zeichnete 
«ich  früher  durch  feine  Efiche  ane.  Die  Hanptlnetbarkeiten 
beetaaden  in  Fahrtra  nach  dem  Mittenberg,  Soboibentobiesten, 
Zonftmihlern  und  Tanx. 

2.  Weitere  Fest  tage.  Neben  der  Kilbi  geben  bei  den 
Beformierten  noch  folgende  Tage  Anläse  zn  Volksfesten: 

1*  Der  Palmsonntag  im  Engadin  (domengia  délias 
olictis).  *)  In  Davos  und  im  Engadin  schnitten  sich  die 
Knaben  an  diesem  Tage  Weidenraten  nnd  steckten  dieselben 
auf  das  Hansdach  oder  in  das  Kammerfensterlein  desjenigen 
HSdobenSi  das  sie  am  Abend  zum  Tanz  fahren  wollten. 

2*  Am  Ostermontag  herrscht  überall  die  Sitte  der  Oster« 
eier  und  namentlich  wird  das  «Eierpntschen"  {dar  pis 
e  cuppa)  eifrig  gepflegt.  Im  Prättigau,  in  der  Herrschaft 
nnd  auch  anderwärts  werden  Gesellschaftsspiele  und  Reigen- 
tänze auf  den  Wiesen  abgehalten  (vgl.  das  „Merzlied**  von 
J.  G.  T.  Salis).  In  Ohur  fand  früher  das  Eierwerfen 
sUtt.  2) 

Die  Yeraustalter  dieses  Spielos  waren  auf  der  einen  Seite 
die  Metzger  und  Gerber,  welche  in  Ohur  zur  Schuhmachorzunft 
gehörten,  und  nof  der  anderen  Seite  die  Bäcker  (Pfister)  und 
Müller  als  Angehörige  der  l'Hsterzunft.  Am  genannten  Tag  un- 
gefähr um  1  Vhv  naciimittags  begaben  sich  die  Meister  und 
Gesellen  dieser  Handwerke  in  festlichem  Aufzug  auf  den  Spiel-  - 
platz  in  der  bischöflichen  «Quadra'^  vor  dem  unteren  Thor.  Au 

>)  Olivas  sind  im  Kugadiu  die  Woid«n-Kätzchcii. 

*)  lieber  die  weitverbreitete  Sitte  des  Eierwerfen:«,  -leitens  oder 
-laufeos  ».  Si^wxn.  Id.  III  112$  H.  [Sk».] 

^)  Zünfte  ■  der  Stadt  Chnr  gab  es  filof  :  Sehtthmacher,  Uebleuto, 
Schmiede,  Scbneider,  Pfister. 
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der  Spitzo  des  /iii^es  tuhrteti  kleioo  Knabeu  im  Kostüm  der 
Metzgorge^ollen  (rote  Weste,  rote  Mütze  mit  (Quaste  und  weisse 
Schürzej  etliche  schon  geschmückte  rein-weisse  SchiUe,  dereu 
Vliess  mau  kurz  vorher  sorgtühig  gewaschen  hatte,  und  die 
Metzgergeaellen  selbst  unter  Umstunden  auch  noch  ein  Paar 
übrig  gebliebene  Osterochsen  ;  dann  folgten  die  Meister  und 
Gesellen  im  üblichen  Berufskoatüni.  il.iiunter  einige  mit  Hand- 
werkszeug, so  diu  Metzgergesellen  mit  der  „Oarte'*  iu  derßecluen. 

In  der  unteren  Quadro  wird  mittlerweile  der  Spielplatz  durch 
gespannte  Seile  abgesperrt.  Ao  einem  Ende  des  Platzes  stand 
ein  Bretterpodlam,  das  ungefähr  1  Heter  hooli  und  2  Meter  lang 
war,  die  sog.  ^Bank".  Auf  diese  Bank  stellte  sich  ein  Hfliler- 
barsche  als  Spielgeaosse  eines  Bfickerburscben,  der  die  Eior 
werfen  sollte. 

Der  fyMûlter'*  (so  wurde  er  genannt)  war  mit  einer  Wanne 
oder  Getreidesehwinge  ans  Geflecht  versehen,  die  er  an  ihren 
beiden  Uandheben  rechts  nnd  links  in  die  Hände  nehmen  und 
entweder  festhalten  oder  unter  Umständen  auch  schwingen  sollte. 
In  dieso  Wanne  sollte  der  Bäcker  die  Eier  werfen.  Es  genfigte 
jedoch,  wenn  sie  hinein  fielen  ;  nachher  rollten  sie  entweder  von 
selbst  heraus  ins  Gras  der  Wiese  oder  wurden  vom  Maller  ab* 
sichtlich  berausgeschfittelt,  damit  er  durch  sie  nicht  gehindert 
werde  in  der  Handhabung  der  Getreidesehwinge*  Der  Müller 
durfte  auch  auf  der  Bank  hin  und  her  rücken  und  so  dem  Spiel- 
genossen das  Treffen  erleichtern,  sei  es  durch  gewandtes  Auf- 
fangen der  geworfenen  Eier  oder  durch  geschicktes  Hinhalten 
der  Wanne. 

Der  Müller  und  der  Bäcker  waren  die  eine  Partei  der 
Spielenden;  die  andere  bestand  aus  einem  Gerber,  der  die  Eier 
legen  sollte,  und  einem  Met/gerburschen,  dem  sog.  .Läufer*^. 
Derselbe  sollte,  während  die  Kior  vom  Bäcker  geworfen  wurden, 
TOm  Spielplatz  weg  bis  nach  Haldenstcin  laufen  (ungefähr 
Stunde),  dort  in  der  Dorfsdieoke  (damals  gab  es  in  Haldenstein 
nur  ein  Wirtshaus)  einen  Schoppen  Wein  und  eine  „Micke**  (ein 
Schild brötchen)  konsumieren,  sich  vom  Wirte  über  seine  An- 
wesenheit und  diese  Zehrung  einen  Schein  ausstellen  lassen  und 
dann  den  gleichen  Weg  wieder  zurück  rennen. 

Wenn  nnii  der  Fcst/ug.  natürlicli  begleitet  von  vielem 
Volk,  auf  dem  Spielplatz  angekommen  war,  so  setzte  zunächst 
der  Gerber  die  Eier,    Es  soUteu  lOÜ  hartgesottene  weisse  Eier 
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und  10  bis  12  f^ofärlito  fj^olbo,  rote,  blaue  etc.),  wovon  die 
meisteu  noch  halb  weich  waren,  i^eb-t^f  werden.  Der  Gerber 
begann  damit  in  einer  kleinen  Eutternuni;  von  der  Rank  und 
legte  sie  hin,  Ei  für  Ei  in  gerader  Linie,  in  Abständen  von 
ca.  je  einem  Fuss  von  einander,  und  wenn  er  so  10  weisse  Eier 
gesetzt  hatte,  so  legte  er  ein  gefiirbtes  hin  und  so  weiter,  bis 
tr  alle  lOü  10  (resp.  12)  abgelegt  hatte.  Die  so  mit  der 
Eierzeile  belegte  Strecke  betrug  ungcfahr  100  Schritte. 

Alsdann  stellte  sich  der  Bäcker  als  Eierwerfer  bei  dem- 
jenigen Ei  auf.  das  zunächst  der  I^ank  h\(^\  der  Müller  sprang 
auf  die  Bank  und  nahm  die  Manne  zwis<;heu  beide  Hände;  der 
Läufer  spannte  seinen  Leibgurt.  T^nd  wie  nun  auf  ein  Zeichen 
der  aus  der  Zahl  der  Meister  beider  Parteien  bestinimfen  Sc  hieds- 
riciiter  der  Eierwerfer  sich  bückte,  um  das  erste  Ei  zum  Wurfe 
fiuSzulcseu,  rannte  der  Läufer  seinem  Ziele  zu.  Unterdessen 
suchte  der  Bäcker  die  100  weissen  Eier  iu  die  Wanne  zu 
schleudern,  und  dur  Müller  war  ihm  mit  Âuifangeu  derselben  so 
viel  wie  möglich  behfllflioh. 

Fiel  ein  geworfenes  weisses  Ei  nicht  in  die  Wanue,  so 
wurde  vom  Gerber  ein  anderes  an  dessen  Stelle  gesetzt,  und 
dies  so  lauge  wicderliolt,  biji  der  Bücker  einen  von  den  neu 
hingelegten  in  die  Wanue  hineinbrachte. 

Die  bunten  Eier  aber  brauchte  er  nicht  in  die  Wanne 
zu  werfen;  er  schleuderte  sie  gewöhnlieh  unter  das  Volk,  nament- 
licli  iii.'ri  ilie  Kinder.  Wenn  dann  so  ein  hall)weieiies  Ei  zer- 
plat/itti  und  seinen  tiüsaigen  loiialr  ülier  das  (iesicht  oder  die 
Kleider  eines  Buben  oder  irgend  einer  wenig  beliebten  oder 
minder  geachteten  erwachseneu  Person  verbreitete,  ootstand  un- 
geheores  GelScbter. 

Die  Aufgabe  dos  Kierwerlers  wurde  natürlich  mit  seiner 
Entfernung  von  der  Wanne  oder  von  der  Bank  immer  schwieriger. 
Während  er  anfangs  fast  immer  sein  Ziel  getrottcu  hatte,  gingen 
später  einige,  dann  immer  mehr  Eier  entweder  über  das  Ziel 
hinaas,  oder  fielen  zu  kurz .  und  steigerten  so  nach  gleichem 
YsrliältnU  das  gespannte  Interesse  und  die  Heiterkeit  unter 
dem  Publikum. 

War  nun  der  Bäcker  mit  dem  Eierwerfeu  noch  vor  dem 
Wiedererscheinen  des  Läufers  auf  dem  Spielplatz  fertig  geworden, 
(d.  h.  hatte  er  dos  letzte  Ei  bereits  abgeschleudert  und  gelangte 
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dasselbe  wirklich  richtig  in  die  Wanne),  so  hatten  die  Bäcker 
und  31üller  gewonnen,  sonst  die  Metzger  und  Gerber. 

Nach  dem  Spiel  zoir  man  wieder  in  gleicher  AVcise  durch 
die  Strassen  der  Stadt  und  dann  nach  Hause.  Am  Abend  zahlten 
die  Meister  der  verlierenden  Partei  den  Gesellen  und  Lehrbuben 
der  gewinnenden  Tartoi  ein  Nachtessen,  früher  auf  einem  der 
erwähnten  Zunfthäuser,  später  in  einem  Uasthauä. 

Dies  Spiel  erhielt  sieh  in  Cliur  bis  anfang:si  der  sechziger 
Jahre,  also  noch  HO  Jahre  nach  Autiüsung  der  Zünfte  daselbst. 

3.  Der  Auffahrt»tag  (anseinsa).  Die  Ma ienf eider 
ziehen  an  diesem  Tage  nach  der  Luziensteig,  wo  zunächst  eine 
l'redigt,  hernach  ein  Tanz  abgehalten  wird.  Jliezu  finden  sich 
Gäste  aus  dem  Kanton  St.  Gallen,  von  Liechtenstein  und  Chiir  ein. 
Gewöhnlich  gestaltet  sich  derTag  zaeiner  historischen  Krinnerungs- 
feier  an  die  Yielen  blutigen  Kämpfe  der  Büodner  bei  dieser 
Laodletze  '). 

Im  Bergün  und  Prättigau,  namentlich  zu  Saas,  ziehen 
die  kleinen  Mädchen  in  weissen  Kleidern  und  mit  Feldblumen 
bekränzt  zur  Kirche.  Die  Wege  sind  ebenfalls  mit  lilumcn  be- 
f?treut.  Früher  erschienen  auch  die  erwachsenen  Mädchen  l>e- 
kränzt  und  in  weissen  Schürzen  beim  Gottesdienst.  (Katholische 
lleminiscenz.)  Abends  wird  ein  Tanz  veranstaltet. 

4.  Der  Kapitel  son  ntag  oder  Synodalsonntag.  Da,  wo 
nicht  gepredigt  wird,  geht  man  faniilien-  oder  gruppenweise 
auf  die  Maiensässe,  unterhält  sich  mit  Singen  und  Gesellschafts- 
spielen, gcniesst  „Luckmilch"  (Scldagsahn(>,  rom.  tjroimna, 
ijraiiiiiKij  und  schliesst  den  Tag  mit  einem  Tunz  ab.  Am 
Synodalort  findet  eine  grf>sse  Volksansammlung  aus  der  Um- 
gebung statt,  doch  bat  das  Fest  hier  einen  reiu  kirchlichen 
Charakter. 

*)  Nach  Urkiindon  im  Maienfelder  Stadtarchiv  (Mitteilung  v.  Dr. 
£,  llafter)  war  die  Kapelle  auf  der  Steig  («lein  St.  Luzias  geweilit  i  «lie  ;ilte 
gL-nieinsanie  l'(';urkireiif  f'iir  MaimfeM  uud  Kläscli  Nacli  der  kirrhüi  lieii 
Trennung  von  .Maieuteld  und  1  iascli  kaiuen  heide  IMarreien  aiu  Iliiunicl- 
fahrtstage  zur  1 'redigt  auf  der  Luzicnsteig  zusammen.  Der  Ursprung 
unseres  Feste»  ditrfte  daher  KiinMchst  in  der  katholischen  Reminiiieenz  der 
Abhüngigkeit  zweier  Kapellen  l  lasch  und  Maienfold)  von  einer  ältera 
gemeinsanien  Mnttcrkirche  «u  siK-licn  sein. 

Vgl.  lii)  /u  S.  nwKiz.  I».  1  lU2t',  Alutu  1  115  und  G.  LKoimAnm, 
Uliäii.Hche  öiucu  (Ibll)  S.  54. 
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5.  Âni  Pfingstmontag  (IschuncheismcLS^  pcnlecostes) 
wurden  namentlich  in  Char  grosse  Maiensfisspartien  TeranstalEet 

6.  Der  Zeh  ntausend-Rittertag  wardo  ehedem  in 
Chiir  durch  einen  Ausflug  auf  den  Mittenberg  gefeiert.  Obschon 
es  ursprünglich  eine  besondere  Gesellä«  hilft  war,  die  diese  Sitte 
pflegte,  8chlo89  sich  doch  stets  viel  anderes  Volk  an.  Die  Feier 
bestand  iu  einem  Schiessen.  Die  Verpflegung  geschah  durch  eine 
Feldküche^  der  namentlich  die  Zubereitung  des  ,Zigeunerbrateos'* 
als  Aufgabe  zufiel 

7.  Der  bünduerischc  Bettag  oder  das  TT  erbst  fest 
(rem.  vintsr/if'his,  r latsch igliun)  wird  nur  liei  den  Ileformierten 
gefeiert.  Es  hat  aber,  im  Gegensatz  rom  eidgenössischen  Bettag, 
einen  mehr  jovialen  Charakter.  — 

Hier  können  auch  noch  folgende  Festanlässc  untergebracht 
werden,  obgleich  ihr  religiöser  Charakter  nicht  mehr  ganz  klar  ist. 

8.  Der  Bergsonntag  im  Prättigan.  Wenn  der  Heuet 
in  den  tfaiensässeo  (Voralpen)  fertig  ist,  wird  am  darauffolgenden 
Bonntag  allgemein  geschmaust  and  getrunken,  um,  wie  man 
sagt,  den  Heublumenstaub  hinunterzuspfllen.  Auch  der  obliga- 
torische Tanz  darf  nicht  fehlen. 

9.  Die  Bergfahrt  der  Heinzenberger  nachdem 
Prizerhorn  fniutla  da  Prüs),  an  einem  Sonntag  im  August. 

Auf  der  Mutta  (Bergkuppe)  in  der  Nähe  des  Crap  git,  von 
v;^^  ans  man  das  Domlesch  und  Savien  übersciiauen  kann,  hält 
Pfarrer  aus  den  Gemeinden  in  der  Umgebung  eine  Predigt. 
Nachher  treiben  die  Sennen  das  festlich  geschmückte  Vieh  in 
Ordnung  auf  zur  Viehschau,  ^fan  besichtigt  die  Habe,  redet 
darüber  recht  viel  und  erlabt  sich  dabei  am  Bier,  Wein  oder 
überhaupt  an  dem,  was  die  Wirte  von  Thasis  oder  die  Hans- 
frauen  heraufgeschati't  haben. 

10.  Das  Aelplerfest  der  Savier,  ebenfalls  an  einem 
Sonntag  im  August.  Dieses  Bergfrat  wird  2  Jahre  nacheinander 
auf  der  Alp  Camana  (daher  „Camauafest")  und  jedes  dritte 
Jahr  auf  Zalön  oder  Bruscalesg  abgehalten.  Das  Volk  des  Tliales 
zieht   mit  ^dusik  auf  dio  Alp,  dann  folgt  das  Programm: 

')  Kill  Stuck  weiches  Fleisch  wird  an  einen  llol/.^piess  ^esieckt  : 
das  Fleisch  wird  so  {jcschuitten,  dass  es  zusuunuenhUngt,  Uber  dem  Spiess 
aasgestreekt,  dann  In  der  Peaerglat  l.iiig»aiii  geröstet,  dabei  mit  Fett  be« 
gössen  und  am  Spies»  serviert. 
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Predigt,  ViebschaOt  A'lV//t'8chmau8  im  Freien,  Gesauiiism;]  ,!;- 
tioneu.  Reden,  Tanz  auf  dem  Hasen  in  einer  Malde  bei  der 
SenDhütte,  Heimkehr  in  gehobener  Feststimmnog. 

B.  WelUiche  Feste. 

1.  Die  Besatzung,  auch  Landagemeinde ')  (Besatzig, 
rem.  ischentada,  citnun  grond,  mastralia,  in  Puechlaf  aringhi) 
war  und  ist  immer  noch  das  sehönste  Volksfest  weltlicher  Art 
oder  politischer  Natar. 

Es  gab  sonst  ebensoviel  Besatzongen  hIs  Gericlüe  oder 
Kreise  -).  In  neuester  Zeit  haben  einzelne  Landkreise  nach  dem 
Vorbilde  der  Hauptstadt  Chur  das  Scrutininm  in  den  Dörfern 
eingeführt;  doch  vermisst  man  da  immer  noeh  sehr  die  alten 
Besatzungen. 

Wo  alto  ^Besatzig''  war  teils  eine  wirkliche  Landsgemeinde, 
wie  z.  B.  in  Glarus  und  Appenzell,  wo  die  Kreisbehörden,  das 
ist  die  Regierung  (der  Rat)  und  das  Gericht  des  betreffenden 
weiland  sonverännu  Standes  (der  Gerichtsgemeinde)  dos  Frei- 
staates der  III  iiünilc.  einfacl»  durcli  direkte  Wahl  hestellt 
wurden,  teils  nur  ein  Fest  der  l'-intührung  und  lieeidiguniî  der 
politisch  gleichartisreii  KreislK'hr.Khn,  die  aber  schon  vurlicr 
entwciler  direkt  durch  iill<j;cni(Mnc'  Abstimmung  in  den  .Xnch^iar- 
fichaf'ton"  (in  den  DTaferu)  des  Kreises,  oder  indirekt  durcli  ein 
Kollegium  \ou  Wahlmänncrn  gewählt  wurden  waren.  — 

In  den  meisten  Kreisen,  nniucntlirli  im  liund  der  X  Ge- 
richte, beteiligte  sich  die  ganze  Bevölkerung  des  Kreises  au 
dem  Feste. 

Einzelne  B  e  ö  u  t  2  u  n  g  e  u. 
I)     //  runiiii  zu  1  )i  SS  enti*>.  •*)  leb  stelle  diese  Landsfremeiude 
voran,  weil  sie  am  meisten  n^ch  die  alten  Formen  bewahrt 
hat.    Am  Vorabend   erscheint  der  Landweibel  (.soI/er)  in 

';  I>ie  Ito/.i  !■  hiiuiiu,  Lau(lsjf<Mneiii(le  (riimin  tjronil)  ist  iiier  ebeiisojfut 
lif^j-riniilf t  wie  in  tlt'n  Lanilkaiitoiien  der  alten  l'".i»l^eii()ss«>uscliatt  :  denn 
iiiiierlialb  den  rreistaait's  der  lU  liüudc  war  jedes  Gcriclit  oder  Hoch* 
gericLt  (die  beiden  Begriffe  laufen  ofi  in  einander  über)  ein  souveräner 
Stand  vdor  Ort  fitr  «icli. 

•]  Die  neue  Krei'-eiuteiliin^'^  datiert  \  um  Jahre  18.')],  Iiat  »ich  jedoch 
in  der  Hauptsache  an  die  uralte  (lerielit>«einteihni;;  gehalten. 

Der  Kreis  Djsscniis,  la  Cadi  (das  Initiesliaii.s  i\x  D».ssentis}  bchleht 
a*»  den  Gemeinden  Tavcrs^cb.  Medetü.  Disscntis.  Sumvix,  Truu»,  Brigelü 
nud  »eit  iâ51  Kehtanit.  Vorher  gehörte  Schlans  zum  Gerichte  Wal tensbnrg. 
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Begleitung  von  zwei  Trommlern,  zwei  Pfeifern  und  einem 
platzmaehcnden  Piqueur  oder  Läufer,  Alle  in  den  grüo  und 
roten  Landsc  liaftst'arben,  vor  dem  Hause  des  regierenden 

Präsidenten  (I.andnmmanii,  u) isfral),  um  ihn  abzuholen. 
Dieser  lu-wirtet  sie  und  lädt  sie,  wenn  nötig.  1)ei  sich  zum  Ueber- 
nacht^'ii  ein.  Tags  darauf  zieht  der  Mistral,  wenn  er  nicht  vom 
Dutte  Dissentis  ist,  hoch  zu  Ivoss  und  mit  einem  roten  ^fantel 
nnu:ethau,  begleitet  von  den  el>onfalls  berittenen  1  lonoratioron 
und  Kichtorn  seines  Dorfes  und  der  ührii^en  Dfuder,  die  an 
seinem  "NVeg^e  nach  Dissentia  liegen,  sowie  von  den  bewulf- 
neton  Knal)ensclmften  der  naheliegenden  Gemeinden  in  den 
3i.iuptoi-t  ein  und  auf  den  ^'ersammlungKplatz.  Ist  der 
Mistral  von  Disseutis,  su  tindet  dieser  Aufzug  von  seiuem 
Uause  aus  statt. 

*  Der  Bcsatzuugsplatz  ist  nun  eiue  etwas  haldige  AViese 
unterhalb  des  Klo!»ter8.  Am  Fusse  derselben  lag  vormals 
das  alte  Rathaus  des  Hochgerichtes  Disseutis  mit  seiner 
Ilochtrepiic.  Nun  i:^:  dieses  Ixathaus  in  Privatbesitz  und 
zwiscdien  der  Wiese  und  dem  frühem  liathaus,  das  aller- 
dings immer  noch  einen  Saal  für  die  ICreisgerichtssitzungeu  be- 
reil  halten  muss,  geht  die  Landatrasse  hindurch,  und  eine  hohe 
Mauer  ob  der  Strasee  hat  die  alte  Yerbindung  der  Landsge* 
meindewiese  mit  der  frühem  Rendenz  gänzlich  aufgehoben.  — 
In  der  Mitte  der  Wiese  ist  der  Ort  hergerichtet  fQr  die  Kreis- 
beh5rden.  Da  steht  ein  gewaltiger  Holsblock  (la  bM*t*a),  von 
dem  aus  die  Behörden  anm  Volke  reden  sollen;  rings  um  den 
Block  sind  Bretter  gelegt,  und  darauf  stehen  einige  StQhle  für 
die  Richter  und  andere  Khrenpersonen.  Dieser  Raum  ist 
gewöhnlich  in  Form  eines  Vierecks  durch  Stricke  abgegrenst, 
die  um  eingeschlagene  Pflöcke  gezogen  sind. 

Wenn  sich  nun  die  Wähler  eingefunden  hatten,  so 
wnrde  früher,  jetzt  nicht  mehr,  der  Abt  des  Klosters,  der 
alte  SouTorftn  der  Landschaft,  feierlich  abgeholt  und  in  die 
NShe  des  Blockes  zu  einem  Sessel  geleitet  Nachdem  der  Abt 
Tom  Stock  oder  Block  aus  das  Volk  gesegnet  und  eine  kurze 
Ansprache  gehalten,  eröffnete  der  alte  Mistral  die  Versamm^ 
lung,  dankte  ab  und  âbergab,  zum  Zeichen  seiner  vorläufigen 
Verztchtleistong  auf  das  Ehrenamt,  den  roten  Mantel  dem 
Landweibel.  Nun  traten  die  einzelneu  Kandidaten  um  die 
höchste  Wurde  des  Hochgerichts  auf  den  Stock  und  em- 
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jifalileii  in  kür/orcn  »iiler  längeren  Reden  ihre  Person.  Dann 
iolgte  (Ii«'  Abölinmuing  durch  Handmehr  uml  die  ^Vivhl  der 
Rithter,  sowie  Abstininiuiisfen  ühw  1  jiuidsi  liiilisgesetze.  Der 
Neugewählte  wnrd  dann  mit  dem  Mantel  bekleidet,  liiolt  eiuo 
Dank-  und  Entaehuldigungsrede,  wurde  l>ccidigt  und  voll- 
zog den  gleichen  Akt  au  dtu  ueueu  Richteru. 

Die  feierliche  Belehnung  mit  dem  BlutbaoD  (jus  gkdii, 
dt'efy  de  spada)  fand  vormaU  za  eioer  andern  Zeit,  nämlich  bei 
der  ersten  Sitzung  der  neuen  Behörde  durch  den  Âbt  statt 
Seit  i799  war  so  etwas  nicht  mehr  cOtig.  Sowohl  die  nene, 
wie  die  abgedankte  Behörde  zog  jetzt  ins  Kloster  zu  einem 
Schmaus.  Die  Wfthler  zerstreuten  sich,  ebenfalls  zu  einem 
Imbiss  in  die  Wirtshäuser,  wo  meistens  auf  Kosten  der  Ge- 
wählten getrunken  wurde.  Abends  wurde  der  neue  Land- 
ammann in  gleicher  Weise  von  dem  Kloster  abgeholt  und, 
wenn  er  von  Dissentis  war,  bis  vor  sein  Haus,  sonst  in 
seine  Ueimatgemeinde  begleitet,  und  zwar  so,  dass  nur  die 
Wähler  der  an  seinem  Wege  zur  Heimat  gelegenen  Dorfer 
ihm  jeweilen  bis  an  die  Grenze  derselben  das  Geleite  gaben. 
Die  Heimatgemeinde  empfieog  ihn  mit  Triumphbögen, 
Reden  und  militHrischeni  Pomp  der  Knabeuüchaft.  In  der 
Hauptsache  herrscht  heute  noch  der  gleiche  Bntuch,  nur 
fehlen  die  Beziehungen  zum  Kloster. 
2)  Etwas  yerschieden  davon  war  die  Landsgemeinde  in  Sc  h  ams , 
Thusia,  IMM-inwald  und  in  den  kleinen  Kreisen  des  X 
üerichtenbuiides.  Hier  war  wegen  der  geringen  Entfernung 
die  Boteiüguns^  des  Volkes  eine  allgemeinere.  Knaben  und 
Mädchen  zoj^n'n  paarweise  auf.  die  Mädchen  mit  einem  Korb 
oder  Bündel  vrdl  1 -eekerbissen. 

Im  RiieinwaKi  ersehienen  die  Knaben  liei'itten,  und 
jeder  hatte  hinten  auf  dem  ITerdi'  fjein  Mätl<hen.  Der 
Landainnianu  trug  einen  schwar/.en  Maulel  wie  tlie  refor- 
mierten Ocistlichen.  Nach  «leni  Wahlakt  begann  der  Tanz 
in  Lhurwaltlen,  Schantiarçr  etc.  im  Freien,  auf  einer  Bühne 
oder  auf  dem  Rasen  und  ihiuorte  zwei  l  ig'e.  Die  Lebens- 
liiiiiel  lieferten  die  Mädchen,  den  Wein  die  Behörden  oder 
die  Jungmauuscliaft.  Die  Verheiraieteu  Messen  ihre  Haus- 
frauen für  deu  Proviant  etc.  sorgen;  beim  Tanz  nahmen 
die  Herren  Richter  oft  gar  wenig  Rücksicht  auf  ihre  Ehe- 
hiilflen.  Originell  klangen  auch  die  Terschiedenen  Besatzungs» 
Märsche. 
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3)  Im  Engadin  und  Oberbalbstein  war  die  nMastralia*  onr 

ein  Fest  der  Einführung  der  Gewählten. 

Im  Unterengadin  erschienen  bei  der  sog.  Beeidigung 
die  Verwandten  des  neuen  Ammanns  und  die  Vertreter 
(Honoratioren)  der  einzelnen  Dorfer,  welelie  princes  (vom 
lut.  |irincipcfi,  d.  Ii.  die  Iliaiptor)  liicssen,  zu  Pferd,  die 
Richter  zu  Fuss.  Der  I.andanimanu  musste  das  fj:anze  Volk 
ohne  TT^nterschied  der  Parteien  mit  Weio,  .  ICäse  uod  Brot 
bewirten.    Am  Abend  war  Tanz. 

Im  Oberengadin  zogen  am  bestimmten  Tag  der  neue 
Mastrai.  bogleitet  von  seinen  ebenfalls  berittenen  Verwandten 
und  vom  Volk  auf  Wagen  in  Zuoz  ein.  machte  mit  der  Menge 
zweimal  die  Runde  um  das  alte  Planta  ache  iiaus,  angeblich 
zur  Erinnerung  an  die  Zeit,  wo  diese  Familie  allein  das 
Recht  auf  diese  \Vür(ic  hatte  '),  und  begab  sich  dann 
zum  Rathaus,  wo  die  Beeidigung  stattfand. 

Der  Ànimami  wurde  hier  Tom  Cunioen  grand,  dem 
sogenannten  Tbalrat,  gewählt  Es  folgte  allgemeine  Be- 
wirtung des  Volkes  und  Tanz. 

Im  Oher  h  albstein  erschien  der  vorher  von  den  Ge- 
meinden gewählte,  früher  vom  Bischof  bestellte  Landvogt 
in  ebenso  feierlichem  Aufzug  abwechselnd  in  Salus»  Reams 
oder  Savognin  und  ward  da  vom  alten  LandTOgt  beeidigt. 
Nachher  folgt  Yolksbewirtung  und  Tanz. 

Der  Land?ogt  (gitio)  und  die  Richter  speisten  bei  der 
neuen  Landvögtin  (guiessa)^  d.  h.  bei  der  Frau  oder  Mutter 
oder  Schwester  etc.  des  Landvogls,  die  sieh  Mgelegen  sein 
liess,  ihre  Yorgftngerin  zu  überbieten.  Die  Schmäuse  der 
sguiessas'*  waren  daher  bei  den  Feinschmeckern  dieser  Land- 
schaft in  sehr  gutem  Andenken.  In  Paschlaf  fanden  die 
(ir/nfjhi  im  Rathaus  statt. 

4)  InChur  war  Taga  nach  den  Wahlen  die  splendide  Cris» 
pinifeier^,  die  darin  bestand,  dass  abends  in  den 
Zünften^  grossartige  Schmausereien  veranstaltet  wurden, 

0  E«  existieren  wirkiteh  darüber  binehSfliche  Privilegien,  die  aber 

von  den  Zuor.erii  oft  bistritieu  wurden.  —  Tbausche  ht  ttur  ito  \iel, 
das*  der  Animnnti  des  Thalps  iiumer  »-in  IJilrgcr  von  Znoz  sein  niusste. 

')  Vgl.  hierüber  J.  A.  v.  Si-kmiuo«,  Geschichte  U.  Kepublik  der  3 
BUode  II  K^^U)  3iG. 

*)  Chitr  batte  5  ZUnfte,  nämlicb:  Die  Sebuhmacher-,  Kebleiite-, 
Sebmiede-}  Schneider'  «nd  Pfisterxuiiflt. 
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welche  mit  s(  hwungvoUeo  Heden  und  allerlei  Poesie  gewürzt 
za  werden  ptie^tfn 

In  aufgeregten  Zeiten  kam  es  auf  den  Besatzuugen  nicht 
Seiten  zu  blutigen  Schlägereien,  die  aber  selten  dm  Volks- 
fest störten;  höchstens  zog.  wenn  es  gar  zu  arg  zugegangen, 
die  besiegte  Partei  mit  Kind  nnd  Kegel  heim  u»d  vergnügte 
sich  zu  Hause. 

Ausser  den  Besatzungen  gab  es  in  den  früheren  Jahrhun- 
derten auch  ausserordentliche  Landsgemeiadetl  »um 
Zweck  der  Keferendumsabstiraniungen.  Diese  waren  aber  «o 
tuumltuarisch,  dass  mau  allgemein  anhng,  die  Abttimmang  dorf- 
weise Toraunebmen. 

Bei  solchen  Gelegenheiten  entwickelten  sich  keine  Yoiksfeste. 

C.  Gewöhnliche  Dorffestt. 
a.  Die  Koabensohaften. 

Die  meisten  Festlichkeiten  dieser  Art  Tordanken  ihren  Ur- 
sprung oder  wenigstens  ihre  Ansgestaltung  und  Leitung  der 
luralten  Einrichtung  der  Knubenschafteu.   Diese  Knabenschaften 

(conipiKjnia  de  ninls),  d.  i.  die  geschlossene  und  organisierte 
Gesellschaft  der  ledigen  Burscheu  einer  Qemeiode  oder  eines 
Dorfes,  früher  vom  erfüllten  10.  AUersjahr,  wo  in  der  alten  Zeit 
das  Stimmrecht  und  die  Militärpflicht  der  Bündner  begann,  bis 
und  so  lange  der  zum  (îrcise  gewordene  Junggeselle  der  Ge- 
sellschaft angehören  wollte,  sind  nicht  eine  speziell  bünd- 
nerische  Einrichtung,  sondern  kommen  auch  anderwärts  viel  vor.  ^) 
Ihr  T'^rsprung  dürfte  militärischer  Natur  gewesen  sein.  Die  freie 
Gemeinde  l)e(lurtt('  in  der  gcwalttht'itigen  Feudalzeit,  sowohl  /um 
Schutze  üir-fT  Marken  und  Kcciite  nach  An8sen.  als  auch  zur 
Erhaltung  der  Ordnung  im  Innern  einer  stets  schlagfertigen 
Mttuuschaft.  Dazu  eigneten  sich  am  Besten  die  jungen  ledigen 
Burschen  der  Cfemeinde  die  zu  dem  Zwecke  wuhl  einmal  mili- 
tärisch orgauiaiert  wurden.    Dieser  Organismus  hat  sich  denn 

*)  Beispiele  derartiger  Poesie:  «RindHeisch  utid  KabU,  es  lebe  der 
Kürgermeister  Abi-.  !  —  Eiersalat  mit  Essig  und  Oel,  es  lebe  der  Herr  Zuoft- 
lueister  .Ttdiaunes  Kiihl  ! 

*)  S.  ÂRt  H.  I  264  if. 
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•rhalbni  ond  später  noch  weitwe  Fmiktûmea  fibemommon.  In 
den  freien  Stadtgemeinden  Iftnt  eich  abrigene  die  müitftrieclie 
Organisation  der  JnDgmanntcliaften  zn  dem  Zwecke  historisch 
nachweisen,  nod  in  unseren  Landgemeinden  wird  die  Entwickelung 
derselben  ihnlich  gewesen  sein.  Die  Organisation  der  Enaben- 
schaften  kam  in  allen  bfindnerischen  Gemeinden  Tor.  An  der 
Spitae  steht  immer  noch  ein  ans  der  Hitte  der  Oesellsohaft  mit 
Stimmenmehr  gewfthlter  Hauptmann  (Knabenkommandant,  Kna- 
benführer, Platameister  (capüani,  cau),  ihm  zur  Seite  sind 
mehrere  Chargierte:  Kasder,  Schreiber,  Fahnenträger,  Weibel. 
Letzterer  ist  immer  das  dem  Alter  nach  jüngste  Mitglied  der 
Knabenschaft.  Sie  haben  eine  gemeinsame  Kasse,  die  grössten* 
teils  aus  Hochzeitsabgaben  der  sich  verheiratenden  Mi^lieder 
gespeist  wird,  und  halten  Ton  Zeit  zn  Zeit  ihre  Versammlungen 
und  Feste  ab. 

In  der  Zeit  der  alten  Bepnblik  waren  die  Enabenschaften 
allen  voran  bei  der  Verteidigung  des  Landes,  bildeten  in  politisch 
aufgeregten  Zeiten  fast  ausschliesslich  die  schlagfertigen  Fähn- 
lein, die  ohue  viel  ümstunde  sofort  aufbrachen  und  zum  Straf- 
gerichte sich  vers'itnmelten. 

Die  Richter  und  „üäumer"  (Trabanten,  Ehrenwache),  die 
schon  vorher  gewühlt  waren,  nahmen  sie  mit.  In  friedlichen 
Zeiten  handhabten  sie  in  gowisnem  iSmue  dio  Dorfpolizei.  Inldetcu 
die  Feuerwehr,  sorgten  hei  Kirch  weihen  und  Hochzeiten  für 
militärischen  Pomp,  bei  Fe.stlu  hkeiten  und  in  der  Fastnacht  für 
die  Unterhaltung  der  Dorfbewohner  durch  Bälle,  Umzüge  und 
Theater.  —  An  vielen  Orten  hatten  sie  auch  besondere  politische 
Torrechte.    Dafür  nur  zwei  Beispiele: 

Im  Berge  11  (Soglio)  wählte  die  Knabenschaft  aus  ihrer 
Hitte  den  Masbdi  dcfla  g/orc/iti',  einen  Kreisrichter.  Das 
Torrecht  wurde  ihr  eingeräumt,  weil  sie  zur  Zeit  der  défor- 
mation den  katholischen  Priester  vertrieben  und  für  Annahme  des 
Evangeliums  entschieden  aufgetreten  war. 

In  der  Gemeinde  Rrigels  (Oberland)  wählten  sie  d\m 
Statthalter,  d.  i.  einen  Uuterrichter  für  die  Geraeiude  Brigeis 
und  ihre  Hofe,  der  über  Frevel  und  Forderungsaachen  bis 
auf  150  fl.  entscheiden  konnte.  An  beiden  Orten  gestaltcton 
sich  diese  "Wahlen  zu  einem  allgemeinen  Fest,  wie  bei  der  „Be- 
satzig". In  Bn'gels  begleiteten  die  Buben  den  neugowählten 
Statthalter  mit  sogen,  liölzernen  Flinten  (setlas)  oder  Schtissi, 
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KJ'  jif'',-  in  sein  Haus.  înlVilgc  ilcsnen  wurde  später,  als  neue 
Arisf'li;iuun;.:en  auch  in  I'n'niilen  aufkamen,  das  Amt  selbst  iMi-her- 
lich  ^enmcht,  sd  (i.iss  in  uenerer  Zeit  faat  kein  Bursche  mehr 
aicb  dazu  herf,'el>t'n  wollte.  ..Stuttluilter"  zu  worden.  — 

Von  der  Rulle  der  Kuabenschafleu  bei  der  Kirchweih  war 
oben  die  lîcde.  In  katholischen  Oemeindea  besorgten  sie  auch 
den  Kirchengesang. 

b.  liochzeitcn  (noszaa). 

Bei  ffröfsoren  IToebzeiten  /-tig^'n  die  Knaben  in  Parade 
auf;  Sunsi  wurde  nur  gesciiossen.  Wenn  das  î^rautpaar  cing:e- 
«ognct  und  heimgekommen  ist,  hält  der  Hauptmann  der  Knalien- 
Bchuli  vor  dem  Hause  oder  iu  der  Stube  des  neuen  Paare» 
eine  iiuniuristisohe  Rede  (p/nitl  d,'  nozzcn^l,  worin  er  den» 
jungen  Gemahl  besonders  darüber  Vorwürfe  nuichr,  duss  er  »ich 
in  den  Rosengarten  des  Dorfes  eingeschlichen  und  die  schönste 
Blumo  daraus  geraubt  habe.  Der  Bräutigain  entschuldigt  sich 
mit  vielen  Worten  (coMi'ajilaitl)  und  erklärt  sich  bereit,  der 
Enabenachaft  eine  kleine  EntschSdigung  zu  bezahlen.  Diese 
Schadloihaltung  besteht  in  Geld  oder  in  einem  Trank.  —  Man 
hat  noch  eine  Menge  solcher  Hnsterreden.  ') 

Im  Oberland  (Fellers,  Raschein,  Ladir.  Lugnez)  zogen 
abends  die  Knaben  vor  das  Haus  des  jungen  Ehepaares  nnd 
bmehten  demselben  mit  EubschelleUf  Blechpfanneo  und  Hörnern 
eine  förmliche  Katzenmusik.  Es  war  das  jedoch  keine  Unehre^* 
sondern  das  Gegenteil,  und  sollte  nach  der  gewöhnlichen  Er^ 
klärang  io  hnmoristischer  Weise  die  Ankunft  der  Fuhrleute  und 
Pferde  mit  der  angeblich  grossartigen  Aussteuer  der  Braut  be- 
deuten; daher  heisst  die  Sitte  far  caniU  d.  i.  Pferde  spielen» 
und  der  Wein,  den  sie  dafür  bekommen.  /V  rin  /-i frais,  in 
Obersaxen  SdHi/<''  'f-  Im  Prättigau  heisst  der  Hochzeitswein 
Uofienrif,  *)  am  Heinzenberg  SU'SW}/  d.  i.  Löschwein,  von 
Missar,  löschen,  mag  man  nun  den  Durst  oder  das  Licht  da- 

n  Vi,'I  /.Ii.  AvwKAs  »Iclla  societad  rhato-roni.iiischal  (iÖbti)  p.  61  fl". 
uud  l'ceuitiiis  KäJortimaiiische  (.'hrestoKiathio  l'»d.  II. 

2)  S.  .Au«  inv  1  Hl  ;  vgl.  auch  Eu««;k.\.  Ahm  iiikih:  Vll,  2,  .S.  Ttil:  (^1750)^ 
Der  Landvo^t  berichtet,  dass  in  der  Stadt  Sargaus  die  Sitte  aufgekommen 
sei,  dasH  ein  sog.  Sing-  oder  Hofier  wein  von  einem  Hochzeiter 
den  Verheirateten  nnd  den  ledigen  Burschen  ansj^eteilt  werde:  dass  ferner 
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runter  nieiueu.  An  andern  Orten  bringt  man  diese  Katzenmusik 
nur  den  Wittwern  und  "NVittweu,  die  sich  wieder  vorheiraten. 

Als  Strafe  tritt  Hie  auf.  wenn  ein  Mann  seine  Frau  niiss- 
haadelt  oder  ein  geschiedenes  Ehepaar  wieder  zusammen  kommt.') 
Heiratet  \u  Obersaxen  ein  Mädchen  in  ein  anderes  Dorf,  so  wird 
es  ge^tiii  einen  Trunk  Wein  mit  Schiessen  bis  an  die  Dorfgrenze 
begleitet  ( tis(jscJi"ss(iJ.  weigert  sich  aber  die  Braut,  die  Knaben- 
schaft zu  beschenken,  so  wird  sie  mit  Schellen  sn  weit  verfulgt 
(u^tjschdlt).  In  Ilanz,  Lenz,  im  üburlialbstein  wurde,  w  im  ein 
Bursche  ein  fremdes  Mädchen  heiratete,  dem  Brautpaar  auf  dem 
Gang  zur  Kirche  der  Wog  vcrmULeist  Kränze  oder  geschmück- 
ter Latteu  versperrt  und  es  musste  sich  mit  einem  kleinen  Geld- 
geschenk lösen.-)  Man  nannte  diese  Sitte  far  ft'aigias  (von 
frangere,  cia  fracla^).  . 

Im  Oberhalbeiein  geieliah  das  NloiHohe  beim  Abzug 
der  Braut  aus  dem  Heimatadorf,  do<^  durfte  aie  Bich  dem  Tribut 
durch  die  Flucht  eutsiehea. 

Im  Pn schlaf  Yersteckte  eich  die  Braut  und  roosete  Tom 
Bräutigam  gesucht  werden  ;  an  anderen  Orten  ergriff  sie  vor 
der  erscheinenden  Hochzeitsgesellschaft  die  Flucht  und  musste 
vom  Bräutigam  eingeholt  werden. 

D.  Sonstig«  Feste. 

a.  Weihnacht. 

Der  Chris  tbiium  (pifpiii'l  (h'  Na^htJ)  war  früher  auch 
den  urdeutschen  Walaerkolonien  ganz  unbekannt.  Gegenwärtig 
iät  Baum  und  Bescheeruug  an  Weihnachten  allgemein  eingeführt. 

b.  St.  Nilclaus. 

Ein  wichtiger  Festtag  für  die  Kinder,  namentlich  in  katho- 
lischen Gegendenf  war  der  6.  Dezember,  der  iMikolaustag  oder 

von  den  unter  den  Jahren  befindlieben  Buben,  um  sich  bei  den  Knaben 
cüisiikanfeD,  ein  sog.  Gassen-  oder  K  a  u  f  w  c  i  n  erlegt  werden  milase, 

bei  weichen  (jîelegciiheiten  riifuj^eii  und  Sclilaghämlel  entstünden.  DtMu 
Landvo^t  wird  .lufgetrrifren.  durch  ein  Mandat  diesen  unanAtäudiir*  n  Miss- 
brauch bei  50  S      verlneteu.  [Hi :i>.J 

*)  Ganz  ähnlich  im  obern  Toggenburg.  [Uhi>.] 

«)  Vgl.  AiK  Hiv  I  63. 

'}  Vgl-  die  Bnrg  Fraekstein  (ThaUperre)  in  der  Prättigauer  Clus. 
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Bt.  NiUam  (rom.  Soinlg-UdauJ.  Doch  hat  Bünden  bei  diesem 
AdImb  nichts  besonderes  zn  Terzdehnen. 

0.  Neujahr. 

Der  Hauptfesttag  aber  für  Kinder  und  Erwachsene,  der 
den  neuen  Christtag  ersetzte,  war  der  Nenjahrstag  (Dannief),^) 

Da  haben  wir  das  Neujahrssingen  vor  den  Häusern,  all- 
gemeines Glückwünschen,  wie  anderwärts.  Die  Kinder  zogen 
ohne  Unterschied  des  Standes  von  Haus  zn  Haus,  wünschten 
den  Leuten  ein  ,,glik  klr>h(  ;5  neuea  Jahr"  und  sammelten  sich 
sog.  Neujahrsraf'pen  ode'-  Blutzger. 

Am  Nachmittag  linden  Besuche  bei  den  Paten  ntatt,  die 
nicht  «'rniungelii,  ihre  Putenkinder  und  die  sie  begleitenden 
Mütter  mit  ivall«  1  >iriM'iil  rod.  Pitte  und  Rosoglio  zu  bewirten 
und  ihnen  zuletzt  nuch  em  (ieschenk,  bestehend  iu  einem  Ge- 
M  aii  istück  uud  einem  mächtigen  Laib  feineren  Brots  (rom.  hii'- 
iii.iit'ila)  zuzustecken.  Der  originelle  romanische  Neujahrsgruss 
lautet:  Bien  di,  liii'u  onn  de  (dei)  biciinxinn  !  (Guten 
Tag,  gutes  Jahr,  gebt  mir  ein  Trinkgeld!)  Man  sagt  auch 
aijarar  (lat.  augurari)  in  bien  onn,  wälirenU  sonst  das  Wort 
giacischar  für  den  gleichen  Begriff  geläufiger  ist. 

d.  Dreikdnige. 

Der  Dreikünigstag  (hiniH'in,  von  Kpiphauia).  In  katholischen 
Dörfern  werden  die  hl.  drei  KTinige  \on  den  Bohulknaben  dar- 
gestellt. In  Brigels  z.  B.  ziehen  am  Abend  zwanzig  und  mehr 
Knaben,  wovon  drei  die  Könige  vorstellen,  mit  Chorhemden  und 
buuten  üäudern  aufgeputzt,  von  Hhus  zu  Haus.  Ihnen  voraus 
schreitet  ein  Knabe  mit  einem  Lielit.  dem  , Stern",  in  beweg- 
lichem Tubus.  Sie  klo]>fen  an  und  fragen:  Wollt  ihr  die 
Könige  .sehen?"  Auf  die  zuatimmende  Antwort  treten  sie  iu  die 
Stube,  singen  ein  paar  Lieder,  nehmen  ein  kleines  Geldgeschenk 
in  Empfang  und  ziehen  dann  weiter. 

In  den  altttn  und  originellen  Dreik$mgsliedem  kommt  unter 
anderem  folgende  Stelle  vor: 

Ei  vtamn  ent 

Psr  quella  stalla  ent 

Ttit  ciV  ei  derart  pil  venter  ent, 

')  Vgl.  uaiueiitücli  Ant  ii.  I  155  ff. 
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(äiG  stürmten  bo  in  den  Stall  biuein,  da&a  sie  auf  den  Bauch 
fielen.) 

e.  Die  Fastnacht. 

Die  Fastüftclit,  (U  scheiver,  schttscheiver,  Hisox:  camovd) 
beginnt  bekaunUidi  mit  âem  Dftikönigstag.  In  Hisox  und 
Calanca  sogen  frfiher  die  erwachsenen  Barschen,  jetzt  nur  noch 
die  Schnljungen,  mit  Behellen  von  einem  Dorf  znm  anderen. 

Da  und  dort  wird  am  Dreiköuigstag  der  Vorstand  der 
Enabenschait  gewählt  nnd  TOn  dieser  aneh  entsdiiedeo,  ob  man 
während  der  Fastnacht  einen  grosseren  Ball  Teranstalten  wolle 
oder  nicht.  Wird  der  Ball  heschlossen,  so  findet  dann  entweder 
gleich,  oder  Sonntags  darauf  die  Zuteilung  der  ledigeu  Mädchen 
des  Dorfes  als  Tänserinnen  (saKunzcut  oder  signuras)  statt. 
Diese  Zuteilong  geschieht  entweder  durch  eine  Wahl  nach  be- 
stimmten, TOrber  fixierten  Normen,  oder  durch  Verlosung. 

In  Brigels  nnd  auch  anderwärts  *  treffen  zuerst  die  Char- 
gierten ihre  Wahl,  dann  die  übrigen  Knaben  nnd  zwar  nach 
dem  Älter,  so  dass  der  älteste  Bursche  zuerst  und  der  jüngste 
zuletzt  wählt,  d.  h.  seine  Tänzerin  mit  Namen  bezeichnet.  Eine 
Weigerung  seitens  der  so  bezeichneten  Schönen  ist  noch  nie 
Torgekommen.  In  Ems  findet  am  SyWesterabend  eine  Verlosung 
sämtlicher  Mädchen  des  Dorfes  statt.  Alle  Namen  der  Mädchen 
werden  auf  Papierstreifen  geschrieben,  diese  in  einen  Hut  ge- 
bracht nnd  gezogen.  Das  Los  heisst  ia  boletia  deüa  matia» 
Am  Neujahrstag  zeigt  der  Bursche  sein  Los  der  betreffonden 
Schönen,  und  diese  lädt  ihn  zu  einem  Nachtessen  ein.  Eine 
wirksame  Weigerung  von  irgendwelcher  Seite  ist  hier  eben- 
falls durch  die  Sitte  ausgeschlossen.  Der  Bursche  heisst  von 
nun  an  igl  ugaii  (Vogt)  della  matin  und  ist  ihr  Beschützer  und 
Aufseher  und  in  der  Fastnacht  ihr  Führer  zum  Tanze. 

Durch  Los  oder  Wahl  erhielt  früher  in  den  meisten  Ge- 
genden  jede  Juugfer  einen  Vogt,  der  auch  in  den  sog.  Straf- 
gerichten der  Dorfjugend  (deHgira  nausckaj,  wovon  unten  die 
Rede  sein  soll,  sie  zu  vertreten  und  zu  schützen  hatte.  Am 
fetten  oder  „schmutzigen"  Donnerstag  ((h'i'vgia  grassrf  ^ind 
Maskeraden  (bagordas,  wüste  Masken),  Theater  und  Tauz  in 
Uebnng.  lu  Ems  gehen  an  dem  Tage  die  Familien,  mit  Lebens- 
mitteln versehen,  in's  Wirtshans.   Mit  Maskeraden,  Tanz  und 
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Theater  wurden  früher  auch  dio  drei  letzten  Tage  der  Fastnacht 
gefeiert.  Jetzt  ist  in  vielen  katholischen  Gemeiuden  das  vierzig« 
stündige  Gebet  an  diese  Stelle  getreten. 

Der  Ball  dauerte  gewÖhDlich  zwei  Tage  und  zwei  Nächte. 
Die  Kniiben  zahlten  aua  ihrer  Kasse  den  AVein  und  die  Musik; 
die  Mädchen  brachten  die  festen  Lebensmittel  mit  oder  laden 
ihre  Täozer  zn  Gaste  in  ihr  Haus. 

Am  Fastnachtsdienstag  ftunrdh  gr<iss),  kurz  vor  Mitter- 
nacht, \Nird  in  katholischen  Dörfern  ein  reichliches  Mahl  Ton 
Fleischspeisen  genossen,  il  puschehjn. 

Unter  •  den  alten  Uaskenaufsfigen  und  Fastnacbts-Spielen 
dieser  Tage  Terdienen  besonders  erw&hnt  zu  werden: 

a)  £a$  mantinadas,  lad.  mantinedas*  P.  Placi- 
dos a  Speacha  (Beachreibang  der  Thalsebaft  Dissentis  and  TaTetseh 
etc.)  gibt  nns  davon  folgende  Schilderung: 

,}llan  kleidete  ein  Knablein  als  Genius  sebr  polit  an,  gab 
ihm  einen  Stab  oder  ein  Spiesschen  in  die  Hand,  nnd  diesen 
schickte  man  in  die  Häuser  der  vorndimen  Bürger,  um  den 
Hauevater  anzufragen,  ob  ers  erlaube,  eine  Mantinada  von  der 
Knabengesellschaft  zu  seiner  Ehre  und  zur  Belustigung  der 
Jugend  zu  veranstalten.  Wenn  ers  erlaubte,  so  ging,  der  Zug 
dahin  und  die  Belustigung  bestund  in  folgendem  und  glich  einem 
Schauspiel,  welches  das  Lächerliche  mit  dem  Angenehmen  und 
Lustigen  verband. 

Zu  diesem  Ende  kleidete  man  sich  sehr  prächtig  und 
schön  und  zwar  als  ïlanns-  und  Weibsbilder  und  zu  einem, 
zwei  oder  mehreren  Paaren.  Mit  klingendem  Spiele  zog  man 
erstlieh  auf  den  Hanptplatz. 

Der  obgedachte  Kurrier,  welcher  das  Spiel  ansagte,  ging 
voraus,  ihm  folgten  die  Musikbanden,  dann  die  schön  und  scheuss- 
lich  Gekleideten,  und  endlich  der  Nachzug  der  Knaben  mit 
ihrem  Putze.  Auf  dem  Platze  geschah  die  erste  Mantinada,  d.  i. 
es  ward  das  erste  Mal  getanzt  und  Possen  getrieben  und  dies 
der  Dorfschaft  zu  Ehren.  Dann  begab  nuin  sich  zu  den  Häusern 
der  Vornehmen  geistliclien  und  weltliclien  Standes.  Dies  geschah 
von  der  grösseren  und  kleinem  .Tugond  gewöhnlich  nur  einmal^ 
und  sie  ward  dafür  belohnt.  Dic^e  Belohnung  war  allgemein, 
bestund  in  Brot,  ^Veiu  oder  Geld  und  diente  zur  AushUf  der 
Fastoacht.** 
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Die  nrwiihnten  „PoBsen"  bestanden  gewöhnlich  in  satirischen 
Versen  auf  das  Dorf  und  die  Gebrechen  und  Fehler  der  Dorf- 
bewohner, in  Hnrrp]}.  Sprüchen,  die  teils  von  einem  Dorfpoeten 
bereits  vorher  geschmiodet  waren,  teils  extemporiert  wurden.  Es  tiel 
Niemandem  ein,  sich  dur  über  lange  zu  ärgern').  Die  gut  gekleideten 
Maskon  hiessen  die  „Herrschaften",  ils  sifjnurs  oder  hf  signurin. 
Zwei  hässliche  Masken  nannte  man  //  f7egl  t'  Ja  rrgli»/,  der  Alto 
und  die  Alte,  oder  auch  //  hni/ord  *'  /ti  h/iiiorila.  Sie  stellten 
ursprünglich  den  Winter,  dem  man  noch  eine  Frau  beigegeben 
hatte,  vor;  der  als  Genius  vorkleidete  Knabe  den  Frühling.  Ira 
Gefolge  der  Mantinadas  befand  sich  anderwärts  auch  der  wilde 
^fann"  (igl  um  .vtVrötf//, eigentlich  „Waldmensch")  ,  ihm  kamen 
die  eigentlichen  Narrenpossen  und  Sprünge  zu,  während  die 
Signnrs  das  poetische  ÎBeiwerk  yorbrachten. 

Im  Domlescbg  und  îScliams  zogen  die  Mantiuadas  mit 
Schellen  auf.  —  So  war  ein  uraltes  Frühüngsfest,  das  Fest  des 
Austreibens  oder  Ausschellons  de.^  Winters,  ausgestaltet  worden. 

Diesen  ursprünglichen  Charakter  trug  auch  im  X\  1.  dahr- 
huiiJ.ert  das  „Butzenlaufen",  wie  es  uns  Campell  beschreibt: 
.,Zur  Zeit  der  Bacchusfesto  versammeln  sich  (in  der  Gruoli)  die 
Einwohner  in  beatimnitor  Zahl  und  rennen  als  Masken  vernuniunt 
und  mit  Knitteln  versehen  unter  Schellengeklingel  durch  die 
Dörfer.  Mit  diesem  Gebrauch  hing  der  Glaube  zusammen,  dass 
desaen  Ausführung  ein  fruchtbares  Jahr  bringen  werde^'  (s.  Kin- 
derfeste). 

Bas  Butzeulaufen  ist  im  XV.,  XVI.  und  X^Hfl.  Jahrhundert 
wiederholt  verhüten  worden,  so  z.  B.  von  dem  äUesten  uns  er- 
haltenen Bundesgesetz  (1495)  des  Grauen  Bundes. 

Ein  Rest  des  alti^oi manischen  Sonnwendfestes  sind  auch 
die  Bergfeuer  im  Prättigau.  Dieselbe  Bedeutung  hat  il  rrsgiar 
hl  reylia  (die  Alte  sägen).  Die  Kinder  erschienen  an  dem  Tag 
(es  war  meistens  der  erste  Sonntag  iu  der  Fasten)  mit  hölzernen 
Sägen  und  plagten  einander.  Die  Alten  zersägten  iu  einem 
Wirtshaus  unter  allerlei  Witzreden  und  reiehlichem  Weio  eine 
Pttppe  Too  Lumpen  und  Stroh,  die  sogenannte  Frau  Winter,  die 
gar  nicht  fort  wollte.   Sie  hiesa  auch  schlechtweg  la  bagorda*)* 

*)  S.  Aitt  Hiv  I,  277. 
l'eber  dieses  Zersägeo  Speziell  8.  Uxkxisk  im  Rheinischen  Huscnm 
XXX  192.  (Ukd.] 
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Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  i^op  schusc/teiver 
(Fastnachtsbutz)  in  Campovasto.  Die  Schulkinder  schleppen  am 
schmutzigen  Donnerstag  eine  Puppe  auf  den  Platz,  enthaup- 
ten und  verbrennen  sie.  Diese  Puppe  «n]l  den  Tyrannen  von 
Campovasto  voratelleu,  ist  aber  ursprünglich  nichts  anderes,  als 
das  Symbol  des  Winters. 

Diesen  Gebrauch  eu  reiht  sich  organisch  die  Chialauda 
Marz  an.  Im  ganzen  Qotteshausbund  ausser  Chur  und  den 
V  Dorfern  stürmen  am  1.  März  die  kleinen  Knaben  mit  Schellen 
durch  das  Dorf,  sammeln  in  den  Häusern  Lebensmittel  und 
halten  ein  gemeinschaftliches  Mittagessen,  zu  dem  zuweilen  auch 
die  kleinen  Mädchen  eingeladen  werden. 

Nach  dem  ^Slittagcssen  rennen  sie  an  die  Dorfgrenze,  läuten 
mit  ihren  Glocken  und  fordern  die  Knaben  des  Nachbardorfes 
heraus.  Dabei  geschah  es  nicht  selten,  dass  das  aafftngliche 
Bingen  nach  und  nach  in  eine  eolenne  Prügelei  aniartete.  Dae 
war  namentUeh  im  Oberhalbstein  der  Fall,  nnd  da  die  Eltern 
nnd  erwachsenen  Knaben  für  ihre  Kinder  and  Brüder  Partei 
ergriffen,  80  wurde  allmählig  die  Stimmung  eine  so  gereizte, 
dass  man  anfing,  auf  den  Kirchvreihen  sich  fQr  die  Prügel  der 
Chîalanda  Mars  zn  rSchen,  was  in  erster  Linie  die  Behörde  ver- 
anlasste, obenerwähnte  Harkverordnung  bei  jeder  Kilbi  verkün- 
den zu  lassen.  Das  Schellen  geschieht  angeblich,  damit  das 
Qras  wachse,  per  far  crescer  Perba,  Es  ist  die  Chialanda 
Marz  mithin  ein  uraltes  Frühlingsfest,  ebenfalls  ein  Ausschellen 
des  Winters. 

Die  Ernte  der  Knaben  ist  da  und  dort  so  reichlich,  dass 
sie  oft  acht  Tage  gemeinschaftlich  daran  zehren  können. 

Am  ersten  Sonntag  in  den  Fasten  (scheiter  veder,  DO' 
mengia  de  grotm,  carneval  tecchio)  veranstaltete  man  auch 
Höhenfeuer  und  Scheibenwerfen  (betier  las  rodialias  oder  ias 
schibasj»  ')  Ein  grosses  Feuer  wurde  angezündet  und  kleine 
brennende  Scheiben  vermittelst  eines  elastischen  Haselstockes  in 
die  Luft  geschleudert.  In  Untervatz,  wo  diese  Sitte  noch  heute 
herrscht,  ruft  der  Knabe: 

Juchhe!  Wt'/ii  soll  die  Schiba  syf 
Jtichlii'!  Die  Srhitm  soll  der  Jungfer  JV.  JV.  sg. 
Juchhe!  Der  soll  si  sg! 


')  ».  AKtiiiv  1  i7'J. 
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In  Hisox  and  Calaoca  wird  eine  Strohpuppe  auf  einen 
kleinen  Banmstamm  gebunden,  derselbe  mit  Hol«  und  Stroh  in 
Form  eines  Scheiterhaufens  umgeben  uud  später  angezündet.  Um 
sich  Stroh  zu  verschaifeo,  laufen  abends  die  Buben  durch  das 
Dorf  mit  dem  Ruf: 

S(rn)/i  ('  paglln  al  carnovä  / 
A  Chi  noii  rul  da, 
Se  ghen  va  a  robà. 

(Stroh  nnd  Spreu  f&r  die  Fastnacht!  Dem,  welcher  nicht 
daTon  geben  will,  nimmt  nun'e  mit  Gewalt.)  ') 

Wenn  der  Scheiterhaufen  brennt,  beginnt  das  Seheiben* 
werfen,  nnd  zwar  zuerst  zu  Ehren  des  cut^O  (Pfiurrer)  und  des 
sur  (Herr)  présidente,  dann  der  Mädchen. 

Eine  besondere  Fastnaehtsfreude  sind  noch  die  grossen 
Scblittenpartien  (slûtédas,  scarsoladasj  im  Eogadin  nnd  Oberland. 

Es  liessen  sich  noch  manche  Bräuche  anführen.  Zum  Schlnss 
nnr  nodi  die  Sittengerichte  oder  Dertgii*as  nattsc/uts  (wörtlich 
bdse  Gerichte  oder  Strafgerichte).') 

Sie  sind  sozusagen  das  zifilisierte  Haberfeldtreiben,  wie  es 
in  Baiem  noch  in  ursprünglicher  Wildheit  besteht.  Bei  uns  hat 
es  die  harmlose  Form  des  Scherzes  angenommen. 

Auf  dem  Dorf-Platze  (rom.  cadruci)  wurde  auf  einer  dazu 
errichteten  Böhne  von  der  Knabenschaft  ein  vollständiges  Gericht 
konstituiert  und  ein  regelrechter  Prozess  nach  deu  üblichen 
Formen  der  betreffenden  Landschaft  aufgeführt.  Zunächst  wur- 
den Anklagen  gegen  einzeine  Mädchen  des  Dorfes  erhoben,  die 
Ton  ihren  in  oben  erwähnter  Weise  bestellten  Vögten  Terteidigt 
wurden  ;  dann  nahm  man  einzelne  komische  Vorfälle  und  lächer- 
liche Perpinon  her;  dafür  waren  besonders  aufgeweckte  Knaben 
als  Ankläger  und  A'ertcidigcr  bestimmt.  Die  Hussen  bestanden 
in  allerlei  albernem  Kleinkram  oder  etwas  Wein.  Harlekine  und 
der  beliebte  ^vilde  Mann  füllten  die  Taiis^n  aus.  Dioso  Sitte 
war  80  verbreitet,  dass  es  nicht  nur  verHchiedene  handsclirittliclie 
Formulare  für  das  Verfahren  in  der  Derlgirn  nd/isdta  gibt, 
sondern  auch  förmliche  Gesetzbücher  oder  Statuten darüber 
nnd  ziemlich  alte,  gut  geführte  Strafgerichtsprotokolle.  ^) 

')  Vjçl-  Ammv  L  17«. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  den  luaiuinadns, 

*)  Eia  Statut  von  Tnins  publiziert  T.  A.  Vineens  in  den  Axnalas  V  389. 

*)  Von  Prof.  Christoffel  in  Chur  ersehemt  nSchstent  in  den 
«Aonalas"  eine  1i(ngere  Arbeit  „Ueb<^r  die  Dertgira  nanscba  in  Sebam«* 
mit  Anssttgen  ans  zwei  alten  Protokollen. 
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Um  das  Spiel  zu  veredeln,  dichteten  Geistliehe  und  Staata- 

niäniier  weltlichen  Standes  eigene  Dertgiraa  nauschas.  worin  ein  • 
aligenieiner  Gegenstand  behandek  ward.    So   z.  B.  dor  Prozega 
zwischen  Sch('i''i'r  und  df ri'i.'iiiia  (^Fastniiclit  and  Fasten  ,  zwi- 
schen Wasser  und  ^Vcin,   Feuer  und  Wasser.    Vorzüglich  ist 
das  von  Pfarrer  und  Canonicum  J.  J.  Baletta  zirka  1703  verfasste . 
romauische  Stück  :  Procesa  denter  Scheivcr  e  Cureisma.  ') 

f.  Mai. 

Im  Misox  ziehen  am  ersten  Mai  die  Kinder  mit  Weiden- 
pfeifen oder  Flöten  durch  die  Dörfer  und  niachun  ^lusik,  was 
i/  chianfar  ((giantarj  il  bd  Maggio  (den  schönen  Mai  besingen) 
nennen. 

Bine  Art  Jugeudfest  der  Cfanrer  Kinder  war  noch  in  den 
d  reissiger  Jahren  das  sog.  M  ai  fest  in  der  »Au*,  einem  präch* 
tigen,  jetzt  leider  grösstenteils  ausgerodeten  Walde  am  bhein. 

Heutzutage  gehen  die  Churer  Schulen  auf  die  Maiensässe. 
Am.  Morgen  früh  ziehen  die  Kinder  mit  Musik  aus.  Oben  ge- 
niessen  sie  Hahm  und  Milchreis,  spielen,  singen,  winden  Kränze, 
schmucken  sich  mit  Maien,  Tannzapfen,  Moos,  brechen  Erlen- 
und  Buchenzweige  ab  für  die  Heimfahrt  Am  „Rosenhfigel*  vor 
der  Stadt  kommen  ihnen  abends  die  Eltern  entgegen  mit  Krän- 
zen, Fahnen,  Kostümen.  Und  nun  findet  unter  allgemeinem 
Zudrang  der  Stadtbevölkerung  und  lautem  Jubel  der  Kleinen 
ein  prächtiger  Einzug  statt.  Gruppen  von  Zwergen,  Elfen, 
kleinen  Alpkuechten,  I^auero,  Turnern,  Kellnerinnen  u.  s.  w. 
unter  einem  Wüld  von  Zweigen  und  flatternden  Fahnen  wechseln 
mit  einander  ali.  So  wandelt  der  Zug  mit  iiu  luoren  Musiken 
durch  die  Stadt  bis  auf  den  Kornplatz  oder  in  den  Hof  des 
Schullehreiscminars.  Nachdem  noch  ein  Lied  gesungen  worden 
ist,  hält  der  Rektor  eine  kurze  Ansprache  und  eutlässt  dann  die 
hochvergnügte  Schar  der  Kleinen  nach  Hause. 

g.  Pfingsten. 

liier  ist  zu  erw  iilimn  die  Fahrt  der  Pusciilater  Kin- 
der nach  den  liüheu  von  Selvu.  Neben  den  Fahnen  und  sonsti- 

<)  Abgcdntckt  in  der  Chrcütoinatliie  v.  Dr.  Decurtin»  Bd.  V,  S.  439 
und  in  den  Asn.\i..\h  IX.  p.  105  ii.  K. 
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gern  festlichem  Zierrat  führt  jedes  der  Kinder  ein  Sückchen  mit 
feinstem  Polentamehl  bei  sich.  Auf  einer  schönen  Bergterrasse 
angelangt,  macht  man  sich  an  die  Zubereitung  der  Pnlenla  in  ftur 
nnd  singt  dazu  (\m  originelle  Polentalied,  in  das  das  ganze  an- 
wesende Publikum  eiuzustiinmcn  pflegt.  ') 

h.  lia  hdla  vacca. 

An  dem  Tage,  wo  das  Vieh  auf  die  Heimgfiter  zur  Gemein* 
atznng  freigelassen  wird  (bualjt  schmücken  die  grösseren  SchaU 
Imben  von  Ems  diejenige  Knb,  welche  sie  fär  die  schönste  halten, 
mit  einem  Kranz  zwischen  den  Hörnern  und  führen  sie  jubelnd 
durch  das  Dorf  und  auf  die  PriTatgflter  hinaus. 

i.  Moderne  Jugend-,  Gesang-,  Schützen-  und  Turufestc. 

Schulkind  er  feste  gab  es  in  den  dreissiger  Jahren  im 
Bergell,  und  seit  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  sind 
sie  allgemein  geworden.  Die  Kinder  eines  Thaies  („Tbalkinder- 
fest**),  Kreises,  oder  mehrerer  Nachbargemeinden  kommen  von 
swei  zu  zwei  Jahren,  mitunter  auch  in  l&ngern  Zwischenräumen 
in  einem  Dorfe  zusammen,  begleitet  von  den  Geistlichen,  Lehrern 
und  Schulfreunden,  singen,  spielen,  tumoi,  nehmen  eine  frugale 
Mahlzeit  eis,  bestehend  in  Rahm,  Kuchen  nnd  Kaffee  und  Mren 
oder  gehen  dann  wieder  heim.  Diese  Feste  sind  sehr  populär 
und  scheinen  sich  in  Bunden  zu  allgemeinen  Yolksfesten  zu  ent- 
wickeln. 

Ebenso  beliebt  sind  die  Gesangfeste,  die,  in  Kreis-, 
Bezirks-  und  Kantoual-Gesangfeste  geteilt,  in  grösseren  und 
kleineren  Zwischenräumen  stattfinden. 

Für  das  Schützenwesen  hat  der  Kanton  früher  fast 
mehr  gethan  als  jetzt,  und  auch  die  Gemeinden  zeigten  damals 
mehr  Freude  daran.  Dafür  zeugen  noch  die  alten  Schiesshütten, 
wovon  fast  jedes  Dorf  eine  aufweist.  Doch  geraten  dieselben 
jetzt  raeist  in  Verfall.  Wie  da«  kommen  kann,  trotz  Bezirks- 
und Kantonalschützenfcsten  und  trotz  des  entwickelten  Miiitär- 
wesens,  will  ich  nicht  jaatersuchen. 

'}  Dieses  italienische  Polentalied  werden  wir  hier  einmal  geiegeot- 
lieh  mitteilen. 
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Neue  Turnfeate  gibt  es  iq  Chur,  ËDgadin,  Thuaia,  Davos 
etc..  Überhaupt  da,  wo  die  Turner  Ton  Zeit  su  Zeit,  ein  aolohea 
in  Teranstnlten  belieben. 

k.  Alp  feste. 

Eine  Klasse  von  Alpfesten,  die  sog.  „Bergsonntage sind 
oben  (8  133)  erwähnt  worden.  —  Neben  der  Alpfahrt  und  Alp- 
entlndung,  wobei  die  „R  in  g e  te*  derHeerkflhe  (rom.  pugniertis) 
snr  nlIgMneinen  Belustigung  dienten,  sind  hier  die  Tage  des 
Milchmessens  (masfiras,  mesiras)  sn  erw&hnen.  Die  liasflns 
fanden  sweimal  statt,  einmal  am  Anfaug  und  das  andere  Hai 
gegen  Ende  des  Sommers.  Das  aweite  Milchmessen  heisst  im 
Oberland  auch  straschddasj  weil  hier  die  trächtigen  Kühe,  welche 
.keine  Milch  mehr  geben  (»galt"  gehen),  ausgeschieden  wurden, 
was  stt'€Utckar  heisst 

Im  Oberengadin  zog  bei  diesem  AuIms  jede  Familie,  die 
Alprechte  hatte,  in  corpore  auf  die  Alp,  schmauste  fette  Alp- 
Speisen,  wie  spech  («Zigermns*')  und  put  in  gramma  («Nidk- 
mus),')  unterhielt  sich  mit  Gesellschaftsspielen,  Gesang  nnd  Tanz 
auf  (leu  (lletschem.  In  ähnlicher  Weise  unterhielt  man  sich 
beim  Milchmessen  auch  anderwärts. 

Die  Buben  in  Brigels  hatten  am  Tage  des  ersten  Milch, 
messens  früher  noch  ihr  besonderes  Vergnügen,  in  die  Alp 
wurde  nämlich  das  Vieh  mit  allerlei  Glocken,  Plumpen  und 
Schellen  (hruHsinas,  plaUialaSf  scalins,  sauipiKjns  etc.)  getrie- 
ben. Bei  Anlass  der  ersten  Masüras  wurde  dieses  Gesehelle  den 
Kühen  und  ^Mesen"  (1  '  jähngea  "Rind.  roni.  nnujiit}  abgenom- 
men. Damit  hcliuleii  sich  imii  die  Hulieii,  f<t)vi('l  «mti  joflcr  tragen 
mochte,  und  nun  rannten  sie  in  corpore  mit  gewaltigem  Geläute 
fort  von  der  Hütte  und  dureh  die  Alpen  heimwärt??  An  dem 
Alpweg,  hücli  über  dem  Dort',  auf  einem  Hügel  steht  eine  uralte 
Kapelle,  die  dem  heiligen  Eusebius  iSirri)  geweiht  ist;  hier 
warteten  die  Buhen  der  verschiedenen  Alpen,  bis  alle  beisammen 
waren.  Dann  ging  es  den  Hügel  hinauf  und  in  die  geräumige 
Kapelle  hinein.  Die  Buben  knieten  nieder  und  beteten  ein 
Vaterunser,  dann  rasselten  sie  mit  ihren  Schellen  so  viel  sie 
konnten,  dem  Heiligen  /u  Ehren,   ätürniten   hinaus,   zogen  ma 


>)  Im  Oberland  hosig  tind  spitg. 
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Dorf,  durchstüriuten  dasselbe  nach  allen  Richtungen  und  zer- 
streuten sich  endlich  in  ihre  Wohnungen.  Das  hiess  aalidar  il 
Soifjn  Sien'. 

Jetzt  wird  die  Milch  überall  gewogen  und  die  umsüras 
haben  ihre  Bedeutung  verloren. 

Die  Kuh k eis  erfahrt  im  Schanfigg.  An  einem  be- 
•timmlto  Workkag  im  Hoehaommer,  wenn  die  Leute  auf  den 
Maieneäsaen  arbeiten,  begeben  aich  die  Einwohner  Ton  Molioia, 
Pagig  und  Peist  auf  den  Bergrfieken  Knnkel.  Die  Hirten  treiben 
daa  Vieh  vorfiber,  nnd  die  Sennen  bringen  eine  „Gebse"  (Milch- 
geßise)  Toll  Butter  mil  nnd  atreichen  daron  jedem  der  Anweaen- 
den  auf  eine  8eheil>e  Hanabrot. 

Bas  Ziegen  fest  im  M flnsterthal  (Sanch  Gion).  la 
Fuldera,  Yaleara  eto.  haben  die  Burschen  am  St.  Johannis  Tag 
daa  Becht,  aämtliche  Ziegen  zu  melken.  Die  Milch  wird  Ter- 
kauft  nnd  ans  dem  Erlös  gewöhnlich  ein  Ball  Teranstaltet.  In 
Ems  gehörten  Terlanfene  Ziegen  oder  Schafe,  deren  Eigentfimer 
nicht  mehr  ausfindig  gemacht  werden  konnten,  dem  hl.  Johannes 
(cauras  de  soign  Gion).  Auch  hiesa  eine  alte  Jungfer  mat(a 
de  Soign  Gion. 

Die  Alpfahrt  der  Schweine  im  Prättigau.  Am 
Morgen  dieses  Tages  ziehen  die  Schulknaben  im  Dorfe  umher 
und  machen  eine  grItssHcho  Musik  mit  Ziegenbockshömenif  sog. 
^Ghigen*'.  Wenn  die  Herde  beisammen  ist,  wird  sie  auf  die 
Alp  getrieben.    Die  Kinder  erhalten  Rahm  und  Milch. 

Endlich  gibt  auch  die  Alprechnung  (ipdiif  rl' Alp,  fag- 
liar  postrefgs,  ladin.  paslurelsch  =  Hirtscbaft)  im  Herbst  oft 
Anlass  zu  Festlichkeiten. 


Chants  et  dictons  ajoulots 

RecQei]lû  par  K.  Tabbé  D*Aocourt,  caré  de  Miécoort  (Jura  b^rnoie) 

Les  chante  et  las  dictons  ajoulots')  qu*on  va  lire  ont  été 
recueillis  par  M.  Tabbé  D'Aucourt  d'après  ses  Bouvenirs  d'enfance 
on  de  la  bouehe  de  ses  paroissiens,  jeunes  et  vieux.  Pour  faci« 
liter  à  nos  lecteurs  la  comparaison  des  variantes,  nous  avons 
muni  quelques-unes  des  rondes  et  quelques-uns  des  eoiprox  pu- 
bliés par  M.  B'Aacourt  de  renvois  aux  (^hansom  i^'x  (fraïuV 
HK're.'i  (G)  et  aux  Echos  du  h<in  rit'c.r  fCittjis  lE)  de  M.  A. 
Godet,  aux  Ui'i/tr.<  et  jeu./-  de  V Enfance  de  M.  E.  Rolland  (R), 
enfin  aux  Höndes  et  eitiprOs  valaisans,  publiés  par  M.  (  uurthion 
dans  nos  Archives,  ^iki>.] 

Chanson 

ladint*;  ou  la  Diapule  niatriuimiiale 

J'envie  nos  vaitcht^  sain  traire.  Tu  envoies  uus  vaciies  bans  truire, 

Nos  pùueH  sain  dédfu^on.  Nos  porcs  sans  déjetiner, 

L'tiche  nus  tcfiievres  an  V>'tale  Laisses  nos  chèvrt  >  'i  I'/  ui  io, 

Fouio-s-aiiiparedestclMinsQiis,  Pour  leur  apprendre  des  ahansons. 

NijU  pou  tt'mpe  lo  diitile.  Notre  co<j  ne  vaut  pas  le  diable, 

Ai  vai  ickte  nos  végois.  Il  va  ches  nos  voisins; 

jV'  v  äf>i  rennant  sain  nuMiche}  Nos  «ruls  viennent  sans  coque; 

2\vs  roici  sam  j/us.iihs.  NuUä  voici  sans  poussins. 

Tu  n   sais  faire  lo  htnrre.  Tu  ne  sais  (pas)  faire  le  beurre, 

Knco  moins  lo  sairct;  Kncore  moins  lo  .sit'/7/j7  [  lait  caillé  cuit]; 

Te  IdisthrO  tot  lai  cr>  me.  Tu  laisseraib  toute  la  crciae, 

Qn*mn  te  r'v'in  di  snihet.  Unand  tu  reviens  du  sabbat. 

Jaäint\  t  c-t  ennc  ianf/ne,  ('laudine,  tu  a»  une  langue, 

i  nVa's  8*i  en  dis  inou,  Je  ne  sais  si  j'en  dis  assez, 

âit'fî  to  lo  moins  cki  grande  Uui  est  tout  au  moins  aussi  grande 

Que  tes  uves  di  Doubs,  Une  les  eaux  du  Donbs. 


')  DasH  Um  texti<«  putuî»,  în  Hcrt  à  noter  Vi  naAsIind,  différent  de 
la  voyelle  <i"'"u  ^c"t  en  françaiH  par  en.  "in,  ein,  et  qui  est  un  «  na- 
8aliKi>.    Oi  doit  être  prononcé  oai  :  mouiraudL 
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1^1  pouquûi  en  iain  dire  Et  pourquoi  en  dire  tant 

Et  Ma  iain  grenumennê?  Et  tant  nom  disputer? 

Daisan  eneo  Ira  dainse»^  Dansons  encore  trois  danses, 

£t  peu  vain  tnoifanàê.  Et  puis  allons  sonper. 

Rondes 

I.  Ronde  satirique  du  Val  Terby  (oaMée  de  Ddémont) 

Quand  nn  jeune  homme  ne  sait  pas  danaer  ou  qu'il  est 
gauche,  maladroit,  lea  fiUea  renferment  dans  une  ronde  et, 
tournant  autour  de  lui,  chantent  sur  nn  air  tràs  aimple  de  valse: 

Tin  fo,  te  tiHaiii  ran,  Tu  es  un  fou,  tu  ne  sais  rien, 

Te  n*8ai8  pe  datiM/s»  Ta  ne  sais  pas  danser, 

Te  m'/ais  des  fjros  Vœile,  Ta  me  fiûs  de  gros  yeux, 

Te  nCfra  <cft«  ^«0  p'iee»  Ta  me  marebes  sur  les  pieds. 

Elles  continuent,  en  tournant  toujours  autour  du  prisonnier, 
qui  cherche  à  rompre  le  cercle: 

TVa,  la^  lüy  la,  la! 
Tin  fo,  te  )i'sais  tan, 
Trdy  la,  la,  la,  la  ! 
Te  H  sais  pe  dainuïe. 
Ira,  la,  la,  la,  lai 
Te  ntfais  des  groe  fceîZs. 
jD'a,      la,  la,  la! 
Tn  i»/ra  tehu  les  pies, 

llolà,  ha,  holà! 

Ti'n  fo,  te  n*sai8  ran. 

Holà,  ha,  holà! 

l'e  n'sais  pe  dainsle, 

Noh'i,  ha,  holàf 

Te  m  fais  des  gros  Iwils. 

Holàf  ha,  hàtà/ 

Te  fiffra  tdiu  les  pies. 

Tant  que  le  garçon  ne  pourra  sortir  du  cercle  qui  le  re- 
tient prisonnier,  les  filles  continuent  à  danser  et  à  chanter,  en 
reprenant  toajours  les  mots  :  Tin  fOy  etc.,  mais  en  Toriant  conti- 
nuellement le  refrain  en  a  accentué: 

F*'du,  iia,  fnla! 
Bcta,  fin,  hrfd  f 
Tfxfiai,  ha,  toqua  / 

Et  ainsi  do  suite,  jusiju'à  ce  que  le  prisonnier  parvienne  à  rompre 

le  cercle  ou  que  lea  autres  jeunes  gens  Tionneut  le  délivrer. 

11 
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II.  La  Mislangaine  [Ë.,  p.  35;  cf.  pp.  39  et  40J 

Les  giinons  forment  uue  ronUe  et  les  tilles  une  autre.  Les 
garçons  cotnmenceut  la  ruade,  en  chantant  : 

Dite«-iioiu,  Mesdames 

(^Mp  voiilfz-vons  faire? 
Voulfz-voub  jouer 
De  la  misttangaine, 
Le  jned  à  terre,  terre,  terre,  terre, 
Ah:  ah!  ahî 
De  la  mifttangaine? 

Âtt  mot  inc<l,  tons  s'arrêtent,  en  lâchant  les  mains,  et  tous 
frappent  la  terre  da  pied.  Cela  fait,  les  filles  commencent  leur 
ronde,  en  chantant: 

Diles-iiüus,  Messieurs, 
Uuc  voulez-vous  faire  V 
Voulez-vous  jouer 
De  la  mistangaine, 
Le  cauâe  à  terre,  terre,  terre  terre, 
Ah  !  ah  !  ah  ! 
De  la  miütauguine? 

Ân  mot  coude^  toutes  frappent  la  terre  du  conde.  Les 
garçons  recommencent  le  chant  et  la  ronde.  Ànx  mots  povcc, 
fêle,  itiaiHj  derHére,  etc.,  chaque  ronde  frappe  la  terre  aTec 
ces  différentes  parties  du  corps. 

Quand  on  a  assez  manœuvré,  les  rondes  se  mêlent  pour 
n'en  former  qu^une,  et  tous  recommencent  le  chant: 

Dites-nous  vraiment. 
Que  vonlons-nous  faire? 
Voulons-nous  jouer 

l't'  lu  nii.staiigainc. 
Leü  trtes  à  têtes,  t<'tc!»,  têtes,  têtes 
Ah  î  tth!  ahî 
De  In  mistangair.e  ? 

Et  ils  s'embrassent.    La  ronde  est  terminée. 

IIL  Les  Choux 

Ties  paroles  de  cette  ronde  sont  identiques  à  celles  de  6., 
p.  36,et  E.,  p.  ï»9. 
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IV 

Lea  jeunes  gwrçone  et  les  jeunes  SUes  se  mettent  en  rond; 
pois  l*un  eommence  rélimination  par  eette  formule  : 

Uni,  nnt'l, 
Ma  tunte  Michel^ 
Des  cbonX}  des  raves, 
Dt-s  raisins  donx, 
Ma  qneue  au  loap, 
Marie  lluuHou. 

l^E.,  p.  21,      13;  R.,  p.  282,  n»  2.J 

Quand  il  n*en  reste  plus  qu*un,  garçon  ou  fille,  il  entrai 
dans  la  ronde.  Alors  tous,  se  tenant  par  la  nudn,  un  garçon  et 
one  fille,  tournent  autour  du  prisonnier,  en  ehautant: 

Nous  n'irons  pins  au  bois« 

Les  laurier»  sont  conpés. 
Madame  (on  Monsieur)  que  voilà. 
Nous  la  {ou  le)  verrons  sauter. 

Sautez!  Sautez! 
J*entends  le  taoïbonr  qui  bat, 
Ha  maman  mVppelle. 
Entres,  belle  (ou  hvmi\  duns  la  danse, 
Faites  un  tour  à  la  cadence. 
Ah!  ulil  embrasse/,  celui  (ou  celle) 

Qni  vous  plaira.  [G.,  p.  36-1 

Qunrul  tous,  sauf  uu  ou  une,  ont  été  enfermés  dans  lu  i  uude, 
le  derniur  tait  de  nouveau  une  élimiuatiou,  par  ces  mots  chaa- 
tés  sur  un  air  connu  : 

Une  belle,  grande  i)oniuie, 
Uni  s'est  t'ait  porter  à  Home. 
Par  saint  Pierre  et  sdnt  Simon, 
Gardez  bien  votre  maison» 

S'il  y  vient  un  panvr«  gnônie, 
Donnez-lui  vite  une  aumône j 
S'il  y  vient  un  capucin, 
Donnes-loi  un  verre  de  vin; 
8*il  y  vient  un  caque')  larrun, 
Donnez-loi  cent  coups  de  bâton. 

[E.,  p.  19,  n*^  3;  li.,  p.  240,  n«  4.] 

Cela  fait,  tous  s'enfuient,  et  le  dernier,  sur  qui  est  tombé 
le  mot  bdloUt  court  après  les  autres  et,  s'il  en  attrape  un, 
l'embrasse. 

Sale,  puant. 
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Emprdi 

I 

[R.,  p.  252,  u"  2i>  ;  E.,  p.  94] 

Un,  deux,  trois, 
.Virai  dans  les  bois, 
Uuatre^  cinij,  six, 
CneîUir  des  œrbes, 
Sept,  huit,  neuf, 
Dans  an  panier  neuf. 
Dix  onze,  douze, 

Uuand  elles  «eront  douces.  (\\Iiécûur(.) 
II 

IFomolette  connue] 

Un,  deux,  trois, 
La  culotte  en  bas, 
Quatre,  cinq,  six, 

Levez  la  chemise, 
Sept,  hnit,  Tient". 
B'rappez  comme  un  bosut", 
Dix,  onze,  douze, 
Il  sera  tout  rougo. 

m 

IK,  iip.  19  et  20,       1,  10,  »3;  K.,  p.  232,  n«  2.] 

1.  Uni,  unel  —  Perind  —  Jdjnin  di  lô  l.-an  du  bois)  — 
Camhô  —  Si  ntOffnin  (ce  magnin)  —  BerbotUate  (barbouille)  — 

(Miécourt.) 

2.  Uni,  unel,  —  Ma  hiufe  Michel  —  Et  fait  hi  iie  (a  fait 
nn  <i  nr,  —  Srhe  nroi;  que  lai  tète  (f  ni  biie  (aussi  gros  qu'une  tête  de 
boBuf).  —  JuldiUy  iokla.  —  Lo  voiUi  {h  voilà). 

(Mtécourt.) 

3.  V:ni,  nnelle  -  Beribellc  —  Sioandelle  -  L'armée  —  Du 
pré  —  Joseph  Bordo  —  L'André  Gaiguello  —  (irippon. 


>)  Toufl,  lourd,  étoutVaiu,  en  parlant  du  temps,  se  dit  dans  le  Jura 
et  en  Fr.nuce.  Le  mot  eambâ  u'a}pas2âe  seak  connu.  Magnia  est  usité 
dans  la  8uÎNse  romande  ponr  désigner  un  chaudronnier  ambulant. 
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IV 

[Arch.  I,  p.  228  û«  3.] 

Une  poule  mr  un  mnr, 
Qui  picote  du  p.iin  dur, 
Picoton,  picota, 

Tonta. 
Lève  la  queue, 
Ttt  l'ae. 

V 

[E.,  p,  248,  n«  18;  cf.  E.,  p.  20,  n«'7  et  8.] 

Cne  souria  verte, 
iini  courait  dans  l'herbette, 
Je  l'attrape  par  la  <peue, 
Je  1a  monfre  à  eea  measienn. 
tJne  belle  pomme  d*or, 
Tires-roiu  dehors. 


VI 

J\mr  garçons  Pour  fiUeftes 

Anne,  aofalacanne,  Annette,  schiacannette, 

Pîhine,  Pilanette, 
Poupon.  Poupette. 


Priire  patoise 


En  prenant  de  l'euii  bénite,  lorsqu'elles  sortent  des  maisons, 
les  vieilles  gens  disent  encore  aujourd'hui,  dans  la  Basse-Ajoie  : 

A  benéUy  y  te  prend. 
Tra  iâ^aes  U  me  défende  : 
De  Vennmi^  de  lai  serpent. 


Des  métchaines  djens^ 

De  meuri  de  m<mc  subitement. 


Kau  bénite,  jo  te  prends. 
De  troia  chosea  tn  me  défende: 
Da  démon,  da  aerpent, 

Des  méchantes  gens. 
De  monrir  subitement. 


Provdrbss  ol  dictons 

I,  II,  III 

Ce  qu'nn  )ic  peu  ]>c  fitire^  lo  tems  lo  /ait, 

(Ce  (^u'on  ne  peut  pas  faire,  le  temps  le  fait). 

Ce«i  (mnâea  de  idtaigrin  nCain  pe  payié  in  yai  de  dattes» 

(Cent  années  de  cbagrin  n*ont  po»  payé  an  liard  de  deitea). 

On  sait  qu'ain  an  s^en  «o^,  an  ignore  ^*ain  an  revmdront 

(On  sait  qnand  on  a*en  va,  on  ignore  qaand  on  reviendra). 
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IV 

Icheva  W EchepainHc^  Cheval  d'Esi»a^i»ti, 

Fanne  ^Atemaiffm^  Femme  d'Allemagne, 

liorgognon.  hiije  (Pairrty  Bourguignon,  biso  (ravril, 

H'ain  /ai  de  bm  dam  lo  pays»       M'ont  fait  de  bien  dans  le  pays. 

Allasion  à  des  événements  bistoriqnes  de  triste  souvenaoee 
dans  révêebé  de  Bâle. 


Dgerainne  que  ichainte^  Ponle  qui  chante, 

Prête  que  dainse,  l'n'tre  «ini  danse, 

Fanne  que  s\(nnivre,  Ftinme  qui  s'enivre, 

Ne  sont  pe  digne  de  vivre.  iM>nt  pas  «lignes  de  vivre. 

VI 

Il  ne  mangera  pas  un  sac  de  sel» 
(C'est-à-dire,  il  quitter»  bientôt  Tendroit  qu'il  habite). 

VII 

Le  misère  n^esi  pas  seulement  au  Vorburp. 

Au  XVII"  siècle,  la  peste  noire  sévit  au  village  du 
Vdi  liurg  près  de  Delt'mont.  Les  habitants  périreat,  et  le  village 
disparut  saut'  deux  maisons. 

Vin 

,  .  Con/csstr  di'S  rcltijuftse'i^ 

Aiguiser  des  couteaux^ 
Trois  gagne-petit. 
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Volkstümliches  aus  Sargans  und  Umgebung. 


Von  Ânt.  Ziadel-KreBsig  io  Schaffhaueen. 
Allgemeines. 

Dio  politische  Gemeinde  Sargans  mit  einem  Flficheninhalt 
von  2514  Jucharten  breitet  eich  zwischen  dem  südlichen  Ab- 
hänge dee  Gonzen  und  dem  Rhein  aus;  sie  grenzt  an  die  Ge< 
meinden  M  eis  und  Wartau,  sowie  eine  Strecke  weit  an  das 
Fürstentum  Liechtenstein. 

Die  politiscln'  Gomoinde  nnd  »lio  î.iindsphnft  Sargans  haben 
ihren  Namen  von  der  Saren,  alter  hurne.  Per  Xsuii»'  ist  keltisch 
und  Wohl  desselben  l'rsprungs,  wie  der  der  l'rcil)iirger  Sarine. 
Von  ihr  hiessen  die  riitischen  Urbowohnor  Saruueten.  Und 
wie  lÜe  Freibur^^er  Sarine  aurh  ^usainnicngezogen  Sane  heisst, 
so  hatte  das  Strultelien  Siirgaua  ebenfalls  die  Doppelform,  Baruue- 
gauuis  und  Sanagau  nis,  später  Sars^ans  und  Sa n gan s.  Gan 
oder  Gant  heisst  keltisch  „Felsen**,  was  auch  der  Name  Gonzen 
ob  Sargans  bedeutet.  Die  Volksetymologie  lehnte  diesen  Namen 
an  „(iaus''  an,  und  inr(dgede88en  wurde  dieses  Tier  in  das  Wappen 
des  Städtchens  aufgonomnien. 

Unterstützt  wurde  diese  Etymologie  noch  durch  folgende  Sage  : 

Als  die  ersten  Bewohner  von  Sargans  in  Verlegenheit 
waren,  wolchen  Namen  sie  dem  Orte  geben  sollten,  begaben  sie 
eich  an  das  nahe  FlQsscheii  „Saar**  und  besoblossen,  es  sei  die 
Ortsehaft  nach  dem  Flflssehen  und  dem  ersten  Gegenstande  zu 
benennen,  der  berabgeschwommen  komme.  Dieser  erste  ,,Gegen- 
stand'*  aber  war  eine  Gans. 

Bas  heutige  weîssseidene  Gemeindepanner,  das  unter  dem 
Zahne  der  Zeit  schon  bedeutend  gelitten  hat,  seigt  denn  auch, 
wie  bereits  erwfihnt,  das  Bild  einer  Gans.  Das  alte  Panner,  das 
noch  in  der  Schlacht  am  Stoss  mutig  vorangetragen  wurde,  be- 
findet sich  im  Zeughause  zu  Appenzell;  es  ist  eine  prachtyoUe 
Fahne,  die  mehr  als  hundert  Jahre  mit  andern  eroberten  Pannem 
Aber  dem  Hochaltar  in  Appenseil  auf  bewährt  wurde.  Dieses  alte 
Panner,  auf  dessen  rauhem  T^ntergrundo  eine  mehr  einem  Storche 
ähnliche  silberne  Gans  aufgenäht  ist,  wurde  1445  im  österreich- 
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ischen  Kriege  von  finem  Afsfien/A-ller  aus  dem  Kasten  im  Rat- 
hausü  zu  Sargans  mitgenoniinon ;  im  Gegensatz  zur  heutigen  war 
die  alte  Stadtfabnc  von  schwarzer  Farbe. 

Antbropotogischet. 

Es  wird  den  Sargansern  stets  zu  ihrer  Ehre  nachgesagt, 
sie  hätten,  weil  auf  der  Sonnenseite  liegend,  eine  viel  kriittigcio 
und  gesündere  Körperkunstitutiuu,  als  ihre  Nachbarn  auf 
der  Nordseite.  Etwas  Wahres  liegt  darin.  Sargans  besitzt  einen 
sehr  kräftigen  und  gesunden  Volksschlag  und  mau  darf  ohne 
Uebertreibung  sagen,  dass  es  nicht  manchen  Ort  giebt,  der  ver- 
hiUniemaasig  so  viele  kdrperlich  nnd  geistig  gesunde  Menschen 
erseugt,  wie  Sargans.  Schon  von  Kindheit  auf  mit  Natnrkost 
und  Tor  allem  mit  Muttermilch  ernährt,  wachsen  die  Sarganser 
auf  und  gedeihen  in  der  gesunden  und  kräftigen  Luft;  das  in 
den  Städten  so  Terderbltche  Fabrikwesen  hat  die  Yolkskrafte 
noch  nicht  geschwächt;  so  lässt  es  sich  auch  erklären,  dass  es 
auf  die  ca.  1000  Einwohner  kaum  8 — 4  geistig  oder  körperlich 
anormale  Personen  gibt  Eine  hervorragende  Eigenschaft  der 
Männer  ist  ihre  Eorperlänge;  so  gibt  es  eine  Familie,  der  man 
nachredet,  dass  ihre  f&nf  Sohne  aufeinander  gestellt  imstande 
wären,  durch  die  Sehallöcher  des  Kirchturms  hineinzusehen.  Auch 
im  Militär  wird  diesen  kraftstrotzenden  Sargansern  die  nötige 
Anerkennung  zu  Teil.  Hit  dieser  Ordsse  geht  meist  eine  unge- 
wöhnliche Korperkraft  Hand  in  Hand.  Man  erzählt  schon  von 
den  Vorfahren,  dass  i.  J.  170S  zwei  einzelne  Männer  aus  dem 
Proderberge  die  beiden  grossen  Marmorsäulen,  die  jetzt  zur  Stütze 
der  Empore  in  der  Kirche  dienen,  an  Ort  und  Stelle  getragen 
hätten.  Freilich,  sagt  die  Sage,  sei  ihnen  die  zweite  Säule  dann 
zu  schwer  geworden,  so  dass  sie  dieselbe  talU  n  la^Beu  mussten; 
dies  sei  auch  der  Grund,  warum  die  Säule  auf  der  „Frauen- 
seite" ')  in  der  Mitte  einen  Riss  zeige.  Bis  auf  unsere  Zeit  sab 
man  am  Maucrthore  des  Schlossportals  gegen  die  ,,Farb'*  einen 
dicken,  eisernen  Thorriegel  gewaltsam  verdreht,  nach  der  Sage 
durch  einen  der  rie>ir;eii  Bewohner  von  Calveiseu  aus  Zorn 
weiien  eines  verlorenen  rrozessoj».  Leute,  die  einen  Zentiierstein 
auf  Hacher  Hund  lo  '20  und  mehr  mal  vom  Boden  über  den 
Kopf  hebeu,  ohne  die  geringste  Anstreugung,  gibt  es  eine  ganze 

»)  d.  h,  auf  der  Seite,  wo  die  Frauen  sitzen. 
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Anzahl.  Die  Jng'eDd  übt  sicli  aber  auch  schon  frühzeitig"  im 
Turnen,  Steinheben  und  -Stussen  etc.  Die  Sterblichkeit  ist 
eine  sehr  geringe.  So  macht  man  boispielaweiao  am  St  iranibuuin 
der  l  annlie  des  Verfassers  seit  IßMO  die  Wahrneliniung.  das« 
fast  ausnahmslos  jeder  männliche  Spross  eiu  Alter  vou  Gö — 70 
Jahren  erreichte. 

Die  Rasienunterflchiede  zwischen  den  Deutschen  und 
den  R&tieni  sind  dentlieh  bemerkbar.  Erstore  haben  höheren 
"Wnchs,  längliches  Geeicht,  helle  Hant-  und  Haar-Farbe.  Letztere 
mehr  mnden  Sehftdel,  meist  branne  Haar-  und  Angenfarbe  und 
einen  gedrungeneren  Körperbau. 

Religion. 


Sargans  ist  ganz  katholisch.  In  der  lieformationszeit  ist 
es  jedoch  sehr  hitzig  zugegangen.  Pfarrer,  die  Tom  alten  Glau- 
ben abfielen  und  heirateten,  wurden  ohne  weiteres  ins  Geföngnis 
gesetzt  Hit  Oeldbnssen,  Hundestall  und  Burgverlieas  wurden,  wie 
erzihlt  wird,  die  Abtrünnigen  wieder  znm  alten  Glauben  gezwungen. 
Der  Kampf  entbrannte  aber  stets  aufs  neue,  die  Hesse  wurde  vieler* 
orts  abgeschafft  '  und  die  Geistlichen  entlassen.  In  Wallenstadt 
blieb  man  erst  auf  Stimmenmehrheit  beim  alten  Glauben.  Der 
Abt  von  Pfafer«  sogar  bekannte  sich  zur  neuen  Konfession,  Hess 
die  Heiligenbilder  verbrennen  und  trat  in  Schutz  und  BQrger- 
recht  von  Zürich.  Dafür  bflsst  er  aber  nach  der  Sage  mit  ewiger 
Verdammnis,  und  in  der  Totengnift  der  Kirche  von  Pfäfers, 
wo  die  ehemaligen  Aebte  und  Ordensbrüder  in  vollem  Ornate 
beigesetzt  and  eingemauert  wurden,  zeige  sich  noch  heutzutage 
eine  Stelle,  die  immer  feucht  bleibe  und  an  der  weder  Kalk  noch 
Hörtel  halte;  hinter  dieser  feuchten  Stelle  aber  ruhen  die  Ueber- 
resto  des  abtrünnigen  Abtes,  der  seine  Sünden  beweine.  Der 
katholische  Glaube  ist  dann  aber  nach  und  nach  wieder  allge- 
mein angenommen  worden  und  geblieben  bis  auf  den  heutigen 
ïag.  Auf  die  „Reformierten*'  aber  sind  die  katholischen  Sar- 
ganser auch  heute  noch  nicht  gut  zu  sprechen  :  liefornäert  /nit 
Dr  .  .  .  ren<ch}iûe)'t,  kann  schon  der  kleine  Knabe  auf  der 
Strasse  schreien.  T"^mgekehrt  rächen  die  prütestantischen  Be- 
wohner diesen  Soliimpf  mit  einem  niolit  weniger  derben:  L  uie-n-a 
buddi  Brannte w^f  möcht-i  nil  katkouliadt  sy. 
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Sagen  und  Volksglauben. 

Die  Volkswagen  im  Sarguuserlande,  mit  denen  in  Vorarlberg 
und  Tjrol  verwandt  und  oft  dorthin  ala  ihre  Wiege  hinweisend, 
bilden  eine  reiche  Quelle  fur  die  Kenntnis  ron  Volk  und  Land. 
Leider  aber  sinken  sie  immer  mehr  in  Vergessenheit. 

Im  allemwinischen  Seebesirke  ist  noch,  wenn  auoh  entstellt, 
eine  Spar  von  Wodan  erhalten  in  den  Bezeichnungen  MuoliS' 
heer  oder  Muolisee  für  die  wilde  Jagd.  In  XTznach  und  Glarns 
heisst  „unbändig  thun*  :  thun  wie  ein  Wuoiisee*',  und  im  alle- 
mannisohen  Rheinthale  unter  Platten  heisst  die  sog.  wilde  Jagd, 
das  „Muoliasee**. 

Das  Sarganser-Oberland  kennt  diesen  Namen  nicht,  obwohl 
der  gespenstige  Nachtwandler  mit  dem  breiten  Hute  noch  an 
vielen  Orten  spuckt.  Dagegen  kennt  Sargans  das  sog.  Grâggi, 
ein  Naehtgespenst,  das  in  Gestalt  eines  Schweines,  Pferdes  oder 
schwarzen  Huodes  erscheint  und  mit  tausend  Stimmen  schreit. 
Hie  und  da  erweist  es  einzelnen  Familien  auch  einen  Dienst, 
indem  es  ihre  Kfihe  «stumpnef*,  d.  h.  auf  der  Weide  an  Pfähle 
anbindet. 

Dio  Hexe  erscheint  zuweilen  als  Elster  oder  als  Fuchs, 
wie  jene,  die  ein  Vilder  beitn  Kreuz  als  Fuchs  fing  und  in 
seinen  Sack  steckte,  und  die  auf  den  Zuruf  einer  andern  Füchsin: 
,,Schirös/(;r  c/tmn      heulend  antwortete:       cha  nü,  i  In  in 

iVs  Pftfr  Cu-?'f  S'trjd": 

Sonderbar,  aber  weit  verlneitet  und  Jahrhunderte  alt  ist 
die  Sage,  eine  Köchin,  die  Ictliij^  bei  einem  Geistlichen  zolin 
Jahre  lang  diene,  werde  des  1>i>s(mi  nnd  müsse  als  so^'.  l'taffeü- 
kellnerin  umgehen.  Eine  solche  hätte  sich  dnrch  einen  SprunjLj 
vom  Gonzen  auf  die  Al|)  l'anions  hinüber  von  der  llulle  retten 
können,  sei  aber  blos  bis  ?.u  einem  am  Alpweg  liegenden  Stein 
gelangt,  wo  man  den  Abdruck  ihres  Fusses  (der  „Ffafienkelleri 
'rapp"*)  noch  heute  zeigt.  ') 

Der  (iafarra-Iiiui  im  AVcisstannerthal  ist  nnser  Blocks- 
berg, wo  die  Hexen  ihre  nächtlichen  Tänze  und  Orgien  feierten 
und  ein  Hirt  einst  einen  seidenen  Damenschuh  im  Grase  fand. 
Auch  die  Schänniser  Stiftsdamen  fauden  sich,  die  Aebtissin  an 
der  Spitze,  in  nächtlichem  Ritte  dort  in  ihrer  Alp  ein. 

Ein  solcher  .Pfaifonkellert  Tapp«*  wurde  mir  iiu  Herbste  1897 
auch  bei  Pfäfera  gezeigt. 
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Der  Sarganeer  könnt,  wie  der  Schottländer  das  „Doppel' 
gesicht**  d.  Ii.  ein  nachts  Tum  Fenster  hereinschauendes  gespen- 
etiges  Gesicht,  das  dem  gleicht,  der  es  erblickt  und  dessen  bal- 
digen Tod   andeutet.     Derselbe  Glaube    knüpft  sich   nn  die 

nächtliche  Prozession  des  ^Nachtvol  ks**.  anderwärts  „Totenvolk" 
genannt,  das  einem  J.ebendou  den  Toii  verkündet,  wenn  er  sich 
selbst  unter  den  T'm/iehenden  sieht.  Der  Nachtzug  spielt  zu- 
weilen eine  sonderbare  Melodie,  die  man  erlernen  kann,  wenn 
man  sich  in  gewissen  Nächten  auf  Wege  hin-^telU,  wo  „Braut 
und  Bahre  eich  kreuzen".  Mit  dieser  Musik  kann  man  die  Zu; 
hörenden  zum  Tanzen  zwingen. 

Zwei  Gebräuche  aus  der  Zeit  der  Landvögte. 

!. 

Von  den  regierenden  Orten  wurde  wechselweise  alle  zwei 
Jahre  ein  Landvogt  nach  Sargan»  lieordert  und  zwar  immer  auf 
den  Monat  Juni.  Am  St.  Johannistag,  beim  Antritt  ging  er  mit 
der  Sarganser  Prozession  im  Triumjihc  durch  die  alte  schon  im 
Jahre  1503  von  den  1  alten  Orten  (unter  der  alten  Matuger- 
oder  Römerstrasse)  gehauene  Hochwandstrasso  naeh  (Jretschins, 
wo  feierlicher  Gottesdienst  gehalten  und  naclihcr  ihm  die  Hul- 
digung bezeugt  wurde. 

2. 

Am  Fastn ach  t  so  n  u  tag  eines  jeden  Jahres  zogen  die 
Knaben  aus  der  Ein-  und  Ausburgerschaft')  ein  grosses  Sageholz  oder 
eine  Tanne  durch  die  sog.  Rünksfiego  in  den  Schlosshof  hinauf 
und  zeigten  das  Holz  dem  Liuuivogte.  Dafür  erhielten  sie  jedes 
Mal  einen  gemcinschafilichen  Trunk.  An  dur  alten  Fa'st|nacht 
(eine  Woche  später)  aber  kamen  die  Leute,  Kinder  mit  den 
Eltern,  aus  den  benacbbartea  Qemeiuden  uud  begaben  sich  mit 
den  Sargan^em  in  den  Schtosehof.  Jede  Person,  vom  Kinde  bis 
zum  Greise,  trug  eine  Schelle  bei  sich.  Im  Hpfranme  ange- 
kommen,  Hees  man  dieselben  ertönen.  Die  Stftdtler  erhielten  daon 
ein  Hinenmns  samt  zwei  grossen  Kuchen;  die  andern  alle  nur 
allein  zwei  Kuchen. 

■)  Die  Leute  in  dor  Srr»fh  Iiie^-^iMi  .,Kiiibiirsçer''  und  die  ausser  den 
Hingninuern  „.Au^burger".  Beide  liezeichuungeu  habeu  sich  bis  auf  den 
beutigen  Tag  erlialicru 
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ÂQ  der  Fastnacht  gab  der  Landvogt  allemal  den  jeweiligen 
Schultheiiaen  und  Räten,  sowie  den  Eltern  too  Meie  eine  Mahl- 
zeit. Da  sei  es  dann  oft  sehr  lustig  zugegangen.  Als  einmal 
die  Bilberne  Gans  und  die  vergoldeten  Becher  aufgedeckt  wur- 
den, soll  der  Bczirks-Stutthaltcr  Oalatti  von  Hofrat  Good  in 
Mols  spöttisc^h  j;i  tragt  worden  sein,  was  doch  da  unten  am  Fusse 
der  Gans  für  „I  ngeziefer*^  sei.')  Nicht  verlegen  habe  der  Statt- 
halter, auf  die  Tierchen  hindeutend,  geantwortet:  ,IIe,  he,  he! 
das  sind  ja  alles  Heiser!** 


SchlosH  SarganH. 


Volkswitz  und  «Spott. 

Die  Sarganser  sind  nicht  wenig  stolz  darauf,  dass  aie  in 
der  Hauptstadt  des  Bezirkes  wohnen.  Zwar  hören  es  die  um- 
liegenden grossen  Dörfer,  die  dreimal  mehr  Einwohner  zählen 

*)  Es  betiiideu  sich  iiiiiulich  um  Buden  kleine  Tnischc,  die  sich  be- 
wegen, wenn  man  die  Gans  abstellt  oder  daran  rüttelt. 
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als  Sargans,  ni<  ht  gern,  wenn  man  das  Wort  «Hauptatadt*  an- 
wendet; aber  Sargans  besitzt  eiu  Schloss  und  war  bis  1811  von 
einer  Ringmauer  umgeben.  Besonders  neidisch  auf  die  Sargnnser 
sind  die  Meiser.  Dieser  Neid  kommt  jedoch  nur  bei  der  Schul- 
jugend zum  oü'enen  Ausbruche.  Die  Melser  nennen  die  Sar- 
ganscr  Chruithünch  (Krautbäuche)  und  die  barganser  titulieren 
die  Melaer  Bidläbinich  (Zwiebelbäuche).  Es  bedarf  nur  dietes 
gtgeuseitigen  Rnfes,  am  den  Kampf  uoter  den  jüngeren  Elemonteo 
ni  enifaehen.  Inwiefern  die  Surganter  nieht  inil;  XTnrecht  Chrutl' 
hUÜch  genannt  werden,  erhellt  daraus,  dase  die  Städter  frfiher 
gewÎBse  Yorreelite  gegenüber  der  Landbeyölkerung  genoseen  ; 
so  beaassen  sie  z.  B.  schöne  Gärten  nm  die  Stadtmanern, 
in  welchen  sie  feines  (Jemflse  pflanzten,  das  sie  dann  auf 
dem  Wochenmarlct  Terkanften.  Das  hatte  natflrlieb  die  Kissgunst 
der  Dörfler  erregt  und  den  Sargansern  diesen  Namen  eingetragen. 

Bei  Einführung  der  Mediation  i.  J,  1803  äusserte  ein 
Bürger  :  mir  isch  aß  gmd  ghjch,  es  ist  ei  RegieHg  wiü  die 
ander,  däs  ei  Jour  Chäfer  und  däs  ander  Ingeri  (Engerlinge). 


Alter  Fastnachtgebrauch  aus  Uri. 

Von  Jos.  Furrer  in  Silenen. 

Âm  alten  Fastnacht  Abend  (Sonntag  nach  Aschermittwoch) 
ziehen  die  jungen  HurHchen  vor  die  Häuser  heiratslustiger 
Mädchen  oder  auch  alter  Jungfrauen,  nm  zu  „biutmcn*^.  Hiefttr 
wird  vorher  ein  alter  Tuchlappen  mit  Gel  und  Kaminruss 
tüchtig  eingeschmiert  und  sodann  an  einen  langen  Stecken  fest» 
gemacht.  Die  Burschen  suchen  nun  durch  allerlei  Zurufe  und 
Reden  die  Louto  an  das  Fcn.'^tcr  zu  locken  und  zum  TToraus- 
scliaucn  /u  bewegen.  Ist  ihnen  die?<C8  f^elungen,  .so  hält  ein 
vor  dem  Fenster  bereit  stehender  Bursche  die  herausschauende 
Person  fest  und  ein  anderer  verbrämt  derselben^  mit  seinem 
Russlappen  das  Gesiebt,  bis  es  kohl;ich\s  arz  ist. 

Der  alte  Fastnacht  .\bend  stellt  deshalb  bei  den  M;i(b'lirn 
in  üblem  Rufe,  und  nur  selten  läast  sich  eine  der  Dort'schünen 
an  diesem  Abend  zum  iJeü'neu  des  Fensters  bewegen. 
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Von  Kaplao  Philipp  A.  liüttimaiin  in  Yals. 

Taufe. 

Das  neogeborne  Kind  wird  in  der  Regel  möglichst  bald, 
am  ersten  oder  iweiten  Tage  naoh  der  Gebart,  sur  Tanfe  ge- 
bracht. Dasselbe  wird  Ton  der  Patin  (Gollä)  im  Hanse  der 
Eltern  abgeholt,  wozu  sich  dann  unterwegs,  bei  der  Kirche, 
auch  der  ,Gdtti"  einfindet.  Nach  der  Tanfe  TerfQgen  sich  beide 
Pathen  ins  väterliche  Haus,  wo  dann  das  sogenannte  ,G5tti- 
mahl*  .  stattfindet,  ein  einfaches  Ifindliches  Mahl,  woran  nebst 
den  Familiengliedern  •  die  Paten  teilnehmen.  Letetere  geben 
als  Geschenk  etwas  Weissbrot  und  fünf  Franken  an  Geld. 

Hochzeit. 

Die  Hochzeit  war  früher  bei  allen  Verniöglichen  ein  grosses 
Fest;  es  wurde  ein  Hfu  hzoitsinahl  gehalten,  dazu  viele  von  den 
nähern  Verwaiulten,  ebenso  die  Geistlichkeit,  eiiif^eladen.  Man 
})Hegte  auch  den  I^raiiîleiiten  ein  kleinem  Geschenk  an  (reld 
an/.ubietcu,  welches  jediteh  liisweileu  abgeschlagen  wurde. 
Zur  Begleitung  der  Hrautleule  naili  der  Kirche  und  von  der 
Kirche  nach  Hause  wird  in  der  Kegel  auch  tüchtig'  f^eschosaen, 
desg'loiehen  während  des  Mahles.  Später  am  Aheud  wird  vou 
den  Brautleuleii  den  Schützen  als  GratiHkatiun  eiu  Trunk  ver- 
abreicht.   Musik  und  Tanz  k(;nirut  nicht  vor. 

Nachniittaffs  pflegen  die  Neuvermählten  einen  Andachtsgiing 
nach  dem  Wallfahrtsorte  ^laria  Camp  zu  iiiacheu.  In  neuester 
Zeit  ist  aus  Sparsamkeit  eine  rriTissere  Vereinfachung  im  Jloch- 
zcitsuiahle  eingctreleu  uud  werden  in  der  Hegel  nur  die  i'ateü 
tuid  die  nächsten  Verwandten  der  Hochzeitsleuto  eingeladen. 
lUäweilen.  niacheu  die  Neuverniählteu  auch  sogleich  eiue  Hoch- 
zeitsreise. 

Ehedem  war  auch  der  aogeoaunte  «Stûtzwein'*  im  Brauch, 
dessen  Verabreichung  oft  arge  Ranfereien  zur  Folge  hatte. 
Erst  Pfarrer  Nicolaus  Florentini  (1818—24),  nachmaliger  Bischof 
Ton  Chur,  schaffte  den  Uebelständeu  Abhilfe,  indem  er  die  Sitte 
aufhob. 
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Tod  und  Begräbnis. 

Sobald  Jemand  gestorben  ist,  wird  die  Leiche  aufgebahrt, 
und  wenn  der  Tag  nicht  allzusehr  der  Neige  zugeht,  verkünden 
ea  Bärniliiiiü  Glocken  vom  Turme.  Bis  in  die  neueste  Zeit,  wo 
ein  neues  Geläute  erstellt  wurde  uud  mit  der  klciusteu  Glocke 
zu  läuten  begonnen  wird,  wurde  mit  der  grössten  Glocke  an- 
gefangen, wenn  ein  Mann,  mit  der  zweitgrössteu,  wenn  ein 
Weib  gestorben  war.  Früher  läutete  man  eine  ganze  Stunde, 
jet2t  nur  noch  eine  halbe.  Bei  der  Leiehe  wird  gewacht  und 
Tag  und  Nacht  für  die  Seelenruhe  des  Veratorbenen  gebetet. 
Die  Leichen  werden,  wenn  es  Ledige  sind,  von  vier  Jünglingen, 
wenn  Verheiratete,  von  Tier  Mfinnern  zu  Grabe  getragen.  Der 
Sarg  TOD  Kindern  und  Ledigen  wird  bekränzt. 

St  Nikolaus. 

St.  Nikolaus  war  früher  stets  ein  erwartungSToller  Ttig 
für  die  Kinder;  ein  Tag  der  Beloboung,  aber  auch  ein  Tag 
der  Strafe.  Kinder  von  guter  Aufführung  erwarteten  ein  Ge- 
schenk: ein  „Ilungljrütschi"  (ürodschnitte  mit  Butter  und  Honig 
belegt)  oder  auch  andere  Goschcnke;  dazu  gewöhnlich  auch 
eine  Rute  zur  Warnung.  Für  lîinder  schlimmer  Autfühning, 
für  leiclitsinuige  und  eigensinnige,  war  der  „Sanna  Chlas"  ein 
Manu  des  iSciirockcns.  Er  kam  vermummt,  zerrte  sie  mit  sich 
fort,  wenn  möglich  kam  er  auch  mit  einem  Esel,  um  solche 
büso  Kinder  auf  ilim  wegznt'iihren.  Weuigstena  wurde  den 
Kindern  gesagt,  dasö  der  tiunna  Chlas  auch  einen  Esel  habe, 
die  böaen  Kinder  darauf  setze  und  sie  zur  ,,Hund8chipfa'', 
eincni  Abgrund  /wischen  Lunschauiar  und  St.  Martiu,  führe  und 
sie  dort  hinunterwerfe. 


Verworfene  Tage. 

Von  J.  Werner  in  Len^burg, 

Yerzeichniase  der  im  J.  Jahrgang  an  zwei  Stellen  (S.  1G3. 
246)  behandelten  unheilTollen  Tage  sind  ein  fast  nie  fehlender 
Bestandteil  älterer  Kalender,  besonders  des  XI.  und  XII.  Jahr- 
hunderts. Diese  Tage  erhalten  da  die  Bezeichnung  dies  fvgi/pUacits; 
ihr  Platz  an  den  Monatstagen  ist  verschiedene  Male  zum  leichtern 
Behalten  in  Verse  gebracht  worden.   Eine  der  ältesten  Fas- 
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sungen  dieser  Tage  steht  in  der  lat.  Antholo^^ie  cd.  Kiese 
(nro.  736);  die  Verse  7 — 18  derselben  J<iiii  pi'ima  (fies  ei 
^ri>Uii(a  n  fitn'  tinu'hir,  lopen  wir  in  vielen  Kalendern,  die  vor 
altCD  Missalbiichern  und  Brevieren  sich  finden.  Wie  aus  denj 
erwähnten  Verse  und  V.  21  desselben  Stückes  ersichtlich  iat, 
zählte  man  sie  vom  Aiit  ino:  und  Kmlt  ti(  si  .Monates  weg.  Weniger 
verbreitet  scheint  die  Fassung  zu  sein,  die  beginnt  mit  Prhita 
(lies  i/teruiis  et  seplixm  f runrat  ut  ensis  ;  sie  tindet  sich  z.  B. 
in  dem  Kalender  aus  Benedictbeuren  saec.  XII — Xlll  clin.  4G17, 
im  EheioaitPr  Kalender  saec.  XIII  nro.  XXVIII.  Ja,  es  findet 
dch  logar  eine  Zusammenstellung,  die  sieh  an  die  Buchstaben, 
mit  denen  man  die  Wochentage  bezeichnete,  anschloss:  A  Jant 
primum  nocet  et  d  dum  venii  imum.  Denn  in  den  alten 
Kalendern  ist  eine  Art  Normaljahr  angenommen,  so  dass  dabei 
das  Jahr  immer  mit  dem  Bachstaben  a  beginnt  und  die  Wochen- 
tage mit  a — g  bezeichnet  werden.  Mit  Hilfe  dieses  immer- 
währenden Kalenders  mussten  die  Geistlichen  den  Zeitpunkt  der 
beweglichen  Kirchenfeste  nach  bestimmten  Yorschriften  berechnen. 

Nach  jenem  älteren  Gedicht:  Bis  deni  binique  dies 
scribuntur  in  anno/in  quiöus  una  solet  morialiims  hora 
timeri  sind  in  jedem  Jahr  24  solcher  Unglückstage;  sieht  man 
in  den  Kalendern  genauer  zu,  so  sind  es  nicht  überall  die 
gleichen.  Fünf  solcher  Verzeichnisse  aus  verschiedenen  Hand- 
ficliriften  findet  man  in  den  Mitteil,  der  antiq.  Gesellschaft  Zürich, 
Bd.  XXII  lieft  3  [).  Till.  Auch  Runge  in  seiner  Allhandlung 
über  eine  Kalendertafol  des  XV.  Jahrhunderts,  ebenda  Bd.  XII. 
Heft  1  zählt  solche  auf. 

In  viele»  handschriftlichen  Kalendern  des  XIII. — XV.  Jahr- 
hunderts findet  man  aber  nicht  jene  Verse,  sondern  bei  den  be- 
treflonden  Tagen  die  Zuschrift  D.  oder  D.  Eg-  ;  in  einem  ge- 
druckten Genfer  Missale  aus  dem  Ende  des  XV.  saec.  lesen  wir 
sogar  ilic  l'cischrift  Dies  acger. 

Die  gefährlifhen  .Stunden  findet  man  viel  seltener  anfge- 
zeicbn(>t  :  eine  Zürcher  lliuiilschrift  aus  dem  Ende  des  Xü.  saee. 
bringt  zwei  /usiiiiinior:.stellQnt,'en  in  Versen  (vgl.  Rheinische» 
Museum  1886  8.  C;Jb  f.)  Damit  stinunt  fast  ausnahmslos  überein 
das  prosaische  \  erzeichnis  in  <  lni.4'il7. 

Glücklicherweiso  ist  dieser  Aberglaube,  der  besonders  im 
Anfang  des  XVlll.  Jahrhunderts  noch  eine  grosse  Rolle  spielte, 
im  Verschwinden  begritten,  weiui  auch  ältere  liCuto  immer  noch 
die  alten  „Lassbüchlein''  mit  diesen  Verzeichnissen  in  Ehren  iialten. 
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Racconti  di  dragoni  raccoiti  nel  Canton  Tictno 

Per  Yittore  Pellaodiai  (Ârbedo) 


El  fiW  ratflseitô 
ToUa  gh*OTa  um  magu 
che  'I  nèva  mat  pa  la  caroa  di 
can&ja  pinio,  ma  dumà  da  chèla 
di  matén,  miga  di  matàn*  Dopa 
che  Tabjfi  majö  tildé  i  canàja 
dal  80  pajèi  è  di  pajös  U  atiirn, 
a  ga  FMtéTa  pia  dnmà  U  ao 
(iôô,  um  matèl  d*un  quatr^ano. 

Na  sera  el  roago  el  ga  diss 
a  la  situ  dônn:  „Duman  mi  a 
vaghi  in  dal  bosch  u  f;hv  legn, 

0  tumi  indrè  piû  fin  a  1»  sera; 
in^ndnm  sfl  '1  disnaa.** 

„Cu88èe  che  te  vöö  che  ta 
manda?**  la  ga  rcapund  la  ma- 
^'licssfi  :  ^.7'  ('  düü  ann  che  te 
maja  miga  altni  oho  rnrna  da 
eanôja  pîiiin  :  !i(l("->s  a  <^}ir  piii 
dumà  '1  tu  tiüö,  tü  forsi  majâa 
chM?" 

„Sei,  propi  chèl,  el  m<'  fiöö; 
ma  a  vöj  ini^a  niajàl  crû  oumèo 

1  j  altri.  Ti  duman  matin  te 
ghe  ferè  salt;'ui-vi'o  lu  tentu,  te 
U  tajerè-8Û  a  tùcch  o  te  niel 
ferc  CÖ8  pulitu.  La  mata  la  ma 
*1  portera  8Ü  im  bosch." 

La  magheaaa  la  g*à  prumetQ, 
D  pö  j  è  naéé  a  drumfi*  tfkéé  daa. 

A  la  matin  a  buaura  el  magu 
el  lèva-sfl  e  U  va  im  bosch.  La 
magbessa  la  lè^a-eQ  anea  lée, 


Il  figlio  risuscilalo 

Cent  nna  volta  undragooe 
che  andava  paxxo  per  la  came 
dei  bambini  maechi.  Dopo  aver 
divorato  tutti  i  bambini  del 
sno  yillaggio  e  dei  Tillaggi  vi- 
cini,  non  gli  restava  che  sno 
iiglio,  un  ragazzino  di  eirca 
quattro  annî. 

Un  a  sera  dieee  a  sua  mo- 
glie,  la  dragonessa  :  |.Domam  îo 
ahdr6  nel  bosco  a  tagliar  legna, 
e  non  ritornerù  che  a  sera;  tu 
mi  manderai  cola  il  desiivare." 

„E  cho  rnoi  tu  ch'io  man- 
:  di?**  domandit  la  dragonessa. 
„Son  dne  an  ni  che  tu  non 
mniiL^i  altro  che  earnc  di  bam- 
bini. Ora  non  ti  rimanc  che 
tuo  tiglioj  vuoi  forse  divorar 
quelle?^ 

,  Appiintn,  niio  fi'jlio,'*  rispose 
il  dra^ono  ;  ..nm  (jucsti  non  voglio 
divorarlo  rrudo  eomc  gli  aiiri. 
Tu  domatiina  gli  mozzerai  il 
capo,  lo  farai  a  pczzotti  e  me 
lo  farai  caocere.  La  üglia  me 
lo  porterà  nel  bosco." 

La  moglie  promise,  e  tutti 
0  due  si  posero  a  letto. 

Âppena  sorse  Talba,  il  dra- 
gone  sUncamminà  verso  il  bosco. 
La  dragonessa  si  alz6  pure,  and5 
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U  in  la  atanzia  in  düa  cbe 
dorm  el  mat,  ta  ga  fa  8altÀa« 
▼ée  la  testa,  la  *1  taja  Bgiü  a 
tocch  in  la  pfignata  e  la  '1  mèt- 
là  in  aul  fogh  a  cos. 

A  meadk  la  ciama  la  mata  e 
la  ga  diss  da  portâa  chèla  carna 
11  par  disDàa  al  sô  pà.  A  vedèe 
n*8Ô  fradèl  tajô-sgû  insci  a  tùcch, 
la  pora  cauaja  la  sa  met  a  pians*»  ; 
ma  la  niama  la  ga  du  düü 
a'giafetnni,  la  ga  dà-sii  el  gèrlu 
in  spala  e  la  la  sgarbüta  fora 
da  la  porta. 

Strada  facendu,  la  mata  la 
'ncuntra  mi  vegièta.  phe  l  ova 
pö  la  Madona,  clie  la  ga  diss: 
duu  che  to  Tè  ti,  tusa,  cun 
chèl  gèrlu?" 

La  mata  la  resjiutid  miga, 
ma  la  tii-sgiü  '1  grrlu  c  la  ga 
fà  vedèe  chèl  cho  gh  cdcnt. 

^To  viu")  (iWièï  portiigh-sü  1 
tt)  fradèl  da  majâa  al  tù  pà?" 
la  ga  duumuda  la  vegièta. 
*  „Ciissee  che  pndi  fagh  rai  ?* 

la  respnnd  i.i  nuaa  uua  piau- 
sgiureuia.  ,Ruiiuij  l"è  iiiurt  ;  ao 
j'avcss  pudû  salvâl .  .  .  ma  mi 
an  seva  da  negot ..." 

,£begD,  80  19  dam  atrâa  a 
mi  el  tö  fradèl,  el  vegnerà  an- 
camè  vif." 

yCnssèe  g*o  da  fàa?  Disimal, 
doua,  diefmal,  oh  bc  pudrèsfl 
vedèe  ancamà  el  mè  fradèl  bèl 
e  vîfl 

^Sculta:  lassa  chi'l  gèrlu,  tur- 
na  indrè  a  cà,  vainstalat  destaca- 
f6ra  nm  Tedèl  e  mcnumal  chi.*^ 


I  nella  stanza  ove  tranqnillamente 
'  dormÎYa  il  figlto,  con  un  colpo 
d'accetta  gli  séparé  il  capo  da! 
buste,  le  fece  a  pezai  e  le  gettö 
a  cuocere  in  una  pentola. 

A  mezzogiorno  chiamù  la 
figlia  e  le  ordinodi  portarequella 
carne  a  buo  padre  nel  bosco.  Al 
i  Tedere  il  suo  fratellino  tagliato 
cosl  a  pezzi,  la  ragazza  diè  ia 
pianto;  ma  la  madré  le  applicô 
:  due  sonori  schiafti,  le  caricô  la 
;  gerla  suUe  Bpalle  e  la  spiiiäo 

fuori  di  casa, 
^        La  îaûciullttsi  diresse  harcol- 
laiido  verso  il  bosco.  (_'aTnmin 
I  fttccndo  incontrö  una  vecchiereila 
j  (era  la  Madonna)  cho  le  duman- 
I  do:  ,,l)Qve  vai,  tiglia  mia'?"  Tii- 
vece  di  risponderc,  la  faiiciulia  si 
lovèlagerla,  e  ainghiozzandonio- 
strùalla  vecohiorella  il  ct»ntenuto. 

„Eche,''  domuudù  la  vi'rcliie- 
rella.  ,,vuoi  tu  forae  portare  luo 
fratello  iu  pasto  a  tuo  padre?" 

„Che  posso  io  farci?"  rispose 
•  la  fauciulla  con  voce  treiaante 
i  pel  dolore.  ,.Ormai  egli  èmorto; 
se  avessi  potuto  saharlo... 
ma  io  lutte  iguorava  .  . 

„Ebbene,  se  tu  mi  dai 
retta,  tuo  fratello  TÎvrà  au- 
cora.** 

„Che  deggio  fare  ?  Oh  dite- 
melo,  donna,  parlate,  e  vi  nb- 
bîdiru;  oh  se  potessi  ancora 
vederlo  vivo!" 

„Torna  a  casa;  toglt  dalla 
stalla  un  TitoHo  e  condacimelo 
qui." 
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La  mata  Vk  faéd  cumèe  ehe 
ga  disèva  la  TC^èta,  e  da  li  a 
nu  mezs*ura  Teva  Bgià  tarnada 
iodrè  cal  vedèl.  Aliira  la  Ma- 
dèna  la  tô>fôra  a  ■  Tûn  a  Tfin 
i  t6ch  da  cania  dal  gàrln  e  la-j 
eampônninsèiDa  e  la  farmaaiica- 
mè  el  mat  dia  j*à  mazzö.  Pö  la 
ga  mit  dfiü  dit  ïd  suI  vis  e  la 
ga  dise:  „Ya,  cara  el  mè  mat, 
▼a  in  da  chèl  pajès  là  11  che  tö 
bè  truvâa  da  la  bona  sgent  che 
voo  tegoit.  Regordat  da  la  tûu 
•urèla  che  la  ta  vùo  taotu  begn.* 
El  mat  alura  el  g'à  face  um 
basin  a  la  surèla  e  pö  1'  c  na6'. 
Alura  la  Madùna  1'  à  tocô  '1 
vcdèl,  che  '1  sa  fan'  sübat  in 
taoti  tochit  che  sa  Bumüjava  a 
carna  da  canajn.  T^a  mata  la  ga 
r  à  porto  al  jià  l  ar  disnaa, 
e  lü  el  r  h  truvi»  bon,  el  1'  à 
mangio  da  güst,  e  '1  sa  necor- 
8giü  da  Dcgut. 

Ma  dopu  d'alura  el  magu  e 
la  maghessa  j'à  piü  pudü  durmfi 
im  pas.  TnH  i  nnr«'-  i  vegnèva 
sempru  dcasedèe  d'unu  vus  che 
cantèva  sût  ai  fenèntri: 

La  mée  uiaiu  la  m'h  mazzo, 
La  mée  surèla  la  m' à  poriù, 
£1  mè  pà  el  m'  à  mangiô. 
Cucü,  cucûcheg'sôm  ammù  ! 


La  fanciulla  ubbidl.  Lai- 
ciè  11  la  gerla,  e  TÎa  di  cor- 
sa. Una  meza'ora  dopo  era 
già  di  rikorno  col  Tîtello. 
AUora  la  Ifadonna  levö 
dalla  gerla  ad  une  ad  une 
i  pezzetti  di  carne,  li  uni 
G  formù  di  nuovo  il  fan- 
ci  uUo  ncciso.  Poi  gli  toccù 
la  fronte  e  gli  disse  :  ^Ya, 
figlio  raio,  va  nel  vicino  vil- 
lagiiio  e  trorerai  asilo.  Ri- 
cordati  di  tua  sorella  che  tanto 
Ü  ama/' 

Il  fanciolletto  abbraccio  la 
sorella  e  parti.  AUora  la 
Madonna  toccù  il   vitello,  che 

'  subito  ai  ridiissc  in  pezzetti 
aventi  la  forma  di  carne  di 
ragazzo.  La  fanciuUa  porto 
il  dcsinarc  al  padre,  il  quale 
lo  trovù  molto  buono  e  sa- 
porito    e    non    s'accorse  di 

{  nuUa. 

D'allora  iu  {>oi  il  dragone 
e  la  dragonossa  non  durmirono 
più  soimi  tranquilli.  Ogni  notte 
venivano  sve^liati  da  uua  voce 
che  caniuva  tuue  lo  loro  finestre  : 
Mia  madré  mi  ha  ammazzato, 
Mia  sorella  mi  ha  portato, 
Mio  padre  mi  ha  mangiato 
Eppure  io  yIto  e  faccio  :  cucù  I  *) 


')  Far  cucù  iiiâûchiari»eiie. 


Credenze  popolari  nel  Canton  Ticino 

Raccolte  da  Vittore  Pellaudioi  (Arbedo) 


Le  spîrito  fdielto 

Il  foUetto  è  qui  creduto  un  malîgno  spiritci  elio  si  divertc  a 
fare  ogni  sorta  di  dispetti,  si  aile   persone  cho  alle  bestie. 
Molti  raccootaoo  che  eatra  di  uotte  nelle  stalle  da  cavalli, 

0  luelli  che  gli  bodo  simpatici  li  rioolma  di  carezze,  li  spazzola, 
11  pettina,  e  dei  crini  délia  criniera  e  délia  coda  fa  délie  bello 
treccie.  Quelli  invoce  che  non  gli  vanno  a  genio,  li  spaventa 
e  magari  li  bastoua.    Si  è  poi  trovato  il  niezzo  di  alloutaoare 

10  spirito  folletto  col  tencrc  fra  i  cavalli  un  montono. 

<iuandt)  i  villici  sui  monti  stannn  amimicchiaiidi)  il  lieuo 
Borco.  o  lo  foglie  di'^li  alberi  per  i'ixr  lo  steriio  ai  hcstiame» 
e  s'alza  un  vonticello  a  spira  cho  trasporta  iontano  quel  dic» 
stanno  raccogliendo,  essi  ne  incolpauü  di  tutto  cio  lo  apirito 
folletto. 

Lo  spirito  folletto  si  divorto  pure  a  far  dispetti  a  quelli 
che  donnoiio  :  tira  loro  i  capelli,  sofha  l<»ro  in  viso,  leva  I© 
Cûltri  Ü  poi  le  riiaette  al  post<i,  ed  altri  simili  di.s[ictti. 

Una  notte,  rnentre  un  jiastoio  doinnva  trani|uillamente  uel  suo 
cagnötz.  fu  svep^liato  dal  folletto  che  a  porte  chiiiso  era  entrato 
nella  cascina.  Il  folletto  unii.iui m  l.i  sua  Bgradita  visita  con  nno 
seroscio  di  risu;  poi,  senipre  rideiulo  di  un  riso  allegro  e  bef- 
furdo,  da  voro  essere  invisibilo  ed  invulnerabile,  incomincio  a 
daozarc  uella  cascioa;  poi  tiro  il  pastore  pci  bafH,  pci  capelli, 
pel  oaso;  gli  Boffio  a  più  ripreae  ia  viso,  gli  lev6  le  coltri  dt 
dosBo  e  glie  le  rimiso.   Non  contento  di  cib,  voile  pigliarst 

11  gusto  di  porre  tutto  a  soqquadro  nella  caacina,  mettendo  la 
pentola  ed  il  pajuolo  al  posto  délie  scodelle  e  TieeTersa,  togliendo 

1  tizzoni  dal  fooolare  per  gettarli  uoo  di  qua  e  l'altro  di  là» 
gettando  i  cucchiaj  nella  caldaja  del  latte,  ammucohiando  la 
legaa  nel  mezzo  délia  eascina,  togliendo  il  cassettone  délie 
eibarie  (serin)  dal  auo  posto  per  metterlo  sul  foeolare,  barrl- 
eando  la  porta  colla  zangola  e  cogli  altri  utensili  del  latte,  ecc> 
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Piûna  perb  che  foase  ginnte  l'Ave  Mària  del  mattioo, 
syeva  tutto  rimeseo  al  posto  in  perfetto  ordine  e  te  n*en 
andato. 

Le  Tinte  importune  del  maligne  apirito  délia  nette  eonti- 
Duarono  per  pareoohio  tempo,  onde  Ü  paatore,  stanco  di  OBsere 
iompre  moleetato,  Btadi6  nn  eepediente  o  etratageoima  per  far 
t\  obe  il  foUetto,  se  foase  ritomato  la  notte  proesima,  avesBe 
tante  da  lavorare  per  riporre  al  posto  gli  oggetti  messi  a 
aooqnadro  da  passargli  la  Toglia  di  ritornare  aooora. 

Empi  di  migUo  noa  aeodella»  nn*  altra  di  panico,  le  mise 
suli'apposita  tavola.  e  giunta  la  notte  andb  a  coricarsi. 

Non  andè  molto  che  ginnie  il  follette,  il  qaale,  dopo 
ch^ebbe  da  per  tutto  rovistato,  Tiste  quelle  icodelle,  voile 
pigliarsi  il  gosto  di  mischiare  il  miglio  eol  panico,  yersando  poi 
tntto  per  terra. 

Era  appnnto  quelle  che  il  pastore  desiderava. 

Qaanto  poi  dovette  afifatîcare  in  qnella  notto  il  folletto,  lo 
si  puü  coDsidcrare.  Non  poteudo  rimanere  dopo  rAvemaria 
del  inattino  e  non  potendo  nemmeuo  partire  senza  riporre 
tutto  al  posto,  egli  sudù  tutta  la  notte  a  raccogliere  e 
scegliere  il  grauo,  mettendo  il  miglio  iu  uaa  scodella  ed  il 
panico  aeiraltra. 


Metodo  oicuro  per  guadagnare  al  lotto 

Ai  ginocatori  del  lotto  Toglio  insegnare  an  metodo  sicnro 
per  guadagnare.  Eecoto  tal  qnale  lo  udii  da  nna  donna  del  mio 
paese  : 

Prendete  ana  lueertola  a  due  code  (sono  molto  rare,  ma 
io  ho  avuto  oceasione  dl  yederne  doe  o  tre  volte  in  mia  Tita) 
e  cliindetela  in  nna  cassette  a  due  scompartimenti,  in  cni  abbia 
agio  di  passare  da  nno  nell*  altro  ed  in  nno  dei  qnali  tî  siano 
i  90  nnmeri  del  lotto. 

Ail'  indomani  aprite  la  cassetta,  e  troTorete  87  nnmeri  da 
una  parte  e  8  dall'altra  parte.  Giuocate  al  lotto  con  questi  tre 
nnmeri,  e  yinccrete  sicurameute,  perché  la  Incertola  a  due  code 
non  sbagUa  mai  nel  scegliere  i  nnmeri. 
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C'rcden^e  populari  uel  Catium  Ticinu 


Mottdo  per  sventare  le  arti  del  prestigîatore 

Chi  81  reca  a  veder  lavorere  un  preatigiatora  prenda  leco 
del  trîfoglio  a  quattro  foglie  od  anehe  a  cinqne  foglie.  In  queeto 
mqdo  Yedrà  realmeote  qaallo  ohe  fa  il  prestigiatorOi  a  difFerensa 
degli  altri  tpettatori  che  vedranno  solo  quello  ch*egli  fa  loro 
Yedere. 

Ed  a  giDstificaaioDe  di  ciö  voglto  narrare  nn  raeeoato  ehe 
udii  qoaod'ero  ancor  ragaxzo.  Qucsto  racconto  s'assomiglia  a 
quello  raccolto  a  Rougemoiit  da  L.  di  L      che  leggesi  a  pagioa 

102  délia  prima  annata  del  présente  Ardtivio. 

Ua  giorno  di  raeroato  a  Bellinzoua,  un  ciarlatnao,  se  dicen- 
te  gran  prestigiatore,  gridava  a  sqoaroiagola  sulla  Piazza  grande  : 
„Signori!  Signori!  venite  a  vcdere  un  gallo  gigaute  rhç>  tra- 
scina  nna  trave,  venite,  venite  vedere  per  credere  I''  E  la  gente 
accorreva  e  rimaneva  stupefatta  alla  TÎsta  del  gallo  che  tirara 
ona  groasa  truve. 

Di  lî  a  un  monu-nto  passô  uoa  donna  oon  uim  gorlu  ripiona 
di  fieno  fra  m'}  v't  rîi  del  trifoglio  a  quattro  fn<;lio,  e  81  ferinii  a 
guarrlar»'  Ma  a]  pi  m  i  rlibe  visto  di  che  si  trattava,  alzù  le  spaile 
cd  t'^elamo  :  .,E  che!  tauta  geute  per  vedere  ud  gallo  cho  si  tira 
dietro  una  pallia  î'* 

Il  ciarlatauo  peusù  8iil)ito  ehe  la  donna  av<,'sse  nclla  gerla 
del  trifoglio  a  quattro  od  a  cinque  foglie  e  che  eun  <juello  po- 
tesae  conoscere  il  suo  aegreto";  onde,  fuor  di  se  per  la  rabltia, 
gridô  :  .,N«>ti  datele  ascolto,  esaa  c  pazza,  casa  »•  pazza";  poi  ri- 
volto  alla  iloiiua  :  ,.Andate  pei  fatti  vosti  i,  verehia  strega.*' 

La  donna  se  n'andù  a  casa,  e  dopo  aver  vuutato  la  ircrhi 
ritornô  indietro  colla  gerla  vaota  sulle  spalle  per  riempirla  di 
nuovo. 

Appeua  gianta  snlla  piazza,  il  ciarlataoo  la  scorse  da  loa- 
tano,  e  per  Tendîcarsi  le  fece  comparire  la  piazza  eompletamente 
allagata,  onde  la  donna^  per  non  bagnarsi  le  vesti,  se  le  alxö  fin 
sopra  le  ginocchia,  e  tntta  la  gente  a  (juella  vista  ridera  a  cre« 
papelle. 

Ed  il  ciarlatano  tutto  ginlivo  gridö:  ,,£cco,  viene  la  pnzza; 
ravero  ben  dette  io  che  era  pazza/^ 
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Le  moulin  à  sel 


Légende  recueillie  par  M.  Henry  CorreTon  (Genève) 

La  petite  vallée  de  Nendai,  en  face  de  Sion,  ett  Tune 
des  moioB  connues  du  Valais,  Vnne  des  moins  visitées  et,  par 
soite,  une  de  celles  qoi  ont  le  mieux  conservé  les  vieux  usages, 
les  antiques  croyances  et  les  récits  traditionnels.  On  s'y  redit, 
le  soir,  autour  du  feu  d*arole,  les  légendes  d*antan,  et  mainte 
coutume  archaïque  y  est  encore  en  vigueur.  Lises  cette  légende 
que  m'a  contée  autrefois,  sous  son  toit  hospitalier,  un  jeune 
berger,  du  nom  de  Joseph  Troillet,  actuellement  artiste  statuaire  : 

Le  |K"itro  qui  a  dérobé  du  sel  à  la  montagne,  pondant  qu'il 
ganUiit  lus  troupeaux  confiés  a  ses  soins,  est  rudement  châtié 
après  sa  mort.  Sou  âme  revient  au  chalet  où  s'est  commis  le 
larcÎQ,  et  duraot  tout  Vhivcr,  tandis  que  les  populations  sont 
retirées  dans  les  villages,  il  doit  sans  cesse  moudre  et  remoudro 
la  quantité  de  sel  volée.  0  Cette  besogne  doit  s'accomplir 
dans  un  nombre  d'heures  déterminé,  pour  être  reprise  aussitôt 
achevée. 

Dans  Tancien  temps,  un  homme  de  Nendaz  était  monté, 
en  hiver,  aux  greniers  de  Siviez,  afin  d*y  chercher  des  billes 
d'arole,  qu'il  avait  coupées  en  automne  pour  en  faire  des  bâts 
de  mulets.  Arrivé  dans  son  grenier,  'notre  homme  commença 
par  déguster  ses  provisions.  Il  était  en  train  de  se  restaurer 
copieusement,  lorsque,  derrière  lui,  il  entendit  un  bruit  insolite 
et  cootinu,  qui  devint  bientôt  si  fort  qu'il  ébranlait  le  chalet. 
Ce  bruit  Tinquiéta  tellement  qu'il  abandonna  paio,  fromage  et 
vin,  pour  voir  ce  qui  se  passait.  Jugez  de  sa  stupéfaction, 
quand  i)  se  trouva  tout  à  coup  en  face  d'un  aifreux  revenant, 
aux  vêtements  sales,  noirs,  sentant  fortement  le  lait  aigri.  Le 
damné  regarda  fixement  le  bûcheron.  Celui-ci,  s'cnhardissant, 
lui  adressa  la  parole  qui  devait  le  délivrer:  «Qui  ôtes-vous, 
pour  rai/tour  de  Dieu^»  Àlors  le  revenant  se  mit  à  parler 
et  racoDta  que,  pour  avoir  jadis  volé  2ô  mesures  de  sel,  lorsqu'il 

*i  Encore  anjoard'bni,  dans  les  Alpe»  valaisannes,  le  ttel  gemme  se 
moud  entre  deux  pierres  de  f^ranit. 
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prenait  loio  âa  troupeau  4111  ^^aisiait  k  l'alp»  de  Sinez,  il  était 
condaiDDé  à  moudre  ooDtinnellemeDt  chaque  hiver  les  25  meenrea 
dérobéefl  daoa  rjurahe.  Il  denuuida  an  bûoheren  de  prier  de  ta 
part  aea  deacendantt  (telle  famille,  viTaiit  dana  telle  tnaiaon)  de 
rendre  siir-le-ehaaip  aux  eontorla  de  Sîyiez  lee  25  aeaares,  dont 
il  derait  expier  le  Toi  aiuai  longtemps  que  sa  &Qte  ne  serait 
pas  réparée. 

Le  bûeheron  vit  la  forme  dn  mort  s'évanouir  comme  la 
famée  des  herbes  qu'on  brûle  au  milieu  d*an  champ.  La  peur 
s'empara  de  lai  ;  il  descendit  comme  un  fon  jusqn'an  fond  de 
la  vallée;  et  le  bruit  tapageur  du  moulin  que  tournait  le  revenant 
le  poursuivit  jusqu'à  ce  que,  parvenu  au  village,  il  eût  rempli 
la  mission  confidentielle  dont  il  s'était  chargé. 

La  rsstitution  du  bien  dérobé  eut  lien  inmiédîatement. 
Depuis  lors,  en  Kendaz,  il  n'arrive  pins,  comme  auparavant,  que 
le  bétail  périsse  pour  avoir  mangé  trop  de  sel;  et,  ce  qui  vaut 
mieux  encore,  les  pâtres,  intimidés  par  ce  terrible  exemple,  ne 
dérobent  plus  le  sel  des  consorts  de  Siviez  pour  le  donner  à 
leurs  familles.') 


Miszeilen.  —  Mélanges. 


Lancer  de  la  orème  au  plafond. 

Der  im  ,,Arcliiv'*'  II  S.  39  erwähnte  Ofliriiucli,  i^t'.siliwumjjeiioii 
Kahm  an  die  Zimmerdecke  zu  schleudern,  ist  auch  im  Kantun  Zug  iihlieli. 
Zur  Winterszeit  sind  iu  jeder  Bauernstube  au  der  Decke  mehrere  da- 
von herrührende  Kleckse  zu  sehen,  tind  ein  Stolx  der  Bauern 
und  werden  erst  bei  der  herkömmlichen  FrttbjahTsreinigang  abge* 
vaschen. 

Ober-Acgeri.  Annaitben. 

*)  De  semblables  légendes,  destinées  à  ensei^er  par  *1a  terreur  le 
respect  do  ta  propriété  d'autrui,  ont  été  recueillies  en  grand  nombre  dans 
nos  Alpes.  Voyez,  par  exemple,  le  conte  publié  dans  nos  Archiver.  V 
anocc,  p.  1U3.  [IUuk\ 
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A  propos  des  empros 

La  rédaetioB  dm  ArehivM  a  re(Q  de  M.  Alfred  Godet,  profeBseur, 
«onmrvatetir  do  Musée  historique  de  Nenchâtel,  la  lettre  saiTante: 

<Si  cela  peut  vous  intérewer,  voici  encore  un  empro  qae  j*ai 
retwuvé  dans  ma  mémoire  et  qui  coinplétira  la  série  de  nos  empros 
neucbätoloi«!  ou  plus  proprement  des  empros  usités  dans  notre  canton. 
Los  antres  ont  été  publiés  dans  lea  Chansons  de  nos  Qrand'mhres. 

«Cette  petite  pièce  de  vers  a  an  rythme  très  net,  qui  se  prête 
très  bien  à  l*eiBpro.  £Ue  est  évidemment  de  «onree  caÛioliqne  et  doit 
être  ancienne; 

Saint  Pierre,  saint  Simon, 
Gardez  bien  notre  maison. 
S'il  y  vient  uu  pauvre, 
Bailtes-y  l'aumône  ; 

S*il  y  vient  un  pèlerin, 
Haillez  y  de  notre  vin  ; 
•    Jlais  s'il  y  vient  un  larron, 
liaillc/.-y  ccuL  cuup-s  de  bûtun'j. 

«Plasieurs  empros  ont  une  forme  si  triviale  qu'il  m'avait  été 
impossible  de  les  tianserire  dans  un  livre  comme  les  Chanson»  dé 

nos  Grand'mères,  destiné  spécialement  aux   enfants  et  aux  mamans* 
J'en  citerai  un,  très  usité  parmi  les  enfants  de  la  rue: 
Un  lonp  passant  par  uu  disert, 
La  queue  levée,  le  c*  ouvert, 
Il  fit  nn  p* 
Qui  fut  pour  toi.^) 
f  Voilà,  Munsienr,  ma   petite  contribution  pour  aujourd'hui.  8t 
elle  a  quelque  valeur  pour  votre  publication,  j'en  serai  heureux*  > 


Ein  aller  Sobûtzenbrauch 

hat  Mch  in  Silenen  bis  auf  unsere  Zelten  erhalten.  Wenn  bei  den 
sog.  Dorfsehiessen,  die  Im  Sommer  an  den  Sonntagen  stattfinden,  ein 

Sditttze  in  der  StiihschiMbu  einen  Zentrum -Treffer  macht,  SO  erscheint 
vor  der  lietroilendeii  Sclieibe  der  ^Gaugler",  ein  liîUzerner,  auf  einem 
langen  Stecken  lestgemuuliter  und  durch  Schnüre  beweglicher  Hampel- 
mann. Flugs  sind  die  kleinen  ArmbrustschUtzen  zur  Stelle  und  be- 
ginnen ans  LmbMkriiiten  su  jauchsen  und  su  johlen,  wobm  sieh  der 
^Gaugler"  immer  wilder  geberdet.  Ist  derSohtttze  ein  lustiger,  junger 
Bursche,  oder  sonst  ein  lieliebtpr  Mann,  so  ertönt  im  Schiit zenhatis 
von  den  Zuachauem  der  Kui'  „L'se   mit-em!''     Unvereehens  wird 

I)  Comparez  Vempro  jurassien  de  la  page  119. 
*)  Compares  Archites^  I,  page  227. 
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er  Jana  vou  seinen  Freunden  emporgehoben  und  duicii  die  Scbiess- 
Incke  de«  Schtttsenbaiue«  ins  Freie  hinuaRgeworfen. 

£in  Eintreten  in  den  Schilttenstand  ist  ihm  nur  mehr  dnrch  die 
Thüre  gestattet,  wobei  er  dann  <\vn  kleinen  Armbrustsi  liiUzcn  «îaa 
Jauchzergeld  —  eine  Gabe  von  20   bis  60  t'ts.  —  entrichten  muss. 

S  i  1  e  n  c  n  (Uri).  J.  F  u  rr  e  r,  Landrat. 


Fastnacht  im  Lötschenthal. 

Zu  den  im  1.  Bande  des  nArehi^e'^,  Ueft  4  abgebildeten  Hasken 

und  als  Ivrgänznng  zn  8.  275  erhalten   wir  durch   die  Vermittlung 

Dr.  Stehlers  folîTpnde  Notiz  an«?  <\cm  I.t^tM  lu-ntlial : 

Der  Ilinterkopt  der  Maslvc  wird  ganz  uiii  Sciiatpelz  Überspannt, 
HO  dasa  man  vom  Kopf  des  Maskierten  gar  nichts  mehr  sieht.  Der 
ganse  Körper,  selbst  Arme,  Beine  und  Hinde,  wird  mit  Schaf«  oder 
Zieger.p.  Iz  bedeckt.  Um  die  Lenden  trn:;rii  die  Markierten  einen 
breiten  Letiergurt,  ibr  nnt  3  bis  4  Knlitrinki  ln  (nicht  SclulKn)  be- 
hangen war,  und  die  sie  gehürig  zu  lauten  wus«tcn.  Li  der  Hand 
t'Ubrten  sie  einen  langen  Stuck,  iiiuilich  den  Morgensternen,  an  dessen 
Ende  ein  Aechensaok  befestigt  war.  Vor  etwa  30  Jahren'  war  dies« 
Maskierung  bei  uns  noch  erlaubt,  jetst  nicht  mehr.  Der  Tag  des 
Unilautens  war  der  Satnstag  vor  der  alten  Fastniirht,  f\v\  nls.i  b<  rcits 
in  die  Fasten.  An  dierfcm  Tage  musst^Mi  die  KannuL'  obr  Uaueli- 
tiiuge  gereinigt  werden.  Die  Vermumuilen  selbst  nannte  man  „Hauch - 
t  seh  egg  et  en*,  weil  sie  nach  dem  Kinderglauben  aus  dem  Rauch&ng 
kommen  und  scheckige,  d.  h.  teils  weisse,  teils  schwarze  Pelze  tragen. 
Sie  waren  das  Schreckgespenst,  mit  dem  man  das  ganze  Jahr  hindurch 
bösen  Kindern  drehte:  ^Sei  ruhig,  oder  ich  rute  den  f'ioitscheytfetn'" , 
An  benanntem  Tage  wurden  uui  1  Uhr  alle  iiiiuscr  geschlossen. 
Kein  Weibsbild  dnrfte  auf  die  Strasse,  auch  keine  Knaben  bis  zum 
20.  Jahre,  sonst  bekamen  sie  den  Ascheneaek  um  den  Kopf.  Und 
wirklich  war  es  etwas  Grausenerregendes,  wenn  an  die  twanzig  solcher 
Masken  paarweise,  wie  Srictv  brülleml,  daher  stürmten. 

Diese  Umzüge  w>-rden  von  einem  Aufstände  gegen  den  Herrn 
V.  Karon  hergeleitet,  der  wegen  Unterdrückung  ausgebrochen  sein  aoU. 
Die  Aufständischen  waren,  wie  oben  beschrieben,  maskiert,  um  nieht 
erkannt  zu  werden.  In  Gampel  und  Ste^r  wurden  sie  verstärkt  und 
rückten  unter  Trommelwirbel  und  PtVifenklan^'  vor  die  Gestelburg; 
dot-h  der  Herr  von  Karon  iiberwiiltigte  die  Auirührer,  Man  nannte 
die  Erhel'Ui):^'  den  Trink<;lstierkrieg'). 

')  .Aucii  dieses  ist  wieder  ein  Heleg  für  die  vielfach  vorkommende 
Tendenz,  unverständlich  |?eword»'ne  V'olkssitten  von  historischen  liej^eben- 
heiten  abzuleiten.  Selbstverständlich  haben  wir  liier  nichts  Anderes  vor 
uns.  als  die  Erhaltung  alter  FrUhlingHbrüuche.  [Uku.] 
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Eine  Siegelkapsel  mit  bildlichar  Oarstollun^. 

Die  originelle  Zeichnung  mit  ilei  Unisclirift  :  ^AVan  raein  Jlan  nit 
8^>indt,  80  schlag  ich  ihm  zum  grindt",  ist  aul  den  Deckel  einer  Siegel- 
kapeel  (im  Benti  des  Untemdchneten)  geachnitsk  und  gebSrt  dem  Ende 
dee  17.  oder  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  an.  Es  ist  leider  nieht 


melir  mitglich,  die  dazugehörige  L'rkundc  aufziiHndeii.  Die  rniHclivift 
weist  aul  {Schweizerischen  Ursprung  hin,  die  Wendung  ,tzmn  griiidt 
schlagen    speziell  anf  innerschweixeriiichen. 

Diessenbofen.  K.  Wegeli. 

Anmerkung  der  Redaktion.  Da  das  Original  in  sehr 
Hachoni  Relief  ausgertUirt  ist  iiml  die  Z^•i(■]luull^'  (hidureh  etwas  Versehwom- 
ujcnes  hat,  ho  musste  die  Reproduktion  etwas  Htilisiert  werden.  Auch  die 
Inschrift  (ehenfailn  Relief)  int  ira  Original  verwischt;  die  Lettern  sind 
dort  Kuniv. 


Eine  Pest*Beschwörungsformel. 

t    Z.   t    D.    I.    A.    t    B-  1. 

t    S.    A.    B.    t    Z.    H.    G.  P. 

t  B.  E.   n.  s. 

Dise  Buchstaben  scint  gut  vor  dit?  l'est,  sehreibe  sie  wie  sie 
da  stehen  ob  die  tStubcndür  dann  seynt  alte  im  gantzeu  Hauss  sicher 
vor  der  l'est.  den  4'  Junij 

Anno  1797. 

Basel.  Otto  Stnekert. 
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«Vaudai'  et  cagoü> 

Dans  le»  patois  Tandoii,  on  même  mot,  qa^on  éerit  habituellement 

vaudai,  mais  dont  la  proaonoîatton  varie  à*ûn  lieu  à  l'autre,  sert  à  la 
foÎH  11  df^siffiier  le  diable  et  ses  snppi'ts,  ]cs  sorciers.  A  la  vt'ritt',  HriJi-l  '"' 
distingue  un  adjectif  (ou,  pour  mieux  dire,  un  appellatif  luasculiu  et  ié- 
minln),  vaudai,  vaudaim,  «sorcier,  aorcière»,  et  un  substantif  masculin, 
vaiudti,  cvn  des  nombreux  titrée  da  diable,  qui  eet  le  eoroier  par  exeel* 
leooe».  D  après  see  iodicationM,  Tappellatif  xjnvdai  est  génénlemeot  usité 
daiTs  la  Siiissf  romande,  tntuh's  ijiie  Vaudei,  nom  propre  on  Rurnom, 
serait  plu.s  8ji«''ciiilemeiii  employé  dans  le  canton  de  Wuid.  Si  jonc  la 
ditférence  d  éeriture  n'est  point  arbitraire,  si  elle  correspond  à  une  réelle 
différence  de  prononciation,  cela  peut  tenir  à  ce  que  lee  denx  eignifieatioiii 
n'auraieut  pas  été  enregistrées  dans  le  même  Ûeu  par  Bridel  ou  par  eea 
(-orrespondants.  L'identité  foncière  des  deux  formes  ne  fait  pas  le  moindre 
doute  et  n'a  été,  «jue  je  «aehp,  contPHté»?  par  ]K*rsunnc. 

M.  Alfred  Ceresole,  qui  écrit  toujours  vaudai  (^par  aî)y  a  cru  re- 
connaître dans  cette  appellation  du  diable  un  nom  mythologique  allemand, 
celui  de  Wuotan,*)  Jlaie  la  forme  et  le  sens  des  deux  mots  sont  trop 
différents  ponr  qu'on  puisse  établir  entre  eux  une  relation  étymologique. 
.Se  fondant  sur  rexistcnrc  d'nn  verbe  efnrait'fa  (envonter),  notre  colla- 
borateur, M.  8.  Hinger,  rapproche  vaudai  du  latin  vultus  ^visage,  j»or- 
trait,  image).  Jlklais,  à  supposer,  comme  lui,  qu'on  ait  attril{né  à  vuUus 
la  signification  d' «idole  (GStce)»,  nous  serions  encore  fort  loin  de  compte, 
puisque  vaudai  ne  signifie  que  «diable»  et  «sorcier».  Au  surplus  noe 
patois  romands,  comme  les  ntitins  langues  romanes,  ne  chancrent  jamais 
eu  (/  le  t  latin  précédé  d'une  antri'  consonne:  nltani,  a/teridii,  ridtcUum 
Kout  jiruiiunc'éij  aujuuid'iiui  dans  le  caiituu  de  Vaud  ùla  ou  yolu,  ôtro 

et  kuté,*)  Einvetttda  ne  s'est  écarté  du  latin  vultu$  et  ne  diffère  du 
français  envoûter  (le  patois  einwtttaj  <[ue  sous  l'iniln«  ik«-  de  notre  vaudai. 

Celai  ci,  comme  l'indiquent  le  féminin  vnudaisa  et  le  dérivé 
gin»  rien  i  ((iide~i,  c  sorcellerie,  enchantement  ^  (HrideO,  n  cst  pas  antre 
chose  que  le  nom  jadis  détesté  des  hérétiques  vaudois.  Le  doyen  Bridel, 
infidcb  pour  une  fois  au  bas-breton,  avait  parfaitement  reconnu  eette 
étymologie.  Puisqu'elle  semble  être  oubliée,  on  me  permettra  de  remettre 
son  article  sous  les  yeux  de  nos  lecteurs: 


(tlossaire  flu  jjutois  de  In  Sttutse  roinatuie.  pp.  4(11  et  402. 

Liyenâea  des  Alpes  Vaudoises  (Lausauue  löööj,  p.  126:  «...Vaudai 
pourrait  fort  bien  se  rattscher  à  Volâtmus,  dieu  celte  qui  présidait  an  feu, 
ON  d  Woditn,  divinité  germanique  ...» 

Archîres  suisses  des  Traditions  jniindnirett,  I.  p.  207,  n.  3. 
^1  Odin,  Phonologie  de»  patom  du  canton  de  Vawl  ^HalVe, 

p. 
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«Vatdai,  Vai'Haisa,  ad/'.  Sorcier,  sorcit're.  Ce  mot  vient  des 
Vaudois  (Valileiiscs)  qui  habitent  leu  trois  valli'cs  connues  sous  le  nom 
de  Vallées  viiudoi4ies  (Alpes  du  Piémont).  Ils  lurent  persécutés  ...  et 
leur  Dom  devint  nne  injure  dans  k  bonoho  des  catholiques,  longtemps 
avant  la  ri  tormation.  C*e8t  oh6s  nous  un  des  ontngeB  les  pins  groeaiers 
que  d*appeler  quelqu'un  vnudaî,  mudaisa  ;  aussi  les  babitants  du  canton 
de  Vaud  tâchent  de  garder  en  patois  le  nom  de  Vaudois,  contre  Tnsage 
de  cet  idiome  qui  change  les  oi  en  ai:  Fribonrgeois,  Fribordjai,- 
Moratoû,  Morated,  etc.  Noa  yandois  ne  veulent  pas  (pi'on  lea  croie  aor- 
dera,  wudai.  Il  eat  vrai  qne  lea  payaana  dea  territoires  voisina  n'ont 
paa  Ica  mêmes  motifo  et  lea  appellent  bonnement  Fatt<2at.> 

Les  préjugés  du  «bon  vieux  temps'  nous  expliquent  encore  nn 
autre  nom  vaudois  du  diable,  celui  de  cagou,  que  M.  Ceresole,')  moyen- 
nant un  k  écrit  à  l'initiale,  dérive  dn  grec  xaxô%  (mauvais,  méchant). 
Bridel,  qui  ne  semble  pas  connaître  cet  emploi  da  mot,  le  définit: 
cCagou,  a.  m.  Hypocrite,  avare,  terme  injarienx.»  C*eat  le  français 
C€igoî,  cagote,  que  Rabelais  employait  au  sens  de  cmisérable»,  et  qui 
désigne  anjonrd'huî,  comme  on  le  wiit,  :  celui,  celle  qui  affecte  une  dé- 
votion outrée  .  Le  XVII"  siccle  coniiaist>ait  enrore  un  mot  c^^/y*;?/,  î mi- 
sérable, gueux».")  L'origine  de  ces  termes  n'est  point  un  mybtère.  Les 
eaeouBf  eaqueux  on  taquins  de  ta  Bretagne,  lea  eagota  dn  Béam,  les 
(iijots  de  la  Navarre  et  do  l'Aragon,  toiis  lépreQX«  ISSUS  de  léprcnx  ou 
assimilés  à  des  lépreux,  formaient  au  moyen  Aï»*-,  et  jusqu'en  jilcin 
XVIÎ®  sii'cltî,  une  caste  raamlitt»,  sorte  de  parias  tenus  à  l'écart  du  reste 
do  la  population,  soumis  à  des  règlements  vexatnires  et  abreuvés  des 
pires  hnmiliationa.  Dans  le  Midi,  «ne  opinion  assez  ancienne  les  foisait 
descendre  -  des  Albigeois  iiersécntéa  an  XI U"  siècle.')  £n  Bretagne,  lea 
CC^UWX  furent  parfois  confondus  avec  les  juifs.*) 

Or,  la  misère  et  l'abjection  jadis  engendrées  par  la  U';pre  se  re- 
rtjtent  diins  la  signification  actnclh»  de  l'adjectif  htdre,  ancien  synonyme  ' 
de  «lépreux».  L'horreur  qu  inspirait  au  moyeu  âge  l'hérésie,  Textrénie 
intol^nee  dont  le  pato»  wtoded  nom  a  offert  nn  éloquent  témoignage, 
s'exprime  avec  bien  plus  de  force  encore  dans  la  deatinée  ignominienae 
de  ce  mot  hongre,  par  lequel  on  désignait  autrefois  la  nationalité  des 
manichéens  htifgnvt a,  des  Bogoniiles.  La  condition  particulière  des  cagots 
fX  caqueux,  entaches  do  lèpre  et  suspectes  d'iiérésie,  rend  bien  compte 
des  divers  sens  qu'ont  pris,  en  français  et  dans  nos  patois,  les  mots 
ea<70<  et  eagm.  Le  Dictionnaire  fféniml  de  la  langus  française  de 
H.  M.  Hatzfeld,  Darmesteter  et  Thomas  dérive  la  forme  caffot  da  béar» 
naia  eagot  et  la  forme  eagou  «du  bas  breton  caeou,  léprenz».  Je  aérais 


■)  Lêtrenths,  p.  124. 

2)  Jjirtinnnaire  général  de  la  langue  français  .,  i  u  M.  M.  .Adolphe 
Hatzfeld  et  Arsène  Darmesteter.  avec  le  eoticours  de  M.  Antoine  Thomas 
(en  cours  de  publication,  a  Paris,  chez  Delagrave). 

')  Voyez  dans  la  Grande  Encydopédie  rariicle  Cmjot^  par  Léon  Cadicr. 
Voyes  le  GloeMirium  de  Dn  Cnnge,  à  Tarticle  eagoH, 
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plft«  disj^uj*»"  à  voir  dans  le  fran\;.ii8  et  le  patois  catjon  n-v  t-imp!.' 
variante  pliotit'titjne  de  cat/ot.  Si  l'oi;  pn'-i'  ic  l'iintri"  opinioti.  il  tant  du 
moins  admettre  qne  la  forme  tirt-e  du  Nmii  aurait  mh'i  Vinihu  in'^  df 
la  loiuie  emprnntt'e  au  Midi.  Reste  à  examiner  le  rapport  de»  mui» 
COGOU,  cagot,  agot  et  aattes  «emblables.  ponr  en  déoonvrir  l'étymologie. 
Mais  cette  neherehe  noue  conduirait  lion  du  champ  d*étndea  de  cette 
revne. 

(jrenève.  Ernest  Horet. 


L'épaule  mangée  de  Pélops 

{Archive»,  I,  p.  339) 

8ou8  le  titre  éni^atiqoe  :  l'n»'  variante  de  la  Ugen'h  de 
Taufahi.  M  J.  Wiriffh  r  no'is  a  fait  connaître  nu  po' me  irluronnais. 
dont  la  donnée,  é viilemment  empruntée  n  la  tradition  poj<'il.iirv,  rappelle 
vivement  à  une  mémoire  familière  avec  l'uittititiitc  classique  ce  monstrueux 
repas  offert  far  Tantale  aux  Olympiens,  dans  lequel  Dëmètèr  mangea 
par  distraction  nne  épaule  de  l'enfitint  Pélops.  Je  ni*étonne  que  M. 
NVinteler  ne  se  soit  pas  avisé  de  mettre  en  vedette  le  nom  dn  fils, 
de  préférence  à  ceini  tin  ]ière.  Car,  lorsqn'on  nous  parle  de  Tantale, 
nous  penüous  tout  d'abord  à  sua  sappliee,  avant  de  nous  souvenir  de  ses 
crimes.  Et  c'est  la  viotime,  dépecée,  cuite  et  servie  à  des  convives, 
mais  en  fin  de  compte  rendue  à  la  vie,  quoique  horriblement  mntilée, 
o^est  (nul  n'en  disconviendra)  la  victime  seule,  homme  on  animal,  (pii 
attire  tiotre  attention,  lorsque  nous  comparons  la  légende  antique  et  le 
conte  moderne. 

Ce  conte  est  probablement  assez  ré|>andu  dans  les  régions  alpestres 
de  la  Suisse.  La  rédaction  des  Archive»  en  a  déjà  signalé  une  variante 

originaire  do  Pnettigaa.  Vemaleken  l*a  recueilli  dans  TOberland  bernois 

et  publié,  il  y  a  quarante  ans,  dans  ses  Af/'cmaf/en  fp.  407)  Xmis  le 
connaissons  éi;alemp?it  dans  la  Suisse  roamnde.  On  peut  en  lire  une  ver- 
sion dans  les  Lttgtude»  des  Alpes  Vaulloises  de  M.  Alfred  Ceresole 
(p.  SaTJ,  t  une  autre  dans  les  Légende»  de  Salvan  d*£mile  Javelle.') 
Les  Salvanins  mettent  la  seène  tantôt  au  jtûtnrage  de  Fenestral,  comme 
dans  le  récit  de  Javelle,  tantôt  à  celui  d'Kmaney.  1.^  légende  vaudoise 
est  localisée  «sur  les  frontières  sud-est  du  district  du  Pays  d'Knhaut». 
Genève.  K.  M. 


')  Swvemn  d*im  Alpiniate,  p.  289  de  la      édition  (Lausanne,  1886); 
p.  849  de  la  2«  et  de  la  S»  édition  (Lausanne,  1892  et  1897). 
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Pronostic 

Le  petit  artide  qni  mit,  a  été  ptiblié  dans  le  Merctire  t«ia$e 
d*avril  1734: 

«Une  ancienne  etjt're  de  Dr  vi  nation  {tic)  sert  encore  quelquefois 
d'amusement  à  notre  galante  jeunesse. 

«On  trouve  dans  les  prés  une  sorte  de  chardon,  qui  s'élève  peu, 
et  qui  a  une  propriété  singulière:  Âpres  avoir  oonpé  la  qneae  de  oette 
fleur,  et  tontes  les  feuilles  qoi  sortent  de  son  bouton,  si  l'un  garde  celui- 
ci  (Iaiis  la  poche  i-^ndaiit  nn«  nuit,  on  trouve  le  lendemain  qti'il  a  re- 
poussif  de  nouveaux  brins,  aussi  ]on;^a  que  les  premiers;  mais  il  arrive 
qaeUjueioiti  quUl  n'en  repuuss«)  aucun,  ou  tn'^s  peu. 

cLonque  des  personnes  de  différent  sexe  sont  &  la  promenade, 
elles  se  donnent  quelijuefois  Tane  à  Tautre  de  «S  bontons  de  chardon 
eoupés,  dans  l'idée  du  mariage  entre  elles-mêmes,  ou  avec  une  troisième. 

«Si  dans  la  nnlt.  la  denr  a  bien  repoussé,  on  en  conclut  que  le 
mariage  médité  se  iera,  et  qu'il  sera  heureux. 

«An  contraire  si  le  bouton  se  trouve  lé  lendemun  séehé,  ou  qu'il 
ait  peu  refleuri,  on  prétend  qne  le  mariage  n*aiira  point  lien,  on  qn'it 
sent  triste.» 

Genève.  Eugène  Ritter. 


Ein  Sprichwort  aus  ûm  Pr&ttigaM. 

lu  Klosters  lebt  das  Sprichwort  : 

E$  chunden  an  wie  Lendi  d's  Jlfttr(«n. 
(Es  wandelt  ihn  an  wie  Lensli  das  Morden). 

Das  Sprichwort  wird  dann  gebraneht,  wenn  Jemand  sicli  durch 
einen  plötzlichen  EinMl  ebenso  rssob  ta  ii^nd  einer  Handlung  be- 
stimmen lasst. 

Der  historische  Untergrund  soll  folgender  sein  : 

2Sar  Zeit,  als  das  PrKttigan  noeh  katholiMh  war,  lebte  in  Klosters 
ein  gewisse  LencU,  der,  wie  es  scheint,  ein  blutiges  Handwerk  trieb. 
Einmal  bekannte  er  nämlich  in  der  Beichte,  dass  ihn  von  Zeit  zu  Zeit 
urplötzlich  die  Sacht  zum  Morden  Ubertaile.  Der  Beichtvater  gab 
ihm  nun  allerlei  Pönitetix  aut  und  redete  dabei  unter  Uinweits  aut  den 
Opferstock  anch  Ton  siemlioh  vielem  Qeld.  Als  Lenzli  von  Geld 
rmien  hörte,  warf  er  einen  seheuen  Blick  auf  den  Opferstock  und  sprang 
dann  mit  dem  Aufschrei  davon: 

„Grad  jetz  chund»  mi  wiederm  an!'' 

C  h  u  r.  l».  F  i  c  u  t. 
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Leon  Pixkau,  Les  vieux  ohant^  populaires  scaiidiuaves.  Etude  de 
littératare  comparée.  I,  Ëpoqne  BanvAge.  Les  ohanto  de  magie 
FariH  (Ëmile  Bouillon)  1898.    8*  XIV  et  336  pp.  ^  Prix 

10  Fr8. 

Das  Buch  bietet  bcdeuttiud  mehr,  als  der  l  itt  l  anl  dvn  ersten 
Blick  vermuten  liesse  ;  eü  ist  niciit  uur  eine  literatiugescliiclitlicke  Ver- 
gleiehsstndie,  sondern  aneh  eine  vSlkerpeychologisohe,  indem  es  ans  anf 
vergleichendem  Wege  zeigt,  wie  duH  Volk  die  Erscbeinungen  der  Natnr 
and  des  Menechenlebens  mit  seiner  Phantasie  belebt. 

Der  Verfasser  teilt  seine  Darstellung  in  drei  Abschnitte.  1)  Be- 
seelung (animation)  der  Natur,  2)  Persouihkation  der  Natur,  3)  die 
Form  der  Lieder.  Htevon  gehören  namentlich  die  beid«t  erstem  näher 
xttsammen;  «Puisque  tout  vit,  que  tout  a  une  âme,  non  seulement  les, 
animaux  sur  la  terre,  mais  aussi  les  végétaux  et  1^  pierres  et  tons 
les  éb'ments,  le  feu,  l'eau,  la  tfvre  elle-même,  et  le  ciel  et  ies  astres» 
et  le  jour  et  la  nuit:  tout  doit  avoir  sa  peisonalité.  > 

Diese  Beseelung  and  Person ifiziernng  wird  nun  im  Ein7.elneu 
verfolgt. 

In  einem  ersten  Kapitel  werden  lÜ--  Unnen,  ihi-e  Rntstehung 
und  ibn»  Verwendiin-^  zu  Znuhr-rzwccketi  Ii  ■li.iiiib'lt,  nebst  Parallel- 
er.sohei Hungen  bei  den  vtisi  hiedenen  Völkern.  l>ip«f'm  schliesst  sich 
eine  lichtvolle  Darstellung  der  Metamorphuse  au,  d.h.  der  Ver- 
wandlung des  Menschen  su  Lebzeiten  in  Tiergestalt  oder  selbst  in 
Gegenstiinde,  sowie  die  Mittel  zur  Wicderaufhi  t  iunit  des  Zanbers.  Die- 
ser Metamorphose  zu  Lebzeiten  steht  gegenüber  die  31  e  t  e  m  p  s  y  e  Ii  ose, 
die  Verwandltmi;  nach  dem  Tode;  namentlich  werden  hier  zwei  Fälle 
eingehend  erörtert:  das  Ucbergehen  der  Seele  in  die  Blumen  auf  dem 
(Trabe  und  die  Ânnahme  von  Vogelgestalt. 

Und  nnn  des  Verhalten  der  Toten  selbst.  Hier  steht  in 
erster  Linie  der  Gespcnsterglanbe  und  die  Ursachen  der  G espensterer- 
sr'lipinnnä',  die  in  einem  begangenen  Verbrechen,  in  hilfreichem  Ein- 
greiten  tiir  die  üinterbliebeaen  oder  in  dem  Trenuungsscbmerz  dieser 
Letztern  zu  suchen  sind.  Dem  reiht  sich  an  die  RSchnng  der  Toten 
durch  die  Ângehërigen  oder  durch  ein  Wnnder  der  Vorsehung,  der  Be- 
such der  Lebenden  bei  den  Toten  und  die  TotenbcschwJirung. 

Der  zweite  Teil  beschäftigt  sich  mit  den  weitverbreiteten  Fabel- 
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gestalten  der  Bieten,  Dämonen  (trolls),  Drachen^  Zwerge, 
Blfen,  Nixen,  mit  denen  die  Phantasie  des  Volkea  seine  Weh  be- 
lebt.   In  ansftilirliclien  Krörternngen  betrachtet  der  Verfasser  da«  Wesen 

und  Treiben  dieser  Dämonen,  ihre  Beziehnnp^pn  znni  Mcnsclieii,  ihren 
Anf'enthalt;  besonder«  wichtig  ist  liiebei  das  Kapitel  über  die  Konfnn- 
dierong  dieses  Naturgeistes  mit  den  Seelen  der  Abgeschiedenen  in  der 
YorBtellnng  des  Volkes.  Den  Abschtnas  dieses  Teiles  bildet,  in  etwas 
losem  Zusammenhang,  eine  vergleichende  Studie  der  Sage  vom  Gatten* 
mÇrdrr. 

J)fr  dritte  Teil  endlich  («La  forniu  diuis  lea  i  hiinso  ns?) 
erürtert  zunächst  die  formelle  Entstehung  primitiver  Lieder  überhaupt 
nnd  gebt  dann  an  der  Betraebtang  der  skandinavischen  im  beroudern 
über  ;  aneb  Tana  ond  Refrain  finden  eine  eingehende  geschichtliche  Be- 
handlung. 

I>a9  Buch  zeichnet  sich  durch  eine  elegatite  m<\  yiuiçleiph  fesselnde 
Darstellung  aus.  Dazu  tritt  eine  erstaunlicli«:  Helescnheit  des  Ver- 
faHors,  die  uns  augleieh  die  Ge^rähr  dafttr  gieht,  dass  es  ihm  weniger 
nm  sine  geistreiche  Parstetlnng  des  schwierigen  Gegenstandes  an  thnn 
war,  als  am  eine  allseitige  Belenchtnng  desselben.  WirwHnsoben  dem 
Boche  eine  ansgedehnte  LeserzabL 

H.-K. 

Elard  Hugo  ITbtes,    Dentsche  Volkskonde.    Hit  17  Abbildungen 

und  einer  Karte.    Strassbnrg,  Karl  J.  TrHbner,  1698.    VI  nnd 

362  Seiten.    8".  —  6  Mark. 

Dieses  Bnch  ist  ein  Bnch  der  Beispiele,  gleichsam  ein  in  die 
erzählende  Form  gegudütMier  Fragebogen.  E»  soll  die  viellaltigen  Töne 
des  Themas  anschlagen,  die  Leitmotive  hervorheben  tind  bald  hierhin, 
bald  dorthin  zeigend  zur  Mitbeobachtung  und  Hitforschang  anregen  and 
die  Teilnahme  der  Leser  den  bereits  bestehenden  wie  den  noch  sich 
bildenden  Organen  und  Vereinen   für  deutsche  Volkskunde  zuwenden." 

Mit  diesen  Worten  führt  der  hervorragende  Forscher  deiitscher 
Mythologie  und  Sitte  sein  Bnch  ein,  and  wir  wUasten  es  in  der  Tliat 
nicht  beeser  an  charaktia'isieren.  Aller  rein  wissenschaftliche  Bailast, 
der  i'huuw  nnakademitcben  Leser  Sdm  >  k  einflJSasen  könnte,  ist  ge- 
flissentlich weggelassen,  nnd  in  leicht  lesbarer  Form  eine  ttbersicbtliche 
Darstellung;'  des  Wesentlit'lieii  gf»p<*ben. 

Den  iieigen  erülTnct  ein  Kapitel  iibt*r  die  Dort-  und  Floranlage  und 
ihre  Verfassung,  dem  sich  organisch  die  Betraohtang  der  einzelnen 
Haiistypen  anschliesst.  Hierauf  folgt  ein  ganz  kurzgefassler  Abschnitt  Uber 
die  K  ■>riu>rbo»challenheit  und  die  Tracht,  und  dann  in  natnrgemäss  breiterer 
Bebanillniig  das  wichtige  Kajiitfl  Sitte  nnd  Brauch'*,  in  dem  ancli  der 
Volksglauben,  der  in  manchen  Fällen  kaum  abgetrennt  werden  kann, 
eingesehlossen  ist.  liSne  gesonderte  Behandlung  erfahren  auch  „Die 
Volkasprache  nnd  die  Mundarten"  (Kap.  V),  ein  Gebiet,  das  wir  nar 
soweit  in  den  Bercicl  '  i-  Volkskunde  hinein/ieht  :  i  j  '.chten,  als  es 
wirklich  der  Ansdruik  volkstiiiiilichen  Denkens  und  Kiiijiliinlcns  ist. 
i>en  Soklusa  bilden   zwei  Kapitel  Uber  die  Volksdichtung  (Volkslied, 
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SrhaHspiel,  Rätsel,  Volki^witz.  Spritliwort  n.  A.)  nml  die  Sage.  Ein 
au^fübriiches  Register  erleicbtert  tim  AulKchtageji  dm  iMit/eIncn. 

1;^  steckt  einç  gewaltige  Fülle  von  Material  und  eine  langjährige 
Arb«it  in  diflien  860  Seiten,  und  wir  rnttaeen  es  dem  Verfiuser  Dank 
wissen,  dass  er  noa  dieeee  fttr  jedeo  gebildeten  Laien  fiusliohe  Uandboeh 

gesc-lieiikt  liât. 

Das  war  es  gerade,  waa  wir  nötig  hatten.  Wieso  Mancher,  der  schon 
lang  gern  sein  Schärflein  beigetragen  hütte  za  dem  grossen  fsaiumelwerk 
▼olkefllmliclier  Ueberlieferungen,  wie  ce  jetst  allerorten  betrieben  wird, 
bat  eich  durah  eine  gewiaee  Unsicherheit  besOglich  der  zu  aaminelnden 
GegepatSnde  wieder  abschrecken  lassen!  Han  ist  ihm  durch  Meyers 
Bofh  eine  praktische  und  zugleich  ïoverliissige  Weglcitnng  zum  Sammeln 
an  die  Hand  gegeben.  Aber  nicht  nur  das!  Da  die  Darstellung  natür- 
lieherweiae  nicht  erach5pfend  sein  kann,  wird  sie  den  Leser  zu  Er« 
gKnxnn^Bn  oder  landaebaftliehen  Modifikationen  anregen  und  so  allerorten 
reiche  Frttcbte  tragen. 

Wir  enipfelileu  allen  nnsern  Lpsprn,  und  namontlicb 
ansern  Mitarbeitern,  das  Buch  aufs  Wärmste» 

H.-K. 

Hemby  Haltteuoeur,  Le  Folklore  de  l'Ile  de  Kythuos.  Coufcrewce 
donnée  à  la  Société  Boyale  Belge  de  Géographie,  le  11  novembre 
1897.  Brnzellee,  Imprimerie  de  Xaviw  Havermana,  1898.  8*^. 
40  pages. 

Wer  das  Büchlein  <re!p«en  hat,  müchte  den  liehensu  iirdiL'cn  Ver- 
tasser  kennen  und  seinen  Vortrag  gebort  baheu.  lu  hnuiorvoüem  und 
geistreichem  Piaaderton  werden  wir  von  Haatteooeor  Ober  die  Sitten 
und  Aneehanungen  d^  Kythnioten  unterrichtet.  Wir  verfolgen  das 
Leben  des  einzelnen  Menschen  von  der  Wiege^  bis  Silin  Grabe  und 
lernen  die  abergläubischen  Ansi  liaminf^t-n  kennen,  die  sich  an  die 
Haupt- Phasen  desselben  knUplen.  iiyperebrist liehen  und  L'rheidnisches 
ochlingen  sich  hier  in  buntem  Gewirr  durcheinander  und  reihen  sich  so 
aa  einem  vielfarbigen  Hoeaikbild  dee  netigricchiechen  Volkalebone  an- 
«ammen.    Niemand  wird  ohne  Genoes  die  belebte  Schildernng  lesen. 

U.K. 
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In  Tier  Siteungen  lind  ▼om  OMéllachaftarontande  folgende 
Trektenden  erledigt  worden: 

a)  Mitglicderzahl. 

Statua  auf  ai.  Dezember  1897:  520. 

b)  Uerausgabo  von  Heft  2,  3  und  4  des  eMéû  JébrgAtags. 
o)  YerroUständigung  den  Schriftenauetaiucha   mit  andern 

Rdrperecbaften. 

d)  Vermehrung  der  Bibliothek. 

Statas  anf  81.  Desember  1897  :  230  Nummern. 

e)  YerkigBgesohäfte.  Da  sieh  die  Finansed  dnreh  éittéd 
Selbstrerlag  der  Zeiteohrift  erheblich  günatiger  stellen, 
hat  der  Vorstand  beachloasen,  an  dem  bisherigen  Mödos 
einetwetlen  featauhalten,  obwohl  ^hieians  dem  QnSstorate 
eine  erbeblich  höhere  Arbeitsleisinng  erwächst. 

f)  Abhaltung  der  sweiten  Generalversammlang* 

g)  l'iuisauaschreibung. 

Im  Juni  gelangten  1000  Exemplare  eines  Preisaus- 
8cbroibon<4  für  volkskundiicbe  (Gegenstände,  dos  in  Heft  3 
des  letzten  Bandes  (S.  251)  den  Mitgliedern  der  Oe- 
sellschaft mitgeteilt  war»  aum  Versandt  aa  Liehhaber  der 
Photographie-AmatenrTereine  u.  a.  Interessenten. 

Der  Priaideot:  Der  SdcntXr: 

Ed.  H  off  mann-Kray  er.  E.  A.  Stückelberg. 
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Jahres-Rechnung  1897 


Einnahmen: 


Saldo  vom  31.  DeiMjmber  Ibyö 
2  l^teodlnglicbfl  Beitrüge  à  Fr.  50 
27  Mitgliederbeiträge  i  Fr.  3  . 
460  .  à        7  . 

IB  ZeitsohnftenabonnciueotH  .'i  Fr.  4 


29 


H  Fr.  ö 


Fr. 


Fr. 


Ö43.15 
100.— 
81.- 

3150.— 

52.— 
232.— 

4458.15 


Ausgaben : 


* 


Zeitwbrift    I  Heft  . 

II    •  . 

IV    ,  . 
Uebrige  DrucksaclieQ 
ZinkogruphieD  «nd  ("tiqht's 
Porti  .... 
läaldo  per  31.  Deaember  1897 


Zürioh,  15.  Âpril  1898. 


Fr. 

m 

n 
n 

II 
n 
ff 
1t 


992.— 
57ti.50 
596.20 
566.20 
241.50 
210.85 
144.35 
1130.55 
Fr.  4458.15 


i)er  UuiUior  :    U  i  c  h  a  r  d. 


Bericht  der  Rechnungsrevisoren. 


An  die  GenenlvenHUuniluiig  der  Schwei«.  Gesellschaft  fUr  Yolkskonde, 

Basel. 

In  Auafilhrnng  des  uns  Übertragenen  Mandates  haben  wir  die 

vorlit'gentlc  IvecliiiuDg  gcprUrt  nn<l  dienelbe  in  allen  Teilen  richtig  bo- 
i'untlcn.  Wir  erlauben  uiih  dushalb,  lliiieii  zu  beaiitnigen,  die  1897er 
.lahr'  Nrpchnung  zu  geneliuiigen  unter  bester  Verdankung  au  dun  üerni 

Uuaslur. 

Zurich,  20.  April  1898. 

Uoohachtungsvoli 

V.  H  L    n  e  r  -  V.  J  a  v  a  1 1  a 
E.  A.  Stadler. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  dritte  Generalversammlung. 

Abgehalten  in  Basel,  Saal  der  SchlüsselzuQft,  24.  April. 

An  der  um  10  Uhr  eröffneten  Sitzung  des  Aus- 
8  c  h  11  s  H  e  s  nahmen  folgende  Mitglieder  desselben  teil: 

Burckluirdt'Finsler.  TTiinziker,  Tîoichlen;  ferner  der  Vorstand: 
Hnffmjinn-Krayer,  Muret,  Vetter,  iiiehard  und  Stückelberg.  Ent- 
s(  huldigt  waren  Bernoolli,  Bonnard,  Basinger,  Jenny,  Meyer 
V.  Küonilu. 

Ilaupttraktanduin  bildete  die  Sammlung  der  Flurpläne  auf 
Anregung  von  Herrn  Professor  Hunziker,  der  mit  den  Vorarbeiten 
hiezu  betraut  wird. 

Die  Oeneralversani  nilung  wurde  mit  einem  Eingangswort 
des  Präsidenten  erülVnet.  worauf  der  Sekretär  einen  gedrängtun 
Jahroabericht,  der  Quiistor  die  Rechnung  für  daa  Jahr  1897 
vorlegten.  Jahresbericht  und  liecbnung  wurden  genehmigt  und 
verdankt.  Als  Hechnungsrevisoren  wurden  für  1898  gewählt 
die  Herren  R.  Forcart  und  R.  Nötzlin  in  Basel. 

Alt  Yortrfige  folgten:  „Die  Stammbücher  des  hiatoriichen 
Museum«  itt  Buel*^  (mit  YorwdKiiDgen  von  12  illustrierten 
Manuskripten)  von  Profenor  A.  Barckhardt>Finsler  und:  .La 
DÎTination  ehes  les  Ba-Ronga  de  Delagoa  von  H.  Junod');  auch 
hieran  scblonen  aich  Yonreisungen  ron  Orif^nalgegenständen 
und  Abbildungen. 

Aufgelegt  war  lur  Besichtigung  fSr  die  Mitglieder  die  preis- 
gekrönte Photograpbiensammlnng,  aufgenommen  durch  unser  Mit- 
glied Herrn  Dr.  Stehler. 

Als  Dessert  des  durch  sahireiche  Toaste  gewürzten  Banketts 
hatte  der  Herr  Yorsteher  des  Basler  historischen  Museums 
„Aenisbrödli^  herstellen  lassen,  deren  alte  Formen  mancherlei 
▼olkstQmliohee  Interesse  boten. 

Nachmittags  wurde  unter  Fahrung  unseres  Ausschussmit- 
gliedes,  Herrn  Professor  Burckhardt-Finsler,  dem  historischen 
Museum  ein  Besuch  abgestattet. 

  Der  Sekretär:  Stûckolberg. 

>)  Jetzt  teil^^eise  abgedruckt  im  Bulletin  de  la  Société  Nsuebâteloise 
de  Géographie  1688^  p.  452  ff. 
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Kleine  Rundschau.  Chronique 


P;i.^  s  i  0  II  SS  pi  e  1  e  in  Sflzach.  Die  schon  rUhinliuh  Wkannt  ge- 
wordciitn  Passionewpii-lc  in  der  Cieroeindc  Selzacli  werden  »acli  diettes 
Jftbr  wieder  vor  AoflÜhrung  kommen.  Dieselben  verdanken  ihre  Knt- 
atehang  der  konntsinnigMi  Initifttive  dee  Fabrikanten  Seblifli,  der  die 
Oberammergauor  und  HSritser  Spiele  mitangeselKii  und  d?n  kUimcn 
Kiit«rlilu88  ■çefasst  Ijattc  in  seiner  Heimat  ein  (rleiches  zu  probieren. 
•Sein  Eifei',  in  dieser  \\  eit»e  seiner  t-ngeron  Heimat  xu  dieueUt  hatte 
nach  vielen  Ânstrengungen  einen  über  all«  Erwartungen  gehevdm  Er- 
folg. Die  Âitffttbmngen  fanden  xam  ersten  Haie  statt  1893  and  wurden 
wiederholt  1895  und  1896.  Das  Unternehmen  blieb  gesiehert.  Ein 
extra  erbant*  s  mxl  reich  aosgeatattetea  Schanspielhaas  dient  Seitdem 
für  die  AuHVilirun^'t'n. 

Die  dienjubrigcn  AuHühruiigen  beginnen  schon  vurwittags,  genau 
um  11  ühtf  and  danern  mit  Unterbrechung  (zweistündiger  Hittags- 
pause) bis  abends  5'/t  Uhr.  Die  Aullührung  vom  Vormittag  erleidet 
in  diesem  Jahre  insofern  eine  vorteillialb"  V»  r  Indernu;;,  als  versehiedene 
Bilder  in  dramatisclu-r  Weise  vorj^efilhrt  werden.  An  den  Vorstellungen 
beteiligen  sich  an  Darstelluni,  Säugern,  Musikanten  und  Bühnenpersonal 
iber  S50  Personen,  sämtlich  von  SelMch.  Die  i'assionsmosik  ist  der 
Passion  des  DomkapitnlarB  H.  F.  Hüller  entnommen.  Das  Schauspiel- 
haus nmfa.sst  nebst  der  grossen  Bühne  einen  gedeckten  Zuschauerraum 
0<r  mindestens  1200  Personen.  Der  dem  Orchester  und  S'ingerchore 
angewiesene  Kaum  ist  nach  dem  Muster  des  Wu^çnertheatera  in  Bay- 
reuth hergestellt.  Die  BUhne  selbst  ist  elektrisch  beleuchtet  und  mit 
den  allemeaesten  Vorrichtungen  auegestattet. 

«Die  Limmat*"  1896  No.  134. 

Volkskunde  in  der  Schule.  Vor  kurzem  ist  eine  Schrift 
erschienen:    0.  Dähnhardt,   Volkstttmliohes  aus  dem  KSnigreioli 

Suclisi  n.  gesammelt  auf  der  Tliomasschtile.  Der  Herausgeber  i>t  i]<:r 
Ansicht,  dass  es  eine  lohnt-nde  und  fruchtbare  Auf^çabe  ««-i.  mit  den 
SchCib'rn  gelcj^entlich  —  und  zwai'  nicht  zu  selten  —  Volkskunde  zu 
treibten.  Sie  sollen  das  Fortdauern  deutscher  Ârt  in  Sitte  und  Brauch, 
im  Dichten  und  Denken  des  Volkes  erkennen  nnd  die  schlichte  und 
schöne  Poesie  verstehen  lernen,  die  sich  hier  oHenbart.  Ks  ist  ein 
wahres  Labsal  für  den  Sch'il'-r,  w*  un  er  einmal  von  höhert  m  Stand- 
punkte aus  als  Lehrstotr  betraciiUn  darf,  was  ihm  aus  seinem  eigenen 
Leben  liingst  wohlbekannt  ist  und  was  er  bisher  vielleicht  als  niedrig 
und  wertlos  ansah.  Das  vorliegende  Heft  ist  ein  Beweis,  dass  In  der 
That  der  re^'e  lüfer  fUr  Volkskunde,  der  jetst  Überall  berrsoht,  auch 
in  der  Schule  leicht  an  wecken  ist. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrifteilschau*  —  Revues. 


Blätter  fttr  Ponim  erscli  c  Volkskunde.  (Mui):  Haas, 
VolkstUnil.  TäiiKP  und  Tanzlieder  aus  l'orainern.  —  Wi  iiu  i  k,  liiiir'  iHche 
Sajçeii.  —  Koglin,  Volksmärchen  ans  Pommern.  —  Haas,  Essen  und 
Trinken  im  ponimersclien  Sprichwort.  — 

Folk-Lore  (IX  No.  1):  Session«,  Soine  Sysian  Folk'uru  Notes 
galtiered  on  Monnt  Lebanon.  ^  Prendential  Address  :  The  Diseri- 
minatton  of  Racial  Clements  in  The  Folklore  of  The  British  Isles.  — 
Correspondence:  M.  F.,  Beils.  —  M.  F.,  Child-birth  Custoni.  —  Barrett, 
Divintng  Rod.  —  Stuart  (Tleiuiic,  Tin-  <^r'i:in  of  Auiazonian Matriarchj-.  — 
Gonnne,  Fertilisation  ot  Birdn.  —  Misccllanea;  Gianls  in  Tageauts.  —  Mao 
Phail,  Folklore  from  the  Hébrides.  —  Kennedy,  Stakes  ad  0aneB.  — 

The  Journal  of  American  Folk-Lor«  (XI  Ko*  XL):  Balloek, 
The  Golleetionof  Maryland  Folk-Lore.  —  Negro  Hymn  from  Georgia.  — 

Boas,  Traditions  of  tho  Tillamook  fodians.  —  Newell»  The  Legend 
of  the  Holy  Grail.  —  Bergen,  Borrowing  Tronlde.  —  Negro  Sung 
from  North  Carolina.  —  A.  F.  ('..  Kecord  of  American  Folk-Lore.  — 
Melusine  (fX  No.  2):  H.  ti.,  Lea  classes  maudites  e(  les 
misères  publiques  en  France  sous  Philipp  le  Long  (1316-1322).  — 
Gaidos,  La  soumission  par  le  symbole  de  l'herbe.  —  Tuchmann,  La 
Fascination.  —  Ernaalt,  Chansons  poputairee  de  la  Basse*  Bretagne. — 

Mitteilungen  de«  Vereins  für  Siichs.  Volkskunde  (No. 

r>)  ;  l'faii.  Bfitr.'irre  zur  säcli.-j.  S'ittciii,'i',Hflurht**  nacli  i^'.'richtl.  Buchungen.  — 
Sciinndt,  Haussprütiie.  —  O.  S.,  Bauerureiteu  in  Altcitburg.  —  0.  S., 
Zu  den  sächs.  Volkstrachten. 

Ons  Volksleven  (IX  No.  10  -12):  Cornclisacn,  ,Te  Kcrnobis"  of 
,te  Eanobis  komen**.  —  Z^and  en  0.,  Liederen.  —  Haron,  Het 

Mauneken  in  de  Kaan.  —  A.  G.,  Sprookjes.  —  Harou,  Bijgeloof, 
Volksmeriiingen  cn  Zegswijzen  te  Maasliiclit.  —  Harun,  Sagen.  — 
llarou  vn  .1.  ('.,  De  Kermissen.  —  H  uou,  Hoe  nien  drinkt.  —  Hurou, 
St-Anluniu«.  —  Pankcn,  Liederen,  Uijmen  cu  Kinderspclcn  uii  Noord- 
Brabant.  —  Geudens,  Plaatsbesebrijving  der  Straten  van  Antwerpen 
cn  ouitreki  naar  een  cartularium  van  1374.  —  Harun,  Spotnamen  op 
Steden  en  Dörpen.  —  Moes,  Vonnisaen  uitgcsproken  op  de  Vierseliaar 
van  Hingene.  —  Vragen  cn  Aanteekeningen  :  De  Tranendoek.  — 
Uuwelijken  in  China.  —  Vnlkstrebruiken.  —  Vastenavond 

Uevue    des   Traditions   populaires   (Xlli    No.    4 — 5); 
Chauvin,  Le  rêve  du  trésor  sur  le  pont.  —  Petites  légendes  locales. 
Stramoy,  Usages  et  cbausous  de  mai.  ~  Morin,  Le  règne  végétal 

dans  les  jeux  de  PAube.  —  Les  métiers  et  les  professions.  —  Harou, 
Miettes  de  foIk-lon-  parisien  (Blason).  —  Bus.sct,  Contes  et  légendes 
arabes.  —  I^euvc,  A  propos  d  un  paswige  de  liabelais.  —  Tausserat- 
Kadel,  Spécitiyue  contre   la  peste.  —  de  V.  IL,   Pourquoi  ou  voile 
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Ich  Rtataee  an  temp«  de  la  panion.  —  de  Baye,  Netra  de  folk-lore 

Votiak.  —  Basset,  Ternies  de  comparaison  en  Lorraine.  Louradour- 
l'oîitpil,  A  travers  le  Poitou.  —  Basset,  (Vion.  lies  pUnades.  —  tie 
V  .  H.,  La  lune  et  la  guerre.  —  Basset,  Contes  de  la  (irèce  ancienne.  — 
VolkaTy  Saiitt-Geergea  dam  la  légende  de  rUkraine,  ^  Robert,  Médeeine 
populaire  arabe.  —  Fertiaalt,  Uaagea  de  la  semaine  sainte.  —  de  Cock,  La 
querelle  des  sourds  —  Gregor,  La  mer  et  les  eaux.  —  Basset,  Les  Ordalies. 

Unser  Kgerland  (II  No.  3)  :  John,  Der  Streit  zwischen 
Sommer  und  Winter.   —   EgerlSnder   Volkslieder.  —  Kühler,  Die 

liochHiiehe  am  Landrain. 

Der  Urquell  (II  No.  5.  6):  Höfler,  i>a8  Hirnweh.  —  Heilig, 
Alke  Segen.  —  Mandl,  Henselienvergôtteraiig.  —  Nadel,  Brod  und 
Sartori,  Der  Tote  in  Glaube  ond  Braneh  der  Völker.  —  G.,  ]>er 

Nobels-Krug.  —  Treichel,  St.  Andreas  als  Heiratsstifter.  —  Eder, 
Zniii  Vogel  Hein.  —  Seidel,  Arabisrhc  Sprichwörter  nm  K-ryptin.  — 
Seiiukowitz,  Uebernamen.  —  Hobinsohn,  Zaubergeld.  —  Kröuig  und 
Sciiell,  Sagen  aus  Niedergebra  und  der  Burg  I^hre.  —  Friedländer, 
Die  Tenfelsgebnrt.  —  Sprenger,  Das  Emtekind. 

Volkskunde.  (X  Xo.  10)  :  de  Cock,  Mensclieters  in  Kongoland 
en  in  de  volksvei  t.  Is*  Is.  —  de  Cock,  Spreekworden  en  Zegswijsen, 
afkomsti^  van  oude  gekmiken  en  volkszeden.  —  de  Cook,  De  Stalkaars 

(leu-folKt). 

Wallon  ia  (VI  No.  5):  Colson,  Sorcellerie.  —  Kiiigmes  i>o- 
pulaires.  —  Defrcchcux,  Fauqui,  Pauquette.  —  Colson,  Le  folklore 
ehea  noe  eerivains.  —  Petites  légendes  locales.  — 

Zeitaehrift  des  Vereins  für  Volkskunde  (VUI  No.  2): 
Kchsener,  Gossensasser  Jugend.  —  Feilberg,  Der  Kobold  in  nordischer 
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verglichen  mit  demjenigen  der  Schweiz. 

Vortrag,  gehaltea  iu  Karlsruhe  von  Dr.  J.  iiunziker,  Mai  1897. 

U.  Das  schwflbisehe  Haus. 

Vom  SiiUabhange  dea  Schwarzwaldes  begeben  wir  um  in 
die  Ostach weiz.  Lridor  sind  wir  hier  nicht,  wie  auf  (h»m  IMateau 
dea  Hotzeulaiides,  in  der  fflücklirlieii  Liii^^o,  von  einer  völlig 
rein  erhaltenen,  unverkümmcitcn  (înindfKim  iiusirohen  /u  können. 
Wir  haben  es  vielm(d)r  mit  einer  aus  heterogenen  Elementen 
zusammengefügten  und  durch  Modernisierung  vielfach  verHuchten 
Mischform  zu  thun.  die  wir  die  schwäbische  nennen,  weil  sie 
im  benachbarten  ydiwaben  sieh  fortsetzt. 

Der  Sitz  dieses  Jlauses  in  iler  Schweiz  liegt  rechts  von 
der  Thür,  vom  Städtchen  "Wyl  an  abwärts.  Uebergangsformen 
za  demselben  besitzt  schon  das  Toggonburg. 

Mit  wenigen  Worten  den  Charakter  dieses  Hauses  zu 
fixieren,  adieint  yon  vorneherein  fast  unmöglich.  Der  erste 
ESndmck,  den  es  in  seinen  Tersehiedenen  Spielarten  auf  den 
Beoliachter  macht,  ist  vielmehr  der  eines  voll  ig  eu  Mangels  an 
jedem  gemeinsamen  Charakter.  Erst  bei  näherem  Zusehen  und 
bei  fortgesetstem  Vergleich  mit  dem  angrenzenden  Typus  des 
dreisässigen  ergeben  sich  einige  markante  Unterschiede: 

Das  dreisftssige  hat  fast  durchweg  bis  in  unser  Jahrhundert 
am  Stftnderbau  festgehalten,  das  schwäbische  ist  schon  seit  zwei 
Jahrhunderten  zum  Biegelbau  abergegangen.  Nur  wenige  seiner 
ältesten  Exemplare  zeigen  noch  die  volle  Holswand  in  Ständern 
(vgl.  Fig.  25).  Daneben  erscheint,  ebenso  alt,  eine  doppelte 
Art  von  Butengeflecht  mit  Lehm  ausgeworfen,  genannt  die 
Spöriel'  und  die  sitn^wand* 

lieber  dem  Herd  des  dreisässigen  wölbt  sich  die  hurd, 
soweit  diese  nicht  von  der  amie^)  oder  vom  modernen  Kamin 

I)  Das  zuiueiHt  dem  iMnderJtaut  eigene  Balkengertist  Uber  dem 
Herde  (vgl.  Sihwek.  In.  I,  S.  5<)4  C). 
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verdrängt  worden  ist.  Das  schwäbische  hat  entweder  den  letztern 
oder  das  alte  rutengefloehtene  i  /ft'rcht'ini. 

Das  dreisässigc,  soweit  nicht  andere  Typen  mitspielen 
(vgl.  Fig.  14),  zeigt  ausschliesslich  TraufFrout,  das  schwäbische 
schwankt  ganz  auffallend  zwischen  Trauf-  und  Giebel-Stirnseite. 

Das  dreisässigc  vereinigt  ausnahmslos  Wohnung  und  Scheune 
unter  Einem  Dach,  beim  schwäbischen  ist  diese  Verbindung 
weder  gleich  eng  und  allgemein,  noch,  wie  wir  sehen  werden, 
ursprünglich. 

Der  Keller  liegt,  wie  im  I lotzenhause,  so  auch  im  schwä- 
bischen, unter  dem  vordem  Giebel,  hier  allerdings  mit  zahlreichen 
und  bedeutsamen  Ausnahmen. 

Aber  gerade  an  die  Lage  von  Keller  und  Scheune  und  au 
die  Art  der  Verbindung  der  letztern  mit  der  Wohnung  knüpft 
sich  der  erste  durchschlagende  Unterscliied. 

Während  nämlich  im  dreisässigon  der  Keller  unter  dem 
Erdgeschoss  liegt,  das  die  Wohnung  enthält  und  das  mit  der 
Scheune  auf  demselben  Niveau  steht,  bilden  im  schwäbischen 
Keller  und  Stall  das  Erdgeschoss,  und  über  beiden,  als  eine  Art 
Hochparterre,  liegt  die  Wohnung.  So  z.  B.  in  einem  Hause 
aus  Rüdlingen  bei  Rafz  (Fig.  18).    Allerdings  treffen  wir  heute 


Fig.  18. 
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Tielfaeh  anitatt  dea  Kellen  eine  Wahimogr  im  Erdgeschoss,  aber 
es  iti  du  suraeist  Folge  Yordringender  Moderniaierang.  Und 
sellMt  bei  soleheii  Hänaern  erblicken  wir  nieht  aelten  heute  nooh 
den  profilierten  Fenatereims,  der  aeine  Stelle  unter  dem  Fenater 

des  alten  IToolipnrterrea  behauptet  hat. 

Wen  ethnologische  Be/.îehungeD  von  Bauformen  gleich- 
gültig lassen,  überschlage  das  Nächstfolgende. 

Ich  halte  die  Lage  tou  Keller  und  Stall  auf  demselben 
Nireau  im  Erdgeschoas  nnter  der  Wohnung  für  ein  r&to-ro- 
manisehes  Erbstück. 

Oenan  dieselbe  Lage  von  Keller  und  Stall  auf  demselben 
Niveau  zu  ebener  Erde  oder  wenig  vertieft  findet  sich  nämlich 
im  rätu-romanischen  Hanse  des  Engadins  wieder.  Ein  zweiter 
unterer  Keller  kommt  in  Gebieten  mit  yerwaudten  Formen  vor, 
z.  B.  in  Sils  l»ei  Tliusis.  iu  Mels  u.  a.  w.  Ob  aiicli  im  (reblet 
des  schwäbischen  Hauses,  habe  icli  noch  nicht  konstatieren 
können.  Dnf^egen  sei  es  n^ir  gestattet,  die  Nomenklatur  iür 
meine  Ansicht  zu  T^ilfV  zu  rufen. 

Der  räto-ronianjsche  Name  des  Oberkollers  i?t  la  cvrt 
oder  cHoi-L  \m  Vn\Qrcr\^xi(\\n  cni'snol,  wörtlich  „unterer  Hof*. 
Splügen  und  andere  angrenzeutie  deutschsprecheude  Urtschatten 
tibersetzen  kurzweg  Jiof"^-  Im  schwäbischen  Hause  der  Ost- 
Bchweiz  heisst  der  Kellerranin  vlier  (eher,  rlui'n^  cfui/'H,  her; 
kar  im  Zürcher  Ausseramt);  aus  süddeutöcliem  Gebiet  kommen 
hinzu  die  Formen  hcrt%  hc<n\  kern.  Das  Schweizerische 
Idiotikon  und  Hirhnger  (Schwiibisch-Augsb.  Wörterb.  S.  27  i) 
tiiliren  diese  Nameustormen  zurück  auf  KeVer  (cheller)  :  doch 
gesteht  das  Idiotikon  (U,  1209)  zu,  dass  diese  Ableitung  für 
die  Form  charr  unzulässig  sei  (es  denkt  an  ahd.  Äar=Gefä8s); 
diese  Form  wird  sich  aber  von  den  übrigen  nicht  trennen 
lasMO.  Nehmen  wir  hinzu,  dasa  in  der  Gegend  von  Chitaeh 
und  Halbmeil  ker  und  heller  genau  unterschieden  werden, 
indem  Erstem  den  Balkenkeller,  Letzteres  den  gewölbten  Keller 
bezeichnet,  und  beachten  wir,  dass  der  her  u.  s.  w.  aus- 
sehliesslicb  0  auf  (Gebieten  vorkommt,  die  vor  der  alemannisoheii 
Einwanderung  zur  Rätia  prima  oder  seounda  gehörten,  so  liegt 
die  Annahme  nicht  mehr  allzu  fern,  dass  dieser  har  oder  her 
etc.  nichts  anderes  sei  als  der  erste  Teil  des  räto-romanischen 

')  Scheinbare  Ansnabiuen,  z.  B.  lltnao,  erklären  sich  durch  Ein- 
wanderung. 
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ra)''Sffof.  Ich  halic  den  kt'r  etc.  bis  jetzt  verfolgen  können 
vom  Toggenburg  hinweg  bis  Pforzheim;  c:^  bleibt  zu  unter- 
Buehen,  ob  seine  Grenze  sich  nicht  erst  iindet  am  römiscbau 
Limes. 

Nach  (iieaer  kurzen  AUechweifung  in»  Gebiet  der  sprach- 
geschichtlichen Hypothese  kehren  wir  auf  den  Boden  der  That- 
lachen  zurück. 

Mit  dor  Lage  von  Keller  und  Scheune  im  schwäbischen 
Hause  hängt  auch  diu  Einteilung  der  Wohnung,  wenigstens  ein 
Stück  weit,  eng  zusammen.  Fig.  19  gibt  den  Grundrias  des 
Wohnstockes  im  Hoch  parterre  eines  grösseren  Hauses  ans  Berlingen 
am  Bodensee.  Keller  und  btall  liegen  darunter  im  lirdgeschüsa. 
Die  Wohnung  besteht  zunächst  aus  Stube  {!)  und  Nebenstubc  (i*), 
die  den  Giebeltrakt  auamachen,  mit  der  dahinter  liegenden 
Küche  {.'{)  auf  einer  Seite,  und  einem  geräumigen  Flur  (4) 
genannt  (j<(iiy,  auf  der  andern.  Dieser  Flur  bildet  den  Haupt- 
eingang  der  Wobming;  in  anderen  Teilen  der  Ostaofaweû  nennt 
er  eich  fUfjrhvs,  Von  diesem  Flur  weg  eratreckt  aioh  bis  zum 
hintern  Giebel  parallel  sur  Firet  ein  schmaler  Mittelgang  {.')), 
der  die  ganze  fibrige  Wohnung  in  swei  Zeilen  von  Zimmern 
{0,  &,  (>*,  C")  zerlegt,  die  alle  nur  den  gemeioeamen 
auf  spätere  Einrichtung  deutenden  Namen  ,Eammern''  trager. 
Nnr  eine  letzte  dieser  Kammern  ist  als  „Hinterstube''  (7) 
zur  Wohnung  fttr  Austrftgler  eingerichtet.    Die  Länge  des 


/ 

Fig.  Ii».  ,M;i^>tab  1  :  'itiö;. 
/.  Stube.    5.  Ncbeusiubo.    ..*.  Küctio.    4.  (Jan^'.        Mittelf,'aiiu.  ^' 

C""  Kamraem.    7.  Austrüglcrstubo.    .>>.  Ausgang,    v.   Eingang  zu 

ebener  Erde. 
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MittelguDgea  häagk  ab  von  der  Ânsdehnung  der  darunter  He- 
genden Keller-  und  Stallr&nme.  Der  Eingang  in  dieeen  öffiiet 
eich  am  vordem  Giebel  (9),  und  eine  Thfir  mit  Treppe  am 
hintern  GKebel  (8)  vermittelt  die  Verbindung  mit  der  Wohnung. 

Nicht  selten  freilich  tritt  Reduktion  ein.  Zunüchet  fällt 
der  Hittelgang  weg  und  wird  ersetzt  durch  eine  einfache  Hittel- 
wand. So  im  OmndrisB  Fig.  22  ans  Harthalen  (Kanton  Zürich). 
Bei  weiter  gehender  Rednsierung  erscheinen  Grand  risse  wie 
Fig.  20  a.  b.  aua  Bafz,  ganz  entsprechend  dem  Hause  ans 
Rüdliogcn  Fig.  18  Endlich  verlässt  der  Stall  seine  Stelle  unter 
der  Wohnung  und  verschiebt  sich  hinter  die  Scheuer. 


Fig.  20  a.  Wühustock.  (MaH>iab  I  :  -iüB). 
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Fig.  20  b.  Erdgeachosa. 


Da  die  Luge  von  Keller  uud  Stall  im  Erdgeschoss  als 
räto-romanisches  Erbstück  erscliieu,  so  drängt  sieh  die  Frage 
auf,  ob  nicht  auch  für  den  damit  zusammenhängenden  Mittel- 
gang  derselbe  Ursprung  sich  nachweisen  lasse.  Es  ist  dieses  in 
der  That  der  Fall.    So  z.  B.  reproduziert  das  sogen.  Salis-Haus 
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(Zar  Krone)  io  Grüsch  (Kanton  Graubflnden)  (Fig.  21)  mit  er- 
staunlicher Genauigkeit  unsern  Grundriss  aus  Berlingen  (Fig.  19)  j 
nur  bildet  die  Wohnung  hier  das  Ërdgeaehoaa,  weil  die  Stallung 
fehlt 


Fig.  21.  (Masstal»  i  ;  2ÜÜa 
I.  /'  Gaii^r  2  dtemele.  3.  E««tabe.  4.  6a«tittubc.  S.  Kilcbe.  0.  tpeiuet. 

7.  Kammer.  8.  Stube. 


Ein  scheinbar  nebenaftchlieber  Punkt  muas  besonders  scharf 
ins  Äuge  gefasst  werden.  Bei  dem  Ghrundriss  ans  Grüseh  be- 
merken wir,  dass  die  beiden  Reihen  ?od  Gemächern  sur  Seite 
des  Mittelgangea  ungleich  breit  sind.  Dieselbe  Eigentvlmlichkeit 
kehrt  wieder,  bei  weggefallenem  Mittelgaog,  in  dem  Grundriss 
ans  Marthalen  (Fig.  22). 


/ 1 


Fi^.  22.  V Masstal)  1  :  40Ui. 
/.  hf'tsgang.    'J.  Kainiuer.        Sniln^    /.  Wi-rksratt.    .".  Stiibo.    0.  KUclie. 
7.  Waschhaus,  v.  Holzhaus,  y.  Kaiumer.  10.  Teim.  //,  .>tall,  12.  Futterteoii. 
18.  Hanathttr.   t4.  Hintere  Hauftthttr. 


Digitized  by  Google 


verglichen  mit  demjenigen  der  Schweiz. 


199 


So  sonderbar  nun  diese  Einteilung  scheiot,  so  bestimmt 
spricht  sie  fiir  räto-romanischo  Proveoienz. 

Die  ursjjrünglichste  uns  errciolibare  Form  desi  räto-ro- 
manischen  Iluuses,  diejenige  des  (  )bereugadins,  teilt  das  Areal 
der  Wohnung  parallel  zur  First  in  zwei  Hälften:  die  eine  Hälfte 
reiht  Stube,  Küche  und  Kemenate  hinter  einander,  die  zweite 
Hälfte  bildet  einen  grosaea  oifeaea  Flar  genaQot  sulèr,  lat. 
aolariuiii  (Fig.  23). 


Fl  fr  23.  (Masstab  1  :  40(Ji. 
/.  Haiisthiir.  2.  V.uv^mw^  in  ilie  curt.  .v  ,>•«/»■/•    4.  Stiege  in  den  nhcrstock 
ätilbe.    ti.  Küche.    7.  cnmtnàdu.    S  äf'  cuarta  ^Garben-  uiul  Ilcubüliiic) 

9.  irai  (Tenu). 


Bei  weiterer  EntwickluDg  wird  aber  aus  diesem  Raum  ein 
sweiter  Wohntrakt  ausgespart,  und  zwischen  beiden  Wohn- 
trakten bleibt  nur  ein  Mittelgang  übrig.  Weil  aber  ^littclgang 
und  zweiter  Wohntrakt  zusammen  nur  die  Hälfte  des  Areals 
einnehmen,  so  muss  notwendig  der  zweite  Wohntrakt  schmäler 
■ein  als  der  erste  (s.  Fig.  24). 
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Fisf.  24.   MasMab  1  :  .5«»0'. 
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J,  Uamthür.  2.  sulcr  (.Mittelgarig .  it.  Stube.  /.  Küche,  5.  Uackoteii. 
tf.  caminâda.  7.  Stube.  8.  Stiege  in  den  Oberstock,    lt.  Kellerstiege. 

iO,  //.  cuarta.   Ji.  Tvnii. 
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DasB  diese  Raumeinteilun<ç  auf  po  weite  Entfernung  und  durch 
80  viele  Jahrhunderte  bia  heute  sich  erhalten  hat,  ist  nicht 
einer  der  schwächsten  Beweise  der  erstaunlichen  Zähigkeit  der 
Ueberlieferung. 

Ein  letzter  Punkt  bleibt  zu  erörtern.  Wir  haben  die  Form 
des  Giebeltraktes  im  schwäbischen  Hause,  samt  Küche  und  Flur, 
festgestellt.  Wir  haben  beigefügt,  dass  dieser  Flur,  genannt 
identisch  sei  mit  dem  r'h'hua  des  ostschweizerischen 
Läuderhauses.  Dieses  rorliiis  selbst  nennt  sich  im  fränkischen 
Hause  der  en^ti  :  ganz  allgemein  gesagt,  ist  es  der  Flur  des 
oberdeutschen  Hauses.  Ein  Blick  auf  die  bereits  gegebenen 
Grundriese  genügt,  um  diesen  Satz,  ohne  dass  es  weiterer  Aus- 
einandersetzungen bedürfte,  dahin  zu  erweitern:  der  Giebeltrakt 
des  schwäbischen  Hauses,  inbegriffen  Küche  und  Flur,  ist  die 
bekannte  Wohuungsaulnge  de.s  oberdeutschen  Hansos  überhaupt. 

Eine  Schwierigkeit  erübrigt:  das  oberdeutsche  Haus,  sei  es 
das  alpine  Läuderhaus,  sei  es  das  fränkische,  zeigt  sonst  überall 
Giebelfront.  Das  ist  auch  der  Fall  beim  schwäbischen  im 
Thurgiiu,  wenn  es  nicht  mit  der  Scheune  verbunden  ist.  Hier 
steht  vor  uns  ein  solches  Haus,  in  Ständern,  aus  Bleiken 
(Fig.  25). 
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"Warum  soll  das  nun  anders  sein,  wenn  an  die  Wohnung  eine 
Scheune  sich  anschliessty  z.  B.  in  einem  Hause  aus  Altnau, 
mit  reiner  Trauffront  (Fig.  26) y 


Fig.  26. 


Die  Regel  ist  ein  heständiges  Schwanken.  Das  Rätsel  löst  sich 
aber,  sobald  wir  das  benachbarte  Appenzeller  Haus  zum  Vor- 
gleiche heranziehen.  Der  Wohntrakt  dieses  Hauses  (Fig.  27) 
zeigt  genau  denselben  Grundriss  wie  der  Giebeltrakt  samt  Küche 
und  Flur  des  schwäbischen.  Ein  äusserer  (fdtig  oder  sc/iop/ 
trennt  Wohnung  und  Scheune.  Die  letztere  hat  Trauffront,  die 
Wohnung  Giebelfrout;  beide  zusammen  haben  nur  Ein  Dach, 
dieses  bildet  eine  sogen.  Kreuzfirst. 
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Flg.  27.  iMasstab  1  :  :10Ü). 
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Das  schwäbische,  wie  schou  dna  Toggenbiirger  Haus,  hat 
die  Verbindung  von  Wohnung  und  Scheune  belassen,  hat  aber 
die  Kreazfirst  beseitigt.  T'nd  zwar  geschah  das  auf  zweierlei 
Weiaen.  Entweder,  und  das  ist  im  Thurgau  die  Regel,  hat 
man  die  Stellung  der  Wohnung  zur  Scheune  nicht  verändert, 
hat  sie  aber  unter  Trautfront  gestellt,  so  in  Altnau  (Fig.  26). 
Uder  niiiu  hat  die  Wohnung  um  90  '  gedreht,  so  dass  ihre  First 
mit  der  SchcuuonHrst  eine  Gerade  bildet,  und  zwar  mit  Giebel- 
front (Vgl.  Fig.  18). 

Erst  mit  diesen  Vordersätzen  ausgerüstet,  wagen  wir  es, 
an  die  Erklärung  der  Ilausformen  östlich  vom  Srhwarzwald 
heranzutreten;  es  geschieht  auf  einer  kleinen  Uutidreii^e. 

Es  war  im  Juli  1888.  Durch  die  Vermittlung  des  deutschen 
Gesandten  in  Bern  mit  Geleitl  rieten  versehrii  fulir  icli  von 
Waldshut  aus  mit  der  Bahn  nach  Weitzen.  dann  über  Lauch- 
ringen, Erzingen.  lieringen.  Wildlingen,  Schatriiauseu,  Got- 
madingen,  Gailingcu  nach  Singen.  Durchweg  fand  sich,  bei 
ziemlich  starker  Mndernisieruni;,  das  bereits  charakterisierte 
schwäbische  Haus.  Auf  ältern  Bauten  erscheinen  hie  und  da 
Hohlziegel.  Das  llolzwerk  ist  lii'^sr'>t  angestrichen.  Vor  der 
Hansthfir  steht  als  geweihter  Schutzbaum  die  Schwarzerle,  ge- 
nannt frlb^l.    Nicht  anders  yerhält  es  sich  in  Engen,  Immen- 
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dingen,  Hintschingen.  Die  Ansicht  eines  gemauerten  Hauses 
aas  letzterem  Ort  (Fig.  28)  zeigt  deutlich  den  eigentlichen  Wohn- 
Btock  über  dem  Erdgeschoss,  das,  vom  Giebel  ausgehend,  hinter 
einander  reiht:  1.  den  kear,  jetzt  zur  Wohnung  umgebaut, 
2.  den  liKsercn,  3.  einem  Schopf  (vgl.  Fig.  27),  4.  den 
Rosstall,  5.  die  schür  (oder  das  frnn),  6.  den  Rinderstall. 
In  der  Stube  (Fig.  29)  bemerken  wir  die  vor  der  Fensterreihe 
umlaufenden,  nach  alter  Weise  zu  Truhen  verwendeten  Sitz- 
bänke, den  Herrgottswinkel  mit  Heiligen-Bildern,  und  die  zahl- 
reichen   an    den    Kanten    abgefasten    Unterzüge    der  Decke. 


Fig. 


Erwähnen  wir  bei  diesem  Anlaas  den  höchst  wertvollen,  durch 
Hr.  Kossmaun  (Die  Bauernhäuser  im  Bad.  Schwarzwald.  S.  10.  13  f.) 
erbrachton  Nachweis,  dass  die  Stubendecke,  eine  Art  innern 
Daches,  im  Schwarzwaldhaus  spätere  Zuthat  ist.  Ich  habe 
anderswo  (Archiv  für  Anthropol.  1889,  S.  273  tF.)  denselben 
Vorgang  erkannt  in  der  sogen,  trölbi,  d.  h.  der  gewölbten  Decke 
des  schweizerischen  Länderhauses. 

Von  Immondingen  führt  uns  ein  Abstecher  nach  Wurnj- 
lingen.  Das  schwäbische  Haus  bleibt  sich  gleich.  Der  Ueber- 
gang  vom  Ständerbau  zum  Fachwerk  und  dann  zur  Mauerung 
ist  auch  hier  ersichtlich.  Die  Thürformen  sind  dieselben  wie 
im  Schwarzwald,  wenn  auch  weniger  primitiv. 
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Wir  kommen  durch  Gutmadingen,  Xeidingen,  Pfohren, 
Hüfingen,  liräunlingen,  nach  Donaueschingen,  ohue  wesentliche 
Verschiedenheiten  im  Hausbau  zu  treffen.  Nachdem  wir  noch 
die  altehrwiirdige  Entenburg  bei  I'fohren  besichtigt,  fahren  wir 
nach  Sunthausen  auf  der  hohen  Baar,  von  da  nach  Baldingen 
und  Dürheim.  Oberbaldingen  besitzt  hübsch  geschnitzte  Thür- 
pfosten.  Die  namentlich  an  der  Scheune  erhaltene  Balkenwand 
aus  Flöcklingen  wird  hier  Blockwand  genannt.  Zwei  unschein- 
bare Einzelheiten  sind  vor  allem  wichtig.  In  Sunthausen  läuft 
neben  dem  Stalle  her  ein  schmaler  Gang,  genannt  der  fji'n/ni'r: 
es  ist  die  letzte  Spur  der  in  der  Appenzeller  Scheune  (  Fig.  27) 
durchlaufenden  rarhrugy.  —  Eine  andere  Eigentümlichkeit  ist 
augenfälliger:  zwischen  Wohnstock  und  Erdgeschoss  zieht  sich 
ein  aus  dem  Balken  gearbeiteter,  seilartig  geschnitzter  Gurt 
um  die  Hausfacade,  an  den  Strang  erinnernd,  der  einst  das  Zelt 
des  Nomaden  umschnürte.  Koasmaiin  (1.  c.  S.  26)  berichtet, 
nach  Volksüberlieferung  vertrete  dieser  Gurt  die  Kette,  womit 
man  das  alternde  Ilaus  umwickelte  und  festband.    Eine  Haus- 


ansieht  aus  Dürrheim  (Fig.  30)  zeigt  diesen  Gurt,  zugleich  die 
bekannte  llauseinteilung  und  das  steile  Ziegeldach,  das  eiuen 
iiückschluss  auf  frühere  Strohbcdacliung  gestattet. 
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Sehr  beachtenswert   ist   das  Haus   von  Langenbach  be 
Wurenbach   (Fig.   31    a),    dessen   Grundriss   auch  Kossmann 

1 


Ol      /5      1       M  -1 

:H  b.   Masstab  1  :  AW  . 


1.  Hausthlir.  -J.  häsire.  .>'.  Küche.  4.  k>r  (Kellen.  5.  Stube.  »».  Nebcn- 
Hlubc.  7.  alter  hiisëre.  Ä.  nchir.  u.  Kulistall.  10.  Futtergaujç.  //.  Kälbcr- 
stall.  UosstnII.    l.t.  Schatstall.     14.  Sclnveinestall.     15.  MilchhatH. 

/6'.  Uninneutrog. 
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einige  nicht  unwesentliche  Abweichungen  auf.  Es  ist  der  be- 
hagliciic  Siti!  eines  wohlhabenden  Grossbauern,  umgeben  von 
einer  Anzahl  Nebengebäude,  unter  andern  einer  eigenen  Mühle 
(Fig.  31  c).  Der  ebenfalls  einzeln  stehende  Speicher  ist  ver- 
zinkt. Das  Haus  selbst,  vom  Jahre  1673,  ist  in  Balkenwand 
aufgeführt  und  durchweg  verschiudelt.  Die  Anlage  ist  schwäbisch, 
die  Nomenklatur  ebenfalls,  bis  auf  einige  allerdings  nicht  un- 
wichtige Punkte:  der  gewölbte  her  ragt  über  die  Wandflucht 
des  Hauses  3  m.  vor;  auch  liegt  er  nicht  unter  dem  Giebel- 
trakt, sondern  neben  der  Küche,  —  zwei  Eigentümlichkeiten, 
die  uns  im  schwäbischen  Hause  nie,  wohl  aber  häufig  im  drei- 
sässigen  der  Schweiz  begegnet  sind.  Dazu  kommt,  dass  das 
Erdgeschoss  hier  schon  ursprünglich  der  eigentliche  Wohp.stock 
zu  sein  scheint,  und  dass  der  Kauchfang  weder  ein  moderner 
Kamin  noch  ein  altes  elli'i'clu'mi,  sondern,  wie  im  Hotzenhaus 
und  im  dreisässigen,  ein  leichtes  Gewölbe  ist,  das  auch  den 
entsprechenden  Namen  trägt  (firUh  oder  hurd.  Wir  schliessen 
deshalb,  dass  dieses  Hnus  auf  der  Grenze  steht  zwischen  dem 
schwäbischen  und  dem  eigentlichen  Schwarzwald-Haus. 


Viff.  31  c. 

Wir  kommen   zu    Fuss  zurück   über   Kirnach,   das  fast 
durchweg  noch  reine  Holzbauten  zeigt,  nach  Villingen;  von  da 
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entführt  uns  die  Bahn  durch  romantische  Gebirgslandschaften 
nach  Triberc.  Das  neugebaute  Städtchen  interessiert  uns  nicht, 
wohl  aber  die  Umgegend.  Wir  steigen  neben  den  berühmten 
Wasserfällen  hinauf  zum  Dorfe  Schönwald  und  den  vorliegenden 
Höfen  von  Bleimatt.  Iiier  treffen  wir  verzinkte  Speicher;  die 
örtliche  Mundart  nennt  diese  Bauweise  <jstfi(}kt:  so  heisst  in 
der  Ostschweiz  die  eigentliche  Blockwand  mit  vorstehenden 
Wettköpfen.    Verschieden  davon  ist  die  Balken-  oder  Bohlen- 


Fig.  32  b.  (Masstal»  1  :  4<'0). 
J.  Hausthilii'.  2.  Gang.  .V.  Stube.  4.  Küche.  ."».  Hiuterstiibe'.  6.  alte>  Trun. 
7.  Schafstall.  8.  Kuhstall.      Fiittergaug.  10.  Och>*eiistall    //.  Kälbcrstall. 
12.  Molzschopf.    /.V.  Schopf.    14.  Bienenhaus. 
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wand  in  Stiindern,  wie  selbe  auch  im  lîellhof,  einem  grossen 
BauernîmtiH  bei  Scluinwrtld.  iiuftritt  (Fij;.  32  a.  b):  hier  tinden 
wir  zum  Teil  noch  Stridiboibichunc^;  der  hr,-  liegt  unter  dem 
WohnstDck,  die  Küche  ist  sin  die  (iiebelfront  vorgeschoben  ; 
noch  zeigt  sich  eine  letzte  Spur  des  ij^'nt iX' r ;  über  dem  Ifrrd 
erhebt  sich  ein  (Jewülbe  genannt  schiol  oder  liurci,  und  ulier 
die  rriel)eit'n»nt  ragt  ein  abgewnlmter  ro}'sr/f>f:.  mit  Laube 
darunter.  Wir  haben  hier  \vied(M' eine  Mischform  des  s»  h  . iltischen 
uud  des  Sehwarzwaldliauses  vor  uns.  Kossmann  gibt  die  An- 
sicht eines  solchen  Hauhus  BI.  1,  Abb.  1,  und  einen  ähnlichen 
Grundrias  Bl.  2.  Abb.  14. 

Unsere  Rundfahrt  gelangt  zu  einer  der  interessantesten, 
aber  auch  schwierigsten  Turtien,  in  den  Ortschaften  Gutach,  _ 
Wolfach  uud  Halbnioil;  schwierig  trotz  der  einlüsalichen  und 
technisch  genauen  Darstellungen  der  Herren  Carl  Schäfer 
(Deutsche  Bauzeitung,  Jhrg.  05,  S.  213  ff.)  und  F.  Schmidt 
(el)d,  Jhrg.  96,  S.  5 IG). 

Zwei  Spielftiten  der  dortigen  Häuser  mflssea  -unterschieden 
werden.  Die  eine  hat  die  Wohnung  zu  ebener  Erde» .  und  die 
Bcbenne,  in  Queretreifen  eingeteilt,  liegt  hinter  derselben  auf 
gleichem  Niveau.  Es  ist  die  von  Hrn.  Schifer  beschriebene 
Yarietät.  Seiner  Besehreibung  habe  ich  nichts  beizulQgen,  ein 
anderes  von  mir  aufgenommenes  Haus  entspricht  derselben 
vollständig.  Was  die  ethnische  Ableitung  betrifft,  so  weist  das 
Küchenge  wölbe,  genannt  schlöt  oder  g'icHb,  auf  Yerwandtschaft 
hin  mit  dem  Schwarzwaldtypus;  diesem  entspricht  auch  die 
unserem  Grundriss  aus  Kuchelbach  (Fig.  6)  ähnliche  Einteilung 
der  Wohnung;  der  Balkenkeller  unter  der  Wohnung  heisst 
kh%  der  gewölbte  Keller  hingegen,  meist  unter  dem  Speicher, 
kdlf^r:  damit  wird  die  Grenzlage  dieser  Spielart  zwischen  zwei 
Typen  angedeutet.  —  Eine  zweite  Spielart  des  Gu  tacher  Hanses, 
die  weder  bei  Hrn.  Schäfer  noch  bei  Hrn.  Schmidt  vertreten 
ist,  hat  den  parallel  zur  First  eingeteilten  Stall  nicht  hinter, 
sondern  unter  der  Wohnung,  im  Erdgeschoss.  An  den  Stall, 
auf  gleichem  Niveau  mit  demselben,  reiht  sich  der  ki'r  an. 
Diese  Anordnung  ist  nur  insofern  von  derjenigen  des  schwäbischen 
Hauses  verschieden,  als  bei  letzterem  der  ki'f  an  den  Giebel 
tritt,  dem  der  Stall  als  Querstreifen  sich  anschliesst.  Die  Anlage 
der  Wohnung  de.s  von  uns  aufgenommenen  Hauses  von  Christian 
SfoGier  (Fig.  53)  ist  die  sogen,  oberdeutsche  oder  genauer,  die 
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reduzierte  achwäbische.  In  den  Kammern  dieses  Hauses  waren 
früher  keine  Fenster,  nur  Schiebladen  vor  kleinen  quadratischen 
OeflFnungen.  Der  Wohnstock  ist  in  Ständern  mit  Bretterwand 
gefügt,  das  Erdgeschoss  (Stall  und  Keller)  in  pdiinlirnnd 
(Bohlenwand),  lieber  dem  Wohustock  hat  dieses  Haus  keine 
Kammern,  wohl  aber  einen  leeren  Raum,  un<jefähr  50  cm.  hoch, 
genannt  sriilitjtf,  zwischen  der  hcuhirni  (Estrich)  darüber,  und 
der  sluht'ii-  und  kur/ii-htf ni  darunter,  durch  welchen  der  Rauch  ab- 
zieht.  Nach  Kossmann  (1.  c.  S.  14)  heisst  dieser  Raum  auch 
die  ht'h'ft^.  — 

Am  vollständigsten  fanden  wir  den  Typus  ausgeprägt  in 
dem  benachbarten  Halbmeil.    Wir  geben  hier  die  Ansicht  und 


Fig.  34  a. 
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die  drei  Orundriat»  des  Erdgeaehosaea,  des  Wohnatookea  und 

des  Dachraumes  des  Hofes  Spinner  Ton  1636  (Fig.  34  a.  b.  c.  d). 

Bas   Erdgeschoss  unter    der  Wohnung    bis    Ende  der 
•Eammem  bildet  den  Stall,  mit  einem  3  m.  breiten  Gang,  genannt 

fuef^rsluck,  welcher  den  Stall  in  der  Liingenrichtung  so  teilt, 
data  auf  jeder  Seite  ein  4,50  m.  breiter  Yiehstand  sich  findet, 
mit  der  Krippe  an  der  Seite  dea  fue/n'stucks*  Hinter  dem 
Stall  liegt  quer  ein  3  m.  tiefer  Kaum,  ebenfalls  genannt  fueter- 
sluck.  In  diesen  Raum  wird  das  Futter  durßh  eine  quadratische, 
Oeffnung  fhi'usd/hfrh)  aus  dem  darüber  liegenden  fuelei^lenn 
herabgestossen.  Âm  hintern  Giebel  endlich  liegt  der  gemauerte 
und  gewölbte  hei\  durch  eine  besondere  Thür  von  der  Traof- 
seite  her  zugänglich. 
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Fig.  34  b.  (MaitHtab  1  :  aUO}. 
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/.  Hausthür.  i.  Laube,  s.  hw»êre,  4.  Kttche.  5.  Stube.  $.  Kebenstube. 
7,  Kammer.  H,  Mnyrng.  9.  Knechtekammer,   tù.  Kammer.  //.  Geschlrr- 
kammei.    /:.'.  KaiiiiiK-r.    18,  Fiittertenn.   i4.  hi-iisfJtlüdi.   16.  Henblihne. 
Jti.  Schopt.    17.  Kampe,   la.  HauHtatt.   lu.  Urnnnen.   20.  Abort. 
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Das  Wohngeschüss  an*  vordem  Giebel  zeigt  zunächst  die 
gewöhnliche  Einteilung  des  oberdeutschen  Hauses,  dann  einca 
Mittelgang  zwischen  zwei  ungleich  breiten  Zeilen  von  Kammern,  • 
genan  wie  wir  das  in  der  Schweiz  gefunden  hatten.  Dieser 
Mittelgang  mûndel  in  das  fueierienn,  und  hinter  diesem  liegen 
noeh  zwei  Qnentraifen,  eine  heubûni  und  ein  teilweiM  effiuier 
Schopf. 

Der  in  Gntaoli  schlupf  genannte  Raum  findet  sich  anch 
hier  Aber  der  Kfiche  ;  er  wird  nach  nnten  abgesehloBsen  dnroh 
eine  ans   Ruten   geflochtene   und   mit  Lebm  angeworfene 

uHckelbüni. 

Der  Dachraum  endlieh  serAllt  in  awel  gleich  grosse  Ab- 
schnitte. Der  hinter«  Abschnitt  ist  der  Lünge  nach  in  drei 
Streifen  serlegt,  die  geschieden  sind  durch  fusshobe  Rand- 
hretter.  Der  mittlere  der  drei  Streifen  ist  das  ienn,  auf  welchem 
auch  gedroschen  wird,  und  an  welchem  eine  Rampe,  genannt 
brugg,  von  der  Bergseite  binauffflhrt..  Rechts  und  links  vom 
tenn  liegen  Heubfihnen.  Ueber  die  Rampe  und  das  Tenu  fahren 
die  Wagen  auf  den  Tordern  Üell  des  Dachranmes,  genannt  die 
garbçbûni.  Oeftèr  schaut  die  Deichsel  xum  Tordem  Giebel- 
loch heraus. 


Heubuai 

1 

Ten/t 

Hampe 

*>* 

Heubäni 

Die  Wohnung  dieses  TTauses  ist  zweifellos  die  schwäbische. 
Schwäbisch  ist  auch  die  Lage  von  Stall  und  Keller  im  Erd- 
gesclioss.  Hingegen  erinnert  die  Einrichtung  des  Stnllesi  und 
die  Reihenfolge  Stall,  luelcrsluck  (unter  Futterteuu),  Keller  an 
den  westialiscben  Typus. 

Zu  vergleichen  sind  auch  die  ürundiis^e  nou  Ivürnbach 
(oder  Kirnbach:-)  bei  Kossniann  (1.  c.  Bl.  2.  Abb.  U.  10.  11) 
und  die  Annichten  bei  Schmidt  (^Deutsche  Bauzeitung,  Jhrg.  iö96, 
S.  516  f.)- 
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BenBelben  Typus,  etwas  reduziert,  finden  wir  noch  in 
Schenkensell  wieder  und  in  Lossenbnrg-Rodt  Nur  ist  hier  das 
Strohdach  ersetzt  durch  die  Schindel,  und  an  Stelle  der  Ständer- 
wand ist  fibertflnchtes  Fachwerk  getreten. 

Wir  kommen  nach  Freudenstadt,  von  wo  Hr.  Stadthau 
meister  Wälde,  Sohn,  uns  aber  den  Kniebis  nach  Rippoldsau 
und  ins  Schappachthal  begleitete. 

Das  Wetter  war  abscheulich,  aber  die  Zeit  war  teuer. 
Freudenstadt  liegt  hoch;  ringsum  erstrecken  sich  Tannenwälder. 
Als  wir  früh  morgens  abfuhren,  hiengen  die  Kog-en wölken 
milchfarben  in  den  Forst  hinunter.  Bei  Scheubach  im  Holzwald 
hintor  Rippoldsau  treffen  wir  zuerst  auf  ein  teilweise  wenigstens 
in  wirklichem  Blnckb  iii  aufgeführtes  Haus  (Fig.  35),  und  «war 
sind  die  Blockbalken  nicht  beschlngen,  sondern  Rundholz,  ver- 
bunden durch  Dübel;  hohle  Zwischenräume  zwischen  den  Balken 
werden  durch  Moos  ausgefüllt  oder  durch  blind  eingelegte 
Hölzer.  Beistehende  Skizze  (Fig.  35)  des  Grundrisses  zeigteine  vom 
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0[ 


3 


/.  FtL'itrejjpe. 
7.  Kammer,  m 


Fig.  36  a,  (Masstab  l  :  âUO). 

2».  Hasistliiir.   3.  hns;i<i>rt.  t.  SrnUi".  Kaimiu'r. 
lUld        An'»aM   in   St:iii(K'rii.    /''.   Laube,  -c. 
j/.  1/.  I'.niniieiitrog.  MilcliliauH. 
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Fig.  36  b. 

örtlichen  Typus  ganz  abweichende  Anlage,  die  nach  Art  von 
Sennhütten  bei  geringer  Breite  alle  Räumlichkeiten  in  der 
Liingenrichtung  hinter  einander  reiht.  Das  Haus  soll  über  300 
Jahre  zählen  und  durch  Tiroler  Ilolzhacker  erstellt  sein.  Bei 
strömendem  Regen  fahren  wir  weiter  im  Schappachthal,  dessen 
hübsches  Kostüm  wir  freilich  kaum  zu  Gesicht  bekommen.  Da- 
gegen treffen  wir  hier,  und  besonders  in  dem  kleinen  Seiten- 
thälchen  von  Hirschbach,  eine  grössere  Anzahl  wirklicher  Block- 
bauten, alle  diesmal  in  beschlagenem  Holz.  Aber  ein  Blick 
auf  den  Gruudrisa  (Fig.  36  a.  b.)  eines  solchen  Hauses  und  auf 


Fig.  :i7. 
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die  photographische  Änsicht  (Fig.  37)  eines  zweiten  genügt, 
am  sich  zu  überaeugen,  ühns  dieselben,  abgesehen  von  der 
Konstruktion,  weder  in  ihrer  au.^.sern  Erscheinung,  noch  in  der 
innern  Einteilung  sich  irgendwie  weBentlich  von  kleinern  Gut- 
acher  Häusern  wie  Fig.  33  unterscheiden.  Es  bleibt  also  nur 
der  Schlass  übrig,  daas  derselbe  Typus  vom  Blockbau,  der 
ältesten  Kooatruktionaart,  die  in  diesen  abgelegenen  Thälem  bis 
hente  neh  erhelteo  hat,  im  Laufe  der  Zeit  zum  St&nderbau, 
iMM^  später  sum  Faohwerk  und  sur  Mimer  übergegangen  ist 

Noch  swei  Bemerkungen!  Alle  Hftnser  der  Ontacher 
Spielart  haben  Oiebelfront,  wfthrend  der  Eingang  auf  der  Trauf- 
Seite  liegt.  Sie  haben  diese«  mit  dem  oberdeutsehen  Hause 
überhaupt  gemein.  Der  ^^se  Yorsohuts  des  Walmendaehes 
bezweckt,  diese  Giebelfront  gegen  die  Unbilden  der  Witterung 
SU  sichern.  Denselben  Schuti  genlesst  und  gewährt  die  Stim- 
laube.  ~  Der  Keller  im  Erdgeschoss  ist  gemauertt  Zwischen 
den  Aber  der  Mauer  laufenden  Rahmenhölsern  und  den  Grund- 
schwellen  des  in  Blockwand  aufgefilhrten  Wohnstoekes  ist  durch 
eingeschobene  Tragbalken  ein  hohler  Zwischenraum  erstellt.  Es 
erinnert  diese  Einrichtung  an  eine  Ahnlicbe  Bauart  der  Walliser 
Speicher. 

Nach  diesen  befriedigenden  Ergebnissen  unseres  Ausfluges 

schien  der  Neid  der  Götter  über  uns  su  walten.  Bei  der  Rück- 
fahrt waren  wir  iu  Seebacb  abgestiegen  und  hatten  unserem 
Wagenlenker  befohlen,  uns  in  Zwiselbmrg,  durch  die  Strasse 
nur  auf  weitem  Umweg  erreichbar,  zu  erwarten.  Wir  zu  Fuss 
schlugen  uns  rechts,  um  zunächst  den  Bruppach-I'elsen  und 
-Wasserfall  zu  besichtigen,  dann,  Wald  und  Busch  an  Hand  der 
Karte  durchquerend,  Zwiselberg  gegen  7  Uhr  zu  erreichen.  Ea 
sollte  anders  kommen  :  wir  giengen  irr,  die  Nacht  brach  ein, 
und  nichts  blieb  übrig,  als  einem  schauerlichen  Waldweg  durch 
Sumpf  und  Sand,  über  Stock  und  Stein  zu  folgen,  um  irgend 
ein  menschliclies  Wesen  zu  treffen.  Wir  trafen  m,  nach  drei- 
stündigcnj  Mursrli,  iti  Ge.strtlt  eines  Köhler»,  der  in  seiner  Hütte 
schlief  und  uns  damit  triistete,  dass  er  uns  nach  fibormab  zwei 
Stunden  Weges  dunli  den  Wald  nach  Zwiselberg  zu  geleiten 
versprach.  Vm  12  nachts  langten  wir  dort  ao,  ganz  durchnässt, 
aber  gliicklicherweistî  mit  heilen  Gliedern.  Dort  landen  wir 
auch  unsern  Wagen,  der  uns  seit  7  Vhr  erwartet  hatte.  Bei 
leidlichem  Bier  und  kräftiger  Wurst  beiachteu  wir  unser  Aben- 
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teuer,  und  fuhren  gegen  2  Uhr  in  Freudenstadt  ein,  vom  treff- 
lichen Wirt  trotz  einiger  Verspätung  auts  beste  empfangen. 

Eilen  wir  denn  auch  mit  unserer  Reise  zum  Abscbluss. 

Ilorhdorf  und  Gündringen  bieten  denselben  Halbmeilener 
Typus,  haben  aber  Ziegeldächer  und  Riegelbau.  Auch  Wildberg, 
Calw  und  Hirsau,  trotz  Modernisierung,  gehen  auf  diese  Form 
zurück.  Die  regelmässig  um  Balkeudicke  vorkragenden  Stock- 
werke in  Wildberg  «raetzen  den  vorschus  mit  Walmen- 
dach.  Buchenbronn  und  Ersingen  vor  und  nncli  Pforzheim 
waren  die  letzten  Ortschaften,  wo  ich  die  Fortdauer  des 
schwäbischen  Hauses  ohne  weitere  Beimischung  konstatieren 
kQnnte. 

Sdion  Singen  nnd  WUferdnigeD  leigen  firftnkiielie  Hof- 
anlagen.  Man  darf  »ich  aber  die  Grense  iroii  Hanstypen  nicht 
als  schroff  âbechneidende  Linie  YorsteUen;  vielmehr  ist  der 
Uebergang  durchweg  ein  flieteender.  So  treffen  wir  denn  auch 
über  Karltrohe  hinaus  in  Halsch  noch  tchwäbiscfae  Uiuier  neben 
den  Torherreofaenden  fr&nkiBchen,  welche  dann  die  Bheinebene 
besetzen  bis  wenige  Stunden  nördlich  von  Basel. 


Aberglauben  im  Kanton  ZOrich. 

Gesammelt  von  Dr.  Paul  Hirzel  in  Zfiricb. 

Vorbemerkung  der.Eedaktion. 

Nachstehende  Anfzeichnuogen  sind  uns  von  Herrn  Dr.  Paul 
Hirzel  zur  Publikation  im  „Archiv"  freundliehst  zur  Yerlllgung 
gestellt  worden.  Sie  sind  grösstenteils  von  ihm  selbst  direkt 
gesammelt  und  in  den  Jahren  1857/59  in  Hör  g  en  niederge- 
schrieben  worden.  Wo  also  nichts  weiter  bemerkt  ist,  gelten 
die  betreffenden  S&tze  fQr  Horgen. 

Eine  zweite  Sammlung  ist  auf  Yeranlassung  Herrn 
Hirzeis  in  den  Jahren  1857/59  von  Hm.  Pfr.  Wetli  (jetzt  in 
Oberrieden)  im  Zürcher  Oberland  veraostaltet  worden.  Diese 
Sätze  sind  am  Schlüsse  mit  (0).  bezeichnet. 
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Ein  (Î  ritt  OS  a  n  ii  s  k  r  i  p  t  ondlirh,  «"benfalls  für  Uerrn 
ilir/.e!  hestimnit,  stammt  von  Ilorru  Lt^hrer  Lüuthold  io  Horger 
Berg;    das  hier  Entnomnietie  träfet  den  Buclistaben  (B). 

Die  in  Aufülirunfrszüicheii  ^  "  eosteiiteu  Sät7:c  sind 
Zitate  aus  dem  Zauberlairh  eines  bekaiinteu  „Hexenmeistor?'^ 
in  H.,  da«  nach  dessen  Tode  Herrn  Hirzel  »für  einen  Tag  und 
eine  Nacht"  überlassen  wurde. 

Die  Anordnung  des  fcitulîes  wurde  von  der  Redaktion 
Torgenommeu. 

Vorzeiolien,  Amieha«  uml  Oraksl. 

Geburt 

1.  Scbieist  ein  Stern  am  Himmel,  aeheiobar  nahe  ao  der  Erd- 
oberfläebe  erldschendf  8o  epiicfat  frommer  Olanbe  :  Es -ist 
aucb  wieder  ein  Mensch  geboren  ,<  ))• 

Liebe  oder  Ehe. 

2.  Stellt  man  in  der  Christnacht  ein  Becken  mit  Wasser  auf 
den  Ofen  nnd  sieht  zwischen  11  und  12  Uhr  hinein,  so 
sieht  man  den  Zukünftigen. 

3.  Kehrt  man  die  Stube  dreimal  rückwärts,  so  sitzt  der  Zu« 
künftige  da.  —  Kehrt  man  am  Andreastag  rückwärts  die 
Stube  und  trägt  man  den  Kehricht  rückwärts  hinaus,  so 
sieht  man  den  Andreas,  der  Einem  weissagt. 

Tod. 

4.  Wenn  das  Pferd,  das  den  Sarg  bis  zum  Dorf  ziehen  muss, 
sich  in  der  Nähe  des  Dorfes  umdreht  und  wiehert,  so 
stirbt  jemand  aus  dem  Leicbeogeleite. 

5.  Wenn  das  Leichongeleite  so  rerzatteret  geht,  dass  es 
Lücken  gibt,  so  stirbt  Jemand  aus  ihm.  Hau  sagt:  „Es 
ist  noch  Platz  für  einen  Sarg.**  (Auch  0) 

6.  Wenn  eine  Leiche  nicht  .gstabet**  [—steif]  wird,  so  stirbt 
noch  Eins  aus  der  Familie. 

7.  Wenn  die  Thür  aufgeht  und  ein  weisses  Täu beben 
tot  hereinfällt,  so  bedeutet  es  Tod. 

8.  Wenn  sich  ein  weisser  Mann  zeigt.  Frau  N.  N.  war 
ein  paar  Tage  vor  ihrem  Tode  im  Weingarten.  Als  sie 
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nach  Zürich  zurückfuhr,  sah  8ie  einen  weissen  Mann  neben- 
bei laufen,  deu  der  Kutscher  vergebens  wegzupoitschen 
suchte.  Sie  vorbarg  ihr  Gesicht  mit  Tüchern,  luusöte  aber 
doch  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  hinaussehen.  Erst  iu  Enge 
verschwand  er.  Wenige  Tage  nachher  war  sie  tot. 
9.  Wenn  man  die  „Totenuhr"  iu  der  Wand  hört. 
10.  Wenn  die  Thür  dreimal  von  selbst  aufgeht,  während  Einer 
krank  ist. 

IL  Wenn  die  Käu  s  üben  in  der  Niicht  schreien. 

12.  Wenn  die  Hauevnrz  Mfihet  (auchO). 

18.  Wenn  ein  „Gugg er"  [sKuckookl  vors  Fenster  kommt. 

14.  Wenn  sich  Baben  oft  aufs  Dach  setaen. 

15.  Wenn  man  von  scbwaraen  Kirschen  träumt 

16.  Wenn  eine  Flasche  springt. 

17.  Wenn  es  während  des  Ausläntens  aus  der  Kirche  «stirbt*[P]. 
(Vgl.  5o.  48). 

18.  Wenn  es  während  des  Horgenläntens  schlägt. 

19.  Wenn  man  das  Testament  anfirahlägt  und  etwas  Tom  Tode 
anf  der  betr.  Seite  steht. 

20.  Wenn  man  von  einem  Sarg  mit  einem  Krans  darauf 
träumt.  N.  N.  träumte  Ton  sieben  Särgen,  und  im  Laufe  des 
Jahres  starben  sieben  Personen  ans  seiner  nähern  Be- 
kanntschaft. 

21.  Wenn  ein  Stern  schiebst.  (Vgl.  jedoch  auch  No.  1). 

22.  Wenn  man  weisse  Zwiebeln  im  Garten  bekommt  oder 
sonst  irgend  ein  Kraut  im  Garten  weiss  wird. 

23.  Wenn  die  Uhr  in  einem  Krankensimmer  stehen  bleibt. 
Nach  dem  Tode  geht  sie  weiter. 

24.  Wenn  die  vier  Gewichtsteine  an  einer  Uhr  gleich  tief 
hängen. 

25.  Wenn  die  Uhr  „so  grochset''. 

26.  Wenn  schwarze  Ameisen  ins  Haus  kommen  (B),  oder 

man  solche  im  Bett  findet. 

27.  Wer  träumt,  da^^s  ihm  Zähne  ausfallen,  der  musa  sterben 
oder  ein  liel)er  Freund  von  ihm.  (H.) 

28  Wenn  das  Leintuch  unter  einem  Leichnam  lange  warm 
bleibt,  muss  bald  eiu  andrer  aus  dem  gleichen  Hause 
sterben.    '  R). 

29.  Wenn  es  iu  einem  liause,  wu  ein  Kranker  liegt,  geistet, 
d.  h.  etwas  Feststehendes  mit  Getöse  umfällt,  ein  dem 
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Kracken  gehi  ieiultä  Gefiiss  zerspringt,  wenu  niaü  nachts 
drei  dröhneuUe  Schläge  hört,  so  moss  der  Kranke 
sterben.  (B). 

30.  Wenn   man   von  einem  „Kirchgang*  [  —  Leichengeleite] 

tränmt,  bo  niuss  iudu  sterben. 

31.  Wenn  ein  ^Kirchgang'*  so  ganz  haufenweise  aus  der 
Kirche  geht,  so  rauss  Eijies  uu^  dem  Geleite  bald  sterben. 

32.  Wenn  sich  eine  Spinne  in  der  Aiiich  findet^  su  bedeatet 
das  einen  Todesfall. 

83.  Wenn  ein  «Wickel''  [»fiiile]  gagen  das  Hau  fliegt  und 
flohreit. 

34.  Wenn  Elitern  um  da«  Ham  fliegen. 

35.  Wean  im  Keller  M  ft n  §  e  aStotaen"  (sStanb  und  Moder  herror^  . 

•tOMen|.  (R.  0.) 

36.  Wenn  man  träumt,  man  eaae  Speck,  ao  atirbt  ein  Bekannter. 

37.  Begegnet  einem  Leie'hensuge  saerst  eine  Mannsperson, 
fo  etirbt  in  oSdister  Zeit  ein  Mann.  Ebenso  bei  Frauen.  (0.) 

38..  Wenn  ein  Kind  bei  der  Taufe  weint,  wird  ei  niebt  alt  (0.) 

39  Neugeborne  Kinder,  die  mit  den  Augen  naek  dem 
Himmel  ■efaaoen,  werden  selten  alt. 

40.  Bekommt  ein  kleines  Kind  inerst  die  obern  Zähne,  so 
muas  es  eines  gewaltsamen  Todes  sterben.  (B). 

4t.  Wenn  sieb  ein  grosser  Sturm  erhebt,  so  hat  sich  Jemand 
entleibt.  (O). 

42.  M  Zu  wissen,  ob  ein  Kranker  stirbt  oder  nicht. 

Nim  ein  bislein  Brod,  Strichs  dem  Kranken  an  der 
Stirne,  dann  gibs  einem  Hand  zu  fräsen,  frist  ers,  So  be- 
deutet es  das  Leben,  frisst  ers  nicht,  So  Stirbt  er." 

42*.  Man  lege  auf  die  Bibelstelle  Off.  Job.  22,7  einen  Krens- 
Schlüssel  [SchlÜRsol.  desscu  Bartausschnitt  die  Form  eines 
Kreuzes  hat],  binde  dann  die  Bibel  fest  zu  und  hänge 
das  Ganze  an  einem  Bande,  das  an  dem  Schlüssel  fest> 
gemacht  ist,  auf.  Ehe  sich  die  Bibel  zu  drehen  anfängt, 
zähle  x\mn  so  rasch  ^vie  möglich.  8o  hoch  man  im  Zahlen 
kommt,  so  viele  Jahre  lebt  mau  noch. 

Krankheit. 

4d.  Wenn  man  von  der  Strasse  eine  Nelke  aufliest,  wird 
man  räudig.  (0). 
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44.  Siteen  Rabes  auf  dem  Daehfirrt  «ihm  Baiisee,  so  wird 
darin  Jemand  krank.  (B). 

45.  Wer  von  Blut  trftnmt,  bekommt  bald  eine'Wnnâe.  (B). 

GUok  und  UngUek. 

46.  Wenn  die  Hanswnri  in  einem  Jahr  nieht  re^t  blOht, 
•0  gibts  ünglOck.  (Tgl.  No.  12.) 

47.  Wenn  man  am  Morgen  auerst  einer  alten  F  ran  be- 
gegnet, oder  Âgersten  {»Elsteni].  —  Die  Einem  nach- 
fliegende Elster  darf  man  nicht  mit  einem  gewdhnliehen 
SchuB  töten,  lonst  kommt  der  SehtM  anf  Einen  snrilok, 
Mao  muw  unter  das  PnlTor  etwas  Brot  mischen. 

48.  Wenn  es  nnterbroehen  oder  «o  «gspissig*  fseigentAmlieh] 
lintet. 

40.  Wenn  eine  Flasehe  oder  ein  Glas  sérspringt,  («CUlt 
nicht  immer.*) 

50.  Wenn  Einem  am  Neujahr  auerst  due  Fr  an  (oder  drei 
Frauen)  Glück  wflnsoht,  so  gibta  ein  nnglfiokltches  Jahr, 
wenn  ein  Mann,  ein  gluckliches. 

51.  Wenn  mau  träumt,  dass  Einem  die  Zähne  ausfiülen,  so  gibta 

Unglück. 

52.  Wenn  es  „Uüfli'*  [von  Holzwürmern P}  giebt  auf  dem  Zim- 
merboden.   (Vgl.  No.  85.) 

53.  Wenn  die  Hauswurz  auf  den  Dächern  „cbrotaet" 
(=8chie88t],  oder  wenn  sie  blüht.  (Vgl.  No.  12.  46.) 

54.  Am  See  wächst  Totenkraut.  Wenn  man  das  in  die 
Ritzen  des  Zimmerbodens  eioaetzt,  und  es  gedeiht,  so  gibts 
Glück,  soust  Unglück. 

55.  Wenn  man  unter  einem  Niif^sbaum  Ton  Glück  oder  Unglück 
träumt,  80  gehts  in  HifiiUung. 

56.  Beisst  Einen  das  r*  i  lite  Auge,  so  gibts  etwas  Unge- 
schicktes in  der  HauBlialtung  iO). 

57.  Morfn'gniuis  [=NiLsi  it  am  Morgen!  ^  -^^fO  Vt'rdruss  (O)' 
5Ö.  Wer  am  1.  April  gebureu  ist,  muas  sich  selbst  unglück- 
lich machen  (B). 

5y.  Wer  an  den  Fingerspitzen  ,Gl  ücksro 8  en*  [=  kreisförmig 
geschlubM  tie  Ringe  auf  der  Innenfläche]  hat,  ist  glücklich  i  B). 

60.  Begegnet  mau  auf  einem  Geschäftsgänge  drei  Männern,  so 
bedeutet  das  viel  Glück  i^B).  (Vgl.  No.  47.  50). 
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61.  Wer  träumt,  seinen  eigenen  Geist  sn  sehen,  dem  be- 

(leutot  C8  Trauer  (B). 

62.  Wer  im  Frühliui^  den  Kuckuck  zum  ori^teti  Mal  hört 
und  dabei  Gold  in  der  Tasche  und  genug  ^^jieise  im  Mafien 
hat,  dem  bedeutet  es  für  das  laufende  Jahr  gutes  Ueiiugeu 
seiner  (ireschäfte  (H). 

63.  TT»  ul  II  wahrend  des  Läutens  die  Uuude,  so  gibtn  ün- 

gluclv  (Ii). 

64.  Geht  einem  Menschen  Alles  nach  Wunsch,  so  wartet 
seiner  irgend  ein  Unglück  (B). 

65.  Mittwoch  ist  ein  Unglückstag  (H). 

tiÜ.  Mähe  nicht  am  UI,üOO  Kittertng.  sonst  giebt  es  nächstes 
Jahr  viele  .Claffen*"  |  =  Khiii.  niaj.,  Ilalmeukiuüiu i  und  liei- 
uahe  kein  üras;  auch  darf  aian  an  diesem  Tage  nicht 
abreisen  (O). 

67.  Am  Mittwoch  soll  Niemaud  seine  Wohnung  Yorändern 
oder  sein  BnuntAider  fOhren  lassai,  denn  ,er  ist  kein 
Tag«  (0). 

68.  „Ihn  disem  bflcblein  sind,  von  Egipten  aus,  königlich  be- 
sohrleben,  das  in  jedem  Jahr  42  Tage  unglfleklieh  Seyen, 
welches  nachstehend  beschrieben  ist. 


Als 


den 

1.  2.  6.  11.  17.  18. 

Jener. 

8.  \H.  17. 

Hornuug. 

1.  1.^.  \.\.  15. 

Merz. 

II 

3.  15.  17.  18. 

Aprill. 

8.  10.  17.  30. 

Mäv. 

* 

V 

l.  7. 

Juni. 

n 

1.  5.  6. 

Juli. 

1» 

1.  3.  18.  20. 

Augast 

15.  18.  80. 

September. 

« 

17.  18. 

October. 

1.  7.  11. 

Novembor. 

1,  7:  U. 

Dezember. 

Hiebey  ist  m  bemerken 

1.  So  ein  Kind  In  disen  Tagen  geboren  wird,  bleibet  es 
nicht  lang  lebend  und  So  es  glich  bei  Leben  bleibt,  wird 
es  armselig  und  Elend. 

2.  Wenn  sich  einer  in  disen  Tagen  verheirathet,  die 
verlasen  gern  einander  und  Leben  in  Streit  und  Ârmnth. 
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3.  Wenn  einer  Reisen  tbiit,  Kommt  er  gemeiniglich 
ungesund  wieder  nach  Hails  oder  Leidet  am  Leib  oder 
seiner  Seelen  Schaden. 

4.  So  Soll  mau  auch  an  disen  Tagen  keinen  bau  an- 
fftnqrn.  kein  Vieh  zulassen,  es  hat  kein  Gedeihen,  noch 
weniger  etwas  Suchen  oder  pHaazen,  man  fange  an,  was 
man  will,  so  kommt  Alles  zu  Schaden. 

5.  In  disen  obgeaetzten  Tagen  sind  nnr  5  Tag  die  un- 
glückiiehstcn.  in  welchen  man  auch  nicht  Kelsen  Soll,  als: 
der  8.  Merz       der  17.  Aug.  f?1,  der  1.  f?],  2.  |?]und  30.  Sept.") 

Hiebe!  ist  wieder  zu  bemerken,  das  Tag  sind,  die 
gar  unglucklicli  sind,  und  welcher  Mensch  darin  zu  ader 
lässt,  der  stirbt  gewiss  in  7  oder  ö  Tagen  ;  als  nämlich 
den  1.  April  [!']  ist  Judas  der  Vorräther  geboren,  den  1.  August 
ist  der  Teufel  vom  ilimniel  geworfen  worden,  den  l.  De- 
cember  ist  Sodoma  und  Goniorra  versunken.  Welcher  Mensch 
in  disen  3  Tagen  den  unglücklichen  geboren  wird,  der 
Stirbt  eines  bösen  Todes,  oder  wird  vor  der  Welt  eh 
Schanden  und  auch  selten  alt.*^ 

Streit 

69.  Wenn  die  Elstern  Tor  dem  Hanse  , klappern*  [=8chnat- 
tem],  80  giebts  Streit,  wo  aber  die  Schwalben  nisten,  da 
ist  Frieden  (0). 

Neuigkeit. 

70.  Wenn  eine  Schee re  oder  sentît  ein  spitzes  Instrument 
auf  den  Boden  fällt  und  gerade  stecken  bleibt,  so  kommt 
ein  Fremder,  ein  Brief. 

Feuersbrunst. 

71.  Wenn  es  am  Neujahrstage  Morgenröthe  giebt,  so  giebts 
im  Liiufo  des  Jahres  viele  Fenersbrünste. 

72.  Wenn  beim  Ansrhliigen  der  Dachlatten  au  einem  neuen 
Gebäude  ein  ^ugel  Feuer  gibt,  so  verbrennt  das  Gebäude 
(Horgen  und  B). 

Krieg. 

73.  Treiben  die  Sehalknaben  immer  kriegerische  Spiele, 
so  hedeutet  es  Krieg  (B). 

Diu  mit  [V]  veniehenen  Tage  finden  sieb  nicht  in  obigem  Verseiehnls. 
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74.  Eommen  fremde  Tögel  ioi  Land,  so  kommen  anchliremdo 
Tdlker  (d.  h.  Krieger)  (B). 

75.  YerhwBen  die  Störche  ihre  gewöhnlichen  Kester  und  fiber^ 
nachten  anf  Feldhftnmen,  eo  giebts  Kri^  (B). 

T  e  n  r  n  n  g. 

76.  Wenn  die  Kinder  immer  kücheln  [«»mit  Sand  Knohen 
formen],  so  wirds  teuer  (0). 

Frnchtbarkeit  und  Witterung. 

77.  Hagere  Wespen  im  Frühling  bedeuten  ein  fruditbares 
Jahr  (B). 

78.  Hört  man  im  Sommer  Fflchse  hellen,  so  gibts  guten  Wein  (B). 

79.  Regnet*B  am  Pankratiuttag,  eo  giebte  keine  Birnen, 
regnete  am  SerTatiustag,  ao  gibta  keine  Äpfel  (B). 

80.  Wenn  die  Kataen  die  Hftlse  Terdrehen,  io  giebta  Regen. 
Sl.  Wenn  der  Hahn  Yor  Mitternacht  kr&ht. 

821  Wenn  die  Kinder  in  der  Dachtraufe  mit  Steinchen  spie- 
len. (O). 

88.  Wenn  die  kleinen  Kinder  riel  geifern  (B). 

84.  Hustet  das  Vieh,  so  wirds  kalt 

85.  Der  Landstrich,  der  im  Frühling  zum  ersten  mal  vom 
Ungewitter  überfallen  wird,  hat  im  Verlauf  desselben 
Jahres  Tiele  Ungewitter  zu  erdulden  (B). 

86.  Bekcmm en  die  gelben  Weiden,  aus  denen  die  Tragfesseln 
an  Körben  gemacht  werden,  viele  Äste,  so  wird  der 
nächste  Winter  rauh  und  kalt  (Ii). 

87.  Am  Ândreastag  oder  Âltjahrabeud  werden  12  Zwiebel- 
odcr  NuBS schalen  mit  Salz  gefüllt  und  zu  jeder  ein 
Monatsname  geschrieben.  Wo  am  nächsten  Morgen  das 
Salz  feucht  ht.  borîontet's  einen  frMichten  M(»uat. 

88.  Kommt  die  Tageshelle  wihreiid  (les  \ puj ahrsmorgens 
schnell,  so  bedeutet  das  ein  gutes  .lahr  (Ii). 

89.  Ist  rite  Alt  ja  lirsuacht  stürmisch,  so  giebts  ein  un- 
ruhiges Jahr  (b;.  • 

V  ü  r  ni  i  ä  0  h  t  e  s. 

90.  Werm  ein  Kind  getauft  werden  «in1l,  und  die  Leute  wissen 
lange  vor  der  Taufe  «^ehon.  ww  e^ein  (îrati  und  seine  Qotte 
sein  muss,  so  giebt  das  Kind  ciu  1' lau  der  maul  (0). 
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91.  Fliegen  über  einen  Sarg  weisse  Tauben,  so  bedeutet  dM, 
dass  der  Verstorbene  grosse  Fehltritte  begangen  habe, 

die  ihm  aber  Ton  Gott  rerziehen  sind  (B). 

92.  So  lange  ein  kleines  Rind  nicht  in  einen  Spiegel 

schaut,  ist  seinen  Blicken  der  Himmel  geöffnet  (B). 

93.  Wenn  man  durch  das  Schlüsselloch,  in  dorn  ein  Kreuz- 
achlüssel  gestockt  hat,  in  einen  Tanzsaal  blickt,  sieht  man 
über  jedem  tanzenden  Paar  ein  Teufelchen  schwe« 
ben.  (Aus  Sektiererkreisen  R.) 

94.  Ein  B  i  <  iH' n  7Ü  ch  tf»r  darf  nicht  flu(;hen,  sonat  wird  er 
von  den  Bienen  gestochen  und  hat  als  Züchter  kein  Glück  (B). 

95.  Wer  „itothhäuserli"  |  -=^Rotke  Ich  en|,  ditMuiter  dem  Dache 
nisten,  ausnimmt  und  der  Katze  giebt,  dessen  Kühe  geben 
rote  Milch  (0). 

96.  In  welchem  Hause  die  Kinder  genäschig  mit  dem  Messer 
in  den  Rahmtopf  fahren,  bekommen  die  Kühe  geschwol- 
lene 10(1  ter  ;  denn  man  sticht  auf  diese  Weise,  die  Kühe 
iua  Euter  (0). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Volkstümliches  aus  dam  Kanton  Luzarn. 

Yen  J.  Bflrli,  Arxt,  in  Zell  (Kt.  Lnsern). 

Sagen  und  Legenden. 

Die  Wiederbelebung  des  unschuldig  Gehenkten. 

* 

Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Zell  und  Lutheru,  auf 
dem  das  obere  Lnthernthal  rechtsseitig  abschliessenden  Berji;- 
rücken,  steht  der  Hof  Bösegg  mit  einer  dem  heiligen  Erasmus 
geweihten  Kapelle. 

Dort  hängen  drei  Gemälde,  welche  nachstehende,  höchst 
wunderbare  Geschieht e  vorführen.  Die  Zeit  der  Handlung  ist  der 
Aufaug  des  17.  Jahrhunderte.  Der  damalige  Besitzer  des  Hofes 
Böaegg  hatte  mit  seinen  zwei  .Söhnen  gelobt,  eine  Wallfahrt 
nach  St.  Jakob  liSan  Jagu  de  Oompostella  in  Spanien)  zu  unter- 
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nebmtn.  Bis  an  die  spanischo  Grenze  verlief  die  Keise  glücklieh. 
Hier  kehrten  sie  in  einer  WirtBchaft  ein,  um  einige  Zeit  aas- 
zurnheii  und  sich  für  den  Rest  der  Heise  neu  zu  stärken.  Der 
TochtLT  des  Wirtes  gefiel  der  jünrj»'re  der  beiden  Brüder  so 
sehr,  dass  sie  in  lieftiErer  Liebe  zu  ihm  eiitlirannte.  Sie  bat 
ihn  zu  bleiben,  abtr  vcrt^ebeus.  Von  ihm  zurückgewiesen,  sinnt 
sie  auf  Ruche.  Sie  steckte  heimlich  einen  silbernen  Becher  in 
daa  Felleisen  des  jungen  Mannes,  und  als  die  drei  l'ilgor  am 
Morgen  das  Wirtshaus  verlassen  hattyu,  nagte  sie  ihrem  Vater, 
dass  ihr  ein  silberner  Recher  abhanden  gekommen,  und  dass 
wahrscheinlich  einer  der  l'ilger  densolbeu  uiitgeüommen  habe, 
buturt  wurde  die  Polizei  benachrichtigt,  man  setzte  den  Pilgern 
nach,  durchstöberte  ihre  Habseligkeiten  und  fand  wirklich  den 
vermissten  Liecher  in  dem  Reisesacke  des  jüngsten  Pilgers. 
Dieser  wurde  nun,  trotz  .seiner  Beteuerung  der  l  usehuld,  zum 
Tode  verurteilt  und  in  der  gleichen  Ortschaft,  wo  sie  Unter- 
kunft gefunden  hatten,  gehenkt.  Der  Vater  und  der  andere 
Sohn  «etsltm  iadessea  die  Reise  fort  und  kamen  endlich  glücklich 
in  8t.  Jakob  an.  Hier  erschien  dem  Yater  im  Tranm  der 
heilige  Jakob  und  sagte  ihm,  dass  sein  Sohn  nnsehnldig  ge- 
richtet worden  sei«  dass  Oott  aber  seinen  Tod  verhindert  habe, 
nnd  dass  der  Arme  noch  lebe;  sie  sollten  auf  ihrer  Rückreise 
wieder  die  gleiche  Ortschaft  besnchen  und  dort  wQrden  sie  ihn 
lebendig  treffen.  Als  die  zwei  Pilger  wieder  in  das  bekannte 
Wirtshans  traten,  war  ihre  erste  Frtige  die  nach  dem  Befinden  des 
Jüngern  Gefährten.  Sie  erzählten  dem  Wirt  das  sonderbare 
Traumgesicht.  Dieser  aber  yerlachte  und  verspottete  sie.  Er 
hatte  gerade  ein  Tänbchen  am  Spiess,  am  es  zu  braten. 
„Ihr  dummen  Leute",  sagte  er,  «so  wenig  dieses  Tänbchen 
wieder  lebendig  wird,  so  wenig  .wird  der  junge  Pilger  wieder 
lebendig  werden.  Trotzdem  erkundigten  sie  sich  nach  dem 
Platze,  wo  der  junge  Hann  gehenkt  worden  war.  Sie  fanden 
ihn  noch  nm  Oalgen  und  losten  ihn  ab.  Da  gab  er  mit 
einem  Male  Lebenszeichen  von  sich,  und  bald  hatte  er  sich  soweit 
erholt,  da.ss  er  mit  den  beiden  Andern  die  Heimreise  antreten 
konnte.  Vnter  dem  Galgen  waren  mehrere  Sträucher,  die 
eigentümlich  harte,  fast  kugelige,  glatte  Nüsse  in  Kapseln  trugen. 
Die  Pilger  ptlückten  solche  ^üsse  und  nahmen  sie  als  Denk> 
zeichen  mit  nach  Hause.  Zum  Andenken  an  die  wunderbare 
Kettung  des  Sohoea  stiftete  der  Vater  in  der  Nähe  des  Hofes  eine 
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Kapelle,  die  jetxt  noch  TOn  dem  jeweiligen  Besitzer  der  B5f*egg- 
Liegenschaft  unterhalten  werden  moss  Zwiaohen  Hof  und 
Kapelle  stehen  als  Wahrzeichen  mehrere  Pimpernusssträucher 
(Staphylea  pinnata,  gefiederte  Pimpernuss),  die  nach  dem  Volks- 
glaaben  sonet  nirgenda  Nüsse  tragen,  als  dort. 

Die  Düratjagd. 

Es  giebt  noch  viele  alte  Leute,  die  von  der  Existenz  des 
«Dfirst*'  fiberzeugt  sind.  Hchreiber  Dieses  kennt  Greise,  die  ihn 
selbst  gehört  haben  wollen  ;  nllordîngs  nur  in  ihrer  Jugend.  Sie 
geben  eine  sehr  lebhafte  Scliilderung  von  der  Dürstjagd.  Da 
hdrt  man  die  Bassstimme  des  Alten  (des  Führers):  „Zehn  Schritt 
ans  dem  Weg",  die  Fistfistimmen  der  Andern,  Pferdegewieher, 
Hufscliläge,  Peitschenknallen,  lautes  Hörnen,  Handegebell  u.  s.  w. 
In  Grossdietwyl  pflegte  der  Zug  die  Richtung  von  Südwesten 
nach  Nordosten  zu  nehmen,  dem  Längenbach  entlang  am  Nebels- 
berg vorbei  nach  dem  Rislern-Ruchwnld.  Immer  schlug  er  eine 
gerade  llichtung  pin;  befand  sich  ein  IIiiuh  oder  eine  Scheune 
in  derselben,  so  fuhr  das  ge.spenstige  Heer  mitten  tlurch  die- 
eeîbon  hindurch;  weh  dann  den  armen  Leuten  und  <lom  Vieh, 
die  ihm  in  den  Wcl'  traten!  Schui  re  ICraukheit,  ja  8ii<;;ir  der 
Tod  waren  baufitje  Folgen  eines  solchen  Zusammentreffen!^.  Als 
sichei^^ti  s  Miilel,  den  Zug  von  einem  Hause  abzuleiten,  galt  das 
Anbringen  eines,  wuld  auch  dreier  hölzerner  Kreuzchen  an  der 
Wand.  Oft  wurden  auch  kreuzförmige  Stücke  aus  der  \Vand 
ausgesägt.  —  lu  der  üemeinde  Schütz  steht  ein  altes  Hauä  mit 
daran  gebauter  Scheune.  Tn  einer  Nachc  war  der  Durst  mit 
seinem  Heere  an  demselben  vorbei  gezogen,  und  am  fidgenden 
Morgen  fand  man  auf  dem  Miststocke  eiu  kloiues  öchwarzes 
Hündchen.  Man  wollte  dasselbe  ins  Haus  nehmen,  es  war  aber 
80  schwer,  dass  es  den  vereinten  Kräften  mehrerer  starker 
Personen  nicht  gelang,  ea  auch  nur  einen  Zoll  weit  von 
der  Stelle  su  heben.  Als  man  sieh  dann  einige  Zeit  entfernt 
hatte  und  bald  wieder  hingieng,  um  nach  dem  Hunde  an  sehen, 
war  derselbe  spurlos  verschwunden^). 

Die  Sträggele. 

Unter  der  „Sträggele"  stellt  sich  der  Yolksglaube  ein  altes^ 
zerlumptes  Weib  mit  scharf  gekrümmter  Nase,  krummem  Rücken 

';  Vgl.  LfTuLK  Sagen,  Hränche  und  Legenden  1865,  460  ff. 
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nnd  grästlich  abgenuigerton  Oliedern  Tor,  das  Minen  Spuck 
▼oraOglich  au  Frohnfastentagea  treibt  und  es  besonders  auf  ud- 
gehorsame  Kinder  abgesehen  hat  —  In  der  Gemeinde  Fischbach, 
kaum  hundert  Schritte  von  dem  growen  JfCUüewald  entfernt, 
befindet  sich  ein  uraltes,  bis  vor  wenigen  Jahren  als  Armen» 
anstalt  benütztes  Hau«,  die  «Tschäggle".  In  demselben  betete 
man  eines  Abetids,  wie  gewohnt,  den  Rosenkranz.  Ein  Mädchen 
führte  sieh  dabei  unartig  auf  und  wollte  trotz  wiederholter 
Ennahnungen  nicht  ruhig  bleiben.  Da  drohte  ihm  der  Knecht 
mit  der  äträggele;  als  jedoch  auch  dies  nichts  half,  nahm  er 
das  Kind  auf  seine  Arme,  trug  ç»  ans  Fenster  und  hielt  es  in 
die  stockfinstere  Naeht  liinaus.  Da  wurde  ihm  von  Jemanden 
das  Kind  abgenonimon.  und  als  mau  darin  biuausgieng,  um  zu 
sehen,  wer  das  Kind  in  Enipfanir  efenoüinien  liahe,  konnte  man 
Niemanden  entdeck^'P  hoch  in  diu  L  ittfii  aber  hörte  mau  das 
herzdurclulniigende  (ieschrei  des  arim mi  I\  indes.  Am  fola^enden 
Tage  fand  man  endlich  Teile  dos-dben  zerstreut  Ix  i  einer 
Buche  oberhalb  Keiferswjl  herumliegen.  Sie  wurden  gesammelt 
und  in  geweihter  Erde  bestattet.  Die  Buche  steht  noch  und 
ein  hölzernes  Krenzchen.  das  m  dieselbe  angenagelt  ist,  erinnert 
an  das  eutsetzliche  Ereignis  j. 

Der  Willisauer  Stadthund. 

Von  Zeit  zu  Zeit  sieht  man  im  Städtchen  Willisau  einen 
ausserordentlich  i^rosseu,  schwarzen  Uand  vom  Schlosse  herunter- 
steigen, neben  dem  untern  Thore  Turbei  auf  die  der  Wigger 

zugewandte  Seite  der  Hauptgasse  gehen,  derselben  bis  zur 
Kirche  folgen  und  dann  neben  derselben  vorbei  wieder  ins 
Schloss  hinauf  zurückkHhreu.  Man  erkennt  ihn  an  seinem  heisern, 

niihcinilichon  Bellen.  Sein  Erscheinen  verkündet  der  Stadt- 
gemeindo  ein  nahe  bevorstehendes  Uu{?lück.  Anlasa  zur  Ent- 
stehung dieser  Sage  soll  ein  ungerechter  i*rozess  gegeben  haben, 
den  \  (II-  mehr  als  dreihundert  Jahren  die  Stadtgemeinde  Willisau 
gegen  die  Lamigemeinde  gleichen  Namens  gewonnen  hat  und 
in  Folge  dessen  die  ausgedehnten  Waldungen,  die  früher  der 


'i  V^l.  iibiT  tliesf  Sa^e  ;oicli  lif  ioi.K,  a.  u.  (•.  S.  31  ff.:  und  über 
tlie  „Strä^gele''  überliaupi:  ib.  iiii  IT.;  Kom.m  .S4  n,  Schweiz.  .Sa^îciibucli 
1854,  182  ff.;  K.  rt-vKi^Ktt,  Der  Kant.  Lnzeni  I  237. 
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Landgemeinde  gehörten,  «n  die  Stadt  fielen,  so  daas  diese  reich 
wurde,  die  andere  aber  Terarmte*)* 

Der  schwarze  Hund. 

Wenn  man  von  Grossdietwyl  kommend  vor  dem  Dörfchen 
Fisohbacb  auf  der  steil  ansteigenden  Landstrasse  die  Höhe  er- 
stiegen hat,'  erblickt  man  links  am  Wege  ein  hölzernes  Kreuz. 

Demaelbeu  gegenüber  in  der  Mitte  der  Strasse  soll  des  îfachts 
von  mehreren  Personen  ein  grosser  schwarzer  Hun'l  imbeweglich 
auf  dem  Boden  liegend  gesehen  worden  sein.  Schreiber  Diofles 
bat  sich  aber  selbst  überzeugt,  düss  dieser  vermeintliche  Uund 
nichts  Anderes,  als  ein  Wassertümpel  ist. 

Kopflose  Männer. 

Etwa  hundert  Schritte  von  der  Schwandmatt  (Gmd.  Fisch* 
hoch)  entfernt,  an  einer  Stelle,  wo  man  einen  prftchtigen  Ana- 
blick aof  das  alte  Kloster  St.  Urban  (jetsige  kantonale  Irren- 
anstalt) hat,  steht  eme  nicht  gar  alte  Eiche.  Viele  gehen  des 
Kacbts  nur  mit  Fnrtdit  und  Schrecken  an  derselben  Torbei,  denn 
schon  oft  wurde  daselbst  ein  Mann  ohne  Kopf  gesehen,  der 
langsamen  Sehrittes  von  dem  Kreuze  bei  Lnginstbal  zu  dmn- 
jenigen  in  der  5&he  der  Farnern  gieng.  Die  Eiche  befindet 
sich  nngefiUir  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Kreuzen. 

Brennende  Männer 

worden  früher  hiiuHg  gesehen,  z.  B.  bein»  Htoinernen  Kn^uz  auf 
der  Stalden  (Gmd.  Altbüren),  bei  der  Tschäggele  (ümd.  Fisch- 
bach) am  Nebekberg,  beim  Wegweiser  auf  der  Allmend  zu 
Grossdietwyl  u.  s.  w.  Es  sind  feurige  Männergestalten,  die  plötzlich 
auftauchen,  wieder  verschwinden,  an  einem  Orte  wieder  sichtbar 
werden  u.  s.  w.  Der  Volksglaube  hält  sie  tur  die  wandelnden 
Seelen  von  solchen,  die  in  betrügerischer  Weise  Marksteine 
versetzt  und  nun  zur  Busse  um  dieselben  herum  irren  müssen 
Ausserdem  glaubt  man,  dass,  wenn  sie  erscheinen,  em  Witterungs- 
wechsel bevorstehe^). 

»)  Eins  abweichende  Version  bei  LfToi.i.  Saj^en,  BrXnshe  ».  Lt'j;endfu 
184i5,  519  fjç.  —  Etwas  Aehnliches  »,  Aiumv  I  221  ;  KoiiLKrsin.  Schweix, 
öagenb.  1854,  3»i3:  K^thumanx.  Gesch.  «i.  Pfarrei  Rickeubach  lö82,  187. 

»)  Vgl.  LCiouv  a.  a.  0.  S.  133  flf. 
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Ein  Wdbntelittbnineli. 

Der  GluogeL 

Von  Weihnachteu  bU  DreikOnigen  ist  im  llinterlaiide  das 
Weihnachtssingen  gebräuchlich.  Männer,  Frauen  und  Mädchen 
bilden  eine  Gruppe  und  gehen,  oft  von  Musikanten  begleitet, 
TOM  Hof  zu  Hof,  wo  sie  ihre  Weihnächte-  und  Neujahralioder 
singen  und  ein  glückliches  neues  Jahr  wünschen.  Am  Drei- 
ktinigentage  dürfen  die  drei  Könige  Kasper,  Melk  und  Balz 
mit  ihrem  Sterne  nicht  fehlen.  Früher  war  auch  immer  der 
sogenannte  ,GlungeP  dabei,  ein  Manu,  der  ein  eigenes  mit 
sahlreichen  kleineii  GldoUeiii  behangenes  KostOm  trug.  Den 
Kopf  hielt  er  in  einer  enormen  Stierkopfmaake  yerborgen,  in 
der  Hand  trug  er  eine  lange  Peitaehe.  Er  war  wirklich  gräaalich 
aoznsehen,  nnd  toU  Schrecken  fittchteten  eich  die  Kinder  Tor 
ihm  in  ihre  Yerstecke.  TIVo  er  einen  Erwachsenen  sah,  sprang 
er  ihm  nach  nnd  dieser  muaste  sich  dann  durch  ein  kleines  Geld- 
geschenk von  den  Peitschenhieben  loskaafen,  denen  er  sonst 
ansgesetst  war.  In  Folge  wiederholter  Klagen  von  Seiten  miss- 
handelter  Personen  wurde  das  .Glungeln*  am  Ende  der  fünfziger 
Jahre  polizeilich  yerboten.  Doch  existieren  immer  noch  einige 
Kostflme  und  Stierkopfmasken,  nnd  der  Glungel  soll  sich  anf 
abgelegenen  Höfen  zur  Weihnachtszeit  immer  nooh  hin  nnd 
wieder  sehen  lassen.  Gewöhnlich  war  er  von  dem  sogenannten 
I^uri  begleitet,  einer  Mannsperson^  die  als  abscheuliches  Weibs- 
bild in  wüste  Fetzen  gekleidet  und  mit  vermummtem  Gesicht, 
in  der  Hand  einen  Besen  haltend,  anf  den  Strassen  hemmsprang. 
  (Fortsetzung  folgt) 

■)  hu  Kanton  Zürich  besteht  der  ChiuDgcli  nucb  heute.  Vgl. 
ScBwisu.  Id.  III  833,  und  fUr  den  Kanton  Aargaa  hier  S,  253. 
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Von  H.  Spiller  in  Elgg. 

Wohl  in  keinem  reformierten  Orte  der  Schweis  wird  der 
Âtehermlttwooh  so  gefeiert»  wie  in  Elgg,  einem  grossen,  statt* 
liehen  Orte  am  nördlichen  Fasse  des  Bchanenhergs  gelegen. 
WShrend  alle  andern  Orte  in  E1gg*s  Nachbarschaft,  Aadorf, 
TarbenthaJ,  Franenfeld,  Winterthur  ihren  «BSggenmontag*  als 
einen  Tag  der  Maskenfreiheit  nnd  der  BelttstiguDg  feiern,  hielt 
Elgg  schon  seit  Jahrhunderten  den  Aschermittwoch  (Äschlimikte) 
in  Ehren.  Wie  weit  die  Feier  dieses  Tages  in  die  frühem 
Zeiten  aurfickreicht,  geht  auch  ans  der  1895  erschienenen  «Ge- 
sobichte  der  Stadt,  Herrschaft  and  Gemeinde  Elgg**  Ton  E. 
Haoser*)  nicht  deutlich  hervor.  Dieselbe  berichtet  8.  5S5: 

„Yor  der  Reformation  begann  mit  dem  Tage  der  heil,  drei 
Könige  die  Zeit  der  Yolksbelastigungen  und  der  Maskenfreiheit, 
welche  bis  sum  Aschermittwodi  dauerte.  Besonders  die  zehn 
letzten  Tage  vor  den  Fasten  waren  dem  Yergnl^pen  gewidmet; 
es  fanden  Umzüge  und  öffentliche  Schaustellungen  [statt;  aber 
auch  nach  der  Einführung  der  neuen  Lehre  war  Prias  Carneval 
jedes  Jahr  ein  willkommener  Gast,  und  es  gelangte  namentlich 
der  Äschermittwoch  zu  hohen  Ehren.  An  diesem  Tage  spendete 
die  Stadt  auf  dem  Rathause  einen  öffentlichen  Trunk,  an  welchem 
auch  die  Weiber  teilnahmen,  was  durch  die  Seckelamtsrech- 
auDgen  belegt  wird,  ?..  R.  : 

1525:  ,Auf'  dem  Uuthause  nebst  Wein  verzelirt  5  Pfund.* 
1531:  ,Den  Weibern  an  dem  Eachermittv/of  h  1  Pfund.*  1539: 
,Am  Aeschermittworh  den  Weibern  8  Ptuüd.'  l54'-i  :  jEscher- 
mittwoch  :  Mannen  1  Pfuud  5  Wyber  2  Pfund  4  Mit  der 
Zeit  wurden  die  betr.  Ausgaben  grösser,  so  verausgabte  die 
Stadt  im  Jahre  1591  ohne  Wein  noch  88  Pfund  für  Brod  und 
Käse.  Am  Hirsmontag  1605  feierten  die  Kleinen  und  Grossen 
Kate  auf  des  Fleckens  Kosten  ein  Fest  und  tranken  ausser  der 

0  Wir  ergreifen  an  diesem  Orte  gerne  die  Gelegenheit,  unsere 

Leserschaft  auf  diese  treffliche  Monoffraphie  uufiiiprksani  zu  machen,  die 
neben  dem  rein  Historischen  einen  läugem  Abschnitt  der  äittengesohichte 
widmet.  [Rkd.] 
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guwithniieben  lialn^  ♦■rst  iu>cli  einen  Eimer  aus  der  „Uruft"*. 
1616:  Am  Aschermittwoch  erhielt  die  Bürp^erschaf't  :  Maun  und 
Weib  eineu  Tagtrank.  Bei  diesen  Feicrlichküiten  P(  firint  es  oft 
etwas  bunt  zugegangen  /.u  sein,  wesslialb  die  Regi» M  un|^  das 
Veto  einlegte  ;  aber  die  Fastnachtfreudea  hatteu  sich  so  tief  im 
Volke  eingelebt,  dass  sie  nicht  ausgerottet  werden  koaoten.  Im 
Jahre  1626  ^imlo  der  ÀBchermittwoch  naeh  altem  Brauche 
wieder  festlich  l)egangeQ.  ja,  nach  den  Einträgen  der  Gemeinde- 
rechnungen zu  schliessen,  nahmen  die  Festfreuden  an  diesem 
Tage  noch  zu,  z.  B.  1678  Vogt  und  Käte:  6  Pfund;  Burger- 
schaft: 14  Pfund;  den  jungen  Knaben  :  1  Pfund;  den  jüngeren 
Knaben:  1  Pfund;  den  Weibern:  2  Pfund;  den  jüngsten  Buben  : 
10  Schilling." 

Seit  dîeaem  Zeitpunkte  fehlt  jede  Aufieichnimg  fiber  den 
Ascbemittwooh,  obechon  er  wol  immer  gefeiert  worden  ist. 
Auch  über  den  Ureprang  dieeer  Loatbarkeiten  wisaen  wir  niofats. 
Ihr  militftriaoher  Charakter  legt  jedoch  die  Annahme  nahe,  dass 
ursprünglich  eine  frflhjfthrliche  WaffenmaiteniDg  an  Grande  liegt 
ähnlich  wie  sie  auch  anderwärts  naehgewieeen  ist') 

Wer  in  der  Zeit  oaeh  Nenjahr  Sonntags  anläUig  nach  Elgg 
kommt,  ist  ganz  erstaunt,  nachmittags  knrs  naeh  der  «Kinder- 
lehre* in  den  Strassen  nach  altTäterischer  Art  Sammlung  schlagen 
sn  hören.  Ans  den  Häusern  treten  die  Knaben,  10 — 16  Jahre 
alt,  mit  der  militärischen  Ordonnansmfltae  (PoHis)  als  Kopfbe- 
deckung, alten  Kadettengewehren,  Flinten  und  grossen  Pistolen 
bewaffnet,  um  dem  „Oberthor'^  suxustrdmen,  wo  sich  die  ganae 
Kannschaft  verMmmelt,  sich  ordnet  und  sich  unter  Trommelklang 
vor  den  Flecken  verfügt  snr  Vornahme  von  militärischen 
Exercttien  nach  alter  Ordonnanz.  Am  ersten  Sonntag  nach  Neu- 
jahr war  CS  von  Alters  her  üblich,  die  Wahlen  der  Offiziere 
und  Unteroffiziere  Torzunehmeo,  ebenso  am  Sonntag  vor  Ascher- 
mittwoch diejenige  des  Hauptquartiers  (gewöhnlich  ein  Gasthaus 
mit  grössern  Lokalitäten).  Beide  Wahlakte  gehen  nicht  immer 
in  aller  Stille  vor  sich,  Stimmenmehrheit  entscheidet.  Auch  die 
Fahne,  aus  dem  Gemeindearchiv  hervorgeholt,  wird  an  dem 
letztbezeichneteu  Tage  zum  ersten  Mal  entfaltet.  Wie  freuen 
sich  die  jungen  Herzen  auf  ihren  Aschermittwoch,  zählen  jede 
Stunde  ab,  die  sie  von  diesem  Tage  noch  trennt  und  können  in 

>)  Vgl.  Ami'hiv  1  260  und  Hofvxaxn-Krayrr^  Bilder  aus  dem  Fa«t- 
narhMteben  im  alten  Batiel  (18!>8)  8.  16. 
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dêi  lef/ten  Nacht  vor  Freude  kaum  ein  Auge  sclilioR^pn.  Awh 
der  iiiiniiu'l  wird  scharf  beobachtet,  das  Harnmcfer  desgleichen 
zu  Rate  gezogen,  und  gutes,  helles  Wetter  gewunacht. 

Punkt  4  Uhr  ertönt  die  „Tagwache"*,  ausgeführt  von  3—4 
Tambouren  und  einer  Pnuke,  durch  Elgg'a  Strassen;  man  zieht  vor 
die  Häuser  der  jugendlichen  Offiziere.  Vm  7  Uhr  troniinelu  die 
Tambouren  in  snubrer  Uniform  die  Sammlung.  Das  „Oberthor* 
ist  wieder  der  Sammelplatz.  Unter  dem  Befehl  des  Oberiieu- 
tenants  bewegt  Bich  der  geordnete  Zug  ohne  Fahne  zum  llaune 
des  Hauptmanns,  wo  sich  auch  der  Fahnenträger  mit  dem 
Banner  befindet.  Unter  den  Klängen  des  „Fahnenmarsches* 
reiht  sich  der  Fahnenträger  mit  der  Fahneowaohe  in  den  Zug 
E wischen  Yorder-  and  Hialerglied  eia,  und  der  Hauptmann  fiber- 
nimmt  den  Befehl,  salutiert  von  Ober-  und  UnterUentenant,  ganz 
auf  militiriflohe  Weiae.  Früher  noter  alten  Blriegemftnchen, 
jetzt  unter  eolehen  eidgendesiseher  Ordonnans,  umsieht  der  Zug 
in  althergebrachter  Ordnung  und  Anafahmng  Teraohiedener  Eto- 
Intionea  den  Ort  bis  zum  betrefTenden  Gaethana.  Der  Fahnen« 
marsch  ertdnt,  die  Fahne  wird  in*B  Haus  geleitet,  und  durch 
Heranshängeu  derselben  das  Gasthans  als  Site  des  Hauptquartiers 
bezeichnet.  Die  Hanptleute  erhalten  ein  besonderes  Zimmer 
lind  eigene  Verpflegung.  Nach  Icursen  Pansen  werden  die 
Umzüge  wiederholt,  3~>4  Mal  am  Vormittag,  je  nach  dem 
Wetter,  und  1—2  Mal  oachmittags. 

An  der  -Spitze  marschiert  grayitfttisdi  der  .Sappenr**  mit 
weissen  Hosen,  weissem  Schurzfell,  ▼ersilbertem,  halbmondför- 
migem Schild  auf  der  Brust,  weissen  Handschuhen,  roten  Epau- 
letten,  Uniformrock  (ehemalige  Cadetteuröcke  oder  abgeänderte 
alte  Uniformen),  auf  der  rechten  Schulter  die  schwere  Axt  hal- 
tend, die  linke  Hand  in  die  Hüfte  stutzend,  Ordonnanzkäppi  als 
Kopfbedeckung,  wie  überhaupt  alle,  Offiziere  und  Soldaten,  die- 
selbe von  den  Militärpflichtigen  im  Orte  für  diesen  Tag  entlehnen, 
ebenso  die  Faschinen  m  esser,  SeitengAwehre,  Ordonnanz-Mützen, 
Patrotttascben,  was  alles  einen  militärischen  Anstrich  gibt.  Nun 
folgen  die  „grQnen  Jäger",  acht  au  der  Zahl  (weisse  Hosen,  grüner 
Rock,  grüne  Epauletten,  Waidmesser,  Jägerhöroer  mit  grüner 
Schnur,  Patrontasche,  Gewehr  je  links  und  rechts  im  Arme 
haltf'ndi.  Das  Vorderglied,  ca.  20 — 25  Mann,  reiht  sich  an.  be- 
fehligt von  einem  Oberlientenant  (weisse  Hosen,  Uniformrock, 
versilberter  Schild  auf  der  Brust,  weisse  Handschuhe,  silberne 
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Kpauietten,  äübel,  Käppi  mit  2  Bordon).  Flü'^einiann  des  Gliedes 
ist  der  Oberstwachtmeister.  In  kurzoiu  Abstände  folgt  sodann 
der  Fahuenträger  mit  Fahnenwache  (Ausrüstung  wie  l)eim  Ober- 
lieuteuntit ,  die  2  Mann  Fahnenwache  mit  gezücktem  Säbel). 
Das  îiintere  Glied  ist,  ca  20  Mann  stark,  befehligt  Ton  dem 
Unterlieutenant,  (Ausrüstum;  wn  beim  Oberlieuteoant,  aber  nur 
1  Borde  am  Küj  pi).  Flügelmann  ist  hier  der  Unterwachtmeister, 
gekleidet  wie  der  Oberstwachtmeister:  weisse  Hosen,  Uniformrock, 
Käppi,  Seitengewehr,  i'atrontasche,  rote  Epauletteu,  uud  das 
Gewehr  links  im  Arm  haltend.  Die  Soldaten  tragen  ihr  ge- 
wöhnliches Sonntagskleid,  mit  Käppi,  Seitengewehr,  Patrontascho 
und  Gewehre  oder  Flinten,  die  kleinsten  nur  mit  grossen  Pistolen. 
Der  Oberbefehlshaber  dieser  „Truppen*',  der  Hauptmann,  hat 
zum  Unterschied  tou  den  beiden  Unter-  und  Oberlieutenants 
goldene  EpaalaKen,  3  Bordm  am  Kippi  und  den  lobÖDsten 
Säbel.  Die  Soldaten  des  Vorder-  and  Hintergliedes  tragen  das 
Gewehr  geschaltert.  Am  Eode  des  Zogee  tnmmelt  aieh  der 
„Bajazzo",  phaotastiBch  gekleidet^  mit  Peitsdie,  an  der  eine 
aufgeblasene  Sdiweinsblase  befestigt  ist,  um  von  Zeit  in  Zeit 
die  herandrängende  Jugend  mit  derselben  wegiutreiben.  Hit- 
telst  des  EUngelbeutels  sammelt  er  Geld  bei  den  Zusefaanem 
ein,  das  er  abends  an  den  Hauptmann  abliefern  muss.  Über 
Hittag  wird  die  Mannschaft  entlassen,  der  «Stab**  aber  nimmt 
das  Mittagessen  im  Separatlimmer  des  betreffenden  Gasthauses 
ein.  Halb  1  Uhr  wird  wieder  Sammlung  gesehlagen  und  die 
Umsfige  erneuert,  jedoch  mit  dem  Unterschiede  in  der  Aus- 
rflstnng,  dass  die  gemeinen  Soldaten  anstatt  des  Pompons  ein 
künstliches  Blumenstränsschen,  die  Tambouren  Bosshaarschweife 
(von  frtthem  Cavalleristen  entlehnt),  die  OfSsiere  aber  blaue,  grflne 
und  rote,  hohe  Pompons,  wie  sie  anfangs  dieses  Jahrhunderts 
in  der  zürcherischen  Miliz  Ordonnanz  waren,  auf  ihre  Käppis 
aufgesteckt  haben.  Ausserdem  reitet  der  Hauptmann,  hoch  zu 
Ross,  neben  der  Truppe,  seine  Kommando's  erteilend:  „Rechts 
uud  links  gschwenkf^  ;  ^Doppelliert  Glieder**;  ^Schliesst  die 
Glieder'^  etc.  Nach  dem  zweiten  Nachmittagsumzug  schUesst 
die  Abdankung  des  Hauptmanns,  Tor  dem  Hauptquartier  ange- 
kommen, Torläuhg  die  Feier  dieses  Tages.  Der  Oberbefehls- 
haber kommandiert:  „Rechts  und  links  formiert  den  Kreis  1„ 
und  begibt  sich  iu  ein  oberes  Stockwerk  an  ein  günstig  gelegenes 
Fenster,  um  von  dort  aus  eine  patrintisehe  Rede  über  den 
Aschermittwoch  uud  seine  Segnungen  zu  halten. 
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Ein  donnerndes  Hoch  auf  den  Aschermittwoch  und  seine 
Freunde  folfjt  der  Hede.  Kaum  i'^t  dieser  weihevolle  Moment  vorüber, 
80  ersciiallen  duiupf  vom  „Unterthor"  her  Paukeutöne,  von  Trompe- 
tenstoaspn  bei^leitet:  Die  alte  Mannschaft  kommt.  Nun  fole:t  der 
humoristisrlic  Trii  des  Tages,  die  Maskf^nfreiheit  wlnl  ausgiebig 
benutzt,  ho  iuisLnebig,  dass  diese  maskii-rtrii  I  iir/.iigo  der  Er- 
wachsenen manchmal  den  Charnktor  ««iiioH  „Haberergerichta" 
annehmen,  wenn  eine  Persönlichkeit  im  verflossenen  Jahre 
die  Entrüstung  der  Einwohnerachaft  durch  irgend  eine  moralisch 
verwerHichc  Handlung  oder  groben  Verstoss  gegen  die  Sitte  auf 
sich  gezogen  hat.  — ■  Alle  1 — 5  Jahre  vereinigen  sich  die  Orts« 
vereine,  um  nut  budeutendcii  Jvoatüii  und  violer  Mühe  wirklich 
gediegene,  prächtig  kostümierte  Umzüge  und  Sehanspiele  (Schlacht 
am  StosB,  die  4  Jahreszeiten,  Helvetia  und  ihre  22  Kinder  in 
Landestrachten)  zu  veranstalteii;  auch  Mfirkte,  wie  sie  Elgg  nach 
ihrem  früher  beaessenen  Stadtreohte  abhalten  durfte,  kamen  zur 
AwfiUiniiig,  vie  folgende  Bekaantmadiung  der  80er  Jahre  im 
Lokalblatte  beweist: 

„^Nrarktanzeige.  Auf  den  Tag,  da  man  seilet  den  15. 
Hornnng,  genannt  Aschlimittwiieben,  soll  ein  Gfoss^Tieh-  nnd 
allerlei  Warenmarkt  abgehalten  werden  und  wird  hiezu  die 
loblieh  Bnrgersehaft  nnd  jedermanniglicb  Ton  nah  nnd  fem  ge- 
bfihrend  eingeladen.  Nebat  der  grossen  Zahl  von  allerhand 
Krimem  ist  auch  eine  fUrtreffltche  Seiltinsertruppe  angekommen, 
die  beim  Getön  ron  ealiohen  Zinkenlsten  ihre  Kunstttneki  sum 
Besten  geben  wird,  item,  wer  kommt,  wird  ein  par  Tergnflglich 
Stnnden  erleben.  Namens  des  Kleinen  Rate:  Hans  Ulrich  Bnlott. 
Hanz  Caspar  Wisshanpt  (historisohe  Namen)".  Das  Leben  und 
Treiben  dauert  bis  M  in  die  Nacht,  bis  das  .Ladrette",  der 
Zapfenstreich,*  yon  den  Tambouren  9  Uhr  abends  um  den  Ort 
geschlagen  wird.  —  Im  Hauptquartier  der  jungen  Soldaten  be- 
ginnt nun  die  Soldanszahlung.  Während  des  Tages  sammelt 
der  Ortsweibel  nach  altem  Brauch  Ton  Hans  an  Hans  freiwillige 
Beiträge,  welche  nach  dem  Hange  verteilt  werden;  der  Haupt- 
mann erhält  einen  Sold  TOn  6 — 7  Franken  und  so  absteigend 
bis  1  Frauken  für  den  gemeinen  Soldateo.  Müde  begeben  sich 
nun  die  jugendlichen  Krieger,  meistens  von  den  Vätern  abgeholt, 
zur  Ruhe,  noch  im  Schlafe  sich  mit  dem  tagüber  Erlebten 
beschäftigend.  An  der  „Bauernfassnacht"  erhält  jeder  Teil- 
nehmer  von  dem  Wirte  des  ehemaligen  Hauptquartiers  Kaffee  und 
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Kûchli  aie  Gratisgabe,  nachher  wird  der  ,  Funken gemacht.  — 
Nicht  immer  bliel)  die  Feier  des  Aschermittwochs  in  neuerer 
Zeit  ohne  Anfechtung;  dann  und  wann  wurden  von  englierzigen, 
missgünstigen  IVrpöniirlikpiten  Anstrengungen  «^(Mnnrht,  den- 
sellien  alizuschatien,  und  Dur  dem  testen  Willen  der  Bürgerschaft,  ' 
der  .J Hilgen,  wie  der  Alten  ist  es  7.u  verdauken,  fla?s  der  Ascher- 
mittwo(  fi.  wie  er  nun  schon  seit  .lahrhuudcrtoii  in  VAe:'^  tr*  leiert 
wird,  uns  erhalten  worden  ist.  Der  letzte  Versuch,  diesen 
Freudentag  abzugraben,  wurde  1882  gemacht:  Der  Aschermitt- 
woch wurde  vor  dem  Uause  eines  Dorfnmtiidoren,  welchem  daR 
Fest  schon  lange  ein  Dorn  im  Auge  war,  unter  grosser  Be- 
teiligung von  Nah  und  Fern  sinnbildlich  begraben,  stund  aber 
unter  Beifallsrufen  wiedei  auf,  um  ohne  weitere  Anfechtungen 
bis  auf  deu  heutigen  Tag  iu  vollem  Glänze  wieder  gefeiert  zu 
werdeu. 


Ancienne  chanson  patoise  de  la  Fête  des  Vignerons 

Publiée  par  H.  W.  Robert  (Jongny,  près  Vetey) 

En  feuilletant  les  descrijjtions  des  différentes  fêtes  des 
Viguerous,  nous  avons  lu  avec  un  grand  plaisir  plusieurs 
•  charmantes  chansons  patoiscs,  qu'ont  chantées  nos  pères  et  qui 
ont  presque  toutes  disparu  aujourd'hui.  Citons,  entre  autres,  les 
chansons  des  vignerons  du  printemps  et  d'automne  de  Ch.  Felix 
et  L.  Fayraty  le  chant  des  armailfers  (vachers)  de  VisinaDd, 
henreusoment  conservé,  avec  la  musique,  dans  le  Chansonnier 
Vaudois  de  C.  C.  Dénéréas,  celai  des  charmaiUers  (garçons 
d'honnear;  camis  de  noces»,  comme  on  dit  dans  la  Snisse  romande) 
de  1819,  et  ce  vieux  rond  ou  ronde  de  1791  dont  none  n*avons 
pu  encore  retrouver  ni  l'auteur  ni  la  musique,  mais  dont  un 
fragment  est  imprimé  dans  la  Lyve  populaire  de  A.  Michod^), 
etc.,  etc. 

')  La  Lyre  popuJane.  Chausuuuitir  vuiidoïK.  4'  édition  auguieiuée. 
pai^e  77  (Ronde  on  Koraule).  Lausanne,  Alex.  Miehod,  éditeur  ;  1858  : 
1  vo).  de  150  page«,  épuisé. 
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Avant  (]U  il  soit  longtemps,  notre  patois  aura  cepße  de 
vivre.  En  attendant  qu'on  ait  réoni  toutes  ces  fleurs  de  notre 
poésie  vaudoise,  au  parfum  de  terroir,  qu'il  me  soit  permis  d'en 
signaler  une  des  plus  vieilles  et  des  plus  originales.  C'est  la 
'J\<(niso)t  labay  dey  vegnolan,  qui  a  paru  pour  la  première 
fois  dans  la  Dt'scrip/ion  de  la  fête  du  17  août  1791.')  Elle 
8  été  répétée  en  1819  et  1833,  comme  «ancienne  chanson  en 
patois  du  pays,  que  les  Vignerons  chautaient  lorsque  la  parade 
se  faisait  encore  avec  sa  première  rimplicité,  et  que  pour  cette 
raison  on  conserve  attjonrd*hai.» 

Nous  reprodoisons  diplomatiquetneiit  le  texte  de  Tédition 
de  179t,  aujoDrd*hiii  presqae  ititroiiTable.  Cependant,  noue  ji^a*- 
Tone  imprimé  qn'nne  fon  la  strophe  16,  qui  est  répétée  par  er- 
renr  dans  oette  édition.  Noos  donnons  en  regard  de  l'original 
nne  tradaetion  française,  ausai  littérale  que  possible,  faite  avec 
Taide  aimable  de  MBf.  Victor  et  Adrien  Taverney. 

IsMm  de  labay  dey  vegnolao.    I  Ciiansoii  de  Tabbaje  des  viperaoK. 


I^ur  le  17  Aoàf  llui. 

1.  Mon  valet  et  neveu  Jaque», 
Il  faut  notus  réjouir; 

Il  firat  nous  réjouir,   toot  nous 

[y]  invite; 

Hetschapean  neuf  et  blanche  chemise. 

2.  Dites  voir,  mou  brave  onole, 

Qu'ost-il  donc  arrivé? 
Uu'est-il  doue  arrivé  dans  notre  ville? 
Mariez-vou8  le  cousin  et  !a  coiisinc? 

3.  ('6  n'est  pas  ça,  neveu  Jaques, 
Je  vais  te  le  conter, 

Je  vais  te  le  conter;  c*est  en  mémoire 
De  ces  Egyptiens  tant  [connus]  dans 

l'histoire. 

4.  Us  avaient  dans  leur  royanme 

Un  pays  abondant, 
Un  pays  abondant  en  bonnes  vignes; 
Tout  derrière  Herdasaon  les  [^uixhet» 

de]  Hanteville. 

I)  Ih$er%pUo»  de  lu  Société  dé»  Vignêrons  et  la  eêUHMtatim  totenm^k 

de  ta  fête.  A  Vevey  le  17  août  1791,  pp.  21-25. 

2  Nous  ignoroQH  ce  que  fout  ici  ces  Zégyptian  ou  ZtgypUm  (en 

löiy  et  1033  . 

■)  En  1819,  on  a  mh  des  majuseulea  i  ses  denx  mots.  Uerdaasou 
et  Hauteville  sont  deux  pardiet»  de  vigue  au  dessus  de  Vevey.  On  dit 
en  patois  îee  Hawtefäles,  comme  on  dit  lee  Fentle^  tee  AUow9t  etc. 


Jhr  lo  17  Aousf  1791. 

J.  Mon  Valet  et  Névau  Dzaqut 

Y  fo  no  redzoi, 
y  fo  no  redzolf,  to  no  xinvite, 
Méte  nauno  fisapi  «t  btiantze 

tzemiee» 

2,  Dîtevey  mon  brawncüot 

Que  te  don  ar ,•■,'>■,>  ? 
Que  te  don  ar  rêva  diu  nontra  vela? 
Marinvo  lo  Cousin  et*  la  Cousena  f 

3,  Nepa9  ein  Nému  I}za<£Ut, 

lté  vei  te  lo  conta, 
Ye  vei  te  lo  conta,  lé  in  mémoire^ 
De  ediau  Z^ypHan*)  tan  din 

l'histoire, 

4,  La  van  din  lau  RoyomO 

On  Pat  ahondhi. 
On  Pai  abondin,  in  bonne  vegnv, 
To  derin  merdasson^  lezotevellé.^) 
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6.  I^can  filn  hnunn  numâu 
Po  ytjvei'tm  lau  hm, 
Momu   (C*    Veniolanj   homo  de 

guêrra, 

Sé  peeavon  trè     dama  Ut  terra, 

(S.  Lo  B^t  ét  M  NchlùiM 
Âmawm  U  Veuiolan, 


&.  Ils  avaient  bien  bonne  mode 
Ponr  gouverner  leurs  biens. 
Monsieur  et  vigneron,  boniiue  Je 

gaerra» 

8e  piquaient  tons  d*aimer  la  terre. 

6.  Le  roi  et  sa  noblesse 

Aimaient  les  vignerons. 


^mavon        party   U  zon   lé  [  [Us]  s'aimaient  tons  pereilleuient  les 

zofro, 

Ne  êeêtimavon  pa  mé  Ion  que 

lotro, 

7,  Vwte  mon  Névau  Dzaqaé, 
Que  U  dzm  on  ttanzU 
Que  U  tzin  on  hanzi  de  dedin 

ati  mondo  ! 
-6'/i^)  quin  eil  lo  cor  passe  }ior 

lomhro. 

8>  Ne  êé  pus  tin  </ue  jdnaonj 
De  vohy  méprezij 
De  voley  niéprezi  raoricttltura^ 
Lin  est  lo  pur  êotin  de  la  wxiurtL 

9.  Salomon  di  grand  Prineo, 

Lu  sii'hu  de  $on  tùh 
Lo  s<i'/;.o  ■/»;  son  tin  ftorsa  scfnvrp, 
Demande  de  savei  coin}nin  on 

pliante. 

10.  Lé  XouùHo  de  sti  siécfo. 
Crayon  itre  nié  que  ly, 
Crayon  itre  mé  *fue  li,  êon  dey 

tzerropt',  ^) 

Ne  voUion  travaiüy  ai>t*>r  dey 

gorgué.  *; 

iî»  ÎAin  jn'in  nurnJhi  niotida, 

Por  ne  pas  travaHhi, 
'Par  ne  pas  travaiüy,  y  conton 

dinee, 

Cin  ét  quatre  foti  dix,  vo  bin 
  venindze*  ^ 


nn«  les  autres, 
s'etitimuient        }>lu8  l'un  ^ue 

Tantre. 

7.  Vois-ta,  mon  neven  Jaques, 
^ne  les  gens  ont  changé! 
Q,iie  les  gens  ont  changé  dans  ce 

monde  ! 

Celui  qui  est  le  cor^  pas^e  ponr 

ronihrc. 

S.  Je  ne  suis  pas  ce  (|U  on')  pease 
De  vouloir  mépriser, 
De  vouloir  mépriser  Tagricultme: 
fille  est  le  pnr  soutien  de  la  natnrë. 

9.  Salomon»  ce  grand  prince, 
Le  sage  de  son  tmnps. 

Le  sage  de  son  teni]>s  ponr  sa  science^ 
Demande   à  savoir   comment  on 

plante. 

10.  Les  nobles  de  ce  siècle 
Croient  être  pins  que  lui. 

Croient  être  pins  que  lui;  [oe] 

sont  des  paressens, 
[Us]  ne  veulent  [pas]  travail  In-  autonr 

des  souches. 

11.  Ils  ont  pris  nouvelle  mode. 
Pour  ne  pas  travailler, 

Pour  ne  pas  travailler,  ils  comptent 

ainm: 

Cinq  et  quatre  font  dix,  [cela]  vaut 
bien  vendange.*) 

<)  Dans  If  texte  de  1819,  on  lit  Sei^ue  an  lieu  de  SU. 

^)  Littiralenient  :  qu'ils  pun>ietit. 

')  t'Isf-rropa,  pare^'^eiix  »  Glosmtre  du  patoi»  de  la  Suinte  romande^  p»x 
le  doyejJ  Brid»'!.    Appeudue,  page  538. 

♦)  Voir  les  articles  ifuurynu,  gourynon.  ib..  p.  185. 

*)  •Yeheindje^  s.  f.  pl.,  vendanges.  Le  Htoguller  se  dit  du  raisin 
vendangé  mais  non  encore  pressé  ^Lavauz).»  Ib.,  p.  404. 
Allusion  à  la  dime. 
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12*  Ye  vûiifhat/  que  vpgnisten, 

Bacu  avoé  Noé^ 
Bacu  avoé  Noé,  dzudzeron  dincej 
Beidê  bon  Vegncdan  vautra 

penmdzê, 

13,  C&nterva  vautré  titra, 

iVo  lé  m  cùnsêrvat  ^) 
No  lé  zm  cmuerva  din  noutra 

tropa, 

Manteny  le  todzor  in  dzin  de 

lata, 

14*  Carîn  mon  Nému  Dzaqué 
A  la  SociéUty  prin  ta  ëerpétu^^) 

A  la  Soc  téta,  prm  ta  sesrpétet. 
Lobé  mu  bin  qu'on  haivn  oitna 

cartete.  ^) 

iô.  Vitevey  vtoit  hrnvoncliOy 

Porta  no  pan  mena, 
Poria  no  pas  mena  stau  duve 

faiOé, 

Quon  travaüU  tot  km  din  nouti-e 

v«gné. 

16.  Valet  vo  zite  bravo, 

Dp  tirp  fo  (l^mnnfla, 
De  me  io  demanda,  ma Jo  bin/ére, 

Prmdré  garde   m  bolan  lé  lo 

miêtére. 

17.  Granmaci  mon  braoondiOf 

Corin  vito  Cousin, 
Carin  vito  Cousin  din  noutre  veynd, 
Fîianta  notre  tzapon  *J  avoé  stau 

feiUé. 

')  Allu»iouK  révolutioanaires.  Dans  la  BescnpUon  du  Ih  lête  de 
1791,  il  y  a  deax  pa^a  34.  La  aeconde  eat  remplie  par  Im  trois  atrophes 
d'une  invocation  de  la  prétreaie  des  Bacchantes  à  Hacehna.  La  première 
n'a  que  la  première  strophe,  suivie  d'un  blanc.  Dans  un  exemplaire 
appartenant  à  la  Bibliothèque  publique  de  Vevey,  on  a  rempli  ce  blanc 
par  deux  strophe»  manuscrites;  et,  sur  la  page  suivante,  restée  également 
blanche,  oo  a  écrit:  cLes  couplets  ci  contre  ayant  parn  respirer  Tesprit 
réTolntionnaire  de  Tépoqne  (179  h  Airent  «opprimés  par  ordre  du  BaîUif 
de  Vevey  et  remplacés  par  ceux  de  ta  page  suivante»  [34  bis]. 

-  T.t  "*  mots  prin  ta  $erpéia,  imprimés  par  erreur  deux  fois,  ne 
sont  à  leur  place  qu'au  vers  Huivunt. 

*)  nCartetta,  s.  f.  quart  de  pot.  Allein  boire  eorletta,  allons  iKiire  vne 
bouteille.»  QUm.^  p.  67. 

*)  Chapoiiy  tsehappon,  s.  m.,  bouture  de  vigne. 


12.  Je  votulmis  que  vinaseot 

Bacchus  avec  Noé, 
Bacchus  avec  Noé;  [ils]  jugeront  ainsi: 
finvea,  bons  vignerons,  votre  ven- 
dange. 

18.  Conserves  vos  titres, 

Noua  lea  avoua  conservéa, 
Noua  les  avons  eonservés  dans  notre 

troupe, 

Maintenez-le8  toujoarä  en  geuti  de 

botte. 

14.  Courons,  mon  neveu  Jaques, 
A  la  Sodétét 

A  la  Société,  prends  ta  serpette. 
Labbé  veut  bien  qu'on  bnive  une 

quartette. 

15«  Dites  vnh-.  mon  brave  oncle, 
Pouniuns-nuus  pas  amener, 
Pourrions-nous  pas  amener  ces  deux 

filles. 

Qui  ont  travaillé  tout  Tan  dans  nos 

vignes? 

16.  Valet,  vous  êtes  brave, 

De  me  !c  demander, 
De  me  le  demander;  mais  il  taut 

bien  £iiie. 

Prendre  garde  aux  boargeons,  c'est 

le  mystère. 

17.  Grand  mevci,  mon  brave  oncle! 

Conront  vite,  cousin, 

Conrons  vite,  cousin,  dans  notre  vigne 
Planter  nos  chapons* J  avec  etBälltB. 
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jf^.  La  Louna  est  hin  bouna. 

Se  dit  fa  Marion, 
Se  dû  la  Mario^  p  lafo  crairt, 
Lé  tsapon  «on  bin  6i  voShm 

reprindré. 

19.  La  Limdmna^}  tta  oqué, 

Dy  fo  pfùtnta  prévon, 
Uy  fo  plianta   préoon,  terra 

novala 

1  au  ttrefocht'ra,^)  o  ritte  ingrata. 

20.  Cousin  jjrin  la  Liondinnn, 

Et  me  ma  iSarîon, 
Et  mé  ma  Manon,  rhnpliein  tau 

brinle,^) 

Fo   rimplia    lè   boué  *)  de  la 

venindze. 

ai.  Cousin  vauto  me  croire, 

Y  no  fo  maria, 
Y  no  fo  maria,  danei  la  nota,  ^) 
No  zertin  nové  frui  in  FHnteeota. 

22*  Vin  (hin  h  Paganisnio 

I)  la  II  te  si  Inn  bij  zesyrit, 
Diatite  sliau  hy  zesprit^  lé  redicela 
De  fére  tliabay  d!Agrieultura. 

23,  Adam,  lo  promi  homo, 

Cè  mé  a  foehera, 
Cè  méafockera,plian1adci/ fave,'^ 
Et  gagnive  prou  bin  d'  répar- 

>)  Glaiiâi)",  fil  1819. 

»)  »Fochera,  fois^ént,  v.,  labourer,  travaiiier  avec  le  fucliau;  ce  ver5e 
signifie  aussi  labourer  à  la  pelle.»  «FocAbu, /bcafta»,  s.  sorte  de  hone,  bêehe 
i  deax  fourchons,  boyau;  fonoir^  fouswir,  dans  le  français  populaire 

vandois.i.    Glo^n.,  \).  165. 

^Breinla,  breinUi,  s,  f.  I.otiî?  vri-**'  île  bois,  eu  tonne  de  hotte  aplatie, 
muui  de  bretelles,  pour  porter  lu  veiuluii^e  À  don  d'humuie.»    Ib.,  p.  â7. 
*)  «£o8ia,  s.  f.  grand  tonneauj»  Ib.,  p.  éS. 

^)  'NoUa^  s.  r.  Se  disait  ponr  aUemande^  sorte  de  danse,  valse,  danse 

en  géiuTal.»  Ib.,  p.  264. 

Tout  0»»  couplet,  vivant  !._'>  t'>s|,rits  <'trnits  fj!ti  trouvaient  la  fête 
de»  vi{^ueruu>s  trop  «paieuue*,  a  éti;  ^uppriiuc  eu  i6VJ. 

Fat'u  (vicia  faba  L),  la  fëvc  ordinaire.  Autrefois,  après  chaque 
féte,  avait  lieu  un  repas  champêtre:  «il  offrait  à  Tœil  ponr  toute 
vaisselle  àen  plats  <  t  N  assiettes  de  terre,  ou  de  bois,  et  i  l'appétit, 
un  pain  grossier,  dt  s  rlmux,  >  fèves  aven  imelijues  pièces  de  bœuf 
étiivé  ou  roti . . .  p  Etrenms  iidiétiennes  et  patnoti'/uen,  1784.  Tome  IL 
•)  "liepfnnii,  v..  éparjfuer.  i-cououiiser  '  Glonn.,  p.  320. 


j  18.  La  lune  est  bien  bonne, 
'  Se  dit  la  Marion, 

Se  dit  la  Mariuu  ;  il  faut  la  croire  ; 

Le»  ifcayiiiH  «ml  hieD  beaux,  ila  vont 

19.  La  Claudine  tait  quelque  choee, 

[Elle]  dit:  il  faut  planter  profond; 
[lilUe]  dit:  il  faut  planter  profond, 
la  terre  nouvelle 
Veut  être  fossotfée,^)ou  reste  ingrate, 

'  ZO.  C'ousin,  prend»  ta  Claudine, 
fit  moi  ma  Marion, 
Et  moi  ma  Marion;  rcmidissons 
i  les  brantes. 

i  II  faut  remplir  les  tonneaux  de  la 

vendange. 

21.  Cousin,  veux-tu  me  croire? 

11  £sut  nous  marier, 
11  fisut  noua  marier,  danser  la  valse. 
Nous  aurons  nouveaux  fruits  à  la 

Pentecôte. 

32.  Ça  ftent  le  paganisme, 
'  Di'^ent  ces  beaux-esprits, 

I  Disent  ces  beaux-esprits;  c'est  ridicule 
I  De  faire  eette  abbaye  d'agriculture. 

23.  Adam,  le  premier  homme, 

Se  mit  kfoaeopeTy 
8e  mit  à  fosêoyer^  planter  des  fèves, 
I  Et  gagnait  beaucoup  et  épargnait. 
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3!4m  Lavei  por  sa  funiiff? 

Tretj  M  charmait  valet, 
Trey  hi  charmait  valet,  pOrtavon 

vmdre 

Lo  loci  nê  êêjfo,  né  pu  lapprindre* 

2ô.  TatUia^)  eê  bin  qtte  ßron 

Otrna  hovnn  inéson, 


24.  11  avait  p<>nr  sa  thmül  ' 

Trois  beaux  charmantjj  tils, 
'Irom   beaux   charmante   fils;  ils 
portaient  vendre 
Le  latt  pe]  ne  «aie  où,  [je]  n'ai 

pu  l'apprendre. 

36.  An  bout  dn  eompte,  je  aaie 
bien  qnMIa  firent 

line  bonne  maison. 


Ouna  Ouutm  mtî^on ,  in  bin  déterra^  \  Une  boiiue  maiäuu;  en  biens  Jeterr«, 


JÀn  avan  mè  gagni  tiue  deusse^J 

2ö'.  L' Agricultura  est  mUh^ 

Lè  £»va  de  M  tin, 
Qu*on  $ei  Juif,  o  Rtyen,  o  Jfo- 

linisto, 

Lau  fau  a     dau  vm,  tan  quin 

Menistro. 


Ils  avaient  ploâ  gagné  <^ue  d'ioi 

k  Berne. 

26.  L'agricalture  est  vieille, 

Elle  a  «deté  4e  tant  tempa, 
Qa*on  aoit  joi^  oapaÜb»n,  on  molbiate. 

Il  faat  à  tons  dn  vin,  même  an 

ministre. 


Cette  Jsuiison  de  lab^fj  de;i  rC(jnohiii  parait,  au  prtîmier 
abord,  un  peu  décousue.  Les  <  (ïuplcts  qui  renferment  des  allu- 
eiona  révolutionnaires  ont  sans  doute  été  ajoutés  après  coup  à 
l'histoire  du  neveu  Jaques,  remplie  elle-même  de  doubles  eieus 
et  de  détails  caractéristiques.  Nous  n'avons  pu  eucure,  malgré 
tous  nos  efforts,  en  retrouver  la  iiielodio,  dont  l'air  est  pro- 
bablement très  simple,  comme  c'est  ordinairement  le  cas  pour 
ces  chansons  d'autrefois.  N'y  a-t-il  personne  qui  pourrait  nous 
renseigner  à  cet  égard? 

La  musique  de  la  fête  dei  Vigneron»  de  18 IH,  dit 
le  livret  oiBoiel,  a  été  imprimée  par  la  maison  Lœrtsoher  à 
Yevey;  mais  elle  ett  complètement  épuisée  Anjoord*hni.  Ce 
qu'il  en  reetait  a  aervi,  paratt-il,  à  envelopper  dee  morceaux 
de  fromage  sur  la  place  du  Marché,  on  a  été  mis  au  pilon. 
On  peut  pourtant  espérer  qu'un  exemplaire,  échappé  au  carnage, 
se  sera  conservé  quelque  part  et  nous  permettra  de  compléter 
cette  ancienne  chanson  locale,  dont  nous  cherchons  Tair  depuis 
longtemps. 

«  Zant>y>A.  LoenttiHi  qiti  signifie  à  la  ftpwM  Aeiire,  en  aorte  que,  imtr 
«a  finir.  (Lausanne).»  G/o».,  p.  863. 

'Dtt-iee^  dn-eé^  d*ici,  depuis  ici.»  Ib.,  p.  1S2  (article  du). 
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CD  usage  au  val  de  Bagues 
Oomomnications  de  M.  L,  Coartbion  (Genève) 

I 

ProvsrliM  météorologiques 

Comparez  let  proverbee  conteiine  dans  le  Glossaire  du  doyen 
Bridel  (Gloss.)f  cenx  que  Tabbé  Chenanx  a  reoneilBi  en  Gruyère 
et  que  M.  Jules  Cornu  a  publiés  dans  la  Ho  mania,  tome  YI 
(C)^  enfin  les  proverbes  publiés  par  M.  Jules  Gilliéron  (G)  dans 
son  Rifois  (le  la  commit tw  de  Vion/taz  (Bas-  Valais)^  qui  forme 
le  40^  fascicule  de  la  BihUothHfue  de  l'École  des  Hautes  Kliides 
(Paris,  1880).  [Réd.j 

1.  Se  ft  vrnt/  Ji  pa$  fevrotiife^ 
Mâ  et  avrî  compartmye. 

Si  février  ne  fait  pas  f'errou;/e  (c'est-à-dire  ne  remplit  pas 
son  rôle),  mars  et  avril  seront  pénibles.  (Com parti  a  dtins  les 
patois  baS'Valaisans  la  siguification  d'<  éprouver  de  la  peine,  de  la 
difficulté  ). 

Gloss.,  p.  531  ;  C,  2  et  3. 

2.  Raveu  du  nïn^ 

Bio  tein  du  (ho  que  vin. 
Raven  d>i  ip>tf>n 
Arninne  v  catapin. 

Rougeur  de  l'horizon,  le  soir,  beau  temps  du  jour  ([ni  vient. 
Kougeur  du  matin  amène  le  carapin  (petite  couche  de  neige). 
Cf.  C,  37. 

3.  Se  plea  0  àeo  de  Si  Mtdâ, 

Plt'U  S(d  s(^n aunes  sin  manguâ^ 
6e  iSt  Banni  révoque  pas. 

8*il  pleut  le  jour  de  St  Médard,  il  pleut  sept  semaines  sans 
manquer^  si  St  Bernard  ne  révoque  pas. 
C  et  G,  27. 
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4.  An  de  ßu.  Année  de  foin, 
An  de  rin.                          Année  de  rien. 

C'est-à  dire  que,  dans  1m  années  où  la  pluie  eat  ataei 
abondante  pour  amener  ttne  belle  réeolte  de  foin,  tove  lee  antres 
produite  de  la  terre  ont  à  souffrir  de  rbumidité. 

Gloss,,  p.  533  ;      47  ;  cf.  G,  47. 

5.  Ptoihe  de  mé^  rinie  de  mai, 

On  peu  pas  s'il*  soûlé.  On  ne  pent  s'en  fassssier. 

6   l*loäct  (l'arri.  Plaie  d'avril, 

l'reso  du  pm.  Trésor  ilu  |iHy8. 

Cf.  Gloss,,  p.  531  ;  G,  7  j  C,  7.  8,  11  et  12. 

7.  Fevrap^  Février, 

(  'aca  uni/.  t'aque  neige, 

i-iordze  de  leü,  Gnenle  de  loap, 

Cavoua  doà.  Unene  d'or. 

8.  Cl  (tinintraHy  ("aniaval, 
JlfïfMi-fto  j9/ait.  Sois  nons  propice. 
La  Cara^ma  dure  tant*           Le  carême  dore  tant. 

9.  de  >«â,  Mois  de  inarn, 

F<(ut  slérit'  à  sopn^  11  tant  v..ir  clair  à  «souper. 

Maif  d'avi  î  Mois  d  avril, 

Faut  tîârié  à  se  cûvrî.  Il  fknt  voir  clair  à  se  oonvrir. 

10.  St-Antoine  [17  janvier], 

Hepas  d'un  niiMiie. 

fiorsquo  les  jours  sont  si  courte,  un  seul  repas  prolongé 
pourrait  auttire. 
C  et  G,  17. 

11.  St-Vineenr  [22  janvier], 
On  qu*il  rompt  la  dent 

On  la  rejjH'nd. 

C'est*à-dire  que  le  froid  cesse  ou  qu*il  reprend  pour  un 
certain  temps. 
C  et  G,  19. 

12.  De  St  Paul  ['25  janvier]  claire  journée 
Koos  annonce  bonne  année. 

S'il  fait  brouillard, 
Mortalité  de  toute  part. 
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13.  Si-ChttrU$,*) 
Fêvroff  m  armet. 


14.  Tsandeleum 
Peleusa; 
Mm  <fJbtM 
iV'tR  MN  feura, 

15.  Sc  idtnais  l^aqute  riut^ 
Jamais  bio  tein  vint. 


Chandeleur 
Poilue  ; 

Maii  de  l'hiver 
Kons  epminca  dehon. 

Si  jainai«  Pâques  n'arrive, 
Jamais  le  beau  temp«  n'arrive. 


16.  St'Andfuy  [3U  uovembiej, 
FetifM  N  fenay^ 
BardgH  u  üindraif, 

17.  Si-Lomn  [10  août] 
Pouiadg0  a  fsàtem 
Fè  0  meUm, 


üt -André, 
Brebie  au  fenil. 
Bergère  an  cendrier. 

Sl«l4IIITeQt 

Fartage  l*été 
Par  le  milieu. 


18.  Si-Dzôrdzo  [23  avril], 

Fau  ûuâgnier  fâves  et  ordso. 


St  Georgi  a. 

Il  taut  wcm'iT  levé  et  orge. 


Ü 


Dictons  et  formulettes 


1.  Einfai  nttiu. 


Uui  eât  né  dans  un  enfer, 
8*y  croit  dans  an  paradis. 


2.  Cramintran 

FarhoUi. 
Totes  ii  hohes 
Leyvon  6  ttu. 

3.  N'in  tant  de  braves  hôheSy 
L'anmont  tant  dromin, 

La  cmierta  U  tmty 
La  padahle 

Dß  $0  ievà  lo  matin. 


Carnaval 
Farbolu. 

Tontes  les  filles 
Lt  vent  le  cul. 

Nous  avons  tant  de  braves  fiUes, 

Hlles  aiment  tant  dormir, 

La  couverture  les  tient, 

Et  la  paillasse 

Les  empêche 

De  se  lever  le  matin. 


4.  Quand  les  enfants  se  taillent  des  ^i^f  cts  et  des  flûtes  dans 
les  buissons  en  sève,  ils  frappent  du  manche  do  couteau  l'écorce 
à  détacher  du  bois  et  disent: 


')  La  St-Cbarleiuagne  ("Jö  janvier 
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Piûluty 

8e  to  me  909  M», 

Te  bàUerojf  ba^e  de  b<m  fün. 

Se  tn  me  ms  pas  hïn, 

Te  balleren^  hntn-P  de  pf'n^e  de  tsÏH 

DéJSO  il  reuva  du  moUn. 

Pin,  pin, 
Piolin, 

Si  ttt  me  vas  bien, 

Je  te  donnerai  à  boire  du  bon  vio. 

Si  ta  ne  me  vas  pas  bien, 

Je  te  donnerai  à  boire  de  i  urine  de  chien 

Son*  la  roue  dn  moulin. 

5.  Un  vieux  magistrat  de  Bagnes  avait  oontiim«  de  dire  à  la 
fin  dea  repas,  en  manière  de  grftoes: 

Dio  sa'i  henin  de  sïn  repas  ! 

Vouaiie  que  Vâiro  tardai/  pas 

Et  que^  se  tarde,  manquasse  armu  pas  î 

Dieu  soit  béni  de  oe  repas! 

QoMt  TMiiUe  que  Taulre  ne  tarde  |iaa 

Et  que,  s'il  tarde,  il  ne  manque  an  mwns  pas! 

m 

Devinalles. 

Voyez  Derinetles  ou  Énigmes  populaires  de  la  France 
par  Eugène  BoUand  (Parie,  1877).  [Réd.] 

1.  Pas  pié  gros  quoita/äva^ 
Eimple  ena  sâla  ? 

Pas  pins  grand  qi^une  fève, 
Kmplit  une  salie? 

—  La  lumière  d'une  lampe  (R|  167.) 

3.  Ona  grosaa  rmeriat  iâta  rmnmdaïe  ei  pas  im  peint? 
Une  grande  convertnre  tonte  raoommodée,  sans  nn  seul  point? 

—  Une  toiture  (of.  R,  142). 

3.  Ona  maison  blautze  qu'a  ni  portes  m  fenïntres  et  qu'est 
pléna  Unqu*an  ftUa? 

Une  maison  blanche  qnt  n'a  ni  portes  ni  fenêtres  et  qui  est 
beorrée  josqu^an  laite  da  toit? 

—  Un  œuf  (B,  65). 
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4.  Unel  eit  la  plus  fin  de  la  nuum? 
Le  van  à  blé,  pvtB  qnUl  jette  la  poiueière  et  garde  le 
bon  grain  (R,  225). 

5.  t^uel  ent  le  plas  fou  de  la  maison  ? 

—  La  [>aâ8uirc  à  lait,  qui  garde  lo  mauTais  et  laisse  écbap> 
per  le  bon  (cf.  R,  224). 

6  Uiit>I  est  le  travail  <|ni,  sans  avoir  été  tût  le  «oir,  se  trouve 
toat  ùkit  au  lever,  le  leademain  V 

—  Le  sommeiL 

7.  Ünel      oelat  qai»  assis  dans  la  ehambre,  mange  k  Ja  eniaiDe? 

—  Le  poêle. 

Lee  poêles  Talaisans  sont  soudés  aa  mur  et  ont  leur  ouyer- 
tnre  dans  la  coisiiie. 

8.  Tiint  p\m  gros, 
Miiias  il  V 

—  Lu  trou  au  vi-tement. 

Comparez  A.  Goiiet,  Chan.som  de  nos  (J/'U/hV  ttirres,  p.  20. 

9,  Plus  petit  il  est. 
Fias  il  t'ait  peur  y 

—  Un  pont  sttr  une  rivière. 


Storielle  satiriche  ticinesi 

Pubblioate  da  Yittore  Pellandioi  (Arbedo) 

Ijv  k'ggt'iule  tieinesi  ohe  nii  permetto  di  presenture  ai 
lettori  dvW  A/'«'/tirio  öüuo  tuttc  di  earattere  acherzevole.  Xesautu», 
Bpeiu,  vunà  vedervi  del  dileggio,  ahsit  iiijHriii  rt'rhf»:  lungi  da 
me  il  peneiero  di  voler  recare  otlVsa  a  questo  od  a  quel  paese. 

Si  traita  del  diletto  che  si  prendono  quelli  di  uu  paese 
di  attribuire  a  quelli  di  uu  altio  paese  délie  scioccbezze,  délie 
corbellerie,  délie  buaggiui  iiupossibili  iu  chi  non  abbia  perduto 
il  lunie  délia  ragione. 
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Tali  leggende  vengono  raccontate,  non  per  beffeggiare 
quelli  di  an  dato  paese,  ma  solo  per  passatempo,  per  teuer 
allegra  la  brigata. 

La  prooeMioM  délie  easiagne  a  Sigirino  ') 

SigiriDo  eri  e  puo  easere  sncora  cbiamato  «il  paese  délie 
castagne»,  per  la  tna  grande  produsîone. 

L'anno  16  ...  .  diede  nn  prodotto  straordinario,  inandito, 
tanio  per  la  qnantità  corne  per  la  grosaezxa  sorpaseante  qnella 
délie  castagne  dlndîa.  TJoa  gronde  quantité  di  rami  si  erano 
echiantati,  non  petendo  regere  allo  atraordinario  peeo  délie  frotta. 

016  afHisae  grandemente  i  Sigirineei,  anehe  perché]  si  videro 
obbligati  di  dare  le  pt&  belle  agli  asini,  eerbando  per  loro  solo 
le  jHÙ  picGole.  Onde  impedire  che  nna  taie  soiagura  ai  ripetesse 
negli  anni  vegneoti,  pregarono  il  sig.  Carato  di  organiasare  nna 
proceasione  per  placare  Tira  deir  Altîssimo,  che  certamente  ayrà 
mandato  qaella  oalamità  in  punizionë  dei  loro  peccati. 

Il  sig.  Carato  esandi  i  loro  ?oti  ed  indisse  una  processione 
per  la  proesima  domenica,  subito  îoj  o  U  Ste  Kesaa,  che 
si  celebrö  di  buon  mattino.  Ordin5  che  alla  processione  doressero 
prender  parte  solo  gli  adulti,  i  quali  non  doTCTano  nel  mattino 
prendere  cibo  alcuno  ed  andare  in  processione  digiuoi  affatto. 
OgDÎ  partecipante  doveva  poi  prender  seco  un  sâcchetto  di 
bruciate  scelte  délie  più  grosse. 

Alla  rtomenica  mattina  aduiique  la  processione  si  mise  iu 
viuggio  per  la  montagna,  eon  alla  testa  il  M.  R,  Curato.  il 
<|uale  aveva  accettato  l'invite  coirinten^iono  di  dar  loro  una 
8t'vpr;i  lezione.  Il  sig.  Curato  cautava:  ^^^ou  date  più,  o  Signore, 
castagne  agli  asini;»  ed  i  fedeli  riapondevano:  «Miaerere  nobis, 
Domino,  miserere  nobis 

Solo  verso  rnp/./ogiorno,  il  aig.  Curato  permise  ai  suoi 
parrocchiani  di  roiupere  il  digiuno  con  alcune  rasta^ne,  La 
processione  continué  poi  subito,  per  uun  termiuara  coi  nentrare 

Questa  iof^geuda  viene  attribiiita  auche  a  quei  d'AibcUo,  trovau- 
do«i,  un  tempo,  il  paese  in  egawli  condlsiooi  per  quanto  rigaarda  la 
grande  prodosiono  di  cantagoe;  ed  aslui  vengonu  sopranouiiiiati  quoi 
d'Arliedo.  corne  quei  di  Si^nriiio.  di  Isono,  di  Med^lia,  di  Glaro,  di  Oerra 
GaïuUarogDO  e  molli  altri  paesi  aacora. 
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in  pMse  ehe  qnuido  il  lole  ent  Tolto  «iroocMo  •  già  i&fiomiiiAiata 

il  erepuscolo. 

Si  pu6  immi^inarsi  qaale  appetito  abbiano  potato  avcro 
qii«i  bnoni  montaDari  in  qnel  lungo  viaggio.  Nel  poneriggio 
non  domaodarono  più  il  perrooMO  a1  ng.  Gurato  per  mangiare 
le  bruciata  che  avevano  porbito  seco;  ma,  prima  alla  afuggite, 
poi  Hberamente,  le  dlToravano,  lebbene  foMero  délie  più  grosse» 

Da  qaeato  iatto  qaei  di  Bigirino  furono  toprannominati  gli 
asinij  ed  il  sopraonome  dura  ancora  al  giorno  d'oggi. 

La  leggenda  racconta  che,  da  queiranno  in  poi,  quei  di 
Sigirino  non  fecero  più  ai  gran  raccolto  di  castagne:  nm,  comunque 
sia,  la  dura  lezione  impartita  loro  dal  Curato  deve  aver  loro  levato 
dal  capo  la  voglia  di  lameutarsi  dei  raccolti  troppo  gras«. 

(Hei  di  CarasM  danno  la  oaccia  alle  Uoutte 

Neil* anno  17....  le  campagne  del  Bellinaonese  fnroDo 
graademente  infestate  e  derastate  dalle  loeoste/)  tanto  die  qnei 
di  Carasso  tennero  oonsiglio  snl  meiso  di  dar  loro  la  eaeeia. 

Chi  ne  dioeva  una,  chi  ne  dieera  nn*altra,  finalraente  Trane 
dedso  di  distrnggerle  a  eolpi  di  lalee,  inearieando  il  sindaco 
della  bisogna. 

Ha  il  aindaeo  obbiettö:  «Non  sarà  mai  cb'  io  entri  aei  prati 
dei  mid  eompaesani,  adesso  ohe  il  fieno  è  alto  e  vioino  a  ma- 
tnranaa.  Affinchè  il  fieno  non  venga  da  me  calpestato,  si  fiioda 
ona  barella,  e  quattro  giovanotti  mi  portioo  attraverso  i  praii. 
Vi  assicnro  che  colla  mia  falce  in  mano  farö  strage  delle  male- 
dette  locuste.»^ 

Tutti  applaudirono  al  buon  bcuso  del  capo  del  comaae,  ed 
in  men  che  non  ei  dice  fu  allestita  la  bareUa  per  la  grande  spe* 
diûone.  Il  Bindaoo  vi  si  aasise  con  maestosa  oompiacensa,  e  qnat- 
tro  giovanotti  si  presero  la  barella  salle  spalle  e  partirono. 

Appena  entrati  in  an  prato,  uno  dei  portatori  fece  pss,  pss, 
ed  accenn<^  al  sindaco  che  sul  collo  del  suo  compagne  che  cam- 
minava  davanti  a  lui  era  già  vennta  a  posarsi  ana  grosse  looosta. 

'i  Nel  (iiah'tto  ticinese:  mjùtri.  .tiiltainurtin,  fttiltujötur. 

Dienes  Motiv  tindet  nich  wieder  iiu  lô.  Kapitel  deit  Lalenbucbs» 
S.  Nakkrnbi-cr,  hsrauRg.  von  v.  d.  Hagen,  1811,  .S.  68  ff. 
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n  diidaec»  impugna  c<Hi  fom  Ift  bm  mnna,  e  giù  un  ocdpo 
podeioso.  La  bar«lla  traballö,  ed  U  sindaco  si  vide  gettato  tul 
prato. 

Che  aim  tnoeeoioF  II  oolpo  di  fale»  arava  mozxato  il  oapo 

alla  loetttta  e,  oello  tteato  tempo,  reoito  qnello  del  d^oyanotto 
tnl  oollo  dal  qaale  la  locaita  ara  aodata  a  poiaiai. 

Potete  immagÎDarTÎ  qnale  noo  (a  mai  lo  »tapora  ed  il  dolore 
del  eiodaeo  e  dei  tre  portatori  a  qaella  vista.  Ormai  èhe  fare? 
Adagiarono  il  oadavere  «alla  barella  e  lo  riportaiooo  a  oaea. 

Quel  buon  uoino  di  un  <^indaco,  facendo  le  Bcuse  c  le  con- 
dogUaoKe  alla  famiglia  del  decapitato  diceira:  «  Consola tevi,  buona 
gante,  perché,  se  vostro  figlio  non  puè  più  eantare  nö  suffolare, 
perche  ha  mozzo  il  capo,  pu5  perb  ancora  ninngere  e  preparare 
il  burro,  il  formaggio  e  la  riootta,  perché  né  ie  braocia  né  le 
mani  portado  ferita  alcnna.» 

Da  questo  fatto  qnei  di  Caras^o  furoDO  soprannominati  le 
locuste,  ed  il  soprannome  dara  ancora  oggidi. 

L*atiiio  ehe  pasoe  Terba  sul  oampaMIe  d'Isone  *) 

Sul  tetto  del  campanile  d'iMMie  estendo  nn  aano  ofeiëinta 
Terba  molto  alta,  gli  Isonesi  pensarono  che  quelle  non  fosse  roba 
da  lasciar  marcire  là  in  alto;  epperö,  legata  uoa  fune  al  coUo 

di  un' asiuo,  a  mezzo  di  una  girella  lo  tirarono  su,  onde  pascesse 
quel  ben  di  Dio  che  doTeva  essere  molto  saporito,  esseado  crea- 
oiuto  in  luog-o  sauto. 

F  (juaudo,  arrivato  a  metà  del  campanile,  sentendosi  Tasioo 
strozz  II  cacciava  fuori  lunga  la  lingua,  gli  Isonesi  gridavano  : 
«Coraggio,  figliuoli.  tiriaino  forte  la  curda,  che  Tasino  già  ride 
ed  è  impaziente  di  poter  guatare  quella  buon'erba.5 

inutile  agglungere  cho.  arrivato  sul  tetto  del  campanile,  Tasino 
non  potè  più  pa^n-er  V  erba,  esaendo  completamente  strozzato. 

Qnosto  fatto  valso  a  quei  d'Isone  il  soprannome  di  luini, 
che  dura  ancura  al  giorno  d' oggi. 

Quei  d' Isoae  veslono  il  campanile 

11  gennajo  deir  anno  17  ... .  è  rainmentato  per  la  sua  cru- 
dezza,  pel  suo  freddo  insopportabile. 
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Non  pardndo  glaeto  a  qaei  dltone  che  il  campanile  äella 
ohieea  doTcase  stanene  aempre  11  ritto  ritto  Tcno  il  eielo,  giorno 
e  notte,  con  qnella  brama  malTagia,  sensa  veste  alcnna,  al  ra- 
donarono  a  consiglio  ed,  a  voto  unanime,  dedaèro  di  spedire 
sens*  indn^o  una  oomminione  a  Lugano,  per  comperare  tante 
bracoia  di  frostagno  qaante  baataaaero  per  eoprire  dal  ooeuiolo  aile 
piante  il  campanile.  Infotti,  due  mnli  partivano  il  giorno  dopo 
alla  Tolta  di  Logano  e  la  sera  tteisa  titoinavano  carichi  di  finis* 
tagoo.  Lè  donne  d*  Isone  si  miaero  subito  airopera;  e,  tre  giomi 
dopo,  un  lungo  scampanio,  un' incessante  suonar  di  feste  annnn- 
oiava  la  gioja  degli  Isonesi  per  aTore,  con  provYido  pensiero,  di« 
feso,  per  quanto  possibile,  dai  rigori  del  ▼erno  il  campanile,  col 
vestirlo  corapletam«ito  di  frnakagno. 

Le  donne  del  vieino  paese  di  Medeglia,  udeodo  quell*  inso- 
lite scampanio,  acoorsero  per  aasicurarHi  quai  grau  festa  célébras- 
sero  quei  dlsooe  e  rimaeero  maravigliate  di  vederli  gongolar 
dalln  ^noja  per  aver  coperto  il  campanile.  Ritornarono  esse  frei« 
tolose  al  loro  paese;  ma  verso  me/zanotte.  mentre  tutto  Isone 
s*  era  abbandonato  nelle  braccia  a  Morfeo,  le  Medegliesi  s' intro- 
duRsero  segretamente  iu  paese,  e  colle  forbici  tagiiarono  la  veste 
del  campanile  fino  air  altezza  di*quattro  o  doque  braccia  tutt*al> 
ringiro. 

Air  iudomaui,  esaendo  giorno  di  feata,  ijuei  d'Isooe  eraoo 
più  giulivi  ancnra  del  di  prima,  troviiado  la  veste  del  campanile 
accoreiata,  e  dicevaüo  :  Tome  abbiaiiio  fntto  beiie  iioi  a  vestire 
il  campaniloî  Fin  che  ii\  pva  tanto  frcddo,  non  era  mai  cresciuto 
di  UQ  palmo:  ma,  ora  che  è  ben  coperto,  iu  uaa  sol  notte  è  cres- 
ciuto di  (|uattro  o  cinquc  braccia.» 

Dopo  il  campaiiila  anohe  la  ehiesa 

Content!  gli  Isonesi  di  vedere  il  loro  campanile  più  alto  di 
prima,  pensarono  al  mezzo  di  ingrandire  anche  la  chiesa,  allnn* 
gandola  oioè  ed  allargandola.  Ma  corne  fare,  sensa  spostere  le 
muraglie,  o  sonza  farvi  délie  aggiuntc  ? 

Dei  furbi  proposero  di  uugere  di  sapone  le  pareti  interne 
fino  air  altezza  di  tre  braccia,  ed  il  pavimento  fino  alla  distanza 
di  due  braccia  dalle  pareti.  Tutti  poi,  uomini  c  donne,  dovevano 
a  piedi  nudi  disporsi  in  f^iro  e  spingero  (hi  tiitte  le  parti  ad  an 
tempo,  chi  appoggiaudo  le  maui  ai  niuro,  cbi  la  schieaa. 
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Co8i  fecero,  ed  al  eomando  di  :  Bpingetc  !  dato  dal  capo 
<iel  comuoe,  tutti  spuisero  con  quanta  forza  avevaao,  e  tutti 
andarono  a  gamb'  all'  aria.  Si  rialzarono  pero  subito,  chi  colla 
testa  bernoccoluta,  chi  cou  auaiiuccature  alle  gioocchia,  ai  gomiti, 
alle  maiii.  gridauUo  dalla  gioja:  ^Avaoti!  forza!  che  le  pareti  si 
alloutaDaao  e  la  chiesa  si  iugmndiäce.» 


Das  Ong'hüUr  am  Spennrad. 

Eine  noch  nicht  im  Drucke  bekannt  gewordene  Sage  au«  dem 
Seethale,  mitteilt  von  Dr.  F*  Ureoh  in  T&bingen. 

In  dem  iua'guuuclica  Dorfe  Birrwyl  stuiid  uheinala  ein 
altes,  httlbverfalleneB  Haus,  das  auf  den  Schreiber  dieser 
Zeilen  in  seiner  Kindheit  stets  einen  märchenhafteu  Zauber 
ausgeübt  hat.  Als  er  eines  Tags  ein  ihm  bekannte«  Mütterchen 
um  AufschlaM  darfiber  befragte,  antwortete  dieses  mit  bedenk- 
liebem  Kopiaehfttteln:  „Do  drinnä  isch  es  OagkÜHr^  lueg  ned 
inä,  somcht  chouscht  ä  gschtooBenä  Chopf  ööer,  es  kokût 
ÙS  Gschpeischi  drinnä  amä  ganz  alte  Schjp'unrädli^  und  gseht  ^ 
US  toe-n-äs  Grosi  (Qrossmûtterehen)  mit  rotä  Augä.  Mä 
gsehis  aber  ned  immer,  Wenn's  Rätter  änderet,  ghört  mä*s 
mängiscfU  Nacht  fSchtägä  uf  und  ab  goh  und  obä  omä 
inufä.'* 

Dieser  gespenaterbafte  Sageozng  ist  ein  abgeblaaates  üeber- 
bleibeel  des  germanischen  Abneokoltus.  Die  alte,  Imooheudârre 
Spinnerin  ist  die  Ahnenmntter  der  Sippe,  die  das  Spinnen,  eine 
der  bftnslichen  Haaptbeschiftignngen  der  germanischen  Frau 
(dämm  auch  anf  die  Haoagöttin  als  Attribnt  fibergegangen), 
immer  aa(di  nach  dem  Tode  noch  ansûbt.  Nach  gennaniwhem 
Glauben  hdrt  ja  auch  nach  dem  Sterben  die  Individualität  nicht 
auf,  sie  kann  in  ihrer  leiblichen  Hülle  wieder  zurückkehren  und 
so  herumwandeln.  Der  Verstorbene  Icann  wieder  seine  früheren 
Lieblingsbeschäftigungen  ausüben,  man  gibt  ihm  darum  die 
Werkseuge  ins  Grab  mit.   Anch  Speise  und  Trank  nimmt  der 
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Dm  Ong'bttilr  am  äpeuanul. 


Abgeschiedene  zeitweise  ;^'eriie  an.  wa»  anderorts  in  Su^^eu 
noch  nachklingt.  Aber  BehniHchuiiir.  JStcirung  in  ihrem  Thun 
ißt  don  Toten  oft  unlieb,  sie  hi>sf rnfeii  •'ie  mit  ^esehwolleiuMn 
Kopfe  und  entzündeten  Augen.  Aus  diesem  Alinenkuitud 
erat  entwickelte  sich  in  vielen  Fällen  der  (iiaube  an  Gott- 
heiten mit  men»clili(  hen  Eigenschaften  und  meOBchlichem  Oe- 
bahren.  Also  auch  von  dieser  höheren  Stufe  der  germanischen 
Glaubenscutwicklung  Hesse  sich  die  gespensterhafte  Spioaerin 
als  üiu  iibgeblft»8te8  Ueberbleibsel  betrachten.  Aber  zutreffender 
erscheint  es  fast,  sie  auf  den  lliuygeist,  die  Ahnenmutter, 
zurückzütüiireu,  die  sich  beim  Heraiiwachsea  des  jüiigüieu, 
klügeren  Gesohlechtes  ins  Nebeugomach  zurückzieht,  hier  ihr 
Weaen  treibt  und  nur  gleichsam  im  Bunde  mit  den  Natur» 
göttern,  wenn  diese  eotfeMelt  werden  (Wetteränderung),  aaoh 
im  fll>i%Mi  Ebme  hemm  ramort. 

Beia  hier  oor  oooh  das  SpiDoeo  der  geiaterhAfteD  Ahnen- 
mniter  sich  in  der  üeberlieferung  erhalten  hat,  i«t  nicht  snftUig 
nnd  nieht  ohne  Bedeutung,  denn  ihre  epiteaten  Nachkommen 
sind  selbet  Förderer  und  Yerbreiter  der  TerTollkommneten 
Spinnerei  geworden,  nnd  gehören  au  den  höher  geetellten  trei< 
benden  KÂften  des  Dörflmns.  In  anthropologischer  Beriehung 
iat  dieser  Sagenrest  Atavismus  im  Oedftchnisorgane. 


A  I)  na.  der  Redaktion.   Unsern  Zwecken  entsprechend  ist  das 
in  aasfUbrlicberer  Form  abgefiusto  Manuskript  hier  gekttrst  worden. 
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Zu  d«r  IM  »Arehiv'*  I  126  arifliiltm  SchildbargergmhiolilAi 

Die  im  I.  Bande  S.  126  antr^  tnhrttm  tölpischtu  Verse  des  Kap- 
perswiier  Schulmeisters  smd  eine  Variante  der  Keime,  wie  sie  die 
SehUdbttigw  SohaltbMaakaaâidatoii  hetsagen.  Die  betr.  Stelle  lautet, 
naob  Ten  der  Hagem  uNarrenbnoh"  1811,  8.  108  fg.: 

„Der  Vierte.  .  .  trat  hinein  and  reimte  ....  also: 
Ich  bin  ein  recht  erachaffen  Bauer 
Uod  lehne  mein  Spiess  an  die  Waud. 
Oho!  qirach  der  Fünfte,  Kanait  da  ei  niobt  beaeery  ap  bleibet 
da  wol  dnumen,  wie  Pnts.   Laae'  mieh  Soholthmee  werden.  Vide: 
Ich  heiase  Meister  Hildebrand 
Und  lehne  mein  äpiees  wol  an  die  Wand." 
Und  ferner  S.  III: 

„Ihr  liebe  Herrn  ich  tret'  liieiier, 
Mein  Hanifirau  die  heieet  Katfaarein, 
Sie  ]iat  ein'  Goedie  wie  ein'  Sau 
Und  trinkt  gern  gateo,  ktthlen  Moat.*^ 

E.  U.-K,. 


Der  Glogganschellenmann  zu  Kaistrstuhl. 

Im  Hatsprotukolt  der  Btatit  Kaiserstuhl  ist  unter  dem  Datum 
1736,  10«  Deiember  folgendee  in  leaan  : 

„Den  sogenannten  gioggenaobellennaann  belangende:  da  nemlieh«! 
einer  von  denen  böigeren  bi**  anhero  um  die  heil,  weynaisht-  nnd 
neujahrzeit  pflegte  als  ein  teufel  maskirter  herumzulaufen,  znm  an- 
denken, dass  bey  solch  heiliger  zeit  die  höllischen  geister  denen 
laenaoilw  mehr  als  jehmals  zugesetzt,  aber  hejr  solohem  aulaas  ander- 
aehtdlidie  anagelaasenbeiten  yerttebet  werden,  wodaruh  benaehbarte  ge- 
ärgert  und  annebena  eben  darnmben  die  B»  R.  P.  P.  miMionarU  bewogen 
worden,  die  wohlnieinen«^»'  »'rinnpriinp  zn  thuen,  dass  diser  ohnniitze 
gebrauch,  gleichwie  in  anderen  benaehbarten  urtlien  abgestellf-t  werden 
möchte,  also  ist  die  durchgehend-s  einstimmige  meinuug  geuiacht,  das» 
iowol  diaea  jähr  ala  aooh  in  daa  künftige  diaer  aogenannte  gloggen- 
aehellennumn  ttlr  alleseit  abgestellt  aein  aollte.* 

F.  E.  W. 
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Bruder  Johann  Hegi  und  der  I  240  abgedruckte  Alpsegen. 

Von  wDÊiegèt  geschMtsten  Kitarbeiterin,  Frl.  Ânna  Ithen,  «rbalten 
wir  lolgtnde  Zmohrift: 

OWfigeri,  17.  Nov.  1897. 

HociiiTi-ilirtcr  Herr! 

In  Zeituugert,  welche  über  da«  letzten  Freitag  erfolgte  Ableben 
des  Bruders  Johann  Uegi,  des  £remiteu  iu  der  Einsiedelei  St.  Verena 
bei  Solothnrn,  beriohten,  lese  ich,  dieser  habe  «als  letiter  Waldbroder 

auf  dem  Sf.  Just-Pass   d.  a  im  ^Archiv''  I  240  verzeichneten  Abeod- 

«eiren  Ul>er  die  Tluilsdiaft  gesungen."  —  Bruder  Johann  wird  wohl 
der  letzte  Waldbnnier  jLTi'wesen  sein,  der  bis  1844  den  iibliphfn  Abend- 
segeu  gesungen,  docii  war  er  nicht  der  leUte  Waldbruder  der  Klausuer- 
htttte  auf  dem  8t.  Jost^Paw,  welche  erat  seit  1883  verödet  steht. 

Ich  t  t  laubt  mir.  Ihnen  diese  Berichtigung  sukonunen  zu  lassen 
ftir  den  Fall,  <iass  limon  vieüeinlit  von  Soluthurn  aus  der  Hinschied 
des  weitbekannten  Bruders  zur  liutizuahuie  im  nächsten  Vierteljahmheft 
berichtet  werden  sollte. 

Der  meistbekannte  beim  «  Abendsegen zum  Soblius  gesprochene 
Sprach  lautete:   Ha/f  Gott  und  Maria  üsi  herzliebi  Frau. 

Rs  wird  auch  erzählt,  das«  einmal  bei  Abwesenheit  des  Bruders 
(Irr  iilttv^t»"  Senn  zum  Absingen  des  Ave  Marias  bestellt,  diese  Ver- 
plliüliiuug  vergessen,  und  der  Abeudsegcn  an  diesem  Abend  uuterLliebeu 
sei.  Am  nächsten  Hcrgen  sei  der  Stier  tot  gelegen.  Infolge  einer 
andern  Suuiniv>  :  irdnung  wurde  der  St.  Jostberg  (Korpvrationegnt)  seit 
1845  als  \V.  i  iiraii;,'  nicht  mehr  benntst. 

Mit  dem  Ausdrucke  etc.  Anna  Ithen. 
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Preisausschreibung 


Âuf  du  Jfthr  1900  wird  die  Schweiseriftche  Gesellaohaft 
lar  Yolkskondo  einen 

Preis  Toa  200  Fr. 

(als  GeMintpreia  oder  auf  2  bis  8  Preise  verteilt) 

aussetzen  f&r  die  beste  Sammlung  auf  dem  Gebiete  eines  der 
folgenden  Gegenstände  yaterlSndischer  Totksknnde: 

1.  Religiöse  und   weltliche  Featgebräuche  zu  be- 

btiiUiutcu  Zeiten  uud  Tagen. 

Killige  Aohaltapunktc  für  die  hier  zu  behandelnden  Gegenstände 
gibt  die  „EinftthmBg**  in  Band  1  des  „Sehweiserisehen  Arohivs  Ittr 
Volkskunde''  und  der  Artikel  von  J.  C.  Huoth  in  Band  II  S.  116  fll 

2.  Tans-  nnd  Beigenlieder  (Ringelreihen)  tod 
Kindern  nnd  Erwachsenen.  Womöglich  auch  Beschreibung  nnd 
nrasikaHsche  Wiedergabe  alter  (ausgestorbener  und  noch  be- 
stehender) Volkstänae. 

3.  Yolkslieder  nnd  Reime  aller  Art,  mit  Hnsik. 

4.  Märchen. 

Der  Unterschied  zwischen  ,Mürchen*  und  «Sage^  :ivird  am  besten 
gekennzeichnet  durch  die  entsprechenden  Saroialungen  der  Brüder  Grimm. 

5.  Schwänke   (komische   Anekdoten,  Eulenspiegeleien, 

Bchildbürgergeschichten  und  Aohnl.). 

Die  Arbeiten  dürfen  in  deutscher,  französischer  oder 
italienischer  Sprache  abgefasst  sein,  und  die  behandelten 
Stoffe  sich  sowohl  über  die  ganze  Schweiz  als  einzelne 
Kantone,  Bezirke,  Gemeinden  erstrecken.  Schwerver- 
ständliche Ausdrücke  mfisseii  erklärt,  b/>\v.  übersetzt,  und 
Muudiirtliches  in  möglichst. getreuer  uud  konsequenter  Lautschrift 
wiedergegeben  werden. 

Nur  Ungedrucktes  wird  aufgenommen:  jedoch  ist  eine 
ausgiebige  Vergleiehung  mit  der  bereits  gedruckten  einschlägigen 
Literatur  und  eine  sorgfsUtige  Verzeichnung  einzelner  Varianten 
oder  ParallelerscheinuDgeu  sehr  zu  wünschen. 


Digrtized  by  Google 


BOcheranzeigen.  —  Bibliographie. 


p.  Odilo  Rdtoholz  O.  S.  B.,  Wallfahrt^geichichte  Unaerw  Liebett  Fna 

von  Riijsiedeln.  Kin  Beitrag  zur  Culturgeschichte.  3Iit  einem 
Titelbild  in  Lichtdruck,  57  Abbildungen  im  Texte  und  einer 
Karte.  Freiburg  i.  Br.,  Herder,  1896.  XVI  u.  381  Seiten.  8". 
br.  7.  60  M.,  geb.  10  M. 

Vorli«gendM  Bach  des  hocbwUrdigen  Stiftatrobivars  von  Einaiedeln 

wird  von  jclem  aufrichtl;;  IVnkenden  mit  wahrer  Freude  begrilwt 
werden;  und  das  ans  mehr  als  einem  Grunde.  Kinmai  ist  eine  wissen- 
schaftliche, aut  urkundlichem  JUaterial  fusaeude  Wallfahrtügeaohichte 
Vingst  ab  eine  Notwendigkeit  empfunden  worden*  Mancher  hStte  sich 
beim  Anblick  all  des  regen  Lebens  ond  Treibens,  und  gana  beaonders 
SU  Zeiten  der  „Engelweihe**,  gern  in  einem  gediegenen  Werke  Rats  erholt 
Ubfr  die  Entatehungsgeschichte  und  den  weitern  Verlauf  solcher  Wall- 
fahrten. Üier  ist  ihm  nun  das  Fehlende  iu  übersichtlicher  und  durchaus  sach- 
licher, feseelnder  Darstellung  geboten.  Und  diese  htstofisehe  Orilndlichkeit 
des  Verßiasers  zieht  in  unmittelbarer  Folge  eine  andere  willkoinnien«  Eigen- 
schaft nach  sich  :  die  absolute  Objektivität.  Man  mag  sich  nun  auf 
die  Stufe  des  Rationalismus  stpllen  und  den  Glauben  an  die  Heilkraft 
einer  Gnadeustätte  belüchclu  oder  zu  der  Ueberzcugung  durchgedrungea 
sein,  dasa  intensive  Glanbeoiakte  giittlicfae  KrSfte  «nsiixieben  vermögen  : 
immer  wird  man  einer  objektiven  Darstellnng  dieses  Olsnbens  seine 
.Anerkennung  nicht  versagen  kOnnen.  Und  wir  beglttekwünsehen  den 
Verfasser  zu  dieser  Lt"i>îtung. 

Von  den  neun  Kapiteln  des  ganzen  Buciies  schlagen  nur  ver- 
einselte  und  selbst  hier  oft  nur  einselne  Abschnitte  in  unser  Gebiet; 
so  sind  itir  nnsre  Zwecke  mehr  oder  weniger  ausgiebig  die  Kapitel  Ol 
(Die  Wallfalirtsfe.ste),  \'  (Die  Kreuzgänge  und  Pilgerzüge),  VI  (Die 
Pilgeraudaohtetr  tni'l  IX  (Die  VVallfahrtsindnstrie  und  Polizei  etc.).  Dass 
der  Ref.  das  Vfi.  Kapitel  (Gebetscrhöhruiigen  und  Wunder)  nicht  zu 
niisern  Gegenständen  rechnet,  wird  Jeder  begreifen,  der  sich  mit  anserm 
Programm  vcrtrant  gemacht  hat;  eine  religiöse  Ueberteugang  darf 
niemals  gewissermussm  als  psychologiseb  interessante  Erschetnang  der 
Volksseele  aurgefa-»;  werden. 

Allen  unsern  Lesrrn   empfehlen   wir  das  auch  iiusserlich  höchst 
geschmackvoll  ausgestattete  Buch  aufs  wärmste, 

E,  li.«JC 

Baoiscuks  SaOëHBVCH.  2.  Aufl.  Freiburg  i.  Br.,  J.  Waibers  Buoh- 
handlnng^  1898.    8".  —  In  Lieferungen  au  50  Pf. 

Da  von  d«'u  fVml/.iir  Lif t«  i)iiif;en  des  Wt-rkes  bis  anhin  er.^t  vier 
vorliegen  (Abt.  I.  un<l  ll.jeLl'g.  1 .  2.),  so  müsst  u  wir  uns  vorderhand 
mit  einer  ganz  allgemeinen  Anzeige  desi^elben  begnügen  und  eine 
eingehende  Binprechnng  anf  den  Abschlnss  des  Ganzen  versparen. 
Immerhin  können  wir,  was  die  schöne  Ansstattnug  anbelangt,  schon 
jetzt  d<>r  Pnblikation  unser  rttckhaltsloses  Lob  zollen.  Schon  der 
Umstand,  las«;  ein«:  zweite  AufliL-»'  ififoli^e  vielfacher  N  u  !i frage  nötig 
wurde,  spriciit  tür  das  Unternehmen.  JUöge  nun  auch  „diese  neue^ 
illustrierte  Ausgabe  ein  badisches  Volksbneb  ersten  Ranges**  werden. 

E.  II.  K. 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


Aberglauben  im  Kanton  Zürich. 

"i 

Oesaminelt  von  Dr.  Paul  Hiriel  in  Zûnch. 
(FortsetzuDg  und  SchlusB). 

Vtlksmodiiin. 

97.  «Eine  blat  bestehlung  [Stillung].  Sey  es  wo  ee  wolle. 
Sprieh:  Jea«  war  zu  bethlehem  geboren,  Jesus  war  zu 
Jemsalem  getödet;  So  war  dise  worte  sint,  so  wahr  Steht 
dir  (der  Name  genennt)  das  blut  sHl.  Dann  die  Drey 
höchsten  Namen  dreymal  gesprochen.* 

98.  »ESn  gut  Mitel  das  Blut  zu  bestelen,  sei  es  an  Lent 
oder  Yieh.  Sprech  im  Glauben  die  3  höchsten  Namen  ftt* 
Es  Bind  3  edle  Rosen  entsprungen  Herr  Jesus  aus  Deinem 
Mund  : 

Die  I.  heiast  Demuth 
Die  2.  deio  rosenfarben  Blat 
Die  3.  dein  göttlicher  Will 
Blut,  ich  gebiete  steh  still, 
nanti  wieder  3  mai  so  gesprochen.'' 

99.  „Es  stunden  drey  Rosien  aut  unsers  Herrn  Gottes  Grub, 
die  Erste  ist  niikl,  die  andere  ist  gut.  die  Dritte  Stelt  dir 
dein  Blut,  und  dann  die  3  höchsten  Namen  und  alles 
3  mal  gesprochen." 

100.  „Es  standen  3  Rosen  auf  unseres  Herru  Gottes  Qutt;  die 
Erste  heisst  Demuth,  die  andere  heiast  Sanftmuth,  die  dritte 
stellt  das  Blut,  dünn  die  3  höcliftten  Namen  3  mahl 
gesprochen." 

101.  „Es  liegen  3  Rosen  unter  unsers  lieben  Herrn  Gottes  Herz, 
die  Erste  war  die  Demuth,  die  andere  die  Sanftmuth, 
o  Blut  steh  bei  dem  N.  N.  still,  was  der  liebe  Gott 
Ton  dir  haben  will,  3  höchste  Namen  3  mal. 

Das  blut  zu  stehlen,  wenn  man  mir  den  Namen  weist. 

102.  „Ist  das  nicht  eine  glückhafte  Stund,  da  Jesus  Chr.  ge- 
boren war;  ist  das  nicht  eine  glflckhafte  Stund,  da  J.  Chr. 
gestorben  ist;  ist  das  nicht  eine  gifickhafte  Stunde,  wo 

17 
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Ab«rjtlaitben  im  Kanton  Zürich. 


Jesus  Christus  wider  auferstanden  ist:  dise  drey  glückselige 
Stundeu,  stelle  dir  du**  Blut  und  heili  dein  Wundpn. 
dass  si*'  nicht  geschwelleu  und  gesclnvnren  nnd  in  H  oder  9 
Tageu  wiedrr  hei!  w»'rden.  3  höchsten  Namen  3  mahl." 

103.  Wenn  Einem  das  .\  useiibluteu  nicht  aufhören  will,  so 
sull  man  di<>  kleineu  Finger  verbinden,  und  es  hört 
sogleich  auf  (B). 

104.  -Für  einen  blöden  Kupf.  Wenn  ein  Mensch  einen  blöden 
Kopf  hat  und  ist  fast  zerstreut,  der  faso  eiuen  Ameisen- 
haufen in  einen  Sack,  koche  ihn  6  Stunden  in  einem 
Ketel  Tol  waser,  kae  hermcb  io  FlaaekAB  nad  disteliere 
es  an  der  Soone;  daa  mit  dem  waaer  den  Kopf  waioben, 
ist  et  gar  b58.  So  thne  noch  ein  wenig  Baela  blnt  darin, 
und  dan  bade  darin,  dan  wird  ee  beser." 

105.  ,Fûr  die  Gelbsucht.  Dreymabl  gesprochen;  Waseer,  La« 
dich  nicht  fliesen,  denn  dn  wollest  mir  7  nnd  70ger  ley 
bfisen  nnd  dann  die  3  hdcbsten  Namen.**) 

106.  Mittel  fär  die  Gelbsacht  Man  löst  sein  Wasser  in  einen 
„Wnlhengstenhaufen**  [Haufen  der  Waldameise]  hinein  tot 
Sonnenaufgang,  und  die  Krankheit  verschwindet  (B).*) 

107.  »FOr  die  FIuss-,  Zahn*  und  Kopfschmerzen.  Ich  be- 
schwöre  dich  bei  dem  Lebendigen  Gott,  das  du  aus  des 
N.  N.  Leibe  ziehest,  und  ihm  so  wenig  schadest^  als  es 
Christus  dem  Herrn  am  Heiligen  Kreuze  geschadet  hat, 
das  befehle  dir  Gott  fft-    Dis  ^  mihi  gesprochen." 

108.  „Für  ein  Flus  iu  Augen,  des  Menschen  und  Vieh.  Flus, 
ich  beschwöre  dich,  bei  Gott  1 1 1  ;  Flus,  ich  meine  dich, 
(las  du  verschwindest  und  nohmcst  ab.  wie  der  Körper  im 
(iral).  lind  nimst  Tag  und  Nacht  ab.  wie  dt-r  Kitrpor  im 
Grab,  dann  die  drey  hTu  hsten  Namen  drei  mahl  gesprochen, 
und  dan  bete  ein  Vaterunser,  ein  Glauben  und  Hilf  Helfer, 
Hilf  in  Angst  und  Noth.* 

100.  „Ein  Beinbruch  zu  heilen.  Wenn  ein  Mensch  oder  Vieh, 
Sey  es  was  für  eins  das  wulle,  eiuen  Fuss  oder  Bein  ge- 
brucheu  hat,  das  Richte  zuvor  rütlit  ein.  das  es  gleich 
aufeinander  Steht;  darnach  lege  deine  bcyden  flachen  Hende 
um  den  Beinbruch  herum  und  sprich  den  nachstehenden 
Sägen  3  Mahl  darüber  und  Schindle  das  glid,  bindt  auch 

^}  Ki  Hx,  in  Zeitschrift  Air  vergl.  .SprachtarAchunx  Mü  113  if. 
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W()l  das  (  s  eingerichtet  bleibt  und  sich  nicht  mehr  aus 
einander  zieht.  So  lieilet  das  üein  mit  göttlicher  Hülfe 
wieder  wie  es  zuvor  gewesen  ist. 

Dan  Sprich  also, 
Beinbruch  heili  [dich]  Gott  der  Vatur,  heili  dich  Gott  der 
Sohn,  Gott  der  hl.  Geist  heili  dich;  ich  Sägen  dich  an 
disem  heiligen  Tag,  wolle  Gott,  das  du  wider  werdest  ge- 
rade, wolle  Gott,  daa  da  werdest  wie  Stein  und  wie  Bein 
wie  du  SQTor  geweaen  biet,  dat  helfe  dir  der  Hebe  Herr 
Jeani  Christ,  dem  kein  Bein  gebrochen  itt,  und  die  8  Hahl 
im  Oteubeo  gesproohea.* 

110.  «Vor  die  Oeechwalst 

Sprich  o  da  geaohwnlat,  o  dn  geachwnlsf^  o  dn  geichwulat, 
o  du  sehadhafUger  Scbad,  jetit  bitt  ich  dioh,  ab  dem 
frohen  Crens  da  Chriatua  der  Herr  So  willig  nnd  So 
gednltig  Leyden  that,  bei  nnaera  Herrn  Jeans  Ohriati  heiligen 
5  wunden,  die  nicht  gesohwftren  und  nicht  geschwollen  nnd 
keinen  Brand  und  keine  Ifaterie  [vBiter]  geben,  dia  8  mahl 
in  24  Stunden  gesprochen.'^ 

111.  «Ein  gnt  Mi  tel  die  Aegersten  Augen  [»Hfitmefaugen] 
zu  vertreiben. 

Im  Schweinenden  [=  abnehmenden]  Mond  an  einem  Abend 
mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  das  Aug  ringsum 
gerieben  und  gesprochen  :  A'.s  i.<cht  nnd  luuf  rti  wird  nüd, 
t'.s  Kdd  I^^Kot]  nnd  vi'rç/a/iL  3  höchste  Namen  3  mahL 
Dann  ist  es  in  wenigen  Tagen  weg.*^ 

112.  8.  A.  T.  0.  R. 

A.  R.  E.  P.  O. 
T.  E.  N.  E.  T. 
0.  P.  E.  R.  A. 
R.  O.  T.  A.  ö. 

5  Mal  gegen  Zahnweh. 
113.0  Jerusalem,  o  Jerusalem,  du  heilige  Stadt  (3  Mal), 

Wo  mau  unsern  Herrn  Jesnm  gekreuaigt  hat 

Mit  viel  Wasser  und  Blot. 

Dies  sei  fSr  dein  Zahnweh  gut. 
114.  Wer  einen  hohlen  Zahn  hat  und  denselben  auareissen 

Iftsst,  ihn  hierauf  gegen  Sonnenanfgaog  in  einen  hohlen  Baum 

schlägt,  dem  werden  die  andern  Zfthne  gesnnd  bleiben  (B). 

<)  «Frohes  Kreaz*  flir  ^FroD-Kretts",  Krens  des  Hern;  v^l.  „Fron* 
Elsten",  nFronleiehnam^ 
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115.  «Qott  der  Vater  ging  us, 
Us  über  Land; 

Er  sah  fahren  einen  Braod 
An  N.  N.  seiner  Hand  ; 
Er  bub  auf  seine  mächtige  Hand 
Und  segnete  den  Brand. 
3  höchste  Namen.    AUea  3  Mal  im  Glaaben  zu  »precheo.** 

116.  Gott  gellt  über  Land, 

Gott  streckt  aus  «eine  rei  luo  Haud. 

Gott  kann  löschen  eiueii  sturk  brüiiueaden  Brand. 

Im  Namen  f  1 1  dann  die  Brandwunde  dreimal 

angehaucht. 

117.  Nimmt  miui  cinc  au  eiiiein  liruimonstiii  ke  hängende  g*'- 
knüpfte  S(  hnur.  su  itokonmit  man  ebenno  viel  Warzen,  als 
die  Scliuur  Knuplc  hat  ')  (O). 

118.  Wer  Warzen  hat,  mache  mit  eiuer  Kreide  auf  einem  Pfahl, 
darauf  gerade  eine  Elster  gesessen,  ein  Kreuz,  so  vergehen 
aie  (0). 

110.  Wer  Warzen  hat,  knicke  an  einem  jungen  Haseinnsshag 
Zweige,  da88  sie  herunterhängen^  ao  viel  er  Warzen  hat, 
so  verschwinden  diese  (O). 

120.  Wer  Warzen  hat,  der  soll  ebenso  viel  Erbsen  hinter  sich 
in  einen  geheizten  Ofen  hineinwerfen,  dann  werden  die 
Warzen  vergehen  ^B). 

121.  Trftgt  man  ein  »SpisenhölzU**  [in  der  Tasche  getragenes 
Hölzchen  gegen  Holzsplitter  im  Fleisch]  im  Sack,  so 
mnss  der  nSpisen'^  herauR.  Das  Hölzlein  muss  aber  genau 
in  der  zwölften  Stunde  nachts,  am  Andreastage,  und  zwar 
in  einem  Schnitt,  von  einem  Weissdorn  geschnitten  sein  (O). 

122.  Geht  man  au  oitiem  Karfreitag  Morgen  vor  Sonnenaufgang 
in  den  Wald,  sucht  sich  einen  Schwur/dorabusch  au^  der 
nach  Osten  sich  neif^t  und  sulmeidet  von  diesem  unter  drei- 
maligem Gebet  dos  .,Glauben3**  ein  8tüoklein  ab,  hängt  es 
an  pit)cni  Schnür! ein  um  den  Hals,  so  ist  die«?  das  beste 
Schutï'jnitttl  fi:<\i;iMi  Holzsplitter;  so  viele  au(h  in  die 
Haut  oimlrin^'iMi  iin'Viren,  so  vscrdon  sie  dorli  kein«'  Eitt.Tungeu 
oder  andere   bchädlii  hf'  Foli^eu   nacii   ssieh   /.iehen.  ^^BJ. 

123.  Wer  eine  Ein^p  |  l'm  iinkel |  Int,  der  i^ehe  an  einem  Morgen 
vor  SorinenaulgiiJig  iun  Holz   und   îiuclie  einen  quer  über 

'i  I).  h.  ilio  Schnur  staiuuito  vuu  Kiuem  her,  Uer  seiiio  Warzen  los 
werden  vxollle.    il»"'  l 
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don  Weg  gewachsenen  üronibepr!*trauch  :  darunter  schlüpfe 
er  dreimal  bin  und  her  und  nenne  dabei  die  3  höchsteu 
Namen,  so  wird  die  Bisse  heilen  [O). 
124  Hast  du  starkes  Seitenstechen  und  es  hilft  kein  Thee, 
weder  Linden blust,  noch  Pfeffermünz,  noch  Bj  tiiVeerblätter, 
noch  „Stiefmüeterli",  noch  Reckholder,  so  hilf  t  doch  das  : 
Bei  jedem  Stechen  hebe  einen  Stein  auf  der  Morgenseite 
ein  wenig  anf  and  spucke  dreimal  darunter  und  in  etlichen 
Tagen  bis  du  der  SdtnieneA  los  (0). 

125.  Gegen  Krämpfe  in  den  Beinen.  Streife  Abende  die 
Schübe  mit  den  Ffleeen  ab,  ecbiebe  sie  mit  den  Ffiasen 
unter  die  Bank,  so,  dass  da  beide  Spitsen  der  Schabe  nach 
der  Stabe  hinaae  richtest,  so  wirst  dn  rahig  seblafen  Icönnen  (O). 

126.  .Genaaes  Yeneicbnis,  wie  man  unterwachsene  Kinder, 
nod  wenn  sie  aach  noch  die  Rieb  sacht  [= Rippenkrankheit] 
und  den  Retik  on  [sHagensänre]')  baben  ToUkommen  heilen 
kan,  aber  wie  nach  beeohrieben,  muss  alles  genau  behandelt 
werden. 

1.  Man  sorgt  für  3  Stück aspi.sholz  [=s£Bpenbolz|  Stecken, 
wenigst  ein  Finger  dick,  dise  müsen  am  Oarfreitag,  vor 
Sonnenaufgang  !  !  !  aber  ohne  zu  berühren  in  3  Streichen, 
aber  in  den  3  höchsten  Namen  abgehauen  werden.  Dan 
mus  von  jedem  in  kleine  spändlein  ein  Meserspitz  vol  ab* 
geschniten  werden 

2.  9  Scliö^li  Wüldmoister. 

3.  y  öchüali  ädere  Züngii  [=Ütteru2ungeu,  Botrych.  un.] 

4.  9  Bläter  Käsli  Kraut  oder  ändliche. 
Dise  3  Sorten  Hein  zerschneidten. 

5.  Von  gelben  liietjlen  [■=  Sumpflilien]  von  3  Stöcken 
die  "Würzen.  Von  jeden  mus  3  kleine  Rügelein  |  =  Klötzchen], 
die  aber  gan/  bleiben,  abgeschneiden  werden.  So  dass 
den  B  ^^tück  gleich  sint. 

6.  Ebenso  von  grosen  Robrstengel  die  in  den  Rietem 
oder  den  B&chen  naeh  wachsen,  von  3  Stöcken  die  Wursen, 
and  punkt  so  wie  die  ob  beseichneten  gelben  Rietjlen. 

7.  8  BrOckli  Kirsstein  gros  Teufels  Kath  [  —  Asa 
fœtida]. 

8.  3  Gersten  Körner. 

Auf  dis  mus  von  Leinen  Tuch  ein  klein  Säcklein  ge- 

<>  s.  Etüken  im  ScHvrcus.  b>,  l 
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macht  werden  und  ubigei  «Um  duroheinander  gemaebt  und 

in  das  Säcklein,  dann 

9.  oben  darauf  3  kleine  preisen  Salz  in  den  3  höchsten 
Namen  darauf  gethan  und  tm  ijHl^iUzt  [=  zugenähtj.  Aber 
an  ileni  B^aden  Soll  kein  Kii' pHoin  i^rTnacht  werden,  dan 
fin  uiigebrauoliti's  Huiityleiii  daran  elitnso  gebfltzt  So  lang 
das  das  Hünteletn  dem  Kind  Morgens  vor  Sonnenaufgang 
aber  am  dritten  Tag  Neumond  bis  auf  das  Herzgrüblein 
gehend  angelegt  werden  kann.  Dia  mus  aber  3  Neumond 
hintereiuaiider  so  gemacht  werden. 

NB.  Die  in  2,  3,  4,  5,  6  bezeichneten  Krauttr  dürfen 
nur  im  Monat  Mai  im  Zeichen  des  Kräps  zwischen  11 — 12 
Uhr  gesamntlat  werden. 

Zaden  tniiB  den  unterwachaenen  und  mil  der  Riebiuelit 
behafteten  Kindern  noch  ein  Sftlblein  gemacht  werden  und  ^ 
jedes  Mal  ein  Trfioklein  [=  SohSohtelehen]  mitgegeben. 

Das  Sftlblein  [soll]  so  gemacht  werden,  man  nimbt  V» 
ff  finiaianisehe  Saufen;  dieae  Rein  [—  fein]  aersohneidten 
und  7«  U  Tflfels  Trick  [dasselbe  was  Tenfelskot,  s.  o.]. 
Dan  in  einem  Erdenen  geschirr  ob  der  Glnt  aufgelöst. 
Dann  7^  Maas  Timusen  bröna  [»Drusenbranntwein]  darein 
gerührt.  So  lang  bis  es  ein  SUblein  ist.  Dan.mQaen  den 
Kindern  die  willi  Knöchel?]  hinder  den  hendlenen  und 
ob  den  Füsen.  so  wie  die  Knüpelein  [~  Anschwellungen] 
auf  den  Riben  zwischen  dem  Br&stlein  jedes  Tags  ein 
Mahl  ein  wenig  gesalbet  werden. 

Die  Bündelein  müssen  am  dritten  Tag  Neumond  Morgens 
vor  Sonnenaufgang  dem  Kindlein  angelegt  und  am  9.  Tag 
wieder  vor  Sonnenaufgang  abgenobmeD  und  in  ein  Kûhrendt 
waser  geworfen  werden. 

127.  Natterbaut  um  den  Leib  gebunden  treibt  Kind(«r  ab. 
Ebenso  Thee  vom  (iriin  des  Lebens-  oder  Setibaums 
[=  Juniperus  Sal»inii|  (O). 

128.  Legt  nmu  ein  neugel»i>riies  Kind  auf  einen  hohen  Tisch 
oder  überhaupt  auf  einen  erhöhten  Platz,  so  wird  es 
schwindelfrei;  legt  man  es  auf  den  Boden,  äo  beiwummt 
es  Schwindel  (B). 

12U.  „Ein  gut  Gedächtnis  au  machen.  Nim  eine  galle  von 
einem  Rebhuhn,  schmiere  die  Schläfe  damit  alle  Monat,  so 
bekommst  du  es  ganz  gut.** 
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180.  „Wen  ein  Pferd  Reh  [=  gliederlahm]  wird.  Dan  Nim 
eio  Frauenhemdt,  welche  ihre  Reinigung  hat,  dann  weihe  [!} 
dis  in  das  Waser,  welohe«  dem  Pferd  zur  Tränke  gegeben 
wird,  dan  nach  2  Staad  Lose  es  trinken,  So  wird  es  baid 
Tergehen." 

181.  ^Blut  Steh  auf  vom  bein  nn<\  wuchs! 
Marg  Steh  auf  vom  bein  und  wachs! 
Fleisch  Steh  auf  vom  beiu  und  warb«! 
Nerven  Steh  auf  vom  bein  niid  \\a<  hs  1 

Jedes  Mahl  die  Droy  Höchsten  Namon  gespruchen,  dis  ist 
gut,  wenn  Vieh  schwache  Beine  hat.  Danu  Rinder- 
marg  in  warmen  Wein  verlasen.  Die  Beiue  mit  Nitz  sich 
gewaschen,  isi  baid  ffutt/' 

182.  „Für  die  Lungen  i'äuli. 

Wen  die  liungen  Fäuli,  oder  sucht  in  einem  ohrtt  grasiert, 
So  ist  ein  Solobei  ein  gotee  Hitol  für  das  gesunde  Vieh, 
das  es  nieht  krank  werde,  wenn  man  naehstehende  Wortei 
anf  ein  papier  Schreibt  nod  machet  davon  eine  GNicke 
[s»  Düte],  nnd  thae  [  !  ]  darin  nadistehendes  pnWer,  und 
gib  es  dem  Vieh  des  Abends  nach  dem  Fresen  ein,  nud 
swar  nnr  ein  mahl,  So  wird  solches  Yieh  von  solcher  sneht 
nicht  angesteckt  werden,  ist  aber  ein  Vieh  schon  krank, 
So  giebt  man  denselben  [  !  ]  8  Abend  nach  einander  Solches 
packet  ein,  So  wird  es  wider  gesands,  aber  hier  wird  des 
Viehes  Namen  vorangesetzt,  das  Schreib  ich  dir  vor  den 
einen  Lungenflügel  vor  die  Fäuli  und  vor  den  andern 
Lungenflügel  auch  vor  die  Fäuli,  im  Namen  Gottes  ttt')» 
dises  Schreibe  auf  eio  papier  und  mach  eine  Gucke  und 
thue  daran  [  !  ]  LangMi  Krauts  das  au  deu  Eicheu  wächst, 
und  Wachholderbeer,  und  die  obem  Gipfel  von  den  Wach> 
holderstanden  eins  So  vil  als  des  andern,  dörre  Solches, 
stosse  08  zu  pulver,  von  disem  pulver  uim  3  mahl  So  vil, 
als  du  in  3  Finger  nehmen  kanst.  thue  es  in  den  3  Höchsten 
Namen  iu  die  obeustehende  Gucken  und  gib  dem  Vieh 
abends  nach  der  Fuderzeit  ein  wie  oben  steht,  und  gelehrt 
ist  mit  samt  den  Gucken  es  hilft  nebst  Gott  gewiss. 

133.  Hat  eine  Katze  ein  böses  Bein,  so  verbindet  man  ein 
Stuhlbein,  und  es  hilft  (0). 

134.  Hackt  man  eiuer  Katze  die  Schwanzspitze  ab,  so  läuft  sie 
nicht  vom  Hause  fort.  (0). 

*)  Der  Text  scbciut  hier  lückeuhaft  zu  nein. 
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Allerlei  Zauber. 

135.  Âm  Karfreitag   setieii  die  Girfcner  viele  Pfianseii, 

dann  gedeihen  sie  besser. 

136.  Bäume  werden  fnichtliar,  wenn  man  ^ie  a n  Weihnachten 
l)eiTn  Vesperiauten  mit  Weiden  umwindet  (O). 

137.  Wcüu  man  die  ersten  Früchte  eines  Kirschbäum- 
chens einer  Frau  gibt,  die  das  erste  Mal  in  der  Kiud- 
bette  liegt,  so  wird  das  Bäumcheu  fruchtbar  (O). 

138.  „Einen  Dieb  zu  stehlen  [—stellen]  auf  deinem  gutt. 

Teh  hier  nene  deinen  Namen,  Kannst  Du  über  mein 
guii  ^chon  oder  Reiten,  auser  dem  Dach  oder  unter  dem 
Dach,  kannst  Du  es  nicht,  so  bleib  stille  stehen,  zähle 
Torher  alle  Hägentropfen,  alle  Schneeflocken,  alle  Sterne, 
die  am  Firmament  stehen  und  alle  Steine,  die  in  der 
Erde  liegen,  alles  grfine  Gras,  So  auf  der  Krde  Stehed, 
alle  Sandkörolein,  So  im  Heer  liegen  und  aUe  Braunen, 
80  unter  der  Erde  liegen.  Kannst  du  es  nicht  zählen,  eo 
Sollst  und  raust  Du  stihle  stehen,  wie  ein  Blocic  und  dich 
umsehen  wie  ein  Bock.* 

139.  ,Sanct  Petrus  bind  [3  mal],  binds  mit  dem  Bindsohlfissel 
des  Himmels  mit  Gottes  Gewalt  und  durch  Gottes  Eigen 
Hand,  Seid  ihr  Dieb  gebannt  und  gestellt,  So  lange  es 
mir  gefeit,  mit  seinem  bösen  Stand,  Sey  der  Dieb  gebaut, 
und  Soi  Stile  Stehu  bis  Juda  |!|  kann  aas  der  Hölle  gehn; 
Judas  kan  nicht  aus  der  Hölle  gehen,  also  musst  du  Dieb 
Stible  stehen,  bis  ich  dich  mit  meinen  fleischlichen  Äugen 
kann  fibersdien  und  heissen  weiter  geben.  Dann  die  S 
höchsten  Namen  dreymahl  gesprochen  •• 

140.  ..Eine  approbierte  Diebstchl  ung.  Bind,  Petrus  |3  mal]. 
Bind  mir  alle  diejenigen  Diebe  und  Diebinnen,  die  mir  au» 
meine?!!  1  lause  oder  güteron  Etwas  nelinieti  oder  stehlen 
wollen  ;  Bind  sie  mir  mit  Eiserneu  n;in*len  und  mit  Qotes 
Händen,  mit  den  heiligen  fünf  wunden  und  mit  den  wahren 
12  Stuiidei).  das  Sie  niiben  Stehen  wie  ein  Stock  und 
Schauen  wie  ein  Beck,  Zählen  mir  die  Sterne,  die 
an  dem  Hiuunel  und  Fiimament  Stehen,  die  Sehauen  auf 
Uotes  Laub  und  gras  das   aus   der  Erde   wächst;  den 
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Himmel  Suien  sie  haben  zu  einem  Hütt,  die  Erde  zu  einem 
8chu.  Seid  ihr  Stärker  nU  (nitt,  So  gehet,  Seyd  ihr  aber 
nicht  starker  als  Gott,  so  Stehed,  Ho  hing  bis  ich  ench 
wider  weggehen  heiae.  Dazu  verhelfe  mir  Gott  etc.  [S  höch- 
ste Namen]. 

Auflösung. 

Gehet  hin  im  ^'ameu  unseres  Herrn  Jesus  Christ,  wo 
du  [!J  herkommen  bist,  dazu  helfe  dir  Gott  f  f  f  " 

141.  [Diebtegen]. 

fjtt  mir  mein  gut  Terbanden;  wer  mir  Etwa«  etilt,  der 
Soi  stehen  bleiben  ra  einem  Stock  und  Aber  sich  ichnnen 
als  ein  Book,  kann  er  mehr  Sehlen  als  alle  Stern,  die  am 
Himmel  Stehen,  als  Lanb  und  Gras,  Rftgen  oder  Schnee- 
flocken, So  kau  er  mit  seinem  gestohlen  gut  Laafen,  wo  er 
will,  kann  er  es  nicht,  So  Soll  er  stehen  bleiben  eu  einem 
pfand,  bis  ich  ihn  mit  meinen  leiblichen  mgea.  überschauen 
kann,  und  ihn  mit  meiner  Zunge  heis  weiter  geben, 
auf  Lösung  über  dis 
Gehe  hin  im  Namen  der  heiligen  Dreyfaltigkeit.* 

,142.  ^Kinen  Dieb  su  stehlen  [=stelien]. 

jMaria  ging  spazieren  mit  ihrem  lieben  Kind 

Zwei  Diebe  kommen  gegangen,  die  nahmens  ihr  geschwind  ; 

Maria  aber  sprach  Sauctpetrus  bind  [3  mal]. 

Sauet  Petrus  sprach,  irli  habs  gebunden 

Mit  Jesu  Banden,  mit  seinen  heiligen  Fünfwunden 

I4'd.  ,Hirin  wie  einer  das  gestolen  wider  zurück  thuu  ums. 

Wenn  einem  Etwa«?  u-eatohlen  worden,  das  es  der  Dieb 
wider  bringen  mut?  '  Jeli  »ks  mor^i  ns  Früh  vor  der  Sonnen 
auFgang  7m  einem  birbaum,  und  nimb  3  Nägel  aus  einem 
Todenbnum  j^Sargj  oder  Hufnägel,  die  noch  nie  Gebraucht, 
mit.  iiali  die  NSgel  gegen  der  Sonnen  autgaug  und  sprich 
also,  o  Dieb  icli  bite  dich  bey  dem  Ersten  Nagel,  den 
ich  dir  in  deinen  [!J  Ostirn  und  Hirn  thui  Schlagen, 
das  du  das  gestolen  gut  wieder  au  seinen  vorigen  Ortt 
mnst  tragen,  Es  soll  dir  So  wider  und  So  weh  werden, 
nah  dem  Uenschen  und  nah  dem  Ohrtt,  da  du  es  gestohlen 
hast,  als  dem  Junger  Judas  wahr,  da  er  Jesum  Terrathen 
hat,  den  andern  Nagel,  den  ich  in  Deine  Lung  und  Leber 
du  [sthue]  Schlagen,  das  du  das  gestohlen  gut  wider  an 
sein  Yorigen  ohrtt  Solst  tragen,  es  Soll  dir  So  weh  nah  dem 
Menschen  und  nah  dem  ohrtt  sein,  da  du  es  gestohlen  hast, 
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aU  dem  pilato  ia  der  Uôllepeiii,  den  driten  Nagel,  den  ich 
dir  Dieb  in  deinen  Fuss  du  Schlagen,  das  du  das  mmt 

Tragen,  wo  du  es  gestohlen  hast.  O  Dieh,  ich  l  ind  îirh 
und  dringe  dich  diirrh  dir-  hnch<itpn  H  Nageln,  die  rhnstum 
durch  sein  Ifainî  und  tue«  sind  geBchhii^on  worden,  das  du 
das  gestohlen  guu  wider  an  seinen  vorigen  ohrtt  musst 
Tragen,  da  du  f-«  srestohlen  hast.  Darauf  die  Drei  höchstoo 
Namen,  die  Nngel  uiüsen  mit  aruieoBünder  Schmaltz  gBchmiert 
werden." 

144.  „Daö  einer  gestohlen  gut  wider  bringen  nius. 

Nim  3  Bröcklein  Brod  uud  drey  Sprütleiu  { =Pri8e,  kleines 
Mass]  Salz  und  3  Bröcklein  Schmalz:  mache  eine  Starke 
glut,  mid  Lege  idle  Stfloke  dirauf  and  Sprich  dwe  Worte 
dray  Biahl  duo  und  bleibe  allein:  leb  lege  dir  Dieb  oder 
Diebin,  Brod  Sala  and  Schmals  auf  die  Glat,  wegen  deiner 
Sflnde  and  Ûbermuth.  ich  lege  es  Dir  auf  die  Lang  Leber 
and  Herzen,  das  dieb  ankommt  ein  grosser  Behmersen,  e» 
Soi  dich  anstosen  eine  grosse  Notfa,  als  wen  es  dir  that 
der  bitere  Tod  ;  es  Solen  dir  alle  adem  Kraeben  and  Tode» 
Schmerzen  machen,  das  da  keine  Rabe  nicht  hast,  bis  du 
das  gestohlene  bringst,  and  hinthost  wo  da  es  gestoblen 
hast;  dis  3  mal  gesprochen  and  jedosmahl  die  8  höchsten 
Namen  daza  gesprochen.* 

145.  ^Ihu  gestohlenes  gutt  noch  Ringer  1« leichter]  herbei  za- 
bringen. 

Schreib  auf  zwei  Zettelchen  folgende  Worte,  dan  lege 
das  eine  über  die  theure  [=Thûre)  und  das  andere  unter  die 
thpur  Schwelen,  So  kommt  der  Dieb  am  dritten  Tag  and 
bririL-^r  den  Diebstahl,  wörtlich  So, 

Abraham  hats  gebunden,  Isaek  hats  erlöst,  .hikob  hat» 
heimgeführt,  es  ist  So  fest  gebunden  als  Stahl  und  Ei''»»n 
Ketten  und  Handon.  und  dann  dreymahl  die  drey  höchäteu 
Namen  gesprocheu."* 

146.  .,Wan  Jemand  Etwas  gestohlen  worden  und  man  Mehrere 
in  Verdacht  hat,  So  ist  nachstehendes  ein  gutes  Mitol,  den 
Dieben  zu  erraten. 

Man  nimbt  eine  Kornreiicrn  [  =Getreide8ieb|  und  eine 
Sehafschär.  Steckt  die  Schär  in  den  3  höchsten  Namen 
oben  in  die  Reitern,  dum  stehen  2  gegen  einander  and 
nehmen  die  Schär  in  welche  die  Reitern  hangend  ist  aaf 
die  Zeigfinger,  dann  spricht  Einer 
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Dies  mies,  Mue»,  fette  Mus,  Mius  in  Asch  ;  Benedicto 
Sanklpetros  Saaktpaulua  ich  frage  enoh,  hat  I  ...  , 
8tr  .  .  .  .  dem  J  .  .  .  .  St  ...  .  eine  Kupfergelten  ge- 
Stollen,  m  trii  r=sdrehej  di,  bat  er  dies  aber  nicht  genohmen, 
So  bleib  Steho 

Jedes  Mahl  wena  der  6  mit  Namen  genennt  wird^ 
80  thot  sich  die  Reitern  i^t  wias  trähen. 

Vn(]  auf  dise  Probe  kann  noch  viilee  vorauss  ver- 
nohmen  werden.* 

147.  Wenn  Einem  „Böllen*  | —Zwiebeln)  gestohlen  worden  sind, 
hängt  man  eine  gewisse  Wurzel  in  den  Kamin,  bis  sie 
schwarz  wird.  Auf  diese  Weise  bekommt  der  Dieb  ein 
schwarzes  Auge  und  wird  so  kenntlich  (B). 

148.  Jemand,  dem  etwa  25  fl.  geatohleo  worden  waren,  ging, 
ohne  lonst  einem  ICeasehen  etwas  zn  sageu,  zom  Ijaehaner 

in  B  Dieeer  gab  itim  einen.  Rostnagel  und  bo- 

hh\  Ibro,  denselben  am  12  Uhr  in  einen  Kireohbaam  xn 
schlagen  und  swar  in  drei  Streichen;  auoh  mfisee  er  bei 
jedem  Streich  daa  rechte  Bein  aufheben  und  die  drei  höchsten 
Namen  sagen.  Der  Mann  ging  ans  Werk  ;  aber  als  er 
den  ersten  Streich  gethan,  kam  ihn  Furcht  und  Grausen 
an,  und  er  sprang  nach  Hause  (O). 

149.  [Stich-  u.  kugelfest  machen.] 

„Ich  schrite  f!]  über  die  thiir  und  schwellen 

Gutt  der  Herr  ist  mein  Gesellen 

Der  Himmel  ist  mein  Hut 

Der  Heilig  Geist  ist  mein  sehwert 

Der  mich  angreift  den  bab  ich  lieb  und  wert 

Man  soll  mich  nicht  sohiesen 

Man  soll  mich  nicht  hauen 

Man  soll  mich  nicht  stächen 

4 

Hau  soll  midi  nicht  schlagen 

Niemand  soll  kein  Gewalt  und  Macht  fiber  mich  haben 
Es  behüde  mich  Gott  f  f  f.*' 

150.  Steigt  man  auf  einen  hohen  Gegenstand  und  kommt  in 
Gefahr  zu  fallen,  so  soll  man  beten; 

Ach  Gott,  ich  bitt! 
Bewahr  mein  Tritt, 
So  fall  ich  Ditl 
Im  j^amen  Gottes  f  f  f  (B). 
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151.  «Ein  gut  Mitel  zu  wUsen,  um  wie  vil  Uhr  man  Murgens 
aufstehen  kann. 

Wenn  mau  zu  bett  geht,  so  spricht  man  :  Âudizen  [?], 
ich  bitte  dich,  weck  mich  nicht  zu  früh  uud  nicht  zu  spät, 
sondern  weuu  die  Uhr  schlägt  :  .  .  Duzu  die  3  höchsten 
Kamen  und  Alles  drei  mal  zu  sprechen." 

152.  „Dm  dir  jedermaoo  abkauft  es  Sef  was  e«  wolle. 

Kim  ein  Eeialein  von  einer  Rathen,  damit  eine  oder 
ein  ist  ansgeetricben  worden,  ein  Mannibild  oiqb  es  [!J  Ton 
einem  MantUldr  ein  Weibsbild  von  einem  Weibsbild  die 
Rnthe  baben,  dan  mach  dir  ein  Ringlein  und  Überwinde 
ee  mit  rotber  Seide*  und  Steck  es  an  den  Finger,  wen  du 
etwas  TOrkaufen  willst,  So  Zalt  man  dirs  wie  dn  es  bietest.* 
163.  Bei  einem  Kinde  in  den  ersten  Wooben  oder  Monaten 
seines  Lebens  einen  Floh  oder  eine  Laus  su  suchen  und 
auf  dem  Testament  zu  tddten,  macht,  dass  es  eine  gute 
Stimme  bekommt  Ebenso  wenn  es  zu  Leuten  ins  Hans  ' 
geschickt  wird  und  dort  21  Eier  geschenkt  bekommt. 

154.  Sich  bei  den  Leuten  angenehm  zu  machen. 

Trage  eines  Widhopfen  Auge  bei  dir,  und  wenn  du  ee 
vornen  auf  die  [!|  brüst  trägst,  So  werden  dir  deine  Finde 
[!]  hold,  und  So  du  Sie  (!|  in  den  [!]  Beutel  trägst,  So  ge< 
winst  du  an  allem  was  du  kaufst." 

155.  Li  L' l)esza u  lier.  Man  nehme  zwei  oder  drei  Stüeklcin  lirot, 
tragu  diosellirn  einiq-o  Tupfo  unter  den  Armen,  bis  sie  von 
BchweiBs  (iurchdrungcu  sind,  und  »ueho  sie  (hmu  dem  oder 
der  Geliühten  unter  die  Speise  zu  mischen  (B). 

156.  „Sc  h  löser  auf  zu  mach  en. 

Tode  eine  Laubfi  usdi.  lege  sie  3  Tag  in  die  Sune,  dan 
mache  ein  bulfer  daraus,  dan  wen  du  ein  wenig  in  ein 
Schlos  thust,  So  geht  es  vun  selbst  auf."* 

157.  „Ein  Feuersbrunst  zu  löschen. 

Laufe  3  mahl  ums  Feuer  berum  und  sprich,  Feuer  dn 
Heise  Flamme,  Dir  gebeut  Jmiu  Christus,  der  wertbe 
Mann,  du  sollest  stille  Stehen  und  nicht  weiter  gehen,  im 
Namen  (Rottes  f  f  f  Amen,*  Oder:  Jesus  Christus  geht 
durch  alle  Land  und  Idschet  aus  allen  Brand.  3  Hai. 

158.  «Ein  Spiegel  au  machen,  worin  man  aies  sdien  kann. 
Kaufe  einen  Spiegel  wie  man  ihn  bieten  thut  und  Sehreibe 
darauf  S.  Solam,  S.  Tattier,  S  Eehogarter  Gemator,  grab 
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ihn  anf  einen  Kreuzweg,  in  einer  ungeraden  Stunde,  und 
nim  ihn  heraus,  aber  du  darfst  nicht  zuerst  in  don  Spiegel 
sehen,  Bondorn  läse  einen  Hund  <*âvr  Katze  darein  sehen. 

159.  Freikugel  n  erhält  man,  wenn  m  in  ias  flüssige  Blei  durch 
die  linke  (im  R  die  rechte)  Augenhöhle  des  Tutonschadeis 
eines  Verbrechers  in  den  Kugelinodel  giesst  (liorgen  uud  Ii). 

1^)0.  Ein  altes  Bäuerleiu  konnte  sich  unsichtbar  machen. 
Nach  dem  Brand  dos  Wädenschweiler  Schlonaea  kamen  Land- 
jäger, ihn  zu  suchen,  weil  er  Theil  genommen  hatte.  Er 
ging  mit  eioera  andern  Bauern  ihnen  entgegen.  Als  sie 
ganz  in  der  Nähe  waren,  wurde  er  unsichtbar,  jiach  ein 
paar  Minateo,  aber  viel  weiter,  auf  der  Strasse  wieder 
BH&tbar. 

So  auch  ein  Änderer,  der  im  Walde  Wurzeln  ausmaobte 
und  von  den  Anfseheni  flberrascbt  wnrde. 

Schädigung  durch  Zauber.- 

161.  Um  Schaden  tbun  zu  können,  stellt  man  sich  auf  einen 
Misthaufen,  nimmt  einen  Besen,  nach  oben  gekehrt,  in  die 
Uaud  uud  ruft  : 

Hier  steh  ich  auf  dem  Mist 
Und  eut^age  Je^um  Christ. 

162.  Bezirksrichter  X.  kann  sterben  lassen,  wer  ihm  das  Ge- 
ringste stiehlt.  Indem  er  in  einen  Zauberspiegel  blickt,  siebt 
er  den  Tbäter.  Bruder  and  Sebwester  bat  er  ums  Leben 
gebracht.  Die  Lente  im  Hdrsacker  hätten  ihn  längst  in  den 
Bacb  geworfen,  wenn  sie  ihn  nicht  f&rchteten.  In  seiner 
jüngst  niedergerisseneu  Scheune  spukte  es  alle  Nacht. 

168.  In  Wädenscbweil  war  ein  armes  «FräuU*,  das  mit  allerband 
Waren  hausierte.  Kaufte  man  ihr  niobts  ab,  so  flnchte 
sie  Ein.em  ünglQok  an.  Einmal  hatte  sie  ihren  Korb 
auf  der  Bank  vor  einem  Hanse  abgestellt.  Ein  lostiger 
Kupferschmid  mit  seinem  Gesellen  nagelt  den  Korb  an  die 
Bank.  Als  sie  herauskommt,  einschlupft  und  den  Korb  nicht 
heben  kann,  flucht  sie  laut  und  sagt,  die  Zwei,  die  das 
getban  haben,  müssen  binnen  Jahresfrist  sterben.  Und  so 
gcscbahs. 

164.  Wenn  man  am  Karfreitag  eine  frische  Haselgerte  abhaut, 
einen  Uuck  über  den  Stuhl  hängt  und  tüchtig  drauf  loa- 
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schlägt,  Bo  thut  es  einem  F  ei  ode,  deu  mau  im  Siun 
bat,  weh. 

466.  Wenn  eine  Hexe  nur  eiu  Bild   hat  von   eiuem  Menscheu 

und  mit  N.ulelii  hin  e  i u  s  ti  c  h  t,  so  thuts  ihm  weh.  , 

166.  Wenn  muii  den  Psalm  morgens  und  abends  betet  und 
dabei  Jem&ud  im  Siuu  bat,  ho  kann  man  machen,  dass 
er  stirbt. 

167.  In  G.  «tarb  eine  alte  Hexe.  Der  Pfarrer  sagte  den  Leuten  ■ 
in  einem  beetiininte&  Hanse,  sie  lontiii  aicb  wehl  baten: 

in  dieeen  Tagen  dflrfe  niemand  etwas  aus  dem  Haus  geben. 
Eine  Tochter,  die  niehts  wnsste,  thats  doeh.  Sofort  starb 
alles  Yieb. 

168«  Drei  NKgel  werden  in  Menschenfett  getnnkt  nnd  in  Form 
eines  Dreiecks  (•*•)  unter  Nennung  der  drei  bdohsten  Nsmen, 
oder  noch  wirksamer  des  Namens  dessen,  den  man  meint, 
in  einen  Baum  geschlagen,  dann  stirbt  der  Betreffende. 

169.  J.  H.  in  der  8t.  vergräbt  an  drei  verschiedenen  Orten  Toten- 
kdpfe,  legt  vier  Steine  darauf  und  vier  [Hasel-?]  Ruten 
darüber.  Damit  kann  er  gesund  m  a  r  Ii  c  u  und  töten  (B.) 

170.  Eine  Frau  au»  WädenBchweil  wollte  in  einem  Hause  Waren 
verkaufen.    Man  stellte  einen  Besen  aufwärts  gekehrt  vor  * 
das  Haus  und  streute  drei  „Hämpfeli*'  Salz  darauf.  Drei 

Jahre  lang  blieb  sie  weg.  Im  vierten  Jahre  kam  sie  wieder. 
Ein  paar  Taf^e  darauf  starb  ein  Knabe  im  Hause. 

171.  Wenn  man  drei  Ross/Iilme  unter  einem  Nussbaum  vei  i^rabt 
und  derselbe  abstirbt,  so  stirbt  der,  deu  mao  dabei  im 
Sinne  hatte. 

172.  Am  Altjafirabend  legte  eine  junge  Meiaterfrau  in  Zürich,  die 
ihren  alten  Muuu  gern  lo«  sein  wollte,  auf  vier  Tische  je 
ein  Brot  und  setzte  je  eine  Mass  Wein  dazu.  Dann  sprach 

sie  die  Kinsetzungsworte  des  heil.  Nuohlmahls  und  ass  und  , 

irauk  von  Jedem.    Sogleich  bewegte  sich  zur  Thüro  herein 

ein  Leichenzug,   hinter  ihm   her  auf  schönem  Ross  ein 

schlanker  junger  Bursche.   Wenige  Tage  nachher  starb 

der  alte  Hann  und  ein  Junger  nahm  die  Wittwe  sur  Ehe.  ' 

173.  F.  in  der  Sch.  fand  eines  Tages  drei  Nägel  in  einen  Baum 
geschlagen;  er  erschrak  darob  sehr  und  meldete  den  Yor* 
fall  Herrn  £.  Dieser  riet  ihm,  die  Nftgel  aussuiiehen  nnd 
unter  der  Dachtraufe  zu  begraben.  Als  das  geschehen,  kam 
alsbald  eine  alte  Frau  zu  betteln,  uod  als  man  ihr  niehts 


Digrtized  by  Google 


AberfcUnben  Im  Kanton  Zttrieh.  ilh 

gab,  kam  sie  am  anderü  Tage  wieiler.  Mau  drohte  ihr  mit 
Sehls [^en  :  dr(  h  schlich  sie  seitdem  unis  Haus  herum  j  der 
Maun  aber  wurde  krank  inid  siechte  dahin. 

174.  Wenn  man  die  Miii  h  von  einer  verhexten  Ziege  siedet,  so 
hört  mau  ein  Uestöhu  ;  ein  .Zeichen,  dass  der  Yerhexer 
verbrennt. 

175.  Wenn  Einer  die  Reben  verdirbt,  so  kann  man  ihn  strafen, 
indem  man  ein  Stück  Rebe  ins  Kamin  hängt.  Öobuid  es 
schwarz  wird,  schwillt  der  Ver  der  her  auf. 

176.  (regen  dämonischen  Eiutiuas  schützt  man  sich,  wenn  man  ein 
MeBBer  in  ein  Brot  steckt  und  es  so  in  den  Schrank  legt 

177.  Gegen  Beheunng  muM  man  die  Strumpfbänder  rechte 
neben  aioh  legen. 

178.  Im  O.  wohnte  ein  Hann,  der  hatte  ein  sehr  bOeee  Weib. 
Als  er  einmal,  während  eie  krank  lag,  den'  Steinbruch  hin* 
auf  gieng,  lief  ihm  ein  schwarzer  Hand  nach,  der  iim 
ttoaufhörlich  anbellte.  SchlieBelich  veraetste  er  dem  Tier 
einen  tfichtigen  F  ii set  ritt.  Im  selben  Angenbliek  bekam 
die  Frau  zu  Hanse  eine  geschwollene  Backe. 

179.  Legt  man  nachte  im  Bett  eine  Hexe  aufs  Gesicht,  so 
musB  sie  sterben. 

180.  Gegen  Behexung  der  Kinder  hilft  man  sich,  wenn  man 
sich  nachts  mit  kreuzweise  gelegten  Messern  vor  die 
Hausthfir  stellt. 

181.  Wenn  man  \on  der  obern  Brotrinde  etwas  in  die  Tasche 

nimmt,  so  ist  man  7or  Behexung  geschützt. 

182.  TJngetauft  e  Kinder  soll  man  nicht  weiter  vors  Haus  bringen 
als  die  Dachrinne  reicht  (Bern  und  Zürcher  ßauernland). 

1Ö3.  Die  Mutter  eines  Neugeburnen  soll  erft  ausgehen, 
wenn  das  Kind  getauft  ist,  und  zwar  zuerst  iu  die  Kirche,  in 
schwarzer  Kleidung. 

184.  Schutzformel  vor  dem  Zubettegelieu  : 

.Tetzt  lieg  ich  nieder  in  (Jottes  Macht, 
Jetzt  lieg  ich  nieder  iu  Gottes  ivraft, 
Jetzt  lieg  ich  nieder  in  Jesus  Christi  Blut, 
Dass  mir  kein  böser  Mensch  uud  kein  böser  Geist 
nichts  thut.    Âmen  (B). 

185.  Bekommt  ein  Kindlein  grosse  Brfiste,  so  wird  es  Ton 
Hexen  geplagt.  Als  Mittel  hingegen  hilft:  man  legt  awei 
Messer  kreusweis  dem  Sftugliug  unter  den  Eopf  (B). 
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186.  „Für  böse  Leut  im  Stall  zu  wachen.    Nimm  Wermuth, 

Schwarzen  Kümi,  Fünffinger- Kraut,  Teufelsdreck,  diese  Stück 
jedes  für  einen  Kreuzer,  Suulxihnenstroh  und  die  zusammeu 
Kerig  | —«gehörig y  oder  verkehrti'j  hinter  der  Thür  Rufwefasflt; 
ein  wenig  Salz  zuaamnien  in  ein  tfichlein  i;;ernacht:  dann 
ein  I/Oeh  in  die  Thürschwellcn  gel)cilirt,  wo  das  Vieh  dar- 
über ein  uiui  auageht,  obiges  in  den  drey  höchsten  Namen 
hinoingethan  und  mit  einem  Elzenbauineu  Holz  zugeschlagen.** 

187.  Wer  .sein  Vieh  vor  dorn  Einllusa  böser  Geister  bewahren 
will,  der  soll  ein  Stück  von  einer  Bibel  im  btall  aufbe- 
wahren (B). 

188.  Gegen  das  „Schrätteli'*  [=ÄlpdrückeD,  das  einem  Dämon 
zugeschriebsD  wird]  hilft,  Einen  laut  beim  Namen  za  rafen 
oder  drei  Messer  in  die  Thür  zd  steeken. 

Hexengeschichten.') 
I. 

„In  11  war  eine  Jungfer,   man  sagte  ihr  nur  Berner 

Aenni.  Diese  stand  im  Rufe  einer  Hexe.  Denn  wenn  sie  von 
Jemandem  die  Mileh  hatte,  und  man  redete  ihr,  wie  man  sagt, 
ein  wenig  zu  nahe,  so  gaben  sicher  die  KQhe  morndes  rothe 
Milch.  Nun  war  in  ihrem  Dörfehen  ein  juugcr  netter  Bursch^ 
dieser  bekam  an  einer  grossen  Zehe  einen  solchen  erbärmlichen 
Schmerz,  dass  er  wie  rasend  in  der  Stubft  umher  hüpfte. 
Man  wandte  sich  an  den  Arzt  R.  in  T.  Dieser  gab  unter> 
Bchiedliche  Mittel,  aber  umsonst.  Nun  kam  dieser  eines  Tages 
selbst;  ieh  sehe  ihn  jetzt  noch,  wie  er  das  Gässlein  herauf- 
geritten  kam,  wie  er  dann  sein  Ross  an  der  Kansthûre,  wo  der 
junge  Sarli  wohnte,  anband.  Das  Berner  Aenni  wohnte  gerade 
gegenüber,  uicht  i^ar  weit  (Mitfornt.  Der  Doktor  gab  den  Leuten 
nun  ein  Heilmittel,  das  sie  geheim  Imlten  mussten  ;  auch  sagte  er, 
das  sei  das  letzte,  das  er  gebe.  Auch  werde  wohl  bald  Jemand 
kommen,  um  Etwas  zu  entlehnen,  aber  sie  sollten  ja  nichts  aus- 
leihen, sonst  helfe  Alles  nichts.  Der  Doktor  ritt  das  Gässlein 
hinab,  und  nicht  lange  darauf  kam  das  Berner  Aenni  und  wollte 
Salz  entlehnen.  Als  ihm  aber  <]m  nh^jcsrlilaj^en  wurde,  begehrte 
es  etwas  anderes  und  so  fünferlei.  Als  es  gar  nichts  kriegte,  tieug 

>  P>  rit-hto  v  oll  Horm  N.  N.  an  Herrn  Di*.  Hirzei.  auf  Grund  von 

Eriahlinj^^en  eiuer  Frau. 
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es  laut  au  zu  weiueii  und  anzuhalten  ;  aber  es  niusste  leer  Iroim. 
UiitordesBen  hatte  der  Doktor  dem  Vater  des  Patienten  Boin  I'ferd 
übergeben  (dieser  war  gerade  auf  dem  Felde),  und  ihm  btdohlen, 
dasselbe  nach  U  .  .  .  FT  .  .  .  zu  führen.  Dann  gieng^  er  wieder 
zurück  zu  seinem  Patienten.  Das  Berner  Aenni  al>cr.  als  es 
heim  kam,  saas  wunter  zu  seinem  Spinnrade,  that  vier,  fiiaf 
Züge,  Hol  plötzlich  rückwärts  über  den  Stuhl  und  war  eine 
Leiche,  eben  als  der  Doktor  wieder  zu  seinem  Patienten  eintrat. 
Ich  vergesse  es  mein  Lebtag  nicht:  wie  ich  dabei  stand,  als  sie 
das  Berner  Âeaoi  zu  Grabe  tragen  wollten,  kam  ein  Hmo  die 
Wiese  hwunter,  Hef  swischea  den  HSttsero  durch  und  unter 
dem  Sarge  des  Aenni  weg  ins  Weite.  Nor  2  Männer  giengen 
hinter  dem  Sarge  her.  Der  Bursehe  aber  wurde  von  derselben 
Stunde  an  wieder  gesund  und  ist  jetst  Präsident.* 

IT. 

Unser  Nachbar,  hatte  eine  Toditer  von  11  bis  1*2  Jahren. 
Diese  wurde  behext,  indem  ihr  eine  Hexe  in  d'  ti  Mund  atmen 
konnte.  Es  konnte,  wenn  es  bei  uns  war,  plötzÜLli  zur  btube  hiuaus- 
springen.  indem  es  ausrief:  Seht  ihr  sie!  Seht  ihr  sie!  und  dann 
zeigte  drts  Kind  auf  die  nur  ihm  sichtbare  Hexe.  Ja  einmal  zerar- 
beitete und  zerschlug  es  sieh  ordentlich  an  derselben.  Dann  „trolete* 
es  in  der  Stube  herum  und  ins  Bett  hinein  und  wieder  heraus. 
Eines  Tages  kam  Herr  Pfarrer  X.  X.,  das  Iviiul  zu  besuchen^  diia- 
selbe  blickte  ihn  aber  anfangs  .-.uu  i  au.  Verwundert  fragte  er  des 
Kindes  Eltern,  warum  das  geschehe.  Diese  sagten  ihm,  er  solle  nur 
sein  rotes  Halstuch,  das  er  trage,  bedecken  ;  welches  er  auch  that, 
•und  das  Kind  sah  .ihn  nicht  mehr  so  an.  Der  Pfarrer  schärfte 
nun  den  Eltern  strenge  eia,  doch  ja  mit  dem  Kinde  nicht  mehr 
zu  «laohsnen*  [»abergläubisehe  Mittel  brauchen].  Aber  es  half 
nichts;  sie  konnten  ein  Bändel  bekommen,  das  sie  dem  Kinde 
in  die  Tasche  thaten.  Aber  nun  hätte  Einer  das  Krachen  durch 
das  ganze  Haus  hören  sollen.  Sie  Hessen  sich  aber  nicht  ab- 
schrecken. Das  Kind  aber  nahm  es  einmal  zur  Tasche  heraus 
und  warf  es  in  den  Winkel.  Da  hätte  man  sehen  sollen,  wie 
es  (das  Bündel)  in  der  Stube  berumflog,  sodass  man  es  schier 
nicht  mehr  erwischen  konnte.  Sie  nähten  es  nun  dem  Kinde 
zwischen  das  Futter  und  es  genas. 

m. 

£iue  junge  Frau  hatte  ein  Kiad   von  etwa  Jahren. 
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Dasselbe  übergab  sie  seiner  „Ontte",  weil  sie  eiliohe  Tage  rer- 
reisen  masste.  Als  de«  Kiodes  Mutter  fort  war,  kam  eine  alte 
Frau,  eine  Hexe,  zu  der  Gotte,  und  als  sie  das  Kindlein  sab, 
konnte  sie  nicht  genug  thun,  wie  das  doch  ein  schönes  Kind  sei; 
aber  sie  sollen  ihm  allwe«?  nur  Sorg  haben,  es  werde  wohl  nicht 
alt  werden.  Nachts  diirauf  liörte  dos  Kindes  Pflegerin  in  der 
Stube,  wo  das  Kind  ^ehlief,  laut  rumpeln.  Sie  stand  auf,  und 
sieîio,  das  Kind  lag  auf  dem  Angefieht  und  nackend  iu  der  Sml 
drauüseo,  sein  lît  ttlein  aber  war  zugedeckt  und  in  beater  Ordnung. 
Sie  legte  das  Kleine  wieder  hinein,  aber  aueh  zum  2,  Mal  wurde 
daü  ai'UJü  Kind  auf  deu  Siabenboden  gelegt.  Nun  stellte  sie  den 
Besen  „zunderobai"  [  =umgekehrtl,  und  die  Hexe  hatte  keine  Ge- 
walt mehr.  Denn  eine  Mexe  war's  uud  uicht8  Audres,  die  das 
Kind  Hut  den  Stubenboden  gelegt  hatte. 

IV. 

Es  war  an  selbem  Orte  eine  traurige  ZSeit,  aUes  war  be- 
hext, in  jedem  Hanse  hatte  es  eine  Hexe.  Es  gab  nirgends  so 
viele  alte  Jnngfem  wie  dort,  denn  jeder  braTo  Bursche  sehente 
sieh,  eine  Hexe  eu  heiraten.  So  war  dort  eine  Jungfer,  von 
welcher  man  sagte,  dass  sie  in  der  Stube  umherfliegen  könne. 
Eine  andere  hatte  gar  keine  Ruhe  zu  Hause;  nnr  wenn  sie  beim 
„Walddoktor''  sich  aufhielt,  war  ihr  wohl. 

V. 

An  einem  andern  (  >rt  wniiderte  es  den  Hausvater,  wie  doch 
das  viele  Brot,  das  er  alle  Morgen  im  Kiiclienpehrank  fand,  über 
Naoht  in  sein  llnus  komme-  Weil  er  es  aber  dem  Brote  ansah, 
von  \v(dehem  Bäcker  es  war,  so  gieng  er  zu  diesem  und  bat  ihn, 
doch  kein  Weiten  und  Breites  zu  umehen  :  wenn  ihm  wieder  Brot 
fiirtkr.iiune,  so  solle  er  es  nur  ihm  sagen,  er  werde  es  ihm  ver- 
güten. ïSciue  Buben  waren  nämlich  behext  und  konnten  das  Brot 
holen,  ohne  dass  es  Jemand  merkte. 

VI. 

Die  Hexen  ritten  des  Nachts  auch  etwa  aus.  Das  gieng  so. 
Sie  stunden  auf  die  „Choust*  [»Ofenbank],  nahmen  den  Besen 
zwischen  die  Beine,  und  fort  zum  Dach  hinaus  durch  die  Luft. 
Hatte  man  nun  den  Leib  einer  solchen,  die  wie  tot  im  Bette 
lag,  umgewendet,  dass  er  aufs  Angesicht  zu  liegen  gekonunen 
Ware,  so  hätte  sie  nheben*  müssen  [= drauf  gehen,  von  Tieren 
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gelufAucht].  Denn  wenn  die  Seele  von  der  Reise  zurückgekonilDoa 
wäre,  hätte  sie  nicht  mehr  in  den  Leib  einsiehen  kduDeo,  weil 
nie  deo  Weg  nicht  mehr  gefonden  hätte. 

vn. 

An  einem  Orte  lag  eine  ITexe  am  Sterben,  aber  obsehon 
aie  laut  schrie,  gieug  doch  >»'ieinand  zu  ihr  ins  Haus.  Nun  hat 
sie  um  Gottes  Willen,  ihr  doch  uur  oine  schwarze  Katze  zu  geben, 
aber  unisonat;  «if»  mi!s«te  verräbeln  und  wurde  kohlschwarz.  Man 
soll  doch  ja  und  besonders  bei  Nacht  einer  schwarzen  Katze 
nichts  zu  leide  thun.  Auch  den  Egerstcn  |=El8tern]  soll  man 
nichts  thuu,  denn  in  deu  meisten  seien  Hexen  verborgen.  Es 
liabe  einmal  Jemand  einem  Ef^erst  lui  Bein  abgeschossen  und 
als  er  heim  kau),  sass  neine  Frau  hinter  dem  Oieu  und  hatte  ein 
Bein  ab. 

YJU. 

Ea  8ei  ihr,  der  Er^lerin,  einmal  des  Naehte  eine  Hexe 
auf  die  Brust  gesesten  und  habe  eie  am  Halse  so  abschenlieh 
gedrückt,  dass  sie  nieht  im  Stande  gewesen  wire,  um  Hilfe  tu 
rufen,  obaehon  sie  ihr  Aeusserstes  aufgeboten.  Erat  als  sie  der 
Hexe  einen  rechten  Fluch  angehenkt,  habe  diese  losgelassen 
aber  sie  habe  das  Drftoken  noch  momdes  im  Halse  gespürt. 

Sonstiges  über  Hoxen. 

Die  Hexen  tanzen  am  Ândreastage  auf  dem  Kreuzweg. 

Sie  holen  in  der  C9iristnacht  um  swölf  Uhr  Wasser  an 
einem  laufenden  Brunnen  (Horgen). 

Sie  gehen  alle  Sonntage  in  die  Kirche;  wenn  man  aber 
eine  „Buschle**  vier*  und  fünf  blättrigen  Klee  bei  sich  trägt  und 
über  die  linke  Achsel  schaut,  so  erkennt  man  sie  j  denn  sie 
kehren  alle  dem  Pfarrer  den  Rücken  zu  (0). 

Gespenster. 

Beschwörung  durch  Zauberbüoher. 

An  einem  Orte,  als  der  Vater  in  der  Kirohe  war  nnd  die 
Kinder  allein  sn  Hanse,  dorebsttchten  diese  das  Haus.  Sie  kamen 
auch  auf  die  Oberdiele  und  fanden  dort  in  einer  fioke  ein  Buch. 
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Sie  nahmcD  es  borunter  und  fiengen  an  darin  zu  lesen.  Aber 
eben  so  bald  begann  es  auch  im  Hause  zu  kracben,  vom  Keller 
bis  zum  Dache  hinauf.  Der  Vater  aber  hatte  oa  in  der  Kii'che 
gemerkt,  kam  eiligst  heim  und  verbranote  das  Bach  (O). 

* 

*  * 

In  einer  Nuchbargemeinde  waren  an  einem  Sonntag  Nacht 
etliche  Knaben  [=BurscheJ  bei  einem  Mädchen  gZ^Liecht*.  Sie 
redeten  allerlei,  and  als  sie  nichts  mehr  ansaheben  wussteii, 
nahm  einer  von  ihnen  ein  Buch  vom  Laden  und  fieng  an  laut 
zu  lesen.  Dns  Ding  gefiel  ihnen,  sie  lasen  fort.  Aber  welch 
ein  Schrecken!  Durch  die  geschlossene  Thür  kam  langsam  ein 
kohlschwarzer  Mann  und  setzte  sich  auf  eine  Bank  neben  der 
Thür.  Des  Mädchens  ^  at^T  nuisste  aufstehen  und  Wort  tiir 
Wort  wieder  zurüokkseu,  was  sie  vorwärts  gelesen  hatten; 
wich  das  üespeust  (O). 

« 

*  * 

An  einem  andern  Orte  kam  ein  grosser  schwarzer  Pudel  in 
die  Stube,  als  die  Nachtbulten  in  einem  solchen  Buche  lasen, 
und  legte  sich  unter  den  Tisch,  mit  feurigen  Auj^en  sie  an- 
schauend. Der  Öchulmuisler  nmsste  kommen  und  zurückleseu, 
bis  der  Hund  fort  war  (O). 

*  * 

Tttckisohe  Dämonen. 

Der  „Isengrind",  ein  Gespenst  in  Hnndsgestalt  mit  feurigen 
Angen  und  Hörnern,  macht  in  einer  Nackt  Ewischen  Weihnaohten 
and  Nenjahr  die  Bande.  In  einer  Familie  waren  Vater  nnd 
Matter  aas,  die  Kinder  aaf  dem  Ofen.  Da  kommt  er,  nimmt 
einen  Knaben  auf  die  Horner  and  läuft  mit  ihm  fort  (Horgen). 

• 

*  * 

In  Baar  (Kt.  Zug)  aussen  Einige  im  Wirtshauso  und  spielten 
um  eine  Halbe  „Bränz**  [^Branntwein j.  Da  trat  plötzlich  Einer 
an  die  Thür  und  rief  laut:  „Sehnauzpeter,  Schnauzpeter'^t 
|s=:8chwar2er  Peter].  In  demselben  Augenblick  war  die  Flasche  leer. 

Wilder  Jäger. 
Um  den  Neumond  fährt  in  den  Bergen  die  „Muothiseel*  ') 

*)  Vülksetyniul'>i?isoliö  Entstellung  aus  «.Waotansi  Heer*,  jult  Au- 
lehnnag  an  «.Seele*.   Vgl.  8.  162. 
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dnroh  die  Luft  wie  ein  Starm  and  aertrfiminert,  was  eich  ihr  in 
den  Weg  etellt.    Sie  ruft  : 

Drei  Furrcn  us  Wegf 
Susi  schnyd-der  iVBei  eireg. 
(Um  drei  Farchen  aus  dem  Wege!  Sonet  ecbneide  ich  dir 

die  Beine  weg.i 

Es  giebt  manche  Miithinrel,  im  StertuMiborg,  in  der  Berg- 
jL^ass,  im  (Jrosaholz.  Einmal  hal)o  ein  Mann  eine  Bolche  daher- 
iahreu  hören,  und  da  habe  er  dem  bösen  Gei^^t  einen  Schieb- 
karren in  den  Weg;  geworteu,  der  dann  in  tausend  btückleiö 
„verschnetzelt"  worden  sei  (0). 

Feurige  Männer. 

Die  „Zensier"  ')  sind  Gespenster  ehemaliger  Marksteinver- 
rücker.  Sie  sind  ganz  feurig;  aus  ihren  Iländon  sprüht  Feuer; 
wenn  aie  Holz  angreifen,  bekommt  es  Brandflecken. 

Nach  andern  Angaben  tragen  diese  Gespenster  bloss  eine 
Laterne  mit  sich  herum. 

Wenn  man  bei  ihrer  ErBcheinung  botet,  so  sitzen  sie  Einem 
auf  die  Achsel  und  drücken  Einen  fast  zu  Boden  ;  wenn  man 
ihnen  aber  einen  Fluch  sagt,  so  lassen  sie  Einen  in  Ruhe.') 

Ein  Himmelsbrief.  *) 

Auf  einem  Qnartblatt  mit  Rand  gedruckt,  wurde  in  Horgen 
hemmgeboten. 

Ein  ganz  neuer,  trauriger  und  wahrhafter 
Warnungsbericht 
TOQ  dem  am  29.  Hai  1788  zn  Wenkenburg^)  in  der  liuft  ge- 
hangenem Briefe. 

')  Vgl.  .1.  G  KIMM,  Mythologie  3.  .^uH.  ööö  fî.  :  4.  Aufl.  7ti4. 

^)  Ânmerk.  düsAufzeicbncrs:  „Die  Irrlichter  folgen  jedem  Luft» 
Buge.  Senfst  man  betend  und  weicht  farebtsam  hinter  «leb«  so  folgen  die 
HUchtigen  Zeusler  rasch  nach.  Stösst  luan  fluchend  die  Luft  auH  und  dringt 
heftig  gegen  sie  l  iii.  so  Hichcn  sie."  Arno,  der  Ked.  :  Tgl.  Übrigens  auch 
WuTTKK,  Der  deutnche  Volksaberglaube:  2.  Aufl.  §  761. 

^)  Folgendes  ist  eiue  Abschrift  aus  dem  auf  S.  216  erwähuteu  Zauber- 
buche.  Laut  einer  dort  venteiehneten  Notis  wurde  dieser  Hinimeisbrief 
gedruckt  herunigebotcn,  „während  der  Kovet  am  Himmel  Stand.** 
Wo  liegt  diese  Stadt  V 
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Denselben  hat  Oott  sehen  lassen  vor  und  in  der  Stadt,  also 
dass  Niemand  weis,  woran  er  hängt,  ist  abor  mit  goldenen  Buch- 
stabon  geschrieben  und  von  Oott  durch  einen  Engel  gesnndt.  — 
Wer  Lust  hat  ihn  abzuschreiben,  zu  dem  neigt  er  («ich;  wer  aber 
nicht  Lust  hat,  ihn  »b/uschreiben,  vor  dem  flieht  er  in  die  Luft. 

Erstens  heisst  <  s  m  dorn  Brief:  Tcli  gebiete  encli,  dass  ihr 
am  Sonntag  nicht  arbeiten  sollt,  sotulcrn  mit  Andacht  tieissig  in 
die  Kirche  gehet,  fleissig  bet^t  und  unter  dem  AogeBicht  euch 
Bicht  schmücket. 

Zum  Andorn  sollt  ilir  keine  fremde  Hätuo  uder  Perru«  Iveu 
tragen,  noch  llutiart  damit  treiben.  Von  eucru  lieichthihnern 
sollet  ihr  den  Armen  mittheilen.  Und  glaubet  dasB  dieeer  Brief 
mit  Qottes  eigeaer  Hand  geachriebeii  and  von  Jesu  Chritto  uns 
ist  anfgssetst,  auf  dass  ihr  nicht  thuet,  wie  das  unTernûnfHge 
Yieb.  Ihr  habet  6  Tage  in  der  Woohe,  eure  Arbeit  su  ver^ 
richten,  aber  den  Sonntag  sollet  ihr  mir  heiligen.  Wollet  ihr 
mir  es  nicht  thon,  so  will  ich  Krieg,  Pestilena,  Hungersnot  anf 
Erden  schioken  und  mit  vielen  Plagen  euch  strafen,  anf  dass  ihr 
es  hart  empfindet. 

Znm  Dritten  gebiete  ich  euch,  dass  ihr  am  Samstag  nicht 
zu  spat  arbeitet  und  am  Bonntag  wieder  früh  in  die  Kirche 
gehet,  ein  Jeder,  er  sei  jung  oder  alt  in  wachender  Andacht 
seine  Sunden  bekennen,  auf  dass  sie  euch  vergeben  werden. 

Zum  Vierten  begehret  nicht  Gold  oder  Silber,  treibet  nicht 
Betrug  mit  keinen  Sachen,  noch  Fleischeslust  und  Begierden, 
sondern  bedenket,  dass  ich  alles  habe  und  wieder  xerschweissen 
kann.  Einer  rede  dem  Andern  nichts  Vtö^es  nach,  sondern  habe 
Mitleiden  mit  demselben.  Ihr  Kinder  ehret  encre  Väter  und 
euere  Mütter,  so  wird  es  euch  wohl  ergehen;  wer  das  ni<'ht 
glaubt  und  nicht  haltet,  der  sei  verloren  und  verdammt.  Jesus 
hat  das  mit  seiner  eignen  Hand  geschrieben.  Wer  es  wiiicr- 
sprieht  uud  vuu  mir  absteht,  der  soll  meine  Hülfe  nicht  zu  er- 
warten haben  ;  wer  den  Brief  liat  und  nicht  ortenbart,  der  sei 
verflucht  von  der  herrlichen  Kirche  Gottes  und  von  meiner  all- 
mächtigen Hand  verlassen.  Dieser  Brief  wird  einem  ,1  eilen  ge- 
geben abzui^chreibeul  L'ud  aollten  Eurer  Sünden  nocli  bo  viel  öein, 
als  Sand  am  Meer  und  Gras  auf  dem  Telde,  aollen  sie  euch  doch 
vergeben  werden,  so  ihr  glaubt  und  haltet,  was  dieser  Brief  ^agt. 
Ich  werde  euch  am  jüngsten  Tage  fragen  und  ihr  werdet  mir 
euerer  Sünden  wegen  nicht  ein  Wort  antworten  können.  Wer  diesen 
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Brief  zu  TIaus  hat,  dem  wird  kein  Wetter  schaden  oder  Donner 
erschlagen;  vor  Feuer  und  Wasser  wird  er  bewahrt  und  sicher 
8ei?i.  Welche  Person  den  Brief  hat  und  bei  sich  trü^t  und  den 
Menschenkindern  offenbart,  die  »!ol!  einen  fröhlich'  ii  Alisrliied 
von  dieser  Welt  nehmen  und  emplaugeti.  Haltet  meinen  Befehl, 
den  ich  euch  gegeben,  durch  den  Diener  welchen  ich  gesandt 
habe.  Ich  habe  einen  Apostel  noch  für  euch  gegeben  durch  don 
zu  Wenkenburg  in  der  Luft  gehangenen  Brief,  den  20.  Mai  1733. 

Der  MeDsch  betrachte  doch:  was  sich  hier  zugetragen; 

Gott  hat  es  so  gefügt  und  das  ist  aeine  Hand: 

Er  wolle,  dass  wir  nicht  seine  Strafen  müssen  tragen. 

Âch  Herr  behüte  die  Stadt  ond  unser  Land! 
-  Acb,  lan  nni  dieie  Ruh  noch  lange  Zeit  genieaeen; 

Und  diesen  Gnadenatrom  bestttadig  auf  um  fUessen. 


Volkstümliches  aus  dem  Kanton  Luzern. 

Yon  J.  Bflrli,  Arst«  in  Zell  (Kt.  Luzern). 
(SehluBS.) 

Volksmeinungen  und  Volksglauben. 
Wetter. 

Im  Hoehaommer  beobachtet  man  h&ufig  Tom  Hinterlande 
aus  am  Nordabhange  dm  Pilatus  in  der  Gegend  von  Schwanen- 
berg nach  Eintritt  der  Dunkelheit  ein  eigentfimliches  Feuer, 
ähnlich  einem  Fastnacht-  oder  Freudenfeuer,  von  dem  man  dort, 
wo  es  entstehen  soll,  nichts  weiss.  Den  Landleuten  ist  dieses 
Feuer  ein  sicheres  Zeichen,  dass  ein  Witterungswechsel  bevor- 
steht.  — 

In  der  Nacht  der  Geburt  unseres  Herrn  wird  in  vielen 
Häusern  eine  Zwiebel  in  Schalen  zerlegt,  die  zwölf  innern 
Schalen  der  Reihe  nach,  wie  sie  abgeschiUt  wurden,  neben- 
einander auf  den  Tisch  gelegt  und  mit  Salz  bestreut  Nach 
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Beendigung   des   mitternächtlichen  Oottesdienetee  wird  dann 

nachgesehen,  welche  von  diesen  Schalen  nass  sei.  Ist  es  z.  6. 
die  4.  und  5.  iu  der  Reihenfolge,  i*o  bedeutet  dies,  dass  die 
Monnte  April  und  Mai  des  nächsten  Jahrea  regnerisoh  sein 
werden.  — 

Wenn  die  Ivorbweideü  '  fSulix  eapraa)  um  Ende  des 
Sommers  so  beschaffen  sind,  diisti  ilie  Zwischenräume  zwischen 
den  Abgang8|iunkrcn  der  Zweige  auüsergewöhnlich  lang  und 
glatt  sind,  di(?  Zweit^e  aber  in  den  Wirtein  sehr  dicht  beisammen 
stehen,  su  deutet  dies  nach  dem  V  ollcsgiaubea  auf  späten  Ein- 
tritt des  Winters.  — 

Wenn  die  Nesseln  im  Frühjahr  mit  durchlöcherten  Blättern 
emporwachsen,  00  bedeatet  das  nach  dem  Volksglauben,  dass 
es  im  Sommer  in  der  betreiFenden  Gegend  hageln  wird.  — 

Wenn  das  Heidekraat  bis  an  die  Spitze  der  Zweige 
hinaus  dicht  mit  Biflten  besetzt  ist^  so  ist  ein  früher  und  kalter 
Winter  zu  erwarten.  — 

Mücken,  die  in  der  Luft  tanzen,  bringen  schönes  Wetter  ; 
wenn  sie  aber  aufgeregt  sind  und  stechen,  bringen  sie  Regen.  — 

Der  immer  auf  den  1.  September  fallende  St.  Verena- 
Tag  ist  einer  der  wichtigsten  Lostage  für  den  Witterungs- 
Charakter  des  Herbstes.  Wenn  an  diesem  Tage  Sonnenschein 
mit  leichter  Bewölkung  herrscht,  so  ist  ein  schöner  und  langer 
Herbst  zu  erwarten.  Ist  es  aber  ganz  klar,  dann  gibt  es  an 
St.  Michael  (29.  Sept.)  Schnee. 

Wenn  der  M  ai  tag  ein  Hegentag  ist,  so  gibt  es  im  Sommer 
entweder  teures  oder  faules  Heu.  — 

Wenn  es  am  Pfingstfeste  regnet,  hat  man  an  sechs  darauf 
folgenden  Sonntagen  ebenfalls  Kogen  zu  gt-wartigen.  — 

Ist  es  zu  Liehtme^s  sclu'in  und  warm,  so  muss  der 
Dachs  noch  seehfl  W'ociien  in  seiner  lliihlo  liU^ihen.  — 

Wenn  an  St.  Andreas  Schnee  fällt,  so  bleibt  derselbe 
lüO  Tage  liegen.  — 

Volksmedizin. 

Um  von  Warzen  au  den  Händen  befreit  zu  werden,  muss 
man,  während  zum  Begräbnis  einer  Leiche  geläutet  wird,  die 
Hände  waschen  und  dabei  sagen  :  ,  Jetzt  läuten  sie  einer  Leloh' 
ins  Grab,  jetzt  wasch'  ich  meine  Warzen  ab.**  —  Ein  anderes 
Mittel  besteht  darin,  dass  man  in  eine  Schnur  so  viele  Knoten 
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maobt,  als  man  Warzen  hat,  dann  an  diese  Sobnur  ein  Geld- 
stück befestigt  und  sie  des  nachts  an  eine  Brunoenröhre  hingt. 
Diejenige  Person,  welche  am  Morgen  die  Schnur  nblösf,  um 
das  Geldstück  zu  nehmen,  bekommt  dann  auch  die  Warzen, 
während  sie  bei  der  andern  Terschwinden.  Viele  werfen  die 
Schnur  einfach  anf  die  Strasse,  in  der  Hoffnung,  dass  sie  Jemand 
aufbebe. 

Yermisebtes. 

HauBwurs  (Semperrivam  tectorum)  gilt  als  Schutz  des 
Hauses,  namenUich  gegen  BHtzgefahr.  Sie  wird  daher  auf 
Hansdächem,  Gartenmaueni,  Brunnstoeken,  sorgfältig  gepflegt. 
Ein  ausserordentlich  schnelles  Wachsen  des  Stengels  bedeutet 
nachdem  Volksglauben  einen  imHnuRe  bevorstehenden  Todesfall.^ 

Wenn  in  eitietn  Blumentöpfe,  in  einem  Gurten  oder  auf 
einem  Acker  eino  Gemüsepflanze  oder  Blume  in  weiss -gelb er 
eder  weisser  Farbe  aus  der  Erde  sprosst,  so  bedeutet  das  für 
die  Familie,  welcher  diese  Pflanzen  gehören,  den  Todesfall  eines 
Mitgliedes  derselben  oder  der  Verwandtschaft.  — 

"Wenn  das  Läuten  bei  dor  Wandlung  feinem  Teile 
des  Mi'ssopt'ers.  (.'onsekretioi)  )  mit  dem  Stundenschlag  zusammen- 
fällt, so  wird  iu  Kurzem  ein  Todesfall  in  der  Gemeinde  statt- 
finden. ' 

Wenn  Krälion  in  der  Nitiie  eines  iiauseb  laut  kriiclizend 
umherfliegen  und  nieht  wegzuseheuehen  sind,  so  ist  im  be- 
treffenden Hause  in  nächster  Zeit  ein  Todesfall  zu  befürchten.  — 

Wer  in  der  Nacht  vom  ersten  Sonntag  in  der  Fastenzeit 
beim  Mundscheia  seinen  Schatten  ohne  Kopf  sieht,  hat  im 
A'^erlaufe  eines  Jahres  den  Tod  zu  befürchten.  — 

Wenn  sich  die  Katze  mit  dem  Pfotchen  hinter  dem  Ohre 
putzt,  so  gibt  es  Gftste  Im  Hause.  — 

Wenn  eine  Kreuzspinne  fiber  einer  Hausthare  ein 
Oewebe  spinnt,  so  bedeutet  dies  Gluck  für  das  Haus,  ist  es 
aber  eine  aodere  Spinne,  so  ist  das  Gegenteil  der  Fall.  — 

Eine  Fledermaus,  in  der  Tasche  getragen,  bringt  Glück 
beim  Spielen.  — 

Wenn  einem  ein  Hase  qner  Aber  den  Weg  läuft,  so  steht 
einem  ein  Unglück  bevor.  Das  Gleiche  wird  auch  gesagt  Ton 
schwarzen  Katzen.  — 
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Ein  Hufeisen  auf  der  Strasse  finden,  bedeutet  Glück. — 

Rotkehlchen  stehen  unter  dem  h<'t?ondern  Schutze  des 
Volkes.  Wer  Hfdche  tötet  oder  ihre  iIuiil'(  ii  aunnimmt,  wird 
dadurch  bestraft,  dnss  seine  Kühe  rote  Milch  geben.  — 

Wenn  Ziegeutelle  billig  und  die  Käse  teuer  aiudt 
steht  ein  Krieg  vor  der  Thfire.  - 

Eier,  die  am  Qründ  onn erstage  gelegt  werden,  sollen 
■idl  das  ganze  .luhr  frisch  (nhalten.  — 

Dor ng ebüsehe  jeder  Art  werden  uaih  dem  \  olksglaubeu 
nie  vom  Blitzstrahl  getroflfen,  denn  die  Dornen  gelten  durch  die 
Bornenkrone  des  Ueilandea  als  geheiligt.  Auch  die  Stechpalme 
gilt  aoB  demselben  Grande  Tor  dem  Blitsstrahle  gesichert  — 

Trftume,  die  in  der  Nacht  vom  Donnerstag  aaf  den 
Freitag  geträumt  werden,  sollen  eich  nach  dem  Yolkaglanben 
erfdllen.  — 

Anden  tog,  Frohnfaatentagen  geboroe  Personen  haben 
die  F&bigkeil,  Gespenster  oder  Geister  su  seben.  Die  Frohn- 
fiutenseiten  (Fraufaste)  fallen  je  drei  Tage  vor  den  Beginn 
der  Tter  Jabresaeiten  and  verlangen  in  katboUscben  Gegenden 
Absthiens  von  Fletsohapeisen.  Als  der  wichtigste  dieser  Tage 
gflt  der  Mittwoch,  und  das  Volk  schreibt  Torsfiglich  den  an 
diesem  Tage  Geborenen  die  Gabe  der  Vision  zu.  — 

Im  lusernischen  Hinterlandc  ist  es  Gepflogenheit,  dass  nur 
Weibspersonen,  und  zwar  womöglich  unverheiratete,  das  weibliche 
Schwein  zum  Zuchteber  führen  — 

Sankt  Antonius  gilt  als  der  Schutzpatron  aller  Der- 
jenigen, die  etwas  suchen  ;  zu  ihm  wenden  sich  auch  die 
liebenden  .Jungfrauen,  damit  er  ihnen  den  Geliebten  wiedergebe» 
dessen  Verlust  sie  befürchten.  — 

Sankt  ,\per  ist  der  Schutzpatron  der  Sdiweinehirteu. 
Zu  seiuen  Ehren  wurde  kurz  nach  dem  Burgnnderkriege  von 
einem  aus  der  Schlacht  bei  Nancy  zurückkehrenden  Fischbacher 
Bürger  eine  Kapelle  gestiftet,  die  noch  jetzt  vom  Volke  häufig 
besucht  wird,  wenn  ansteckende  Krankheiten  unter  den  Schweinen 
herrschen.  — 

Ks  verbindet  sieh  damit  offMibar  dio  X'orstelluiig.  iLi^s  durch 
diese  H.uidluog  eia  Fruchtbarkeitsnegen  auch  auf  deu  Menscli«u  bewirkt 

wird.  IKki»]. 
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Mitgetbeilt  von  ß.  HoffmaQU-Krayer. 

Im  Folgenden  geben  wir  bruchstuclcweise  die  Akten  wieder^ 
die  unter  Criminalia  4  No.  22  im  Stoats-ArehiT  Ton  Barol-^tadt 
aufbewahrt  liegen. 

Aus  dieten  Gerichtsverhandlungen  geht  hervor,  dass  es  sich 
hier  nicht  um  Fälle  von  Schwarskunst,  d.  h.  böswilligen  Zauber^ 
sondern  vielmehr  nm  t  he  u  rpi  fch  e  Magie  handelt,  deren  Be- 
streben es  ist,  mit  Hilfe  vermeintlich  göttlicher  Mächte  dem 
Wirkon  der  teuHichen  ontp:eir<Mîznarheiten.  Die  Aussagen  der 
Zeugen  sowohl  als  den  Deliuquenteo  zeigeo  deutlich,  dass  dieser 
in  gttteo  Treuen  gehandelt  hat. 

Verriohtung 

Der  Herreu  VU.')  bey  Friederich  Fritschin,  dem  Schuoh- 
mâcher,  Einem  S^enaprecher.   Verlesen  den  6.  May  U19. 

Zn  gehormmer  Folg  K  Onaden  Erkantnnn  haben  Meine 
Grossgfinatjge  und  HoehEhrende  Herren  die  Sieben  Nachdebnie 
sie  Herrn  Pfarrer  Herians  Bericht  (so  aohrifiÜch  hiebey  ligk)') 
▼ernomflnen,  sich  sa  dem  anlF  dem  sogenannten  EseltlifiniliD 
Verhaften  Friedrieh  Fritschin,  dem  Schuchmacher,  Einem 
Segensprecher,  begeben  undt  dehne  Erstlich  am  sein  Alter  be- 
fragt, 

Der  dau  ganttworttet  :  53.  Jahr  Alt. 
Befr.:  Ob  er  nicht  von  Uro.  Pfarer  Herian  fdrgefordert  worden^ 

und  was  dieser  von  Ihme  zuwussen  begehrt. 
Antt. :  Hab  Ihne  gefragt,  was  Er  Dietrich,  dem  Schnchmacher^ 

unter  dus  Ttigloch  ''i  ^r'^'^teckht. 
Befr.;  Was  £r  Ihme  dan  duruuter  gesteckht. 

1)  Dîs.Siebner*  waren  einItiobterkülle;;iuiu,  dem  die  Vonuitersuctiuo^ 
alier  Verbrechen  zufiel. 

2)  s.  den  AuhsDip. 
Daobluko. 
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Antt.:  WoU  die  gaatse  Sach  enehlen.  Yor  etwas  Zeit«  heb 
Ihme  Dietrich  Einen  Betten  gescMekt,  seil  su  Ihme  in 
sein  Hans  kommen,  da  Gr  Ihme  dann  geklagt,  wie  Er 
und  seine  Kneobt  wegen  den  Kaisen  nnd  Gespenstern 
in  seinem  Hans»  Näcbtlieber  Weile  keine  Rneh  bebe  nnd 
Ihne  dessbalben  befragt.  Ob  Er  für  dieses  kein  Mittel 
wûsste,  debme  bab  Er  faieraaff  entsprochen  wolle  Ihme 
drey  hasslige  raetten  hauwen,  welches  Er  auch  gethan 
und  auff  Eioen  Tag,  Als  Es  halber  Zwôlffî  gelitten,')  Tor 
dem  Riechenier  Thor  drey  in  Einem  Jahr  geschossene 
Haselruethen  iu  den  drey  höchsten  Nammen  abgehauwen 
und  unter  sein,  Dietrichs,  Xagloch  gesteckt,  welches  dan 
des  Dietrichs  Aussag  nach  so.  viel  p;cwiirckhet.  '1  dieser 
Einmabl  Rueh  bckomineo,  worfür  Er  Ihmo  XXX  ^)  sola 
zuem  Trinckbü;eltt  irebon. 

Befr.  :  Ob  Er  diese  Ruethen  meln  crs  f^cbrauobt. 

Antt.:  T^fM  <b'in  H n  îti m crse  Ii  nii d  t   vor  dein  Kiecbemer  Thor. 

Befr.:  Aus  w  .\ iilass  solches  bescheoheo,  Ob  dieser  auch  etwas 
im  HausB  gehabt. 

Antt.:  Alss  Er,  Vcrhuilte,  voi  Ohngefehr  zweyen  Jahren,  ab 
seinem  Ackheron  heinnvollon,  hab  Er  den  Hammerschmidt 
und  seine  Fraiiw  untci-  ihrer  Thüreii  stehend  angctrofloii, 
die  Ihme  dau  Im  Vorbeygebeu  mit  weinenden  Augeu  ge- 
klagt, giuige  Ihnen  so  Abel,  Obugeacht  sie  den  Schmeltz- 
ofen,  darin  sie  nicht  Bchmeltzca  konneu,  ubgebrodien,  und 
frisch  auffgesetzt,  haben  sie  dodi  50  11.  Terlohren  Indehme 
Ihnen  Im  Schmeltzen  das  Eisen  wider  zu  nichts  worden. 
Hieranff  hab  Er  Ihnen  offeriert,  wan  Sie  wollen,  woU  Er 
Ihnen  etwas  darf&r  hauwen,  so  Er  anch  gethan,  und  drey 
Haselruethen,  wie  Oben  vermelt,  gehauwen,  und  solche 
dem  Hammerschmidt  zugestellt,  mit  dem  Befeleh,  mit  diesen 
Rnethen  das  Feuer  in  dem  Schmeltzofen  zu  hauen,  welches 
Er  Ohnzweifel  werde  gethan  haben,  Indehme  Es  seinem 
sagen  nach  Ihme  geholfeu,  dass  Er  wider  recht  schmeltzen 
können,  worfür  Er  Ihme,  Verhaften,  ein  Pflugscbaar 
verehret. 

'  I  erwulert. 
')  Haselruten. 

^elfiutet. 
*)  33. 
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Befr.  :  Ol)  Er  dem  [lummerachmidt  befohlen,  das  Fewr  in  den 

Drev  Höchsten  Nammen  zuhauwen. 

Antt.  :  Nein,  Imhs  nieht  für  notliig  gtnichtet. 

Befr.:  üb  Er  dicpe  Kiuiat  aonstea  mehr  .gebraucht. 

Antt.:  Nein  nielitniehr. 

Befr.:  Wo  Er  diese  gelehruet. 

Antt.r  Vom  hören  sagen. 

Befr..  <  >b  Kr  nicht  Eine  andere  Kunst  you  Einem  Hann  zn 
Riechen  golehrnet. 

Antt.:  Wolle  sagen,  wie  Es  auch  mit  diesem  liär^angen.  Vor 
Ohngolehr  l'i.  Jahren  seye  Ilime  ein  Tticbtcrlia,  so  sich 
Jctz  noch  im  AUmöäen  ')  wegen  Einob  schweren  Zustandta 
befinde,  Eiumahls  aaff  Eine  aonderbahre  Weyss  im  Kopf 
verwirrt  worden,  worf&r  Er  die  hiesige  Herren  Doctores 
als  anch  frdmhde,  und  den  hieaigeo  Naohriohter^J  um  HQlff 
und  Bhat  angesoeeht,  welchea  aber  ÂUee  nichts  Torfangen 
wollen,  Bin  Er  endlich  von  Ohngefehr  au  seinem  Räbman 
auff  Riechen,  der  Bey  Einem  Mann,  so  Balthasar 
gebeissen  und  nnr  Ein  Äug  gehabt,  m  Hanss  gewesen, 
kommen,  welcher  Ihme  dan  unter  anderem  ersehlet,  hab 
Eine  Yogtstochtw  gehabt,  so  Teruntrewt')  worden,  wor- 
anff'man  Ihme  gerhaten,  soll  von  Einem  c.  t.  Sohwein, 
so  Ein  Rothbarg  *)  seyn  mfiesse,  die  Blätteren  *')  neramen, 
solche  mit  seiner  Yogtstochter  Harn  des  Morgens  anfüllen, 
diese  mit  dreyen  Knöpfen^)  in  den  drey  Höchsten  Nam- 
men zubinden,  nnd  sie  hernach  iu  Ein  Känsterlin  ^)  ein-  i 
beschliessen,  da  werde  Innerhalb  sweymahl  24.  Stunden 
die  Tersohn,  so  das  MeydtUn  veruntreuwt,  kommen  und 
zu  diesem  wollen,  Jndeiime,  solang  das  Wasser  in  der 
Blatteren  oinbesohlossen  sevo,  die  T^iholdin  Ihr  Wansor 
nicht  h")S(Mi  könne.  Diese»  hnl  c  Er  mui  gethati,  woraurt' 
dan  Eine  Frau  Nachts  um  11  l  hr  zu  aeinem  Ilauss  kommen, 
und  an  Ihne  begehrt,  soll  Ihren  seiner  Vogtstochter  Hauss 
autimachen.    Nachdeme  solches  beschechen,  seye  diese  zu 

')  Armenpflege. 

^)  Per  Scharfrichter  galt  oftmals  als  zanberkundiger  Hann. 

^\  behext. 

haig  ist  iu  der  Schwei?,  gewühnlich  em  verschnittener  Eber. 

Schweinsblas«. 
^)  Knoten. 
^)  KüHtchen. 
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diesem  Meydtlin  gangen;  was  sie  aber  bey  diesem  gemacht, 
wüsse  £r  nicht,  Einmahl  *)  sere  die  Patientin  von  Stundt 
an  Besser  undt  Ëndtlich  völlig  wider  peaund  worden.  Hier- 
auff  hab  Er.  Naohdfhme  diese  Frau  wiiir  hinweggangon, 
die  Blatteren  mit  dem  c.  v.  Harn,  wie  Jlinie  gerhateu 
wor'lf'P.  in  das  Kemmy  gehenc  kht  und  dem  Meydtlio, 
damit  die  böse  Irrgeister  sowohl  durch  das  Bluett,  als 
auch  durch  den  c.  v.  Harn  fortkommen  könnten,  Nach- 
deine  Er  Ihme  auif  der  Handt  zu  Ader  lassen  heissen, 
iiaisamum  Sulphnris  eingegeben.  Diese  gehörte  Ërzehlung 
hahc  Ihne,  Verhaften,  nun  bewogen,  bey  seiner  Rückkunft, 
Ehe  Er  gar  nu(  lier  liauas  gange,  von  Kmer  Brätterin*)  An 
der  Ruttengass Nammens  Aaua  Maria,  mit  weinenden 
Augen  und  um  Gottes  Willen  Eine  solche  Blatteren,  Ohne 
Ihren  xusagen,  worzu  Er  diese  gebrauchen  wolle,  abin- 
fordem,  die  Ihme  dann  anstatt  Einer  ivo  gegeben,  wor> 
anf  Er  gleiuh  selbigen  Abends  zwischen  Liecht  noch  Ton 
seiner  Tochter  das  o.  t.  Wasser  genommen,  and  darmit 
verfahren,  wie  Es  Ihme  von  dem  Man  von  Riechen  er^ 
zehlet  worden.  Es  seye  hierauf  den  anderen  Tag  um 
diese  Zeith  Sine  frSmhde  Weibspersohn,  so  damaUs  in 
Jacob  Ryffen,  des  Steinmetzen,  Hanss  an  dem  Silber- 
gässlein  gewohnet,  nun  aber  verstorben,  in  sein  Hanss 
kommen,  dem  krankhen  Kindt  die  H&idt  genommen, 
dehme  Qlûck  und  Besserung  gewünscht  und  endtlicb  da- 
von gangen.  Auffdieshin  seye  das  Kindt,  wie  Es  zuvor 
im  Bett  sich  100  mahl  herum  geträhet,  unter  den  Ofen 
und  Bänckh  geschloffen,  auch  die  Knüdlin  an  den  Händen, 
nnd  die  Fersen  an  den  Ffiessen  auffgeschlagen  und  sich 
sonsten  übel  gebärdet,  von  Stundt  und  Tag  an  besser  und 
gnntz  wider  gesund  worden. 
Befr.;  Ohe  Er  dieses  Mittel  nicht  weiters,  und  webme  Ers  ge- 
braucht. 

Antt.  :  Von  Ohni^M-fehr  ö  Jahreu  hab  Er  solches  des  verstorbenen 
Leistsciiiieider  [\\  damals  10.  Jähriger  Toehtor,  so  halber 
bliudt,  und  die  Augen  im  Kopll"  grausuni  verkehrt,  auch 
nichts  mehr  als  Hautt  und  Bein  au  Ihren  gewesen,  ge- 
braucht, welches  ihren  auch  gehuiffen. 

weiii;rstens. 

^)  Brüter  hcisst  im  alttiii  Basel  J^cbweiuciuetzger. 
»)  Wo!  die  rtenguHKO  iu  Klehi^HaseU 
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Befr.  :  Wer  die  Persohn  {gewesen,  so  zu  dieser  Tochter  kommen 

Antt.:  "Wüsae  Es  uicht,  frage  nicht;  dan  man  müesae  nicht  frageo. 

Befr.:  <  >b  Er  diese  Kunst  noch  weitors  angewendet. 

Autt.  :  Vor  Ohngofehr  Anderthalb  Jahren  seve  Inuhvi}»  Hart- 
mann, Ein  Schnchmacher  von  Mullliaust  ii,  zu  Ihme  nacher 
Masel  kommen  und  Ihme  seiner  Tochter  Zustandt,  wor- 
innen  sich  gleichcrgestalt  Sein,  Verhaften,  Tochter  be- 
funden, erzehlet,  mit  dem  Ansuechen,  dieser  zuhelffen.  Er 
hal)  hierauî  luii  elieii  diesem  Mittel  dehren  auff  gesunden 
Fuess  geholft'en  und  darfür  8.3ü  ')  sois  zur  Belohnung 
empfangen. 

Befr.  :  Ob  Br  sonst  niemandts  mehr  durch  dieses  Mittel  gehotffen. 

Antt:  Noeb  Biner  EVauwen  in  der  Aesohemer  Yorstatt,  deren 
Ntnunen  er  nicht  wflsse  und  die  nicht  mehr  lebe.  Ihr 
Hann  seye  Soldat  nnter  Einem  Xobr  gewesen,  Nun  aber 
Scherminser')  in  der  Grossen  Statt.  Diese  hab  die  Knie 
bey  dem  Hanl  gehabt  und  solch  fiber  alle  angewendte 
Mittel  nicht  streckhen  kdoneo.  Nachdehme  Br  aber  anf 
Ihres  Hanns  ansnechen  sein  Mittel  gebraucfati  hab  dieses 
so  Tiel  gefruchtet,  dass  sie  von  Stnndt  an  Ihre  Bein  wider 
Streckben  können,  hernacher  aber  doch  an  Einer  anderen 
Krankheit  gestorben. 

Befr.  :  Ob  Er  nicht  Hro.  Pfarrer  Merian  bekennt,  hab  dissmahlen 
noch  Eine  fürnemme  Tochter  in  der  Chur. 

Antt.:  Nein,  Xiemandts  mehr,  Herr  Pfarrer  müesse  Ea  letz  ver- 
standen haben,  bnb  gesagt,  die  Tochter  von  Müllhausen  seye 
von  fürnemmen  Leutten,  Indehme  ihr  Yatter  Bhatsherr 
gewesen. 

Befr.:  C^b  man  Ihne  um  (iottwillen  betten  müesse,  wann  num 

seiner  Ilülti"  uöthig  seye. 
Antt.:  Nein,  wiissi'  nichts  hiervon. 

Befr.:  Ob  Er  nicht  Einem  gewüssen  Kerl  Ebnet  liheins,  JNam- 

mcns  Gugcltz,  diese  Kunst  geofieobahret. 
Antt.:  Ja. 

Befr.:  Auss  was  Anlass  solches  beschehen. 

Antt.:  Vor  Ohngefnhr  dreyviertel  Jahren  luU  o  Er  dehme  solche 
aus  Maiigul  erötinet,  weil  Er  Ihme  ein  Ötuckh  Geltts  ver- 
sprochen, hab  aber  niehmahls  nichts  empfangen. 

')  38. 
llaulwiirfsflinger. 
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Befr.  :  Ob  dieser  Gugoltz  die  Kuost  auch  practicirt. 

Aott.:  Wüsae  Es  nicht,  seye  seithär  Niemahl  mehr  bey  Ihme 

gewesen. 

Befr.:  Ol)  Kr  als  ein  Christ  sich  einbiUîe,  duss  dus  vuri  iiirne 
Begangene  Kine  von  Gott  erlaul'tp  Shc}!.  und  *H)  Kr  uuch 
nieiuahlen  gehört,  duss  man  die  begeusprecher  vom  heyl. 
Abendmahl  uussschliesse,  wie  Er  dies  gegen  Gott  und 
Einer  Höchen  Oborkeitii  verautwortteu  wolle. 

Ântt.:  Bette  Gott  und  Eine  Hoche  Oberkeith  um  Verzeicbung, 
seye  Ihme  leydt,  hab  nicht  gevvusat,  dasa  Es  als  etwas 
Natürliches  Ohuerlaubt,  und  so  Böses  daraus  erfolgen 
werde,  hab  gemeint,  weil  Er  seiner  Tochter  so  leicht 
helffen  kdoneo,  mflesse  Er  änderen  Armen  Leatben  «ach 
helffen. 

Hieraulf  dan  dem  Examini  Ein  End  gemacht  und  Yer-* 
hafifler  wider  in  seine  vorige  Gewahrsame  suthun  befohlen  worden. 

(Ks  tolgr  am  10.  Mai  das  Zeugeuverhör,  in  d'>m  n;?mont- 
lich  die  Aussage  des  SchermäuReri»  Ours  Kii»|i  iiiter»>aî*ant  ist. 
wonach  Fritschin  zwei  nml  zu  seiner  Frau  gekomuien  sei  und 
das  zweite  Mal  den  Harn  in  einer  Pfanne  gekocht  und  mit  einer 
Haselrute  darein  geschlagen  habe.  Auch  sei  sie  nicht  kuriert 
worden  ),  biss  Ihren  die  Doctorin ')  von  (iuiKhddiugen  über  jedes 
Knie  Ein  Stuckh  von  Einer  Elephanten  iluuth  gebunden,  und 
habe  sie  die  Knie  nie  beym  Maul  gehabt,  sondern  Jederzeith 
gestreckbt. 

Hierauff  ist  auch  Meister  Frantz  Dietrich,  der  8ohueh> 
macher,  was  Er  mit  Fritschi  zuthun  ghabt,  befragt  worden,  der 
dan  geantworttet: 

Yor  Ohngefehr  drey  Ttertel  Jahren,  als  Er  Hrn.  Pfarer 
Bruckhner  Eine  Qewasse  Sach,  so  Ihme  auff  dem  Hertzen 
gelegen,  eröffnet,  seye  gleich  darauf  gefolgt»  Nacht  Ein  solches 
Gepolder  auff  seinem  Oberen  Bühnlin  entstanden,  dass  nicht 
änderst  gewesen,  als  Ob  man  die  höltzerne  Schuchnägel  die  dar- 
auff  gelegen,  berumwurffe.  Item  in  Einer  andern  Nacht,  als  Ob 
Jemandts,  dehne  man  auf?  dem  Tuch  herumgehen  hören,  gancze 
Körb  voll  Stein  in  den  Bûrseckb  *)  herunter  wurlfe,  undt  dieses 

■)  Natürlich  keine  »ttidierte  Aerztin,  sondern  eine  Frau,  die  luit 

abcr^^liiubischeii  Mittehi  heilte.  SdIoIic  Weiber  kamen  schou  im  XIV. 
Jahrb.  (inid  zueitVIsohne  uocli  tVUber)  vor;  s.  ».«htkrIu:  Baokl  im  XIV. 
Jalnh,  Jî.  3Ü.ÖU. 

Hirsi^,  ein  FUisschen  in  B;isel. 
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seye  alle  Naohk  wie  ärger  worden,  bin  £b  EndtUch  auch  eufF 
den  unteren  Oesterieh  nnd  gar  alt  wan  Ein  Meneeh  die 
Oesteiieb  St^en  herabkftme,  yor  seiner  Knechten  Kammeren 
kommen  nnd  allda  biw  am  Tag  ein  entaetalioliet  Gepolder  ge- 
kabt,  welches  dann  in  die  Fflnff  Wochen  alao  oontinuirt.  HioTon 
habe  Er  von  Zeith  zu  Zeith  Hru.  Pfarer  Brnokhner  —  Indehme 
seine  Schuchknecht  angefangen  unwillig  zu  werden  und  Ton 
Ihme  wollen,  ^  Er  hingegen  Stockhblindt  uod  £ine  damahls 
ICranckhe  Frauen  Im  Hauss  gehabt — parte  gegeben,  ^)  der  Ihme 
dan  Jeder^eith  Einen  Mueth  eingesprochen;  weilen  aber  kein 
AuiThören  dagewesen,  hab  Er  angefangen,  nach  einem  resol- 
vierten*)  Man,  der  etwan  Nachts  möchto  hinauffgohon  oder 
Wiiascnsrhaft  dirsrni  Gepolder  abzuhelffen  habe,  getrachtet.  Es 
seye  hierauft'  auch  Ein  (fewüsser  frönider  Artz  zu  Ihme  in  sein 
HauäB  kommen,  und  Ihme  ott'eriert.  wolle  bey  Ihme  Übernacht 
aeyn,  und  wan  das  Oepokier  anfange.  Einen  Sehutz  '•)  thuen, 
würde  gewüss  etwas  treffen;  oder  wau  Er,  Dietrich,  nicht  wolle, 
so  wolle  Er  eine  Flinten  laden,  seine  Schuchknecht  können  Aiss- 
dan nur  in  das  Blind  schiessen,  da  dan  dem  Wesen  werde  ab- 
geholifeu  werden,  welche  Offerten  aber  Er  aus  Beysorg  Eines 
Lärmen  nicht  annehmen  wollen.  Endtlich  seye  Ihme  der  Sinn 
au  den  Fritschin  kommen,  weil  Er  gewusst,  dass  Er  des  Leist- 
schneiders-Töcbterlin  auch  so  leioht  gehoMTeu,  desswegen  habe 
Er  dehne  beschickt  nnd  Ihme  geklagt,  wie  Es  Ihme  gebe.  Yen 
dehme  habe  Er  nun  in  Antwortt  erhalten,  wan  Es  etwas  BSses 
seye,  so  seye  Es  nicht  genug,  dass  man  Ihme  das  Gesicht  ge- 
nommen*),  man  wolle  Ihme  das  Oesindt  aach  nemmen.  Auff 
sein,  Dietrichs,  hierauff  an  Fritschin  gethane  Frag,  Ob  Er  Ihme 
Niemand  wQsse,  der  Ihme  etwan  von  diesem  Grossen  Uebel 
helffen  könnte,  hab  dieser  Ihme  geanttworttet,  Er  habe  drey 
HaselrQethtin,  welche  Er  in  gewflssen  Stunden  und  in  den  drey 
höchsten  Nammen  baue,  die  wolle  Er  Ihme  unter  die  Taglöcber 
sttickhen;  wan  Es  sissdan  von  dergleichen  bösen  Sachen  seyn 
Bolte,  so  werde  das  Gepolder  druss  bleiben.  Weil  Er,  Dietridi, 


')  Estrich 

2>  VOM  liim  fort  wollen. 
^)  Mitteilinig  gcaiacht. 

beherzten. 
^)  Schafts. 

*)  der  Sehkraft  bcniubt. 

1» 
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nuQ  etwas  Zeith«;  zuvor  Ton  Hrn.  Pfarer  Bruckbner  im  Discuriereo 
verDommen.  das»  die  Haseirnethen  uDterschiedliche  WürckhaDg 
habeu,  so  hab  Er  ein  Grössere  Begirdt  bekommen,  dieselbe  zu- 
gebrauchen, dass  Er  also  den  Fritschi  dergleichen  bringen  heiseeu, 
welchcfi  Fr  dan  iiuch  gothan.  und  den  dritten  Abendt  hernach 
von  diesen  vintor  JedwetifroR  Taü;loch  drov  gesteckt,  wornnff  dan 
das  Gepol(]»'r,  uachdehiTio  Ks  sich  ein  {»aar  uächt  noch  oiu  weiiia: 
iiorcn  iaswen,  ondtlicli  völlig  autigehürt,  und  seye  Gott  Lob  seit- 
här  nichts  mehr  ^'espiihrr  worden.  Hab  gemeint,  weil  dieses 
etwas  nichta  übüriiatürliches.  seye  Es  Ihme  wohl  erlaubt  zu- 
gebranohen,  wäre  Ihme  leydt,  wen  dem  Fritschi,  der  Ihne  von 
Eiuein  solchen  Lehel  befreyt,  etwas  geechechen  solte. 

(Hierauf  folgt  nochmals  das  Verhör  Fritschis,  in  dem  wir 
nur  hervorheben,  dass  er  dem  Hammerschmied  geboten  habe, 
ins  Feuer  su  schlagen,  weil  ihm  eine  Hexe  hiaeÎDseluiiie.) 

(Anhang«) 

Bericht  Herrn  Pfarrer  Merians  wegen  Verhalften  Frid- 
rich  Fritschioe,  welcher  allerhand  abend tbearliobe  Zauberwerckh 
verrichtet,  verlesen  den  6.  Maij  1719.') 

Nach  dem  Herr  Bruckner  Diaconus  bey  S.  Peter  mir  ra- 
tion© seines  Ehrwürdigen  Rärins"^)  nportur^)  gethan  von  einem 
ärgerlichen,  höchst  entsetzlichen  Handel  in  dasiger  gemein, 
welchen  getriben  und  aus^rrefi))!^  !\aben  »ollen  zwey  Bürger  an 
zweyon  unterschiedMehen  ortten,  n 'iiilich  Fritschi  der  sctninnK  Ikt, 
genant  Bratteler,  und  ein  Gugoltz,  der  Rräter.  \ve!i  lier  letHtere 
auil  mein  gestriges  nachfragen  bey  heiner  frawen  sich  dato  bey 
Franckfortt  bey  einem  doctor  auffhalten  solle  : 

Alss  hab  ich  ohne  auffachub  den  ersteren  für  mich  kommen 
lassen  und  über  das  pasaicrie  umbständtlich  befragt,  der  dann 
mir  froy  und  unverholen  gestanden  das  jenige,  wasa  mit  der 
8.  V.  schweinblattoreu  der  Veruutrewung  und  Ilexerey  halben, 
80  dann  auch  mit  den  Haselruhten  wegen  Vertreibung  der  ge- 
spenstern  and  Foldergeisteren  von  ihm  selber  und  obgedaebtem 
QngoUz  begangen  worden,  in  meynung,  die  Sachen  eeyen  nicht 
böBS,  sondern  gut,  und  in  des  dreycinigen  Gottes  nammea  be- 
schechen;  darsu  auch  ein  gewisse  Zeit  erforderet  werde:  die 

>)  AufMchrift  von  anderer  Ilaod  als  der  folgende,  eigen liiiuü ige  Be- 
rieht Merianti. 

^  Hann  ^  Kirchliche  Gemeindebehörde. 
Kröffniiiig. 
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Haselrubten  müssen  um  halb  12  uhren  gehauen,  und  an  die 
Blatteren  3  Knöpff  gemacht  werden.  So  habe  man  sie  um  gotte» 
■willen  umb  solche  Hilti'  gebetten.  GngoUz  habe  die  "Wissen- 
schafft von  ihme  und  Er  von  einem  Veratorbeuen  Man  zu  riechen  ') 
und  dieser  von  einem  uachrichter  ^)   erlernet.  '^eycn  gutte 

und  bewehrte  Mittel,  und  habe  er  dato  auch  widerum  vor  siob^) 
eine  fiirnehme  tochter  in  Basel  &c. 

Woraufl  ich  ihn  von  solcher  gottlosen  Kuuöt  abgemahnt 
und  hieniit  erlassen,  gleich  aber  denselbigen  tag,  sc.  den  loisten 
Sontag,  alles  wolgedachtem  Herreu  Diacono  referiert  und  memo 
meynung,  wie  erstmals,  orölliiet,  die  wuchtige  roateri  müsse 
Unseren  Gnädigen  licncii  s  hne  Verweilung  hinterbracht  werden. 
Welchen  uuterthäuigen  Bericht  ich  hiemit  schuldiger  massen 
erstatte, 

Andreas  Herian. 

1719.  4.  Ifaj..  Pastor  Basileae.^) 


Schwanke  des  „Jör-Ueni"  aus  dem  Muotathai. 

Mitgeteilt  von  Kaspar  Waldia  in  Sehwja. 

Bei  der  Eröffnungsfeier  des  sehweizerisehen  LaDdesmuseuma 
in  Zürich  war  in  der  Gruppe  „Urschweiz"  auch  die  im  Kanton 
Schwyz  popul&re  Figur  des  »Jör^Lieni*  Yertreten,  ohne  dasa 
Tielleioht  manche  der  sahireichen  Zuschauer  wussten,  was  für  eine 
spezielle  Bewanotnis  es  eigentlich  mit  dieser  Charakterfigur  habe. 

Dw  Jdr-Lieni  ist  eine  historische  Persönlichkeit.  Er  hieas 
Georg  Leonhard  Bchmidig  und  stammte  aua  dem  Bisitiial, 
einem  romantischen  Seitenthale  des  Huotathals.  Ebenda  ist  er 
auch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  gestorben. 

Er  gilt  in  der  Innerschweiz  als  Inbegriff  eines  Bauern- 
Schalks,  der  mit  seinen  yerzwickten  Witzen  und  Ränken  sogar 

Bieheu,  ein  Dorf  bei  hascl. 
*)  Scharfrichter. 
^  in  Beb&Ddlnag. 
*)  Pfarrer  xu  St.  Theodor. 
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der  hohim  Obrigkeit  hie  und  da  ein  Schnippchen  zu  schlagen 
wusste,  ohne  dass  er  mit  Ualseisen  und  ^Trüllen",  Lasterbank 
oder  p^ar  mit  dem  Malafizgerieht  in  Berührung  kam.    in  alles 

Lagen  wusste  er  sieh  mit  Schlagfertigkeit  und  Witz  aus  der 
FatBche  zu  ziehen.  So  erzählt  man  sieh  von  ihm  im  Vnlks- 
munde  jetzt  noch  allerlei  droUige  Geschichten,  deren  ich  einige 
hier  mitteile,  nhno  jt'doch  mit  meinem  Kopf  für  die  Realität 
derselben  hatieu  zu  künnen;  denn  die  sie  mit  erlebt,  sind  alle 
gestorben. 

Der  Jör-Lieni  war  ein  durchtriebener  Schalk,  und  wie  es 
bei  Viehhandel  jetzt  noch  nicht  immer  mit  den  rodlichsten 
Mitteln  zugeht,  so  war  auch  der  Jör-Lieni  nicht  verlegen,  zu 
seinem  Vorteil  sich  immer  zurecht  zu  finden.  Kam  er  da  ein- 
mal zu  âchwyz  sa  einem  Hetsgor  ond  wurde  mit  ihm  bandels- 
eioB  um  den  Yerkfttif  eines  Kalbes,  wenn  er,  der  Hetsger,  es 
tragen  möge.  Der  baumstarke  Metzger,  auf  seine  Kraft  Ter- 
tranend,  glaubte  den  Bauer  überlisten  zu  können  und  »chlug 
ein.  Am  andern  Tag,  als  er  das  Kalb  holen  wollte^  zeigte  ihm 
der  Lieni  ein  frisch  geworfenes  Kalb  und  sagte  ihm,  er  könne 
es  heimtragen,  das  sei  das  Kalb,  das  er  gestern  gekauft. 

Ein  anderes  Mal  hatte  er  eine  Kuh  zu  billig  verkauft,  und 
als  der  Käufer  sie  bei  ihm  abholen  wollte,  stellte  er  sich  irr* 
sinnig,  indem  er  in  einem  Korbe  Schnee  auf  das  Hausdach  trug 
und  so  den  Käufer  glauben  machte»  es  sei  wirklich  nicht  recht 
in  seinem  Kopf. 

Einmal  war  Lieni  bei  Föhn  auf  dem  Yierwaldstättersee, 
und  als  der  Sturm  das  Schiff  umzuwerten  drohte,  gelobten  alle 
Insassen  eine  gemeinsame  Wallfahrt  nach  Einsiedeln  mit  Erbsen 
in  den  Schuhen  und  bestimmten  den  Tag.  Als  sie  glücklich  in 
Brunnen  gelandet,  traten  sie  ihre  Pilgerreise  mit  ihren  Erbsen 
in  den  Schuhen  wirklich  an,  aber  nach  einem  mehrstündiijen 
Marsch  hatten  Alle  Blattern  an  den  Fusssohlen,  nur  Lieni  mar- 
schierte tViscIi  drauflos.  T>a  fragten  ihn  die  Andern,  oh  ihn  die 
Erbsen  nicht  schmcrzteu:'  Nein,  antwortete  Lieni,  er  habe  die 
jErbs"  vorher  gesotten!  ') 

Auch  mit  dem  würdigen  Pfarrherrn  von  Muotathal  hatte 
Lieni  hie  und  da  Differenzen.  In  der  Nähe  der  Kirche  in 
Muotathal  erhebt  sich  eine  mehr  ah  1000  m.  hohe  Fluh.  An 
einem  schönen  Sonntag  machte  sich  Lieni  das  sonderbare  Ver- 

DasHelbe  machte  SitnpUcisHimiiM      Uuch  Y,  Kapitel  I).  (.Ued.] 
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gniigen,  au  einem  Ileuseil,  welches  er  an  einem  über  den  PeUen 
hinausragenden  Hau  me  befestigte,  hin  und  her  zu  baumeln  (zu 
„reitseilen"),  und  zwar  gerade  währenddem  eine  Proxeseion  um 
die  Küche  abgehalten  wurde.  Natürlich  wiirdo  dadurch  die  An- 
dacht der  Thalleute  gestört,  und  Lieni  wurde  des  andern  Tags 
Yor  den  "Phtnt  oitierl,  der  ihm  seine  etrftftiohe  Handlangsweise, 
aieh  so  uimfltser  Weite  in  Gefahr  tn  begeben,  Torhielt  und 
ihm  bedeutoto,  wenn  ihn  der  Sohutzengel  nicht  gehalten  hätte, 
so  wftre  er  ebgestQnt.  ,  Was?'^  sagte  Lieni,  „Hen*  Pfarrer, 
der  Sclmtzengd  häU  in* s  Tüfüs  witi*)  nid  dörfe  da  usä*" 
Die  Antwort  war  etwas  grob;  aber  dar  Pfiurrer  musste  selber 
Uefaen,  und  Lieni  wurde  in  Qnaden  enilasaen. 

Der  Lieni  war  aueh  einmal  wegen  Holsfirevels  angeldagt, 
ein  Yergehen,  das  stets  mit  minder  und  mehr  erheblichen  Geld- 
bttssen  geahndet  warde.  Als  nun  Lieni  in  die  Batstabe  Torgemfen 
wurde,  schleppte  er  an  einer  langen  Sehnnr  seinen  Geldbeutel  naoh 
sich,  zog  ihn  immer  ruckweise  an  und  redete  gans  trostlich  zu 
ihm:  Kuinm  nur!  si  wmd  dich,  nii  mich:  und  wirklich 
wurde  Lieni's  Geldbeutel  bedeutend  hergenommen.  Als  er  vom 
Rathaus  auf  den  Platz  herunter  kam,  fragte  ihn  der  Läufer, 
ob  es  etwas  Neues  gäbe.  Ja,  sagte  Lieni,  er  habe  heute  einen 
Hund  .im  Rat"  gesehen.  Sofort  wurde  dies  von  dem  eifrigen 
Dienor  der  Obrigkeit  iiintorbrucht  und  Lieni  zur  Verantwortung 
gezogen.  Gefragt,  wie  er  das  meine,  ^ni^te  or  trocken: 
.,Da  unten  beim  Schmied  könnt  ihr  den  Hund  ,im  Kad*^  s^ber 
ansehen,  er  treibt  ihm  den  Blashalg." 

An  einem  Wochenniarkt  sasB  in  Ludern  Lieni  im  Wirts- 
haiiH,  lind  da  wurde  auch  allerlei  verlmndeli.  Schliesslich  kam 
man  auf  Jör-Lieni  zu  sprechen;  l)esonders  Einer  war  es,  der 
viele  Stücklein  von  iluu  /um  besten  zu  geben  wu88te.  Lieni, 
den  niemand  kannte,  ladite  uucii  init  Als  der  Erzähler  innehielt, 
fragte  Lieni,  ob  er  nichts  mehr  von  Lieni  wisse?  „Nein!"  ent- 
gegnete der  Andere.  „Aber  ich",  sagte  Lieni  und  gab  dem 
geschwätzigen  Stadtherm  eine  tfichtige  Ohrfeige,  bin  näm- 
lich der  Jör »Lieni  selber.'^  Wohl  oder  Übel  musste  der 
Luserner  gute  Miene  aom  bSsen  Spiel  machen,  denn  Lieni  hatte 
die  Lacher  auf  seiner  Seite. 

Wieder  einmal  kam  Lieni  ins  Zflrichbiet  und  kehrte  in 

')  „iirs  Tilfels  witi".  Volkunusilnick  ftlr  «bei  weitem  uicbt." 
Die  Muotatbalcr  sagen  auch:  «fri  wit  iiieuä:" 
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cioer  Wirtschaft  ein,  wo  f^erade  eine  lustige  Gesellschaft  zeciite. 
Jör-Ijieni  war  halil  die  Ziobehcihe  ihrer  Witze,  weil  er  immer 
einen  der  Gäste,  der  oitic  ül»erf;ros8e  Naae  hatte,  nach  Rauornart 
anglotzte.  Dieser,  ein  Metzger,  fragte  im  Scherz  den  Lieui.  ol> 
er  ihm  seine  Nase  etwa  abkaufen  wolle,  er  ^iibe  sie  ihm  für 
zehn  Franken;  aber  er  könne  sie  erst  nach  »einem,  dos  liesitzers, 
Tüde  haben.  Lieni  wollte  zuerst  nicht,  doch  endlich  wurden  sie 
handelseins,  nntor  der  Bedingung;,  das»,  wenn  es  den  Metzger 
iniMii  acht  Tagen  reuen  sollte,  er  gegen  Bezahlung  von  einer 
Dublone  (20  Fr.)  Tom  Kauf  zurücktreten  könne,  uud  die  Hälfte 
davon  Ton  der  anwesenden  Geaellschaft  vertrunken  werden  müsse. 
Lieni  besablte  baar  vor  der  Gesellscbaft  seine  zehn  Franken, 
der  Wein  spazierte  auf,  und  heimlieb  laebte  man  fiber  den  Tölpel, 
der  80  hineingefallen,  und  hänselte  ihn  nach  Noten.  Als  Lieni  der 
Fopperei  mfide  war,  gieng  er  zum  Wirt  in  die  Kflche  und  ver- 
langle von  ihm  ein  Brenneisen,  welches  er  am  Herd  glfihend 
nmcbte,  und  als  es  schön  rotglühend  war,  gieng  er  damit  in  die 
Oaststnbe  und  gerade  auf  den  Metzger  los.  Was  er  denn 
damit  wolle?  fragte  ilin  dieser.  ^leb  will  die  eben  von  dir 
gekaufte  Nase  zeichnen,  damit  sie  nicht  verwechselt  werden 
kann  !"  antwortete  Lieni  ohne  Zaudern.  Damit  war  der  Metsger 
aber  nicht  einverstanden.  Da  aber  dem  Besitzer  sein  recht- 
mässig und  l)aar  bezahltes  Eigentum  zu  zeichnen  nicht  be- 
stritten werden  konnte,  so  kam  der  Keukauf  bald  zu  stände. 
Lieni  nahm  den  Napoleon  und  empfahl  sich  höflich. 

So  lebt  der  Jör-Lieni  mit  seinen  lustigen  Schnurren  immer 
noch  fort  im  Yolksmund  der  Urschweiz. 
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Aipengebete  in  Goms  (Oberwallis). 

Mitgeteilt  vou  Prof.  Dr.  Dionys  ImeBch  in  Brig. 

Die  ichöne  Sitte  des  Betrufes  besteht  oocb  in  den  meisten 
Alpen  TOD  OberwaUis.  Am  Abend  stellt  sich  der  Senn  auf 
einen  Hfigel  der  Alpe  nnd  ruft  durch  den  Milchtrichter  (,.Polle'' 
irgend  ein  Gebet  oder  einen  Sogen,  meistens  den  Anfang"  den 
Evanpelinins  des  hl.  Johannes.  Dabei  besteht  die  frenmio 
Meinung,  dass  der  böse  Feind  keinen  Schaden  zufügen  könne, 
soweit  der  Sehall  des  Gebetes  dringt.  Nachstehend  lassen  wir 
drei  Holcher  Betrnfe  folgen,  die  wir  dem  Nachlass  des  Hochw. 
Hrn.  Pfarrer  JuUer  selig  entnehmeo. 

No.  1  findet  .sich  in  einer  Papierhandschrift  vom  Ende 
des  XVI.  oder  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts.  Das  Original 
ist  etwas  schadhaft  und  atn  Erule  durch  Waaserflecken  an  einer 
Stelle  unleserlich.  No.  2  war  noch  vor  wenigen  Jahren  in  der 
Alpe  von  Ulrichen  und  No.  3  in  der  Alpe  von  Reckingen  in 
Uebung. 

No.  1. 

In  dem  Nammen  Gott  des  Vatters  f  und  Gott  des  Suns  f 
und  Gott  des  hei  Iiigen  Geistes  f  und  initt  dem  Zeiclien  des 
heilligen  f.  So  gesäguen  Ich  alles  ditz  vee  vor  dem  bdseen 
tüffel  und  svner  Krafft-    und   Mevsterschaft,   beide   vor  dem 

Labenden  und  vor  dem  schwäbenden  und  nnch  vor  den  Zwyti'el- 
hafftigen  Lüteo  und  ouch  vor  den  todtnen.  es  g'ansfo  ze  holtz 
oder  zu  välld,  zu  Barg  oder  7.u  thnl.  e?  lygo  oder  stände:  ouch 
«jesägen  ich  ditz  vee  initt  dem  /i/ichf n  dt  i  heilligen  f  vor  dem 
Keil. en  uud  s^cheilnien  [beuchej,  ouch  vui  dem  Freissy,  ouch  vorder 
Kulisucht  uud  Lungensucht;  ouch  gesilgnon  Ich  ditz  vee  mit 
dem  Zeichen   des  heilligen  f  vor  allen  Wollen  (Wölfen)  uud 

baren  und  audern  unthieren,   ouch  vor  allen  w  und 

unsichtigen,  und  bevillchen  ouch  ditz  vee  alles,  es  ayge  

Kalber,  Rooss,  schwyan,  dorn  heilligen  SanM  Anthony,  ouch 
dem  heilligen  santt  Galleu,  dass  ^y  mir  ditz  vee  onch  wollen 
besehfitBen  nnd  beBehfrmmen.    In  dem  Kämmen  0oit  des 
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Yattert  f  vud  Gott  des  Sont  f  und  Gott  des  heiHigon  Geitts  f 
Amen. 

Diter  eflgen  eoll  sieh  ärfimallen  eprädieii,  und  sa  jedem 
mall  fllnff  Yatter-Uneer  und  fünif  Ato  M arift  nnd  ein  giouben 
bitten,  Gott  dem  allmielitigen  in  Lob  und  Dank  in  Bin  bjtteni 
lyden  nnd  Starben  und  zu  trost  und  HUiF  allen  Gbrietgldfiyben 
Seelen,  nnd  roll  man  Santt  Ant^iony  ein  nacbt  Liecht  gäben  nnd 
in  der  ein  mäa  laeen  listen. 

No.  2. 

Ave  Maria  u.  s.  w.  Der  liebe  Herr  Jesus  Christ  bewahre 
ans  Alles,  was  auf  dinser  Alpe  ist. 

Ave  Maria  n.  e.  w.  Der  Herr  Jeeus  Cfariat  behüte  und 
bewahre  dae  Veh,  das  anf  dieeem  Stafel  ist,  Tor  allem  Uebel 
und  Unglflok. 

Ave  Maria  o.  s.  w.  Behüte  ans  Alles,  was  in  nnserer 
Pffieht  und  Schuldigkeit  ist. 

Das  walte  Gott  der  Vater  f,  Gott  der  Sohn  f  «od  Gott 
der  bl.  Geist  f.  (Der  Rufende  roaehte  das  Kreusseiehen  drei 
Mal  nach  den  vier  Himmelagegenden). 

No.  8. 

Vorerst  wird  das  Evangelium  des  hl.  Johannes  (im  Abfang 
war  das  Wort  etc.)  gebetet,  hierauf: 

Ave  Maria  ii.  s.  w.  Der  lieb  Jesus  Christ 
behüte  all      was  der  Alpe  ist. 
Ave  Maria  u.  s.  w.  Der  lieb  Jesus  Christ 
behüte  aU's,  was  iu  diesem  Stafel  ist. 
Ave  Maria  n.  a.  w.  Der  lieb  Jeans  Christ 
behüte  airs,  was  tu  unserer  Pflicht  nnd  Schuldigkeit  ist. 
Der  liebe  Gott,  die  lieb  Mutler  Gottes,  St.  Wendelfn,  der 
gut'  Hirt,  wollen  uns  diese  Nacht  beschfltzen,  behüten  und  be- 
wahren vor  allem  Unglück.  Amen. 
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Nuova   raccolta  di  saggi  di  Folk>Lore 
per  Yittore  PellaDcUni  (Arbedo) 


Ai  miei  >>aggf  di  Folklore  Ticincse,  in  coreo  di  stampa 
neWArcfnr/'o  del  Pitrè,  ')  sono  ora  in  p^rado  di  poter  aggiun- 
gerne  alcuni  aliri  raccoiti  ad  Arbedo,  Qorduno,  CUro,  Lodriao, 
Biasca,  Bedatto  e  Vezia. 

I 

Provarbio  $ullt  qiNUitità  dei  figli  (Biasca) 

• 

Villi  l'è  coinè  vey  nisailn,  Uno  «  corne  aver  nes«iiiio, 

IHM  j'è  sgià  ([uàiirûn,  Poe  son  giù  (^oal^hedano, 

7m  t  menza  a  j\ia  niada,  Tre  oominciano  a  îtx  uidiata, 

S  quairo  i  fa  bregûtda,  B  qnattro  &ti  brigata. 

II 

Wnna-nam»  (Biaica) 

Fa  la  nina^  fa,  iVïnèto.  Fa  la  uaniia,  Ninetta. 

La  tua  mam  la  te  grevèta,  La  taa  mamina  la  ti  culla, 

La  tira  mam  la  mangH ni  yancbU  La  tnu  maiinna  inangia  il  panootto, 
La  te  grevhta  di  e  not.  Lu  ti  cuUa  d'i  e  notlc. 


111 

Cantilene  e  iilastrocche 


Zatél, 

lute  le  Ijone  del  campanêl, 

Cluel  usi'i 

Che  !^t(i  '>>  x>d  mar 
I/utia  jmta  l'b  2'ortai  ,- 

poi'tor  é^una  masahla, 
Quest  in  d^nt 
  E  qutst  in  fàra,  (Ciaro) 

')  Saggi  di  Fclklofê  Tidnœ,  raccoiti  nelle  carapace  di  BclliuzoDa 
e  di  Lngano.  In  e<»rs(»  dl  stanipa  noM'Archivio  /ter  lo  Khuiio  dtite  Traduioni 
popolari,  vol.  XVI  o  XVII  (Palermo,  CarJo  Clansoii,  1897  -9Ö). 
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2 

Araj  Mfftra, 

Di  êetre  wmara, 

Di  lore,  di  pin, 

DÎ  contraniarin. 

Quel  bel  Hselin 

Che  sta      std  mar 

Uà  portda  ire  penn  «t(&i  eoszdfYij 

Q^eti  in  dent 

E  qwui  in  fbra.  (Gordano) 
3 

Am,  bombara, 
Saivpa,  tomara. 

In  '•</)) flu 

Cnn-la  mnrtin, 

MU  pUscion, 
Tét  föra  da  h 

Ti  poreo  ehegon,  (Gorduno) 
4 

Pim,  pom, 

Tre  ijnUnn  >•  frh'  cnpon, 
Per  andare  alla  cajK  lla 
Ä  comperare  una  scodelfa. 
Pira-pora  camlina^ 

Brfa  rama,  hrla  scima, 

Hi'l  tinri'i,  hd  ravaUt. 

Kl  oivali  t  Vi-   ndai  in  tient 

E  l'à  porta'a  un  bel  nient.  (Gorduiio) 

5 

Barbontin  od  bon  Sif/nor, 

Con  la  pena,  con  lu  cro$j 

La  erat  f  è  tente  bèk 

tja  depvend  in  Ciel  «'n  Vre. 

Ou'arda  Iii  in  y?/*>/  pion  ßorid 

A  yhh  là  6'anta  Marée 

La  domanda  che  strada  l'è  eheste. 

Vh  la  êtrada  dal  Barbontin. 

Chi  che  hl  séen, 

Chi  ehe  hl  'h'.<. 

E  chi  die  l  impreen 

AI  di  dal  giudizi 

l  8a  trorerh  doféen  e  maleontem»  (Gordano) 
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e 

\'Un  e  diiU  €  trii  e  t/natru, 

lia  vutà  iht  n'nfîquatru 

L'e  nn  spign  da  j'urimni, 

VUn  e  dUH  e  trit  e  cent  (Bedano) 

IV 

Giuochi  fanciuUêschi 
1.  OrbUüü  slain^'td,  o  Mosai  cieca  (Vozia) 
Âd  uno  dei  ginooatori  vengono  bendati  gli  occhi  cou  im 
fazsoletto:  c,  dopo  averlo  messo  ginocchtoni,  i  compagni  gli  giraoa 
attorno,  toccaiidogli  il  oapo  e  caoterellandu  : 

c  Orbisiiij  statnpàd^  '  «  VAtco  iiato. 

Leva  sUf  che  l'è  Jiocàd^  Levati,  che  ha  nt-vicatu, 

L'è  ßocäd  a  mezxanoéé.  Ha  nevlcato  a  mesxatiotte. 

Leva  sU  a  fda  'l  panroff.  Levati  e  fa  il  pancotto. 

—  Marianna,  eus'  t'  è  perdudf  —  Marianiia.  che  hai  perdulo? 

—  Ur  anU.  —  Jndiia/  —  L'anello,  —  Dove? 

—  Lu  Piazza  C'astèi.  —  lu  Piazza  Caatello. 

—  V^egn  da  mi,  eke  Vb  trot^.*  —  Vien  da  me,  cbe  l'ho  tioTato.» 

I  oompagni  si  diaperdono,  VorbisOÖ  ai  alia  e  Ii  cerea, 
branoicaodo;  ed  il  prima  cbe  rietet  ad  afftrrare  prende  il  buo 
posto,  ed  il  giuoeo  è  fioito. 

2.  La  matmna  imperiinenle  (Vesta) 

lie  giaoeatrici,  teneadosi  per  maiio,  formaoa  on  eireolo»  ia 
messo  A  cai  «ta  inginocchiata  uiia,  che  faage  da  namitia.  Ua'al- 
tra  figlia,  olie  si  sarà  tenuta  an  po*  ta  disparte,  s'avalisa  «  diee 
a  bassa  Toce  aile  sorelle: 

«Zitte,  zitte,  che  uiaiiiiua  <loriue.> 
Quelle  del  circolo,  ballando,  caaterellaoo: 

«Forte,  forte,  che  niannua  è  sveglia.» 
Qaella  in  disparte,  rivolgendosi  alla  mamma: 

f  Mamma,  qusQie  «re  sooo?» 
Rispondo  la  mamma: 

-K  lii  uua.» 
Qaella  in  diaparte,  alzando  le  ^[liillc: 

«Oh!  non  sono  iincoiM  li;  tliic.» 

S'alluntaua  un  pà,  fingendo  di  partire;  poi  ritorna  e,  riTol- 
geodosi  corne  sopra  aile  Horelle,  dice  a  bassa  voce: 
«Zitte,  zitte,  che  mamuia  donne.» 
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Quelle  del  eireolo,  eome  tepr»: 

«Forte,  forte,  ehe  mainma  è  sveglU.* 

Quella  in  disparte: 

«Hamm«:  quante  ore  eono?» 

Bieponde  U  nutinina: 

«Sono  le  due.» 
La  figlia,  oome  âopia,  alcaado  le  epalle: 

«Oh!  non  mdo  ancon  le  tre.» 
S^aHontana  di  nuovo,  pot  ritonui;  ed  il  ginoeo  continua,  sempre 
ooal,  fine  a  che  la  mamma  alla  demanda  délia  figlia  avrà  riipoato: 
«Sono  le  undici,>  e  la  figlia,  abaodo  le  spalle:  «Oh!  non  aono 
aneora  le  dodici.» 

A  qneeto  pnnto,  tra  la  figlia  in  disparte  e  la  mamma  ba 
aneora  luogo  il  eegaente  dialogo  : 

Figlia:     «Mamma,  o%'*  un  povero  che  picchia  la  porta.» 

Mamma:  «DagU  un  U)zzo  di  pane.» 

Figlia:    «Non  lo  vnole.» 

Mamma;  «Dagli  un  po'  di  brodo  oaldo.» 

Figlia:     «Non  lo  vuole. » 

Mamma  :  idhiiidigli  la  porta  in  faocia*i 

Figlia:     «Non  vuole  audar  via.» 

Mamma:  e  Dagli  uu  calcio     maudalo  via.» 

Alhwa  lutte  le  %lie  ai  elaeoano  e  fuggou  via  gridando: 

<0b!  che  mamma  impertinente! 
Oh  !  ohe  mamma  Impertinente  !  » 

La  mamma  le  rinoorre  ed  il  giuoeo  è  fiaito. 

3.  Minin,  M/nin  che  raJta  riuja 

(Micino,  Micino  che  ruba  l  uviu  (Arbedo  e  Bedano) 

î  giuocatori  formano  un  circolo.  tonondosi  per  niano,  ineno 
due,  luin  (lei  quali  se  ne  sta  nel  mc/./.o  di;l  circolo  o  l'aUro  di 
fuori;  alla  distanza  di  alcuni  passi,  con  un  bastone  iu  inauo. 

Quelli  del  circolo  rappreseutano  uu  filare  di  viti  ohe  cir- 
conda  un  giardino. 

Quelto  nel  mezzo  del  circule  è  un  monello  che  va  piluccando 
Tuva  dicendo  : 

%,0k,  che  bon    Uga!  «Oh,  che  buou'  uva  î 

Oh,  ehe  bon'  iiga!*  Oh,  che  buon'  uva!» 

Quelle  in  disparto,  col  baatone  in  mano,  è  il  padrone  del 
giardino,  che  e'aTanza  minaccioBo  e  rivolto  al  monello: 
«Jfthin,  Mmin,  «Micino,  Micino, 

Cassée  te p- ' n  dal mè giardinf        Che  fai  nel  mio  giardino? 
—  Robi  l'Uga,  —  Kobo  l'uva. 
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—  In  dniiche  t'sètiacc  aWôlaciaf  ^  — Dove  liai  preso  la  chiave?» 

—  iSöt  al  traf,  —  Sotto  la  trave. 

—  EH  eiavêtm?  —  B  'I  ohiavettino? 

—  Söt  al  eitsnn,  —  Sotto  il  otudno. 

—  E  se  mi  ta  ciapi9  —  E  s'io  ti  piglio? 

—  Mi  a  se  api.  —  îo  fuj^fjo  . 

—  Scay'  um  bbtY  -  -  Fuggi,  se  puoi? 

—  Cù^pèm  vM  Iht?»  —  Fi^Katemi,  se  potete?» 

Qnelli  del  oiroolo  »prono  un  passaggio,  ed  il  Mioino  Ificiao 
scapjMi  TÎa,  integnito  dal  padrone  col  bastone  in  maoo,  ed  il 
ginooo  è  finito. 

A  Bedano  invece  nsano  il  8«gnente  dialogo: 
Padrone:  €Sa  fet  Unsüf»  «Che  fai  Ii? 

MoneUo  :  tA  puucerDri  \  Hf/a."    — Pilucco  Tava. 
P:    Cht  che   ti  (la  1  ti /  j)erme^i8 / i  — Chi  te  irha  dato  il  permesso? 
M:  *Ä  rtirb  ciapild  da  par  mi.»  — Me  lo  son  prcso  da  ine  steâso. 
P:  *Ah,  hetij  tal  darb  mih        ^  Ah,  bene,  t*arnmgero  iol» 

Bd  alaato  il  bastone,  fa  atto  di  pioohiarlo.  Il  monello  fngge 
via,  Taltro  lo  ineegue,  ed  il  giuoco  è  finito. 

4.  Ia  poUajuota  (Yesia) 

Le  giaooatrici  formano  an  ciroolo  tenendoei  per  mano, 
bollano  sempre  in  giro.  Una  ee  ne  sia  in  dieparte,  poi  s'avanza 
canterellando  : 

«0  madania  poU^uola, 

Quanti  polit  nel  voetro  pollajo?» 

Rispondono,  pare  canterellando,  quelle  del  eircolo: 

«lu  ne  hu  quanti  ne  aveva 
K  1H  trngo  ein  che  n'ho.» 
Quella  in  dispurce  : 

«Dat.imnr  uuu  |>or  luio  vantaggiu, 
(^uundo  pa4So  sono  sola.» 

Quelle  del  eircolo: 

«Scegli,  scegli  quel  obe  tî  pare  ; 
Ma  il  ptii  belle  lascialo  stare.» 

Qnella  in  dieparte: 

II  piii  belle  che  ci  sia 

Me  lo  voglio  portai-  via.» 

Cosl  dicendo,  scegHe  dsl  eircolo,  che  poi  subito  si  scioglie, 
quella  ragazza  che  meglio  le  aggrada,  la  tira  in  disparte  ;  poi, 
poneudosi  dirimpetto  ruiia  aU'ultra,  alla  distança  di  un  passo, 
formano  duc  archi  colle  braccia  tese,  tenondnai  per  mano  I  o 
altre  compagne  passano  allora,  uoa  dopo  l'altra,  quaai  scivolaodo 
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per  uon  laseiarai  piendore,  fra  i  due  arcbi,  che  b'ï  abb&sseranno 
ogni  volta  per  riuchiudere  quella  che  passa  sotto. 

QaeUa  <die  li  latda  prendere  dovrà,  per  peua,  se  il  giuoco 
Tion  ripetato,  rinwnere  fuori  del  eireolo,  lasciaado  il  sao  posto 
«  quelhi  rimaata  fiiori  la  prima  ToUa. 

5.  //  baiïo  deUa  signora  (Vesia) 

Le  giuocatrici  formaiio  un  circolo,  tenendoai  per  mano;  poi, 
baUando,  eseguiranno  i  giuochi  comandati  dalla  coropagDa  die 
ae  ne  ita  nel  messo  del  oircolo  caDterellando  : 

'  Gli  uccelleUi  che  volanoper  FarùXj 

Per  l'ni  ia,  »ei  boschi^ 

^  et  boschi  foresti, 

Dansan  la  dansa 

Che  fa  la  dawsa  döra.^) 

Ci  Harem  la  pafjaj 

F<ite  nn  salto^ 

Fntene  un  altro, 

Fate  la  fiiravolta^ 

Fatela  fm^aUra  voUa^ 

Stringetevi  la  manOt 

Dah  vi  il  huon  giomo, 

Fatevi  il  sa  lut  0., 

Ballate  a  due  a  duc. 

CùBïj  va  bette. 

Ancora,  aiicora  ! 

Ecco  il  bullo  di  lbi  sifjnoni  I 

Ecco  il  ballo  délia  signora  I» 

6.  Jo  vado  cercando  una  /iella  bella  (Vezia) 

Le  giuucatrici  lormunu  ua  circolo,  tenendosi  per  mano,  o 
ballauo  sempre  in  giro,  nieuo  uua  che  »e  ue  sta  uel  mezzo  del 
drcolo  canterellando  : 

«/o  vudo  cocandOy 
lo  vado  cercando, 
Intorno  al  nno  CaSteUo, 
Una  fieWi  bclla.. 

La  trori  fô  s'f^ 

La  ti  overo  wu, 
J%rcAè  Vh  wUù  terra.* 


*)  dora  as  d*oro. 
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A  questo  punto  tira  dentro  cod  se  una  di  quelle  del  droolo; 

e,  bAU«ndo  oon  quell«,  mentre  le  altre  b&ll&no  anooia  in  giro, 

«ontinoa  a  caaterellare  : 

<tEccola  tpii.  che  Vho  iromta^ 
G  ran  da  e  grossa  e  heu  levata. 
Eeeola  qui  che  la  hala  hm^ 
Che  hl  srnneia  un  mûéé  da  fen. 
Dank  u»  girmfdi  wiitnim, 
Jutio  fiu,  intiimn,  intuniu. 
Jjaguia  in  seilt ,  d(i(}ala  in  tà, 
l)a(jh  ammi}  un  gtr 
E  lassala  andà,* 

Tutie  81  ■tacoano,  ed  il  ghiooo  è  finito. 

7.  Toccare  il  ferro,  il  sasso,  il  legnOy  ecc,  (Arbedo) 

I  giaocatori  formano  iin  circolo.    Uno  entra  nel  luezzo  e, 
toccando  coiriodice  il  petto  dei  compagni,  fa  il  giro  dioeudo  : 
«La  dai,  la  pava,  la  pam,  pam,  pam, 
Smtmdo  le  doeäe  la  <kin,  dan,  d'an, 
La  cica,  ia  paea,  la  ßtam,  patHj  pam.* 

oppure:  <tÂ(inaray  dfjnaraf 

Sji'itcit  In  c/imara, 
L  üselin  hei. 
Rata  la  capia 
Seapa  VüsH,* 

Quel  giuooatore  a  cui  vien  diretta  Paltima  parola  esoe  dal 
«iroolo.  Quelle  nel  mezso  del  drcolo  ricominoierà  ancora  come 
■opra:  cZa  cica,  la  paca^  la  pam,  pam,  pam,  ecc.,»  fine  a  che 
tutti  i  giuooatori  liano  usciti  dal  ciroolo.  L*ttltimo  uteito  dere 
riueorrere  gli  altri,  che  «arauDO  fnggiti  in  tutte  le  diieziotii  ed 
«ndati  a  poeare  la  mauo  sopra  un  ferro,  an  saseOt  un  legno  eec, 
aecondo  sarà  stato  antccedentemente  atahilito. 

Quelle  che  si  lascia  prendere  prima  di  peter  toccaro  il 
ferro,  il  sasBo,  il  leguo,  ha  perduto  e  deve  riueorrere  gli  altri| 
laaoiando  libero  il  primo  rincorrente. 

Quando  tutti  i  ginocatori  hanno  trovato  il  loro  luogo  di 
salvamento,  cercano  di  scambiarsi  di  posto  tra  di  loro.  II  rin- 
corrente  spia  colla  coda  deH'oochio  i  loro  movinienti  e,  fiugondo 
di  correre  da  uua  parte,  bruscamente  torna  indietro  o  salta  ia 
avanti.  o  a  destra,  o  a  nianr  a,  curcandu  di  prendere  il  posto  lasciato 
da  un  giuocatore  che  volpvn  scaïubiarsi  di  posto  con  un  altro. 

Quelle  che  reata  aenxa  pusto  diveuta  allora  rincorrent<j,  ed 
il  giuoco  continua  sempre  coeî. 
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6.  A  ffU'  ct'ffft 
Gîuoco  che  si  fa  tra  ragazzi  a  Lodrino 
T  *]:i\iücatori  forniano  un  corohio.    Uno  entra  uel  mezzo 
toi  <  Htido  coiriodice  il  petto  dci  compagnie  fa  il  giro,  oontaado 
fino  a  dodici  o  quinclici,  oppuro  diceodo  : 

*Söt  a  la  scalo  da  f  ospital,  tSotto  la  scala  dell'  ospitaic, 

Tan  cUntda  trentatrèt  Hanno  contato  trentatrè, 

Trenlatrè  a  la  «pojpid&i.  Trantatrè,  alla  spagnnoia. 

Qiiest  rè  dentar  e  quett  Phföra,    Qnesto     dentro  •  queato  è  faora. 

Fhra  f),  fora  mt.  Fuoru  tu,  fiiora  io. 

Im  mia  gâta  la  vi}r'  murt,  La  mia  gatta  vuol  morire. 

Lassa  jtilr  ehe  la  tnïjra,  Lascia  pnr  che  maora. 

Ga  farem  na  ccwaa  n'ôva.  Le  faremo  nna  oaïaa  nuova, 

Ni}va  n&venia,  Nuova  nuova  affiuto» 

Ga  farfitn  na  raniin  strencia.  Le  faremo  una  eassa  ati'ctta, 

Strencia  atrem  ion,  Siretta  «trctton, 

Cim  e  cim  e  dorn,»  Ciro  e  cim  e  ciom.» 

oppure  :  ') 

*Anél,  zeti'L 

Tiiti  li  fjoni  ih'  minpaneL 
Qtfpr ilsefin  chp  ^tn  neJ  mare 
Uuante  yene  ijuo  portaref 
In  balenat  in  todesek, 
CàreninOf  fora  queit> 

Quella  dei  giuocatori  aul  cui  petto  vien  pro£ferita  rultima 

parola  esce  dal  ciroolo  e  fanga  da  cane  ievriere^  TatH  gli 

altri  giuocatori  sono  lepri,  ehe  faggono  via,  insegnife  dal  eane. 

Qnella  lepre  che  si  lascia  prendere  diventa  cane  e  fa  l*iiffieio 

di  qoello,  mentre  il  eaoe  divénta  lepre,  che  fugge  colle  altre; 

ed  il  gittoco  continua  aempre  cobI. 

9.  laissa  fiorfa  triiuifauln 

(Passa  sotte  l'arco  trionfale)  (Biasca) 

Due  ragaaze,  una  délie  quali  rappresenta  il  paradiso  e 
Taltra  Tinferoo,  staono  dirimpetto  l'uua  aU'altra,  alla  distania  di 
un  pasao,  e,  stendendo  le  braccia  in  alto,  allacciandosi  per  le 
mani,  formano  un  doppio  arco.  Poi,  invîtando  le  altre  compagne 
a  passare  ad  una  ad  una,  per  tre  volte,  sotto  Tarco  di  trionfo  dioono: 

r Pansa  j)orpf  friutffnnta,  e  viina^  ■ 

Fassa  porta  triunjanta,  v  dû, 

Passa  porkL  triun/anta  e  tre.:» 

<  Intrad  icibile,  gra»  parte  dvlle  parole  i>!«Kendo  senza  significato. 
Cf.  111,  l  e  2. 
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Quaodo  te»t»no  di  pMtar«  la  tem  Tolta,  veiigoiio  fermal«, 
rinchiuM  fra  i  àw  arobi;  mottrando  loro  un  fasiolelto,  o 
grembiale,  od  altro,  a  Tari  oolori^  veogono  invitate  a  seegliere 
quel  colore  ehe  loro  meglio  aggrada.  Chi  soeglie  bianeo  o  celeete 
▼a  eon  quella  che  rapprese&ia  il  paradiso,  obi  «ceglie  rosao  o 
nero  va  con  quella  ehe  rappresenta  rioferno. 

L'nltima  che  passa  sotto  Tarco  trioufale  rappreseota  ano 
spazzacamÎDO  con  noa  soopa  in  mano,  ed  invece  di  :  <  htitsa 
porta  Iriunfantn,-»  gli  rien  detto  : 

tPm»a^  passa,  spnszacamin,  e  vûna, 
BasaUf  passa^  spazsaamin^  e  dô 
j%tm,  jKissa,  spaeeaeamm,  e  ii'e,* 

Dopo  di  che,  il  puradiso  e  Pînfemo,  ognuno  sostenniio  dai 
snoi  accoliti,  vengono  a  coatesa  e  s'aocapigliaoo.  Interviene 
allora  lo  spassacamiDO,  che  a  oolpi  di  scopa  mette  in  fiiga  la 
eoorte  infernale,  ed  il  givoco  è  finito. 

V 

H  gergo  délie  ragazze  tieinesl 

V'ha  qui  nel  IHeino  uu  gergo  che«  a  totta  prima,  sembra 
incomprensiblle.  ma  che  inveoe  è  faciliasimo  e  semplicissîmo. 
L'imparano  e  Vnsano  tra  di  loro  le  ragasse  dai  10  anni  ail'  insù, 
e  forma  la  disperariooe  delle  mamme  che  nella  loro  gioventik 
non  l'hanoo  imparato  e  si  sbiasarrtsoono  ad  almanaccare  quai 
mai  biriccbioata  o  sotterfugio  ordîsoaoo  le  ragaaae,  cicaleggiando 
in  qneirabborribil  gergo,  oh'esse,  le  ragasse,  cbiamano  :  cParlare 
in  effe,  in  erre,  in  esse  o  seia.* 

Il  più  Qsato  è  il  pariere  in  e/fe,  che,  del  reste,  si  forma 
colle  Bteflse  regole  corne  quello  in  ef*re,  in  esse  e  ^eia.^) 

CouK'  ho  detto  dapprincîpio,  detto  gergo  h  facilis^imo  e 
serapUcissiroo  ;  ma,  per  essere  reso  încomprensibile  a  chi  non  lo 
conoaoe,  deve  essor  parlato  il  più  lestamente  possibilo}  ed  è  per 
qnesto  che  vien  solo  usafo  dallo  ragazze,  per  aver  esse,  per  In 
ioro  età  e  per  esaere  figlie  d'Eva,  lo  scilinguagnoio  niolto  sciolto. 

Chi  vuoi  parlare  il  gergo  delle  ragazze  deve  attenersi  aile 
seguenti  regole  : 

>^  Des  Hrgoto  de  furiuatiou  aualoguti  Huut  eu  uHnge  parivî  les 
eafiitits  des  pays  de  langue  française  et  de  langue  allemande.  Voyex 
ZeMrift  dêÊ  Vereim  für  VcUtskunde,  t.  YIII,  p.  391.  [fUtn] 
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î*arlare  in  effr. 

Rt'gola  I'.  Lo  parole  vengoiio  divise  in  aillabe,  e  ad  ogni 
sillaba  si  aggiunge  un'  uuitaraente  alla  vornlc  délia  sillaba.  Es.: 
c  Mi-a  ca-ra  ma-dre  ^  ai  diri\  :  *  Mi  fia  fa  ru  farn  fa  intifadrt'fr.^ 

lù'(l(t}(i  2^.  Quando  una  silhiba  ha  due  o  tre  vocali,  eioè 
è  dittoûgo,  0  trittongo.  ail"  /  va  unita  aoltanto  l'ultima  vocaie. 
Eb.  :  «  Pie-tro,  fi-gliuo-io,  gio-ja,  no-ja,  ma-glîoo-lo  *  si  dira  : 
*  Piefelrofo^  fifigUnofolofo,  (jiofojafa^  nofojnfa^  mafaglhot- 
folofn.  » 

Fanno  eccezionc  i  dittonghi  e  trittonghi  terminanti  in  /'. 
corne:  «ai,  mai,  altrui,  noi,  voi,  iniei,  tuoi,  suoi,  puoi,  guai>, 
die  faoDO:  «a  foi,  t/iafaî,  (i  fall  ru  fin',  un  foi  ^  rofoi,  mie  fei, 
Hiofoi,  Hifofoi,  pKofoi,  guafat* 

Hegola  H^.  Qoando  nna  sillaba  termina  in  consonante,  la 
<»ons5nant«  «i  stacca  dalla  sillaba  per  oBirsi  alla  yocale  délia 
sillaba  ehe  segue  la  f, 

Bs.  :  <  Ma>don-Da,  do-Tun-que,  goar-do,  bel-lo,  brut-to,  sein- 
pre,  non,  eer-to^  si  dirà:  *  Mafadofonnafa,  dofomtfunquûfe^ 
4fuafardofo,  befelhfo,  brufuUofo,  sefetnprefêf  nofon,  cefertofo.  * 
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Ein  vermemtliobe$  Gespenst  im  Kreuzgang  des  Basler  Münsters. 

Information 

Anas  Hochobrigkeitlichem  betolch  durch  meine  grossgünatigeu  Hoch- 
ehrenden  Herren  die  VII  wegen  eines  vermeinten  Gespenstes,  so  sich 
in  dem  Creutzgang  der  JCttnster  Kirchen  eoUe  sehen  lassen,  anfge* 
aommen  Zeinstags  den  1""  Novemlirie  1712. 

[Der  Sigrist,  Hierou.  Gunnsaens,  und  seine  Lente  wissen  ni'-ht« 
von  einem  Gespenst,  wol  aber  gebe  esj  viel  vnrhatliche  leuth,  weiche 
den  Creutzgang  s.  v.  verunrhateu  vud  glaub  er,  dass  es  dergleichen 
leuth  eeyen,  die  mann  für  gcspeusler  ansehe. 

Margreth  Kauf6n  und  Mtrgreth  Hastin  sragen  an:  Sie  haben 

gestern  8.  Tag  zu  <nler  ^'classen  vnd  sej^en  desswegen  die  grüber  nmb*) 

Spatzieren  gangen.    Alä  Sie  Nun  von  St.  Alban  hero  in  den  Crentz- 

gaug  der  Münsterkirchen  kommen,  hätten  Sie  etliche  schöne  Epitaphia 

geleaeni  Vnd  in  deme  Sie  vor  de«  H.  Rihiners  eel.  Im  WendelatOrffinr 

Hoff  gestanden,  habe  Sie,  Kanffin,  zu  Ihre,  Hastin,  Im  vexat^  gesigt: 

Wann  .Tetzo  der  Officiere  da  Tm  Winckhel  wäre!   Wie  sie   sich  nun 

darüber  umbgesehen,  habe  Sie  wahrgenommen,  wie  einer  bey  der  saul,  *) 

wo  man  das  schneckhlin  ^)  binauff  in  das  Capitul-Hauss  gehe,  den  Koptf 

herfttr  gestreekht,  weleber  den  Hat  weit  ttber  den  Kopff  hemnder 

gehabt  vnd  mit  einem  eteokhlin  auff  dem  Baden  geraspelt  hahe  vnd 

von  einer  snr  anderen  gefahren  aeye, 

« 

*  .* 

Die  obigen  Akten  befinden  sich  im  Staats- Archiv  von  Battel- 
Stadt  snb  Criminalia  4;  sie  sind  -insofern  nicht  oninteressant,  als  eie 
«eigen,  wie  noch  zu  Anfang  des  XVIIl.  Jahrhunderts  einem  harm- 
losen schlechten  Spass  eine  solche  Widitigkt'it  konnte  beigelegt  werden 
und  wie  eingefleischt  damals  noch  der  Gespensterglauben  selbst  unter 
Unsen I  Behörden  war. 

•)  H.  S.  28H  Anm.  L 

>)  Ob  die  GrXber  mit  dem  Aderlais  in  aberglMubisehem  Zusammen- 
hang stehen,  oder  ob  der  Spaziergang  dahin  ein  anfitlliger  war  (weil  man 
«icb  iiherhrnipt  nach  dem  Aderlass  Bewegung  geben  soll?)  vermögen  wir 

nicht  zu  entHcheiden. 
im  Scherz. 
*)  SXole. 
^)  Wendeltreppe. 
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Die  Sitte  der  Fentterschenkung. 

Ein  Beispiel  dafttr,  wie  deb  «Ite  Gkbrtnohe  in  den  ÂJpentbttem 

weit  länger  crhalu-n  haben,  als  im  fiacbeu  Land,  bietet  die  Erhaltung 
(Ich  Hiatu  hs  der  Fensterschenkungen  bis  ins  XIX.  Jahrhundert.  Während 
H.  Mcytr  (Die  Schweiz.  Sitte  des  Fenster-  und  Wappenachenkung S.  70) 
das  Erlusclieu  dieser  Sitte  in  die  Mitte  de«  XV 11.  Jahrhunderts  setzt, 
hat  «e  in  Kandenteg  bi>  «nf  den  heutigen  Tag  sich  erhalten.  Dort 
befinden  eieh  noch  im  «KuediV  Hus*^  neben  alten  farbigen  Glaiigemälden 
Exemplare  aus  dem  XVII I.  und  XIX.  Jahrhundert,  und  jetzt  noch 
werden  bei  Anlass  vun  Um-  uder  Neubauten  am  Haue  mit  Oelfarbe 
bemalte  Glasscheiben  dahin  gestiftet. 

K.  Â.  Bt. 


Uebor  Pailletten. 

|)ir  (irwämliT  mit  glänzenden  Stilrkrhcn  von  Metallhlii  li  zu  vfr- 
xiercn,  ist  ein  weit  in  das  vorchristliche  Altorluui  liinaufreichendor 
Gebrauch,  lieber  die  Verwendung  solcher  Metallzierraten  oder  Pail- 
letten im  Mittelalter  Knmert  sich  Viollet-le^Dnc  an  Yersehiedenen  Stellen; 
er  engt'):  im  XIII.  Jahrhundert  hatten  die  Prälaten  schon  Mitren, 
Schuhe,  ï^folcii  iiiKÎ  Maiiipcln  getragen,  welche  „dccort-s  de  iiLtijneH 
d*argent  dorc  uu  d'or"  gewesen  seien.  Au  einer  andern  Stelle  ")  sagt 
derselbe  Autor,  um  1350  (su!)  sei  die  Mode  aufgekommen,  bischöf- 
liche Gewandstlicke  mit  «ornementa  d'enlevure,  c'est  à  dire  faits  à 
l'estampe  ou  repous^és,  cousus  par  plaques  juxtaposées,  d'or  ou  de  ver- 
meil, sur  des  b.uL  les  de  drap  d'or'*  zu  verzieren.  An  einer  dritten 
Stelle'')  ciliert  Viollet-Ie-Üuc  einen  mit  Pailletten  verzierten  Baldachin 
des  XV.  Jahrhunderts  :  un  long  eouvre-chief  de  plaisance,  brodé  garni 
et  papilloté  d*or  bien  joliment**  ;  „oe  couvre-chef,  fügt  er  bei,  est  an 
long  voile  b!  in>  pailleté  dW." 

In  jedem  Fall  waren  die  Pailletten  im  Mittelalter  selir  verbreitet 
und  sowohl  im  geistlichen*)  wie  im  weltlichen  Kostüm  retchli<^h  ver- 
wendet. Erhalten  haben  sich  indess  nur  spärliche  Reste  dieses  Sohmucke^; 
immerhin  genügen  sie,  um  uns  eine  Ansehaoung  von  diesen  Zienaten 
an  geben. 

>>  Diet.  du  Mobilier  IV.  S.  2). 

>)  a.  a.  0.  IV.  S.  lâO. 
a.  a.  0.  II.  S.  362;  an  einer  vierten  Stelle  glavbt  VioUet-le-Due 
wieder  (III.  s.  81),  erat  im  XV.  Jahrhundert  seien  die  Pailletten  aufge- 
kommen 

♦i  hoth,  i.iturg.  (iewiinder  11  303  tî.  und  Tat.  ili  Fig.  5. 
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Besonders  zahlreiche  Pailletten  besitzt  das  Kloster  Samen  :  sie 
staniinen  teilweise  von  Kleidern  und  einer  Haube,  welohc  Ki'migin  Agnes 
1325  bei  der  Einkleidung  von  Nonnen  dem  Frauon-Kluster  zu  Kngel- 
berg  Mhenkte*).  Ein  weiterer  Teil  dieser  Zierraten  gehört  der  Zeit 
iene«  Biiedi  Ambnel  an*);  diese  PeraSDÜchkeit  kann  identisch  sein 


0 


il 


mit  liuodolf  an  dem  Buele,  Zeuge  im  Jahr  1373,  bezw.  mit  Kudy  am 
bnly  dessen  Stiftung  im  Urbar  der  Pfarrkirche  Samen  verzeiehnet  ist^. 
(TngefHbr  derselben  Zeit  mögen  die  hier  abgebildeten  Pailletten  des 
historisohen  Moseams  sa  Basel  angehören  ;  die  runden  zeigen  in  ga> 

>)  Stammucr,  Der  sog.  Feldaltar  Karls  des  Kuhnen  S.  178  und  S.  238. 
')  Eine  Beschreibung  dieser  Pailletten  findet  sieh  ein  Ans.  f.  Schweis. 
Altertnmskde  1891  n.  2. 

*)  Freundliche  Mitteilung  von  Hochw.  H.  Pfr.  A.  KUchler  in  Kern«. 
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triebener  Dantellang  BnchstalMm,  ein  Stilok  eioeo  beralduehen  Adler» 
eïMt  einen  gekrönten  Topfhelm;  die  ttbrigen  nehmen  die  Form  von 
■tyliaierten  Blumen,  Blättern  n.  dgl.  an  nnd  sind  ikn  F.xemplarcn  von 
Sarnen  sehr  ähnlich.  Das  Material  dieser  Stücke  ist  stuni  Teil  ver- 
goldctefl  Silber,  zum  Teil  vergoldete«  Kupfer  ;  nur  ein  Stück,  das  mit 
dem  Adler»  besteht  ane  Hesaing . 

Aach  im  Aoaland  sind  da  und  dort  noch  Ueberreste  von  Pailletton- 
«chrouck  erhatten,  so  z.  R.  ftm  Tragband  des  elfenbeinenen  Jagdhorns 

im  Schatz  zu  Aachen.') 

Nach  AuHgaiig  des  Mutciaitert»  traten  au  die  Stelle  von  getrie- 
benen Pailletten  flache  spiegelblanke  Metallplättohen  von  rnnder  Form. 

Wie  zahlreiche  a!J<lere  Gebräuche  ist  aneh  die  Verwendung  der 
Pailletieii  in  der  Stadt  wieder  zurück  gegangen,  hat  sich  aber  auf  dem 
Lande  erhalten.  Noch  his  in  die  Neuzeit  werden  Braut-  und  Meistei- 
kruncn  häutig  mit  diesem  Sehmuck  geziert.  Ferner  lindcu  wir  ihn  au 
Hlnbohen  und  Miedern  mehrerer  Bchweizerischer  Volkstrachten.*) 

Ë.  A.  Stttokelberg. 


Bucheranzeigen.  —  Bibliographie. 

D'  Hans  Zahlkh,    Die  Kiauklieit  im  Volksglauben  des  Simmeuthais. 
Ein  Beitrag  zur  Ethnographie  des  Berner  Ob^landei.  Bern, 
HatWsche  Buchdrackeroi,  1896.  114  Seiten.  8^. 
Vorliegende  Arbeit  ist  nnter  den  Auspizien  Prof.  Dr.  Singers, 
eine«  hervorragenden  Kennern  auf  dem  Gebiete  der  Volkskunde,  und 
des  Geographen  Prof.  Dr.  Brückner  eutstanden.    Das   bietet    uns  von 
Tomherein  Gewahr  für  eine  gediegene  Dareharbeitung  und  klare  Dis- 
position des  Stoffes.    Die  Hauptleistung  jedoch,  das  Sammeln  dieses 
umfänglichen  Materials  und  das  Anknüpfen  an  bereits  vorhandene  Ar- 
beiten, ticl  immerhin  dem  Verfasser  selbst  zu,   und  er  hat  sieh  dieser 
Aufgabe  mit  Geschick  und  Gründlichkeit  unterzogen. 

Das  Ganze  teilt  sich  in  drei  Hanptabsdinitte  :  1.  Entstehung  der 
Krankheiten,  II.  Abwehr  nnd  Verhlltnng  der  Krankheiten,  III«  Heilang 
der  Krankheiten.  Unter  I  fallen  folgende  Kapitel:  natürliche  Krankheits- 
ursachen :  Krankheiten  aus  dem  Princip  de«  pars  pro  toto,  Seelen- 
glauben ^  >iaturdUmonen  und  Gespenster  als  Krankheitsursachen^  Hexen 
alM  Urheber  der  Krankheiten;  das  Doggeli;  vom  Nageln  und  Totbeten. 
Teil  II  behandelt:  das  Amnlet;  Abwehr  von  bösem  Zanber,  Hexen 

')  IJocK.  Das  lieilit;tiiin  von  .Vaehen  1867,  S.  11. 

Auch  bei  zahlreiclieu   wilden  und  halbwilden  Stämmen  Afrikas 
und  Asiens  ist  der  Paillettenschmnck  verbreitet. 
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und  Doggöli;  Voraiobtraïassregelu,  die  an  beatimmte  Tage  gebonden 
sind  et(;.    Teil  III  endlich  :  Vorgehen  bei  Erkrankungen  ;  die  Pflanze 

in  der  Volksmedizin:  dit;  Tiere  samt  ihren  Teilen  und  Produkten  al« 
Heilmittel;  die  Mineralien;  L'n  i  versai  m  i  ttcl  ;  V'olkschirurgie  ;  llfilnncren 
similia  similibus  ;  Uebertragung  von  Krankheiten;  Beeegnen  dcrscibcn; 
die  Segen  ;  Mittel  gegen  Hexensohadmi  ;  Zahl  nnd  Zeit  ;  Aente  imd 
Heilkttnetier  in  Tolksglaubeu  ;  Ho  medizinisclie  Litteratnr  des  Volkes. 

Ana  dieser  Inhaltsübersicht  ersieht  man  die  Reichhaltigkeit  und 
tretüiohe  Gliederong  des  Stofi'es,  dessen  Benützung  noch  durch  ein 
ausfUhrliohes  alphabetisches  Register  erleichtert  wird. 

Aneh  d«a  aofehSiigte  Veneiehnis  der  bentttxten  Littuatur  iet  flbr 
ans  wertvoll,  da  et  hin  und  wieder  neuere  Arbeiten  titiert«  die  eelbet 
Spozialforschern  entgangen  sein  dürften.  Immerhin  vermisst  man  hier 
anch  Einzelnes,  was  fllr  die  erfrealioherweise  in  Aussicht  gesteilte 
Fortsetzung  dieser  Forscliuugcn  noch  kq  benutzen  wure.  Ueher  die 
iltere  Litteratnr  giebt  AuftdiliiM  Grtaae'a  nmftngliohe  Bibtiotheoa 
magica  et  pneumatica  (1843)  ;  ferner  scheint  Schindler^  Der  Aber« 
L,^lanbe  des  Mittelalters  (1858)  ni(;ht  konsultiert  worden  zu  «ein,  der 
7,u  Eingang  seines  Buches  ebeutalls  ein  reiches  Litteraturvcrzeiehnis 
bringt.  Von  Grimms  Mythologie  hätte  unbedingt  die  vierte  Auiiage 
bentttst  trerden  sollen,  die  in  den  nenhinxngekommenen  dritten  Bande 
«ioh  B.  401 — 508  speziell  über  Aberglauben  verbreitet.  Bndlich  ver- 
missen wir  Barthol.  .^nhorns  Magiologia  (1674),  die  iila  ein  in  der 
Schweiz  erschienenes  Werk  gewiss  viellacb  aus  schweizerisehen  (Quellen 
schöpft.  Für  die  prinzipielle  Beurteilung  des  Aberglaubens  giebt 
manehen  gnten  Wink  das  in  jüngster  Zeit  ans  dem  DXnisehen  ttber- 
setzte  Werk  A.  Lehmanns:  Aberglaube  und  Zauberei  (1898).  Zwei 
handschriftliehe,  wie  wir  glauben,  bernisclie  Arzneibücher,  die  kiir/.lieli 
in  nnsem  Besitz  gelangt  sind,  stellen  wir  dem  Verfasser  für  seine 
weitem  Arbeiten  bereitwilligHi  zur  Verfügung. 

Die  interessante  BchrlA  Zahters  liest  ans  mit  frendiger  Erwartaug 
seinen  künftigen  Pablikationen  entgegensehen  ;  sie  versprechen  eine  will- 
kommene Ergfininng  cn  Wnttke's  unentbehrlichem  Baehe  zu  werden. 

Et.  H.-Jî. 
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Leo  Lucian  von  Roten  i 

geboren  1824.  gestorben  den  6.  August  1898. 

Am  6.  August  diea«s  Jahres  starb  io  Braitmatten, 
einem  ianscbigen  SommersitB  ob  Eiacbol  (Raron),  ein  her^ 
vorragender  Staatsmann  und  Dichter  desOberarallis,  Herr  Leo 
Lucian  Ton  Koten,  AuHschnssmitglied  unserer  Oesellschaft. 

Geboren  1824  tu  Raron,  machte  Roten  seine  Studien 
iu  ßrig,  Freiburg  i.  U.  und  München.  1850  trat  er  als 
Notar  ins  praktische  Leben  und  errang  sich  sofort  die  Liebe 
und  Ächtung  des  Volkes,  das  ihn  der  Reihe  nach  zu  den 
wichtigHteu  Ehrenämtern  des  Kantons  berief.  Während 
vielen  «laliren  war  er  Präsident  seiner  Iteimatg'omeinde  : 
seit  1850  bis  zu  *»i^inura  Tode  geli<ijte  er  dorn  (îr(t8Hen 
Kate  au;  1857  und  1858  vertrat  er  Wallis  im  Stiituierat  ; 
1859  wurde  er  Vice-Kaiizh^r  und  1875  Staatsrat  des  Kan- 
tons. In  letzterer  Kigenseiiatt  leitete  er  ülier  zwanzig  Jahre 
mit  vieler  Umsicht  und  Klugheit  das  Militurdopurtement 
und  das  Unterrichtsvvesen.  Besouders  auf  dem  Gebiete  der 
Volksschule  hat  Roten  reiche  Verdienste  \ind  auch  j^rosse 
Erfolge  aufzuweisen.  Seit  seiueui  Austritt  aua  dem  Jjtaata- 
rat  (1896)  bekleidete  er  das  Amt  eines  Regierungsatatt- 
halters  in  seinem  heimatlichen  Bezirke  Raron. 

In  den  ersten  Jahren  seiner  politischen  Laufbahn  ent- 
wickelte der  Verstorbeoe  eine  rege  publtristische  Thätig- 
keit.  Lange  Zeit  hindurch  war  er  fleissiger  Korrespondent 
der  »Schwyaer  Zeitung";  von  1868-- 1875  leitete  or  als 
Redaktor  das  «Walliser- Wochenblatt"  die  einzige  deutsche 
Zeitung  des  Kantons.  Hanche  Laoze  hat  er  damals  in  den 
Kampf  getragen  zur  Erhaltung  deutscher  Sprache,  deutschen 
Wesens  in  seinem  lieben  Oberwallis. 

Wirklich  Hervorragendes  leistete  Leo  Roten  auf  dem 
Gebiete  der  Belletristik.  Seine  ersten  Gedichte  erschienen 
iu  den  „Späten  Rosen*^  (1856)  und  in  .den  «Monat-Rosen*', 
dem  Organ  des  Schweiz.  Studentenvereins.  Mehrere  No- 
vellen veröffentlichte  er  in  der  „Alten  und  Neuen  Welt", 
worin  er,  besonders  in  der  „Fähndcrbesctzung",  interessante 
Episoden  aus  dem  Walliser  Volksleli*  ri  schildert.  Ferner 
gab  er  heraus:  , Wiederklänge  aus  dem  Khone-Thal"  (1862); 
„Die  letzten  Ritter  auf  Gubing''  (1894);  .Das  Leben  des 
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Malers  Raphael  Ritz  von  Niederwald"  (1896);  ^Der  Morgen 
im  Kyfifhäuser«  (1896);  „Der  Polen  Opfertod«  (1896).  Diese 
dichterisebea  ErsengnÎMe  eind  alle  getragen  von  inniger 
VaterhuidsUebe  und  hoher  idealer  Aoffasenng.  ,Leo  Roten 
war  ein  geborener  Dichter,  eigenartig,  nnmittolbar,  schöpfend 
mit  Leichtigkeit  und  Anmnt  ans  dem  Rom  seiner  gemfits- 
reiohen  Phantasie  und  seiner  edlen  Seele.  Viele  von  seinen 
Gedichten  tragen  den  Stempel  der  Vollendung  und  der 
Classicitftt.  Hochgebildete  Männer  und  berufene  Kritiker 
haben  dem  Verstorbenen  den  Lorbeerkranz  der  Musen  nicht 
versagt.  Leo  Boten  wird  fQrderhin  seinen  Rang  einnehmen 
in  der  Geschichte  der  deutschsehweizerisehen  Literatur.* 

Ueberhaupt  war  Roteu  eine  ideal  angelegte  Natar  und 
in  seinen  öftern  Festreden  wie  im  personlicheo  Verkehr 
offenbarte  er  einen  nicht  gewöhnlichen  Goistosschwung.  Be- 
sonders war  es  das  Volksleben  in  seinen  Sagen  uod  Ge- 
bräuchen, in  seinem  innersten  Wesen,  das  er  gerne  be- 
lauschte und  mit  echt  künstlerischem  Verständnis  Ändern 
schilderte.  Roten  war  immer  auf  dem  Platze,  wenn  es  galt, 
ein  Volksfest  zu  f'<'ieru,  die  Eiinneruiig  an  eino  geschicht- 
liche Thatsache  /m  begehen.  Er  hat  den  Anstosa  gegeben 
zur  Gründung  des  Museums  von  Valeria,  das  so  viele  und 
herrliche  Zeuiriiissc  von  dem  Kunstsinn  und  der  Schaffens- 
kraft des  VVallisor  Vulici's  iu  aich  hir<?t;  er  hat  auch  die 
Ausgrabungen  in  Martinac.h  in  V\u»a  gebracht,  welche  uns 
manche  bemerkenswerte  Auf'schlÜHse  geben  über  die  Rötner 
und  ihren  Aufenthalt  im  Rhencthal.  Roten  war  seit  Jahren 
auch  Präsident  (lea  „Geachichtforschenden  Vereins  von  Obor- 
wallis"  und  suchte  in  dieser  Eigenschaft  dus  Interesse  für 
vaterländische  Geschichte  und  heimisches  Vliesen  wuch  zu 
rufen.  Und  als  im  verflossenen  Jahre  der  Gedanke  angeregt 
wurde,  den  Helden,  die  vor  einem  Jahrhundert  im  Kampfe 
gegen  die  Franzosen  gefallen,  ein  Denkmal  zu  errichten, 
da  war  der  Verblichene  sofort  mit  Herz  und  Hand  dafür, 
weihte  seine  ganzen  Kräfte  diesem  Unternehmen;  ja,  der 
letzte  Brief,  den  er  am  Abend  vor  seiner  Erkrankung  ge- 
schrieben, war  diesem  Andenken  der  Väter  gewidmet.  Aber 
des  Werkes  Vollendung  sollte  er  nicht  mehr  schauen;  un- 
erwartet «.schnell  hat  der  Herr  ihn  abberufen. 

D.  Imesch,  Prof. 


Üigiiizeü  by  <jüOgIe 
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Spiel.    Verschiedenes  2äli  ff.    .leu  du  change  38.  fg    Fingerreim  fg 

.Musik.    Nachtwiichterruf  lü. 

Witz  uud  Spott.    Auf  Ortschaften  31.  llil.  211  ff 

<'barakteri!;t{svhe  Fersonen.    Starke  Miinner  11  fL  Spassniacher  2âi  ff 
Wortsiliatz.    Fad  ü2.  lViM*/a/,  Cagoit  IM  ff 
Sprache,    tîeheinjspraclie  -'^O^ 
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Alphabetisches  Sach-  und  Wortregister. 

i^Die  ein^^eklanimerteii  Zahlen  beziehen  nich  auf  die  Bibliographie^ 


Abendmahl  (70  IX  64j  ' 
Abendrot  2iH 
Aberglanben  (70).  21L.  ff. 

251  ff. 
Abgabe  121 
abkaufen  2ßä 
Abraham 

Abtreiben  v.  Kindern  2ä2 
Abz.äblreime  s.  Keime 
AderlasH  Ml 
teger  H>8 
tegyptiactu  lüZ 
Affenwald  5E 
Agathentag  '69  XI  48) 
Ahnenkult  2iS~ 
Ahorn 
Allmend  1 
Alpaufzug  L5Q.  ihl 
Alpdruck    (s.    auch  Dä- 
monen)      212.  22Ô 
Alpentladun;;  15() 
Alpfeste  l2iL  IIÜL  IllL  IM 
Alpmeister  1 19 
Alprechnunif  IM 
Alpsegcn  252.  2ÜJ 
Alpwirtschaft  (67  IV  iL 

7.  a.  9) 

Alpzins  121 
.\lte  zersägen  115 
Ameisen  217 
Aroeisengeist  25ä 
Ameisenhaufen  250 
Andizen  (?)  268 
AndrcasHpruch  63 
Andreastag  iH   XI  35), 

2ili  222.  212.  -ML  22Ü. 

2SQ 

anduUgeh  12Û 
Anekdoten  IQ.  3^  (72). 

(73  XVI).  12Û  fg.  244 

2ÛL  2ül 
angenehm  machen,  sich 

2S& 

Anna,  Sankt  126. 12Z  A.  1 
anseinta  132 

AnthropologiHchcs  Ifil 
AnlouiUH,  Sankt  2H-2  295. 
296 

Antoniustag  211 
Anzeichen    (vgl.  auch 


Orakel.VorEeiehen)2l6. 
219 

Aper,  Sankt  232 
Äpfel  Ifi,  222 
Aprilregen  211 
aringhi  131 

Asa  f.etida  2fiL  262.  212 
Aschensack  178 
Aschermittwoch  222 
Asne  s.  Haus 
a  Spescha  Ufi 
Aufstehen  morgens  268 
Augen.  .Tücken  darin  21â 
Augenkrankheit  2üä 
Ausbnrger  163. 
avat  121 

backe  IIL  II 
Bäche  reinigen  18 
Hachfischet  lIÛ  IX  55] 
Bäcker  m 
Bad  âl 

bagordas  143  145 
Bahr  recht  Ö.  (70  X  7j 
Balsamum  .SuTphuris  286 
Bank  m 

banneret  (70  IX  61). 

Bannerherr  (70  IX  61) 

Barte  13Û 

basrett  119 

basrin  HS 

BauernfastuHcht  233 

Bauernregel  22Û.  222.  2|0 

Baum  blutet  108.  um- 
winden 264.  vernageln 
220 

Beginen  3 

Begräbnis  (68  IX  HL  LL 

lâL  169  IX  202, 
beignetn  lâ 

Bein,  rechtes,  aufheben 
267 

Beinbruch  2â8 
Beine,  schwache  263 
Beinhans  126 
beüa  vacca  IAH 
béniction  63 
Bergfahrt  133 
Bergheu  (67  IV  &i 
Bergmiinnlein  2 


Bergsonntag  128. 133.  lüQ 

Berner  Änni  222 

Bernhardstag  2M 

Besatzung  s.  Landsge- 
meinde 

Beschneidung  iîû 

Besen,  umgekehrter  2SSL 
22Ü.  221 

Bettag  133 

Bettlauben  32 

Bettler  6,  12 

Bibel  (h.  auch  Testament) 
218.  222 

Bienenzüchter  223 

Bild  22Ö 

Birnbaum  26â 

Birnen  222 

Birnenbrot  142 

Bittgänge  (s.  auch  Pro- 
zessionen, Wallfahrten) 
125.  12<L  245.  282 

Bittwochu  12£t 

Blockfest  163 

Blume  wird  zum  Toten« 
bein  S 

Blut  219,  aus  e.  Baum  lüS 

Blutbann  136 

Blutung  252  fg. 

Blutzger  112 

Böggen  m  on  tag  22ä 

bohtta  della  rnnfta  113 

BoUnbüüch  165 

Borden  11 

Burdon  1Ï 

Bossard,  Lisi  106  flL 

Botenbrot  63 

bougre  IM 

brämen  165 

Brand  (Krankheit)  2611 

Brandons  11.  (69  IX  32) 

Bräterjn)  286.^ 

Brantfuder  IKI 

Brautraub  III 

Brautstand  <68  IX  6) 

bricelet  13-  23 

Brombeerstrauch  261 

Brot  (s.  auch  Gebäck)  2â. 
53.  63.  (67  V).  (69  IX 
25K  12(1  112.  2127213. 
2fiiL  UiL  2i4 


S16 


Register. 


Brffeke  dm  Rllael)  244 

Hrii;^i  s.  Haus 

Bruuaeu  (h.  «uob  Uaus) 

16.  975 
PrnTin'.t<.rk  260.  S81 
brunsmoji  löO 
BrÜHte,  {?roste  971 
bual  119 
buaniu  143 
Bnndbalken  ».  Hau« 
burra  13/) 
butêcheUa  142 
Button  12.  16.  18.  38.  24. 

25.  28.  1(19 
Btttzealaufen  145 

cadi  120 
cadruit  147 
cagnöts  172 
ct^ott  ISO 
C:imanitfe»t  1H3 
Ciinne  17 

copitant  di/s  mal»  119. 13i) 
«irtxm  (70  K  8) 
carnnal  recchio  146 
carnom  143 
«a»  139 

dt  uro-*  de  S<ßign  Qitm  151 
cuuteyiit  119 
Char-  ».  Kar- 
Chialanda  Marz  14t) 
cltiatitar  il  bel  Mntjyio  I4ö 
Choux  (roiidei  154 
<--bri8tnacht(H.  auch  Weih* 

nacht)  1.  41.  43.  114. 

27.Ô 

cumpagnta  de  tnat»  n. 
Knabemehaft 

<'risi»iiiifeier  187 
croule  dorée  16 
«mdh«  lü.  17 
cumin  (/rond  134 
Cl4j<rm  119 

D  ich   tm  Kiitsel)  243 

Dachtraufe  222 

Dliniunen  (a.  auch  Alp- 
druck, Gespenster, 
Hexenj  3U.  31. 114. 115 
162.  168.  172.  325  (lt. 
'27 

Dauaiduu  55  H'. 
Datmief  143 

deriyiru  naiischa  143.  147 
Diamanten  3 
Dicbscf^eu  s.  Se^ii 
dies  trgrr  168 
dies  agyptiacm  lü7 
DiHtel  183 


domengia  bdla  139,  éL  de 

fjroma  14G 
Dunucrütag  63.  282 
Donnentaf,  aehmntiiKer 

L>oppel;^i!<«icht  163 
Durnen  282 

j  Drachen  169 

I  Dreiköuijfsta;:  52.  142  fg. 

143.  228.  229 
dreiHHssigcH  Haus  ».  Haus 
dreizehn  t71  XI  38) 
dretg  d*  sj/n-tn     jus  ;;l;idii 
Ürus(>nhrauutwein  262 
Dürstja^^d  335 

Ehelusigkeit     {s.  auch 

Jungfern,  alte^  55  fL 
Kheurakel  183 
Eidechse  173 
Kier  im  Al>t'rclaul)«>n  26S. 

282.  als  Maigabo  16.  18. 

20  22.  24.  25.  28,  an 

Ostern  14.  Gl.  i«9^.  129, 

in  KütHei  243 
Eiertanz  64 
Kicrwi'rft'ii  129 
Etnbautu  1U8 
Einburjçer  163 
einmalige  Handlung  :  mit 

einem     Schnitt  ab- 

Hchneidcn  260 
Kinsie<iler  2Ô2 
EisHc  260 

Klttphantcnhant  288 
Elster  218.  219.  221.  260, 

Hexe  162.  275 
Kl/.eiibauuiliol/.  272 
Htniiro  1Ô2.  156.  IÎ7 
Kugel  I 

Epigraphiscljcs  64 
Lrafiuius,  Sankt  223 
RrdSpfelkilbi  138 
l".n!.-  -^icht  Hexen  Kraft 

1U7.  Iü8  112 
l'>dmannchen  2 
i:rlr  -202 
Kinteteste  128 
Esel  des  .St.  Niklniis  167. 

E.  der  Schildbürger  247 
Eselsblut  3.Ô8 
Espenholz  261 
Es»en  s.  Mähler^  Mahl* 

zelten,  Speisen. 
Eule  is.  auch  KXaaohen) 

31.  218 
Ensebins,  Sankt  150 

Fabel  (72  XIII  39) 
Fad  68 


Fahiienmariieli  881 

far  cavaJt  140 
far  fratgiag  141 
Fasees  133  A.  1 

Fastenspr«isen  123 
Fantenzeit  123 
Fantnacht  (s.  auch  Drei- 

königHtag)    (66    I  2). 

(69).  123.  139.  143  ff. 

163.  165.  178.  839.  241. 

242. 

Fastnacht,  alte  163.  165 
Fastnacht    begraben  a. 

TodauHtragen 
Pastnachtdienatag  144 

Fasttag  (70  IX  65V  388 
favetla  124 
Februar  840.  341 

Fegefeuer  56  \.  l 

feien.  ».  stirh  n,  kugeltest 

Felbanni  202 

Fensters  (Ii  i-nk  II  hü:  'JOS' 

Feuer  22 i.  27u.  au  Fasi- 
ii.tcht  145.  146  2.U 

FcuersiirunKt  221.  268 

Feuernegcii  268 

Feuerwiln  539 

Fetzfräulein  (72  .\U  28) 

Finger  319 

FiiiiriTrcini  'îO  fg. 

Fir-ftbaum  s.  Haus 

Firststud  s.  Hau« 

Fischerei  (69- 

Flasche  (s  auch  Zer- 
springen) 217.  319 

Fledermaus  281 

Fteisihtag  63 

Floh  268 

Florinns,  Sankt  125 
Fluch  (H.  auch  Zauber) 

107.  114.  26i» 
t'otre  de  intu  16 
Polle  295 

Formel  :  Scniahrat^niftA 
142 

fou  de  mai  21 

Frau  lalte  s.  Weib),  im 

Aberglauben  219 
Frei  kugeln  269 
Freitag  1(K).  282 
Freudmaien   68  VI  16) 
Frischgriin  16.  19.  20.  91 
Fritschi  (69  IX  29) 
Fronfastf^n  114.  326.  383 
Froiileii'liii.im  4.  (67  VI. 

6).  (70  IX  51).  125 
Fruchtbarkeit  823 
Fruchtbarkeitanegen  145. 

264  282 
Frngalität  63 
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FrHhling:«fe»te  s.  auch 
Lsdlare,  Palniarnin, 
PfingHien,  Sechsoläuten. 
Mai,  Todaustra^en  und 
die  in  den  FrüliliMg 
fallenden  oinz.  Fest- 
tage 

Fuchs  222.  Hexe  Ui2 
FUnfßngerkraut  272 
Funken  2M. 
Furunkel  2iiÛ 
Futtertenn  s.  Hans 

Gaben  (s.  auch  singen) 

Ifi  ff.  116 
Uallus.  Sankt  2hh 
galt  lää 

GauK,  in  d.  Sage  LâH 
Garbenbühne  r.  Haus 
Gassen  wein  llü  A.  2 
Gastfreundschaft  119  !92 

V2'A  l*j8.  iiili 
Gaugier  III 
Gäumer  lüä 

Gebück  (H.  auch  Brot, 
Kuchen)  i6B  1  2] 
beiynet»  19i  Birnetibrot 
142.  briceleU  IS.  23, 
crnûtefi  dorées  16.  Hung- 
brutschi  1G7.  lavantadas 
I20^inerreflles  24.  Micke 
130,  pattleunaft  120, 
pettas  120,  Pitte  m 

Gebet,  vierzijfstUnd.  IM 

Geburt  ifiS  IX).  2ifi.  221. 
2&L  211 

Gedächtnis,  gnten 

Gedenkfeiern  (s.  auch  his- 
torische Ereignisse)  12B 

Gej^cnz.iuber  (s.  auch 
Schutzmittel,  Segen, 
Segensinittel)  21L  212. 
223.  224  276,  Butter, 
heisse  IÜ9^  Glocken  lllfi. 
IQL  nï  Harn  2Ö5. 
Haseirnten  284.  Kerze, 
geweilito  1 1  .'t.  Kreuz 
UÜ.  225.  Messer  llû.  1 
271(3mal).272.Pflanzen 
(r.  auch  Haselruten) 
110.  Schiessrn  289. 
Weihwasser  157.  Zauber 
entdecken  174 

Geheinispraohcn  305 

Gchenkttîr  223 

Geifern  222 

Geinter  s.  Düiuunen,  Ge- 
spenster 
Geiz  Û 

Gelbsucht  2äÜ 


Geld  12.  IIL  21.  22.  2ä- 

142.  Ui 
Georgstag  242 
Geräte  fjifî  LH  7k  Drei- 

fusspfuune  iiii 
Gerber  12ä 
Gericht  s.  Volksjustiz 
Gerstenkörner  2ül 
Gesaiigfeste  liä 
Geschlechterverkehr  120. 

m 

geschwätzig  222 

geschwollener  Kopf  249 

Geschwulst  2ää 

Gespenster  (s  auch  Dä- 
monen, Männer,  Popanz, 
wilder  Jägern  ß.  30. 114. 
m.  ifilL  LH.  im  21iL 
2211  211L  21Ü  ff.  m 
2öa.  307^  kopflose  5, 
Tiergestalt  lii2 

Gespräch  zwischen  der 
göttl.  Liebe  und  der 
Seele  àl 

Gewitter  222 

Oievgia  grassa  14M 

Giritzeuiuoos 

Glas  (s.  Flasche.  Zer- 
springen) 

glingUn  ùl 

Glocken  (s.  auch  läuten, 
Schelle)  i70  IX  66a \ 
gegen  Hexen  UH).  1U7. 
III 

Glockenschellenniaun  2M 
Glück  (s.  auch  Anzeichen, 
Orakel,  Vorzeichen) 
2111  tili  zu  grosses  Gl. 
220 

Glücksrosen  21^ 
Glungei  22d 
Gottesurteile  (70  X  Ii 
gottjreweihte  Kinder  15 
Gotthard,  Sankt  12ß 
Grabbetcrin  114 
Gräggi  lii2 
gramma  132 
Granseli  \M 
gromma  132 
Grösse  160 

Grün  HL  IIL  20.  21-  12a 
Gründonnerstag  2Ö2 
Gugen  Ihl 
guia,  guiessa  137 

Haberfeldtreibens.  Volks- 
justiz 
Hagestolz  5fi 

Hahn  222.  am  .Mai bau  m  ' 
20.  zieht  e.  Balken  124 


Uahnenkamni  iPflanze« 

220 
Häkeln  12 
Halseiseu  (70  X 
Handschuhe  121 
Harn  2öü.  2M 
Hase  2LL  2di 
Haselruten  lü.  112.  2^ 

270  2M.  2811  2fia.  290. 

2::l 

Häufchen  auf  d.  Zimmer- 
boden 2ia 

Hauptmann  132 

Haus  ßö  ff.  123  ff. 

Alpeiih^ius  102.  Appen- 
ztlkT  IL  2ÜJ_  2Ü1.  Asne 
193,  badiBchesH.aaff. 
Berner  H.  1112.  Block- 
bau 212.  213,  Block- 
wand 204,  Brugg  21K 
Brügi  92  (Fig.  1  d).  M. 
(Fig.  1  g>.  25u  103. 
Brunnen95,Bundl>a1kt>i] 
92.  caminada  liili  (Fig. 
23.  24),  carsuot  19Û. 
Cher(n)  195. 19L  cuarla 
m  (Fig.  2i  24L  cuor, 
195,  curt  195.  122  iFig. 
23).  dreisässiges  H.  89. 
2Û.  lUlI  102.  123.  124. 
2ü6,Dreschtenn95.  10  t. 
Kintnhr  92_94iFi^  lg  . 
Errn  21111  201.  205  (Fig. 
'àl  b  .209  (Fig.  Mi  210 
(Fig.  34  c).  Etterchenii 
124.  206j  Federwand 
209.  Fenstersims  195, 
Firstbaum  22  (Fig  Id  . 
Firststiid  92  (Fig.  1  d  . 
95,  fränkisches  iL  2ÜÜ. 
215,  Futtergang98  (Fig. 
8)^  Futterstuck  210. 
2LL  213  (Fitf.  3ü  b) 
Futtertenn  92.  (Fig. 
1  d).  24.  95.  103.  210- 
211,  Garbenhühne  22 
(Fig.  1  d).  Üi  lü  211, 
Gentner  204.  20Sj  Ke- 
strickt  207^  Gewilb  206, 
Gurt  204,  Hausärmel 
94.  Haus-Eren  s.  Eren. 
hansrot  202,  Herrgotts- 
winkel 23.  203,  Heu- 
blthne  92  (Fig  1  d».  95. 
103.  209.  21L  Hen- 
schlauch  200.  212  iFig. 
aß  ai.  Hinterstube  12iL 
121  (Fig.  20  a«,  Hof  195, 
Hotzeiihaus  ä9  ff.,  llurd 
Hilrte  92  (Fig.  1  d).  93 
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m  m  m  209,  irai 
laa  iFig.  '2^  juiaRsi- 
sches  U.  9Û.  IÛ5L  lûa. 
liM.  105,  Kamin  19£ 
Kammer  1%.  n, 

öfter,  Kämmerli  Iü2 
{Fifç.  /Car  195, 

Kaueoband  32  (Fijf. 
1  d),  Keller  ÜLL  lüü. 
lâfi  u.  iifter,  kelloro- 
uinnischea  IL  89^  Ke- 
mete  198,  Ker(r) 

2 lu.  Kmistniktioii  [66 
Hl  2.  iL      5.  6^.  hü  ff. 

Kienzfirst  2QL  202.  Kü- 
cheubühut}  'M\K  Lauder- 
haus iii2x  m  A.  2ija 

203.  langobardischüs  IL 
^  A.,  Laube  92^  iFig. 
1  d),  Mühle  206,  Neben- 
siube  m  (Fig.  2Ü  aV 
m  (Fig.  27].  2Ü2  iFig. 
33).  oberdeutsches  IL 
2U1L  211,  Obergang  92 
(Fig.  1  d),  Oberkammer 
Iii  (Fig.  l  d  ,  Orna- 
mentation  35.  ff^  rüto- 
roman.  ILâîLQÛ  A.  liliL 
m  l99,Kiegelbau  193, 
Scheune  91  A.  L  IM. 
lai  u.  öfter,  Schild  ÜL 
SiL  2i  (Fig.  1  g).  95, 
Schlot  208,  Schlupf  2ÛiL 
2U^  Schopf 201,  Rchwü- 
THsches  IL  1931T., Seiten- 
stud  %j  Spenser  198, 
SpörteTw'and  193.  Stall 
laä.  121L  m2~iröf;er, 
Ständer  ÜL  22.  Öü.  m 
193  u.  öfter,  Ständer- 
haus  100,  Stirulaube  lüL 

214.  Stubenbuhne  209, 
Stuben  kammerl02^  Fig. 
U\  Mu/^r  igg;  Tëmï 
22  Fig.  1  «ÎTlîl  A.  1. 
Thüren  [»iL  204. 
Toggenburger  iL  2t)2, 
Vorbrugg  2111  i  Fig.  27), 

204,  Vorhaus  lÜlL  200, 
Yör>*chut/.2Uä  214.21.^ 
Walmdach  ÜiL  WTYIK 

215.  Wellloch  113, 
Wölbi  20i  WicOT 
bUhne  211,  Ziinerwand 
193 

Hausärmel  ».  ilaus 
Uausindustrie  Vil; 
Hausmarken  (66  III  H\ 


HauRwurz  2LL  219(2 niab. 

2ai 

Hebamme  ä 

Hebel  fest  (70  IX 

Hegi.  .Toh. 

Heidekraut  :üiü 

HeidenhauH  §9 

Heilige  (8.  auch  die  Kin- 
zelnen).  Agatha  ^  IX 
48).  Andreas  63.^nna 
Lli.  126,  Antonius  2^ 

295.  Aper  282,  Erasmus 
223,  Eusebîïïs  150,  Flo- 
rinus  125,  CafTüs  295. 

296.  Gotthard  126,  .la- 
kob  224,  .Johannes  T. 
129,  .Töseph  42,  Lur.ius 
132.  Magdalena  12i 
124.  Maria  3L  U.  12. 
LLL  LiL  üü.  2iül  290, 
Maria  Schw,  d.  Lazarus 
123,  Michael  L  Niklaus 
66  1  2).  Iii  fg.  167. 
Paulus  267,  Petrus  lüS. 
HL  2M.  265.  267,  Pla- 
cidus 12Ü.  12tj.  Kochus 
I2G.  Sigisbertus  120. 
Simon  155.  177,  Valen- 
tin 127.  Victor  127. 
Wendelin  2%^  Zehn- 
tausend Kitter  132 

Heinzelmännchen  s.  Dä- 
monen 
Heraldisches  160 
Herbstbräuehc  ÜL  121 
Horbstfest  123 
Herbstkilbi  \2i 
Herrgottswinkel  s.  Haun 
Herrschaften  144 
Heubühne  k.  Wams. 
Heureichtnm  241 
Heuschrecken  246 
Hexen   (s.   auch  Gegen- 
zauber, Zaubert.  (71) 


IM  ff .  LÜIL  2tül  ff.  272  ff., 
H,  erkennen  115.  275. 
IL  fangen  1_LL~H1 
als  Laubsack  HL  Uö, 
PHan/.engestalt  lOH. 
109.  Prozess  UL  ^  6ü, 
tTU  X  2i.  1U6  108.  109. 
1 12.  .s^jhat  lüE  fg. 
LLL  162  •J7.5.  Tierge- 
stalt 2iL  ÜllL  112.  yi2. 
21L  21L  275,  Ver- 
lel/.nngsspuren  b.  Kück- 
kehr  in  Menschenge- 
stalt lülL  LLL  27L 
275 

Hexen  kühler  lOS 


Hexenmeister    (s.  auch 

Zauberer)  lüM 
Himmelfahrt  (69k  132 
Himmelsbrief  2ir 
Hirsenmus  I£îi 
historische  Ereignisse 

125.  122.  I5â.  Hündn. 
Uundesschwur  von  1424 

126.  Franzoseiikrieg 
von  1799  126,  Mediation 
165,  Schlacht  am  Piz 
Mundaun  126,  Schlacht 
am  Stoss  159.  .Suwaroff 
123,  Trinkelstierkneg 
178.  Tyrann  v.  Campo- 
vasto  llfi 

Hochzeit  ÛL  5a.  i66  1  3). 
1 67  VI  4t.  (681X7-12). 
139.  140  fg.  IM.  22Ü 
Hofierwein  140 
Höhenfeuer  s.  Feuer, 
Strohpuppe,  Todaus- 
tragen 

Höhlenwohnung  (66  III  1) 
Hölle  Z 

Holzsplitter    im  Fleisch 

Honig  HL  121 
Honigsonntag  121 
honorx  122 
llotv^enhaus  Üä.  ff. 
Hufeiseu  2Ö2 
Hühneraugen  259 
Hund  21iL  22ü^  gespens- 
tisch lui.  22â.  22!L  22L 
271.  2iü 
Hun;,'hrütschi  lü7 
Hurd  s.  Haus 
Husten  d.  Viehs  222 
Hüttenbub  L2Û 
Hypericon  LIÛ  A.  2 
Hyperm;n  estra  56 

ladine  lû2 

.Jäger,  wilder  h 2  XH  19). 

HLL  225.  276 
.Jakob,  Erzv.  266 
.Jakob,  Sankt  221 
!  .lassen  i  Schiff)  IM 
I  .lerusalem  25ä 
I  Inst  hrifuMi  auf  Steinen  5L 
I     13,  auf  Schwertern  [71 
I     XII  8' 

I  Iiivoeavitsonntag  145  146 
.lohannes  T.  121L  lâl 
.Johanniskraut  11Û  A.  2 
.Johannistag  150.  163 
Jör-Lieni  2Ü1 
.Joseph.  Sankt  42 

I  irre  gehen  5 
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Irrlichter  222 

Inengriud  22fi 
Judas  22L  m  2Üä 

.Tugcnrifente  US.  US 
Jungturn,  alte  lÜL  üIL  iüL 

Junggeselle  h.  Hagestolz 
Juuiperus  sabina  262 
jus  gladii  12L  IM 

Kaibenkarreu  1Û& 

Kalennerglaube  (».  auch 
Tagel  i71^  ^71  XI  37) 

Kälte  222~^ 

Kamiue  reinigeu  llh 

Kämpfe  12L  m  JiÛ 
146.  lliû 

Kapitel'^onntag  132. 

Karfreitag  2iiü.  2üL  2Ö1. 

Karhtag  242 
KartcTiHchläger  rn  XI  34) 
Kartoffeln  fi 

Käse  (s.  auch  Speisen) 

von  Tavetsch  12i 
Käsfastnacht  12â 
Kkäkilbi  123 
Käslikraut  2üi 
Kastanien  215 
Kusteuvögtin  WH 
Katze  m  112.  lia.  222. 

263.  22Ä.  2ai  (2  mal) 
Katzenband  s.  Haus 
Katzenmusik    140.    141 . 

143.  llfL  15Ü.  IîlL  UilL 

12Ü 

Kaufwein  liü  A.  2 

Kaufzauber  2t£ 

Käuzchen  (s.  auch  Knie) 
3Ü.  212 

Kiltgang  (66  1  3j 

Kind,  neugeborenes  218 

Kiiulbettoriu  2fil 

Kinderftste  s.  Jugend- 
feste 

kinderfresseuder  Drache 
169 

Kinderreim  tili.  '2äl  ff. 
Kinderzahl  231 
Kirche  der  Schildbürger 
24& 

Kirchenbau  1 
Kirchünbräuche    »iL  iM 

L3)_  i67  VI  6).  (701  ilii- 

144 

Kirchturm  d.  Schildbürger 
242 

Kirchweih  (69).  118  tT. 
Kirschl)auni  2M*  2<>7 


Kirschen  212 

Kleeblatt,  vier-  u.  fllnf- 

blättr.  12i.  22Û 
Kleinjogg  (72  XIII) 

Klopfen  21B 
Klüpfer  Uü 

Knaoen,  am  Maifest  lü  ff. 

Kuabenflihrer  132 
Knabenk(>niuiandant  ISâ 
Knabensehaft  (70  X  5). 

im      12L 135.  lafi. 

m  ff.  Uli  iiiL  IM. 

147.  IÜ3. 
Knecliteumarkt  <70IX  68) 
Knochen  il 
Kuödelkilbi  123 
Kuoptiikiibi  124 
Knoten,  drei  2ül 
Kobolde  s.  Dämonen 
Kohl  I2â 
Kohlen  3 
Kopf,  blöder  25Ö 
Kopfschmerzen  208 
Korbweiden  2äU 
Körperläuge  lliû 
Kraft  s.  Stärke 
Krähe  s.  Habe 
Krämpfe  2fil 
Krankheit  (h.  auch  Segen, 

Viilksiiit'dizin    u.  das 

Einzelne)  210 
Krautbänclie  Iß.'i 
Krautkilbi  m 
Krebs  ^Tier kreis)  2ti2 
Kreispräsidcut  12ü 
Kreuz  s.  Gegenzauber 
KreuzschlÜKsel  2lfi 
Kreuzspinne  2äl 
Kreuzweg  21ÜL  22Û 
Krieg  221.  2ä2 
Kröte  ö 
Kruzifix  îî±  il3 
Kuchen  s.  auch  Gebäck, 

Speisen)  12.  12Û.  Ifiä 
kücheln  222 
Kuckuck  2iL  22Û 
Kugelzauber  i^71  XI  4) 
Kuh    (s.     aiicTi  Vieh), 

sprechend  1,  beim  Alp- 
I    lest  UiL 

glaube  2211 
Kümmel,  schwarzer  222 
KiinkelHerfahrt  1hl 
Kunst       ff.  iG7  V).  (68 

Villi,  m 
küssen  lâ.  IM.  Ihä 

lachsnen  223 

ladre  IM 

Lamm  Gottes  123 


150,  Aber- 


Laudamuiaun  120.  121. 
13Û.  13iL  137 

Landsgeni  finde  (70)  134ff. 

Land  vogt  124031.  14ü  A" 
2.  Iti3 

Landweibel  i2i.  IM 

Landwirtschaft  ^66  IV 
L  2l  ^  IV  a.  4} 

Lärmmusiir  s.  Katzenmu- 
sik 

Larven  (s.  auch  Masken) 

178.  228 
Lassbüchlein  16Ü 
La« tare  ^  IX  41) 
Laube  s!~Haus 
Laubfrosch  2tia 
Laub.sack  32 
Läufer  LLL  13Ü.  135 
Laurentiustag  242 
Laus  2Ü8 

läuten  ^s.  auch  Glocken) 
IßL  212.  211L  22a  2ai 
larantadas  12ü 
Legenden  1  ff  4li 
Leiche  s.  Tod.  Toter 
Leichenzug  21iL  21fi 
Leidtraeht  123 
Lenzli  183 

Licht  lim  Rätsel)  243 

Lichtmess  242.  2Sü 

Liebeszauber  2ii^i  282 

Lieder  (s.  auch  Spruch. 

(71).  Iô2ff.,  Dreikönigsl. 

Ö2~~ff.,   Neujahrsl.  5Û 

(69  IX  27tj  Pfingsten 

(  Polentaliëd)  149,  Weih- 

naclitsl.  41  ff.,  Winzerl. 
234 

linke  Hand  III 
litgun  123 

Loch  im  Kleid  (Kätsel) 
244 

Löchli,  Uosa  IQl 

Loostage  28U 

Lösen  eines  Hannes  ,L  8. 

öfi  A.  L  2ÜÜ 
/MUTpoçopoç 
Luckmilch  132 
LnugenHiulo  2Ua 
Lungenkraut  2ti3 
LuziuH,  Sankt  132 
j  Lynkeus  äÜ 

i  Mädchen    (s.    auch  Ge- 
I    schlechterverkehr),  an 
!     Fastnacht  142.  165,  an 
Himmelfahrt    132,  an 
Landsgenieinden  136. 
am  Maifest  Iß  ff.  12â 
Mäilchenvogt  143 


) 


3äu 


B«gitter. 


Magdnieim  124 
MaKenKäiire  2G1 
Mähen  -2-2(} 

Mtthler  121.  122  123. 129 
13S.  1S3.  184.  18$.  187. 
14(.  164.  16«.  »9 
MahUeiten  63 
M«i  262 
«Uli  16  19.  20 
MaibHiiiu  17.  19.  129 
Maibraiit  20  22 
MatVir.niiiiorani  17.  20 
ma»t'Hlf(e(lte8}  24.  2ô 
Maifest  14  rt    tiit  .  14« 
MaigrUn  16.  20.  129 
Maiköni^in  3:!.  23 
Mainarr  '21 
Mairegeu  241 
Hainiigen  16  ff.  148 
]lfai»onnta<:i;^  16  ff. 
MaiUK  2tiO 
Haiomtttg  17.  20.  24 
Mfinner    (s.    atich  Cic- 
spiMister;  Abeif(lanl>e 
219  (2  mal»,  feurige  227. 
277,   k<ii>fluiie  ö.  227, 
schwarze"  276.  starke 
11  ff. 

Mantel,  roter  l'àà.  schwar- 
zer 136 

matitinutinx  144 

Marche    des  .\rniuurm!< 

J3  XV 1 
Märchen  169 
Marcusta;;         127  A.  1 
mardi»  g  rasa  144 
Maren  s  I)äin4iiieu 
Maria  M.  G.  42  122.  12.1 

126.  127.  170  265.  296 
Mariä  Geburt  12;i 
Maria,  Sehw.  d.  Laxams 

12:5 

Maria  .Ma^^dal.  123 
Marien,  drei  123 
Märkte  v66  I  2).  (70).  129. 

233 

Markverrllcker  5. 227. 277 
Martinsta-f  121 
Mär/.  241 

Masken  (s.  auch  Popanz 
Dri'ikönitre  228,  Kast- 
nacht 143  144.  14.0 
146.  178  232.  Mai  21. 
Neujahr  261,  Weihnacht 
251 

DUUtral  fvf;!.  mi.<fiiil\  137. 

m.  della  i)iuveiUü  139 
magtralia  134.  137 


Maus  218 

.MedarduKtag  240 

Mehl  Iti.  1«.  22,  24.  2.5 

MeitliKonnUg  (69  iX  34) 

Meimehenfett  270 

Mi  l  vt  I  iiblut  2t{3 

mei  t  eiiit!»  24 

Menen  150 

tnesinas  ISO 

MeKse  16 

Messer,  im  (ief^enzanber 

11Ô.  271  3  mal).  272 
Metz;rer  129 
Michael,  Sankt  1 
MichaeUkirche  1.  4.  ô 
MinhneltttJig  4 
Mick»-  \M) 

Milch,  rote  223.  272.  2Ö3 
Milehraeftsen  160 
Mil.-lnviiKrhaft(67IV12) 
tnistaiigaine  1Ô4 
mistral  (vgi.  tmutral)  120 
135 

Mitternacht  260.  262.  267. 

270.  291 
MiitfaKten  |69) 
Mittwoch  220 
Mond  2.')9.  262.  276 
M(»rd  ö.  9 

Mor;,'enrfttA  221.  240 

Miickrii  2m 
mnrjiu  1:')0 

MUlilebachdanie  lld 
.Millier  129 
Muoltanee  162 
MuoUsee^h  162.  276  A.  1 
Muntishrer  162 
Musik  40.  ^73>.  J36.  231 
MnNteruiiKt^ii  230 
mutta  133 
Nutteln  lispiel)  9 
Mutter,  erster  Ancwan^ 
271 

Mutter^tteafeRt  122 

Nachbarrecht  (70  X  9) 
Narhbarûekaften  ver- 

t  a  s  s  n  n  s^r  e  s  e  h  i  chkl.)  134 
Nachtvolk  163 
Naohtwächterrnf  40 
Näffcl  265.  267.  270 
N.ihrnufcsverliältnisse  (h 

auch  Speisen  1.  63  (67  V  ) 
Namen  i73).  272,  äargans 

159,  Gonzen  159 
Narr  (s.  auch  Uasken 

21 

Xationalfeftte  (69^ 

N.ilternhaut  2»>2 
NatarakiuH  121 


Naturdamonen  s.  DHaio- 

neu 
N.-Ike  218 
neüi  123 
Neaael  280 

Neujahr  44.  46  47.  50.  61. 
'    (69)  142.  143.  219.  221. 
222.  228  251. 

N'eujahrsrappen  142 
j  Neui;:keit  221 
I  Nidlen-Mns  IfiO 
i  Niesen  219 

Niklans     66   1  2t.  i69). 
Ul  f>.  167 
[„Nitz"  263 
I  nom  Ai  ff. 

I  Nonne,    sdi.itzhutend  3, 

alH  VerkleidunK  123 
Noma  Dunna  d'Uott  122 
Nnssbauni  219.  270 
NUkmc  16 

(»heiLuiuiucf  .s.  Maua 
OIVmi   im  Uätsel)  244 
,o1iras  129  .A.  1 
'Opl'er  (s.   auch  .'^effens- 

ni Ittel:  39 
Orakel  ^M.  auch  An-  u. 

Vofjtpichen^  (7I>.  178. 

18rî.  •_>!»•.  279 
Ordal  i70  X  1) 
Oaten  260.  261 
Gütern  14.  64.  (69 1.  125. 

242 

OsterochKen  130 
Otternzonge  (Pflanxe)  261 

päda;r<><!r.  Aberglaube  222. 

223 

Pailletten  .303 

P.iln.p>el  :fiO  IX  42 
Palmsonntag    6'J  IX  42;. 
129 

PankratiiistaK  222 
pardunon:it,pardunaunea, 
pnrdununzn  118  ff.  128' 
FaHHioussonntag  124 
Patenbeitnche  142 
ra'roc  ü2 

paitleunax  120 
Pa»ili  HekehrunK  241 
Paulus.  Sankt  267 
pe/Uyrtnades  I2b 
PtOop^  1H2 
l,,-,ih--,,<t,\^  133 
l'i.st^e-eii  179 
Pestzeiten  126.  158.  |79 
Pftrus.  Sankt  155.  177. 
264.  265.  267 
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PfaffeiilHilMieii  1S4 

Pfnfîrnkellneriii  114  1G2 
i'lHlii bauten        Ii  1 
l'IVifViischiu'iiliMi  2\2 
\'''vr;\.    im  AbertflauIxMi 

IM'ûnlekrHnkheit  2m 
PfenU'iiiiloh  \i 
Pferdeahhne  270 
PfiiiL'-itiMi  IVA.  148.  280 
Pfixteriualt  läd 
HItaiiMnnauieii  r73^ 
Pflniinienkiicheii  128 
PriaiiittensoauU^  12ti 
piftmel      Kathl  141 
Pilatus  t>(;»; 
Piiii)iiriuiHH  225 
pisMon  258 
Pitre  128 

PlatidtiH,  Sankt  120.  126 
Pla^CffeiHter  2 
/jlaid  de  nozzuH  HO 
Plmita'Rches  llaim  137 
pldttfulaH  ir>o 
Plaiscineistei  Ul» 
poknta  90  A.  2.  149 
Pülentrilied  Ulf 
Polizei  139 
Popanz  178. 

pop  ^rhtisrftrirer  146 

PorklHHtahrt  12t> 
PreUtan«  4 

princes  137 

PruzeflHioii  is.  aiicli  Ititt- 
günge,  Walllalirteii  I 
123.  125.  127.  Wi.  245 

Pnalm  GXIX  STD 

pHymeras  1Ô0 

/nüpax  120 

piutc/ieiffn  144 

/»Mf  IM  gramma  160 

Qmtilni  129.  130 
9N/m<  W'^li»  151 

Babe  217.  2i;>.  281 
Kahm  ä!>.  134.  176 
Kanm  178 

UasHO     s.  Antliropolo- 

gisohe» 
rato  MMOU  60 
riitlHchti  Kamt6  161 
UätHel  243 
Ratten,  weitae  1<K> 
KauchHeisch  5)! 
UauchtHcheg^et«^-)!  lïô 
Käu  (le  218 
H.-I»luiliii-;ilIr  2G2 
iJecht  N.  auch  Hexüupru- 


zoMH)  (70).  124.  \m, 
147 

Kedcn^art  '73) 

Uetuiiiiatio«  1;'».  \:V.\.  iGi 

He:;alicruiitç '-^  .«udi (i;i>4t- 
froiiinlschiirt,  Miihlor) 
121.  12»).  128.  137.  Uü. 
142.  151.  m,  399  fg. 

Hegen  222 

RegenheiliKC  124 

Reim  «s.  auch  Spruch 
(71)  152  ff..  Abzählreim 
155.  166.  177.  303,  Ka- 
len<ler-  und  Wotter- 
Hprüche  (71,  Kinder- 
reim  60.  297  m.  Bebera- 
reime 138  \.  1.  251. 
Verwautschatt  Iii* 

reine  de  Mai  33 

leineüe  22 

Heise  221 

Heliquieii  125  12ii 

ttagiat  la  ve^lia  145 

Retikun  261 

Keukaut  2«»4 

UibMUcht  261 

Richter  189 

IiiinitM  tii.n  k  2«j.'5 

Uinjjelreiheu  207  ff. 

KlDlfrete  150 

Kii>piMikr;(iikIii'it  261 

Kochus,  Sankt  126 

rwUnütu  146 

rufjazitiHS  125 

JioHiles  153 

Hosen,  rlrei  257 

li«>!ieugarten  140 

KotbarfT  385 

rot.'  l'aihe  268.  273 

Kotkelcbeii  8.  223.  283 

rllckwürts  316.  376 

Kiite.  wrMuit  ;;e«trîchen 
wurden  268 

Sa}?en   l  ä.  lä.   72  .  ii)'J. 

160.  161.  162.  168.  175. 

223.  249  276 
myra  118  ff.  128 
Sakrileg;  mit  d.  Abeud- 

niabl  270 
mlitlnr  il  Sniyn  Sieei  151 
Salix  «  apra-a  280 
süttei-  120.  134 
itaftuma»  143 
Sal/.  263.  266.  370.  272 

271» 

Sal/dieh  174  _ 
Sal'/.mahlen  174  .A.  1 
HiimpugnH  150 


Sanch  (hon  läl 

Sankt  *.  die  Namen  der 

Heiligen 
Sarj?  217 
Sargnäjfel  265 
Sat«»rr<irmcl  _*.'>;• 
Sauhiiliiifiisi  I  iili  272 
uteaiitu*  150 
srarsolcutas  147 
Si  hädjgung  (hireh  /.aubcr 

R.  Zauber 
Schate  130 
Bcbafkilbi  188 
Schariiiarkt  128 
»chambun  120 
Scharfrichter  385.  391 
S(  b.itt.  n.  kopdoft  2B1 
Seliatz  3 

SchauHpie).  Kastnaeht  148, 
Pa>siun  190,  Weih- 
nacht -12 

ScheibenwtrîVn  146.  147 

»dmrter  143,  «c/t.  de  cu- 
»rhiei  128,  seh.  reder  146 

Srhelbeit  12 

Scbelleu  auch  Kauen- 
musik)  143.  146.  146. 

163   178.  228  251 
Svhelleuwein  14<J 
Schere  221 
Sehenitäii'ier  287 
Scheune  s.  Haus 
scbieasen  14. 140.  141.  166 
Sehiessen  (s.  auch  Sehiit- 

/.enxv.-seii^  128.  P29.  133. 

177 

I  ächild  H.  HauH 
I  ï^chiMbUrifereien  «.  Anek- 
doten 

■Scblat'  {im  Uaueh  244 
Schlittenlalirten  147 

Schlösser  «iffncn  2*")^ 
Schlii«Hel  s.  Kn"U/.s(;!iiiis- 
sel 

Sehnialz  19.  22  166 
Schnur  fregeu  Warzen  260. 
281) 

j«chrÄ«eli  272 

t  Schreck>feHpeu.Ht  »,  Po« 

panz 
.Schübe  261 
Schnhniaeber  139 
Srliiilliräuche  (s.  auch  Jii- 

gendfoste)  (70) 
sehmdteirêr  138.  143 
Sc-hüsHi  139 

Schlitzenwesen  i  s.  auch 
Sehiessen)  149.  177 
1  Schutzgeister  2 
I  Schutzmittel  s.  um-li  Cie. 


il 
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gvnsmittelf  Segen,  Zau- 
ber) Ileiliiceg  Sa,  Pflan- 
zen 281 
BehwabengXnger  131 

Schwalbe  121 

Scbwandenbub  11 

Schwank  (a.  aneh  Anek- 
dote) 244 

Schwarabubeii  lOô 

Schwarzdorn  260 

Sobwânend.Gesichtsl6ô. 
einer  Pflanze  in  d.  Zau- 
berei 267.  271 

Schweigen,  beim  iîchatx- 
heben  S 

y^rhwrinr.  Alj.fahrt  161, 
KeeipeuKtiji^c  162 

SenweinefleHch  2 

Schweinsblase  285.  2!n 

Hchwcissfçetriinktex  ilrui 
268 

schwindelfri-i  uiacUen  262 
SechseläuttMi  ,6;»i 
Seele  und  üöttl.  Liebe  47, 
S.  im  Fegeteuer  5<j  A.  l 
Seelen,  irrende  s.  Oespen- 

Htl'f 

Segen  (.s.  auch  G«'g(;u%au> 
ber)  ^71  XI  5)  157.357 
flF.,  Alps.  262.  295.  An- 
dreasH.  63,  Diebss.  (71 
XI  B\  Liebe  64,  Pest«. 
17<».  Viehs.  107,  geiren 
Warzen  280 

Hei^enamittel  s.  auch  Oe- 
genzauluM).  1'.  Fnieht- 
barkeit  145.  1-16 

Sejçonsiii  i'cher  283 

Seitenstechen  261 

Selbstmord  218 

sérait  152 

ServatiuKtag  2i2 

fKtffd»  139 

Seuche 

Sieb  lim  Kàt^eli  "214 
Siebdrehen  266  t'g. 
Siobener  28:^  A   1.  307 
Siegel  kapsei  17*J 
Sifri  150 

Sigisbertns.  Sankt  12U 
signuras  143 
signurs,  signurin  145 
Simon.  Sankt  155.  177 
singen  ».  Dreikönige.  Neu- 
jahr, Weihnacht 
Siogwein  140  A.  2 
Sittengericht  (m.  Volk«- 

Justiz  I 
Sttteupulizei  i'i'd 


slitUda»  147 
Sodom  391 

Sointg  i'clau  I4'i 
Sonnenaufgang,  v(»r  S.26U. 
961.  369.  965 

spannen  141 
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Translationen  in  der  Schweiz. 

Von  E.  A.  Stücktilberg. 

AllgomemeB  Ober  die  Herkunft  der  tciiweizerisohen  KnKe.  -  Die 
Reliquienbewegüng  inneriialb  der  Seliweiz.  —  RetiquieneinfBh* 
rengen.  —  ReliquienaiiefOtirüiigen.  —  Translationefeete. 

Salvete  Aon»  maityrnm 

In  liicis  ipsu  limine  ! 
QuoH  sacvii»^  i'nsis  niessuit, 
('eil  tiirl)o  ri.iHcentes  roHas. 

PrudentiuN. 

Wo  die  Urkunden  tehweigen,  können  die  Reliquien  reden, 
sn-  möchte  man  am  liebsten  die  Ergebniaso  gcnanerer  Foncbang 
nnf  diesem  Gebiete  der  christlichen  Hagiologie  zusammenfassen. 

In  der  That,  wer  das  beinahe  unbebaute  Feld  der  Re- 
Uqnienkunde  und  der  Translationen  begaogen  hat,  der  allein 
wird  beurteilen  können,  wieviel  wissenschaftliche  Ergebnisse 
sich  hieraus  für  politische,  für  Kirchen-,  für  Kultur^eschiclite, 
für  Genealogie  und  fur  Volkskunde  ergeben.  Freilich  bedarf 
es  eines  MoDschenlebens,  \vn  nur  die  Iveliquienkuude  einer 
einzigen  Diœzese  zu  buchen,  um  nur  alle  I'atronate  eines  kleinen 
Fjândchens  zusammenzustellen:  so  bleibt  die  Arbeit  eines  Ein- 
zelaeii,  wenn  auch  nach  langjährigem  und  liebevollem  Suchen 
nur  Stückwerk.  Als  solches  möchte  der  Verfasser  die  nach- 
folgenden Notizen  aufgefasst  wissen.  Er  ist  auf  seinen  Aus- 
flügen dem  unscheinbarsten  Kirchlein,  Kapellchen  oder  Hild- 
stoekleiü  nachgegangen  ;  er  bat  auf  den  Altärcu  und  in  den 
Sakristeien  die  Reliquien  aufgezeichnet,  und  wo  dies  nicht  angieng, 
nach  den  Vornamen  der  Umwohner  gefragt.  ')    War  xur  Zeit 

•  t  Dipse  Methode,  von  dt>n  iibÛrlistcn  Tanfnanien  auf  die  wichtijfsten 
Kulte  £u  schbeHseu,  ist  tuilweine  auch  in  protestnotischen  üegendea  zu- 
lässig, man  denke  nur  ao  die  Verbreitung  des  Namen«  Regtila  im  Ziiriah- 
biet  Ans  katkollscben  Gegenden  nur  ein  Beispiel:  der  wandernde  Hagiologe 
hSri  in  einem  Dorf  den  Namen  „Luiizcntoni'^  nennen.  Ea  sai^t  sich,  hier 
existiert  der  alte  ländlirhe  Knit  des  h  Antonius«  (^Eremite,  Magnus  Abbas). 
des  Toni,  des  Viehpatrons  ;  es  gibt  in  diesem  Dorf  mehrere  Toni's,  denn 
der  nnsrige  wird  untersebieden  als  der  8ohn  des  Lnni«  d.  b.  de» 
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knn  lebendm  Wesen  lu  finden,  eo  leigtea  ihm  die  AttfachrîlfcM 
dee  Friedhofee  oder  der  Totin&felefaen,   nach   welehem  oder 

iiaeh  welchcD  Heiligen  die  Anwohner  ihre  Kinder  nennen. 

So  wandert  der  Rtdi(|iii*Miforsr}ier  von  Dorf  zu  Dorf,  und 
geht  uie  leer  aus;  daw  ariusfligsto  Kirchlein  oder  Jloiligen- 
hauBchen,  dan  kein  architektonischefl,  plastisches  oder  gemakea 
Monrnneat  irgend  «elober  Bedeutung  beeitst,  gewinnt  Intereaee 
fflr  den  Hagiologen,  wenn  er  dem  hier  gefibten  Kult  naehgeht. 
Die  InTokationen  aber,  die  aich  als  Vornamen,  ala  Patronate 
ven  Gottcshtiuseru,  von  Brudprj*chnften.  Zünften,  ja  etwa  auch 
von  Wirtehäusern  erhalten  Imben,  i.'(  h*'ü  in  d^>r  T\i'g;el  auf 
Reliquien  zurück,  die  sii  ti  an  dem  betrt  ticndeu  Ort  betundi  ti 
haben  oder  noch  befinden.  Die  Ilcrkuuft  dieser  Heiligtümer 
an  erfomehen,  iat  die  Hauptaufgabe  dea  Reliquientoraohme. 
Hat  er  eiuroal  du  Enitzentrum  Mnea  Heiligen  entdeckt,  aowie 
die  wichtigsten  Etappen  der  Reliquienflbertragungen  in  politischer, 
kirchliiher,  kriegerisclier  oder  verkehrlichpr  Rozichung',  so  ist 
er  im  Stande.  oint>  Karte  der  Âuslireitung  des  lietrett'enden 
Kultus  zu  entwerfen^  in  der  er  mit  den  Jabrzahleo  die 
Etappen  und  tetatm  Aualiufer  deaaelben  einneiehnet.  Etediiel 
dieeer  Einseikarten  wire  dann  eine  Topographie  der  aehwei- 
aeriaehen  Kulte,  eiu  Werk  von  höchstem  Wert  für  die  Hagio- 
graphie. Mit  Hilfe  TOn  Trouillats,  Nüschelers  und  Déliions 
Vorarbeiten  Hesse  sich  eine  f?olche  Topographie  der  Heiligen 
im  Kohen  bereit»  skizziereu;  iiir  die  geuuuere  Ausarbeitung 
aber  wäre  man  durchaus  auf  die  Mitwirkung  der  hochw.  Diö- 
•eaanbehSrdea  und  aller  Pfarreien  augewieeen. 

Die  Namen  der  in  einer  Gegend  vorherrschenden  Patrone 
«ind  für  alle  Zweige  der  hiatorischen  Wisseoachaft  änaaertt 
wichtig  denn  sie  beseiehnen  una  den  Weg  der  Tergangenen 
Kulturströmungen. 

Wo  seit  alter  Zeit  Suukt  Michael  verehrt  wird,  du  erkennen 
wir,  daaa  hier  die  neubekehrten  Barbaren  dem  Erzengel,  der  in 
den  Höben  —  auf  Bergen  und  Tttrmen  —  gegen  Wuotan  kämpft, 

LeuiUiu»  .M  Li'tztcre;.  in  uiiücriu  Land  eint-  ltiv>>katiuii  des  .W  11 
Jahrhundem.  Der  Fontcher  1»etritt  nachher  die  Kirche  des  Ortes  und 
liiulct  iMiii'ti  \Uat  de»  —  h.  AutoNiui«  und  Reliquien  de«  Katakomben- 
heiligeu  LiiuntiuM 

Anreguu^en  xu  Voriiauienstndien  hat  G.  fttoinhannen  in  der  Zeit- 
«ebrit't  l'iir  den  dentscluMi  L'iitcrnfht  Vll  til'j  IV.  die  .AbleituiiK 

von  den  ^chiiUpatronen  betont  beHundern  Makel  a.  it.  ().  Vlll  4)j3. 


Digitized  by  Google 


4 


Tranälationen  in  Uei  Schwtiiz. 


alt  .ooelt  princep«  militieB*")  «Id  Heiligtum  enidiMt 

Wo  TrObe  schon  neben  einer  (Marien»)  Pfarrkirche  eioe  (Johannis«) 
Taufkirche  auftritt,  da  sehen  wir,  dans  nach  altem  Brauch  die 
Immereionstaufe  in   p(>ftrindt.'rti>ni  'reiujtel   ynllzogen   ward.  Wo 
der  heilige  Bischof  Martin  verehrt  wird,  da  erkennen  wir  die 
Spuren  der  frinkiscben  Hemehaft,  die  sieh  einst  ttbw  nnser 
Laad  avsdebnte.   Die  ISnf&lirang  oberitaliseber  und  tirolitcber 
Kulte  in  Oraubünden  beweist  die  SondiTstellung  dieses  roina» 
DiBchen  Landes  im  ersten  Jahrtiiu8t<n'i  rhristlirlier  Zeitifolinung. 
Fürsten  undDynastifii  honjen  ihro  l.ieblingsltulte;  Krini;:^  Heinrich  I 
widmet  den  bh.  Lorenz,  Ücorg  und  Adrian  besuadere  Ver- 
ehrung, weil  sie  in  à«t  Wendenacfalaeht  geholfen;  Kaiser  Otto  I 
Terbreitet  die  Yerebrong  des  Laurentineicnltee,  ebenfalls  «regen 
eines  Siegs,  und  Keiser  Heinrich  II  wShlt  den  fa.  Benedikt  «o 
seinem  besondern  Patron.')    Der  eiust  verkehrsreiche  Khein, 
(Jie  Hutr   Pfaffenstraase,  hat  in  der  Gescliichtc  der  Heliquien  zur 
Fol,.:«'  ^'i.'liabt,  das«  kölnische  Kulte  nach  Basel  und  Schaff  hausen, 
Buckingische  rheinaut-  und  abwärts  gelangten.    Die  Verehrung 
dee  Kaisers  Karl  IV  Ifir  den  heiligen  Burgunderköuig  Sigismund 
ward  die  Ursache»  dass  nnter  dem  Namen  Sigismund  der  dritt» 
Lulembttrger  den  deutschen  Thron  bestieg.  Das  Geschlecht  der 
Herrn  von  Hasenburg  scheint  den  Kult  der  hh.  Oangulf  und 
Alban   in  der  W<»f»t   und  Mittelschweiz   j^efordert   zu  haben.') 
Wenn  uns  die  Verbreitaug  des  Tbeodulskultes  aus  dem  Wallis 
nach  Bern  und  Untwwalden  den  Ywkebr  über  die  Alpen  be> 
legt,  so  beneichnet  die  Ausbreitung  des  Felix-  und  Regulakultee 
die  Erweiterung  zürcherischen,  und  die  Ausbreitung  des  Beaten- 
kults, die   VergrösscruDg    bernischen   Machtbereiches.  Sankt 
Cyrill  wird  besonders  neh  dem  siegreichen  Tn^  von  Sompach 
gefeiert     Den  heili'j;eii  (Quirin  lernten  die  Schweizer  zu  Neuss, 
den  h.  Aper  diu  Lui^erncr  iu  Lothringen,   vur  Nancy,  kennen; 
den  Zehntausendrittertag   und   die  Erbeutung  burgundiacher 
Reliquien  sn  Grandson  nenne  idi,    als   bekannt,   nur  bei* 

>)  MOXB  III.   1.   V«  ÙM. 

*)  Der  Kaiser  UesR  denaelbeu  neben  Chrisius  und  den  £rsengttlD 
auf  seiner  dem  Basler  MQnster  gestifteten  Altartafel  (jcUt  in  Paris)  ab- 
bilden. 

')  Gütige  Mitteilung  vun  Herrn  Dr.  Th.  v,  Liebenau:  auch  die 
EiiiHichtnabine  in  die  Lusemer  Reliquien  betreffenden  Doksmeiite  vcr- 
d.aiikt'  ich  dem  liehenswiirdigen  Entjtexeakoninien  dieses  unsere«  liocli- 

verehrti'u  Mitglieder. 
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läutig.  Sind  diu  EinführuDgen  diener  Külte  bei  uns  Zeugen 
der  Burgunderkriege,  und  dio  Flüohtungen  von  Reliquien  für 
den  Bildersturm  und  die  ülaubenskriofre,  so  mehren  sich  die 
Belege  noch  für  die  zahllosen  Beziehungen  der  katholischen 
Sohweiser  gn  Italien,  speziell  snm  pftpaUieben  Btubl.  Nicht 
mehr  Fkrtikelo  oder  einselne  BdiqaieD.  oein,  ganse  Leibw 
TOD  Heiligen  kommen  von  dwi  an  fiber  die  Alpen  in  die  Sdiweis; 
niebt  nar  jedee  Jnln  /iOint,  sondern  soznsagen  jedes  Jahr  bringt 
ein  oder  mehrere  kdstbare  Leichen  von  Olaubonszeugen,  sog. 
Katakombenheiligen,  in  unser  Land.  Noch  in  unserm  Jahr- 
hundert sind  infolge  der  iu  päpstlichen  DienHtcn  stehenden 
Sehwtiser  rSmisehe  Reliquien  sa  am  gekommen. 

Unter  traaslatiu  reliquiarum  oder  Translation  versteht 
man  im  teehnisohen  Sinn  dee  Worte  die  Uebertragung  eines 
der  leisten  Rabe  bereits  Qbngebeneni  riebtig  begrabenen  Körpers 
▼on  dem  bisherigen  Depoiitionaort  uieb  einer  weitem  BnbeetiUte. 
Eine  Translation  kann  eine  Dislozierung  dw  Leiche  um  einige 
Fuss  oder  um  einige  Tage-  oder  Monatsreisen  bedeuten;  des- 
gleichen kann  die  Tniushitiun  die  Uebertragung  eines  ganzen 
Körpers  oder  eines  Teils  desselben  bezeichnen. 

Die  Erlanbnii  sn  soloben  Uebertraguugen  wnrde  in  der 
rOmiseben  Kaiserseit  nur,  wenn  wiebtige  und  dringende  Orflnde 
■  vorlagen,  erteilt;  seit  Thcodosius  I.  (386)  bedurfte  es  jeweilen 
spezieller  kaiserlicher  Bewilligung  dazu.  Im  Occident  blieben 
auch  vorerst  nach  alter  Tradition  die  lieliquicnübertragungen 
sehr  selten,  ja  in  Koni  fanden  bis  ins  VI  11.  Jahrhundert  keine 
Translationen  statt.  ')  Im  Osten  dagegen  waren  sie  in  Jener  Zeit 
bereite  snr  Sitte  nnd  Gewohnheit  geworden. 

Die  Slteaten  aieber  beglaubigten  Translationen  sind  fol- 
gende  : 

856         Reliquien  des  h.  Timotheus  aus  Epbesns  nach  Kon- 

stantinoj)«']. 

957  ,       der   hh.   Andreas  und  Lukas  aus  Achaia 

naob  Konstentinopel. 
362  „      des  b.  Babylas  ans  Daphnis  naeb  Antioehia 

875  „       des  h.  Dionys  ans  Kappadokien  nach  Mailand. 

886  ,       der  hh.  Gervasius  nnd  Protasius  aaoh  der 

Ambrosiuskirche  in  Uailand. 

•)  KsAtw,  Baalensyklopsdie  11  918—916. 
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B9B  Reliquien  der  hh.  Titalia  und  Agricola  vom  jQdischon 

Friedhof  in  die  Kirche  zu  Bologna. 


Rod 

ed.  IV.  Jh. 

der 

hh.  Tcrentius  und  Africanus  nach  Knn- 

stantinopel. 

» 

« 

des 

h. 

Paulinus  aus  Phrygien  nach  Trier. 

406 

des 

h. 

Prophcleii  Samuel  nach  Konstantin- 

opel. 

416 

des 

h. 

Erzmärtyrers  Stephan  nach  Afrika. 

489 

» 

des 

«                t,          m  Konstan- 

tinopel. 

408 

-450 

des 

h. 

Ignatius  aus  der  Bannmeile  in  die 

Stadt  Antiochia. 

408- 

-450 

des 

h. 

ChrysostomuB  aus  Komuna  nach  Kon- 

stantinopel. 

457 

474 

n 

der 

h. 

Anastasia  von  Sirmium  mich  Kon- 

stantinopel. 

473 

-500 

1" 

des 

h. 

Viktor  von  Solothurn  nach  Genf. 

Mit  der  letztgenannten  Translation  sind  wir  in  das  Gebiet 
der  heutigen  Schweiz  getreten  und  verlassen  nunmehr  die  That- 
sachen   von  allgemeinerer   Bedeutung,   um  uns   speziell  einer 
.  ('hronik  der  Uehertragungen  in  unserm  Vaterland  zuzuwenden. 

Translationen  innerhalb  der  Schweiz  wir  ver- 
stehen darunter  Uebertrngungen,  deren  Anfang  (die  elevatio. 
Findunpl  und  deren  Ende  (die  depositio.  Wiederbeisetzung) 
innerhalb  der  heutigen  Grenzen  der  Schweiz  geschahen  — , 
haben  sich  zahllose  ereignet,  ganz  besonders  jeweilen  innerhalb 
der  verschiedenen  Diœzesen.  Waren  keine  Koliquien  vorhanden 
und  fanden  sich  keine  andern  Schenker,  so  brachte  wohl  jeweilen 
der  Bischof  Partikeln  aus  seiner  Donikirche  mit,  wenn  er  in 
seiner  Diœzese  eine  Kapelle  oder  Kirche  weihte  ;  somit  war 
ein  grosser  Teil  von  Kirchen-,  Kapellen-  und  Altarweihen  natur- 
gemäss  mit  einer  Art  Translation  verbunden.  In  solchen  Fällen 
tritt  indes  die  Feier  der  Roliquienübertragung  neben  dem  Kon- 
■ekrationsfeste  zurück;  wir  dürfen  also  hier  die  Weihungen, 
wenn  auch  de  facto  damit  häufig  eine  Translation  von  Partikeln 
verbunden  war,  füglich  bei  Seite  lassen. 

In  der  folgenden  Chronik  stellen  wir,  abgesehen  von  den 
ebengenannten  hier  übergangenen  Weihen,  die  uns  bekannt  ge- 
wordenen Thatsachen  zusammen,  welche  auf  Translationen  inner- 
halb der  Schweiz  Bezug  haben. 


8  TnuH^atloMHi  in  étr  Sehwwji. 

650       Elévation  der  Gebeim«  des  b.  Gallu«. 
766       In  8.  Maurice   werden   dem   durchreisenden  Rischof 
Cbrodegang  Ton  Metz  (Tiirtri>niasreliquîen  ontweiidef.  er 
versacht  daraafhia  eine  lieiaubung  dea  Mauritiusgrabes. 
973/975  Reliquien  too  den  hh.  Felix  and  Régule  werden  ymn 
Orosamünster  neeh  dem  Preamfiaater  in  ZArieh  und  in 
andere  KiroLen  der  Diœzeee  Konstanz  übertragen 
1084      Abt  Nurtport  Ton  St.  OeUen  verfügt  die  Elévation  der 
h.  Wihotadti. 

1048,  1473,  1474,  148Ü.   Lu  all  diesen  Jahren  werden  Eeliquieo 

von  8.  Urs  zu  äolothurn  erbeten^). 
1128      Papst  Gelixt  II.  bewilligt  die  Yerehning  dee  h.  Konrad 

von  KooBtans. 

1252       Translation  dea  h.  Lucius  in  Chur. 

12Ö5       Abt  Niiiithclm  von  S.  Maurice  schenkt  Thebaerre1)<]uien 

(eine  Iviiitilade  und  ein  Schienbein)  an  die  Aognatiner 

so  Freiburg  i.  Ue.  '). 
XIV.  Jh.  Von  Bern  an«  verbreitet  sich  der  Kult  dei  b.  Rudolf. 
.  M.  (Ruf.). 

1402       Reliquien  des  b.  Hieronymus  gelangen  von  Zürich  nach 

Dallenwv  1. 

1437  Siebenundzwanzig  Nonnen,  darunter  Klsbeth  lleggentzi, 
zu  S.  Agnes  in  Öchati  hausen,  vergaben  101  Gulden 
ffSant  Johans  houpt  zu  zieren,  so  iuon  von  Zug  fQr 
ein  gross  heiltom  zukommen  was*^*). 

1462  Die  Qebeine  des  h.  Snlpitius  werden  von  Oberbalm 
nach  Bern  transferiert'*). 

147h        lîcliqiiient'utu!  /ii  Solotlmrn. 

1474       lîeli'inif'ii  von  SS.  l'rs  und  Viktor  kommen  von  Solo- 

thuni  nuiii  Lu/erii 
1474      Transbttion  von  Tliebaerrcliquien  aaeh  Beronnflnster*). 
1474      Zahlreiche  Reliquien  werden  im  Sarkophag  dee  1465 

verstorbcueu  l'i  opstes  Johann  Lidringer  gefünden^). 
1477       Reliquieiifund  2u  Moutiers-Oranval 

MiTT.  um  ANTMieAH.  li»7(Ki.iM  II,  VICJ.  beil.  S.  11. 

•1  .Vii.n.        s  Ursiis  Pnilivtifi  1878.  R.  12. 

'l   t'uKllltKIU:!«  (•KSlHKHIfKI..    III  &2 

*}  Kri»Mt  1  287 

'■)  TncLKK,  Meister  Job.  Häii  .>  i  i 

KA-raoi.  .«^(-MWKixKuni..  liSiW  .s.  -J^U 
'•}  Hlukk,  Uuscli.  dc'f  Siit'te»  Ziirzacb  S  lt>. 
*)  Am.  r.  M-iiWKix.  Altkrt.  1891^.  S  8 
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1486      Fflofte  TnMstetion  der  Gi^lutreliqaiea  su  St.  Oallod. 
1490      Tbeodolweliqttieii  («a  Stflok  tod  der  cuale,  in  welcher 

der  Heilige  vor  der  KaDonisation  begrabM  gewesen, 
und  oiu  Stück  von  seiner  Qlocke)  kommen  von  Sitten 

nach  Hasf'l  '). 

1494  Bürgermeister  uud  liat  vun  Chur  ersuchen  die  Stadt 
.Zurich  um  Felix-  and  R^isreliquien. 

1506  iibt  Johann  von  DitentiB  eohenkt  Purtikelo  rem  Haupt 
des  h.  Placidus  und  Teil«  Ton  einer  Rippe  des  h. 

Sigisbert  nach  Beromünster') 
IÖ13       \iitkcr.  (k'r   Mnncli   von  St.  Gallen,   wird  beatiHziert, 

und  erhalt  ab  Beatii»  Geltung  für  die  Gotteshäuser, 

die  unter  der  Abtei  St.  Gallen  stehen;   1624  erkennt 

die  Kongregation  der  Riten  ihn  an*). 
1529      Reliquien  ron  den  hh.  Jakob  d.  Ae..  Lukas,  TinsMs, 

Koloman,  Cornelius,  Demetrius,  Martin  und  Theodor 

gelangen  von  Buscl  imrh  Rt-roinütiHtor. 
1ÔÔ4       Aus  der  Gegend   vun  Thun  werden  Beatuareliquien 

ins  Leodegarstift  nach  Luzern  gebracht 
1575      Die  Oeheine  d«r  Sob wester  Anna  in  An  bei  Steinen 

werden  enthoben^).' 
1596      Die  Regierung  von  Lnaero  eraucbt  den  Bischof  von 

Sitten  nm  Morizreliquien. 
1644       Die  Kapsel   mit  den  Reliquien   der  Schwester  Anna 

wird  in  die  Pfarrkirche  tSteineu  übertragen. 
1663       Der  Leib  des  h.  Adelrich  wirJ  von  der  Ufenau  nach 

Einsiedeln  gebracht. 
16S1      Abt  Angnstin  Ton  Einsiedeln  schenkt  eine  Partikel 

vom  h.  Sigismund  an  die  Pfarrkirche  Muotathal. 
1683       Die  Lu/erner  Regierung  bewilligt  die  Abgabe  von 

Beatusrciiquien  nach  Freibur?. 
.  .  .  .     Der  Kiefer  des  Brudeti^  ilans  Wagner  wird  von  Herr- 

gottswald  nach  Ittingen  geschenkt*). 
1733       Brnder  Klausenreliquien  gelangen  von  Sachsein  naeb 

Lnsern. 

•>  WiQvrMKs  in  .Bcitriig«''  II  417 

I  Kaiii   S.  iiwmzkkri..  18118  .S.  2S(I. 
*)  McBKit  S  1»7. 
Mi  nm  S.  13 

■'1  (ifWHM  liT.'irBl'    \' II 

•)  Laxo,  Grdr.  S  74y 
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Unter  den  Reliquiuneinführungeu  nehmen  diejenigen 
«IS  Frank rei eh  in  obronologiielier  nnd  knlinreller  Beiiehnng 
die  wichtigste  Stellung  ein,  wilirend  die  ein  Jahrtusend  spiter 
erfolgenden  Translationon  aus  Italien  mehr  durch  ihre  Häollg^ 
keit  und  die  Menge  niui  (Trr)SBe  der  Kuliquien  hervnr^iterhen. 

Die  Kulte  folgender  heiliger  Bischöfe  Htammen  aus  dem 
Frankenreiche  :  S.  Martin,  ä.  Remigius,  ä.  Leodegarius,  S.  Eligius, 
8.  Hikrins,  8.  Deriderint,  8.  Oenninns,  8.  Medudus,  8.  Ynlerius, 
8.  Urhenna.  Aueh  die  Yerehrung  der  hh.  Aebte  Olendins  nnd 
Fridolin  seheint  ans  dem  Weaten  zu  stammen.  In  jedem  Fall 
Hind  u  A.  nach  dem  Jahr  569  Reliquien  der  hb.  Martin, 
Uilarius,  Fridolin,  Andreas  und  rlcw  h  Kreuzes  von  Poitiers 
nach  Sieckiugen  gelaugt').  Von  letzterer  Abtei  aus  hat  sich 
der  Kult  in  die  Umgegend,  sowie  nach  Glarua,  ausgebreitet 
Im  Jahr  1080  hat  Abt  ülrioh  m  von  8t.  Gallen  Reliquien  der 
h.  Fides  ans  Agen  en  der  Garonne  naeh  8t  Fiden  gehraeht*). 
147ß  nach  der  Schlacht  von  Grnndaon  gelangen  Reliquien  von 

S.  Anna,  S.  Andreas  und  S.  Georg  in  den  Besitz  der 

Schweizer  ''). 

1477  bringt  ein  Fiuchbacber  Bürger  die  Kunde  vom  h.  Aper, 

Bieehof  Ton  Toni,  naeh  dem  Lusemerland^). 
1481  oder  1484  gelangen  Martinsreliqnien    von  Tours  naoh 

Schwyz-**). 

Ob  die  auf  katholischer  Soitc  kämpfenden  Schweizer  Söld- 
ner au8  den  Hugenottenkriegen  weitere  französische  Reliquien 
mitgebracht  haben,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da  mir  bis  jetzt 
kein  Fall  von  Partikeln  solchen  Urspruuga  bekannt  geworden. 

ITSehst  Frankreieh  musate  in  den  ReUquieneinfQhmngen 
Dentsehlaud  eine  wiehtige  Rolle  spielen.  Der  älteste  ans 
von  hier  zugekommene  Kult  ist  derjenige  der  altchristlichen 
Märtyrerin  Afra  von  Augsburg'').  Notgotlrungen  fanden  Kulte, 
die  im  <ieut-schen  Teil  der  Bistümer  IJasel  und  Konstanz  ein- 
gelebt waren,  auch  im  andern  Teil,  d.  h.  diesseits  der  heutigen 
politischen  Qrwn  Eingang,  so  s.  B.  die  Verehrung  des  h. 

')  Jaiikb.  fCh  (icHwiuz.  Gemii.  S.  147. 

*)  s.  a.  0.  1897.  S.  2t» 

*)  Edlibacii  s   151.  152 

Ancmv  y.  V(>lkhki>k  II  242. 

Famoixd.  tiexch.  de«  Kt.  Schwyz  (1Ö33)  III  126. 
*)  Vssantlas  Fortunatus  sehreibt  Mitte  des  VI.  Jabrhnnderu:  ,Perfris 
ad  Aegnstain  —  Illie  oasa  venerabere  virnfinU  Afras*. 
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PelagiiM  und  Konrad  Ton  Konittni  in  die  Innerachweii  and 
dm  h.  Morand  von  Aldcireh  in  don  Jura. 

Einige  ThatsacliM,  dio  nnf  deut^ifh•8chweizerische  Taau- 
latiooen  Besag  hftl»en,  amen  im  folgenden  obronikalisch  nûtgo- 

teiît: 

769  oder  771   Die  Ütbmarsreliquien  gelangen  von  Werth  ob 

Stein  nach  St.  Qallen  >». 
984  Morisreliiinien  (ein  Arm)  werden  rem  h.  Ulrich,  Biichof 

von  Augaborg,  nach  Einsiedeln  geeohenict'). 

99.  Mn/^nsrelirinipn  au«  Augsburg  erreichen  St.  nnllen") 
1039  Meinriuhrcliquien  kommen  von  der  Reicheoaa  nach  Ein- 
siedelu^). 

12(M  oder  bald  nach  dieeem  Jahr  cehenkt  Abt  Martin  von  Pairia 
conatanünopolitanische  Reliqmen  an  den  Bicohof  von 
Basel«). 

1272  Reliquien  von  Pantaloa*^;  und  den  11000  Jungfrauen  ge- 
langen VOM  Köln  nacli  Basel.  (Darunter  29  Häupter  von 
•Jungfrauen  und  2  Kisten  voll  Rcüqtiien  ' ). 

1278  Reliquien  der  iib.  l'etrus,  l)e»ideriu8  und  Kcginfrid  kommen 
▼on  Morbach  nach  Luzern^. 

1314  Aue  Trier  werden  ThebaerreKqoien  nach  Zttrich  übertragen. 
Aus  dem  Elsass  werden  Reliquien  nach  Bern  gesandt. 

1347  lielicjuion  ron  ûvn  hh.  Ileiniich  und  Kuuigaode  kommen 
aus  Hauihor^'  nadi  Hasel 

1357  Fridoliusreliquieu  werden  von  ^äckiugeu  uach  Basel  ge- 
bracht ■<*)• 

1488  und  1464  Bern  erwirbt  Reliquien  an  Küln. 

1474  Die  Schweiser  leroeo  S.  Quirio  sa  Neuss  kennen  und 

verebren. 

1602  Graf  Eitel  Fritz  von  Hohenzollern-äigmaringen  schenkt 
53  Partikeln  an  Eiosiedelo  ")• 

'i  Mi  icKii  s  Ml) 

^1  An«,  f.  sruw.  Okmh.  1896,  !*. 

'}  Mnycr  V.  Knonan  in  Hi^aaoV  KealenzyklopSdü» 

♦)  MirHKK  s 

^)  Dkvhmii  .  WM-t'lirunt;  der  H«ili{^ii  lbt>2  «S  44i 

*)  A^^'.tl..  i  oi-MAit. 

')  Wxxt.i.  im  XIV  Jahrh.  185«^  8.  m. 
^,  LiflKMiau  in  Kaiii  SiüinrBiiKitm..  ISH?. 
»)  TmiriLUAi  m  51)7. 

Katrol.  äcinrsiuKBi..  1896.  S,  ÜH 
"»  Laiw,  Grdr.,  S.  m. 
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1603  Elias   von   Sennheim   schenkt   kölniflche   Reliquien  nach 
Einaiedcln  '). 

Was  die  ReliquieoeiafQhruugen  aus  dem  heutigen  Oester- 
reich-Ungarn nach  der  Schweiz  betrifft,  so  liegt  dem  Verfasser 
leider  wenig  Material  vor.  Sicher  steht,  dass  Ende  des  VIII. 
Jahrhunderts  Reliquien  aus  Carnicu  und  Istrien  auf  fränkisches 
Gebiet^),  also  nach  der  Schweiz  und  Italien,  das  seit  774  zum 
Frnnkenreich  geschlagen  ist,  geflüchtet  worden  sind.  Vielleicht 
rühren  daher  gewisse  altertümliche  Invokationen  Oraubündens. 
Durch  Konzilsbesuchcr  scheint  die  Kunde  vom  h.  Ladislaus  von 
Ungarn  nach  Basel  gelangt  zu  sein. 

Zum  .lahr  165H  erfahren  wir,  dass  aus  Hall  das  Haupt 
der  h.  Verena  nach  Zurzach  übertragen  worden  ist'). 

Reliquieneinführungen  aus  dem  Orient  sind  infolge  der 
zahlreichen  Wallfahrten  nach  dem  h.  Lande  nichts  Seltenes  ge- 
wesen; Reliquieu  vom  h.  Grab  bewahrte  man  zu  Born,  Luzern, 
Freiburg,  Muri,  Gachnang*),  Schwyz,  Sins,  Schännis,  Wallenstadt. 
Einsiedeln  und  an  vielen  andern  Orten,  in  die  sie  ohne  weiteres 
Gepränge  meist  durch  heimkehrende  Pilger  gebracht  wurden*). 

Dass  wir  auch  Reliquien  aus  Spanien  hatten,  ist  bei  den 
häufigen  Wallfahrten,  die  von  der  Schweiz  aus  zum  Grabe  des 
h.  Jakob  von  Compostella  unternommen  wurden,  einleuchtend. 

Aus  den  Niederlanden  stammen  ebenfalls  einzelne  Re- 
liquien, wie  ans  der  Sprache  erhaltener  Authentiken  hervorgeht. 

England  hat  ein  einziges  bedeutendes  Heiligtum  geliefert, 
aber  eines,  das  für  die  Geschichte  der  Translationsfestspiele  eine 
Rolle  spielt,  die  Reliquien  des  h.  Königs  Oswald,  die  1481  nach 
Zug  gelangten. 

Italien,  vornehmlich  Rom  als  Wallfahrtstätte,  sowie  die 
in  die  Schwei«  hineinragenden  und  angrenzenden  Diœzesen  haben 
natürlicherweise  zahlreiche  Reliquioneinführungen  bei  uns  zur 
Folge  gehabt. 

Schon  der  h.  Fiutan  soll  Blasiusrcliquien  aus  Rom  nach 
Rheinau  gebracht  haben  ;   von   Bischof  Salomon   von  Konstanz 


•)  a.  a  0 

•)  LCtoi.i',  OlaiibeiiHbuteti  S.  3lü 

')  HuBüR,  GcHch.  de»  Stifts  Zurzach  Ü  131 

♦)  vgl.  des  Verfasser-»  ,V^erelirimjr  de«  h    (»rabes"  in  Akcbiv  fllr 
VollcHk  I  104  fr 

a.  a  0.  S.  108. 
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wird  beriditet,  «r  habe  die  Reele  dei  b.  Pelagins  ')  ein  Aemooe 

gebracht.  Von  Konetaos  tu«  bat  ?ich,  wie  wir  sahen,  der 
PelagiuB-Kult  über  die  Schweiz  verbreitet.  Sodann  hatte  die 
Ueberfiihrun^ç  von  Dreikünigsrcliqnien  von  Mailand  nach  Köln 
sahlreicbe  Reniiuiszenzeu  und  ürüuduugen  zur  Folge.  In  Ander» 
matt  and  Basel  tragen  alte  Wirtsbäoser,  in  Zürich  und  Sdiitf- 
hausen  Kapellen  den  Namen,  in  Lniem  eine  Tafel  dae  Bfld") 
der  Dreihtoige;  naoh  Jnstioger  hätten  die  Reliquien  derselben 
auch  wirkUefa  in  Zürich,  in  der  Niklauskapelle  de»  Orossmflnsters 
drei  Tage  gerastet  (1164).  EbenfiiUs  aas  Mailand  kam  uns  die 
Verehrung  der  hh.  Ambrosius.  Protasius  und  Gervasius  zu. 

Der  Kult  und  die  Reli4Utün  vuii  drei  grossen  Urdensbeiligen 
iet  uns  im  XIII.  und  XIY.  Jahrhundert  aas  Italien  sngekommen 
and  dnrob  die  Fransiekaa«  und  Dominikaner  verbreitet  worden  : 
es  sind  die  hh.  Franz,  Clara  und  Petrus  Martvr.  Nach  dem 
Jahr  1356  erhielt  oine  Kapelle  der  Leonhardskirche  zu  Rasel 
Theobaldareliquien  aus  Eugubio;  l.SfS?  gestattet  der  Pischof  von 
Como  die  Verehrung  des  seligen  Mautred  von  Riva  Sun  Vitale^). 

Anf  Geheise  des  Papstes  Julias  II.  werden  seit  etwa  1508 
die  hh.  Joaehim,  Anna,  Joseph  und  Gabriel  besonders  gefbiert^); 
etwa  zwei  Jahre  später  werden  auch  ^Job,  David  und  Christus" 
als  Fürsprecher  abgestorbener  Fegfeuerseelen,  „die  jämmerlich 
um  Erbarm  und  Hilf  schrien",  auf  pfipstlichen  Gebeiss  ausge- 
rufen^). Auf  letzteres  bin  erfolgt  die  Stiftung  der  Allerseelen- 
Kaplanei  im  Berner  Münster,  die  zweifellos  von  Rom  aus  mit 
beafigliehen  Baliqnien  ausgestattet  wurde. 

ffier  ein  TorUufiger  Tersnoh  au  einer  Ohronik  der  Trane- 
hUionen  von  Italien  oaeh  der  Schweiz  im  XVII.  Jahrlmndort: 
1641  Reliquieneinfahrung  naoh  Einsiedeln  durch  den  Bi- 

schof von.  Camerino. 
lt>47  Reliquien  des  h.  Basilius  uuub  Rheinau. 

164tt         Leib  des  h.  Leontine  nneh  Muri. 
1949  ^   des  h.  Dionysius  nach  Einsiedeln. 

16.^0  «    der  h.  Maxiniinus  u.  Lucillo  V.  M.  naohRusswyl. 

1650  „    des  h.  Polycarpua  M.  nach  Schwys. 

1650  „    der  h.  Bemba  nach  Einsiedelo. 

•)  pKTzfci .  lk(nio);rapliie  II  577 

0  LiKBKMAi',  Uas  alle  Luzerii  S  läU. 

*)  BoLURmm  sioaii»  II  92. 

*}  AnmaoM  II  392. 

»)  ».  a.  0.  II  41». 
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1651  Haopl  des  h.  Falgsatius  M.  oach  Zariaoh. 

1B51  Leib  dee  h.  Bimplidoe  H.  nech  Lasern,  St.  Ann». 

1652  ^    (les  h.  MariaDoe  oach  WettingeD. 

1652  w     des  1)    (»oiiuliufl  nnrli  W»'üin£}'t>n 

1653  „    des  h.  Syuesiua  M.  nacb  Breuigarten. 

1653  ,    des  h.  Ireua'ua  M. 

1654  «   dea  h.  PUictdiw  iwcb  Einaiedelo. 
1651/1654     «   dea  h.  SyWeRua  oach  Lusero,  Jetuiteakirahe. 

1655  a    der  1).  Swiiplioriisii  V.  M.  nach  Eflcheohech. 
1660            Eugeuius  M    nitch  Engclberg. 

1665  Leib  der  h.  Flora  V.  M.  nach  FolHhach. 
1667  ,    der  k.  Aurélia  31.  oach  ittiiigen. 

1669  M    dei  h.  Yîtalia  oach  Einaiedelo. 

1671  «   dea  h.  Aroethyatua  nach  Einaiedeln. 

1671  «   der  b.  Charitoaa  nach  Ëiniiedeln. 

1671/72         ,    »1er  h    Flora  Oach  Arth. 

1674  „    ili's  11.  (ii«'f;oriu8  nach  Kitisifilctn. 
Iü74  .    der  h.  Cmidiila  M.  nach  Eiusiudehi. 

1675  „    des  h.  Uooifacius  M.  nach  Steinen. 
1675           y,    dee  h.  Benedictua  M.  nach  Arth. 

1675  ,    dea  h.  Inooceotius  M>  nach  Ooldau. 

1676  q    des  h.  Kgidiua  M.  nach  KiiiHiedolo. 
Î676  a  ^-  '^'lemens        nach  Menzingen. 
1676             ,    des  h.  Valentin  nach  Alpnacht. 

1681  ,    dea  h.  Honitacius  H.  oach  Neuhoini. 

1682  a    dea  h.  Prosper  M.  nach  Wuratapaeh. 

1685  Haupt  dee  h.  Prwper  M.  und  Partikeln  der  h.  Vic- 
toria nacb  Boepenthal. 

1685  Leib  des  h.  Severua  nach  Einsiedeln. 

1685  a    <lo8  h.  Ijucidus  nach  Eiusiedelu. 

1G85  p    der  h.  Placidn  V   M.  nach  Engelberg, 

1686  a    des  h.  Florîdua  M.  nauli  Engelberg. 

1686  Partikeln  der  hh.  Fetîca,  Piaa,  Victoria  und  Reparata 
ttaeb  Mnotatbal. 

1687  Haupt  des  h.  Coluinban  M.  nach  Engelberg. 
1689  „      flcH  h.  Senipliiims  tmcli  Engolberg. 

1696  Reliquien  dm  h.  Justu»  nach  Ingenbohl. 

1697  Lcib  des  h.  Silvaaus  nach  I3aar. 

.  .  a   des  hs  Jnlîui  nach  Andermatt 

1744  ,    Leib  dea  h.  Benedictua  H.  nach  Hergiawjrl. 
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1H21  Leib  u.  ÂmpuIIa  des  h.   Fidelis  nach  Ore8«ier-Hur- 

Morat. 

1825  Polycarpuareliquien  nach  Schwuderloch. 

1841  Leib  der  hh.  Viktor  u.  Philomena  MM.  nach  Steiner- 

berg. 

Die  enorme  Produictivität  Roma  an  Ueiligenroliquien  wurde 
von  keiner  andern  Stadt  und  keinem  Lande  erreicht;  immerhin 
war  die  Schweiz  seit  alter  Zeit  reich  genug  an  einheimiBchen 
Zeugen  und  Bekennern,  um  h.  Reste  auch  in  die  Nachbar- 
länder abgeben  zu  können.  So  steht  unser  Land  nicht  nur  in 
nehmender,  sondern  auch  in  gebender  Rolle  da. 

In  erster  Linie  steht  in  dieser  Beziehung  der  Kult  des 
h.  Märtyrerheerea  von  Agaunum;  weit  nach  Norddeutschland, 
Frankreich  und  Italien  führen  die  Etappen  seiner  Verehrung 
sowie  speziell  des  Mauritiuskultes.  Magdeburg  besitzt  schon 
Mitte  des  X.  Jahrhunderts  Reliquien  des  Thebäerföhrers,  Peters- 
hausen 1030;  Kirchen  und  Kapellen  sind  ihm  in  SQddoutschland 
schon  früh  geweiht:  zu  Sigolsheim  (Elsass)  1222.  zu  Konstanz, 
Weiterdingen,  Stetten,  Worndorf,  Eigeltingen,  Nürnberg. 

In  Frankreich  dehnt  sich  der  Morizenkult  zunächst  durch 
die  Könige  von  Burgund  nach  Vienne  aus,  wo  die  Kathedrale 
dem  Thebüermärtyrer  geweiht  ist.  Im  Departement  Isère  zähle 
ich  2  Ortschaften,  die  den  Namen  Saint  Maurice  tragen  ;  in 
Ain  3,  in  DrAme  1,  in  Rhône  1,  in  Hérault  3,  in  Yonne  4.  in 
Meurthe  1,  in  Eure-et-Loirc  2.  in  Haute-Loire  1,  in  Gard  8, 
in  Nièvre  4.  in  Morbihan  2,  in  Meuse  7  und  so  fort. 

Auch  der  Kult  der  h.  Verena,  nach  der  Tradition  einer 
Thebäerin,  breitet  sich  schon  früh  über  die  Grenzen  der  Schweiz 
aus:  wir  finden  ihn  im  VIII.  .lahrhundert  in  Mainz,  im  XII.  in 
Höningen  und  Mittelborn  (Dioezese  Worms). 

Im  Folgenden  einige  Beispiele  von  Reliquienausführungen 
nach  den  Nachburländcrn  : 

1069  oder  1070  gelangen  Reliquien   der   hh.  Innozenz  M.  und 

Vitalis  aus  S.  Maurice  nach  Siegburg. 
1031  schickt  König  Rudolf  III.   von   Burgund  dem  deutschen 

König  Konrad  die  Lanze  und  den  Ring  des  h.  Moriz.  *) 
1119  verpflanzt  Abt  Ulrich  III  den  Kult  der  hh.  Gallus,  Magnu» 

und  Othmar  nach  der  Abtei  Foggio  in  Friaul.') 

')  Hkv!wki.  I  H.  97;  Fi  krkr.  (iench.  des  Wallis  I  S  67 
»)  FiiniKK  .1.  a  O.  I.  S.  ."Vi 

')  .Iahiih.  k.  KcnwKiz.  iinv  n    1M<7       2ttrt  j 
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1853  mmnit  Kdntg  Karl  IV.  Reliquien  «u«  S.  Meurioe  mit  uMh 

Prag.  ') 

1591  ^elariircn   Schwert   und  Partikeln   des  h.  Moriz  »uf  Ver- 

langtii  l  arl  Kmauuels  nach  Turin 

An  alle  bedeutenderen  HeliquioiuibtTtragiiii^irii  scliliessen 
«ich  die  Transiatiunsfcst e  an.  i)ie  Reste  de.**  Heiligen  werden 
in  feierlichem  Zuge  abgeholt;  mit  Lichtern,  Fahnen  und  Re- 
liqnienschreinett  sieht  die  Prozesiion  dem  ankommenden  Heiligen 
entg^n.  Letzterer  aowie  der  bieberige  Kirehenpatron  werden 
durcbaui  akl  p«raÖnlirh  anwesend  aufgefasat  ttud  behandelt.  80 
eilte  man  zu  Noyon  lOtUi  mit  don  Tîo!i<]uion  des  Ii  Amandus 
den  Resten  des  b.  Illi^ius  entgegen  ein  Heiliger  euipheng  den 
Andern.  Dieser  Zug  bildete  die  tirundiage  oder  den  Beginn 
der  unten  zu  behandelnden  Festspiele.') 

Der  Festzug,  su  dem  «ich  die  ganze  umwohnende  Oeist- 
liehkeit  einfindet,  und  zu  dem  das  Volk  von  weitem  her  eilt, 
bewegt  sich  dann  zur  Kirche,  wo  die  vorläufige  Déposition  iu 
feierlichster  Weis*'  v(»r  sich  p^f'bf. 

Als  Darstcliung  einer  mittelulterlicheu  Translation  geben 
wir  hier  ein  Wandgemälde  des  Fraumünsters  in  Zürich  aus  dem 
XIY.  Jahrhundort  wieder.*)  Ein  Oelbild  au  Wettingen,  im  nörd- 
lichen Seitensdiiff  der  Klosterkirehe,  zeigt  die  pomphafte  Trans- 
lation der  hh.  Marianus  und  Getuliua  im  Jahr  1652.  Unsere 
beiden  Lichtdruektafelt)  gelien  uaoh  Aquarellen  zn  Stcinerberg'') 
die  Prozession  wieder  die  bei  Anlass  der  Translation  des  h 
Victor  in  diesem  Schwvzer  Dorf  Iö41  stattfand.  Man  beachte 
auf  den  Bildern  die  Reliquienschreine,  die  Heiligenstatuen,  die 
Baldachine,  Kirehen^nen,  Vortragekreus  und  Prozesaions- 
leuchter.  Inleressani  sind  ferner  die  festen  wie  die  tragbaren 
Ehrenbögen,  die  geistlichen  und  die  militäriBchen  Abordnungen 
und  endlich  die  iiclit  schwvzerisrhon  Ynlkstnicliten  der  ein- 
heimischen Zu.'*elian»'r.  Ausserhalli  de«  Hilde«  liul  iiiiiii  sich  die 
mit    liöllcrschieHsen    be'^chäftigte   Juugmannschaft    zu  denken. 

'1  Hl  um  s  7.'> 

'j  AstmAwi,  Lat^ti.  dclla  Annen;«  litaJe   Tuiiiio  16\H).  .S  2il 

*)  in  einem  Kiimiedlcr  TranHlatiunspie)  vuni  Jalir  1487  ompGiBKl  der 
h   lUiiriz  die  iien;ni;;t'ki»iMiiieiii'n  llcilitfen  Sevi-ni-.  und  I.iumIîiw 

*)  Nach  Mm.  kkh  .\artm  .  Ut>KLUM.iurt  Zitiudi  Hand  VHl. 

M  Sr.  Uoebw.  llerra  Swmr  J.  L.  Ueichlen,  der  urh  die  Bilder 
tri'iiiidlu  list  ain  ertnuit  iiat.  sei  hier  ftlr  die  Brlaubni»  der  Keprodnktlmi 
4tut!<  hcrzlichsle  güdanki. 
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Nach  der  Proseidon  vird  die  Reliquie  in  koetbarer  Um- 
hfillung  und  Faienng  geborgen.   Im  Hittelelter  liegt  sie  in  der 

Regel  in  einem  verschlosBenen  Sebretn.  Seit  dem  XVTT.  Jahr- 
humlort  uher  zieht  das  Volk  es  vor.  flic  h.  Reste  zu  «ichen,  nicht 
nur  sie  im  Roliquiar  eiugOHctilo.ssen  /.u  wissen.  So  entstehen, 
vergfleichbar  mit  den  mittelalterlichen  kleinen«  kristallenen  Re- 
liquienmonetranxeo,  jene  groieen  GlMeehreioe,  in  denen  der 
Heilige  ruht. 

Diese  Gltisscbreioe  werden  in  der  Kegel  in  der  Wand 
binter  dem  Altar  eingelassen;  oft  verdeckt  ein  Vorhang  oder 
ein  Gemälde  an  gewöhnlichen  Tagen  das  Heiligtum,  während 
am  Feiertag  des  Bestatteten  die  Reliquie  offen  ausgestellt  ist. 
Handelt  es  sich  um  ganze  Leiber,  so  werden  dieselben  bald 
aaf  weioheii  Seidenkinen  ruhend  gebettet^  bnld  etehend,  mit  den 
Attributen  in  der  Hend,  in  einen  hohen  Sehrein  geetellt.  Sofaidel 
und  Gebeine  sind  vollständig  mit  weisser  Mousseline  umhüllt  und 
mit  Perlen,  Steinen  und  glänzendem  Metall  tjeziert.  ')  Diese 
Art  der  Fassung  war  nirht  hillig,  erfahren  wir  doch,  dass  sie 
z.  B.  zu  Baar  für  den  Leib  des  1697  transferierten  h.  Silvauus 
1686  Oulden  gekostet  hat.  SoTiel  Mühe  und  Kosten  diese 
Ohusohreine  und  all  die  Versiermigen  auch  Terursaeht  haben 
mSgen,  vom  Bsthetisehen  Standpunkt  können  rie  niemals  Bei 
fall  finden.'') 

All  «lie  Feier  iiiiierbalb  des  Gotteshfiusea  pHegte  n'i<*h  häutig 
ein  bchuu.<piel  zu  scbliessen;  geistliehe  oder  weltliche  Personen 
dichteten  ein  Festspiel,  das  iro  Freien  zur  Anfföbrung  gelangte. 
Den  Inhalt  des  Spieles  bildet  in  der  Regel  die  Gesehiehte  des 
Helligen,  sie  endet  mit  dem  Martyrium  als  Apotheose  sowie 
mit  der  Aufnahme  des  neuen  Heiligen  am  Depositionsort.  Oran- 
eame  Schergen.  En<rel  und  Teufel  treten  unter  anderm  auf  die 
Bühne  All»'  Kuimtniittel  werden  verwendet?  Kolossulität  des 
Tbeatcrb,  enorme  Menge  der  auftretenden  Schauspieler,  Choristen 
und  Statisten,  Prunk  in  der  Ausstattung  von  BQhne  und  Kostflm; 
Musik,  Gesang  und  Tanz  fehlen  nicht,  und  Kanonendonner, 
Feuerwerk  nebst  mtlitftrischen  Aufzügen  werden  nicht  Yorschmäht. 

aTottiubiiiuer  uu»  Kuiu  gcscliivki,  Hcluiiiu-kt  ii.  ^leri"  .SLiioKutonH, 
fiehlimnier  Alebyioist  1699  S.  169. 

')  Ünendlirh  jfeischiiiack\  (>ll('r  ist  die  Exposition  iter  hli  Anilinisiiis, 
Gervasius  und  Prot^iftius  in  Miiiland,  wo  man  anf  alle  Zierraten  verzichtet 
hat, 
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Die  Texte  zu  zahlreichen  IVauslationspielen  haben  sich 
erhalten;  Einsiedcln  bewahrt  mehrere  solche  Manuskripte '),  Zug 
Fragmente  eines  Oswaldspieles,  Aarau  die  „Tranalatio  Leontii" 
von  Muri,*)  Sarnen  das  Fulgentiusspiel')  von  Zurzacb  1651.*) 

Auch  die  Centenarien  solcher  Reliquienübertragungen 
wurden  in  prunkvoller  Weise  gefeiert;  ein  Denkmal  einer  solchen 
Jahrhundertfeier  für  eine  denkwürdige  Translation  ist  uns  in 
Wettingen,  im  südlichen  Seitenschiff  der  Klosterkirche  erhalten 
geblieben.  Es  ist  ein  umfangreiches  Ceremonienbild,  das  uns 
die  Centenar-Prozession  vom  Jahr  1752  und  den  ganzen  schwül- 
stigen Pomp  jener  Zeit  von  Augen  führt. 

')  vgl     (.ilBK.'illCIIIÜI'KKlIKIt  XVII 

*)  M8cr  78  fol.  KaiitoiiMbibliothck  Aarau;  Z  3  rol  63 

')  Das  uns  vou  der  tit'  Kantunsbibliothek  in  Harnen  giUi|;Ht  an- 
vertraute Manuskript  wurde  vou  einem  Mitglied  der  Kchweiz.  Ciesellscbait 
für  Volkskunde  in  extenso  filr  die  Vereinsbibliothek  kopiert 

*)  Kine  eingehende  Charakterisierung  der  Translatioiispicle.  wie 
auch  die  vollständige  Aufzähluug  aller  noch  erhaltenun  Texte  sei  den 
Litterarhistorikern  Uberlassen. 

(Vgl  hierüber  namentlich  .T  K)(<-NTnt.i>,  (icsch  d  deutschen  Lit.  in 
d  Schweiz  S  S83  ÏÏ.]  Kkd 


Luzerner  Akten  zum  Hexen-  und  Zauberwesen 


Mitgeteilt  von  Ë.  Hutfraano-Krayer. 

Vorbemerkung. 

Die  fulgeuden  Akten,  die  hier  un»reH  WisseuA  zum  eraten 
Mal  T6r0ff«iitlidit  werden,  eolleit  eine  Ergänzung  bilden  zu  den 
in  Segeasers  Reebtsgeschichte  II  652  und  IV  205  nnd  im  G«- 
eehiehtefrennd  XXIII,  351  H'.  *hn*  h  Schneller  behandelten  FftUeo. 

Sie  BPt7fn  um  «lie  Mitto  (loa  XV.  .Talirli  ein  und  achliessen  mit 
1551  ab,  in  welchem  Jahre  die  im  0e8chichf''freiinfl  besprochenen 
»Turnbücher"  beginnen.  Sic  gehören  -sämtlich  «lern  Siaats-Archiv 
Luzern  an  und  sind  dem  Herausgeber  in  zuvorkommendster 
Wdae  von  Herrn  Dr.  Th.  von  Liebenau  sur  Kopie  einge- 
faindigt  worden.  Auch  dio  Entdeekuug  und  ohronologieobe  Ord- 
nung dareelbeo  ist- lediglich  sein  VerJienat.  Die  sieben  ersten,  nur 
auszugsweise  mitgeteilten  Fülle  simi  anderer  Proveuion/.  als 
die  nachfolp^enden:  pip  sind  särntlicii  auf  Pergament  geschriebene 
Urfehden,  die  in  kouvcutioaellem  Kanzleistil  abgefasst  sind,  und 
deren  wdrtßehe  Wiedergabe  eine  ermadende  Wiederholung  wäre. 
Diejenigen  Akten  jedoch,  welche  den  Charakter  von  möndlicheo 
Yeihandluogen  tragen,  drucken  wir  hier,  auch  aus  apraohlichen 
Interessen,  in  extenso  ab.  Die  Orthographie  ist  überall  innglichst 
beihehaUen  worden,  freilich  unter  Vorbehalt  einzelner  Irrtümer, 
die  sich  bei  der  gewissen  Schreibern  eigenen  undeutlichen  und 
oft  inkonsequenten  Bezeichnung,  namentlich  der  //.  <*.  ».  ^owie 
der  Umlauto  und  Diphthonge,  kaum  vermeiden  lameu. 

Da  diete  Gerichtsverhandlungen  oft  mit  geradezu  fliegender 
Feder  anfgeifliobDet  lind,  so  finden  Mich  darin  auch  viele  syntak- 
tische lnkonpe»]Uonzen,  dio  s^trh  "^tellnnweis«»  h'}^.  zur  ITnverständ- 
lichkeit  steigern  können;  wir  fassen  deshalb  für  diejenigen  unserer 
Leser,  denen  die  ältere  Sprache  Schwierigkeiten  bereitet,  die 
wichtigsten  Delikte  jeweilen  in  einem  Réanmé  jsusammen. 

1. 

„(Jreta  Zuguieycrin.  des  halters  von  butwil  cwirtin* 
soll  laut  Auesage  der  wegen  Liebeszauber  mit  tödtltobem  Aus» 
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gang  eingezogeoon  „Anna  RcysscrB"  dieser  den  Zauber 
gelehrt  haben.  Sie  bekennt,  dass  aie  auf  eine  betr.  Aufrage  von 
Seiten  der  Zugmeyerin  das  Mittel  angegeben  habe,  „wenn  eine 
eim  sin  Nntur')  zu  essen  gebe,  so  werd  einer  einr  hold".  Sie 
musB  daher  schwören,  ^nsa  aller  eidgnoaschafi't  über  Rin  und 
Aren  us  zu  keren".  Datum:  Sametag  naoh  S.  Othmarstag  1468. 


2. 

„Anua  Reysurs  von  lUitwyl'*  ')  ist  gefänglich  eingezogen 
worden,  weil  von  ihr  die  Rede  umgieng.  dass  sie  ^dem  KüflFer 
seligen"  ihrer  , eigenen  nature-*)  ze  essen  geben  habe,  da  von 
er  gestorben  sige,  nach  dem  und  er  dz  an  sinom  lotsten  ende 
von"  ihr  „gerett  haben  solle".  Sie  gesteht,  das  gethan  zu  haben, 
um  dadurch  einen  Liebeszaubur  zu  bewirken,  glaubt  aber  nicht, 
dass  das  die  Ursache  seines  Todes  gewesen  sei.  Sie  Hchwört, 
die  Sünde  nimmer  begehen  zu  wollen  und  die  Strafe  der  ewigen 
Verbannung  aus  der  Eidgenossenschaft  ohne  Uebertretung  inne- 
zuhalten.   Datum:  Sametag  nach  S.  Othmarstag  1463. 


8. 

„G  reit  a  Streblin')  von  Wolhusen"  war  schon  früher 
angeklagt  gewesen,  dass  sie  ihrem  Manne  Peter  Negely  „eines 
eigenes  bachttes*)  ze  essen  geben  habe".  Das  wurde  ihr  da- 
mals vergeben  unter  der  Bedingung,  dass  nicht.s  Xones  hinzu- 
käme. Haid  darauf  stahl  sie  einer  Frau  Adelheid,  die  mit  ihrem 
[Qreta's]  Manne  verkehrte,  „ein  laden  mit  tüchlinen"  und  ver- 
grob diese,  als  der  Weibel  eine  „Hussueche"  veranstaltete,  in 
den  Mist  Die  Lade  wurde  aber  gefunden.  Die  Delinquentin 
hat  Urfehde  zu  schwören  und  wird  des  Landes  verwiesen.  An- 

')  H  Nu.  2 

-f  Ban^uis  menslnialiM 
*)  8.  No.  1 

*)  Am  SchluHs  <li»s  Bripf«?«  slelu  «leiitlidi  .stniblin". 

KofPR 


1H  Losemer  Aktao  »uu  Hexm-  iiimI  ZMbsrwwwn. 

gehäugt  ist  das  guterhHlt«>n(>  Wachssiegel  Dietrich»  ^iu  der 
baltton",  Alt-AmmanoB  zu  ^cliwyz.  Datum:  Freitag  nach  S.  Martina, 
dM  b«il.  Biaoboft,  Thg  U65. 


4. 

„Grett  Wisia  uâ  Zuger  anipt  und  von  Buawil  wonende" 
WM  wagen  Hezarei  ao&gewieaen  worden,  hatte  aber  ibren  Eid 
gebvoehen  und  war  surflekgekebrt.   Sie  hat  dadorob  den  Tod 

verdient,  wird  aber  nochmals  zur  Verbanaung  begnadigt  und 
aehwört  dir>  ewige  Urfehde.  Angehängt  ist  da«  Siegel  Junker 
Albins  vuu  Silliuen  von  Küsnach.  Datum:  ä.  Ulrichs,  des  heil. 
Bischofs,  Tag  1469. 


5. 

„Hensli  Sidler  vüu  Hultzliuäcn"  hat  sich  ..durch  spils 
willeu'^  ')  dem  „bösen  geist"  ergeben.  Er  schwört,  vom  Spiel 
au  laaaea  and  das  Land  Luiem  ewig  aa  meiden.  Siegel  foo 
Antoo  Eberbard)  Ammann  an  Köanaeb.  Datum:  Freitag  vor  S. 
Morita  Tag  1477. 


„Margiiretba  Hennin  von  Mowensec"  ist  wegen  Hexerei 
und  Zauberei  verhaftet.  Sie  schwört  Urfehde  und  gelobt,  sich 
»a  «lien  Zeiten  vnn  der  Eidgenossenschaft  fern  zu  halten.  Siegel 
von  Weraher  Lussf'r,  Fändrich  zu  Uri.  Datum:  Mittwoch  vor 
S.  Miirtine.  des  heil.  Bischofs,  Tag  1482. 


7. 

«Madalen  Müllerin  von  Salgeo"  hat  wegen  des  gleichen 
Deliktea,  wie  Marg.  Hennin*B,  Urfehde  an  aohwdren.  Auch 
Siegel  and  Datum  aind  dieaelben. 

i|  um  tiu  ^piel  jpewiDiien  xu  können. 
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8. 

Eis  von  Mersburg.  ca.  1450. 

Dis  Dachgeschriben  bat  eis  vod  merspurg  vergechen. ') 
O*)       Des  ersten,  dz  sy  die  kunst  könne  vnd  selicbe  rou  dann 
ein  frowon  gelert  habe,  das  jnen  die  mann  hold  sin 
müssend,  sy  nit  geslagen  mögend. 

rtem  Sy  habe  ounh  dick^)  vnd  vil  den  lüton  Obel  ge- 
HQchet,  wenn  sy  erzürnet   worden  Sye.    Dz  sye  jnen 

0  uuch  war  wurden/)  vnd  sy  habe  den  glouben  gehept, 
dz  sy  jnen  dz  aberwQnschet^)  habe. 
Item  yfP  den  mendag,  als  ietz  der  ncchst  Hagel  kommen 
ist,  hat  sy  vergechen  '),  das  sy  zwüschend  malters  vnd 
der  Statt  gewesen  ;  da  sye  ein  bettler  zu  ir  kommen, 
der  wolt  sy  Nötigen,  dz  sy  jnu  zur  ee  nemo  vnd  mit 
jm  zetünd  hotte*).    Da  wurde  sy  zornig  vnd   ging  von 

i)  jm  über  ein  wasser  vnd  wurffe  dz  hindcrsich  mit 
beiden  banden  jn  die  lüfte,  in  aller  tüfel  vnd  Sunderlich 
jn  beelzobups  vnd  Krütlis  uammen,  der  vnder  den 
tflfeln  jr  houptmeistur  wer«,  vnd  dem  si  sich  geeignet 
bette,  vnd  flüchte  dem  bettler  dz  vallend  übeP),  vnd 
dz  jnu  der  Hagel  vnd  die  stral  slüge,  dz  were  auch  jra 
lieb  gewesen.  Also  jn  dem  sye  der  Hagel  uuch  kommen, 
den  hab  sy  gemacht. 

Item  nach  dem  sy  sich  dem  bösen  geist  geeignet  habe, 
O         Sye  er  jra  zürn  dritten  mal  begegnet   vnd  sy  wollen 
enweg  füren. 

Item  Sy  aige  euch  by  VI  oder  XXVll  jaren  ")  by  dem 
pfaffen  von  Kilchperg  offonlich  gesessen.  Dz  habe  die 
gcstalt:  Er  were  ir  elicber  man,  vnd  als  sy  jnn  uifgebe, 
vnd  er  priester  wurde,  da  sye  sy  darnach  wider  zü  jm 

')  verjehcn  =  auHHn^en,  ringe<tteheii.  bekennen 
')  Die  Uini^e  und  «ia.s  lateiniRche  niohil  mirhtsi  am  Hand«  nind 
mit  blaHserer  Tinte  geHchrieben 
•)  oft 

*)  Hoi  an  ihnen  in  Erfüllung  gegangen 

M  aber-  drückt  das  Verkehrte.  Widentiuuige  aux    Vgl  Aberglaub«, 
Aberwitz 

*■)  zu  thun  haben  mit  Einem  s  roir«. 

')  Epilepnie 

*)  d.  h  26  oder  27 


26  Lvsenier  Akten  wnm  Hesep'  und  StonberweMii. 

O  gezogen  vnd  sovil  jureu  mit  jm  Hua  gehau,  vnd  all«> 
die  jar,  als  er  zü  Kilchperg  wore  bis  ju  sin  tod, 
4a  slüge  der  btget  nie,  wand  er  könde  jnn  rer- 
segenen').   Aber  nach  siin  lod  slfige  der  hagel  ettwie 

dick  ")  da. 

Item  ir  meister,  der  tüfel,  heiieet  der  Krütli,  vnd  von 
OniQhil^)dem  ^ye       tilT  ein  Zit  besetten  worden,  der  kerne  tû 

jr  jn  einet  geiöt  wise.  *) 

Item  Sy  hat  auch  vergechea,  m  eye  ub  XL  jarcu,  da 
wer»  ey  deonooh^)  hj  jrem  vatter  eiu  töditerlin,  da 
were  sfi  Menpui^  ein  gros  hagelsiedriii,  die  hies  elee 

■oliiesseri  n,  vnd  eye,  als  *y  nit  anders  wisse,  iots  zA 

O  erdfurt.    Die   konip  an  Sy   mit  vi!   guten   wortpti  vnd 

lerte  sy,  mit  was  fügou  vnd  worien  »y  sich  jn  den  l'ron- 
vasten  dem  tüfel  eignen  sültc.  Dz  habe  ouch  sy  gethaa 
▼nd  Btcb  desit*)  dem  tfifel  geeignet,  dz  er  ir  hnlifo 
Bfi  gftt,  vnd  Tmb  ds  ly  jon  bete').  Dieeelbe  ir  ler- 
meisterin,  die  lerte  ench  ey  angends')  ein  hagel  moehen, 
der  Slüg  die  von  costentz  vnd  merspurg  vast  übel, 
ftoiu  dio  Von  eostcntz  haben  oiich  vtf  ein  /.it  jra  vnd 
den  jreu  ettwn»  widertriess  >  gethan,  durumb  sy  jnen 
noch  hütbitag  vigend"*)  Syc.  Da  habe  ey  aber")  mit 
bilff  ire  meieten,  des  tüfels,  ein  grossen  hagel  gemaoht, 
der  tlflge  die  Ton  costonts  Tast  übel.  Sye  yetst  by 
XXX  jaren  '*). 

Sy  habe  ouch  vff  ein  zit,  sye  by  Xl^  jaren,  ein  hagei 
O         zu  frowenffld  gemacht,  der  were  aber  nit  gros  vnd 
ülüge  sy  nit  übel. 

'i  beschwöreil 

8.      2Ô,  Auul.  i 
t)  s.  3.  95,  Anm.  8. 

er  habe  als  Geist  Wobmiiig  in  ihr  genommen. 

noeh. 

tn  dieser  Zeit. 
^)  zu  Keicbtiim  verhelfe,  und  iiiu  wati  «ie  ihn  bitte. 

"!  alnbald. 
"*!  Acrger 

feind. 
"i  wif'deruiii 

i'K  Kei  jetzt  iiiiK«'lnlir  3u  Jahro  Iht. 
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No  ')  erkund  dich  ao  ir  von  der  hexsen  wegen,  die  ob 

dem  Rumliker  geeeesen  siu  sollönd, 

vnd  ob  sy  yeman  me  wisse. 

Item  nu')  von  des  grossen  hagel»  wegen. 

niohil  Item  no  ')  nid  Straseburg  sind  ir  dry  zcsammen  kommen 
vod  habend  allerley  miteinandern  gerett,  da  habe  sy 
Ineo  gcseit,  Sy  w«")lle  von  Inen  zü  den  iren  gan  milhueen 
gan  vnd  sich  anderwers  f!]  lan  töuiTen  vnd  ffirer  solicher 
Hachen  müssig  gan. 

Ö  Item  dieselben  frowen  vnd  sy  habend  oueh  vor  VII 
jaren  den  grossen  hagel  gemacht,  darumb  dz  ir  IIIX*) 
gespiln  clagten,  die  eitguossen  betten  sy  verdorpt,  Sy 
mäesten  ouch  verderben.  Ist  zu  mentznaw  beschechen, 
heisset  die  ein  die  wissen bach erin  von  strassburg. 
Dahy  vnd  mit  sye  sy  gesin  hindor  des  wechters  gas  zu 
Mcntznau  in  der  fronvastcn.  Item  Hy  band  hund  vnd 
woltT  gritten.  [Die  sind  verbröntj.'M  Item  Si  müssend 
darzu  oder  sy  erlemment*)  sy. 

No')  es  sollend  II  bettlern  woneu  oder  sesshaft  sin  zü 
eacholzmatt  oder  im  entlibüch,  fürt  die  ein  ein  dein  döch- 
nii-hil  terlin,  heisst  die  eine,  die  dz  kint  fürt,  an  na  stellin, 
die  ander  grett  jegerin,  '),  hat  ouch  ein  döchterlin 
zü  langnow,  wz  ein  Weberin,  ist  ouch  ein  hexs;  by  der 
warend  sy;  aber  sy  ist  geflochen. 

Item  sy  hat  sich  auch  bekent,  das  sy  vnd  ander  dis 
sacben  nit  köanent,  wann  allein  dz  üs  der  tüfel  tüge. 
No  zü  than*^)  sind  ir  XII  by  einandern  gesin  im  bom- 
garten  im  closter,  vnd  wenn  ay    zesamen.  ist  daz  gras 
0         iilweg  tiwro'),  wz**)  an  eim  donstag  in  einer  froouasten, 


'i  itotu  oder  nohmilum. 
'■)  J3 

Das  Kingeklaiuiuerto  ist  durcliK<!8tricheii 

lähmen.  Der  Sinn  ist  wol  :  die  fi^enannteii  Hoxen  müHseii  eben- 
falU  unschädlich  gemacht  werden,  «onst  rächen  «io  «ich  an  der  Delin- 
qnentin  durch  Lähmiinfi^. 

»)  s.  Xu.  9 

''I  Thann  im  Elsass 

•I  d.  h  wenn  Hexen  beiMammen  sind,  wird  das  (îras  wefcex  des 
durch  Hie  vernrHachten  (Tnweiters  teuer 
*)  war. 


tu  iMwttuw  Akten  warn  Hexen-  und  ZtuiberwMea 

Mtacheii  vod  turnitTtpri  mit  hauffuteiigol.  Retteu ')  ir 
etlirli  \rt  hunden  geritten,  sy  wis«  dz*),  ob  es  woIfT 
oder  hund  wäreud. 

Item  die  haxami  m^tterin  heinet  aDgnete  tod  Liper- 
nidiil    heim  von  «ttonlitiin,  Ht  nid  Rentriogsii'S  beeobaob 
vor  der  bmel  eladit*). 

mobil     No  »y  Rntct,  das  man  diu  bottier  vs  dem  Iaiii]  trihe 

item  zü  Bchftft'huBen  ist  ein  jjrosse  schöne  f'rnw.  dir  moI 

iiichil     ein  hobatmeisterin  »in,   item    vnd   die  truweawirim 

heiltet  eis  Ton  linndelheim.  Die  vöste ^  frow  heinet 
beata,  titct  am  rindemerekt,  i«t  by  Xim  Jaren^. 
Item  «b  die  andera  ir  Bteckeo  nlbetou  yuA  rittent**), 

O        wolt  ey  iren  etoekMi  onoh  riten,  da  wolt  or  oit  gan. 

Item  ef«  nind  zwo  hexsen  rSi  Siplingen^),  heisset  die  ein 

niohii     annu  boschiu,  die  ander  eis  achudin,  der  vatter 
wart  erhenokt. 

No  wean  man  ei  [?)  mchen  wolle,  «oU  luan  sy  aogeode 
niehil    eratiebeii'^,  bfiehesea  ynd  andere  tob  ire  nemen. 

Item  so  bald  si  sieh  wider  an  gott  vnd  die  mâter  gots'*) 

O         ergebeat,  so  konnent  ay  nüt  mit  ir  hexseri. 
niohil     item  sy  bat  irait  züg'^)  in  ein  wasser  geworffeo. 

/usamiiieui'assang  von  Nr.  S. 
Eigene  Aussage. 

Bis  von  Merabnrg  hat  mehreren  Frauen  ein  Mittel  ange- 
geben, die  Liebe  ïfarer  Mftnner  su  erwerben. 

')  lies  :  hatten 

vieiltiicUt  it)(  ,uiclir  eiuïiiHcliMltvu, 
*)  Zwtaeheu  Preibnrfr  i./B.  und  Lahr. 

>   Otinr'  '/.iisatuiuenhaii^    Iv-s  handelt  micIi  wuI  um  eiiit-n  Ilagel,  den 
tiiv  Hexen  vur  d«r  Schljiclit  bei  .St.  Jakob  (lUif  gebraut  haben. 
Inhaberin  eines  Öffeutlieben  Hanses. 
''I  Rtattliche. 

'i  d  h  esi  sind  14  .lalirt-  her 

**)  fiir  d<'ii  Hcxeuritt  wurdt-u  Stückt:  luil  uiucr  /<iul><>i»aihu  einge 
siriehen. 

9)  odrr  Siphiiigi-H':'  ritii-  <>rtsi-tirtt>  dieüss  Kamens  int  uns  nnbekanat. 

zuerst  llauHsuehiiMic  voruchiiiiMt 
")  Mutter  Gottes. 

»\  Zauberi^lsenstMndi'  ' 
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Leuten,  die  sie  erzürnt  haben,  bat  ne  gefluoht  und  Urnen 
dadurch  Schaden  zugefügt. 

Einem  Bettler,  der  sie  vergewaltigen  will,  wünscht  sie 
Ëpilepaie,  Hagel  and  Blitzschlag  an,  indem  sie  iu  alier  Teufel 
(beaondan  deaien,  dem  eie  sieh  ergeben)  Namen  Waaaer  rfleko 
Wirte  dnreh  die  Lflfke  eeUeodert  Dadorob  wird  ein  Hagel  bewirirt. 

Der  böse  Geist,  dem  sie  sich  ergeben,  wiU  lie  wegraffen.- 

Vor  2fi — 27  Jahren  hat  sie  mit  dem  Pfarrer  von  Kilchberg 
gehaushaitot,  dor,  bevor  er  Priester  geworden,  ihr  Mann  gewesen 
ist.  Derselbe  hat  Hagel  abwanden  können;  nach  seinem  Tode 
aber  bat  der  Hagel  dort  oft  geschlagen. 

Anf  eine  Zeit  iet  ile  von  dem  Teufel  «KraHi**  beieiaen 
geweien. 

Als  Mädchen  ist  sie  von  einer  Hexe  unterwieaen  worden, 
sich  in  den  Fronfasten  dem  Teufel  zu  eigen  zu  geben.  Das  hat 
sie  gethan,  um  von  ihm  unterstützt  zu  werden.  Unter  An- 
weisung derselben  Hexe  hat  sie  den  Hagel  gemacht,  der  in 
Konatana  nnd  Mereburg  gefallen  iit. 

Tor  etwa  SO  Jahren  hat  lie  in  Konitans,  vor  etwa  40 
Jahren  in  Fraaenfeld  einen  Hagel  gemacht. 

Bei  einer  Zasammenkunft  mit  zwei  andern  Hexen  hat  sie 
geäussert,  sie  wolle  sich  taufen  lauen  und  daa  Uexenweeen 
aufgeben. 

Mit  denselben  Frauen  hat  sie  Tor  7  Jahren  in  den  Fron- 
finten in  Mensnan  einen  Hagel  gemaoht,  weil  sieh  bei  ihr  IS 
GeAhrtinnen  Aber  die  Eidgenoteen  beklagt  haben,  ffie  haben 
anf  Hunden  und  Wölfen  geritten. 

Sie  nennt  iwei  Bettlerinnen^  yon  denen  die  eine  eine 
Hexe  sei. 

8ie  und  Andere  könnten  uicht  hexen,  der  Teufel  thue  es. 

Ihrer  Zwölf  haben  bei  Thann  in  den  Fronfitsten  anf  Hunden 
oder  WAlfen  ein  Turnier  mit  Hanfiitengeln  abgehalten. 

Yor  der  Sohlaoht  bei  8t.  Jakob  an  der  Biro  wird  ein  Hagel 
gebraut.  (?) 

Sie  rät,  die  Bettler  aus  dem  Land  zu  treiben. 

Der  Huxeuritt  hat  ihr  nicht  gelingen  wollen. 

Wenn  man  sie  [?]  fangen  wolle,  mflase  man  ihr  zuerst  die 
Zanbermittel  nehmen. 

Sobald  sieh  eine  Hexe  wieder  su  Chott  wende,  könne  sie 
niebt  mehr  hexen. 

Sie  bat  ihr  Zaoberieug  in's  Wasser  geworfen. 


Liisernvr  Akten  zum  H«xeii-  und  i&snberwe«mi. 


Qret  KOngin.  1450. 

(»Landamnuinn  und  landlat  m  Ure*  bitten  di«  Liueniw 
am  Zarttoknahme  dei  YwbanoungearteilB  goigm  Ùni  Kfingin. 
Ueber  dm  Delikt  verUatet  aiehta). 

10. 

Margret  Jegcrin  Tön  Luterburg'). 

Margret  Jegerin  von  Lutorbarg  hat  dis  nachgeedbriben 

vergechen  -). 

DcB  ersten  so  habe  sy  ein  junge«  döchtcrün  etliche  jar 
als  für  jr  Kiud  mit  jra  gofürt,  dz  »ye  ir  v«.n  eiin  arinman  zü 
Bremgarten  wurden.  Dz  habe  s)^  lassen  üiiuua  oder  krismea^) 
zü  Thnn  vnd  habe  es  dasaelbs  vnd  andersva  aam  fanften  mal 
Terbunden^)  vod  jm  als  dick  ein  nfiwe  gotten  gewonnen,  Tnd 
habe  dz  kind  also  fflnff  gotten. 

item  9v  knnno  nurh,  wenn  sy  vbor  die  Lüto  erzürnet  ayc, 
den  Tifiten  jr  garten  vertlürhen.  daz  dit»  vnbprhaft^)  werden! 
vnd  kein  trücht  trageut,  noch  kein  gras  darin  wachsset. 

Item  By  hat  oueh  vergedieo,  dz  Sy  yetz  kflrtslich  mit 
einer  frowen  vneios  «rorden,  die  sitze  sfl  malters*)  oder  littow^, 
da  sye  sy  zügevaren  vnd  hinuff  gan  thun  gangen  vnd  habe  da 
mit  jr  zouferie  den  hagel,  der  ietz  am  nächsten  ')  gewesen  itt, 
geniachet,  vnd  man  sölle  dz  anders  nieman  ziechen''). 

Tteni  Sy  habp  otich,  d?.  ietz  ob  XXV  jaren  sye,  Sich 
durch  ein  auder  tiuweu.  die  ein  uieisteriu  der  licvsen  were, 
Tbenreden  lassen,  dz  sy  sieh  dem  tüfel  geeignet  habe,  der  hies 
der  sohaw*).   Durch  den  habe  sy  jr  Sachen  zfl  wegen  braeht. 

*)  Wol  d»s  LantüfbiirK  im  Et^aits  {b«i  WeiMnenburg). 

*)  zu  Clirisaiii,  jjewfilMfM  Ofl 

♦)  d.  h  wtil  :  fünf  mal  das  Eiugcbmdt-  gi-buii  lassen 

nnfniclubar 
*i  Oiiscliaft  im  Kaut,  Liu«rn  bei  Kriens 
')  gaiii&  kitrzlicb. 

man  «olle  nieinaud  anders  bezichtigen, 
';  Teulrlsiianieii  koimiKMi  in  (lii'scn  Akten  tuebrfacli  vor;  man  vgl 
hietilr  auch  A.  Fn.  v.  iïKi.uiitcB,  Kecbt»j;eHchic1)te  der  Staüt  und  Bepubtik 
Lnzern  II  665  Anm.,  IV  205  Aum.  3  ;  A.  LCtolf.  Sagen  etc.  223.  328.  tti  -, 
(invmmnWKKvm  XXUI  856  ff. 
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Item  Hy  könne  auch  die  frowen  leren  vnd  habe  dz  etlich 
geleret,  wie  man  die  mann  verzoufern  solle,  dz  bv  den  frowen 
hold  müssend  ain,  vnd  dz  die  man  die  frowen  nit  geslagen 
mögend. 

Item  jr  lermeiaterin  aye  von  wissenburg')  gesin,  vnd  als 
«y  am  ersten  dz  hageln  lerte,  da  verflüchtent  ay  daa  kind  jn 
mûttor  libü.  vnd  kerne  dazemni  ein  grosser  hagol  vnd  ein 
grosse  wassergröss. 

Sy  hat  ouch  vergecheu,  dz  zwo  fronuasten  jm  jar  syend; 
vtt'  dieselben  vud  nanilich  am  Doustng  zenacht,  komment  die 
hechssen  zesammen,  dz  sye  jn  den  fronuasten  zü  wiehenechten 
vnd  zü  pfingsten. 

Vnd  also  vfF  ein  zit  vnd  jn  einer  fronuasten  zü  wiehe- 
nechten Sind  jr  XYI  hechssen  by  schaff'husen  jn  eim  breiten 
veld  vnder  einer  linden  zÜHammeo  kommen  vnd  woltent  da  zü 
Rat  werden,  die  weit  mit  hagel  vnd  mit  wasser  zcuerderben. 
Ir  were  aber  dazemal  nit  genüg;  doch  hettent  sy  essen  vnd 
drinckeu  geaug,  vnd  ir  tüfel,  der  sy  beaamne  vnd  jnen  zesammen 
gebiet,  der  heis  der  vëderw  isch,  vnd  jr  mcistorin,  die  Sy  re- 
gieret, dz  sye  ein  frowen  bild  vnd  heisse  Sighartz.  Die  beide 
syend  ir  obern  vnd  volbringent  solich  suchen. 

Item  Sy  hat  vergechen,  dz  yetz  vnlnngest,  by  zwöy  oder 
III  Jaren,  da  ayen  au  eim  Donstag  zenacht,  jn  einer  fronuasten 
ir  XII  hechxsen  zesammen  kommen  syend  [!],  vnd  da  aber 
vnderstanden*),  ein  grossen  hagel  zemachen;  doch  weiten  sy 
den  nit  vbcr  die  eitgnossen  lassen  gan  vnd  Richtcnt  dz  wetter 
hinab  über  basel,  Strasaburg  vnd  wissenburg  dz  land  abhin. 
Denn  wa  sy  ye  darby  gewesen  sye,  so  habe  ay  kein  wetter 
über  die  eitgnossen  nie  machen  wollen,  dann  allein  den  uechsten^) 
hagel. 

Item  wenn  den  Kflgen^)  die  milch  genommen  wirt,  oder 
die  blüt  gent  '),  So  hat  sy  vergechen  vnd  etlich  krüter  genent, 
damit  Man  den  Rügen  die  milch  wider  bringet. 

Sy  hat  ouch  vergechen,  dz  jn  der  fronuasten  ietz  zü 
wiehenechten  jra  XV  by  arow  vif  der  schaiTmatt  byeinandora 

M  Woisseiiburg  im  KIsuhhV 
*i  iinteriioinmen. 
'i  letzten. 

Kühen. 

Blut  jrebcn. 


38  LnsenMr  Akten  «um  Hexeo-  nad  Zaaberwwieii. 

gewesen  sind  vnd  da  zü  Rat  worden,  dz  rv  dz  niderland  mit 
hftgi'l  vnd  wnsser  verderben  weiten  :  ir  wore  aber  nit  ^enüg,  vnd 
nlügeiU  die  äachen  vfp ob  aber  jr  ansl(>gu  türsich  gangent'). 
So  Bol  soUcb  vugewitter  vff  dis  pfiogaten  kommeu;  doch  wolle 
mmn  dar  Toniii,  to  aSUe  xnuk  den  böaen  geist,  heiaiet  der  tflnts- 
h«rt,  der  jaen  faiHTet  die  weiter  machen,  betweren*)  Tud  das 
weiter  allentiiallMni  jn  di*>  >nr  verbannen  *)  vnd  mit  den  glockea 
<t(«!n  wottor  vnst  cn^ep:cn  lüten,  Dann  nütait  aye  beaaer  fär  di 
wettcr.  dann  dz  hitcn  '). 

8i  hat  ijuch  vergecbeo,  dz  sy  jetz  die  uecbstvergangeuen*)  ' 
drfi  jar  alle  jar  da  Baorunent  empfangen  hab  sfl  wiaaeabnrg^ 
Tnd'  lesf)!  ad  wolhuaen  da  hab  ay  ala  diok  dz  Saerament 
wider  va  dem*).  .  .  . 

ZnaammeafaaauDg  von  Xr.  10. 

Eigene  Auaaagc. 

Margret  Jeger  hat  mehrere  Jahre  ein  riiegekiud  für  ihr 
eigenee  anag^ben  and  an  flknf  Teraohiedenen  Orten  Patinnen 
für  daaaelbe  gewonnen  (wohl  am  aieh  daa  Etngebinde  ansneignen). 

Sie  kann  Obstgärten  verflnehen,  dass  sie  niehta  tragen. 

Sie  hat  kürzlich  bei  Thun  einen  Hagol  j^emaeht 

Auf  Zurüd«.'u  einer  andern  Hexe  hat  nie  sicli  vor  ptwa  25 
tJabreu  einem  Teufel,  Namens  „Schuw**,  /.u  eigen  gegeben.  Durch 
den  kann  aie  hexen. 

Aueh  aie  hat  mehreren  Frauen  ein  Mittel  gezeigt,  um  die 
Liebe  ihrer  Mfinner  zu  gewinnen. 

Ihre  Lehrmeisterin  nnd  sie  haben  beim  orateu  Hagel,  den 
aie  gemacht,  das  Kind  im  Mntterloibe  verflucht. 

Namentlich  an  den  Donnerstagen  der  beiden  Krontasten 
kirnen  die  Hexen  snaammen. 

schohpii  01  auf 

wenn  .aber  ihre  An-i  !il  igt  Mch  voi  wirkliohei). 
<|«>M  tuH«t<n  <:<  <si  tliirch  Zauber  besehwSraD. 
♦r  in  d.is  >«cliilt  baoncu. 

Ueber  das  Wetterabwenden  s.  Am^mv  1  »8  153.  Ii  106  fg.  1U 

V  l«"-f/ivrT{rang«oeo. 
'■/  leUtticli. 

"j  Das  folg  ende  Blatt  iat  weg$;eri«seii.  und  nur  die  Xiisseraten.  Zeilen- 
anfiinge  noch  vorbanden. 
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An  einer  Weihnachtsfronfasten  haben  sich  ihrer  16  bei 
Schaffhausen  versammelt,  um  die  Welt  mit  Hagel  und  Wasser 
ED  verderben;  sie  waren  aber  zu  wenig. 

Ein  Teufel,  Namens  Federwisch,  und  eine  Hexenmeisterin 
sind  ihre  Leiter  beim  Wettermachon. 

An  einem  Fronfasten-Donnerstag  vor  2 — 3  Jahren  haben 
ihrer  zwölf  einen  Hagel  über  Basel  gegen  Strassburg  ziehen 
lassen.  Uie  Eidgenossen  hat  sie,  mit  Ausnahme  eines  Falles, 
verschont. 

Sie  nennt  Kräuter  gegen  das  Behextsein  der  Kühe. 

Letzte  Weihnachts  Fronfasteu  haben  ihrer  fünfzehn  auf 
der  ächafinatt  ein  Wetter  brauen  wollen  ;  doch  waren  sie  wieder 
zn  wenig.  Möglicherweise  komme  das  Wetter  auf  Pfingsten. 
Um  es  zn  verhindern  müsse  man  den  bösen  Geist  („Tüntzhart"  ) 
beschwören,  das  Wetter  in  das  Hohr  verbannen  und  Wetter- 
läuten; nichts  helfe  so  gut  wie  dieses  letztere. 

Sie  hat  das  Sakrament  missbraucht.  (Schluss  dieser  Aus- 
sage fehlt). 


11. 

Dorothea,  Bürgi  Hi ndremsteins  Frau. 

Kuntscbaft  vnd  euch  die  vrtcl  vber  Doratheen  bürgen  hiudrem 
stein  ewib,  die  verbrent  ist.  1454.') 

• 

Uli  gebhart  des  vischers  wib  d'),  das  bürgis  hindrem 
stein  vnd  sines  wibes  kinden  eines  zu  jrem  huss  vnd  jren 
kinden  kerne,  schimpfote  jr  [der  Zeugin]  kind  eins  mit  jm  vnd 
stiess  es,  dz  es  nider  fiele  jn  dz  bächt^);  giengi  si  dar,  hulfTe 
dem  kind  vff,  wüste  dz  *).  In  dem  käme  die  frow,  bürgis  wib, 
des  kinds  mätter,  vnd  were  zornig,  kriegte")  vnd  spreche  zû  jrem 
kind:  frylich,  du  best  ein  nider  worfTen  getan,  dz  dich  [!]  niemer 


')  Notiz  auf  der  RUckseite  des  letzten  der  einschlägigen  Akten- 
Rtiicke  (.Memorial  des  Schultheissen  Schletti). 
')  dicit  ideponiert/ 
>)  Kuth. 

*)  8ie  wisse  das  genau  (?). 
schalt 
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verswindut  ').  Âlso  darnach  fûrsicb.  neher  dann  jn  eim  halben 
tag"),  do  geswulle  jr  jra  kind  zwiiachent  hutt  vnd  fleisch  vnrf 
lege  ITT  wncbsea  [Ij  siech,  lat  des  gloubens,  dz  es  bûrgis  wib 
getân  hab. 

Fridli,  der  mfiller  am  obrengründ,  d  ds  bOrgi  hindrem 
atein  vnd  ala  wib  aio  nachgebaren  sigind  gesin.  Da  fitrdite  er 
die  firowen  vaat  übel,  Biiae  vnd  hûlto  «eh,  da  er  nQti  wider 
si  täte;  dann  er  so  vil  hüm  von  jr  sagen  horte,  dz  er  ai  nflt 

gern  erzürnen  wöltf.  Doch  fugte  sich  eines  tagus,  dz  «in  wib 
mit  der  selben  frowen  tochter  stösaig  wonlc')  rnd  hadrete. 
Alo  wurde  si  dar  nach  fûrsich  voll  eissen*)  viid  guswuUe,  gieugo 
ein  halb  Jar  serwen  %  dz  er  wand  ').  si  wölt  erlamen.  Strafte  er 
na  wib  vnd  aprieh,  war  Tmin  ai  mit  dem  volk  liadrete  ald 
fltût^  se  schaffen  hett,  Si  hört  vnd  aioh  dodi  wol,  wie  e«  101^ 
werind  vod  habe  sich,  so  er  beat  moofat*),  vor  joen  gehflt  vnd 
jnen  geben  vnd  nütz  versoit,  rmm  dz  jm  nüt  desglich  von  jnen  ze 
liHudi'u  giong'*'),  dann  jm  dik  vast  wunderlich  gen  jnen  zo 
mut  were  '  '). 

Item  f&rer  &ett  er,  da  Hartmann  Zi m b ermann  [dem] 
bfirgin  swey  awin  ae  Icoaffen  geben  hette,  euch  Ûli  Ton  Beiden 
jm  Roggen  bar  vff  aefüren  Terdingot**).  Dem  II]  ▼ersatzt  er  jm  an  den 
Wirten,  dz  er  des  nüt  vil  har  bracht.    Kämind  die  beid  bar  jn 

flin  müli  zu  jni,  neitind  jm  dz,  warnote  or  «i  iitieh  dem  lüiuden'*), 
so  die  frow  liett,  dz  si  [die  Beiden]  nütz  mit  jnen  ze  Pinhiffcu 
vnd  lieber  ein  schaden,  den  zwei  hettind.  Volgete  jm  Uartmaun; 
aber  dit  mwiaae  jnen  (Bflrgi  und  aeiner  FrauJ,  wie  jm  bargi 
ds  sin  also  Tnerlich  vereetat  vnd  vertan  hett»  füre  da  mit  bein 
vnd  enbatte  jm  her  vff  by  einem  gewiaaen  warbaften  betten 

')  all  dan  du  ewig  deukeu  wir.Nt. 
*)  kaum  einen  halben  Tag  darauf. 

'i  in  Stroit  ;jericl. 
♦j  üeNcliwtiri!. 
^)  siechen. 
*)  glaubte. 

oder  olwuH 
"}  vva»  fur  Leute. 
*}  so  f^t  er  könnt«. 

'"i  iliiiitit  itiiu  iiiflitM  vim  iliiu'ii  an.^i'tli;iti  wurdo 

^'l  üuuu  .sie  uiaclituii  îliiu  ul't  eiueu  uicrkwürdixeti  Kiiidruck. 

")  ihm  Ko^fr^en  flbergeben  zum  hiiianfTtlbren. 

Leiiiniiiid, 

'*)  «chickte  HUr)(i  einen  tieriehinlmten  (ït. 
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80  er  [Uli]  hein  kommen,  were  jm  die  best  kà  gestorbeo,  vnd 
wölte,  dz  er  jm  [Friedli]  gefolget  rnd  mit  dem  volk  nütz  gorett 
hett  noch  gekriegt. 

Âber  Rett  fridli,  dz  ein  wib  mit  burgis  wib  zu  gtoss 
kommen  were,  warde  jr  kä  eine  an  eim  Birich'),  dz  si  nütz 
dann  blut  gebe,  klagte  si  [Friedlis  Frau]  jr  [Bürgis  Frau]  daz, 
spreche  si,  es  wurd  bald  weger ''l  vnd  schikt  vmm  mel  zâ  jm. 
Also  gebe  er  jr  ein  kopf^)  mel,  vnd  wurde  jm  sin  kâ  gesund 
vnd  gebe  Rechte  milch. 

Item  Rett  er,  als  sin  vetter  bnrkart  müller  enweg 
ziehen  wölte,  wurde  er  ouch  mit  dem  volk  stüssig  *),  vnd  von 
stund  do  vioUo  jm  eine  siner  besten  kug  nider  vnd  stürbe. 

Warvmb  oder  von  was  Sachen  Dis  alles  geschehen  sye, 
mag  er  nût  wüasen,  dann  dz  er  vast  ein  bösen  zwifel  vff  si 
hât  vnd  besorgot,  solle  si  mit  leben  darvon  kommen,  dz  die  lüt 
noch  vil  me  kumbers  ')  angang,  vnd  wölte  lieber  nütz  hie  von 
gerett  ald  geseit  haben,  fürcht,  er  müss  sin  engelten. 

* 

*  * 

Bürgis  hindrem  stein  wib,  die  da  gegenwärtig 
stat,  ist  belümdot,  mit  der  bosheit  vnd  dem  übel  der  hexery, 
dar  vmb  jr  mutter  vormals  ze  vri**)  verbrent  worden,  ist  si 
endrnnnen  dann  ob  man  si  do  ze  mal  ouch  ergriiTon,  bette 
man  si  mit  der  muttor  verbrent.  Hat  ouch  sidhar  von  vri 
müssen  sweren  vnd  getär  ^  von  sölicher  Sachen  wegen,  nüt 
dar  me  kommen,  Des  jr  man  bürgi  gichtig'")  was,  ouch  dz  jr 
mutter  vnd  viliicht  si  der  stund  erborn  vnd  so  arbezelig  sy, 
wem  sy  ützit  wünsch  ald  fluch,  gau  jnn  an").  Habend  och  min 
herren  vil  kuntschaft  nächgangen  vnd  erber,  from  lüt,  beide, 

<)  ereij^nete  es  sich  plötslich  mit  einer  Kuh,  dasn   .  . 
*)  besser. 

>)  ein  beHtimmtes  Matts:  h.  Schwku,  Id.  III  411  y. 
♦)  geriet  in  Streit. 
.  ßedrüngniti. 
«)  Uri. 

^)  Das  Satzgefüge  ist  hier  zerstört. 
*)  schwören,  sirh  von  Uri  fern  zu  halten. 
»)  wajçt 
gestiindig. 

**)  ihre  Mutter  und  vielleicht  auch  sie  seihst  sei  in  dieser  (unglück- 
lichen) Stunde  geboren  (oder  ist  zn  lesen  „slind"  st.  „stund"?)  und  so 
unglückselig,  das:*  der,  dem  sie  fluche,  betroffen  werde, 
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frowen  ynd  man,  mit  g«swonien  ^den  rerbört;  damit  erkanDent 

vnd  finden,  wer  jr  (1.  je?]  mit  jr  ald  jrein  man  ald  Kinden  8« 
Bchaffeo  gebebt  ald  gekriegt  hat,  das  deo  vil  lidens,  kumbw 
▼nd  aiechtagen  an  sincm  \\h  angaogen  i«t  mit  pe^wnlat,  eissen 
nid  andrem  we  vnd  siechtrti;»'n.  vnd  wenn  si  da  sölich  bekümbert 
Tod  versiechl  ald  geschadigot  iüt  gebetteu  baud,  ob  »i  si  erzürut 
hettind,  jnen  das  »e  Tergeben,  liât  et  »ieh  ao  joen  gebearat  ald 
iat  jofln  gans  abgalào,  beide  an  Ittt  ynd  an  viefa.  Bann  li  ellich, 
80  mit  jnen  ze  stöBsea  konien,  jr  gelt  gehöascben  ald  gekriegt 
Imud,  getröwt  ')  viid,  alB  ei  meinont,  angetan  lii'lt.  das  ir  vich 
gebreathaft,  otliohes  ly^not*)  hio  vnd  nider  zo  tod  gefallen  iat, 
daz  ettlich  biderb  lüt  by  jr  eidon  Rediod,  si  getörind-*)  noch 
wellind  joea  daz  jr  ofit  höschen,  saader  Heber  einen  schaden 
den  cwen  haben,  ynd  jnen  da  schenicen.  [^)  Oueb  me  iat  IntntUeh 
worden  von  biderben  Iflten,  die  das  geaeben  vnd  gebdrt  band» 
das  man  ein  frnwon  besweren  wolt^);  do  käme  die  obgen(annt) 
euch  zu  jr  jn  die  kilchen  ganj»en.  Spreche  die  toub  frowo  zd 
jr:  Was  wilt  du  har  jn?  Du  l)l9t  doch  «in  reohti  h«x.  vnd  dz 
weist  du  woi,  Ich  Heden  us  aber  uüt  von  mir  selben,  beitzibot  °) 

Bett  ee  mit  Dir.]  Item  oneb  bat  man  geaeben,  da  ai  an  einer 
himibi^  ein  Iclein  vnd  gefttg  kemi  mit  bira  fiber  daa  fKr  faankte 

vnd  liesse  es  ait  tang,  s^undcrn  gar  ein  kloin  wil  da  bangen,  da 
einer  kum  ein  Rtngen  vfi'  vnd  ab  inöcht  sin  ^ngen  ;  neme  dz 
dar  ab.  schutti  es  jn  ein  michel  melchtreu*)  vud  rürte  den  hirs 
dar  jnn  etwe  lang,  vnd  wurde  die  melchter  voll  hirs,  dz  si  elli 
gnôg  hettind,  dann  jr  ob  X  peraonen  werind.  Ouch  hett  ai  tU 
andera  grussei  awerea  lümden  vff  jr,  dee  a&  vil  ward  geadiriben, 
annder  iat  si  von  sölichs  lAmdena  ae  borw  für  geriebt,  vnd  ala 
verkommen,  dz  si  min  herren  vnd  ein  vogt  trösten^)  aolt,  hat  hie 
vor  mtnen  Herren  ein  eid  offenlioh  gesworo,  vif  ein  tag  für  min 

'j  gedroht. 
*)  geradtiwega. 

*)  Das  EiDgoklaiuwertü  ist  iin  Urigiiial  durcbgeiitnchen. 

*)  Ks  handelt  sieh  hier  wohl  tim  eine  Besexitene,  die  in  l^ürgi'»  Krau 
«lue  Hexe  erkennt 

"1  Beizebub,  der  von  der  Itedenden  Henitz  irenoniinen  hat. 

')  Vielleicht  ein  ländliche;«  Fest,  an  wclcliein  Hirse  gerieben  und 
IC«|{essen  wurde. 

')  •cros>i(>r  Mi  fkkiibel. 

'»  Kaution  leisten. 
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herreu  ze  kommen  vnd  sich  versprechen');  hat  aber  dz  nüt 
gehalten,  iat  alsu  flüchtig  vnd  uuch  meineid  wurden. 

(Rflokeeito:) 

Al»u  nach  der  fryheit  sag^),  Bu  ÜDHer  ilorren  viid  Btatt 
von  Lotzern  tod  Römsoben  Keisero  vnd  KSagen  hand,  du  ai 
wol  mnfend  Tff  ein  Ifimden  Richten  vnd  einee  yon  dem  leben 
sA  dem  tod  TrtejJen  rnd  bekennen,  habend  Qnser  Herren  Rät 
▼nd  Hundert  l^h  ytt  jr  Eid  erkent  yad  gevrteilet,  das  der  lOmd 
über  dise  frowen  so  gros  vnd  ewär  sye,  das  dise  frowe  nützzer 
vnd  weger  ')  tod  dann  lebendig  sy,  vnd  das  mann  ay  dem 
oachrichter  beaelhen^),  der  sy  vfi'  die  waUtatt  füren,  an  ein 
eoM)  binden  vnd  se  tod  vnd  sA  Saehen  Terbrennen  lol. 

• 

*  * 

Ich,  ülrich  Hchlottin,  Hchalthe»  zü  wiliisow,  vtMgtch 
vnd  tun  kunt,  das  ich  von  empfelhens  wägen  Eins  schultbeasen 
md  rata  sQ  LntMm,  miner  gnAdigen  Lieben  berren-  etc.,  Einen 
Rneeht  fttr  mich  vnd  etdieh  der  sfi  williiow  beeohiokt^  han, 
kontiehalft  Ton  jm  sA  TeriiAren,  mit  namen  hartmann  zimiuer- 
man.  Han  mit  jm  so  fern  geret^),  dz  er,  weder  dur  liep  noch 
dur  leid  noch  dur  fyentschafft  noch  dur  keiner  andrer  sach 
willen,  lipiich  zü  gott  vnd  den  heiligen  mit  vf  gehepter  band 
vnd  gelerten  wortten  einen  eid  geeworn  hat,  dn  warheit  zfl 
•egen,  so  tm  jm  sA  wiesen  mr  an  generd  etc.  Item  des  ersten 
hatt  het  |!]  er  gerett,  wie  dz  sich  wol  gefOgt  hab,  das  er  eim 
swey  schwin  zu  kouffen  geben  hab  mit  nammen  bürgin  von 
geys  86  n  8te  i  n.  Dar  nach  fügt  es  sich  eins  mais,  dz  er  gan 
Lucern  woU  vnd  wolt  dz  gelt  büachen;  do  spräche  ein  frow, 
die  WZ  von  sohwits  pfirtig,  die  wäre  an  geferd  ^)  zü  Langnow 
min  firfind:  Wiltn  ds  gelt  hOiehen,  so  nim  ettwas  gesegnest  [!J^ 

*)  veraiitworten. 

')  -/.uerkannte«  Bceht. 

')  besser. 

*)  HberKeben 

»)  8iule. 

*)  vor  mich  zitien 
')  80  weit  geredel. 
*)  in  allen  Ehren. 
"*>  Geiegnetea. 
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eü  dir,  wau  du  bedralFt  |!]  ')  ein  Wol.  Aber  liii  wiire  wä^er, 
die  [!J  hieschest  dz  gelt  nit  vDd  leptist  mit  liep  mit  jr,  waa 
wir  lieh  je  u  ti  gehaoekt  oder  mit  ir  fltzit  ye  2ft  ■ahnffen 
gefaatt,  denn  gieng  dar  nach  vil  rnglake  an.  Aln  dar  iiadk 
kem  er  gaii  Incern  in  rrydiiii  müllern  hni  am  obren  grund; 
der  hat  du  zu  mal  ciucn  knt-rht.  der  wz  von  fryburç  vser 
öchtland').  Der  nclb  knecht  rette  ouch  von  der  i'rowen,  Er 
hette  mit  ir  eins  mala  gebdrett  [1.  gehadrettj,  Nach  dem  bescheoh 
im  ÎD  eiaer  naeht,  das  im  da  antlfit*)  hindenieh  gdnrt  ward, 
das  er  wände*),  er  mfiete  dar  vmb  verderben.  Er  «preehe  ouoh: 
hilft  mir  gott,  dz  ich  von  dem  gericht  meiner  herren  kam,  ich 
wil  ir  ein  brieff  schicken,  das  min  herreu  w'isseut,  wz  mir  von 
ir  besehechen  ist,  llinb  dio  aelboii  wort  mnchteiid  ir  fridlin 
matter  verhören  von  des  kuechtps  w(»gou.  Also  iinoh  den  worten 
lieas  bartmau  zimmerman  ab  vud  hiesch  sin  gelt  gar  tugenllich. 
Dl  gelt  ward  im  aber  nit  vad  iet  im  noeh  ait  worden-,  ward 
im  eo  Til  geeett  von  der  frowea,  de«  er  sin  gelt  nit  me  ge« 
fordren  noch  gehöscheu  getorst^),  weder  mit  recht  noch  mit 
vnreeht,  Abor  hut  er  füro  g'erctt,  das  er  wol  hortty,  das  uli 
rützBchü*')  von  Heyden  Ettwas  schuld  eben  frenenlich'i  au  ay 
fordretty;  Also  der  er  beim  kam,  da  waa  im  sin  fech  vaer 
dem  holte  kernen'),  vnd  die  beet  kfi,  die  dar  vader  was,  fiel 
geKeh  m»r'")  vnd  starb.  Begerenl  ir  Ali  Ratasch  maus  kunt- 
schaift  oacb  sfi  TerhAren,  so  tuad  mires  sü  wissen.  Hie  by 
vnd  warent  vnd  aiad  gesflgen  Hans  motten  b  erg.  wil  hei  m 
herbort,  iititzman  an  der  matt,  vnd  de«  /ü  vrkünd, 
das  dis  also  vor  mir.  nl)geschr[ibnem]  Bcbulthesseu  be- 
sehechen ist,  hau  ich  geïiigniat  [!J  min  iugeaigel  getenck 
[1.  gehenkt]  za  end  disser  sohrifll;  doeh  mir  [vnd]  minen  erben 
an  selmden. 

')  bi^Uarfsl. 

*)  Freiburjf  in  Oeehtlaud. 

Vi  Antlitz 
*)  wähute. 
*}  wagte. 

^}  w«>hl  das  heutige  RiletRchi 

unwirsch. 
*)  da. 

MIN  d«'r  Umzäunung  gebroclu-ii  (Vi 
**]  '}  vielleicht:  geraden,  neblechthin. 
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ZusammenfaseuDg  von  No.  11. 
Zeugenaussagen. 

Als  das  Kind  der  Dorothea  Bürgi  von  einem  andern  um- 
gestossen  worden  war,  fluchte  sie  diesem  Krankheit  an. 

Aehnlich  verwünschte  sie  eine  Frau,  die  mit  ihrer,  der 
Delinquentin,  Tochter  in  Streit  geraten  war,  so  dass  jene  voll 
Geschwüre  wurde. 

Ihr  Mann  hatte  sich  Veruntreuungen  lu  Schulden  kommen 
lassen  ;  aber  als  sich  einer  der  GeAchädigti^n  beschwerte,  starb 
ihm  eine  Kuh. 

Nach  einem  Streit  zwischen  des  Zeugen  Weib  und  der 
Delinquentin,  gab  eine  Kuh  des  Zeugen  Blut  statt  Milch.  Der 
Schaden  wurde  besser,  sobald  er  ihr,  der  Del.,  ein  Maass 
Mehl  geschenkt  hatte. 

Auch  einem  Andern,  der  mit  den  Börgi'schen  Ijcuten  in 
Streit  geraten  war,  starb  eine  Kuh. 

Brief  des  Schultheissen  von  Luzurn. 

Der  Brief  führt  neue  Zeugenaussagen  auf  für  den  obigen 
Fall  betr.  Veruntreuungen  Bürgi's  und  Schuldforderung.  Unter 
denen,  die  den  Geschädigten  gewarnt  hat  ten,  war  auch  ein 
Knecht,  den  die  Delinquentin  krank  gemacht  hatte. 

Urteil. 

Aus  dem  Urteil  geht  noch  hervor,  dass  der  Delinquentin 
Mutter  in  Uri  als  Hexe  verbrannt  worden  war. 

Sie  selbst  war  von  Uri  verbannt.  Ihr  eigener  Mann  schrieb 
ihr  Hexenkünste  zu,  und  auch  eine  Besessene  hatte  sie  als 
Hexe  bezeichnet.  In  kurzer  Zeit  beschaffte  sie  einen  Uirsbrei 
für  zehn  Personen.  Ihr  eidliches  Versprechen,  sich  vor  den 
Herren  von  Luzeru  zu  verantworten,  hat  sie  nicht  gehalten. 

Das  Urteil  lautet  auf  Verbrennung. 


12.  ') 

1460,  Sab.  in  vigilia  pentecostes. 

V  jj  dem  armen  sundersiechen,  als  Jr   Knecht   dz  holtz 
an  weg  fürt,  do  man  die  Hexen  verbrannt. 

(Umgeldbucb.) 

*J  No.  12—14  niiid  voll  Th.  v    LiebunauK  Hand  in  datt  Faazik«! 
eingenrh.tltet 


i 
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18. 

1461. 

(Auf  fliDem  Landtag«  in  Willitan  wird  ain«  Hexe  Terlifaiiiife.) 
vff  laottagen  HezaMn  in  brenaeOf  dem  naeluriehter  aariing 

vnd  Ion. 

(Rechnaogsbuch  der  iitadt  Luzern  II,  fol.  255.) 


14. 

a)  1482|  (Eine  Hexe  der  6rafachaft  Williaaa  wird  oach  Liueni 

b)  14901  geführt.) 

(ib.  21b.  285.) 

a)  löii  vud  luruugttu  vuu  der  llcxeu  wogen,  ao  barjn- 
g^flrt  rod  gefangen  wurden  (  lib.  Hlr.  viiij  ß. 

b)  iij  IIb.  Hlr.  gewert  von  der  Hexen  wegen  barjn  se 
Aren. 


15. 

Früu  Ruedi  Sempaeb«.  1462. 

{Ruit  Sempaeb  «teht  vor  Ulrich  Siegriit,  dem  Weibel 
au  Alpnaeb,  und  verlangt  Âufschluaa  über  die  Gefiugennahme 

seiner  Frau  in  Lasern,  die  der  Hexerei  verdächtig  sein  solle. 
Sämtliche  Zeugen  wisaea  nichts  Nachteiliges  Uber  dieselbe  su- 
aagen). 

(Furtsetzuuy  fol^O- 
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Publiée  par  M.  l'abbé  A.  D'Âucourt,  curé  de  Miécourt 

n 

Uue  collectiou  de  trente-six  noëls  en  usage  au  siècle  dernier 
nous  a  été  conservée  dans  un  manuscrit,  daté  de  1750,  appartenant 
à  M.  Adrien  Köhler,  avocat  à  Porrentruy,  et  provenant  de  sa 
grand'tante,  qui  était  religieuse  au  couvent  des  Ursulines  de 
cette  ville  en  1785.  Le  plupart  de  ces  noëls  sont  en  franyais, 
quelques-uns  en  allemand,  deux  en  français  mêlé  de  patois,  un 
seul  tout  en  patois.  M.  Köhler  avait  aimablement  autorisé 
M.  l'abbé  D'Âucourt  publier  toute  la  collection  dans  nos 
Afchires;  mais  beaucoup  de  ces  pièces  ont  un  caractère  trop 
peu  populaire  pour  y  trouver  place.  Noue  sommes  heureux  de 
pouvoir  offrir  à  nos  lecteurs  les  trois  noëls  patois,  que  nous 
avons  reproduits  avec  la  plus  grande  exactitude  possible,  en  ne 
modifiant  que  la  ponctuation  des  strophes  françaises  et  en  notant 
même  les  ratures,  les  surcharges  et  les  corrections.  Quelques 
lettres  oubliées  par  le  copiste  et  rajoutées  par  lui  après  coup 
ont  été  mises  entre  crochets.  Los  variantes,  d'une  encre  plus 
piile,  qui  se  lisent  au  dessus  de  quelques  mots,  sont  imprimées, 
ainsi  que  ces  mots  eux-mêmes,  ou  petit  caractère.  Los  additionn 
et  corrections  uu  crayon,  d'une  main  postérieure,  ont  été  mises 
entre  crochets,  en  caractère  romain,  tandis  que  le  contexte  patois 
est  imprimé  en  italique,  fies  lettres  et  les  mots  biffés  dans  le  ma- 
nuscrit sont  également  imprimés  en  caractère  romain,  mais  entre 
parenthèses.  La  division  des  vers  et  des  strophes  est  con- 
forme à  celle  du  manuscrit,  sauf  que  l'on  a  distingué  l'un  de 
l'autre  les  deux  vers  dont  se  compose  chaque  ligne  du  2"  et  du 
a**  noël. 

A  la  suite  des  trois  pièces  du  manuscrit  Kohlcr,  M.  D'Aucourt 
voulait  publier  un  chant  patois  de  l'Epiphanie,  qui  est  encore 
en  Qsage  à  Courrendlin,  dans  la  vallée  de  Delémont,  et  qui 
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Noi^l»  jarawieiiit. 


n*9Êt  pH  antre  ohOM  qu'une  TenioDt  altérée  dans  la  tradition 
orale,  du  tooiwèine  noSl  de  1750.  Uaii  nous  préférons  en  donner 

pluB  tard  une  tianscriptiolt  rigonreusemeat  phonétiquo,  ({ui  noue 
est  promise  pnr  M.  Rosaat,  profpsseor  de  franrais  à  Rùle. 

En  nous  envoyant  rps  textes,  M.  D'Aurourt  noua  a  com- 
muniqué quelque»  uuuveaax  reuseignementa  sur  i'usage  dm  noêls,*) 
dont  il  nous  a  déjà  entretenus  précédemment  (AiVkices,  I,  p.  41)  : 

cL'ttsage  de  ebantor  Noël,  le  hon-w^  les  Bots,  le  premier 
mai,  s'est  oonservé  à  Porrentruy  et  dans  les  eampagnee  d'Ajoie 
jusqu'à  DOS  jours.  En  1845,  divers  abus  auxquels  il  donnait 
lieu  engagèrent  1«'  ciimmunal  ;\  prendrez  dos  meanre*?  de 

police  pour  en  aHsiufr  la  i^uppressiuii.  (^ueltiiieâ  anui-es  après, 
les  chanta  reconiineucèreut.  Aux  Rois,  dans  les  villes  curiime 
à  la  campagne,  trois  garçons  habillés  d*une  cbemise  aree  eeinture 
ronge,  bonnets  en  forme  de  oouronnes  pointues  ornés  de  papier 
doré,  l'un  muni  d'un  «abre.  Tant  t  e  d'une  étoile  au  bout  d^nn 
bAfon,  le  troisième  soit  d'une  pique  soit  d'un  bâtoti  de  juatice, 
d'habitude  ie  visage  et  le»  mains  noircis,  vont  chanter  les  lîoin  » 

Grâce  à  l'obligeance  de  M.  Köhler,  uous  avoos  pu  coUation- 
ner  les  épreuves  sur  le  mannserit  dss  noils.  La  traduction  fran- 
çaise qiü  accompagne  chaque  stropbe  patoise  a  été  revue  par 
M.  Louis  OanelMt.  Les  notes  signées  L.  6.  eontiennent  la 
substance  des  précieuses  observations  quUl  nous  a  communiquées 
à  ce  propos.  [Réd«] 

I 

NtM  flouYeau 

Sur  l'air  d«  la  msgnote 
1 

Aüsi.'inbloii';  nons.  ^'as    Ui  rger», 

quittons  ces  prairiere^  '. 
Courroiu  tons,  d  on  pan  léger, 
voir  le  Fils  de  Marie; 
hUoiih,  allons,  courrunH,  euurrons, 
allonH  voir  av  MeHüie. 


')  du*  partie  de  ces  reiisel^iieniciits  ont  déjà  »ité  dunuén  par 
X.  Kuldcr  Ol  F.  Funsier  ùaas  VEttule  liUcmire  ipii  précède  leur  édition 
du  poème  patois  de  Kaipieler,  Le$  Attîcr*  (Porrentruy,  VMS).  Quelque» 
rra^ioeiits  dcit  iioëls  d«  1760  sont  cit<^«  et  tradnll«  dans  cette  Stedc 
(pp.  6  et  7). 
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On  dit  que,  dans  un  haraanx, 

nôtre  Divin  Uâitre. 
aanH  langes  et  sans  Drapeaux, 

Cette  nuit  vient  de  nâitre  : 
allons,  allons,  ConrronB,  coarrons, 

allons  le  reeonnoitre. 

» 

Je  porte  a  ce  bean  l'uupon, 

Ponr  sa  nouritnre, 
one  Couple  de  Janbuns, 

quelques  poires  bien  meures, 
et  un  panier  plein  de  Pigeons, 

avec  des  (Confitures. 


8.  Pierrot, 
.leannot,  si  tu  sens  le  froid, 

je  ne  peut  qu'y  faire  ; 
je  n'ay  point  de  gans  sur  moy 
que  Cette  seule  paire  ; 
je  voudrois  cher  ami,  et  vons-moy, 
pouvoir  te  satisfaire. 

9 

Cependant,  ne  t'étrange  pas, 
prend  un  peu  courage  : 

regarde,  ne  vois  tu  pas 
Ce  petit  Hermitage? 
C'est  l'a  ou  ce  Dien,  plein  d'apaa, 
Recenra  nos  homages. 


Margot  |)ortcrat  du  lait 

et  de  la  farine, 
deux  ou  trois  bon  pain  mollets, 
qui  sont  >i  la  Cuisine, 
Et  on  Baril  de  vin  Clairet, 

qni  tient  donze  ohopine. 


Jeanne,  vat  prendre  un  Berceau, 
la  jHjrte  est  ouverte, 

demande  quelques  Drapeaux 
a  nôtre  l'bilibertc. 
L'arçon  et  le  conure  Berceau, 
qu'est  d'étolTc  verte. 

6 

Jeannut,  prens  ton  Chalumeau, 

Pierrot  ta  Guitarde, 
Vous  joûrez  qnelqn'air  nouveau, 
quelque  jolie  fanfare, 
ponr  rejouir  ce  Dieu  si  beau 
par  ce  doux  Tintamare. 

7.  Jeannot. 
J'ay  perdu  dedans  le  bois  • 

mes  beaux  gans  de  l'aine. 
Pierrot,  n'a  tu  pas  sur  toy 
ta  paire  de  Mitaine  ? 
prêtte  moy  les,  car  j'ay  si  froid 
que  je  perd  presque  halnine. 


lU 

Je  scens  au  dedans  de  moy 

une  joye  profonde, 
d'aprende  qu'en  cet  endroit 

est  le  sauveur  du  monde. 
Mais  il  me  semble  que  j'y  vois 

deja  beanconp  de  Monde. 

II.  Pierrot. 

Sans  doute,  ce  sont  des  Bergers 

de  cette  Contrée, 
a  qui  ont  vient  annoncer 

cette  henre  fortunée, 
qui  sont  venus  pour  soulager 

l'Enfant  et  l'aocouchée. 

12 

Tachons  vitto  d'arriver, 
car  la  Bise  est  forte  ; 

je  veux  être  le  premier 
pour  frapper  a  la  porte, 
et  en  suitte  luy  présenter 

tous  les  biens  que  j'aporte. 

13.  Les  Bergers  Irapiunt  ii  la  porte. 
Monsieur,  |>ourron8  nous  entrer 

dedans  cette  Êtable? 
Nous  venons  tous  visiter 
Cet  Knfant  adorable, 
en  même  lems  ponr  luy  donner 
de  quoi  garnir  sa  table. 
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U.  ün  Bwgpr  Contoi«.') 

aUtmie  gui  ftowe«  pem» 

y  vé  voé  8if  vaille, 
y  ny  ai  guare  qu^uii  moment 
quy  dormt  *J  ai  marvfiille, 
y  dtmanderat  tout  dUn  tems 
«'oui  vmt  qu'jf  lou  rwaUle. 


17.  h»  Bergan  à  J/Enlknc . 

Seignenr,  nodt  non* 

Kn  vôtre  preaenee; 
humblement  nuus  aduroii» 
Vôtre  divine  Enfance; 
ftûte  MNM^  «'il  TOUS  plait,  Pardon 
de  tottttee  nos  offenoce. 


16 

Sûre  Jousep,  l'y  ny  dos  gens 
tout  plem  ai  Uty  poithe 

quatandan  pou  f*of  UEnffan, 
passe  bisse  st  foéthe 
Jf      aipouéthnn  dat  preceiw 
dis  bin  de  toute  «oétike.") 


16 

Keœrei,  divin  Honvenr, 
Doi  hnmblM  priereij 

D0U8  Vous  faiï^onR  de  nos  Coénri 
01»«  utlrdiide  üincere; 
leite*  noiM  part  de  v««  Cuvenn», 
flniaste  nw  Miaere». 


16.  S*  Joseph  anx  Bergers. 

fclutrés,  aimables  Bergers. 

Ce  Dien  de  tandieMe 
est  prêt  a  von«  pardonner 

vos  faates,  vos  fui  blesses; 
l  yl  Tsot  von  ootnaraniqner 

BM  divines  largosses. 


19.  A  la  8'-  Vierge. 

Mere  de  ce  beau  l'oupoti, 
pleine  de  Clumenoe, 

à  pcnonx  noas  implorons 
vôtre  bonne  assistance; 
Contre  les  ptegee  da  Démon 
Soyez  nôtre  Defenoe. 


SO 


o/lbi  «OK*  été  prou  dit, 
liarçie  de  la  France^ 

oUa  dans  vôtre  l'aies 
en  Bonne  intelUyence 
que  lou  imiire  di  piti>aiiiis 

vom  ùeille  bonne  chaucel*) 


■>    Attendes  iei,  bonnes  gens. 

jo  vais  voir  s'il  est  iH'eiliô. 
Il  n'y  a  g»iro  qu'un  niomt-nt 
qu'il  dormait  à  merveilk'. 
Je  lui  demanderai  tout  il^un  coup 

si  on  veut  que      le  révi-ille. 

■  *}  Dormo  e»t  probablement  mis  par  erreur  pour  l'irapariait  âormé, 

[L.  G.] 

')  Monsieur  Josepli,  il  y  a  des  gens  *i  Altea,  rons  aves  asses  dit, 

toiif  iili'iti  .(  t.i  |)Mrti\  bergers  ilc  la  IVanee. 

qui  attcudeut  pour  voir  rKnfant;  Allez  en  votre  pays 

par  cette  bise  si  forte.  En  bonne  intelligence, 

lis  Ini  apportoiit  «le»  pr<  »«>iiu.  i^ne  le  naître  du  paradis 

des  biens  do  toute  sorte.  Vons  donne  bonne  chanoe! 


NoifU  jiiraiisienN. 
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II 


Autre 


Gloire  nuit  dedanH  lea  Cienx 
et  la  {>aix  dans  ces  bas  lienx 
Le  Démon  et  sa  fourberie 
la  naissanne  dn  Messie 


aa  Fere  Cœleste 
anx  hommes  terrestres  ! 
est  renversé  par  terre, 
a  rem  port»'  Victoire. 


Les  Berj 

Pierra  Jayqua  Ilenrissat 
fuans  nos  en  quaceque  voila 
faime  Due  si  ne  sctà  tot  traiby  *j 
faime  Due  si  ne  sceu  tot  traiby 

Pierre,  Jacques,  Uiqnet, 
FayonH-noa8<en,  qa'est-ce  que  voilà? 
Uon  Dien!  je  sois  tont  épouvanté! 
Mon  Dieu!  je  suis  tout  é|K>u vanté? 


irs.  2 

mon  Due  ne  voite  vo  point 
laischent  fure  nos  polains 
voctie  qf  -quasque  roin/ 
permetdol^J  sa  in  etprit. 

Mon  Dieu!  ntt  voyez- vous  point? 
lotissons  courir  nos  poulains. 
Regardez  ici,  qu'est-ce  que  voici? 
Ma  foi  !  c'est  un  esprit. 


L'Anf^e.  » 

Ne  craingnez  rien,  mes  Bergers,         approchez  sans  crainte, 
je  vien  pour  vous  annoncer  la  Naissance  Sainte, 

la  naissance  dn  Messie.  venez  tous  sans  j  nrSnîê"**" 

La  naissance  dn  Messie,  venez  la  tous  adorer. 


Les  Bergers.  4 


Schire  vo  vo  moquay  de  not 
que  ditet  note  Schifino 
nos  (fipons  sont  deschirie 
nos  gipons  sont  deschirie 


de  nos  din  luy  invitay  '^J 
da}'  nos  n'y  oserin  allay 
nos  sulay  tot  emhorbay 
nos  Gergesses  tot  délainbray 


>)  J'aime  Dtte,  interjection.  Le  reste  de  la  phrase  signiâe  littérale- 
ment :  «  ai  je  ne  suis  tout  épouvanté.  «  Cette  construction  R'expli(|ue,  si 
l'on  suppose  que  la  proposition  principale  :  «J'aime  Dieu!»  est  employée 
par  euphémisme  au  lieu  d'une  formule  d'exécration:  «Le  diable  m'emporte!* 
on  quoique  chose  de  semblable.    [L-  G.] 

')  Per  »Mi  (M,  interjection.  Dans  lo  canton  de  Neuchâtol,  l'inter- 
jection madà  est  très  usitée.    [L.  G.] 

>1  II  faudrait  lire  :  Vr  no  dinche  ay  inritay  (de  nous  ainsi  à  inviter), 
comme  dans  l'introduction  des  Paniers,  p.  7.  La  préposition  à  précède 
souvent  l'infinitif  dans  nos  patois,  contrairement  à  l'usage  français,  surtout 
après  les  verbes  laisser  et  faire,    [L.  0.] 
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MoQiienr,  von»  vouh  moquée  de  ooas, 
Qm  dirait  notre  Scigtiear? 
Nofl  Imbit8  Hont  déchirés, 
Km  habits  aoot  déchirés, 


De  nous  inviter  ainsi. 

Lui  Boas  n'y  oserions  «U«r. 

Nos  aoiiiiers  tout  embourbé; 
Nos  bas')  toat  délabrés. 


L'Ange.  5 

Ce  Grand  Dieu,  quoy  que  Suprême^  ne  m'êpriHe  les  Berger»  ; 
car  il  a  voulu  luy  même  naitre  dans  la  panareté; 

one  Stable  ei;t  he>ii  Palais,  son  lit  de  la  |taitk<; 

une  Ëtoble  est  son  Palais;  n*a  denier  n'y  maille. 


Lss  Bergers.  6 


Mm  bé  Sdkïre  9««  dites  V09 

vet  ten  donc  vite  Jakoi 
vet  roi  say        airet  ren 
vet  vui  say  ni/  airet  ren 

Mon  beau  monsieur,  qm  dites-vous? 
Va-i*en  dono  vite,  Jacqnot, 
Va  voir  s'il  n'y  anr.iit  rien, 
Va  voir  s'il  n'y  aurait  rien. 


Dm  le  groa  miraidte 

vcir  dain  notre*)  araiche 

des  Eiies  ott  bin  des  airens*) 

nos  lUf  fairin  des  presem 

Dieu!  le  gros  miracle! 
Voir  dans  n<»tre  erècfae. 
Des  œnfs  ou  bien  des  sairens. 
Nous  loi  ferions  des  piéseots. 


m 


Mm 


Écoute  Jane  Merrie 
m  ces  belles  ainges  d'y  Oie 
qu'ay  chainUm  gtoria 
Gloire  a  C^eniel 

Écoute,  Jeanne-Marie, 

Ce  sont  Cffl  létaux  anges  du  Ciel 
Uni  chantent  gloria, 
Gloire  à  rfiterne! 


y  enten  *J  chainsenatte 
que  nos  diant  novellate» 
tot  ensoinne  alleluya 
et  paix  desdiûs  têt  terre 

J^entends  ebansonnettes: 

Qni  nous  disent  des  nouveUeSy 
Tous  ensemble  allelma, 
Et  pftix  eur  k  terre. 


*)  Nos  f^étre*  . . .  Panitnt  p»  7. 

^)  On  a  Mlle  au  crayon  Ve  final  de  natrty  pour  le  remplacer,  à  ee 
qu'il  Hemble,  par  ai. 

*)  11  faut  probablemeirt  lire  saimis  :  petit-init  caillé,  «Aiac. 
*)  Le  «econd  e  est  une  eorrectioo. 
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allaiti  vot  mes  béa  Boirgies  '/ 
vos  troveret  le  Messie 
l'ai  mairque  pot  le  trovai/ 
dain  tnne  (  tnsle  froide 


dain  cette  noëu  sombre 
qua  reny  a  monde 
en  Bethléem  et  fus  n'ay 
entre  lo  Büe  et  Vaine 


—  Où  allez- VÜU8,  nieti  beaux  BergerH,  iJaiiH  cette  nnit  Bombre? 
VonB  trouverez  le  UeM>ie  i|ai  est  venu  an  monde. 

—  \a  tuarqne  |K)ur  le  trouver?  —  A  Betbléeni  il  est  né, 
PanR  une  étable  froid«-,  Kiitre  le  bœnf  <-t  Tiine. 


3 


Vaque  Caque  etvus  les  dois 
nos  aitt  hin  oyi  pueray 
dont  bon  io  onschyu  Joset 
leg  aihres  sont  tot  f/icvrais 

—  Frappe,  trapp«  avec  les  doigt« 
Nous  avons  bien  entendu  pleurer 
Donc!  bonjour,  oncle  Joseph! 
Les  arbres  sont  tont  givri's. 


a  yeiie  de  letaibie 
da  roi  nos  Berbischatte 
roiaj  bin  tnüe  )  Inn  froi 
et  dont  bon  io  Marie 

A  la  porte  de  l'étuble. 
Auprès  de  nos  brebis. 
Voici  un  mois')  bien  froid, 
Kh!  donc,  bonjour,  Marie! 


Mon  Dut  qu'ay  fait  froi  rien 
htveay  a  ainco  bin  (jrain 
J*ierra  pren  des  brerhiat 
pot  cette  pore  airmate 

Mon  Dieu  !  qu'il  t'ait  froid  céans 
L'hiver  est  encore  bien  grand  ! 
Pierre,  prends  des  brnnchettes 
Pour  cette  pauvre  petite  âme, 


jto  cette  pourt  airmatte 
cheuri  enne  atre  étaibie 
et  nois  fay  in  bon  fuela 
qu'a  cy  [  {UJJ]|  trembiatte 

Pour  cette  pauvre  petite  âme  ! 
Cherchez  une  antre  étable. 
Rt  fais  nous  un  bon  petit  feu 
Qni  est  ici  toute  tremblante. 


Vcw  nait  giaire  d'entendement 
de  venit  loffit  sien 

»fl  ros  \  (^*uii)  ''bnipu 
car  lait  bisye  êjale 

Voua  n'avez  guère  d'ontendemeut, 
De  venir  loger  céans, 
Si  vous  êtes  un  bon  charpentier, 
Car  la  bise  gèle 


mott  bé  lücha  Joseph 
dain  cette  \  froide 
bôchie  hin  pos  ses  pretus 
cette  pore  airmatte. 

Mou  bel  oncle  Joseph, 
Dans  cette  étable  froide. 
Bouchez  un  peu  ces  trous; 
Cette  pauvre  petite  âme. 


*)  Il  iiiniiqiie  an  commencement  du  vers  lo  mot  vou  (oAk  (L.  G.| 
l^>  dernier  jambage  de  l'm  et  le  premier  de  Vu  sont  confondua 
kouN  une  rature. 

')  Äfüe  signifie  proprement  <  mur  >■  ;  mais,  selon  M.  ttauchat,  lu  seus 
rt^clanie  motti  (mois).  La  letjon  du  niauuFicrit  ne  nous  parait  cependant  pan 
inadmisNibles.  hI  l'on  tient  eonipte  de  In  strophe  5.  lU<:i>.j 


48 


Naf  It  jnnmien«. 


6 


Vos  ay  bélet  'j  (tremomnu^ 
poy  lai  mUe  (y)  ay  demamda^ 
nos  nayn  qu'un  Bue  et  Mltiet 

se  nos  ètins  réche 

—  Urondez  toat  à  votre  aise,  U  faat  avoir  patience  : 

)fa.r  la  ville  j'ui  demandé,  Sans  trouver  résidence. 

Noot  n'avunn  qu'un  banlf  et  tin  mnlet.  Do  maade  nom  Bouiniea 

Si  noa>  étioiw  riche*.  («huiiii  nom  ferait  fSte. 


et* fat  nivoit  pativnc« 
Min  trcmtff  reeideru» 

dy  monde  Hont  deh(>u\r]s<ii/*) 
cheichun     no8  ferai  /éUt 


Date  dont  owha  Joseph 
Merrie  |  ^  son  MayioUat*j 
Maddou  \        »m  yée 
en  dSmn  duinisenatie 

—  Dites  donc,  oncle  Joaepli, 
Harie,  où  est  aon  maillot, 
Hadelon,  arrange  aon  lit. 
Ra  âieant  ohanaoniwttea. 


Jfftfm  fut  vite  ay  lotus 
hm  moredttt  de  pam  frm 

hotte  Vay  en  cy  pfijaité  *i 

!c  pare  nffain  jmere 

Pierre,  cours  à  la  maison, 
Un  moroeaa  de  pain  firaie, 
Meta'la  dans  tw,  |>|gt-ci. 
Le  pauvre  enfant  pleure, 


8 


«0«  sont  ses  Dandattes 
et  peut  say  Couchatte 
Jainjada  le  Dresserai 
dee  met  pore  airmatte 

Oh  sont  eee  bandelette*? 

Kt  i>niH  sa  couchette? 
Jean-Claude  le  bercera. 
Dors,  tua  pauvre  petit«  âme. 

prend  ton  lutte 
foi  y  eeoff  sopatte 

snii  hin  fro  chn^  Hoye  Py 
sa  de  frov  '/n'uy  onde 

Prends  ton  éuuelie  (Utt.  ta  tasse), 
FaiB^lui  sa  petite  soupe, 
8i  elle  e«t  trop  chaude,  soafflei 
(.;'e8t  de  froid  qu'il  tremble. 


9 


.Vf  hihrhiette  gnun  ueni 

le  popon  at  endremy 

etècy  vetù  tot  ifm  eô  iras  Roy 

des  présents  ayporlent 

—  Ne  laiHsez  vtiiir  (lefHonne 
Le  poQpun  est  endormi 

—  Voici  venir  tout  à-eonp  treii  roîe, 
lis  portent  des  présents, 


dédain  at  l'tniîtie 
dédain  soy  Cour  hatte 
motUay  «dUi  (^èaimatu 
eaquatt  en  iaä  p&èrU 

D&m  cette  étiiM»'. 
Dans  sa  couchette. 
Montés  sur  des  ehame^nx. 
lis  frappent  à  la  porta. 


'}  Bélet  pour  bei  ay  :  m  m  s  ,)  vez  èran  â  )(rouder.  La  séparation  des 
deux  mots  est  d'ailleurs  inti;<{ii>  u  par  un  trait  au  crayon. 

•)Ua  lottro  .-ijouK'P  an  crayon  n'c«*i  pas  bien  lisiblo. 

*;  Il  H(;nil)li;  qu'on  ait  d'abord  l'crit  ai  et  qu'on  ait  voulu  remplacer 
ecH  lettre!*  par  e. 

Va  eat  peut-être  une  ancienne  forme  p«>ur  ran  a  <dA  est).  (L.  G.| 


Dy  Google 
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Madelon  tuti  hin  pu  voi 
et  yo  dit  qtie  Vnffnin  döe 
voicy  hin  peut  encherhoynnnv 
vaj>  derie  les  atres 

—  Madelon,  va  vite  uu  i>cu  voir 
Et  dis  lenr  que  l'enfant  dort. 
Voici  nn  vilain  eHchnrhoniié, 
Va  derrière  Ich  autren 


chu  Clique  en  Uiit  poérte 
que  doucement  s'approrhe 
note  nffain  veut  faire  haycriay 
rechurie  t'ay  herhatte. 

Uni  frappe  à  la  porte, 
Que  doucement  ils  s'approchent, 
[tini]  va  faire  (à)  crier  notre  enfant, 
[{«■curer  ta  frimousse. 


11 


têtes  V  hin  mn  relaiiHiv 
aj'te  hifn  rayche  chcmenay 
chain  Viiffain  errest  dremi 
te  (fayro  ayvoit  honte 

Que  tu  t'es  mal  relavé 
Es-tn  un  raniuneur 
Quand  l'enfant  aura  doruii, 
Tu  devrais  avoir  honte, 


pu  (illay  en  myege 
Pûuhin  hin  maaaiije 
en  te  voyient  et  veut  tenty 
te  fni  pitvou  (t  monde 

Pour  aller  en  voyage! 

Ou  bien  un  démon?*! 

Kn  te  voyant,  il  va  8'épouvanter(?). 

Tu  fais  peur  an  monde. 


12 


Vos  eites  hin  écawy 
les  (Jens  de  noste  pays 
y  ne  scéut  pe  seht  marais 
cherchant  je  po*is  prie 

—  Vous  êtes  bien  étonnés 
Les  gens  de  notre  pays, 
Je  ne  suis  pas  si  mauvais 
En  cfaercliant,  je  vous  prie. 


de  mon  nois  vésaiqe 

saa  yuo  naturel 

rôme  y  sceut  en  chair  hoinnay 

le  hean  fruit  de.  vie. 

De  mon  noir  visage, 
("est  leur  naturel. 
Une  je  suis  vncharhunnc. 
Le  beau  frnit  de  vie. 


13 


Nos  aiu  Iravoirsie  Iny  mais 
por  reny  aidoray  le  Roy  d'y  de 
VKtoille  nos  (liay)  conduisay 
iusijiCicy  nous  montre 

Nous  uvuns  traversé  lu  mer, 
Pour  venir  adorer  le  roi  du  ciel 
L'Etoile  n<ms  conduisait, 
.Insiin'a  ce  qn'ici  elle  nous  montre 


les  hos  et  campaiffnes 
et  de  l'ay  (erre 
nos  (ichôrain  io  et  nuit 
le  Sauveur  du  monde 

Les  forêts  et  \e>  camjtagnes. 
Et  de  la  terre. 
Nous  éclairant  jour  et  nuit, 
Le  Sauveur  du  monde. 


')  Le  premier  e  est  une  correction:  le  second  peut  se  lire  e  ou  o 
*)  Littér.ticmciit  :  un  râcle-rhemhièe  ou  bleu  un  mai  mije.    [L.  G.) 
')  ("•'  passage  semble  être  corrompu. 


su 
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Veut  d''i!t  ''<•]•  nôtt  affam 
main  vttn  toi  bdlement 
io  bi  lof  mm  qm  90$  o^, 
êmhm  $eajr  Crak[h]«U» 

-  Vaii«s  donc  voir  notn  enlSint| 

llai^  venez  tont  donwment. 

—  bel  Knfant  que  voiw  avez  ! 
Dttdarm  M  petit«  erëche, 


ei  t'ti  (Intii  Irl  Craiche 
qu'a  y  ne  se  révoi/e 
qu*ay  doé  bi»  Dé  hnrnmäet, 
U       Dtie  U  cràuàe 

Il  est  dans  la  cK'che. 
Qn'il  ne  se  rcveilte  [[nisj. 
Comme  il  dort  bien,  mon  Dieu  ! 
bon  Dita  le  béniHe! 
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Nos  cromei  [nJin  en  laffain 
vos  troveret  poit  dédain 
voicy  de  l'or  et  de  lairgent 
pour  le  roeoHMoitrê 

Vom  donnsroiw  à  rKnfiint 

Vous  tntnvcrez  jmr)  dt'dans 
Voici  de  l'or  et  de  l'argent, 
Poar  t«  reomnattra  ; 


des  ioUe  bûétattes 
po  y  aichetatf  rof)atte 
de  lay  Myr  et  de  VEnceni 
qu*{l  est  de  tout  être 

l)e  jolin  petitM  bottes. 

Pe  ijiioi  lui  achi  trr  petite  lobe. 
De  la  myrrhe  et  de  l'encens, 
0»r  il  ««t  4e  t«at  6tn^, 


No»  en  revam  a  pat  y 
praiieff  pot  no  voie  fds 

se  ht  qcirre  ri,i(  j*"^* 
vos  ayret  Jenatte 

SHom  retoumona  au  paya. 
Priei  poar  noue  votre  fila 
Si  Ift  goeiTtt  vient  par  ici, 
Voua  «mes  tene^ 


ay  ùue  dont  Merrie 

que  de  not  h  ai  jmÜe 
re/ufte  efi  nôtre  pays 
iardin  et  maisonatte 

Âdieu,  donc,  Marie  I 
Qu'il  ait  pitié  de  noea. 

Fuyez  en  notre  pays. 
Jardin  et  maisoonette. 


Madiion  ète  bin  vu 
qvain  ai  noàc  sas  re</ueulay 
et  lus  petitement  «oi'C//, 
dtaipés  de  fuiHci[e] 

-  Madeluii,  as-tn  hien  vu 
Uoand  ce  noir  a'eat  reoulé 
H  est  vilainement  tM>iroi; 
[Avec]  eea  ehapeanx  de  Vumy 
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faire  fay  f/itmesite 
pot  p[i J'iitay  ses  fesses 
main  les  astres  sont  loi  y  s 
quai  Vain  sehu  /o  tétatles. 

Faiif  lu  griinatL-, 
foar  gratter  aea  jonea? 
Mala  loa  aotrea  tmA  jolia 
UnMis  ont  snr  la  t£te. 


^1  t'iimpari»  Arnhin*^  II,  p.  61,  n.  2. 


Noi^lH  jura»Hi«iiH. 


51 
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Pierra  ête  présinmais 
qu'ai/  laivin  petidu  n  tô[tai] 
vos  vo  trompais  \f-;::^ 
belles  et  iolmttes 


en  nés  jolieti  tmsaitex 
que  faisin  ßrij/etiattes 
sa  des  chinnattes  dergens 
que  rayent  hin  cent  rappes. 


—  Pierre,  as-lu  remarqué  Ce«  jolies  tressettes 

Qu'ils  avaient  [wndiies  an  cou,  Q,ni  taisaient  petits  chocs?  ') 

—  Voua  vous  trompez  furieusement.  Ce  sont  des  chaînettes  d'argent, 


Belles  et  joliettrs. 


Qui  valent  bien  cent  rappes. 
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Mer  rie  Joseph  et  laffain 
ay  Dué  aj  vot  nos  envain 
nos  vain  voirdatf  nos  motons 
qu'en  lui/  grnce  abonde 

—  Marie,  Joseph  et  l'Enfant, 
Âdien!  Nous  retournons 
Nous  allons  garder  nos  montons. 
Qn^eii  lui  abonde  la  grâce 


qu'a  dédain  let  craichatte 
voy  nos  Berhijattc» 
nos  panseruin  a  Popon 
pot  raichetay  te  monde. 

Uni  est  dedans  sa  petite  orèoh«, 
Vers  nos  brebis. 
Nons  penserons  au  Poupon.- 
Pour  racheter  le  monde  ! 


Râveny  nos  vois  sevent 
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reveny  en  velle 


commaindais  bin  et  Dée  vos  qens   tot  ces  des  vwntaignes 


reveny  vois  note  affain 
Et  Metrie  Jainnatie 

—  Revenez  souvent  nous  voir, 
Recommandez  bien  à  Dieu  vos  gens, 
Revenez  voir  notre  Knfant. 
Et  llarie  Jeannette 


wo«  vos  pqirain  pot  parain 
sairet  Comayrnlte. 

Revenez  en  visite.  ') 
Tous  ceux  des  montagnes. 
Nous  vous  prendrons  pour  parrain, 
S«ra  commère. 


')  Qui  faisaient  comme  des  sonncttCH  .  .  .    l'aniers,  p.  7. 

')  En  vtlle,  en  visite  de  jour;  en  l'ovre,  en  visite  de  nuit.  Le  verbe 
vellai  signifie  «faire  visite  le  jour*,  surtout  rapnVmidi,  apr^s  vêpres; 
le  verbe  ovrat  *  faire  visite  le  suir  >. 


Ein  rhätoromanischor  Himmelslirief 


Mitgeteilt  voo  Uartmanu  C'aviuzel,  Major,  in  Cbur. 

Dass  der  s.  g.  Hiinmelsbrief,  welcher  im  Archiv  II  277 
abgedruckt  worden  iat,  eine  ziemliche  Verbreitung  hatte,  beweist, 
âam  ieh  seiner  Zeit  anter  alten  Papieren  in  Seanfs  eine  ladinieehe 
(engadiner  RomauBch)  Yersioa  desselben  vorfiind-.   Bs  ist  dies 

keine  wortgetreue,  sondern  vielmehr  eine  freie  Uebenetanng 
«les  üborwiihnten  gedruckten  Orijyinais.  In  manchen  Teilen  er- 
gs^uit  dieae  romanische  Ab^^chrift  daa  Original. 

Mein  Manuscript  ist  aut  altem,  festen  Handpapier  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert«  anf  einem  üalbbogen  grossen  Formats  ge- 
sehrieben.  Aach  die  Orthographie  und  der  Stil  sind  ans  dem 
letzten  Jahrhundert.  Die  Handschrift  ist  ziemlich  gut  und  leser- 
lich, d.  h.  insoweit  die  Tinte  nicht  verblichen  ist.  Da  dieser 
Brief  möf^bVherwpise  für  ein  weiteres  Publikum  nicht  ganz  ohne 
Interesse  sein  düri'te,  gebe  ich  denselben  hier  wörtlich,  mit 
Beifügung  der  nötigen  Bemerkungen. 

Cöpia  d'üna  chiarta  trea  il  maun  da  Dieu  svessa. 

La  quella  ais  steda  tramissa  dall  Segner  très  il  aungel 
S.  Michael  avaant  la  dtadt^)  da  Madembarg in  Prania,  nachea, 
chia  ad  ognifln^  et  seadQn^)  saia  cuntschieu  dinaonder,  chia  la 
vaio;  la  qaaela  eira  scritta  enn  enstabs^)  d'or,  et  quells  chi  la 
spredscheron  aint  in  lur  cuors,  da  quells  fügiarola^,  la  qaela 
cumainza  cur  quest  pleds  : 

'/  i'iiteU,  ciiUiU. 

1)  wahrseheiolieh  UAgiebnTg  in  Preuiweii«  im  obgvnanDten  akg«- 

druckten  HiiiimcUbriff  lieisst  die  Stndt  Wciikfiihiir;?  U;ts  Pritiini  tinfl 
diu  Jalireüzalil  hi  iu  lueiiiei-  Abschritt  uiclil  aiigegcbeu.  wabrsüheiiilicli 
ist  dieite  U<«berj)etzttog  ebenfalls  aus  dem  Jahr  1733. 

1.  =  (ifjnlln,  mtiichiD. 

*)  aucli  itii  0  Kcodlio. 

*)  Icteras,  laajuscla». 

*i  s|>rc*lscher. 

')  fügir. 


Kin  rliätorouinniHclier  Hiiuiuel«brief.  53 

„Eau  Josuin  Christ  s'aronv,  chia  nun  lavuraa  üuguotta  sün 
il  S.  dy')  da  damengia,  dy  da  poos,  ma  dessas  urer  cua  deveziun^) 
et  na  in  inbelir  voassas  vittas,  ne  las  cuvernir  cun  peidras  pro- 
ziu&as,  ne  infittor  voa»  culiets^),  ne  faer  da  beilg  [bei]  cun  voas 
chiavela,  cun  aritscbs^),  ne  tratachoulas  ne  hegias  ne  superbia 
da  voaaaa  richietza,  anal  de  gugient  als  pouvera.  Quaiata  chiarta 
diech  piQ  inavaunt,  chia  aimel  nun  dessaa  faer  lavuraer  voaBsa 
muagliu  il  aetteval  di,  cioe  la  dumengia,  anzi  que  dy  ')  faer 
faiata^)  e  aantifichier  quel  dy ').  Scha  vus  quo  non  faros,  achi 
as  vöeglia^)  eau  chiastier  cun  gueraa,  cun  chiolaatrias'^),  cun 
fam,  cun  posta,  aco  fûtt  chiaatio  Sodomo  et  Gomora  et  sco 
chi  ais  inacuntro  a  Pharo  in  Egypta" 

„Eau  Jeau  Chriato  aarouv  "*),  chia  deaaaa  celcbrar  il  S.  dy ') 
(da)  dumengia  cun  ir  in  baselgia  ogniün  ")  et  scadün  saja,  chcll 
saja  veilg  ")  u  guven  '■'),  rieh  u  pouver,  e  cun  devoziuu  confoaser 
vuas  pchioa,  as  arügland  ")  aur  quells;  nun  s'ifüte  cun  orr  et 
argient.  perche  sum  bgearras'"'«  vias.  chi  mainan  alla  perdiziun; 
simpiese,  cheau  s'he  crejo'**)  per  faer  bain  et  na  mael;  nun  hegias 
incunter  vuas  proasscni  zuond  flngüna  irra,  ma  scha  pudais  fett' 
dal  bain  et  giüdett,  scha  pudaia.  Yua  infaunta.  aaias  obbediaints  a 
voa»  baba  et  tnamas,  honure  quells,  schi  as  giaro  bain  a  maun,  ma 
chi  trapassaro  quaist,  gniaro  a  render  Ou  greilT'')  quint  cun  il  dy 
dall  giüdizzi  [iudizi]  da  tuott  il  muond  et  nun  vzaro"*)  il  thrun 
da  Dieu,  ne  in  il  temp,  ne  in  eternitaet.  Eau,  Jesu  Christ  l'he  scritta 

')  di 

•)  dovuziun. 
')  ciilötz 
♦)  =  ritsch. 
*)  =  tarnchulas. 
•)  lesui. 

')  vulair,  vöglia 
*)  cha  last  las. 

')  dieser  Satx  fehlt  im  iteutschcii  Text. 
")  s'arov  ä=  rover.  arover.  aruer 
")  u^in.  luiiinhin. 
'«)  vegl. 
'*)  giuven. 

'*)  rilgla,  rilgleutsclia.  rllv^lietitMcha. 
bger,  plural  bgera«. 
.  '•)  créer,  creu. 
")  =  greiv. 
'*»  von  vair 

i  • 
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oun  mieu  propi  maua.  <Jbi  moura')  et  nao  craia  quaist,  tin 
tel  Okriilkiiii  am  gnir  in  gnlachU*)  cua  me;  ohi  chi 
tognia  qoirta  ohiarte  in  obiMM  «i  non  1*  Ib*  n  mtut  ad  oten, 
quel  ait  tmabdiea')  et  exclaa  dall  omnipotaint  mnon,  ma  PeU 
daeda  per  copchier*)  ad  ogniQD^)  et  acodQo;  et  scha  Toas  pcbioa 
fassen  coat»(4mn8*),  bco  la  8chiarlatta'),  saron  darrhio  perdono« 
Bcha  faroa  peniteuza  da  rour,  aoha  varos  vaira  rii;;!  iilHcha'')  da 
tuott  voaa  pchios  et  craiaia  que,  chi  sto  acrut  m  quista  chiarta, 
ma  acha  nnn  eraiaiB»  idii  dVantaro  il  martuoiri*^  el  la*  patnaa 
dall  loflaro  et  ean  aa  damandaro  qnint  nall  dy  dall  Oindiaii  ^)  et 
▼as  DUD  pudaros  respondar  finguotta  sQii  ils  punta"),  che  di»ch"). 
Per  !ft  toîi^nor  Ijc  in  chiessa,  suitiz«  la  lasicher  asavair  ad  üngiün 
Christiauu,  non  aaro  sgiür  '•'i  d'üngiün  ttMiip,  ne  chi  aia  sto,  ue 
obi  gaaro'*),  ne  da  föe,  oe  da  d  ovas,  nio  chi  uuu  fo  aaavair  questa 
ohiarta,  quell  arfadiaro'*)  da  me  la  peia;  la  quela  he  Mvitt  et 
tramis  al  Anngel  Mieael  ")  qnitta  ebiarte  et  la  mensiun  da  qnella 
aia  ataeda,  ehio  aeguand  que,  chia  la  contegoia  in  ae,  1a  porter' 
Tannt")  (a)  tuotta  ills  Christiauaa '^i  da  quist  niuond,  chi  proen- 
raroQ  da  salvaer  illa  oamandamainta  da  Dieu  Kinia!** 

')  iniirir  iiHirir 
')  grazia.  auch  graschia 
')  «mledir,  ■maladicn. 
♦)  copcber,  eopier. 

uguiia. 
*)  cotHehen 
')  seil  In  N-fliarlatta. 
*)  rUvgHent:icba. 
*)  martiri. 

Jndizi,  giidtei. 

piincis. 

")  cir  eii  vu.s  tit^rU  II  iliiiiKtiid  [<iir|- 
")  HJfttr, 

'*)  voll  vt,'iiir,  f^nir 

artgcbaivur,  raUehaivcr. 
•«)  Mielia«!,  l'arehauugel  Miolia«! 
")  porter  avaunt. 

uriiniin>i. 

'"*}  Du»  Üaiuiu  [2U,  Mai  ITS6\,  su  wtu  d«r  im  deiit8cli(.*u  Ongiual  vur 
kommende  Kecb«z«ili|^  Vent  int  in  meiner  rem.  IJebenteUuuic  we^elaum. 
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Eine  Sennenkilbe  in  der  Urscliweiz. 

Mitgeteilt  tod  Caspar  Waldis  io  Schwys. 

Die  «Sanoeiikilbmi*  ia  der  Inneraehweis  erfreuen  neb  ab 
YolkafiMle  vod  aUerdier  der  Omiat  der  mebtene  Alpen-  end 

Laedwirtschafl  treibenden  BerSlkerang  der  Urkantone.  Wie  es 
an  einer  solcheu  „Kilbi",  die  gewöhnlich  im  Herbst  oder  in  der 
Fastnacbtszeit  abgebalteo  wird,  zugebt,  soll  bier  besobriebea 
werden. 

Am  Morgen  dea  Festtages  sieben  die  Sennen,  die  neben 
ibrer  weKUeben  Oenosaenaebaft  meistens  avob  dne  Irirebliebe 

bilden,  in  die  Kirche  mit  fliegender  Fahne  und  Miieik  an  der 
Spitze,  am  ihrem  Yereinspatron,  dem  hl.  \yendeliu,  den  sie  auch 
auf  ihrem  Vcrcinspanner  tragen,  ihre  Huldigung  darzubringen 
und  für  den  während  des  abgelaufenen  Jahres  genossenen  Schutz 
ond  Schirm  za  danken.  Nachher  versammeln  sich  im  Yereins- 
lokal  inm  sog.  ,8ennenmabl*  die  Geaellaeliaftimt^^Ueder  mit 
ihren  Frennden  und  Qteném,  oft  sind  anch  die  geistUohen  WArden- 
tiiger  und  weMlehen  Behörden  anwesend.  Während  des  Sennen- 
mabls  werden  meistens  die  alljährlich  wiederkehrenden  Wahleu 
des  Senuenhauptmnnna.  des  Sennenvators,  des  Fähndricha  und 
dea  Kerzen-  oder  Hclgeuvogts  (der  das  kirchliche  Vermügeu  ver- 
waltet) Torgenommen.  Daneben  wird  der  Banemttaud  als  Nfthr- 
stand  gepriesen,  und  manchmal  dabei  auoh  dem  Humor  freier 
Lauf  gelassen.  Hitzis  gehts  oft  namentlich  bei  der  Wahl  des 
Sennonföhndrichs  zu;  denn  <lie  Bauernsühne  sind  stets  stolz  auf 
dieses  Ehrenamt,  indem  nur  anfçesehene  und  zwiit  ledige  Burschen 
dazu  erkoren  werden.  Dem  Fähndrich  und  seinem  Stellvertreter, 
dem  „NebenfUbndrich',  fällt  nämlich  die  Aufgabe  zu,  diu  .Sen- 
nenjungfem",  zu  dem  anf  daa  Sennenmahl  folgenden  Tant  au 
engagieren,  den  Tans  als  «Tanischenker*  (Tanzmeister)  und  das 
„Fahnensch wingen"  zu  leiten,  welches  dann  an  vielen  Orten  vor, 
ao  den  meisten  Orten  aber  nach  dem  Sennenmahl  auf  den  Uaupt- 
platz  abgehalten  wird. 

Das  „Fahiicuächwingen"  wird  gewöhnlich  durch  eiuuu  Um- 
sag,  mit  Musik  an  dw  Spitze,  eingeleitet.  Voran  achreitet  der  FIhnd»  * 
rieb,  dann  folgen  paarweise  die  flbrigen  Sennen  und  den  Scblnas 
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Ein«  8euiiflDkilb«  in  der  Unehweix. 


OMobt  daau  etwa  der  äennenwageo  io  Form  eioer  Seanhütte 
mit  dam  Tontuid.  Id  dieser  Senobfltto  wird  bei  Gettng  ood 
Alphomblaeen  Kite  nnd  Butter  gemaoht  und  «Nidel*  geidkwungep. 

Auch  werden  von  dem  Wagen  aus  allerlei  Süssigkeiten  unter 
dir  Dnifjugend  f?»'worf<>n.  Ist  mau  auf  dem  Platz  angelangt,  so 
beguitit  (las  Kahiieiiwfiiwinj^en,  zuerst  von  dem  FRhndrich,  dann 
den  iibrigeu  Mitgliedern,  und  dchlieaslich  aueb  den  Beuiieu  aua 
aDdem  Ortiehafteii  aosfeftthrt.  Das  FahnenaoliwiDgen,  beglâlet 
von  der  Huaik  mit  eioem  nlAn^l^*,  einer  Art  Walser  in  sehr 
sehnellem  Tempo,  erfordert  viel  Uebuug  und  Gewandtheit,  ein 
sicheres  Auge  und  eituii  starken  Arm,  indem  die  Fahne  im 
Takte  der  Mu^ik.  nach  bestimmten  Rogolu  mit  eiuer  Hand  bald 
über  dem  Kopf,  bald  um  den  iicib,  auch  unter  den  Beinen  durch 
gesobwnngen  wird.  Raueobender  Beifall  der  «ihlrefehen  Zn- 
•ebaner  nnd  nicht  weniger  der  Zusehanerinnen  belohnt  jeweilen 
die  Fiilinenachwinger. 

Eine  Spezialität  der  Sennenktlbeu  von  Ocraau,  Vitznau 
und  Wäggis  (meines  WiaBens  nur  dieser  Orte)  aind  die  sog. 
„Tschämmeler",  mit  Tauuijait  und  Taunreieern  bekleidete  wilde 
Männer,  die  nach  uralter  Ueberlieferuug  Schutzgeister  dar- 
stellen, die  den  Sennen  im  Sommer  auf  der  Alp  bei  Starm,  Un- 
gewitter  nnd  snr  Nachtseit  ihr  Tieh  vor  Abgründen  bewaehen 
und  80  mit  ihnen  aaf  freundschaftlichem  Fuss  leben.  Zum  Dank 
dafür  efM'heinen  sie  auch  zum  frohen  Fostu  der  Aüljder  au  der 
Sennenkilbi  und  feiern  mit  diesen  deu  viollcit  lit  einzig;  fröhlicheu 
Tag.  der  deu  Seuneu  bei  ihrem  rauhen  uud  wenig  einträglichen 
Beruf  im  Jabr  beschieden  ist.  Die  «Tecfaftmnieler*,  dankbar, 
auch  einmal  im  Jabr  unter  Hensehen  au  sein,  teilen  dafBr 
Knehen  uud  Süssigkeiten  aus  und  liubeu,  da  sie  gewöhntich  mit 
gutem  Mundwerk  ausgerüstet  sind,  deu  humoristischen  Theildea 
Festes  zu  besorgen. 

Deu  Schluss  dieses  lündlicheu  Pestee  bildet  der  „Sennen- 
tanz'',  bei  dem  Sennen  und  „Dörfler"  »ich  unterhalten  bis  «um 
Morgen. 


Digrtizeo  Ly  *^oogle 


Miszellen.  —  Mélanges. 


Kleffeli  -  Chlâppere. 

Heft  26  des  1.  Jahrgangs«  (1897/1898)  der  Schweiz')  ent- 
hält auf  Seite  553  eine  Eiiiseiiduiig,  betitelt  ;  „Klcffeli  oder  Schweiler 
Castagnetten",  worin  erzählt  wird,  wie  jeweils  im  Frühjahr  in  einigen 
innerschweizerinchen  Kantonen  (Luzern,  Schwyz  z.  B.)  die  Knaben,  aaa- 
gerilstet  „mit  2 — 3  etwa  15  cm.  langen,  Bchniali-n,  oben  etwas  ein- 
gekerbten Brettthen  zwischen  den  Fingern  der  haU)ge«chlü8»enen  Hand," 
in  den  Durfgassen  hin  und  herziehen  und  dabei  vermittelst  dieser  pri- 
mitiven Instrumente,  AVe^'e/i  geheissen,  verKchiedene  Märsche  mit  mehr 
oder  weniger  Kunstfertigkeit  herunterzuwirbeln  wissen,  indem  sie  die 
Hölzchen  durch  rasche  Bewegungen  und  Drehungen  der  Hand  im  Takt 
zusanimenH<:b  lagen. 

Hierzu  der  Vollatündigkeit  halber  die  Bemerkung,  daxs  diese 
KUffdi  unter  dem  Namen  ChUippere  auch  im  Thurgau  (und  wohl  in 
der  Ostschweiz  überhaupt)  unter  der  männlichen  Schuljugend  ziemlich 
allgemein  bekannt  und  verbreitet  sind  und  von  ihr,  vom  Frühling  an 
bis  in  den  Herl>st  hinein,  genau  so  gehandliabt  werden,  wie  die«  der 
erwähnte  Artikel  *)  schildert.  Vor  dem  Gebrauch,  d.  h.  in  ganz  neuem 
Zustand,  pflegt  man  diese  Hölzchen  an  den  obern  Huden  —  natürlich 
abgesehen  von  den  Kerben,  die  lediglich  den  Fingern  als  Griffe  und 
Stutzpunkte  dienen  —  gewöhnlich  etwa^j  auszuhöhlen  und  anzubrennen: 
beide«  otfenbar  in  der  Absiebt,  dem  Ton  dadurch  mehr  Kraft  zu 
verleihen  '). 

Splligen.  Dr.  Kr  nst  H  äff  ter. 

')  Verlag  des  i'ulygraph.  Institute^  in  Zürich. 

')  Uenielbe  erregt  insofern  am  meisten  Interesse,  als  er  den  Ausruf: 
,der  Toni  klefTelt  wie  ein  Feldsiech'  eines  mit  diesoni  Spiel  beschäftigten 
Knaben  citierl  und  gestützt  dar.auf  die  , Kleffeli"  direkt  von  den  Klappern 
herleitet,  weiche  die  Feldsiechen  dos  Mittelalters  auf  ihren  Ausgängen 
ausserhalb  dos  ihnen  angewiesenen  Bannbezirkes  tragen  und  gebrauchen 
mussten.  Hierbei  fragt  es  sich  nur,  ob  der  Kinsender  K.  E.)  den  be- 
treffenden Jungen  in  jeuem  '/.usammenhang  wirklieh  „Feldsiech",  nicht 
etwa  bloss  „Siech",  sagen  hörte;  denn  im  erstem  Fall  erscheint  seine  dar- 
aus resultierende  Folgerung  einigerninsseu  plausibel,  im  letztem  jedoch 
nicht,  weil  »iech  (sowohl  adjektivisch  als  auch  adverbial  und  substantivisch 
gebrauchte  im  heutigen  Dialekt  seine  ursprüngliche  Bedeutung  beinahe 
völlig  verloren  hat  und  den  derben  mundartlichen  Ausdrücken  cheib  und 
chog  synonyniist,  so  dass  der  Satz:  „der  Toni  kleffelt  wie  ein  Siech" 
nichts  Anderes  besagen  würde  als:  „der  T«»ni  kleffelt  sehr  gut." 

».  An  merk  der  Red.  Vgl.  .Sihwku  li>  III  ^'Ib  fg.  (wo  die 
«Kläfferli"  auch  lîir  das  XVI.  .lahrh.  bezeugt  sind).  663  664.  Zu  erinnern 
iot  auch  an  das  grieeh.  Krotalon. 
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Oiireliliditrtv  9lm  iiailkriflig. 


In  drv  Verenaschlucht  bei  Solothurii  befindet  sich  in  der  »»»tlichen 
Felswand  eiu  angefiihr  f«iutgroflae«,  uicht  sehr  tiefes  Loch.  Wenn  man 
knuik«n  Finger  ateokt,  m  wird  er  mch  den 
TdlHglmbeil  gelieilt.    Das  Mitt«!  ist  schon   so   oft  vemobt  ««fdflD, 
dsM  Äw  GettMii  »D  4er  Stelte  gans  Abgeacbeeert  ist. 


Herr  Dr.  K.  S  te  h  lin  in  Baeet  meebt  mich  t'reondlicbst  aui' 
eil«*)»  Irrtnm  aufmerksain,  der  mir  in  Bd.  II  S.  2i)4  Ânm.  4  be^e»;net 
ist.    „3.  X.X.X.  sois"  üind  djrt  als  ^33  sola"  erklärt,   während  damit 
Trente  Sttls"  gemeinfc  sind»  eine  MilnsMrte  dw  XVIir.  Jehrhnnderts, 


Bücheranzeigen.  —  Bibliographie. 

Almert  Kbbtschmbr,  Denteche  Tolltetrechten.  Mit  91  Ferbendmck- 

tafeln  nebst  erliiuturnil-m   Tevct      In    30    ^wciwiicheutlicbea  Lie- 
ferungen la  7Ô  Pfennig.  Leipzig,  Adulf  VV'eigeL 
Allen  Preanden  anaem*  Vo1lt8tnu;h(^»n  wird  es  eine  willkoetunene 

Knnde  sein,  dass  das  kUiistleriüch  so  bervorraijend  an«igestattetc  Werk 
Kretschmers  tinn  lur  Ii  liefcrung'iweiüea  Bezui;  auch  einem  weitern 
Publikum  icu:;aiigli'  Ii  luacht  winl.  in  einer  Z^-it,  wo  muti  vit-lerort« 
wieder  mit  Energie  darauf  drüngt,  die  Volkstrachten  festzuhalten  oder 
^ar  wieder  neu  einzutuhrcn,  wo  TrH<  htenfeHte  in  allen  Gauen  dt  ut-i  lu  r 
Zunge  zur  Tagesordnung  geworden  sind,  darf  dieser  Gvdanke  der 
V^erlegNbochbeiidlnng  ein  tiocirat  glUekli«h«r  genannt  werden. 

IrIht  die  in  vor/Ui^lichi-'n  Clironjolitluigraphien  hergestellten 
Tafeln  bedarf  es  kein  weiteres  Wort  des  Lobes,  st«)  stehen,  so  viel 
wir  bis  jetzt  sehen  können,  in  keinem  Funkte  binter  den  frtthern 
.\usgalien  zurück  :  ilas  Kului-it  ist  k-bhafi  und  leuohtend,  die  Zeiclmung 
üln-rali  prä/is  und  klar.  Der  Prris  voii  20  l'kiiin^  pro  Tafel  ist 
crslaunlich  niedrig.  Ks  sclicint  uns  das  d^-r  ricitlige  Wtg,  um  das 
Werk  XU  einem  liuth  tür's  deut.s<:lie  ><ans  /u  gestalten. 

Wir  werden  Uber  die  erschienenen  Lieferungen  jeweilen  kurs 
rcicricren. 

Die  erste  Lieferung  cntlialt  :  1.  Sehleswig  (Ostenfeld),  16. 
Prenssen  (Spree wald),  43.  IClsas»«  (um  Strassburg).  Text  ä.  i — -B. 


BaricMgwig. 


».  H.-K. 


K.  H.-K. 
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über  schweizerische  Volkskunde 
für  das  Jahr  1898. 


T«rb«iiierkaiig. 

Zar  V«rTOll»tKndigiin^  d«» 
Litteraturverselekafan«!  ttl  Mit- 

arbeitenicbaft  unserer  Leser  erfor- 
derlich. Wir  richten  daher  diu  fruuiKi- 
llehe  Bitte  ku  j«d«D  derMlben,  no« 
durch  Zusendung  von  Zcinin^^saiis- 
«ebaUteu,  bsw.  durch  llitteiluRj^eu 
and  Niehriehteii  unterRttttsen  xo 
wollsD. 

Allen  Uenjenixeo,  die  um« 
bi^er  in  dieser  Hinsicht  bebillBiob 
gewesen  Hind,  sprechea  wir  nnsBrn 
verbind lichHten  Dank  au« 

Itu  Jahre  189ti  sind  uu»  Mit- 
tttilungeai  tngegutgm  von: 

PrlTatdozent  J.  HsuBti  (Zllrieb),  Prof.  Ü.  Nxiw«  (Baden)»  Prof.  J.  C.  Moon 

(Chnr),  Prof  K  Mi  ki  i  :r,rn6vc\  B  Kkrki:  C-m'-veV  K  A  Su-.  Kkr.niuK» 
(Zilrieh),  Prof.  D«.  ü  Tokue«  (Ueru),  l'rof.  Du  Tu  VtrrKu  (ZUrich)  • 

I.  BUilIographisebea. 

1.  Mögt.  E.,  Bibliog^raphimbe  ZiMamiDemtelliiaK  der  Quellen  von 

8iHo  und  llraucli  bei  den  germanischen  Völki  in  10  Die  Schweiz  Grund 
riM  der  germa».  I^Moijie  2  Aufl.  I^d.  11  Ô13  ff.  —  2.  ßiUltograpHi«  der 
sebweix.  I^andenkuiide.  lirg.  v  d.  Komminion  für  eebwel]!.  Landeskvnde. 

Bern  (K  .1.  Wyssi.  —  3  /v.  Hoffmann' Kraijer,  Bil)liügra|diie  tlher  sehwei' 
terisehe  Volkakuude  fUr  das  Jabr  mi.  Sehw.  Arnh.  f.  VtJkat  II  Hh  ff. 

II.  Vermisehtas. 

1.  Curnot,  P.  Mauna,  Im  Laitde  der  Rj(t<iruraaiiett.  Momtt-Roaen 

\b.  Mar/,  ii  ff.  KnilMlt  in  Korm  elnor  ß4-!t|ir4>chanir  der  râto-tOHUintoeheii  Chrcstontathl» 
V.  i>Martlna  eliic  (fr'iMcrv  Zahl  volk<ikn*4licli«}r  (i<>jc«niiiün<le.  —  2.  LarfMti,  'f.,  Ca- 
vajon«.  Bätuln.  MunatiU.  Nu.  7.  Hittor.  u.  kulturhUi.  Notiaen  UU.  die  BecwadM- 
MMR  VkvtdmeV.  —  3.  îjûaeher.  J..  Heimatkunde  v.  ^on.  Aamu  HoihieW— 


Tnuiili«uii  p^pulaifM  4«  la  Hmm- 
Allée  \m. 


ATeitissemeiit 

Pour  qne  eette  bibliographie 
auit  complète,  la  collaboration  de 
nos  lecteurs  est  indispensable.  Nouk 
serons  trës  reconnaissants  à  toa» 
eenx  4|ni  Tondront  bien  nom  en- 
voyer des  extraits  de  jonrFKMir 
de  revue»  ou  toute  autre  communi- 
ealion  d'nn  intérêt  bibliograpUqne 

Nous  exprimons  nos  moilleurN 
reraercienieDtH  aux  peraunnos  qui 
DOUB  ont  aidés  jusqu'à  préeent 

Ce  «ont  pour  la  bihllognipbie 
de  eette  année: 
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t«A>.    r»uion  lOi.   To4  und  liegräbui«  itfs.   t«a^en   i&s.   AtwrgUubeii,    Hexerei  »i». 

—  4.  Noter,  JToà,  0«ae1ii«bt«  von  Aftdorf  tuid  Umitebang.  FrauenfeM. 

EntbAlt  Mbr  Vielau  tnr  Volkukund«,  n-ornnf)>r  H.  fU«  ««ch  8«xen.  —  &.  SUrnimann, 
Volksbräucbe  aus  dem  Käutoii  Luzerii.  Feudle  ceniraU  de  la  Société  de 
Zofin0ue  XXXVIII 871  ff.  —  6.  7tfMh(«r,  Land  und  Lmite  von  On»- 
bttoflen  Die  SonntagnjMM  ( Wiiifn  tlmr  Nu  fîfî  "H  —  7  Gt'i.^ff.  A'.  I,.ind 
und  Lence  bei  JereiBia»  üutüielf.  Met^aJtrsblatt  der  Lttterar.  GeselUchaJt 
Rem.  —  8.  Meytr  vtm  Kiumm^  O.,  Joftim  Siniler  als  Verfasser  der 
.VallMia^  Deitcriptio'  und  des  ^Cummctitarlim  d«  AlpIbiM.*  Jahi^.  de» 
8eh»ei»er  Älpendub  XXXJI,  211  ff. 

III.  PrUlistorlsetaes. 

1.  Seber.  B.,  Honuneot«  prébistoriques  et  lé^^endes  d«  Zermatt.  VaUüt 

fOmand,  1.*)  Fr-v  r   ^t«ino  mit  rAuolhafteo  Z«i<-lien  im  Oberwullis,  mh  i  Abbildun^u 

—  2.  ReUr,  B.,  Dau»  le  Val  de  Ba^ex.  ib.,  1"  et  lö  août.  UwMihe.  —  uiam 
«Bt  41«  HiMii  MgesAtB  AaftUM  Baber'»  ttaUl  •□•b  Mewetn.  d.  T  ^Anmute«»«!  MgeadM 
4s  Vataii^  «fMhlama. 

IV.  Wohnung. 

Hati».  1  Seipitel,  J'.,  Le  chalei  suisse.  Le  rcnUMe  Mtmmjfr  Imteax  de 
Beme  H  Févejf,  p.  47.  Knsahnav  ra  die  DerffbavBIkenmff,  dio  «ItM  BoImf 

hftu«cr  nicht  dnreli  Stplnlinuif-r  zw  rrsfffn.   -   "2    Von    (U'ii  Itauertllläuüerii 
iu  ijuhweizerland    JJer  üchirftzfi  Bnuer    Kai  ;  Beruj  S  78. 
AbbUduHT        Prltthnmer     Averaw  HraM  «.  7».  Sft.    -  8.  Alter  Speieber 

Ix  i    Oli.  rriedeil   (Zilrictl'.    J)ir  .V  /i"'.:    II    'Mb    OrIxinaUelchnunK.  — 

4.  BaueruhauB  bei  Araegg  iiu  Kt.  St.  üallQu.  Der  Üchweteer  Bauer 
(Ztg.  No.  96)  Abbildons  «od  T«it  5.  AarKAunehesi  BanembaBi.  Di« 
Soweit  II  448.  Orlctoslwidniinv  *•»  Awwr. 

V.  n  irt^chiiftlivbeü. 

AlptvirtacitafL  1  Mager,  C,  Die  Alp\virt»cbat't  iui  Kaatuii  Uri.  (äcbw, 
Alpstathtik  S.  Lief.).  —  3  BäJMer,  J.,  Die  Alpwirtflchaft  im  Kanton 

Glaru8(äebw  Al|itt:itistik     Lirt'i  —  3.  Bericht  Uber  d  Alpwander- 
kurse des  Hcliwz.  alpwirlHcli,  \  itreins  im  Soiiuiut  IbD?  Kurs^biete 
Freiburg- Bern.   Fnimgau  C'alfeiisertba!     -  4    Amhregg,  F.  Illustr 
Lehrbucb  f.  die  gesamte  scbweiz.  Alpwirtsclialt   â  und  3  Teil. 
5    Stt'hhr.  F  G.  l>ie  Tessleii  iiu   Obcrwallh    Srhin^i:   1   461  - 
»i  Diucim,  M.,  Liguièreû  ei  Lö  Frauc-Alluu.  J/ii^cr  Snicii<iiei'>in,  p.  26 
Vemdaviigaa  Ar  die  Hlrtea  t««i  Ugnüknm.  —  fia.  In  der  SenttbUtte  Appen* 
x«ll    HlelHiittstiidie  von  K.  Liuer.    Di«  8ekw«ig  It  S.  Sl9.  ^ 

5.  auch  X,  2.  3.  4. 

I^andwirtsehaß.  7.  AInanaeb  de  l'a^^ronoiue  contenant  les  travaux  du 
cultivateur  et  du  jardinier  pendant  rliaf]ue  mois  de  l'année  Le 
rtrilaUe  Alff^myer  boiteux  tie  Herne  et  Vtreij.  p  2-4  —  H,  Le  Bon 
Messager  ^Lausanne;,  p  2,  4,  G  elc  DaMclU;.  -  y.  Feld-  uud  Garten- 
bau (-Kalender}.  Sdtteeixer  Heumfiwnd  {Kai.:  ZUrieh)  S.  3.  &  7  etc. 
DMMlbe.  —  10.  [Landwirtneliaftllehe]  Bauerore^ln.  Der  S^ffkmutr 


|til»lii>^raphiv 


(il 


Rote  (Kal  l  S  3  5  7.  etc  —  M  Garrciibaiikaleiider  Vetter  Jakob 
(Kai  ;  Zürich  I  S  18  -  12  Der  Volkufmten  Schtreizerkai  (Basel  i 
S  3.  5-  7.  etc.  DaMelbe.  —  13.  Arbcitskalendor  für  den  Gemiiüef^arten 
ArbeitHkalender  filr  den  Bienenzüchter  Der  Sehireùer  Bauer  (Kai  : 
Berui  S.  3.  5.  7  etc  14  Wie  eine  Kuh  aussehen  soll  Luzerner 
liauH-Kal  Roimvor«  ans  Tacliiidi'»  landw.  (.«ubneli  —  15.  Monatrtkalonder 
fUr  Land-  und  Gartenbau  Kidg  Nntional-Knl  S  3  5  7  9  13  15 
17  19  25 

VI.  Tracht. 

VermiMhtea  und  AUffemelneti.  l.  Die  Schweizer-Trachten  vom  XVII. 
bis  XIX.  .Tahrhundert  nach  Ori^inalien.  Dar^^estellt  unter  Leitung 
von  Frau  Jidie  Heirrli.  Serie  IV  (K  r  e  1  b  n  :  dentwsbcr  Teil,  A  «r  (r  «  n: 
Frlckthnl,  A  p  p  o  n  s  e  1  I  :  Innprrhodi'n,  Bern:  Gu^riabrri^,  \V  a  1  I  I  «  :  Val- 
d'Hércuï.  Unlerwaldca:  Nid  dem  Wald),  Serie  V  <U  r  I  :  Keiuftlhal,  TcBiio  : 
■Udl.  Teil,  Basel:  Kandtchafk,  A  p  p  «  n  z  i>  1 1  :  Aoflaerrboden,  Z  Q  r  i  a  h  :  Rafier- 
fnld,  Oranbdndcn:  Ob«r  Knffndlii),  Serie  VI  (Wnadl.  Mt.  r.allen:  Kflralen 
land,  (i  raub  U  n  d  0  D  :  Vorderrluilnthil,  Dorn,  8  t.  CS  «  1 1  e  n,  L  u  x  c  r  n  :  Ent- 
llbnch.)  -  2.  Von  frllhcrn  Schweizertrachteii.  HiMor.  Kai.  (Bern)  S.  48. 
Heber  d.  EntstehniiK  d.  KcInhardtUchen  SainniInDg.  —  3.  Die  Krhaltung  der 
Volkstrachten.  Die  Limmat  No.  174.  Erbebt  bereohilgle  Zweifel  ao  der 
Zwi»ckmilMlKkoit  der  Volkstrachten  In  der  OcicoDwart. 

Aargau.  4.  iiauernniädchen  aus  Laufenburj?.  1824-  Eidt).  yaitonalknl 
S  52.  -  S  auch  1 

Appenzell.  5  Appenxellerin  am  Stickrahmen  Bleistiftskizze  von  K.  Liner 
Die  Schweis  II  S  218  —  G.  /l'hue  mer  BscIiäJd-.  th.  S  220  Appen 
lelinrin.  -  7   .Appenzellcrfcruppii  ih.  Beil   S    66  —  S  auch  l. 

Uasel.    s.  1 

Bern.  H  Männer-  und  Fraueutracht  von  Köniz.  Hislor.  Kal.  (Bern)  Tafel 
zu  S.  48.  Farbiges  Bild  von  KödIk,  nach  KolnhardL  -  9  Frauentracht 
von  Guggisber^f.  ih  Wie  Vori^ea.  —  10.  Bauernmiidchen  aus  der  Um- 
gebuDfc  von  Bern  1824.  Eidtj.  Nationaikal.  i.Aarau^  S.  52.  —  11 
Des  Schweizersüldaten  Heimkehr  aus  der  Fremde.  Schueie  I  411. 
Nach  Kreudenbericer.  -  12.  Landsturm  von  179»  J>er  Schweizer  Bauer 
(Kai.;  Bern)  Tafel  zu  S.  78.  Rlld  nach  KönlK.  —  13  Kiihcr  aus  dem 
Bernbiet,  nach  Piufijret  1824  Biulener  Kai.  S  67  —  S  auch  1. 

J'Veiburg-  14.  Senn  «lus  Freibnrg.  nach  Pingret  1824  Badener  Kai.  S  70.  — 
S  auch  1. 

Ormtbittulen.  s.  1 

Littzern.  15.  Münner-  und  Franentracht  von  .Adligensch weil    Umiur.  Kai. 

(Bern)  Tafel   wie  h.  -  S  auch  1 
St.  Gullen,  s  1 

Holothurn.  16.  M.nnnor  und  Frauen  von  Derendingen   Iliittor.  Kol.  (Beriii 

Tafel,  wie  8.  - 
Tcm/n,  l'nterwalden,  Uri  s.  I. 

Wandt.  17.  Le  costunie-fennnc  de  Montreux.  Conteur  vaiidois  No  tt. 
Klage  eines  Pfarrers  au«  dem  .1.  flbdr  das  Eindringen  der  neuen  Mode  und 
Hcliildcrnng  der  Trarht  aus  den  30er  Jahren.  —  S.  auch  1 
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VII.  Yolkstfimliehe  ludustrie  uud  soastige  £rwerbszweig«. 

1  Der  Bergkryntal  ifineher  Eidg,  NaUomal-Kal,  8.46.  -  S.  auch 
VIII,  1« 

niL  SittCB^  Oehrlneke,  Feste. 
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liotK  Omtfur  vauihtis.  19  luarH  Vcrt>ot  der  Ik-rn«r  BekSrdeo  rom  13w  Febr. 
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UmI  und  Itejiähnfti.  4   l'IciirciirH  et  pleiirpu'^ps   Crmtrur  mudnix  No  13 

all  e»t  i'nior«?  df»  vlclllarJ«  (Hii  »r  »f>o»l«nn(Mit  ir«r<«ir  ira  Ips  pIcDrcurs  M  tel 
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•tOck«  der  8tedlblbll«ihr-k,  mit  Ti  it.  —  H  (.'oiam60t  On  Vit  i  LUMIIM. 
JoumtU  de  Genire,  26  mai.  iUbbelMn  In  L.  — 

€l«mMnd«verkrhr.  Kampfe.  7.  Beber,  B.,  Autiqiiitt^  et  l«^i;end«s  dw 
anvironü  <lc  Loytron  et  do  .Sailluii  Vatnig  romand  1"  avril,  gla 
J«awB  fréqnaoto  ew  balna  rdfoHtoemeiU  et  al  par  luMard  deox  bandet  m  m»- 
«aairwil,  ob  h  Irm  k  an«  bataille  rdgalMn  poar  mnMt  leqnplle  4e«  Jeiiuwmt 

rell<' de  tA  j-rriin  00  del  Salllon,  lo  lialffnrriiit  I;i  iircuiii-ri'"-  —  S    .llioli  XIV,  1 

Xachtùuben.  7».  Ein  duiumer  Brauch.  Bundn.  TagU.  16.  Dez.  Ueber  dea 
•QHlyaa*,  ltekelll|«B       PtuHataa,  la  KtamM  (Sehwy«). 

KImelne  MU-iiifàarten  und  Stünde.  .\  1 1  g  e  ni  o  i  n  o  «  Heilige  Pa- 
trone der  venicbiedenen  Stände.  Ehuiedler  Marien-Kol.  S.  3.  — 
Spielleute.  9.  TMar,  H.,  Zwei  Urkunden  über  da«  Pfeifer- 
köni^tuni  in  liern.  Anz.  f.  Schweiz  Cexch  XXIX  N«  l  .S  17.  — 
A  e  I  p  1  e  r.  10  Anieregg,  F,  lllustr.  L.«hrbuch  f.  d  f^e^anite  sohweiz 
Alpwirtschafi,  Iii  T.:  Das  seliweiz.  Alpen-  und  Aelplerleben  oder 
alpine  VulkswirtMch:ift  und  Volkskunde.  —  Ii.  CnrieiMe  eoutnme. 
Le  térUalAe  Messager  de  Berne  et  Vcrey,  p  »Jt?  .Pr'tmicM  dw<  .\lpp»*. 
fromeitee  qu'en  remet  en  cortdfe eoteaMl  «u  curd  de  ViMole  (Vel»ii).  —  Jäger 

IS.  SauätTf  F.,  Adlerfang  in  den  Sehweixeralpea.  Dit  Stkmit, 

II  363  ff.  —  Fischer  l:V  X»/ n.  D'(;an«cfi>tehsegi  Franen- 
feld.  —  Zünfte.  14.  La  féte  dsH  l-kharpe»  blanche«.  Féuille  d'AviM 
(LaiiBanne),  8  aoAt 

Hporte.    Ber);at^i|pe i>     ITi    Xnchokle.  Jjr     1     /.ur  Geschichte  de* 

lkT>;stci;,'oii<».  Jahrb  des  Sdiirei:er  A!j,r>i,l,(}i  .WXII  2U3  ff. 
üerbatbräucUe,  16.  iJie  „Nidlete"   in  i.anf^nau  |,Kt.  Bern).  Thurgamr 
Ztg.  No.  277. 

Kirchti^eih.  17  OfeVtr,  S .  Dir-  I.Uil.Tpnkinip  S'}nrfi:rr  Baiwr  iZt^  "' 
No.  6ö.  —  LH.  Ch.  M..  IjQh  aulicrge.H  (ie  la  bénîchon.  Journal  de 
Genève  15  aoAt.  — 


Kibliographie. 


HeitinaeiU.  iHa  PotitK  luyHU'reH  (U-  Noi'l.  Ihnleui  vawloi«,  2i  déc. 
Die  Alte  HItl«  ih»  K«*cbc«kbrinirend«n  ,Ch«IUnde*  und  dor  .Chkunn-Viellla* 
niAOhon  dem  ChriititMtam  l'Iati.    Kheormkcl  1d  drr  Chiistnacht. 

Dexembet'nücitte.  18l>  .1.  K-,  I>ic  RucliHcliiacht  in  Woinfcldeii  Thurg. 
TagM.  23  Dez. 

üfllvester.  \^  MfonnetJ.  L..  La  Saint  Sylvestre,  à  LaiManne  Revue 
comique  de  l'aunée  18ÔI  (hnirur  rninlots,  Nu  *J  Sylreiter-UiniaR 
TOD  1H51  mit  Mllrlarher  iMretollang  der  Jahre*«reiKnlai«.  Vordem  wurde  der 
.SyWeater*  als  Htrohpappe  von  Vermummlen  omKetrsKcn  und  unter  Ab»lni;en 
elnei  Verse»  in  die  Luft  gcachloudcrt.  -  «20.  Oas  Ausläuten  «les  alten  Jahres 
in  ThuHiR  N  ZürrJirr  Ztitg  7  Jan  IJirmmtiailc  am  Sylvester  n.  Qcld- 
•ammeln. 

Futitnacht.  21.  Vieille  contniue  (Inns  le  cantuii  d'Arguvie.  Cont.  vaud.  No  3. 
Mtüli-Swntig;  ygl.  Bihliographlo  fiir  1807  IX  S4.  —  22.  Kine  hilhschc  Vulks- 
sitte.  SeeläHfl.  Anz.  (XarUcrg)  19.  Jan  Daanelbe.  —  23.  Hoffmann- 
Krnger,  E.,  Eini;{e  scliweiz.  Mankcn  und  M.tskenbrJtuche.  Schireit 
l  S03  (T.  Mit  13  Ahbiidaaffon.  -  24.  Der  Liizerner  Fritnchizu|?  vun  1897. 
Luzemer  Ilaunkal  Mit  t  Abblldangen.  -  25  Im  närrischen  Monat 
Volknbühne  S.  ."36 

Otttern,  26.  Conteur  raudoi»,  y  avril,   0»tenHton  verschiedener  Länder.  —  27. 

Das  Kierwerfen    D.  freie  Halter    2-4    Miirz    Verweh  der  wioderel». 

robrungr-  —  28  Die  OMicreicr.  Aargauer  Nachrichtett  12.  April. 
lyittgsten,  29.  König,  II..  Ptingstbräuche  im  Hirtenicbcn    Basler  A'acA- 

richten  29.  Mai. 

Frühlhig»bfäuche  nnd  -Fegte,  (h  auch  Fastnacht,  Ostern,  Pfingsten'. 
30  liuit»,  E,  Die  Fridolinsfeuer  im  Glarnerland. 'Sc/iir«/  I  500. 
Am  FrldoilnatairB  iß-  MIri)  werden  Uöbenfencr  ang^exUndct.  —  Alte  Leute  Im- 
irHaMo  die  hinler  dem  UUrnlMh  herrortreteiide  Moone  durch  Anftteben  und  durch 
Ablieben  des  liutei  —  i-'eatspclaa  :  Olarner  Paftele.  —  31.  Fête  des 
Narcisses,  à  Montreux  Conteur  raudois ,  23  avril;  Semaine 
littéraire,  p  248  -  S  auch  36. 

Mittsommer.  82.  X.,  Mi-Ett^  do  Taveyannaz.  Feuille  d'Ans  de  Lau- 
sanne du  9  aoflt  et  celle  de  Vcvey  du  10  août. 

Einzelne  Tage.  33.  Saints  écon«>iui(iues  (en  Valais^  Tribune  de  Genhte, 
27  in;«rH.  .Sur  la  Ht- Joseph  (I9  mars)  tombe  l'ik-b^ancn  de  l'enitaKrmenl  d«i 
domestiqurt  tmarcht^  aux  «errantes,  à  Slon).  A  partir  de  l'Annonciation 
{ii  mars)  il  nVsl  plus  permis  do  cirtnior  ilbrenu-nt  daos  le*  prë«  d'aulml. 
I..a  Ml- Jenu  (24  Juin)  rut  la  dati''  de  la  distribution  des  prix  aux  roTants  des 
^eotea  priniaircH.  A  la  S  t  Maurice  {ii  septembre)  commencent  les  TcnJanj^as. 
La  8t-Martin  (Il  norcmbrr)  nuiriiue  le  Krand  remueniénaKC  des  locataires.* 

O/flziell  orf/aniitierte  Fent*-.  (iolcgenhoitsfeste,  Jubiläen 
etc.  M  M/oii»et/,  L.  I.a  f^-to  du  24  janvier  (I898|  Conteur  raudoi». 
No.  6  lOdJiihrige  Oodonkfoler  der  tielreiunK  der  Waadt  —  35  M/unnet/,  L., 
La  seconde  tète  de  l'Indépendance  aux  Ormunts,  le  ô  mars,  ib.. 
Nu.  8.  Folcr  der  Bewohner  des  Ormonlthalc«  am  r*  Jan.  zur  Krianeninir  an 
ihr«  Berrelnnff  *m  .■>.  Mifrs  nm.  —  3t>  Les  arbres  de  liberti*.  ib.  Au«  den 
Malbünmen  •bgeli-liei.  —  37.  Hin  sulothurnisches  Volksfest  zur  .\m- 
bassadorenzeit.  Vaterland  (Luzem>  21  Jan.  Fcaie  zur  Feier  dar  (lebnrt 
de«  DauphlBs  im  Bept.  17».  —  38  Die  Ncueoeggfeier  in  Bern  AUg. 
Schweizer  Ztg.,  Xu  05  und  auch  in  andern  Zeitungen  Oedenkfeler 
des  SlfKC«  der  bnm.  Truppen  Ober  die  Kraozoaen  bei  Kenenei;ir  am  .V  MIrz  179».  — 
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39.  D.  Ji.-li.,  I/Aoniveni&ire  da  combat  de  la  Neiicuefg,  i  Aeiofai. 
L»  MonUujne,  p.  49.  Aaffthm«  »m  Mn.  fldiMtpieia  .uer  T«d  vamStat^ 
vM  B.  SKlzmann.  —  40.  Kirchliche  Fente  in  L'iiterwaldeii.  NU" 
tcahlner  Kol.  .S  1  —  12  --  41  Flfinfr.  A..  Das  Fest  d  «m  .Maria  zxxm 
Scliooo".  Die  Schwei:  1  53u.  —  42.  Métford,  C,  A  propus  du  .leAiio 
f4dfnil.  GmUitr  rauâon,  17  «ept  BnMehaiMMehMttê  4m  XM«.  BiM'. 
Duk-  und  th-Ha-îK  iinJ  ll9«chr«lbUDK  der  Genfer  Fttf  dtt  Païutrt.  —  S  r  11  Ii  t  /.  0  n 

feate.  43.  Da«  JubilAuniüSchieHsea  der  SobUuenKeseliscbäl't  in  Aarau 
(Mit  Bild«.  JSidg.  NaUoHtü-Kal.  (Aanui)  S  48.      44.  Marti,  F.,  Die 

SchntUBipMeUscIiat't  d.  Stadt  ZUrich.  —  S  c  b  w  i  n  ^fe  ste.  46. 
KoHtimmnnji^cii  bcireffeml  d.-is  Schwingen  an  oidffen  Schwinfffesleii, 
Schuf iz  Turn:eitung  4  März.  -  Turufc*«to  4ü  Fi'tc  r<é<lt}ral» 
de  KymnaAtiqiie,  &  8«hainiOM!ie,  du  94  au  27  juillet  1897.  Le  tiri- 
table  Metisager  hoileiu-  <ir  Berne  et  Vecey.  ji  ß.*^  Mit  Abblliluog.  — 
43.  Eidg.  Turnfest  iu  Scbaffh.  D.  .Schaf} fmmer  B'j(e\,Kn\.)  S.  ÎH.  ïBUder, 
OebräHeh«  »Utaitteh«»  und  poUtltoken  Chat^kterê.  L  a  n  d  »  g  e- 
meindcn  48  Die  LHmls;fomcindt'  Xriier  Apiieturller  Kif  Heiden ) 
Mit  AbbUdoDg  der  Hand wi|«r  LaadaxaoMlad«.  —  F  r  e  i  h  e  i  t  s  b  ä  u  lu  e.  «.  96 
-  49.  SMumft\  .V,  Der  Chaîner  Markt  Ztujcr  Kol.  8.  49.  — 
4<^'l  Blld«rbog«ii  vom  Gharer  AndreHen-Markt.  BêiutH.  TagU 
18  Dez 

t'olksjustiz,   Ô0.    Mazza      Vulam   romand,  1er   mai     Kurze  Noiit  ab«r  die 
Mir.  MatH  Im  Vf^Nllla. 


ytrtniselite»  und  Allgemeines*  1.  StiptirstiliuiiH  et  pi-eju^^es  Journal 
d*Y9értnm,  Vi  avril.  —  9.  A.  F.,  Der  Aber«rlauben  im  Volke  Aw- 

ijatter  Xrichnehtni  !•  Okt 
Hegen,  AlpHegeii      •liüubtwk  </.  Sehtrener  Alpenkl itb )lfi6  ïg.  — 
Krankheitn^ e<G II   4.  Priores  et  »seeret^r    JlftM^  NmuihAteloh^ 

p  (><;  sniv   —  S.  .•uicli  Vi)lk-*mcdl7.in 

FolkHmeitIzfH.  5  ZuMfr,  If .  Die  Krankheit  iiu  Volks^^lanhe:»  di-i 
SimuienthalH  ^Sepnratahdr  a  d  XVI.  Jahreaber  d  Geogr  Ges  r 
Bern  |189B].  —  S.  auch  Secen. 

Kniender-  und  WettevulttitfiPit.  Kaieuder  iinil  W  fM  t  .m  re  jfelu 
6.  Eukmpiegei-Kal.  (Zotingenj  S.  6— l(j.  —  T.  Vetter  Götti  (Kai.; 
GrOniniceii)  H.  8.  5.  7.  etc.  —  ë.  8t.  Gatter  Kai  S.  8.  6.  7.  ete.  63.  64.  - 
9  Lu«ii;ier  lUslrlikiilemler  i (Jfiliiiufreu i  S  3  5  7  ctc  —  10  Vetter 
Jakob  \Kal.;  ^tlrich)  ö.  4—14.  —  11.  Schweizer  Hausfreund  i  Kal.; 
Znrich)  S.  3.  6,  7  etc.  —  12.  Ver  Schireäer  Bauer  fKal  ;  Herui  .S  3 
5.  7  eic  — 13.  Der  liuudertiäliritre  Kalender  FuMilienk(ilender  i7Air\ch] 
S.  2.  4.  G  eto  —  14  lietuitier"  Mnrieitk  alender  i  VAns\t'i\i^\n}  Ü  3  —  14 
—  15.  ArbeiUrfreund-Kal  ^Beni)  î>  3  5.  7  ctc.  —  16.  Der  Pilger 
au»  Schaffkmmn  (Kai.)  S.  3.  5.  7  etc  —  17.  Neuer  EhutetBer  Keil. 

S  2  4  G  ete  -  18  Zihlcher  Knl  S  II  III  IV  V  VI  VII  VIII. 
IX.  XI.  XU.  —  IS).  Schweiz  Dorfkai.  (Bern)  S.  4.  6.  8  etc.  —  SO 
Mintiedler  Xal  S.  3—14.  -  21.  Gri^imur-Kei.  (Zttrich)  S.  8-^4.  - 
32.  Lusetner  ITunt-Kal  S.  3  5.  7.  etc.  —  23.  Hislor.  Kail.  (Beroi 


IX.  Yulk.sineiniiiigcii  iind  Vulk.s^iaulun. 


Uiblitigimpliie. 
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iS  3  Ö.  7  Ute  -  'Ii.  Ji'mem-Ktd.  (Laugoau;  S.  a  â  7  utc  -  ii. 
Emtitilet  Marim^Kai.  ».  9—13.  —  96.  61.  Urtm-Kol.  (Solothnn) 
S  1-12  -  27  Badener  Kai  S  3  5  7  ctr  -  2è  VolksbiOm* 
B.  36.  -  S9.  La  rnù«  baint-Médard.  OonUur  vuväoi»,  2öjuin.  — 
ao  H.  fiinfl«««  der  Kalendérseiefaen.  Da*  Vaterland  34. 
April    —   31.  A.  8.,   Dm   ReiflMuteo.    SoloAunur  AmMtifar 

1    M;ii   WttttetUatra  geic«»  ProfltM<luulen  im  Solothurnnr  Oäu. 
llexrn,  3.3.  MiMer,  Fr.,  Uober  Hexen  und  Hexerei   VolligfreuHd  (UurgUurf) 
7.  Jan.  -  34.  Der  ûniprani^  de«  ResenKlanbens.  ib.  96.  97  MXn  - 

s   .m.'li  XI,  II 

Oeapenster.  35.  Musée  Neudidteloi»,  p.  74.  Spuck  in  vlncm  Ujuim  toh  Peaeax, 
i«M.  —  36   JVord.  A.,  MaiROm  hantéM.    I>  JVoltomi}  Suim  17 

sept 

«Itfdb  Mnd  üngUiek,  37.  i>M  (^/att  (BaMsersdorf)  9.  HJIn.  lUMortoali» 
(«urlriMtl«!)  BrkUrmiff  Itor  41«  BntiMhm«r  4m  AbarfflaalMBB  vmi  vi«rbllttrtKw 

KlèobluK. 

Tlet'gtttiibe,  M  Jetuirn,  (Vu  ,  Ü«r  Hturch  im  Volk.<tfl^laub«u  BanJrr  Xaih- 
n'dUm  99.  Mai. 

K.  Jleclit  im  Tolkstam. 

1  K.K.  Y.in  zürcherischer  (Ehekontrakt  .ms  ilcm  |&  J.tln- 
imiuiei  t  Ztirchrr  Tiischenhuch  auf  ilas  .lahr  1Ö98  —  2  Mnoth,  J.  ('.,  Di« 
Thalgenieintie  TavetACb.  Ein  StUck  Wirtschaftsgeschichte  an» 
Bünden.  JNiNrfit.  MmiMI.  No.  3.  8.  4.  AlpMdiiiiahM.  —  8.  SMtet,  F. 
Die  T  e  N  H  I  o  II  im  Oberwallii  orlor  liöl/.orm^  NnnirnKverzeichiiisKf  Scfiirfi: 
l  4^1 ,  —  4.  l'obkTf  Alfred,  Die  A  I  I  lu  e  u  U  -  und  u  ui  e  i  u  t  «  i  i  t  r  a  ü 
in  Knnenberir  1S94-1698  nnd  1088-1888.  App«tu«ltiêehe  /ahr6«cAcr 
M  ff.  —  5  Muoth.  J.  Statut  del  honorât  coinün  da  Zerne/.  Segnond 
la  cuiopilaiiinn  e  cupia  del  1721.  Anmtia»  della  Üocittwl  itlueto'ntaïauêeka 
XII,  37  ff.;  auch  «leparat.  -  6.  Camot,  Im  Lande  der  RXtoroma- 
n  e  n  :  R  c  e  h  t  h  d  c  n  k  m  ü  l  c  r  Monat-Honen  XLII  H  593  —  7  .^kten- 
xtUcke  2ur  GeNcbiohtc  d.  btlndu  Pol  i /,  »•  i  wcMcn<«  Rünrln.  Monat*hl. 
S.  227.  252.  Verordonnges  m.  die  Ziseuaer  and  i^d*tr«icher.  —  0  Öprecher,  J  A., 
lieber  die  bttndneritchen  P  o  r  t  e  n  a  r  e  e  h  t  e.  ffr.  941  ff.  866  ff.  899  ff.  — 
9  Chriätoff'f,  Chr  ,  î„'is  s  o  o  i  e  t  a  t  «  de  in.ttn  «•  liir  d('iti;iiM>  naiischaH 
AtmaUut  ddla  Sucietad  Rhœlo-iomamdM  XU.  1  ff.  Usber  die  Mg.  KaabownlMtteii. 
—  10.  Cohn,  O.,  OeraeiDdertehaft  nnd  Han«Kenomensobali  Ztmihr. 

f  .  vgl.  RefhlxirigH  C»p.  I:  Ule  gebwolt.  U«ni9lmler«ch  tft  Im  bnullfeii  SMbb  Caf.  II  : 
Da»  niM«  lihwtU.  0•lMlndaraalMftsrMh^  ^  8.  anch  VIII,  Ô0. 

XI.  Yolksdtehtnn?. 

Soffttn  und  Legetuten.  I  Uersog,  H.,  Die  scbweix  trauen  iu  Saj^e 
nnd  Gefteklehte.  Aarau.  —  9.  Btm,  Dr.  B.,  Sagen  vom  8t  GeorRea- 
ber^î  Schneiz  I  445  —  ('ouilhion.  I.  .  riiarloniagne  -À  Voiivry 
Üemaine  littéraire  No.  214.  K»rl  d.  Ur.  soll  naeli  der  VolMIbeilleferang  hn 
X  f  IS  ttker  dm  crMM«  AI.  tenhaH  RMk  Italtoa  «aagtn  Mia  «ai  vm  dan 
BftwokMra  Voonyi  HiiNWaifMoi|eii  «mpAinc««  Mwn.  —  RMtaa  ma«»  im 


66 


BiblioKraphie. 


KäMm  <»•  •iHL)  IB  4tanB  Of        dwab  V^mbalimlningaB  «««Btoit,  w«M 

•tu  JflnK«tA  Khepur  den  8ohn<yi  Ton  d«u  Taiuiboden  cu  entfernen  tuitte.  ~ 

4.  Dick,  r.,  SagtiiibafttiH  uti«i  L'raltCH  aus  dem  Wallis».  Schw.  Heformbil. 
31,  Ko.  8.  ».  11^81.  —  ft.  J.  ReyMOiiilflNlAr,  La  légernl*  du  «Nuri^re 
<lf  ('haiiiif-oti  Valaif  rinnfin'l.  1"  tiiiin*  -  fi  Rtsiirr.  Ji .  I,f>  Val 
U'llliez.  (6.  KUitK«  Feen-  and  KobolüMkcen.  —  7.  Die  Herkunft  lUir  büiui- 
ii«riMk*roiB«ni«eh«ii  Sprache.  Stàwtiz  No.  SS,  Umiiclilaj;  S.  S.  — 

U.  La  Légende  de  St  Nicolas  Ahnanach  de»  FnmiUen  cUréiienHen 
(EinniiMleln),  p.  17  i).  lieber^  it.,  Vae  visite  au  Val  de»  Tourte- 
magiK*     Valai»  romami,  15  man.  BaMMma«  dm  Wm«w  tturtmtmn.'  — 

,Teuf<>l*tritt<.<',  Kintohalit«-  In  FeUen.  —  WohnanKoii  der  Go-tutrui  (Zwerxe>-  — 
10.  id^  Antiquitcs  «t  légendott  de»  euviruns  d«  Leytruu  et  de 
Saillon.  ib.,  15  arril.  —  II.  Jôr§er,  Dr,  Sa^n  und  Eriebnme  an« 
dem  Valserthal  Jnhrh  <l  Schicfi:ri- .Hi»-nclub  XXXII  1896  97,  132  ff 
,nrU-8Bii*  8.  IM.  Um  .AbeiMhliatM*  Ib.  Dm  (tepoiH  im  UiuMrpaU  a  jai.  Die 
JMm  «d«r  TMrfUiWIiK."  9.  l«t.  Die  KflfbnMHoD  Im  Valmllnt.  «.  M.  Vw 
nainmlunicaurt  der  Ht-xi  n  i.vi  -  12  Sayi'ii  vom  PilalUHl(pr;ç.  Jahrftuclt  de* 
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vom  J.  1046.  Änz.  f.  iichiren.  (iexch.  Nu.  3.  tii.  —  30,  (.uraulen 
^riiyérienneH  et  lanflannoise«.  CmUitr  vaNtloiit.  13  août  —  81. 
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Luzerner  Akten  zum  Hexen-  und  Zauberwesen 


Mitgeteilt  von  E,  Hotfnmim-Kru^  er. 
(Fortsetsang). 

t6. 

Die  Rüscheiieria  ca.  1480') 
Ivuntschaft. 

Item  (len  ersten  hat  bezü^t  der  r eider  von  Ituipnnw, 
do  er  zu  reideu  liushehlich  was,  wan  er  mit  der  rüschelierin 
Tueis  was,  so  gabeat  äini  kü  nütz  den  bliitt.  Dl  hat  er  intiQgeiu 
bidderbsn  mao  klagt,  vnd  hat  ds  so  laog  gwert,  da  er  dar  vinb 
▼on  relden  gan  laognSw  gesogen  ist. 

Item  Heini  fueobs  [Fuchs]  hatt  besflgt,  dz  si  im  an  eim 
morgend  fast  frög,  do  ee  erst  bond^)  tagen,  bekomen^)  ist  vs  eini 
holtz  löffen,  ist  eben  wift  von  reiden,  vnd  Kif  ^egen  dem  dorf  vnd 
hat  sich  hoch  vf  geachürtz  vnii  kam  so  f^rüssenUeh  lifVeri,  vnd 
yf&s  ir  der  mund  fast  bläw,  dz  er  ab  ir  erschrak,  dz  int  alli 
•ini  bar  gen  borg  stfindenf  vnd  von  atnnd  an  brach  im  ein 
mnnd  allenthalben  va*).  Waa  n  aber  getan  hab,  oder  was  ir 
gwerb  wer,  wQs  er  nit. 

Item  me  hat  fnsch  gerett,  dz  er  vf  ein  zitt  sig  in  sim 
garten  gmiü.  Do  sig  si  kernen  vor  den  garten  vnd  sprach  : 
ich  ban  alwegen  deu  schönsten  garten  geheptt,  der  in  reiden 
was,  bis  ds  d«  har  komen  bist,  so  ist  din  gart  hflpseher,  den 
der  min;  ich-mils  hin  in  sA  dir.  Do  si  in  den  garten  Icam, 
g^eng  ai  wider  vnd  für  vnd  begreif  den  sAbellen^).   Von  stund 


'  Nach  einer  Mitteiliiii;ç  von  Herrn  Dr.  v.  Liebenau  wird  laut 
Uats-Prutukoll  VI.  117  im  .lalire  US*'»  eine  „Itriitsciderin''  von  Ueideii 
we^en  Hexerei  auHj^ewieHcii:  vielleicht  sind  Heide  identisch. 

*)  begann. 

*i  bekam  er  am  Muud  GcHcliwUre. 
Zwiebeln. 


Liizerner  Akten  zum  Hexen-  nnd  Zanbenve»en. 


nn  fîcnp:  dci  y.Wu'A  an  fulen  vnd  mornendfls  wu  er  gftos  erfulet, 
dz  im  nütz  dar  vs  gieng'V 

Iterii  reider  batt  oucli  mc  bezügt,  er  üab  si  im  sumer 
eiat  tag«  sweig  mal  sechen  argweuig-)  io  ein  matten  louffen. 
Do  sprach  reider  zii  sinen  aaehburen:  richten  fleh  dar  nach, 
wir  mAsBend  vf  bült  ein  gros  wetter  iiau.  Also  wie  er  dar  Ton 
rett,  kam  des  tags  ein  groe,  vngesfnm  wcttrir. 

Item  gHsflOD  rumcr  hutt  be/.ögtt,  dz.  «ig  bi  x  jareii, 
du  sig  er  de|9j  stathaltcrs  kneoljt  gesin.  Du  sach  er  die 
rüschellerin  ou  eini  morgcu  luuffen  gegen  eiui  boltz,  da  was  ein 
wiger')  in^  né  hat  sich  hoch  vf  geschfirta  vnd  Iflf  als  fast,  das 
er  si  nit  mocht  kenen;  den  er  ir  nach  rant  uiit  sim  pferit  also 
noch.  d/.  er  ei  bekont.  AIbd  lies  er  si  louH'en  vnd  reit  heim 
vrnl  >(Mf  es  fiin  Herren.  Also  was  den  irnnt/en  ta^  ein  rouch 
ob  dem  wiger;  den  seUuMt  much  haut  nn-  lütten  ^i'secben. 
Âlso  bat  mau  den  gaiitzeu  tag  vber  dz  wetter  mu»aen  lütten; 
doch  kam  Tf  den  abent  ein  gross  wetter  von  regen  rnd  nit  von 
hag^,  Tod  wo  man  nit  so  fast  gelât  hetti,  so  wer  es  wirser^) 
gan[g]cn:  vnd  stund  dz  weiter  den  gantsen  tag  still  ob  dem 
wiger  bis  vf  den  abent,  vnd  der  gasscnrumer  hat  es  denen 
von  reiden  am  morgend  ge»eitt,  dz  des  tags  ein  wetter  mûst 
kumen. 

Item  rfidi  m  etziner  hat  bezflgt,  da  er  yf  ein  zitt  mit 
der  rüsehellerin  Tneis  wnrd;  do  starb  im  von  stund  an  ein  gâti 
kiV   Er  hatt  onch  me  bezügt,  dz  die  rflschellerin  sig  vf  ein  ait 

komcn  gegen  sim  wib  vnd  hat  ir  griffen  an  ein  brnst  vnd  gerett: 
wie  kunst  du  so  vnrattlich  >  mit  ditirn  Inüsten!  Also  bald  si  ir 
an  die  hrÜ8t  greif,  ilo  stach  si  dar  in  in  musapn").  dz  si  pii  Ii  zu 
bett  nidor  Icit  vnd  miist  man  si  verlieiasen  )  alleutlmlbeu  zu  den 
heiligen.  —  Me  hatt  er  bezügt,  dz  vf  ein  ait  kint  sigend  bi 
der  rQsschelerin  kind  gesessen;  da  sind  ettliehi  kint,  öoh 
Mctziuers  gesin.  Do  epnulu  nd  die  kint:  wir  hant  jungt  fogili; 
etlichi  kint  sprachend:  wir  hant  jungi  genasli;  do  sprachend 

'  i  iiiclitü  (ianiiis  u  unie, 
*)  venlätclitijrt'rwi  ise. 
h  Weiher 

*s  >clilinmit'i 

')  vcrscInvi'iitlciiNcli  Ï 

**!  hatte  fti«  darin  ein  Holrhcs  Stechen,  (Iuha  .  .  . 
empfehlen. 


Luzemer  Akteit  zum  Hex«o-  und  Zaubfrrwe»eu. 
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d«r  raschellerin  kind:  Eto  hmt  wir  aber  jungi  füschli')  Tnd' 
joDgi  wôlffli,  vod  wen  mia  Iktter  nit  da  hetm  iel,  eo  git  inen 
min  imiter  am  tenn  zi\  «neu*). 

Item  me  hatt  metrincr  vnd  foschs  vnd  gaasonrumer 
be^nîjt.  Hz  pî  hant  i^t'fisclictt  in  eim  bacli,  <ln  kntii  einer  von 
reittiouw,  ein  gloubsamer  man,  vad  sprach:  ieli  hau  geseciien  ein 
frouwcu  von  reiden  ritten  vf  eim  wolf  vf  eim  berg,  heist  uf 
dem  ebnett,  yod  nampt  n  nit.  Do  spraehent  «i;  wer  ÎBt  «if 
do  aatwurl  er  Tod  sprach:  n  hat  grfiu  vnder  ermel  vnd  heftli 
daran  vnd  ist  vun  reiden.  Also  hatt  die  rüachelierin  otioli  vf  die 
zit  grün  vndtM-  (miih  !  mit  liefftlin.  AIho  liif  der  fjHfsenmmer 
gan  reiden  in  dz  dorf  vrul  sprach  zu  den  t'rntnven:  Dz  veh  botz 
blut  Bebend,  ir  trouweu  von  reiden!  warvmb  rittend  ir  nit  als 
mer  vf  rossen,  als  vf  wolffen? 

Item  me  hat  metsiner  vnd  fuicbs  besttgt,  da  sie  bed  , 
gehArtt  han  von  dem  mfiller  vnderwassor,  der  da  tod  ist, 
dz  er  sprach,  er  bekantti^)  all  hexen  won  [!|  erst  au  sech.  Also 
sprarlipiid  sip:  wie  jrpf'nllt  dir  die  rusohelleriny  Also  sprach  er: 
si  ist  ein  liex  vnd  der  rechten  bösseu  wiben  eis  vnd  ist  mir  vf 
ein  zit  bukomeu  vor  ruideu  vf  eim  feit  vnd  hatt  sich  auch  vf 
geeohArts  [!|  vnd  iflf  an  in  vnd  fiel  im  an  halt  vnd  vmb  fieng 
in  vnd  spraeh  :  mein  gefatter,  fQrebtist  dn  miob  nitP  Da  spraob 
er:  gang  nun  hin  für  dich,  ich  weis  wol,  wer  du  biet. 

Item  es  hatt  bezügt  Hans  l'li  zum  sarbouni,  dz  der 
müler  zu  vuderwasser  hat  kouft  ein  huss  im  dorf  vnd  wnlt 
von  der  müli  gezogen  sin.  Also  ist  die  rünrhollorin  ouch  an 
die  scibeu  gasseu  komcu.  Do  wolt  der  uiülier  nit  in  dz  hus 
zien.  Also  fragt  in  Hans  ftli  aum  sarhoum  vod  sprach:  wen*) 
wilt  du  io  din  bus  zien?  Do  «pracb  der  müller:  der  tilfet  zie 
in  dz  hus!  ich  mfist  all  morgen  ein  hexen  vnder  ougen  ansoii'*), 
vnd  si  weis  wol^  da  ich  si  bekeo,  vnd  ich  weis,  dz  si  ein 
hex  ist. 


■)  I.  .fUcbsli';  wie  auch  obeu  in  deiu  Nameu  .fuHcii(ap  fUr  «fucbs* 
IpescUriebeu  wird. 

*)  Die  Auuage  Mei/.inors  int  «liircliffesiriolieii:  .im  Kandc  aber  die 
Beiiierkung  von  dcrscllieii  Hand:  ilis(>  kniitttehaft  (uA  msn  ouclt  loMiSn» 
si  int  Koreclir,  wie  wol  ni  ein  stricii  iiat. 

'f  Icenn». 

'  wann 

N  «ris«b«u. 
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Luserner  Akten  sum  Hexen*  nud  ZauberweneD. 


Item  es  hatt  ho/ü{jt  der  «rh  In  cher,  der  «c  hnider.  dz  si» 
bnider  hat  mit  dein  rüHchelior  vud  »ixn  wib  im  reciiten  zu 
schatten.  lo  der  mas,  dz  der  achlucher  dem  rüschellor  im 
rechteo  oblagt  clo  «Urb  im  too  atuod  an  «in  gilt  rosa«  vnd  kam 
dar  rfiacbellar  »1  dem  aehlucher,  dem  achnider,  vnd  apraeb: 
aiadut  [!]  du  nu,  dz  din  bnider  ouch  vngcrell  ist  oii  gangen? 

Item  es  halt  I)eznj»t  Tili  kiilt  von  wi^jon.  dz  vf  ein  zitt 
«in  fattLT  villi  ein  andrer  luthier  luuit  211  reiden  gemeigt').  Do  i«i 
die  rüachelleriü  zu  inen  Icomun  vad  hat  ai  gebetten,  dz  si  ir  vt 
morn  oach  wellent  metgeo.  Alao  baut  ai  gereti,  ai  konent  da 
ait  tAn,  die  wil  si  im  angefangen  bant.  Do  acbwtlr  ai  vnd 
aprach:  went  ir  mir  nit  morn  meigcu,  so  Hont  ir  sicher  sin,  e;< 
80I  ücli  Iiiomer  wol  erschiessen*).  Mornendos  leit  sich  der  ein 
moder  in  »l/.  hett  vnd  lag  ein  giiti  zit.  Do  der  vf  stund,  do 
leit  sich  der  kalt  ouch  vnd  lag  bi  VI  wuchen  in  dem  bett. 

Item  Ali  meiger  hatt  bezQgt,  dz  vf  ein  zit  die  rûschellerin 
lü  im  kernen  aig  vnd  gerett:  wie  kumpt  ea,  dz  da  vnderfcgt 
biet  worden  vnd  min  man  vor  dir  nit  mag  siicbin  kernen  f  vnd 
in  beschalekt^.  Yf  da  atarb  im  ein  ros,  kost  in  X  guldin.  Dar 
nach  hat  er  zwo  junp  »ens.  die  la<^end  for  sim  hus,  als  si  toub  ') 
werind,  vnd  fielend  nider  vtid  *«tarbend.  Also  hies  er  die  gens 
vQr  der  rüschüUerin  hus  wertien.  Also  sprach  si:  meint  er,  dz 
ieh  ai  ertott  babP  in  mSebt  wol  vngefell  an  gan,  da  er  in  nie 
■ehadea  kem.  Alao  mornendea  leit  aich  im  ein  ktl  vnd  erlamet, 
dz  si  nit  mocht  vf  stau,  vnd  mocht  wol  essen  vud  trinken,  wan 
man  ir  für  !eit;  »i  morht  aber  nit  vf  stau,  vnd  leptt  wol  vf  XV 
tfig  vnd  starb  darnach.  Gesdiach  im  drigen  knp;en  glich  wie 
der  ersten,  d«  öi  lam  wurdeu  vnd  ull  tier  starben. 

Item  es  hat  bezügt  kleiwi^)  meiger,  dz  er  vf  ein  zit  mit 
irem  man  vnei«  wart.  Dz  vernam  ai,  vnd  von  atuod  an  wart 
im  ein  res  ali  we,  dz  im  dz  blilt  durch  gantzi  hntt  va  aèhwitz 
vnd  her  ab  ran.  Âlao  sach  er  die  riischellerio  ob  dem  brunen. 
Da  gieng  er  hiu  vnd  spnuh:  samer  botz  l)liit!  mir  ist  ein  r088 
verhexet,  vnd  wo  ps  mir  Mtirpt,  so  wil  ich  eini  luit^eben,  dz 
si  verbrcDt  nuis  werden.    Vnd  so  bald  er  hein  kam,  do  stund 

>.»  Keniüht. 

/.Ulli  <;irfn  aiif<i4chlAit^Ti. 
'1  bcvdiimpr«. 

ti>i),  wiitkrank. 
'1  Niklans. 
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ttD  ros  Tod  ass  vnd  was  geaoâsen.  Bald  dar  nach  wart  dem  andren 

oiich  we.  Do  gieng  er  alicr.  da  si  was  vnd  bracht  abrr  die 
wort.  Do  kam  dz  rosa  oucli  wider  ').  Abo  gieng  kleiwi  nieiger 
zu  den  xellen  vud  beninipt  eich,  er  hetti  aini  rus  mit  bösseii 
Worten  wider  bracht  Aber  do  ei  die  red  Teriiain,  4o  starb  im 
denooebtclenn^  nagend*)  1  bengit,  vnd  mocht  im  mit  bôeien  werten 
nit  me  gehelAbn.  Ouoh  reit  er  me,  dz  vf  ein  zitt  or  vnd  ein 
brnder  furend  an  eim  morgend  fn'ig  do  es  erst  bond  tagen  in 
ein  hoUî?.  hfist  nii  twerentelt.  Do  kam  si  ts  dem  holt/  lotîffcn. 
das  er  vad  sin  briider  fast  übel  erechrakend  vud  incu  fast  übel 
torchtend. 

Die  haut  alU  eamen  geichworn  liplicb  sA'gott  an  den  faeilgen, 
dz  ir  sag  in  warheitt  sig. 

Zn  dem  allem  so  ist  ei  eis  gantzer  lümd  in  allem  reiden, 
liz  ai  ein  hex  sig.  F-ttlich  sagend  ir  dz  vnder  nugen;  si  niinpt 
aber  niemen  dar  vmb  für,  vud  ir  muter  ist  iu  dem  lümddeu 
gestorbeo,  dz  si  uiu  hex  gewesen  ist. 

Onch  lieben  berren,  we  e«  üoh  gefalt,  al«  ea  mir  gufalt, 
so  aciiieken  klanwaen,  den  groa  weibel,  mit  mim  snn  herab,  so 
fArt  er  ai  bin  vf  gan  wilUsouw. 

Hans  schürpf 
Dia  ist  min  hantgeecbrift. 

Zusammeufassung  ?un  Nr.  IG. 
Zeugenanaaagen. 

Beider  Langnau  sagti  wenn  er  mit  der  B.  uneins  ge- 
wesen sei,  hiittcn  seine  Küb«  rote  Milch  gegeben. 

Heini  Fuchs  sagt,  die  R.  sei  ihm  eines  Morgens  in  entsetz- 
lichem Zustande  begegnet;  bald  darauf  hahe  er  am  Mund  Ge- 
schwüre bekomtiiHii.  Aus  Neid  habe  sie  .seine  Zwiebeln  verwünscht. 

Beider  sagt,  or  babe  aie  verdXchtigerweiae  in  einer  Wfete 
hantieren  aehen.  Das  von  ihm  hierauf  propheseite  Welter  sei 
eingetroffen. 

Âehniich  sagt  Gassenramcr.  dass  or  sio  an  einem  W  eiher 
gesehen  habe,  worauf  ein  Unwetter  gekommen  sei.  Dasselbe 
habe  nur  durch  Läuten  gemildert  werden  können. 

'i  ertiidte  sicli  wieder. 

truUdem. 
*)  naehhor. 
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Rod.  Hetânar  sagt,  dan  ihm  nach  einam  Strmt  mit  dar  R. 
«na  Kuh  omgakomman  sei.  Seinar  Fra«  haha  ata  dia  Bruat 
durch  B(-ta»<tuog  krank  gemacht.  Riamal  hätte  ein  Trupp  Kioder 
von  deu  Tieren  cr/.älilt,  die  sie  zu  TlauHe  hätten,  da  hätten  die 
Kinder  dor  H.  i:::c?a^t,  ihre  Mutter  fütttsre  bei  Abwesenheit  des 
Vaters  junge  Fücliae  und  Wölfe. 

Laut  Aussage  der  drei  obigen  Zeugou  hat  ein  ileitnanar 
Haan  dia  R.  auf  einem  Wolf  reiten  aehaa. 

Metainer  und  Fuchi  barichtaUf  data  ihnen  dar  Haxankannar 
Müller,  bestätigt  habe,  die  B.  aai  eine  Hexe.  Sie  habe  ihn  auch 
gefragt«  ob  er  sie  fiirrhtt'. 

H.  tJ.  zum  Sarbauin  bo/tuigt,  das«  eben  dieser  Müller 
nicht  iu  seiu  utMiea  Hau»  habe  ziehen  wollen,  weil  die  R.  in 
diaielbe  Gaasc  gezogen  sei 

Schinchar  aagt,  das«  aeinem  Bruder  hei  einem  RechtHtrait 
mit  dem  Mann  der  R.  ein  gutai  I'fen!  unii:<  )v<>ninien  sei. 

r.  Kalt  >*agt,  dass  er  und  ein  anderer  infolge  einer 
Weigerung,  bei  der  R.  zu  mähen,  krank  geworden  seien. 

U.  Meyer  sagt,  dass  die  Li.  ihu  gescholten,  weil  er,  und 
nicht  ihr  Manu,  Uutervogt  geworden.  Bald  darauf  seien  ihui  ein 
Roai,  awei  Qänae  und  vier  Kfiha  umgakommeUf  letztere  weil  er, 
der  Zeuge,  die  Gänse  vor  der  R.  Haua  geworfen,  worauf  sie  ihm 
weitern  Schaden  angedroht  habe. 

N.  Meyer  nn^t.  daas  nach  einem  Strr-ito  mir  dem  Riis<diflk'r 
sein  rtitd  Blut  t^'i'-ichwitzt  habe.  Auf  »'iiu-  Drohung  hin,  or 
werde  die  Ii.  ab  ilexe  verklagen,  sei  das  i'terd  gesund  worden. 
Dasselbe  sei  mit  einem  zweiten  Pferd  geschehen.  Als  er  sieh 
der  Wirksamkeit  seiner  Drohworte  gerahmt  habe,  sei  plötzlich 
einer  seiner  Hengste  umgekoinnieu.  Ferner  habe  er  die  R.  eines 
Morgenii  Terdächtigerweise  aus  dem  Wald  kommen  sehen. 

17. 

Margret  v.  Nüreml)erg  1  482. 

Sdiultheiss  und  Räto  vnn  Solothurn  thiin  Schultheiss  und 
liäteii  von  Luzern  kund,  dass  bei  ihnen  eine  Frau  oiiieiti 
bösen  bläwcn  inuutei",  namens  Margret  von  Nürentberg,  ge- 
fangen aitze,  die  in  Beziehung  zu  stehen  scheine  mit  der  iu 
Lttzam  verbrannten  Hexe. 
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18. 

1482. 

Ausgaben  tlea  Laudvogts  von  Entlibuch.  „als  man  das  sacra- 
meut  tiucht,  so  die  Hex  in  ein  galten  geworfen  hat,  auch  costen 
mà  swing,  so  vffgaiigen,  ftla  man  die  armen  frowen  ge&ngen 
hat'':  19     5  ^. 

Reohnongsbuch  der  Stadt  Luxem  II,  148'}. 


1». 

Hans  SpeniB  Weib  1486. 

Der  Stallerio  man  hatt  gerett;  ab  der  gros  hagcl  ver- 
gangen, du  aïe  er  vnd  ander  erberlfltt  gan  Botembttrg  s&  Kilehen 
kernen.  Do  spreche  peter  pfiffer  ver  der  Icilchen,  der  hagel 
were  gemacht  vnd  sölt  über  das  emmen  feld  gangen  sin.  DarufV 
redte  er:  nn  m'tas  ei«  ^ott  erbarmen,  daa  man  die  bösen  Ifltt 
nit  darumb  strak,  diu  »ülich  wetter  machen;  mau  hatt  doch  da 
ein  arme  frouwen  ertrenkt,  die  kond  uülzit,  denn  das  wetter 
eegnen,  Tnd  aber  denen,  die  den  hagel  machen,  tAt  man  nfit. 
Er  wei*  aber  nit,  we/  den  hagel  gemacht  haben  lol.  Er  ipriöbt 
onch,  die  alt  peteriueo  von  Rugcssingen  habi'  im  geseit,  «nn 
frouw  v<m  nmltors  Imbe  sy  gelert,  den  kugen  die  milch  neRunen. 
Sast  weiss  er  mitait  anders  von  zouberie. 

Peter  müllor  von  liutemburg  hatt  gerett,  wie  das  er 
gehört,  doe  die  seynenmaeherin  habe  gesprochen,  der  hagel 
•Ölt  Ober  das  emmen  feld  gangen  nn.  Do  spreche  er  ira,  ey 
sSlt  des  gcswigeo,  «lut^  nit  vnglflk  angieug,  wann  wo  er  herr 
were  vnd  soliche  red  horte,  So  müste  Sy  im  sagen,  wo  bar  Sy 
das  wüste.  Do  {«proche  Sy,  Sy  hett  das  hörren  sagen.  Er 
spricht  ouch,  er  habe  vernommen,  der  hüberling  söüe  neiswera 
wÜBsen,  der  Uiifen  könde  macheu. 

Heintz  satter  epricht:  des  Hern  von  Roten  jungkfhrottw 
habe  geeeit,  Sy  [sye]  von  Ndwankilch  gangen  vnd  habe  geseehen 
daa  Henssty  spenis  wib  von  Ripperttngen  vnd  ir  man  in  eim 


'j  Notiz  von  <ler  Haiul  Th.  v  Lit'beiiau'H  —  Ki»  ;uijili>}ft>r  KaJl,  ^ 
wu  da»  äacrament  ^raiibt  und  wieder  weggeworfen  wird,  bei  äniKNSKR,  \ 
Recbtst^h.  U  691  Anm.  2.  \ 
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plauweu  rok  hy  eiin  brunnen  sieu  gostntiden.  vud  hub  dieselb 
frouw  mit  der  liaod  wasscr  ts  dum  brunuen  hindursick  über  ir 
faoapl  V9  geschöpfft.  Dera  lugte  Sy  zù  Tod  rerbar^  «icli  bînder 
ein  »picher.  Tod  alt  die  frouw  drymalen  also  waeeer  Aber  ir 
honpt  V8  schaffte,  do  wurde  ira  grustMi,  das  Sy  nit  leiiger 
möchte  zu  Ingen,  vnd  fluche  hinweg.  Ilenaaly  speui  vnd  sii) 
wib  hliben  aber  by  dem  brunnen,  vnd  bald  darnach  kerne  der 
hagel.  Er  spricht  ouch,  Er  habe  derselben  flpenineu  vnd  ir 
swester  dik  hörrea  ein  böaeu  lümbdeu  zulegen. 

Zuearamenfassung  von  Kr.  19. 

Der  StalleriD  Maon  sagt,  Peter  Pfiffer  habe  «eh  nach 
einem  groieen  Hagel  beklagt,  daas  man  die  Ilegelsiederinnen 

nicht  zur  Strafe  ziehe. 

P.  Müller  hat  die  Zeinenmacherin  sagen  hüren,  der  Hagel 
hntto  über  das  Emmenfeld  gehen  sollen.  Er  habe  ihr  geant- 
wortet, wenn  er  Herr  wäre,  ëû  nulaste  sie  ihm  t«ageu,  woher  »io 
das  wisse.    Sie  habe  erwiedert  :  vom  Hörensagen. 

H.  Sutter  weiss  von  einer  Magd,  sie  habe  die  Speni  und 
ihren  Mann  in  einem  blauen  Rock  bei  einem  Brunnen  stehen 
and  Waeser  mit  der  Hand  rückwärts  über  den  Kopf  werfen 
sehen  BfiM  dariiuch  hq'i  clor  Ilat^t»!  ^'t'kdmmen.  Ueberbaapt 
stehe  die  Sp.  und  ihre  Schwester  in  schlechtem  Leumund. 

20. 

^Peter  kflndigs  miiier".  14  89. 

Item  der  zolin  er  ao  gisicker  brück,  der  batt  an  heiigen 
goeworen  vnd  gesüget,  das  peter  kündig  im  hieuor,  als  sin 

mtiter  zu  vnderwalden  lidig')  wurd,  jm  die  selbe  sin  mAter  brächt 

vnd  sonil  mit  im  j^crptt  luib.  das  er  im  zu  sa2;eu  mu«r,  sv  ettwz 
zyttes  by  im  ze  entlialten.  Das  habe  er  im  besten  getan,  wio 
wol  er  sin  lieber  miissig  gangen  werc  ). 

sei  güllulteii. 
'}  frctirelasHeii. 

^>  es  lieber  uiiterlasHen  hiftte. 
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Dur  nteh  Über  ettwM  t«geii  sye  einer  tor  vnderwaldeii 

in  Bin  hns  zu  ir  komen,  vnd  als  dur  selb  ettlich  stuuden  by  ir 
wero.  Sprm  h  er  zu  im  :  Zollner.  warumb  hastu  das  bös  wib? 
niaiiti  Hult  SV  xïï  örtlich  niona  lassen  bcliben,  waoo  sy  ist  ein 
heche  vnd  gantz  büa. 

Da  nach  kernend  [!J  er  zà  peter  kündig  vnd  bete  Inn,  das 
er  Bj  anderswa  versorget  Das  verhies«  er  im  Er  dettl  das 
aber  nit,  bitz  dar  nach  kernend  aber  drig  ')  TOn  ▼nderwalden  sA 
imm  vnd  sprechend:  drili  vs  die  hâî^o.w  hediB:  os  woro  nit  wnnder, 
das  diss  gautx  land  dunh  ir  bitsilieyt  willen  vodor  f?iciig,  viid 
sammer  botz  blüt!')  soltent  wir  geschediget  werden.  Do  wurdi 
zu  getan. 

Es  sind  euch  alle  naohgepuren  Abel  an  ir  gesin  vnd  band 
sy  für  ein  hecbsen  vad  förehten,  der  hagel  ?n«l  das  weiter 
schlaebe  inen  ir  frücht  vnd  haben  in  zfl  dem  dickern  mal  ge- 

betten,  sy  von  im  zetiind. 

Er  hal)  |8i|  xuch,  wie  alt  vnd  «wach  sy  sye,  [gcsechon| 
vif  ein  zyt  vswundig  an  sinem  hus,  vif  einem  schmalen  simaen 
gan  vfFreeht  vad  gerad;  De  {!]  syo  ▼illieh  [!|  einer  sweroh 
band^)  breitt 

Des  [!]  selben  vnd  andern  argweingen  ')  sachen  habe  er  so 
nîl  von  ir  ^eaechen.  das  er  sy  übel  forclitp  viid  peter  kündigen 
dick  vn<i  viel  hab  gebetteii  durch  {»otte.s  willen,  das  er  »y  auders 
wa  versorgete.  Das  seite  er  im  allwegen  zu,  er  dete  das  aber  nit. 

Ynd  also  bald,  als  sy  marckte,  dz  er  sy  nimme  haben 
wdlt,  sye  im  eins  wegs  an  sinem  lib  vod  an  einem  vich  grosse 
kranokheit  vnd  vngefell  eil  gefallen;  wann  kurta  dar  nach  syo 
ein  guter  schwartzer  stier  gestorben.  Das  verbleite  er  vor  sim 
wib  vnd  pienq'  ettlirh  tag  in  fini  hus  vnd  was  vnmiitig  vtid 
seitte  aber  iiioniun  iiüt/it.  Du  apreeh  «y  zti  inim  mit  n-son. 
bösen  Worten:  „wie  vust  du  vorhaltest,  So  weis  ich  noch  denuocht, 
vfF  welchen  tag  din  swartaer  stier  tod  ist,  böroet  d«  ütmf* 

Also  dar  nach  kerne  ir  sun  henslin  gon  Tnderwalden,  vnd 
als  er  Hv  on  weg  füren  wolt,  do  spreche  sy  zum  zollnor:  „ich 
gcsich,  das  ich  nu  eweg  niür*,  lug  zu  dir  aolba.  So  l)ftld  ii-li  vs 
dinem  hus  kumm,  So  uemend  brünneoden  balmeu  ')  vnd  schiesaen 

'  i  drei  Lcutiv 

''l  bei  Gutt!  —  Kigeiitlich:  luüge  mir  tiwttes  Biat  .  .  ■! 
*i  ZwercbhandssHaudbreitf. 
♦)  verdrichiigeii. 
^)  geweihte  Palmen. 
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mir  cieo  nach  \  nd  bespreiigeu  daa  hus  vmend  vmb  ')  mit  wie 
wasaer'),  das  dir  vud  dinem  vech  Diit  hescbech,  wemi  |^!J  du 
darbt  dn. 

Alto  bete  er  durch  gotte«  willen^  du  sy  im  noch 
nnem  rieh  kein  übcla  211  fugt.  Do  antwurt  sy  im;  ich  will  dir 
nOt  tun;  aber  ich  fürchte,  dir  werde  bald  vngefell  begegneD  ; 
Tnd  rette  mit  im  so  reas,  das  er  sidi  vaat  übel  forcht. 

\ud  des  delblichen  tagus,  als  äy  enweg  fur,  «yen  im  ein 
gute  ku  vod  zwey  kalber  gestorben,  vud  sye  imni  dar  nach 
•lies  sin  vieh  abgaugee  oder  TnnOte  worden. 

Ynd  als  er  dies  biderbeo  lüteii  elagte,  lye  h  ei  ni  ferr  »i 
im  komen.  inn  übel  gehasdiet  vnd  im  verbotten,  dae  er  tilgte 
vod  uilt  von  ir  scitto. 

l)(V-i  glich  kerne  [n  rer  kündig  ouch  zu  im  vnd  bfkric^to 
iD  vast  vnd  sprecb:  mann  solte  dir  diu  zuugeu  vahawen,  das 
da  gaat  soKdi  iachen  von  miner  mAter  mgen. 

Er  aeite  oueh,  da«  man  sy  da  zii  mal  gon  aan  wolifgang 
geffirt  hab.  und.  nh  er  sich  Ter«ech  vnd  swiflet,  so  sye  [all  ail 
frovren  tal  oder  da  vmb. 

Item'')  PS  liant  ouch  etlioh  trcrct.  wto  'ler  znüer  i^ürnt  luit 
iu  dem  artickei,  dz  die  frouvv  vswendig  dem  hus  vtl  «lern 
schmalen  sintzzeu  vmbhin  gangen  sig.  Sy  haut  ouch  witter 
gerett,  da  sy  haben  w^tlfT  gejagt  vnd  haben  awen  wftlflT  jn  dem 
gejegt  gehept*).  Als  eigen  sy  by  vollenw&g  an  einer  grossen 
bachttallen '»  komen,  da  sigen  jnen  die  wolff  entruuen.  Sis^eu 
etlirh  in  <li('  bachttalen  o-nn£»pn  ;  d  i  halxMi  «y  oin  frouwen  jii 
funden  i^av  viiirewonlich.  Da  haben  sy  mit  ir  goictt.  wz  sy  in 
dem  wuBten  loch  tfiye.  Da  hab  sy  jneu  busse,  schaicklmif'tige 
wort  mit  joen  gerett,  vnd  sy  sageo,  es  sig  die  frouw  gesin,  so 
se  gissikoo  by  dem  soUer  gewesen  ist}  vnd  sy  fQrchtten  sy  vast 
übel  vnd  weltten^  dz  [sl]  vom  land  wer. 

Zuaammcufaas uüg  vou  Nr.  20. 

Der  Zöllner  an  der  Giaiker  Brücke  sagt,  dass  Peter  Kündig 
ihm  seine  Matter  nach  der  Freilassang  aas  dem  Unterwaldner  Ge> 

'   mil  iukI  um. 

1  Das  Fulguntlti  vua  audeivr  Uaii*l. 

HCieii  twei  Wötfeii  snf  der  Spur  gewesen. 
M  Baehbett,  T«»beL 
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fängni^^  in  ilie  Kost  gegeben  hubo.  Auf  Yeraehieilcnc  Wnrnungon 
von  Unterwaldnurn  hin.  sie  sei  eino  Hexe,  hdlic  er  Kündig  ge- 
beten,' sie  wieder  zurückzuDehiuen,  was  dieser  versprochen.  Auch 
habe  er  ti«  trotz  ihm  Al^n  auf  Moem  tehmalen  Gesimse  an 
•einem  Hauae  gehen  sehen.  Er  habe  seioe  Bitte  an  K.  wJeder^ 
holt;  der  ihn  aber  nur  mit  neuen  Tersprechnngen  hingehalten. 
Sobald  sie  gemerkt  habe,  dass  er  sie  los  sein  wollte,  habe  sie 
angcfangen,  ifan  am  Vieh  zu  schädigen .  nnd  einen  schwarsen 
Stier  gotiitet. 

Als  ihr  Sohn  sie  abholte,  habe  sie  zu  ihm,  dem  ZüUoer, 
gesagt,  er  solle  sein  Hans  mit  geweihten  Palmen  und  Wêih> 
wasMr  sehfilsen,  denn  es  könne  ihm  leicht  etwas  Sehlimmes  be- 
gegnen.   Am  selben  Tage  sei  ihm  eine  Kuh  und  zwei  Kälber 

umgestutidcn,  nml  bald  darauf  alle?!  Vieh  unbnuioliliar  geworden. 
Als  er  diesen  Schaden  ehrlichen  Leutra  geklagt  habe,  seien 
Heini  Ferr  und  später  Peter  Kündig  zu  ihm  gckommeo  und 
hätten  ihn  gescholten. 

Auch  Andere  bestätigen  die  Aussage  des  Z,%  dass  sie  anf 
dem  Gesimse  gewandelt  sei.  Ebenso  berichten  sie,  sie  seien  bei 
einer  Wolfsjagd  in  einem  Bachtobel  auf  K.'s  Mutter  gostossen, 
die  ihiiet)  atif  die  Frage,  was  sie  hier  treibe,  mit  drohenden 
Schcltworten  geantwortet  habe. 


21. 

Die  Lustenbergerin  I4ü9. 
IHand  A|') 

Witer  Ked  von  des  landschribers  im  Enilibuch  wibs  wegen 

Witer  so  hat  dau  Hans  Tscholis  wib  von  Entlibtich  des 
ersten  gerett.  dz  von  hetterm  hiniel  sich  ein  gewu(I]ch  vom 
8cbinberg  vsserher  vtt'  stutz  %  dz  es  in  dem  [!J  selben  wulchen 

■)  StaiUscbreiber  Lvdw.  Peer. 

2)  t>iii  .\k(oii  vclili.'-si'ii  sxvh  <itftMil)ar  «lio  Aiiî'/.i'iolnum^rni  im 
Liizeriii'r  Batstprutukull  Uaud  Vill  tul.  165  b  an,  nach  welchen  die  Lusteu- 
bergor  den  Tsoholf  und  Pttrer  wegen  Verlenmdnng  verklui;t  hat.  Ancb 
dort  lUHi'hen  Tsulioli  iiiid  Füror  einige  im  F«)l;;endeii  eiwiihiito  Aiij^ubeii 
(z.  13.  liber  die  WoH'sgnib«,  den  Hagel  ii.  A.),  die  aberal»  Verlünaidungeu 
KiiriickgewicHeu  werden. 

*)  aedtilrmte. 


M  Luxerner  Aktipo  sum  Hexeo*  und  ZinberwvMii. 


an  fieng  tonreo,  daz  da  sie  er  [wol  TmIioU]  vndtfa'eter')  Y  lie 

vad  sin  husfrow  vor  sim  hiis  in  brnnnen  gesessen.  Do  liete 
man  im  Kilchgaiig  zû  Entlilm-  li  \U  gesetzt*),  wo  pinor  iii  wuIoIk'û 
Bechen  dornren  )  [!|.  daz  er  aider  soit  kuniineu ')  vad  I  pater 
noator  vnd  are  maria  betten.  Do  betet  ay,  do  itiioden  ay 
Tff  Tod  meinten,  ea  aolte  bapacUioh  car  gan,  wan  die  ânnn 
achine  hupi[ob]lich,  vnd  dornrotc  nit  nier,  denu  iu  einer  wulchen. 
I)n  «Tiengen  sv  in  niii  stuboii  vnd  witltiMi  zü  nlion  csscn,  vnd 
ob^)  fiv  halber  gaHscii,  do  ^icn^<'n  stein  ininuss  vtl'  das  tach, 
daz  si  meinten,  daz  ea  kein  gantze  echiudion  daruti  nit  belihe. 
Do  aien  ay  vaa  étm  boia  gelnffen  hinuff  anm  Rinderbua}  daran 
ein  groeaer  aehopf  wz;  da  alAg  in  der  bage)  in  maaa,  da  é!r 
[TscboliP]  in  ein  bennen*|  vnder  das  tach  vif  bin  steig  vnd  möcht 
dennocht  nit  sicher  gewesen,  dann  daz  im  darzn  kern  daz  er 
pliitt  Hjuirtt'K  Da  wi??»  er  wol.  dnz  schribers  Lu  stcn  bprjrprB 
frow  dus  geUiii  viui  keuipn  |  Tsrludi  und  seine  Fraui*)  da  iu  im 
[l.uste  Ii  berger!']  vnd  ciagi  iu  des  »chadons  vnd  [die  Lueteuberger 
bat]  geret,  wo  der  lan[tl*cbriber,  ir  man,  das  ewengelium  nit 
gelaaen,  so  wer  ea  Tber  ay  [die  LuaCenberger?]  als  wol  ala  vber 
in  fTseholi]  gangen"). 

Znm  rindern  rett  er  (ïscholi  selbst  y]  witer,  wie  es  sich  PT^f""^ 
hab,  daz  er  vnd  Mittel  Hans  von  Lustonberp.  schribcrs 
brüders  suu,  anfiengen  ein  wolti'grübcn  zemachen  vnd  verdingten 
ein  bag  von  der  eraten  wolft'gruben  vm  1  g.  Do  aie  dea  lant- 
aebribera  frow  so  im  kommen  vnd  hab  in  geatrafft,  ws  ay  dea 
coatena  weiten^),  er  aelte  wercben,  das  nutzlicher  wer  vtl'  dem 
gilt,  dann  srdicli  wcrch,  dann  sy  vingen  nötzit  dan  kallter  darin. 
Do  sie  Tili  vor  der  Burg  7n  inen  in  costcn  postandon  "  ), 
do  machten  sy  dennocht  noch  ein  grüben.    Du  sy  nu  den  bag 


fesrjfeneUît.  benthniut. 
^)  fft'witlern  sein- 
*)  nk'«lt^rtiitleii'^ 
*j  ehe. 

*}  Wagenkftitti'ii. 

A  h  er  wiirdo  von  iIi-ii  H;tj;tlköiiifni  Idiiti;,'  frt'xdilajciii 

Die  ubi^vii  Aut'zeifiinuiigeu    teilweise  aui-b  die  fulgciideiir  «iuil 

libérant!  Hücliti^  und  werden  durch  die  unklare  Bezeicbnunj;  der  remonen 

nnverstämllich 

'<  warum  »ie  uniiUt/.  üeld  anH^äbcu. 
habe  sich  an  den  Ktmien  bfteîliirt. 
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vnd  die  grüben  vfgcmacht,  do  hatid  «y  die  grflb  gerieht,  do  haben 

ay  dick  dai-zu  gelügt  vnd  alweg  nût  dtirin  fiindeo.  Do  hnte  des 
TTugeii  Kiial)  <lt  >i  Tech  by  don  grüben,  daz  ay  nit  darin  vielen, 
do  ist  ein  kalb  schnull  gangen  an  die  grub  vnd  nprang  drin 
vad  [erj  môchz  oit  erweren.  Das  selb  kalb  mûaten  sy  bezaleii 
vnd  ietUcbor  16  e  bezalea  vnd  haben  die  vall  ni«iner  mer 
gericbten  vnd  lig  das  kalb  noch  darin. 

Aber  so  hat  er  witer  gerett,  da«  mit^l  Ha  na  von 
Lüsten  berge,  des  iantschribcrs  bradera  sun,  ein  schaden  vnd 
gepreeteu  anganf^en,  das  er  kianck  worden,  inmaaa,  dz  er  ettwz 
zit  ^ele^»pn  ift.  Do  hab  er  ein  botten  zu  meister  Eberharten 
gan  Zug  güHchickt,  do  bab  er  iin  ettwz  gefugt'),  wz  er  tiin  8öUe. 
Do  hab  er  xnm  andern  mal  dar  geacbiekt  vnd  das  er  sin  harn 
beseobe,  do  habe  meister  Eberhart  geben  ein  brieffli,  das  solte 
Mitclhans  an  hals  hencken,  dann  im  wer  vergeben*)  vnd  alle 
die  wil  fr  das  briefli  am  hals  hofto,  m  solte  sin  nnchon  dester 
besser  sin.  Do  nu  die  gesellen  zeui  kung  von  Franckrich 
gezogen,  do  sie  er  wol  mögend  gesia^)  vnd  hab  gesprungen 
vnd  hab  das  brieffli  verloren.  Do  sie  er  vbel  erkluptt'),  do 
aie  er  heim  gangen  als  ander  gesêllen  vnd  aie  vast  kranek 
gesin.  l>o  8ie  er  vnd  Swandlt«  der  weibel,  gan  Eaehottematt 
gangen,  do  sie  in  der  gebrest  menglich  wider  angangen  vad  sie 
heim  gangen  vnd  sio  ein  zit  f^elegen.  Do  sie  er  'der  Zeuge) 
ouch  zu  im  gangeu  vnd  elagte  in  ouch  vnd  tragt  iu,  wz  prost 
er  hette  ald  '^)  wie  im  sie.  Du  sagt  er  im,  wie  im  im  lib 
sie  vnd  gesagt,  wie  im  die  aohriberin  hang")  geben  hab  vnd 
sprach  zfi  sieh:  .Ynd  ist  das,  so  gesiohst  du,  dz  ich  dir  hold 
bin";  vnd  seite  im  (dem  Zeugen]  demnach,  daz  er  solichs  in  dem 
honf»  pesaon  liab:  fo  er  nn  das  peBseii  hetto,  wz  im  glich  als 
ab  er  zur  kle('k<'ii  '}  mäste  vnd  rett.  da/,  er  vfV  uiu  letsten  hin 
Zug  nemo''),  das  die  sehriberin  im  in  dem  hung  vcrgcu -)  hete, 
da  er  des  sterben  müste,  vnd  wnss  ouch  selbs  wol,  das  sy  das 
getan  hab. 

')  veri»riltu't. 
*)  Gift  gef,'el>eii. 

*)  |{«)IUIM|. 

♦)  crschrucken. 
*)  *Hler. 

dasH,  st)  wahr  er  soli>{  m  stcrlwu  lioffe,  .  .  . 
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Aber  to  rett  er,  àt  MiUel  Han«  von  Lusteoberg  im 
•elbs  gwflgt  bette,  dx  die  Schriberio  sur  capel  ein  nacbt  liecht 

liiii  weite.  Do  welto  cr  vas  der  weid  jungo  kalber  suin  hnea 
înher  tun,  do  pofiorhe  or  di>  Srhriherin  vber  den  langen  ncher 
inher  riten  vff  eim  wollV,  vad  hette  iin  ein  tüchli  an  hals  ^'»  tan. 
Do  hett  Mittel  Hann  mit  ir  gcrett  vnd  stratft  »\,  dz  in  be«iüc  lite, 
»y  tribe  vnerllch  mcben.  Do  acfanartzte  sy  in  an  vnd  r(3tt,  ob 
er  ey  böeser  mchen  gezage  vod  reit,  »y  bett  nun')  ir  handt 
gefürt,  vnd  er  darnach  kein  böso  red  vber  s\  nmcbte.  Danimb 
weite  sy  im  1  f.  niel  vnd  ein  benli,  vnd  wiu,  da«  es  war  vnd 
al«o  sie. 

Wiit'r  n-ti  tT,  dz  in  selbs  [Tschoiij  «iii  leger-}  angangeu 
eie,  dz  cr  X  ganzer  wachen  gelegen  sie.  Du  er  VI  wuchen 
lag,  do  etagt  er  sich  vor  einer  frowen«  einer  tochter  man  vnd 
einer  tocbter,  dz  im  eolich  «e  an  getan  »ie  vnd  bette  ge- 
meint, das  sy  ZI)  eim  schicken.  eöU,  »fl  Scbrflffenmeyer,  da 
es  im  Seite  wz  im  brcst.  Dor  wnlt  hu  nutzit  sagen,  io  d/  er 
wu8t,  von  wem  ald  wo  hav  er  das  vnd  die  kranckln-it  hat. 
Dt»  schickte  er  sin  frowen  zu  de»  laotschribors  truwen,  die  kerne 
zu  im,  do  chigt  sy  im  ouch  ainer  kranckheit.  Do  bete  er  sy, 
das  ly  im  luter  vmb  gotzvillen  vergeh,  ob  er  ay  ie  erzürnt: 
hette.  Do  bete  8y  in  euch,  daz  er  ir  ouch  vergeh.  Das  het 
er  getan.  Do  tiengc  im  sin  we  an  zü  liechtern  vnd  wisB  wol^ 
daz  sy  im  das  leger  antan  vnd  das  von  ira  hab. 

Zuaamm eufusBung  von  Nr.  2  1. 

Aue  der  verworrenen  Aussage  von  Hans  TB<^oiis  Frau 
geht  hervor,  dass  die  Lustenberger  dringend  verdächtig  ist,  einen 
Hagelschlag  bewirkt  zu  haben. 

Hans  Tscholi  «agt,  er  habe  mit  einein  NeHen  der  L., 
Mittelhnns.  eine  Wnlf'<?';rube  gerichtet.  Die  L.  habe  sie  we^en 
ihres  nutzlosen  Treibens  gescholten,  da  sie  doch  nur  Kälber  darin 
fiengeu.  Kurz  daraufsei  wirklich  ein  Kalb  in  die  Grube  gefallen.  — 
Eben  dieser  Mittelfaans  sei  erkrankt  und  nur  mit  Hilfe  eines 
Amulets  wieder  gesund  geworden.  Nachdem  er  dieses  verloren, 
sei  er  neuerdings  in  das  alte  Uebel  zurückgefallen.   Ihm,  dem 


'i  mir 

Kranke»l:igc>r. 
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Zefflgeo,  gegenüber  habe  der  Kranke  geänwert,  es  »ei  ihm  von 

der  L.  in  Hoaig  eingegeben  worden;  deoD  eobeld  er  den  Honig 

gegessen  habe,  sei  ihm  sterbensweh  geworden.  —  Eines  Tages 
ha1ic  Mittelhans  die  L.  auf  einem  Wolf  reiten  sehen.  —  'I'hcIioU 
selbst  i>é\  einmal  von  Krankheit  befallen  worden,  die  abei-  hemscr 
geworden  sei,  sobald  er  die  L.  um  Verzeihung  gebeten  habe. 


22. 

Simon  Föns,  Thomans  zur  Burg,  Oberhnser»,  Klau» 
Baumgartner»  Frau  und  die  .Taglinen  ca.  1500. 

iHar.d  AJ 

Hans  Tscholi,  der  bmder  von  schüpfeu  vss  dem  land,  hat 
gorctt;  cics  ersten  Sinrnns  Fön  frow,  genannt  Margrot,  sien  fî] 
im  wisseilt,  daz  im  von  ira  zü  banden  gangen  sie  '),  do  er  an- 
itiuvlilieh  /.ix  siner  fiowen  kommen  sie,  dz  er  in  vier  jateu  ir 
man  nit  mocht  g»in'),  vnd  wis»  da»  wol,  daz  er  »olieh»  Ton  ir 
hab  getan,  dan  sy  hab  Im  da»  getröwk').  De»  glich  so  hat  «y 
sich  in  den  Tagen  beriimpt,  sv  weite  wol  ein  lawen  melchen 
tnd  iiui8t  iru  iVw  iJiilrli  wordoii  *). 

Item  so  dan  so  rett  er  von  T  ho  m  an  s  zur  bürg  Irow, 
Oberthusers  frow,  die  Jaglioen  vnd  Ulau s  Houmgartners 
frow. 

Zorn  ersten  sagt' er,  wie  er  vnd  »in  gesiecht  also  har- 
Icommen  »ie,  das  einer  vnder  inen  sin  mO«sen  [!],  die  [!J  »an 
zitsn  verzückt  werden,  dz  er  vnder  die  toten  mn^'s,  do  sie  er 
nu  der.  bo  dns  iez  liden  mti?«:  vn-l  zum  ersten,  do  vr  vor/tickt 
vnd  von  tuten  gefragt  vnd  gebetten  ward,  dz  sj  in  am  uratou 
manten  vmb  bilif  gegen  den  iren,  so  in  leben  sind  ;  do  hab  er 
gott  vnd  »in  wirdigen  mAtter  angerûfft  Tod  gesworen  die  er  alao 
umb  failff  TCn  inen  ermant  wiird,  dz  sy  im  dann  en^  sagen 
Tnd  erscheinnen')  weiten  dz,  so  minen  hern  vnd  ir  lanlschaft  [un- 


artgecliun  wurden  »ei. 

üki.  du»  elleliehen  UmgangK  unfähig  gewesen  sei. 
*)  angedroht. 

*)  Diese  Drohung  ist  mdglieherweiM  such  in  nberlrageneiu  Sinne 

3sn  verstehen. 

otTeubareu. 
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deutlich]  HchAden  bringen  möchten  ouch  zü  sagen Do  band  sj 
im  tregatrt,  vnd  sie  im  von  den  toten  erscheint  worden,  dz  die 
Vier  iibgesthribeiien  frowen  dent  weter  «'in  un  liab*)  macb<»n 
liiacheii  liuuuea  vnd  das  weter  zefüreu  vuü  daa  wuter  zur 
teilen  die  am  hwg  Tacharmoa  tiu*)  yff  den  berg  vaefaer  vnd 
de  wider  in  dai  holts  aur  teilen  da  doeh  nit  alleDi  Kildigang 
aehaden  kttye. 

Item  sie  ouch  tw  wissen,  daz  thomanns  zur  Burg 
frowen,  Fiirers  wib  a»t ')  au  hab,  dz  sy  erkroglet")  vom  kalten 
we^),  dz  ira  aiientbalb  in  ir  glider[o]   zieche  vud  au  grosses 


Item  ret  oneh,  daa  deme  Bophart  den  sumer  vier  Ilù  old 
dry  geht'pt  faab  [I],  daz  er  von  den  dry  ki'tyen  vom  attmer  kein 
annckeu  bat  mögen  machen  ;  dann  wann  er  ein  halben  tag  ancket, 
BO  ward  ein  ^chiim  ohf^n.  Do  nam  Bophart  den  si-hum  ab,  do 
er  walten  ^)  nyn  dan  die  andern  milch  vnd  stalten  die  den  hin, 
do  zoch  sich  daruif  aber  ein  Nidel,  die  nam|en]  sy  dan  ab"). 
Daa  lie  [sei]  der  ancken,  ao  ly  dis  aooier  Ton  den  kiiyen  ge- 
maoht  hab  [!J  Do  hab  er  [B.]  in  [Taoh.]  beachiekt;  do  aie  er 
[Tsch.  I  in  der  masa  zü  im  kommen  vnd  im  empfolhen,  wann  er 
[Tsch.]  kcnic,  ilz  er  [f^]  ein  anckoten  ?oreth  bette.  Do  er  zü 
im  kam,  hab  er  im  geheiäsen.  w/.  er  tun  solt  vnd  lege  er  in  der 
kamer.  Do  machten  »y  [b.  und  Tsch.]  ein  güte  ballen  unoken, 
die  verkouSten  sy  dan. 


M  Oer  Sinn  dieses  verworrenen  SatzcA  Ut:  Christus  und  Maria 
solltoll  ihm.  «liMii  verxilckteii  TNcholi,  Kunde  tbnn,  wenn  ir{;i>ii<lwie  öffent- 
liche (it'fahr  im  Ari/,ii;jt'  Koi 

»)  ..Aiiliab  iiiaclieii  köitnen'.  Gewalt  haiiiii  liher    .  . 
zerstreuen, 
biti. 
well. 

*l  verkritinnit  wiinle. 

•1  rhiMiniatiscIu'M  l'icli»'i- 

••i  aerweilun",  aufwalli'n  machen 

'*!  DieK4}r  PaMsiiH  überliaupi  sfhr  rtiiiiiti;<  ;ri'schrii'beneu  ManiiH- 
kriptCH  Ut  fa»t  iiuleserlich  .Sehuii  .'iiih  <Ii-mi  iiiili>^iHrhi-n  Stil  geht  hervor, 
iIark  «Ii'"  ;.Miiirii  \'eihan<lliiii;ri-'ii  mit  flioy:) t  I'imIcv  aiil't;*'zeichiH'l  wonifii 
iiind.  Der  Sutii  der  lel/.teti  Atis>«;igv  i-'C  wol  lul^tiiidcr  :  LS.  hat  beim 
Knttern  nnr  SHiauin  Elher  dem  Rahm  f^ewonne»  :  da  haben  «e  (wol  niehl 
«lie  Mexni.  mmmIitii  IV  iiikI  seine  l.eiiiei  ili<«  riiekstäiidiLre  Milch  se<«i>neii. 
Iiieraiif  bei  üvUf  >i;ostelU  und  den  Hich  nochiiiai»  bddeuden  Uahiii  ub- 
gochopft. 
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Des  glieh,  lo  aie  im  von  toten  gesagt  von  den  vier  finwen, 
daz  ein  gros  wuntler  sio,  daz  der  Kn'enpneh  müt  vngestümi  den 
Schachen  durinher  vnz  an  vniifier  oloine  statt  inher  breche,  dz 
zu  besorgen  mücbt  siu,  dz  die  dein  statt  vnder  gieng. 

Witer  «ig  im  wiiwnt,  das  Hankranfc  im  geissen  gesteh 
In  EntiibAob.  Do  koufilt  die  Jagline  a  ald  ir  «an  die  geisa,  vnd 
werc  die  frow  da,  do  man  ay  reicht.  Do  clagt  er  sieh,  wie  im 
die  wolff  die  geissen  essen  weiten  vnd  sprecb,  er  mflste  sie  ver- 
koufFen.  Do  sprach  die  frow,  si  weit  in  wol  leren,  da?,  im  die  wölff 
die  geissen  nit  essen.  Do  meint  er,  er  bedörffte  der  1er  uutzit  '). 

Znaammenfasaung  von  Nr.  22. 

Hans  T>i<'li<)li  behauptet,  von  8imou  Föns  Frau  impotent  ge- 
macht worden  zu  sein.  Dann  folgt  die  merkwürdige,  leider  aber 
auch  etwas  verworrene  Aussage  über  die  Verzfiokang.  Et  sei  in 
seiner  Familie  traditionell,  daaa  einer  nnter  ihnen  verifickt  werden 
inQsae  und  in  dieaem  Zustand  Verkehr  mit  den  Toten  habe.  Nun 
sei  er  der  Betroffene.  Die  Toten  hätten  ihn  gebeten,  für  die  über- 
1<«Ihmi<1«mi  Angoliöri<2fen  zu  8orf»en;  er  splhst  habe  Cliristus  nnd  Maria 
angerielit,  ihm  zu  siig'en,  wenn  soin  Land  durcli  ziUiborischL'  Kiinsto 
geialirdet  aui-  durant'  hätten  »ie  und  die  Toten  ihnt  kund  gethan, 
daaa  die  betr.  vier  Weiber  Wetter  maoben  könnten. 

Femer  aagt  er,  Thomanna  aar  Burg  Frau  habe  Ffirera 
Frau  ein  rhoumatiaehea  Fiehor  angezaubert  und  dem  Bophart 
aei  die  Mih'li  behext  Wi.rden,  liass  er  nicht  habt'  buttern  können. 

Von  den  Toten  will  tir  auch  gewarnt  worden  sein,  die  vier 
Weiber  wollten  die  kleine  Stadt  durch  Anschwellen  dos  Krien- 
bäoha  verderben. 

Endlich  aagt  er,  die  Jaglinen  habe  ihm  ein  Mittel  angeben 
wollen,  wie  man  die  Ziegen  vor  den  Wölfen  achfitze. 


23. 

Thomanus  zur  Burg  Frau,  dio  Fönin,  Agty  Üaumgartor, 

die  Oberhuseri  n. -) 

[Hand  B) 

Vor  dem  Ilatzrichter  vnd  dem  atattachriber  band  disoacb 
Emempten  gerett  vnd  besnget: 

'j  kciiiuswfgs, 

<)  Vgl.  No.  1 
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DcM  ersten  hat  Heini  furer  gerett,  das  es  eicli  beeilten, 
das  er  ein  junipfrawen  ')  «jehept,  die  er  zu  letzet  zur  v  geuomen, 
die  liab  ein  presten  gehept  an  eini  bein,  ye  \l\  der  solbig  brest 
eich  Vf»  lenger  yc  vostor  sich  [Î]  gohössot.  Do  py  vH  ein  zyt 
ein  tarender  wclniloi-  kommen  viul  den  pre«leu  be>i'gcn-l  vnd 
demnach  zu  müllor  zur  feld  inüly  kommen,  dem  selben  iniiHer 
vnd  sineni  wib  hab  der  farent  schult  r  den  prosten  siner  jump- 
frowen,  so  ietz  sin  wib  ay,  geseit,  vnd  ay  ir  angetan'):  dann  es 
sich  vff  ein  zyt  begeben  hab.  das  sy  zu  krienss  hy  der  feld 
niüly  ge.ssen  |!|  syen,  do  sy  ir  juuipiruvv  uut-li  duüelbs  gesessen 
vnd  von  denen  dingen  [gerettj.  Ye  das  die  jumpfrouw  Itetty,  man 
solto  sülich  lüt  all  verbrenoen.  Das  selbig  hab  ThumaDB  zur 
bürg  wib  veraomen,  vnd  vflT  das  sy  der  jumpfrowen  der  ob- 
genant  prest  zil  banden  gangen.  Demnach  ey  er  gangcu  aum 
Herren  von  Knutwil,  sin  Rat  gehcpt*),  hab  im  geseit,  das  er 
ein  argwan,  da  ist  etwas  an,  vnd  hab  ir  heissen  ein  bad  machen; 
aber  es  hab  nuizit  beschossen^).  Demnach  sy  er  zwuren*')  zu  im 
kommen,  hab  allwegen  gerett,  er  hab  ein  argwan,  da  sy  nit  nüt 
ann.  Witer  hab  er  sin  frouweo,  do  sy  sin  jumpfrouwen  gewesen, 
hab  er  [!|  gefürt  zi\  dem  pUnden,  so  der  jaren  hie  wer  vnd  sin 
Bât  gehept.  Hab  sy  by  dem  armen  vornan  genomen  vnd  griffen 
vnd  gerett«  sy  sy  noch  ein  jumpfren.  Sprech  sy:  ich  truwe^. 
Griff  jr  zu  letzst  den  prest  an  irem  bein  vnd  gerett,  er  wûss 
ir  nützit  gehelffen,  dann  sy  hen  [I]  von  bösen  Ifiten  bat;  wölt 
onch  ir  nfitzit  abnemen**). 

[Hand  AJ 

Butiman  sagt,  das  im  gesagt  sie,  als  der  hagel  dis  ver- 
gangnen jars  vbel  geslagen.  dz  biderblüt  zu  im  komen  vnd 

gerett,  daz  man  die  sach,  die  wil  ein  grosser  argwan  were,  au 
min  Herren  bringen.  Do  hab  er  sich  zum  tscholi  gan  Entli- 
buoh  hür  in  der  mosa  verfugt  vnd  mit  im  gerett,  dz  er  furchte, 
dz  ettlich  lüt  vudcr  iuen  zu  kriena  sien,  die  sy  vbel  fürchten. 


^  l)<'siclui;,'t. 

^  iiihI  lialio  ^'t'>;i^'t.  i  i  jiler  bresieiij  sei  ilir  augethaii  worden. 
*}  sich  luit  ihm  bcrau-u. 
^)  K^rhulfen. 
**!  zweiui.'d. 

'}  ila>  will  aieiiieit! 
al»verlaugcii. 
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vnd  bëte  iun,  dasa  er  so  wol  tun  vnd  im  vnderwisung  geben 
weite,  ol)  er  vtzit  daruon  wiss,  dass  er  in  des  weite  berichten, 
dann  sy  vber  etlicli  lut  ein  grosH  urckwdii  liette  l!}.  Do  wolte 
der  tscholi  inen  iiieman  nënieii  ')  vnd  widte  nuch  die  vier 
frowen  nit  Kntschukligen,  dass  sy  iiit  schuldig  weren»  vûd  daby 
gerett,  er  besorg,  dnss  ein  Ix'iss  nest  zu  kriens  nve. 

Claas  friind  sagt,  dnss  er  wiais.  duas  Hin  üwager  an  der 
milch  etwaii  seliadons  zu  gefugt  worden.  Do  eie  der  tscholi 
zu  im  komen  vnd  hal>  sinem  swager  nachgefragt;  Sprech  er  zii 
im:  ich  weiss  wol,  wz  du  sinen  wilt.  Sprech  er.  er  hette  wol 
vernomeu,  dz  m\  Inddur  slechtlich  an  der  mileh  gieng.  Do  Rett 
er  mit  tscholi,  dz  er  besorgte,  sy  heteu  eiu  Bus  nost;  diiiui 
der  hagel  slug  sy  vbel.  Des  glich  Rett  er  ouch  zu  im,  dz  sy 
Teruumeu,  dz,  die  war  segen,  Retten-),  es  wer  nit  eiu  wunder, 
ds  kein  oj»  etil')  fnrkomen*).  Do  spreche,  er,  e«  wer  nit  «in 
wunder,  dx  von  des  bSaen  neete  wegen  lotzero  vnder  gieng  vnd 
krientx  ein  gand^)  ward,  dz  von  wnsser  zur  eleicbteo^)  ward. 

[Hand  B] 

Biidolf  am  lea  hät  bezfiget,  das  es  sich  begeben,  das 
•y  ein  trefTeniich  schaden  vom  wetter  empfangen.  Darnff  sy 
tschölin  erkonnet^),  ob  im  neisswas  wnssent  were,  wannen 
von  sy  sölichs  betten.  Do  hab  or  inen  geseit:  ir  band  ein 
fronwen,  die  ist  alt,  hat  ouch  ein  alten  man,  die  kom  (!)  etwas  mit 
denen  dingen  vnd-  hät  das  vermögen,  das  syn  (Tscholi's]*)  frow  vnd 
er  lange  zyt  niena  binandren  gewesen  syeo,  grflnny  darzA")  das 
also  elfit  selten  darch  solicbs  von  eiuandren  gesobeiden  werden. 
Ir  band  ouch  lüt,  denen  lieber  ist,  das  ober  beigen  bûssly  '**)  sy 
niena,  dann  da,  vnd  wer  weger,  das  nider  wer  zergangen.  Da 


')  nennen. 

*)  daiiM  diejenifcen.  die  wahrsagten,  fPulgendei«)  redeten. 

1,  <>b«.tstiel. 

*.  (hivuii  komme. 

Schuttfehl 
•)  Schlamnigei^'end?  Flnsabett? 

^)  Vielleicht  ist  «erkennet'*  sn  leHen,  wa«i  aber  aueb  nicht  ganz  is 

(1er  Bedciuiuitf  stimmte  Dit  Siiui  ist  wol  der.  dass  «lie  vom  Wctler- 
«e^i.-ulT'ii  I.'  trotVetien  sicli  an  Tscholi  gewendet  haben  mit  der  Frage  ob 
er  wisM-,  woher  sie  das  hätten. 

•)  Vgl.  Nr.  22.  Tscholi  meint  also  Simon  Föns  F  ran. 

^}  er  habe  Aètm  geweint 
Heiltgenhänsehen,  Bildstock. 
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Kette  er:  das  vnder  wil  ich  nit  ah  lassea  gao,  dann  min  vatter 
selig  es  gemacht  hett;  wann  er»  dann  zwuschen  die  Strassen 
gesalzte,  su  wer  es  alhveg  moruendes  vH'  dem  andren  ort,  vnd 
weite  euch  das  ober  widerumb  vfriehten  vud  huwen.  Jlab  ouch 
yS  ein  zyt  ein  ochses  verloren  ;  hab  im  tscfaöliy  geseit,  das  sy 
Inn  nit  dörfen  sAchen,  wösae  wol,  war  der  hin  kommen  sy  Tnd 
sy  gemetzget. 

Der  mûller  in  der  feld  mOly  hät  gerett,  das  es  ietz  hj 
III  jaren  Sy,  das  er  in  ein  bnss  kernen,  sy  Andres  zur  barg 
hnss,  die  betten  ein  hotten  snm  Herrn  ')  von  Knut  wil  gescbiekt. 
Der  selbig  bott  [sei]  dozemal  kommen.  Do  hab  er  gerett:  hett 
ich  gewflst,  das  ir  ein  betten  sum  Herrn  von  Knutwil  schicken 
wolten,  ich  wolten  [!]  von  mir^)  fronwen  wegen  ouch  zil  im  ge* 
schickt  haben,  dann  sin  frouw  gants  kranck  wer  vnd  enpresten 
[!]  hettf  das  neisswas  iner  [!]  lûffe  *)j  das  wer  ganta  wie  ein  epfel, 
ob  der  herr  vtzit^)  xesagen  wüste,  wo  mit  ir  lehelfféa  wer.  Do 
Rette  th Omans  zur  bürg  wib:  Din  froaw  darfnützit^  znm 
herrn  zcschickeOf  ir  wird  wol  gebulffen»  das  sy  gesuut  wird. 
Yft'  sölicbs  er  heim  gienge,  vnd  am  dritten  tag  wurde  sin  frouw 
gesnnt,  vnd  gienge  ein  ding  von  ir,  wer  grad  wie  ein  öpfel; 
habs  ouch  sidhär  nie  me  gebept. 

Spricht  so  vil  witer,  das  vfP  ein  zyt  zu  sim  huss  kommen 
sy  ein  farender  schuler,  der  hab  gerett:  dir")  frouwcn  ist  enklein 
worden'*).  Sy  hät  aber  ein  guten  glonben  gehe})t.  das  hät  ir  ge- 
huit'en  ;  alter  diner  jumpfVnwen''),  so  jetz  turrers  wib  ist,  der  ist 
ir  teil  worden  vnd  der  persten  [!|,  die  ims  angetan  hat,  gelungen, 
das  sy  niemerme  z^tm  Rechteu  niöiisrhen  werden  mag;  dann 
Sy  vff  ein  zyt  bv  dir  t'rouwen  gesefsen  ist  vnd  von  denen  ding«u 
gerett,  do  hat  din  jumptVonw.  so  letz  furers  wih  ist,  gerett: 
sölicli  fruuwen,  die  solidis  kminen  vnd  mit  denen  dingen  vmb- 
gand,  solt  man  All  verbrennen,  vnd  weite  gern  selbs  ouch  holtz 

')  Pfarrer. 
-  I  m  ei  IHM'. 

ein  lebt'!. 
♦)  dasH  Ktwas  iu  ilir  uin^vhe. 
''i  irjrend  Etwa». 
*i  braucht  koiiieHwej^. 

deiner 

*■)  f»in  Kleines  iu  Teil  geworden. 
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darzii  tragen.  Do  sy  ir  demnach  angentz  we  worden,  das  sy 
nach  vnd  nach  gantz  lam  worden  sy  Tnd  noch  faütpitag  das 

selbig  wee  habe 

Witer  hnb  Hicli  begobi'ii,  das  er  l)urckart  sehi  11  i  u  i^c  ii, 
siiiem  vorfar.  f^edieiit.  Der  hab  im  geseit.  das  er  vft"  ein  zyt 
•  im  Hieven  XII  kn  gehept.  Die  haben  ir  milch  geben:  aber 
was  er  dauon  niaclien  solte,  wolte  uütz  vsswerdon*),  vnd  wült  als 
in  ein  scliüssleu  bringen.  Das  werete  den  meyeo  vbs  vnd  vas, 
ye  das  ')  der  Rütiwej^er  ein  zyt  im  liulfe^  das  er  im  verluilf, 
das  die  ku  widcM-  geltoü  aU  vor.  Geb  im  ouch  daruinh  sin  Ion 
vnd  ein  Anckon  l)allou.  Ynd  vii'  ein  z}  t  liotte  ilüti  weiter:  wiltu 
die,  80  dir  Bolich  milch  genomen,  sechen,  wil  ich  [siej  dich  sechen 
lassen.  Rette  er:  ich  begers  nit  zesechen  vud  darf  nit  sechen. 
Do  hab  thomans  zer  bürg  wib  gerett  lim  vorfaren  säligeu, 
die  fönin  hab  sinen  kAen  den  meyen  yss  Tod  tss  die  milch 
genommen. 

Jerg  Speckly  hat  gerett,  das  er  vff  ein  zyt  mit  andren 
gesellen  gerett  haben  [!J*  von  mannen,  eo  nfitzit  mochten ye 
das  Agty  beumgarter,  so  ouch  zu  gegen  wer,  Rette:  wan 
ich  Stachel'^)  vnd  ysin  holte,  das  dem  scjimid  geben  vnd  lassen 
Schmiden  vnd  dann  widernmb  von  im  kouffen:  was  loch*)  ir  ver^ 
mochten,  es  wer  ioch  vch  lieb  vnd  leid,  so  wolte  ich  mit  dem 
selben  zu  wegen  bringen,  das  ir  nfltzit  mochten. 

Witer  hfttt  er  gerett,  das  er  viF  ein  zyt  off  eim  weg  by 
eirO  matten  ongeschickt  gangen  sy,  hab  er  die  oberhuserin 
gesechen  in  dem  selben  bach  watten  ;  daselb  aber  ein  gilter  steg 
vber  dem  bach  gienge.  Das  in  frömd  nero  das  das  alt  wib  also 
in  d^  baeh  vmbgienge;  lugte  vff  sy,  was  sy  tiin  wolte;  dann 
er  vor  ettwas  [zyt|  von  ira  ouch  gehört  hett.  Do  leg  ein  grosser 
stein  im  bach;  zu  dem  gieng  sy  vnd  stiess  gen  im  mit  der  fust, 
karte  sich  nchnell  vmb  vnd  hette  den  hindren  ouch  dran  ;  vnd 
do  sy  enweg  kem,  lugte  er,  ob  sy  ir  noturft  getan  hatt,  fand 
aber  nutzit,  wüste  aber  nit,  was  sy  getan  hett. 

<)  Vgl  oben  H.  Fiirrem  Ausitage. 
>)  es  wollte  nichts  drsn»  werden. 

3|  bis  (lass. 

^  iiupoteut  sein. 

^;  Suhl. 

*)  was  immer. 

*)  einer. 

*)  befremdete. 
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IHand  Â| 

Claus  wiggenhalter  sagt,  die  funif  personen,  so  er 
genempt,  dass  er  von  Anderlüten  vnd  euch  vom  t  s  c  Ii  o  1  i  ge- 
hördt  hab,  dass  er  zu  im  gerett,  wenn  man  Eine  ald  zwo  trowou 
auüäme'),  so  Hieclient  die  Andern  vnd  blibeiit  nit. 

Clawi  Au  der  ulnieud  sagt,  er  wiss  .nutzit. 

Uli  wo  ter  sagt,  er  wias  ouch  nutzit. 

Zusammenfassung  von  Nr.  23. 

Heini  Furrer  sagt,  dass  seine  Frau,  als  sie  noch  ledii^  und 
seine  Magd  gewesen,  einmal  gesagt  habe,  man  sollte  diu  Hexen 
alle  verbrennen.  Das  hübe  Thumanns  zur  Hur;;  Frau  gehört, 
,  und  alsbald  sei  sie  an  *'inem  Heine  krank  gevvenieu.  Der  IMurrer 
Vüu  Kuutwil  und  ein  blinder  (JuHcksalber  härten  Beide  nichts 
ausrichten  könneu,  da  der  Sehaden  ihr  an^ethau  wurden  «ci. 

Hüttimaun  sagt,  dass  man  ihm  den  Verdacht  ausgesprochen 
habe,  es  möchten  Ilagelsloderianen  in  Krieas  sein,  worauf  er 
sich  zu  Tscholi  begeben  und  ihn  Aber  dte  Sache  befragt  habe; 
doch  habe  dieser  Niemand  verdächtigen  wollen,  sondern  nur 
gesagt,  er  fürchte,  dass  in  Eriens  ein  böses  Nest  sei. 

Klaus  Frönd  sagt,  dass  Tscholi  bei  ihm  nach  seinem 
Schwager  [Bophartyj  gefragt  habe,  der  an  der  Milch  geschadigt 
worden  sei.  Bei  dieser  Gelegenheit  hatten  sie  Beide  den  Ver- 
dacht ausgesprochen,  dass  Kriens  Hexen  beherberge. 

Rudolf  am  Len  sagt,  dass  er  sich  nach  einem  Wetter- 
sohaden  bei  Tscholi  erkundigt  habe,  woher  das  komme;  dieser 
habe  es  derselben  Hexe  [Simon  Föns  Frau]  zugeschrieben,  die 
ihn  impotent  gemacht  habe.  Es  gäbe  auch  Leute,  die  die 
Heiligenhäuschen  wegwünschten.  Beim  Bauen  sei  ein  solches 
Heiligenhäuschen  immer  wieder  heimlich  verrückt  worden.  Er 
8ell»st  ha1»e  auf  rätselhafte  Weise  einen  Ochsen  verloren,  doch 
habe  ihm  Tscholi  geraten,  nicht  darnach  zu  fragen. 

Der  Müller  in  der  Feldmühle  sagt,  es  habe  eines  Tages 
bei  Andres  zat  Burg  geäussert,  er  wollte  den  Pfarrer  von  Kimt- 
wil  konsultieren  wegen  eines  Gebrechens  seiner  Frau;  darauf 
habe  Thomanns  7ur  Burg  Frau  geantwortet,  ihr  werde  auch 
ohne  das  geholfen  werden.    Am  dritten  Tag  sei  seine  Frau 


')  verhafte. 
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gesund  geworden.  ~  Die  Behexung  von  Tleini  Furres  Hagd  be- 
stätigt er.  —  Ale  er  noch  Knecht  bei  Buricart  Schilling  gewesen, 
Bei  dessen  Kühen  die  Milch  behext  worden;  der  Rütiweger 
habe  ihm  geholfen.  Thomanns  ssar  Burg  ifraa  habe  die  Fönio 
als  Urheberin  genannt, 

Terg  Sjieokly  bezirhtigt  Ao^fv  Raum^arterin  der  Boliiiujilune;, 
wenn  sie  Stahl  und  Ei8(3n  hiitte  und  dtis  »Inni  Sclmiie«!  zu 
schniiedeu  gehe,  so  könne  sio  damit  Impotenz  newirkon.  Von 
der  Oherhauscrin  sagt  er,  er  habe  sie  in  einem  Bache  eigen- 
tümliche Maniinilationon  verrichten  sehen. 

Klans  Wiggeulmlter  sagt,  er  habe  gehurt,  dass  wenn  man 
eine  oder  zwei  Frauen  gefangen  nehme,  so  fliehen  die  andern. 


24. 

Oberhauserin.  1500') 

[Hand  A| 

Tomann  Rophort  sagt,  lîaz  im  wissent  sie,  duz  sieh 
gemacht  hab,  daz  fern  im  sunimer  grsiii  sig.  daz  er  einen 
kriesbonm  gestigen  vnd  wellen  kriesy  essen.  Do  m  die  nlx-r- 
huscrin  kommen,  vnd  m  im  gesprochen,  wer  ira  uti"  de«  kriess- 
bom  gesligen  sie.  antwurt  er  ir:  leb  hin  hie.  Sprach  sy  :  Wer 
hat  dich  geheissen  vtl'hin  »ngen  l-'  Sprach  er:  Niémen.  I^o  ret 
sy,  es  wer  |nit]  recht,  daz  er  uti  ii  Ijoum  stig,  sy  gwuim  ir  kriese 
wol  selbs  ab.  Antwurt  er  ir,  er  meint  nit,  daz  es  vnrecht  wer 
vnd  steig  abbin.  Darnach  sye  worden,  das  im  mit  einer  milch 
darzii  kommen,  dax  sy  sieh  nit  wolt  lassen  anekiMi,  \nd  sy  zii 
Rüdi  Kutiweger  gangen  vnd  im  clagt,  wie  es  im  gieug;  lert 
er  in  ettwz,  wz  er  darzu  tiin  sölte  vnd  lert  in  das  also,  das 
eilends')  holtz,  so  der  krienpach  herabtragen,  vnd  [!]  solte 
er  wol  teren^),  ynd  wenn  das  tflr  wer,  so  solt  er  gesegnet 
kertzen  vnd  balmen,  ouch  das  selb  holte,  nSmen,  vnd  das  er  das 
ander  fur  gantz  ab  der  blaten  tüg     vnd  I  liecht  an  machte  vnd 


')  Vgl.  No.  22  u.  23. 

fremdes. 
*i  dttrreo. 

*)  Der  ümn  ist  unklar. 
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oin  [nimmP]  denn  den  ainen  kllgen  die  milch  am  morgen  vff 
im  maas,  rnd  das  er  die  mit  dem  holte  vnd  der  halmen  vnd 
kortiinen  an  zfiode,  ynd  das  er  die  milch  sud,  das  es  mer  dann 
der  halbteil  Ingesotten  werd,  Tod  das  er  lügte,  das  er  niemer 
im  hnss  liesse  vnd  hinden  Tnd  vom  beslnss  ;  vnd  spreche,  wann 
er  die  milch  snd  :  ie  mer  du  milch  sadost  .heten  [!]  dir  ettwer 
antan,  ie  wirser  ir  das  tAt^)  vnd  wann  er  die  nit  mer  sieden 
wette,  das  er  ein  brand  nëme  vnd  den  dar  in  im  namen  des 
vatters,  son  vnd  beigen  geist  darin  stiesse.  Morndes  —  do  hat 
die  Oberbuserin  ein  tocbter  —  bat  ein  sun  [siny]  gefatter  die 
tocbter  gefragt,  wu  ir  matter  sie,  das  sy  nit  furher  gang.  Hat 
die  tüchter  gerett,  das  Tira  gestern  oben  in  der  zit,  als  er  die 
milch  gesotten,  als  wo  gesin,  das  sy  noch  nut/it  möge^.  Do  hab 
im  die  sach  gütet  Do  spracb  Rntiweger  vber  lange  zit  zû 
im  :  Tomen,  i^^b  bnii  dir  «johiilfen",  im  sie  aber  inmass  rù 
banden  £r!irif;(Mi  ' ).  vinl  mit  im  gerett,  das  er  im  ouch  helfen  solte, 
vnd  sjiracii  zü  im;  ^^Zwifelst ')  nutzit,  wer  im  '.  \  das  mit  der 
niiit  h  Hiitmi  liab'r";  antwurt  er  im,  er  zwiflcte  wol,  wer  das  siy. 
der  im  das  angetan;  er  wiss  aber  (b»s  nit,  vnd  spracb:  „Lieber, 
zwitolt  dir  iena'"),  so  lug.  das  dir  vj^s  «i(M-  ?e!bijjer'^  hus<*  brott 
werd,  das  sy  essen",  ob  im  iena  wol  ssvli  werden;  er  erdacht, 
das  in  des  selben  brota  ward,  vnd  gar  iui  ).  Do  seit  im  lîûti- 
weger,  die  sach  bette  im  sitlj  bessert;  aber  es  keni  im  aber'') 
mit  der  milch  vnd  möeht  in  |!|  nienier  mer  gelielfen.  Durnat  ii 
sy  er  zum  Tscholi  gangen  gan  ICntlibüch  vnd  find  in  nit.  Do 
gedacht  er  in  im  selbs  die  [!|  nutzit  helfen  möcht;  do  ge- 


*i  .Tf  iiit  ltr  du  die  Milch  Kiedext,  je'  weher  thut  or  dem,  der  dir 
etwas  aiitrt'tltrin  hat 

dass  sîi'  Hueli  jetzt  iiucli  nicht:«  thmt  kr»uiii'. 

heKser  gewunlen. 
^1  ihm  sei  aber  KelbMt  Gleichet«  bej^gaet. 
■»)  verlautest. 

irjrt'iid 
'/  uaiiiUch  der  Hexe 

*>)  Der  Sau  int  verworren.  Der  Shm  Ut  niöglicherwelac  der:  IrVenn 
du  auf  Eine  Verdacht  hant.  so  niehe  xii.  Oank  dn  au»  ihrem  Brot  be* 
keiUmNt;  das  wollen  sie  Heide  [der  Spreehende   iiml   der   An?« 'redete] 

ess(Mi,  wenn  er  niiinlich  -ulidies  jlîrotl  erlialten  kriiuic  Ihm  [dem 
>Sprccheu<ien|  sei  e*-  «reliin^eii  llroi  liir  sie  [wenV]  zn  crl;iii;(t'ii,  wie  viel 
eher  ihm  |dem  Angeiedetenj. 

^    'V  wiederholte  »ich  hei  ihm  [Toioann  oder  KUtiwoger?]  mit  der  Milch. 
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l  u  l  r  er.  wie  er  sich  zur  Oberhuecrin  ffelieben  ')  mochte, 
damit  vnd  in  der  sr^liad  nit  heschech.  Do  hal  f  er  «<iner  huss- 
frowon  bet'ohleu,  das  h\  zu  Höcht  in  Claus  l'iiiiul.s  iiuss  7ii 
sanioii  komeu  vnd  früntlich  mit  eiü  andern  zu  lieben,  ub  das 
beschieeseu  weite").  Do  sy  au  zü  ein  andern  kernen,  do  fieng  [!] 
die  Oberhuserin  zü  ir  jricn;^,  do  antwurt  hv  im  (!|,  es  gieng 
inen  slechtiich  mit  der  uuli  1)  i,  aniwurt  die  <).,  sy  liet  dz  wo 
gehördt,  do  sprach  die  0.  zu  ir,  sy  Bolten  ein  guten  gluubcn 
haben  vud  kein  kunst  bruchen,  so  giengs  [!]  eb  ir  wol, 
dann  etlich  etiessen  heisse  isseu  ia  die  milch  vod  binden  die 
kubli*);  des  glich  erwalten  sy  die  milch,  vod  wann  sy  ein  gfiten 
glouben  hetteu,  su  gieng  es  inen  woL  Das  taten  sy  vnd  gieng 
inen  darnach  aber  wol»  bis  das  Isoholi  zü  in  kam,  do  ward  es 
aber  als  böss,  als  vor  ie  vnd  gedacht  in  im  selbs,  er  weit  kein 
kuQst  bruehen,  vnd  tftt  das  selb.  Do  ward  es  aber  gdt  vnd 
bessert  sith,  bis  ietz  yft  Sant  Johans  tag  se  wienechten  '^J  ;  do 
Ifidi  sy  sin  froweu  in  ir  huss  zQ  essen.  Das  tett  sy;  sider  har 
sig  es  gautz  gfit  worden  Tnd  noch  but  by  tag''). 

Hans  zur  Schur  rett,  wie  er  von  sinem  vater  gehordt 
hab,  das  er  gesagt  hab,  das  sin  muter  ynd  die  Oberboserin 
by  ein  andern  zi\  dorif^  gesin  sient.  Do  hab  die  Oberhuserin 
gerett:  ,Dq  best  do  ein  hnpschen  knabon"  ;  hat  sin  müter  ir 
geantwort,  sy  sig  wol  als  hnpsch  als  ir  kind").  Do  sy  nu  heim 
ist  kommen,  do  sie  er  in  der  wagen ^  gelegen  vnd  trefifen« 
lieh  geschruwen,  das  in  vast  we  gewesen,  als  sin  vater  sagt. 
Do  iî^t  ein  ander  frow  gesin.  die  hab  gesprochen,  sy  well  in 
wider  helfen.  Do  hab  die  selb  frow  stcinli  genommen,  vnd  die 
in  kaltz  wasser  gelegt,  do  sie  etlich  steinli,  das  tschuchzet  als 
sy  die  in  das  kalt  wasser  getan.  Do  sprech  die  selb  frow,  sy 
gesech  wnl,  wer  das  gntaiT  hab:  die  ( >ber}iuserin  iial)  das  tan. 
Das  alles  bab  sin  vater  gesagt  vnd  die  frow,  so  im  gebulfen, 

nich  behebt  luacheu. 
')  wenn  e«  etwa»  helfe. 
*)  Anch  diese  Stelle  iftt  Ksns  korntnipiort. 
*i  Kllbel. 

^)  .St.  .Tohanneti  Evaogelista. 

*)  heiilzntage. 

^)  Besuche  gemacht. 

^)  sie  selbüt  sei  ebenHo  hilbsch^  wie  ihr  Kind. 
■0)  ziHchte. 


Digitized  by  Google 


Luxerner  Akten  xaiu  Hexen-  and  Zauberwesen. 


Big  tud  vnd  sie  ouoh  im,  zug  gesiu,  das  sy  etW2  kennet) 
•olte. 

Witer  r©tt  er,  *la8  sich  jji^einacht,  das  sy  zu  kriens  io 
rechten')  gesiu.  du  sie  ein  man,  genannt  BuBchgi,  crowosen,  der 
gerott,  er  hett  kü,  vnd  aber  die  (  Uicrhueerin  den  mitz  ')  vud 
habe  gieas  J!]  *),  do  sie  dor  OlierhustM-  itn  in  biu  stall  gangeo  ; 
haben  die  gieas  blütige  milt  h  gobeu.  Dos  glich  hab  er  von 
Oberhuaers  tochter  gehördt,  als  er  «inem  wih  aie  vorgangen,  hat 
Bv  geaprochou,  sy  lat  Buschgi  wul  sagen,  ir  vater  hab  aber  /.wo 
kti,  darvon  hab  er  in  Xllil  tagen  V  groaa  anckcnballen  geniueht. 
Des  glich  hab  die  Oberhuaerin  zu  ir  frowen  selbs  gesprochen, 
yrvDR  sy  eim  hold  sy,  so  könn  sy  eim  wol  gOt  tun,  wenn  aber 
sy  eim  nitt  hold  sig,  so  sig  sy  ein  boss  wib  vnd  kdn  eim  wol 
vnglük  anttin«  Des  glich  hab  er  von  Wagner  gchordt«  der  im 
gesagt,  die  0.  vnd  ir  volk  hetten  am  morgen  wol  können  sagen, 
das  der  hagel  am  aben  geslageo  hette,  vnd  retten,  es  mflsten  [!] 
noch  me  hagleu,  vnd  als  von  mangem  [undeutlich]  hagel  sy 
selten,  so  dick')  slüge  der  hagel. 

Witer  rett  er,  das  sich  fern  im  winter  sich  [!]  gemacht  hab, 
das  ir  vier  von  kilchen  giengen,  do  sprach  Welti  Rfitimann 
XÛ  Oberhasers  sun,  weit«  er  die  str5wi  ab  dem  len  abher 
ffirte  [!),  so  mfiste  er  das  ross  vif  ein  vederbett  legen  rett 
das  im  schimpf).  Des-  selbigen  abentz  ward  im  als  wee, 
das  man  in  mit  dem  sacrament  bald  darnach  versorgen  müste. 
Darnach  sy  die  O.  zü  im  kommen  um  vischmérckt  vor  Adrians 
gadcu  vnd  sagt  im:  ja.  das  vnd  daa  hot  Welti  Hütimann  gcrett« 
sy  weit,  das  t;r  ira  müssig  gieng"*),  ay  w  ir  ^in  ouch  miiaaig  gan. 

Witer  rett  er,  das  sy  hür  dem  Henckeller  hirss  abge- 
nommen haben;  do  ist  die  Jaglinen'-')  ouch  gesin.  Do  seit  er 
inen,  wie  es  im  in  siner  kintheit  ergangen  sie,  vnd  wie  eine  mit  den 


•i  t  s  hal  l    IM'  'i  iliii,  den  Zeugea.  hedtinki. 

III  liticlitssacliL'ii. 
'j  aber  die  0.  habe  dcu  Nuucn  \d.  h.  die  Milch)  davon. 
*i  (*eix!ten. 

*i  IMc  Stell»'  ?Nr  mein  iraiiz  klar  l>»'<li*iiti»t  Ji'u"  \vin<I::«>sfhi'txri'i- 
Ort  oder  Hiijrdv  am  cln'.Nte»  ist  es  hier  Fluniiiiue.  Er  will  wol  sagen, 
CasK  sein  l'terd  datbirch  behext  aiid  krank  wUrde. 

^)  Spa<is. 

ia  Huhe  la^sc. 

•i  H.  Nr.  22. 
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steinlineu  gemacht  vnd  im  gehulfen.  Do  rot  sy,  bv  köude  da«  niit 
den  Steinlinen  oach  wol  vad  ret,  so  [!J  könde  eteinli  nemen  vnd 
am  abent  in  das  für  Ien;en  vnd  heiss  maehen,  vnd  leite  dann 
die  VS8  hin  in  das  tach  troaif')  bis  morgen,  vnd  neme  dünn  die 
vnd  leit  die  in  kalt  wassor,  dere  tschuchtzilet  euch  otlichs,  vnd 
rctt.  sy  könd  noch  ein  grossers  :  ..Wil  gnrn  [undoutl.],  so  wil 
ich  dich  das  leren"  ;  vnd  wünst  ir  den  ritten*-)  vnd  aprecli  ziî 
ir,  By  kond  oucli  hap^el  machen. 

Hans  b  eher  er  rett,  das  sich  hur  'i  ijemacht,  das  er  ein 
juugtröwli  |>ehept,  do  was  im,  zü[gj,  gescit,  sin  nachhiirin,  do 
Oberhuserin  sy  [t'l  weit  im  das  (uitj  lassen.  Do  hotte  sin  frow 
mit  inen  kiflet'),  do  hett  er  ein  müuch^)  vnd  zwen  kalber,  den 
truffent^)  die  ougen  «Ion  sumer  vss  vnd.vss,  daz  inen  die  trenen 
vber  die  knie  abhiu  lutloa. 

l)oa  glich  sy  im  fern  we  worden,  das  er  gross ')  geswulleu 
vüd  in  grosser  kranckheit  gelegen.  Do  hab  er  ein  grossen  zwifel 
vfF  sy,  er  wiss  das  aber  nit.  Des  glich  sy  im  hür  aber  treften- 
lich  we  worden  vnd  das  in  bedücht,  c«  leg  ein  swer  ding  vff  in*). 
Sprech  er^  w«no  er  wi«t,  das  Im  die  ding  von  got  zâ  gefügt, 
80  velt  er  das  gern  ltdigen'');  es  bette  aber  ein  bdsen  zwifel 
Tber  die  O.  Er  rett  aber  nit,  das  sy  das  tüye.  Des  glich 
bab  sy  im  eelbs  gesagt,  wer  sy  erzürnt,  so  syg  sig  [I.  sy]  ein 
b9ss  wib;  wem  sy  aber  hold  sy»  dem  tfiye  sy  güts. 

[Hand  B] 

Steiner  h^t  gerett«  das  man  Ändert  y  zu  Barg  vff  ein 
syt  geschnitten,  do  Seiten  sy  iin,  das  sy  im  bar  in  der  wanden 
fanden  vod  im  das  bar  darass  sogen,  das  sy  fromd  nemi**),  vnd 
inn  darnff  eü  eim  warsager  schicken  dem  er  den  handel  er- 
scheinte  da  hab  der  warsager  gerett,  ym  hab  ein  fröw  sölichs 
angetan,  die  tag  vad  nacht  Ton  im  vss  vnd  ingaog. 


Vi  Dachtraufe. 
-I  Kiclior 
^)  heuer 
*)  gu^aukt. 
»)  Wallach. 
*)  trieften. 
')  stark 

'•^  â  Ii  :uit  tlor  ü.  iiixl  ihruu  Leuten. 

eniiiltleii. 
«•)  befremilete. 
")  die  Sache  mitteilte. 
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'Hand  C|  ') 
Vff  gofiiiiag  vor  corporis  Christi 
a"  X\  [1500). 
Item  Hannse  wallisser,  genant  fùrer  za  graben  seitt, 
daiB  er  Tnd  vota  der  frowen  son  vff  eio  sit  mit  «n  aadem 
haben  mist  m  gefurt,  wftrn  ey  [f]  vnd  ir  tocbter  treffeolicb  mit 
ein  andera  rneiosB,  rette  der  son:  lasMO  voq  den  dingen,  waae 
Ihnnd  ir?  ir  sind  doch  erst  gestert  zum  eacrament  gangen.  Dem- 
nach hab  er  gerett:  (das«  mag  villicht  die  frowen  furkon  sin)*) 
^wie  komptz?  die  iut  leben  eben  mit  ein  andern  alsa  ein  brent 
vnd  ein  hims^)*^.  Darnach  hab  sich  gemacht*  daaa  die  frow 
Tnd  ir  tocbter  ettlich  geissen  betten,  die  seit  er  inen  mit  den 
»inen  bAten,  daa  vermocht  er  nit  an')  biliF;  da  bab  er  gespurt 
ein  vnwillen'),  dess  meint  er  aouil  engelten  haben  dass  er  aje 
kommen  vmb  ein  og^)  in  miner  Hm  geacbeflen  im  kriempach, 
alas  im  ein  span  ein  og  vaachUlg,  dartsA  vmb  36  gitsi,  di  sjen 
im  och  abgangon,  alaa  er  luter  darfür  bat**),  die  frow  hett  ein 
vindschaft  zu  im  gewouoeii  ;  doch  weis  ers»  nit  eigenlich.  Dem- 
nach,  al88  er  zu  kuutwil  sye  gesin.  hab  der  oberhuser  zu 
einer  frowen  gerett  :  ich  wölt  der  gitzi  eins  vffthun  vnd  besecheu, 
ob  ychz'*)  darinn  funden  wurd,  wannen  dz  kam.  Demnach,  als 
einer  kitzi  einss  oder  zwey  abgaiigen  sye,  sagte  sin  frow  im  dz 
vnd  hätte  inn,  dz  er  der  eiriss  vt!'  schnitt;  sprach  er.  er  wolt 
nichtz  damit  zu  schatten  Imhen.  Demnach  sye  sin  irow  von 
kilchen  gangen,  vnd  hal*  die  «> be  r  Ii  u  ss eri  sy  rjlatt '"\  mit  ir 
zuessen,  dz  dett  s^ ,  vnd  gab  ir  ein-  galler  vini  rintifiissoii  ge* 
macht;  sprach  mi  Irow:  wie  gat  dz  zu?  ich  koiid  d/  nit  machen 
pi  solichor  hitz:  sprach  o l>  i  r h uaserin :  dich  dartt  uit  wundern, 
ich  koud  noch  me  denn  dass. 


'    NtMu  s  Faszikel.  InMr  ili*'  f 'iHMliiixtriii 

*)  Ua.H  köuute  den  Fraufii  /.u  oIiitu  jjekunmieu  .seiu  lï^, 

*i  Die  undeutlich  gintchricbene  Stdle  enthält  wol  eine  sprich- 

wörtliche  Bedensnrt:  die  Leute  leben  zusammen  (ho  t'cinditetigi,  wie  eiae 

Brente  (tiölzerues  GetÜss»  und  Hirse. 
♦)  ohne 

Vjktil,  Autipatiite. 
^)  er  glaubt  es  haben  votgclreu  zu  miistseu. 
•)  Auge. 

"!  wie  et  bestimmt  glaubt. 

''i  irgend  etuan. 
">j  üiiigelaUei). 
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Item  lienbart  hofftetfcer  [IJ  von  krienntz  »eit,  dass  der 
oberhuBerin  buD  im  vnd  andern  vff  ein  zit  hab  geseit,  bid 
mutter  hab  im  geaeit,  welicher  [I|  frow  mit  der  hexori  kond, 
die  rai'iBsdt  aîlweg  im  jar  oder  dem  andern  jar  ©in  hagpl  marhen. 
eas  wer  ir  lieb  oder  leid,  vnd  das  dätt  der  tüöel,  vud  datt  sy 
joch ')  dz  vrigorn. 

Item  cläwi  an  der  allmend  von  krientz  seit,  das»  er 
merierklirh  gross  geschrei  liiib  gehört  gan  vber  des  oberhuaserss 
froweii  111  öolicbpr  iîi  lss,  wer  iiit  mit  ir  C  mit  lieb  leb,  den 
gajiz  an  vngelugk,  es  sye  au  Jib  oder  au  gut. 

^Vitter  seitt  er,  als»  elass  fründ  8ye  knuick  gelegen  vnd 
er  inu  im  leger  beseclion,  seilte  er  im,  alss  er  zu  ziten  alss  ein 
weibel  von  miner  Hern  wegen  hab  gehandelt,  bab  er  die  frow^en 
vnd  dz  vulgk  erzürnt,  vnd  aid  dz  sye  be8cbeen,  so  hab  er  kein 
gut  zit  gehept,  im  syen  Bin  rose  gestorben,  so  sye  er  och  swar- 
licher  krankheit;  vud  disser  gezüg  hab  geseohen,  dz  Bwartz  hiur 
Yon  im  im  wwner  ejen  gangen. 

Item  Hanas  Bramberg  ron  lutzern  wiessdt  [!J  nit  sän^n. 

Item  thomami  Bopphart  ron  krienntz  seitt,  dserdarfür 
bab)  alss  im  sye  begegnet,  welieher  die  frowen  Tod  irn  man 
oder  dz  folgk  in  fruntschaft  hab"),  vnd  mit  inn  einss  sye,  dem 
gang  esB  dest  glucklicher,  vnd  er  sye  einss  malss  gen  Enutwil 
zum  pfeifen  gangen  vnd  weit  inn  erfam,  wiese  zogieng,  dass  im 
sin  veli^)  nlt  gûtz  diUt;  vnd  alsB  er  da  wär  vnd  er  das  niemandss 
hett  geseit,  wurd  im  ein  rind  kranck  in  messen,  dass  im  dz 
nacli^)  wer  abgangen. 

Witter  seitt  er,  dz  er  vnd  ander  zu  krientz  vff  ein  zit  in 
rotzwiss  mit  ein  andern  von  den  dingen  retten,  do  wurde  inn 
allen  bin  eiden  verbotten,  die  ding  nit  zu  offnen;  ob  dz  beschach, 
wiss  er  nit  ;  im  geschach  aber  schaden  an  sim  vich  :  die  k& 
weiten  nit  ancken  geben,  vnd  alss  inn  darnach  bedunckte,  spQrte 
er  ein  vnwillen,  dass  sy  inn  vnd  sin  volck  hasseten. 


I)  auch. 

>)  Die  BedeutuDg  dieses  in  der  Schrift  vUllig  klaren  Zeichens  ist 

uns  nnbekannt. 

(las<<  nrir!i  K«>ijieiii  Dafiirlialton  wif      uiioh  erfahren  habe)  der- 
Jeoige,  der  mit  der  Frau  iu  Freuadfichatt  lebe,  etc. 
*)  Vieh. 

^)  nachher  od.  beinahe  (?>. 
habe  sich  darUber  erzllrnt. 
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Vnd  witter  aeitt  er,  daas  ân  frow  an  einor  hand  sye  krangk 
gewessen  vnd  hab  sich  dees  geandet*),  sye  der  r  fit  ter  komen 
Yod  gerett  :  geheb  dich')  yetz  nit,  oder  ich  forchti  din^,  dann  ich 
Termein,  ds  sy  dir  yetz  vind  syen.  Darnach  ist  rutterss  tochter 
zu  «iner  frowen  komen  vnd  ir  geseit,  sy  haben  sy  ankörnen  \  inen 
l  ß  vS  den  alter  ^)  zû  l^n  vnd  darfür  l  Hir  znnemen;  dann 
man  achttodti  dz  nit  an  sy'').  Do  hab  tochter  sonil  an  rat  fnnden, 
dz  sy  dz  nit  hab  woln  tfaun. 

Witer  hat  im  das  s  fr  und  bi  gesundem  vnd  siechem  lib 
geseit,  dz  er  Oberhussern  hett  ein  ruti  geliehen  vnd  im  selbss 
vorbehalten  dz  holtz.  Darnach  hotten  sy  dz  gern  auderwerti 
geseyt,  dass  wolti  er  inn  nit  erlobeu.  Yod  darnach  syc  er 
dahin  gefani  vnd  1  buchen  ghowen;  do  vorsoeh  er  sich  nit 
anderBS'i,  dann  die  buch  wolt  inn  zu  tod  hab  |!|  geslagen.  Vnd 
do  er  die  buchen  wolt  dannen  füren,  do  Hei  dz  ross  in  ebner 
strass  nidcr,  vnd  bracht/  kum  lioin,  vnd  syc  wol  X  wucheii 
im  stall  gestanden  vnd  wanhuft'*)  worden.  Do  hab  class  fr  und 
ein  sorg,  er  bab^^s  von  der  frowen  ;  daruü'  sye  im  sin  kranckheit 
worden,  vud  aye  har  im  wasaer  von  im  gangen. 

Er  sagt  wittoi",  d/  clasa  fründ  bi  sini  leben  hab  gerett 
vnd  darnach  ein  fac:  viid  H  norht  ^Icju  : ')  band  an'"),  lieben 
gsellen,   land  nit  daiitifii  vml>  willen,   dz   kein  guter  gsel 

gewürgt  Word");  dann  ich  tiircht,  ich  aig  gewürgt. 

JtfMn  clfiwi  bankrat t  von  krienntz  seitt,  er  wiss  aadcrss 
nicht'/,  (iaiiti  (iz  ein  grosser  limd      sye  viter  sy  gaiiixi'n. 

iicin  Jltiluy  an  der  egk.  genant  llein\  zur  sciiör, 
von  kiit  imtz  seit,  in  ainer  Jugend  hab  sich  begeben,  dass  er 
vnd  sin  mutter  selg,  deaa  glich  die  oborhusaerin,  ayen  zu 
dorfi  geiu,  vnd  alss  jaiej  lieiiii  gicugen,  wari  siner  mutter  ein 


'    li.ilx-  sich  ilariilier  erxarnt. 
"•'  livkla^i;  du'li. 
-'i  ich  hege  licHorxiiis  ttlr  dich. 
^        I lütten  ihr  zii*;«iimtot. 

Ahai 

'    man  \  ennntcte  niolit  sie  «laliintcr  i'.') 

'•i  ;;laubti'  er  nichts  undi'ii's,  als. 

"i  Ofltenlwr  eitle  Hnfkratikheit:  lcerhiifi|i7  cYi, 

''  «•■  h:i1>c  einen  Tilg  und  zwei  Nächte  vor  Keinem  Tode  gesagt. 

'"   lialtt't  iVstl 

"   lassi  liiclit  al»,  damit  kein  guter  ücsellc  erwürgi  werde. 
Lennitmd. 
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Icind.  yet/,  siu  brader,  so  kruiick  worden,  dz  oss  die  ijiuitzen 
nacht  kein  ruw  lieft.  Kärnen  bv  morndess  zur  puschgin,  die 
vil  zu  den  dingen  NviKsdto');  die  hulff  dem  kind,  diuiii  sy  stagkti 
l  meseer  in  tilÜ  ")  viid  s!i;;ti  inn  :  dem  kind  kam  dz  we  von  der 
o  be  rli  u  s  se  I  i  11 .  doch  wurde  inn  verbotton,  ey  selten  8wigcn  ; 
vnd  inn  ninipt  wunder,  ob  die  oberhusserin  solich  ding  kan  vud 
weiasdt,  dass  sy  die  weit  nit  [nioj  darnach  scliadeu  hat  getban  ; 
dann  er  sye  ooh  sa  siten  mit  ir  vneinsa  worden. 

Item  Hansa  za  «ehUr,  sin  brftder,  seit,  die  ober* 
hu  SS  er  in  sye  m  ankörnen,  ir  en  ruti  zu  lien,  dz  bat  er  nit 
wollen  tbun.  Daruff  hab  er  sy  erzürnt,  vnd  hab  inn  vnd  sin 
brnder  der  liagol  geslageu,  vnd  hab  sost  niemand  geslagen,  dann 
sy  zwen  vnd  burckhart  am  len  an  dein').  Darnach  ein  andern 
jar  schlug  inn  der  hagel  aber  vnd  dfitt  class  frund,  der  ir  ein 
rfiti  hett  geliehen  vnd  zu  nächst  an  inn  stiess,  gnot^)  nfint.  Ynd 
yetz,  alss  class  frund  sy  hat  erzürnt,  ist  er  kranck  worden; 
hat  er  darfiär,  er  babs  von  ir. 

bitter  bab  der  oberhusserin  bruder  im  geseit,  man  soll 
«ich  vor  siner  swester  hüten,  ess  syg  ein  böss  wib. 

îtem  Miartin  zum  brunnen,  Totengreber,  seit,  er  sye  zu 
krieusa  wol  IUI  jar  gesessen  vnd  hab  vfF  ein  zit  ober  bussern 
ein  koif  ')  geben,  darion  erbub  sich  vnwillen,  alss  in  oberhusscr 
bätt,  im  ettwz  zuerlassen  vnd  er  dass  nit  thun  weit.  Retti  sin 
tochter:  du  mochtest  der  sach  wol  witter  oiigiUen,  Sprech  er: 
ich  truw  dz  nit').  Darnach  sturb  im  ein  kalbj  er  weast  [!}  nit, 
von  wem  er  dz  hat. 

IteiTi  vli  zur  schür  seit,  wie  sin  brudor  hei  ni  zur  schür 
vnd  souil  nicr.  dass  im  sin  vottor  hab  f;;(>stMt.  die  oberhusserin 
hab  sich  bekennt,  iiab  sy  alss  ein  boss  zuugen^},  dz  dz  kind 
denen  sye  krangk  worden,  meg  dz  wol  bescheen  sin  '*). 

Er  sagt  och,  er  hnb  der  oberhusserin  man  woi  alss 
vbel  eutsesseo  ')  als  siu  wib. 

')  die  Mittol  gegen  Zauber  wiHse. 
-I  in  die  Zimmerdecke. 

(  in  \veni{(. 

beinahe. 
^)  Kauf. 

ich  will  da»  nicht  hoffen. 
•I  er  halte  sir  fiir  tMne  böse  Zunge. 

'  tu  I  Sinn  ist  wul:  CK  fiel  zweifellos  ihr  xuznschreiben,  das»  das 
Ivintl  erkrankt  r*ei. 

er  habe  der  0.  Hann  eben  »o  aelir  gefürchtet. 
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Wittor  Heiter,  alsB  er  mit  dem  oberhuaser  stosaig:')  wär, 
retti  sin  tochter,  er  mocht  wol  deas  witter  engelteo.  Daralf  schlug 
inn  der  hap;e]  vnd  sin  bruder  vnd  Burchharteo  am  len  achlog 

er  nit  mer  dunn  II  achor:  dz  achtot  er  fur  ein  arj^kwan. 

Witter  seit  er.  dz  vtV  ein  /it,  wol  dristunt-),  liab  er  milch 
gehept,  die  wolt  im  nit  »incken  fçen,  sye  ion  gelert.  ein  glngendon^) 
pfannenstil  darin  zuetossen.  Dz  dat  er  ;  em  bessret  sich  :  aber 
es»  zoch  sich  nit,  alss  thiin  soItM,  vod  hab  hörn  sagen,  sy  wids 
eim  mit  dem  pfannenstil  zuheltlen. 

Item  Bureik  hart  am  îen  seit,  ruter  hah  im  ettwa  dick 
gseit,  er  hab  der  olterhusseriu  vnd  dem  volj^k  einpotten,  wider- 
far  im  ützt,  dz  wuU  er  an  sy  suchen  -  }  ;  darnach  soin  sy  sich 
richten. 

Item  hanss  wickenhalder  von  krieutz  seit,  dasa  ober- 
hassers  son  im  gseit  hett,  alss  vïï  ein  zit  der  hagel  schlAg, 
▼nd  er  fragti:  Wie  mag  dz  kernen,  dz  der  hagel  an  eim  ort 
ecUeoht  vnd  am  andern  oitP  Rette  er;  die  wind  zerwerffen  dz 
Wetter.  Vnd  sprach  dabt,  sin  motter  hett  im  geaeit,  weiche  frow, 
die  hexen  kond,  die  moeadt  dz  allwegen  im  driten  jar  ein  mal 
thriben,  sy  dett  dz  gern  oder  vngern. 

Item  class  rûtimann  von  krienss  seit,  dz  oberhossers 
frow  vff  ein  zit  sye  zu  im  kernen  vnd  gesprochen  :  class,  du  mnst 
mir  ettwass  sagen,  alss  dann  vber  mich  reden  vmbgand.  Sprach 
er:  ich  weiss  uch  nit  zusagen,  dz  och  schedlich  sin  meg.  Rette 
sy  :  ich  weiss  sin  sost  ein  gut  teil  ;  ich  hab  oft  gehört,  welchem 
die  Nydel  nit  ancken  geben  weit  vnd  eine  ein  pfannenstil  in  arss 
sttess  vnd  darnach  heisa  machti  vnd  also  heiss  in  die  nidel  stiess, 
die  geb  doroach  nit^)  anken. 

Item  Jose  sp'it  in<,'  hat  vormalss  gerett,  alss  dz  verschriben 
etat.    Dabi  last  er  dz  beliben. 

Item  Jor<^  muller  von  kricnsa  aeit,  yetz  sig  im  dritten 
sumer,  alsa  das  wetter  schlug,  rette  des  oberhuaaera  frow, 
sich  solti  yeder  man  darnach  hao  mit  schinden  vnd  werchen. 


«t  in  Streit. 

'  (b'eiiiial 

'  ^llilUT.'Ii'Il 

'   i'N  hielt  nielit  au.  wie  es  sollte. 

»  cf  liabc  der  O.  und  iliicr  SiintM-huft   kuinl  jiuiluiii,  wenn  iliiu 
etwaH  widerfahre,  ko  werde  er  kic  ^erichtlieli  tw  Kecltennchaft  ziehen. 
^nif^  int  vi>ii  anderer  Hand  ein^cfilgt. 
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dann  der  hagel  mneadti  noch  s^wey  oder  drfi  mal  schlacheo  ;  ds 
geaebach  ein  aadera  aaob,  wie  die  frow  hett  geseitt. 

Ttenri  witter  seit  er,  dass  sin  frow  der  oberhuBseriu  hett 
gelt  gehoischet.  Das  geb  sy  ir,  vnd  so  sy  nit  nenieu  weit,  dauu 
souil  vnd  sy  im  schluldigl  wer,  verdruss  sy,  vnd  ward  siner  frowpti 
Bo  wo,  07.  vr  sy  mit  not  heim  bracht.  Lüg  sy  wul  ein  rannat, 
hat  er  dartür,  vnd  starb  also'),  sy  hett  ea  von  der  obcrhiisseri. 

Item  Heini  furcr  seit,  er  wiss  aD  Uiss  nit,  dann  dz  er 
bftb  e:ehort.  wer  mit  dem  volgk  in  vnfrüntsch^aftj  leb,  der  rausa 
desH  engelten,  es  sig  an  IIb  oder  gut. 

Item  Hanas  scherer  von  krienss  seit,  dass  sy  im  hab 
geaeit,  wer  sy  in  giittigkeit  heg,  dem  tugss  vil  gütz;  wer  sy 
aber  erzürnn,  dem  sigss  ein  Hoss  wih. 

(Dasselbe  sagt  ,.llanss  rütti  aian       von  kriens). 

Item  Peter  egli  von  krieutz  seit  nichtz. 

Y  ff  sontag  vor  Jo.  Bap" 

Item  y  Ii  aal  im  au  von  krientz  seit,  wol  bi  X  jarn  hab 
eich  begeben,  alas  die  oberhuBserin  vnd  ir  man  in  eigendal 
ayen  geaeaaeB,  ooh  wol  X  jar,  die  sit  hab  er  weder  yod  der 
oberhuaaerin,  noch  irm  diad  nie  kein  argsa  vemoa,  dann  dz  ay 
aicb  hielten,  ds  die  weit  sagefallen  hett.  Darnach,  alas  sy  geu 
curwaln  siechen  weiten  ynd  ay  inen  gemeinlich  einer  Mlchhori 
ein  drinck  ds  geben  zuuertrincken^),  geb  man  inn  ein  br[ief],  dz 
ay  wol  Ton  inen  geacheiden  wer.  Ynd  alsa  ay  wider  von  knrwal 
kämen,  [kämen]  ay  gen  horw;  da  wären  sy  wider  dril  jar.  Dar- 
nach zngen  sy  gen  krientz  vnd  ayen  bias  yets  da  geweaaen;  hab 
er  aber  nit  arges  von  inn  gehört,  vntz  yetz  bi  II  jar  hab  er 
Temomen,  wie  sy  ettlicher  maaa  gezigen*)  wirt;  danon  wiaa  er 
nit  argsa  Ton  ir  zuaagen. 

Item  class  wiggenhalter  zu  krientz  seit,  er  hab  vor« 
malss  gerett,  alss  dz  sy  vffgeschriben  ;  darnach  sye  im  begegoett, 
•  dz  er  mit  der  oberhusserin  man  kab  ettwass  gorott,  hab  eir 
sich  nit  verzechen,  dz  er  dz  ward  zu  missuallen  hüben  :  aber  er 
hab  dz  sim  volgk  geseit,  vnd  alss  er  meint,  so  hab  ob  erb  usa  er 
dz  in  '/fvrnss  wiss  angenommen;  dann  glich  dornach,  in  dry  tagen, 
Sturben  im  zwei  vich,  die  besten,  so  er  voder  VI' hett. 

'i  Dieser  Zwisclieusatz  ^»'liört  wol  liiuti-r  , bracht", 
-f  Die  Stelle  ist  venlurben,  es  hamleii  siel»  wahrscheinlich  um 
einen  Sckeidetrank. 

einigenuaHHen  vordiiebtigt  werde. 

S 
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Item  uiurti  zur  »(  iiur  seit,  wol  bi  XIIII  jarn  hab  walti 
am  len  von  dem  oberhuaöer  ein  ku  kofi.  lletti  oberhusser  : 
fur  die  ku  bald  hinweg,  e  vnd  ')  min  mejijstri  kern.  Da  nieinti 
er  sin  wib. 

Witter  hab  yetz  oberhuaaera  frow  vnd  ander  vtt'  der 
wurtzeu')  sdortt'  gehept^);  weri  sin  wib  och  da  mit  eim  knabli  bi 
jar.  Darnach,  alts  heim  w51ten,  wäri  dem  Vnablî  »olich 
we  zugefalleo,  dx  ay  meinten,  ess  sturb.  Also  giengen  sy  za 
der  puschgi,  die  warl  ein  alt  wib  vnd  konnd  vil  fiir  soliche 
ding  Der  sagte  sv  dz;  vnd  atss  ay  daas  kind  beaech,  retti  ay: 
o  eas  tat  seit,  dz  dem  knabli  werd  geheHfen,  Tod  fragti,  ob  man 
alti  aachen  hett,  retti  ay:  ia.  Do  hieaa  ay  die  gan  auchen,  de 
fanden  ay  III  ateinli.  Giengen  ay  dar  Tnd,  wie  ay  hett  geaeit, 
also  fanden  ay  die  III  ateinli;  die  legti  die  puachgi  in  waaaer, 
aleo  fluaaten  ay,  alaa  ob  ay  heiae  wem,  vnd  gieng  ein  roch  vff. 
Sprach  ay:  die  oberhueaerin  hett  dz  knabli  veraohrawen  Tnd 
im  dz  anthan,  vnd  man  aolt  nit  vil  Yon  dingen  reden. 

Item  Hansa  rütter  zu  obernen  seit,  oberhnaaerin  vnd 
yetz  ein  wib  ayeu  wol  dru  jar  s'm  nachpurn  gsio.  Sye  er  mit 
inen  atossig  gsiu  von  eins  kindss  wegen,  hab  er  der  ober- 
husscrin  dick  vbel  gefluchet  vnd  mit  gantzem  fürsatz;  aber  er 
hab  nie  empfunden  kein  argaa,  dz  im  sig  widerfurn,  an  IIb  noch 
gut.  Sig  im  aber  dz  bescheen,  wiss  er  nit*);  er  wisa  aber  wol, 
dz  aye  vnderdienst''),  vnd  suit  er  argkwan  han,  so  hett  er  alss  bald 
argkwan  vff  im  man,  alss  vtt*  sy'  j.  Vnd  alss  in  der  nacht  der 
kriempach  gross  wurd,  kän»  sy,  ir  man  vnd  tochtermaun  vnd 
wolteu  im  helü'en  dz  best  von  miner  Uro  wegen,  alss  sy  och 
dätten. 

Item  walti  rüttimann  vnd  vren,  sin  wib.  sagen  einhellig, 
vor  ÎIIÏ  jaren  hab  er  dem  oberhusser  eins+s  gut  abtzogen'); 
diiruH  t  r  wol  V  jar  gesessen.  Hab  Inn  j^ednnjrkt,  als  er  die 
red  hub  gehurt  vber  iun  vud  siu  wib  gan  :  wer  nit  mit  lieb  mit 

2|  Fhiriiaine'f 

'i  ZiisiiiiinicDkiinft. 

*  *•*  inUssti'  ihm  ilcuti  ct\v;is  ii nltfvvtisst  widerfsihfi'u  *ein. 

'•;  r.cdi'iituii;:'.-'  iNt  „viiYtTiliOiif*  /.II  [i'>ciiV 
•>!  ^M  liätti*       elitr  Venlaclit  aul  ilmii  .^la!lll.  auf 
ein  Stück  Land  tnittni^vn. 
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inn  lepto,  der  hett  kom  geliigk.  sye  iiit  au').  Sidhar  sig  im 
kein  gelugk  /m  gestanden-).  Ob  er  aber  dz  von  Dbarbussof? 
wib  hett.  wis8  er  nit;  dann  im  sye  oiu  kind  vast  kranck  worden 
vod  3'''j  jar  gelegen,  vnd  so  er  der  luten  rat  bett  ),  sprach 
man,  eaa  sig  im  angethan  ;  er  wies  aber  nitt,  ob  ay  oder  wer 
dz  hett  gethun. 

Zuaaoïmonfasdung  von  Nr.  24. 

Tomann  Bophart  sagt,  da«»  ihm  die  0.  die  Milch  behext 
habe,  weil  er  ihr  Kirschen  abgepflückt.  Der  Kütiweger  habe 
ihm  ein  Mittel  zum  Qegenzauber  angegeben.  Daa  habe  gewirkt, 
die  O.  sei  durch  seine  Manipulation  krank  geworden  und  mit 
fieineni  Schaden  habe  es  gebessert.  Auch  Rütiweger  '  eei  VOD 
Schaden  l)ofallen  worden  und  habe  durch  Befolgung  von  T.'s 
Rat  (jtegenzauber  geübt,  es  sei  bei  ihm  [T.  oder  R.'f]  aber  Lach 
zeitweiliger  Besserung  bald  wieder  schlimmer  gekommen.  Erst 
als  er  sich  bei  der  O,  beliebt  gemacht,  und  diese  ihm  geraten 
habe,  alle  Mittel  zu  vermeiden,  sei  es  ganz  gut  geworden. 

Hans  zu  Scbur  sagt,  dii'^s  als  Kind  von  der  O.  behext 
worden  nei.  Ein<'  Frau  habe  aber  Ucgeuüauber  geübt,  indem 
sie  Steinchen  in  kaltes  Wasser  gelegt  habe.  Auf  diese  Woiae 
habe  sie  herausgebracht,  dass  die  O.  die  Hexe  sei.  —  Er  wisse 
von  einem  Huschgi.  der  an  Kühen  und  Ziegen  geschädigt  worden 
sei.  Auch  habe  die  <  ).  selbst  ge&ugt,  >\o  könne  ihren  Feinden 
Schaden  thun.  Wagner  habe  ihm  mitgeteilt,  die  O.  könne  den 
Hagel  voraBMagen.  —  Rütimann  sei  durch  einen  gegen  die  O. 
ausgesprocbenen  Verdacht  totkrank  geworden.  —  Die  Jagliueu 
habe  ihm  selbst  bekannt,  dass  sie  das  Man&ver  mit  den  Steinchen 
auch  könne. 

Hans  Scherer  sagt,  die  O.  habe  ihm  dneMagd  streitig  ge- 
macht, seine  Frau  habe  deshalb  mit  ihr  gezankt,  und  hierauf 
eeien  ihm  ein  Wallach  und  zwei  Kälber  an  den  Augen  behext 
worden.  —  Eine  Krankheit,  die  ihn  befallen,  schreibt  er  der 
0.  zu;  auch  ihm  habe  sie  gesagt,  dass  sie  Feinden  Ueblea 
thun  könne. 


')  Das  HCl  nicht  ;;ruiidlus.  uiclit  „uhue". 
>t  habe  er  kein  Glilek  mehr  gehabt. 
aU  er  «ich  mit  den  Leuten  beraten  habe. 
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Steioer  sagt,  dass  Aeoderli  zu  Burg  operiert  worden  sei  und 
Bich  Haare  in  der  Wunde  gefunden  hätten.  Ein  Wahrsager  habe 
ihm  gesagt,  daaa  ihm  das  eine  Fran  angethan  habe,  die  oft  bei 
ihm  verkehre. 

Hans  Walliser,  gen.  Furer's  erste  Aussage  ist  Terworren; 
es  handelt  sieh  um  den  Streit  zwischen  zwei  Frauen  Weil  er 
die  Geissen  der  Frau  O.Y)  nicht  ohne  Hilfe  habe  liüteii  können, 
habe  er  ein  Auge  verloren  und  sei  um  30  Zicklein  gekommen. 
Oberhauser  habe  /-u  seiner,  des  Zeugen,  Krau  gesagt,  es  solle 
ein  Zicklein  aufschneiden,  um  zu  sehen,  wo  es  fohle.  Die  O. 
hiüic  Hriin«  Frau  zum  Essen  eingeladen  und  ihr  eine  HRÜcrte  von 
Rindslussou  vurgosetzt;  auf  ihr  Verwundern,  dass  sie  Ik  i  s  »lehcr 
Hitze  eine  Gallerte  zu  Stande  bringe,  sagte  sie,  sie  kouue  noch 
mehr  als  das. 

L.  Hofstetter  weiss  durch  der  O.  Sohn,  daes  sie  gesagt 
habe,  uine  Hexe  müsse,  ob  sie  wolle  oder  nicht,  alle  1 — 2  Jahre 
Hagel  machen. 

Kl.  an  der  Allmend  will  auch  von  der  O.  gehört  haben, 
sie  füge  ihren  Feindmi  Unglück  sn.  —  Ki.  FrÖnd  habe  ihm  ge- 
tagt, er  habe  eine  Krankheit  von  der  O.,  weil  er  mit  ihr  in 
Fehde  lebe. 

Th.  Bophart  sagt,  dass  er  wegen  seines  Milcbsehadene 
beim  Pfarrer  von  Knntwil  gewesen,  nm  ihn  über  die  Ursache 
KU  befragen,  da  sei  ihm  bald  darauf  ein  Rind  gestorben.  —  Die 
O.  hasse  ihn,  weil  er  einmal  einen  Verdacht  gegen  sie  ansge* 
sproohen.  —  Als  seine  [Th.*8]  Fran  krank  gewesen,  habe  der 
Riitter  ihr  gemgt,  sie  solle  jetzt  nicht  so  nnklng  sein,  sich  an 
beklagen.  Des  Rütters  Tochter  habe  seiner  Frau  gesagt,  die 
O.  (f)  habe  ihr  angemutet,  Geld  vom  Altar  zu  nehmen.  —  Kl. 
FrQnd  sei  wegen  einer  kleinen  Streitigkeit  mit  der  0.  beinahe 
von  einer  lJuche  erschlagen  worden,  hernach  sei  sein  Pferd  ge- 
stürzt  und  siech  geworden.  Er  selbst  sei  auf  rätselhafte  Weise 
erkrankt.  Kurz  vor  seinem  Tode  habe  Kl.  Fr.  nochmals  den 
Verdarbt  ausgesprochen,  er  sei  durch  Zauberei  zu  Grunde  ge- 
richtet worden. 

Ileini  an  der  Eck,  gen.  H.  zur  Schür,  sagt,  dass  sein 
Bruder  al«;  Kim!  «frkrankt  sei,  nachden»  seine  Mutter  mit  der  O. 
zusammen  gewesen.  Die  Buschgin  linbc  als  Gegeuzauber  ein 
MpsHpr  in  die  Zimmerdecke  gesteckt  und  gesagt,  die  Krankheit 
komme  von  der  O. 
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Haoa  zur  Schür,  sagt,  die  O.  habe  ihn  und  seinen  Bruder 
mit  Hagel  geeohlagcn.  weil  er  ihr  eine  Reute  nicht  habe  leihen 
wolleo.  —  Der  ().  Bruder  habe  Uiin  selbst  gesagt,  man  solle  sich 

Tor  seiner  Schwester  bütmi. 

Martin  zom  Brunnen  sagt,  des  0.  Tochter  habe  ihm  ge- 
droht, als  er  mit  jenem  wegen  eines  Kaufes  in  Streit  geraten. 
Qieich  (1;ir;tnf  *^ei  ihm  ein  Knlf»  umgekommen. 

lUi  zur  Si  hur  spricht  ebenfalls  einen  Verdacht  gegen  die 
O.  aus.  —  Vor  der  O.  Mann  habe  er  ei)eii  so  grosse  Furcht, 
wie  vor  ihr  selbst.  —  Aucli  er  berichtet  von  dem  Hagel  (vgl. 
die  Aussage  von  Hans  zur  Schür).  —  Als  seine  Milch  behext 
gewesen,  habe  er  einen  glühenden  Pfannenstiel  hineingestossenj 
die  Besserung  sei  aber  nur  vorübergehend  gewesen. 

Hans  Wickonhalter  sagt  Âehnliches  aus,  wie  L.  Uof- 
stetter  (s.  o.i. 

Kl.  liüttiniann  sagt,  er  sei  von  der  ü.  über  die  umgehenden 
Verdächtigungen  interpelliert  worden;  als  er  von  solchen  Reden 
nichts  habe  wissen  wollen,  habe  sie  ihm  bekannt,  dass  sie 
manchen  Zauber  Terstebe  und  habe  ibm  die  Hanipolation  mit 
dem  Pfannenatiel  angefQhrt. 

i.  Hfliler  sagt,  die  0.  habe  Hagel  prophezeit,  nnd  der  sei 
eingetroffen.  —  Wegen  einer  (etwas  yerworrenen)  Oeldgesohichte 
mit  der  «0.  sei  seine  Fran  erkrankt  und  gestorben. 

U.  Sfilimann  spricht  you  dem  Vorleben  der  0.  and  weiss 
nichts  Schlimmes  an  melden. 

Kl.  Wickenhalter  bernft  sich  auf  eine  frühere  Aussage. 
Er  müsse  des  0.  Mann  im  Gesprfich  beleidigt  haben;  denn 
gleich  darauf  seien  ihm  swei  Stack  Vieh  umgekommen. 


25. 

Dichtlin'),  Hans  iu  der  Oassens  Frau,  und  Anna,  seine 

Tochter.  1502. 

Kuntsobafb  von  wilHsow  1502*) 
Wir,  Schnltheis  Tnd  der  Rat  zil  willisow,  Tûnd  knnd 
mengkliohen  mit  diaem  brieff,  das  die  Ton  SebOta,  ettiswil  vnd 


>)  Benedikta. 

')  Diese  Ueberscliritl  vuu  anderer  Habd  auf  der  Kückseitc. 
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alberswil  vor  unns  erschiuneo  sind  vnd  hand  dise  uagescbribnen 
kuntschatft  dar  gebotten  vnna  fürgeben,  die  /il  verhörren  von 
wegon  Hans  in  der  gasBen  eiicb  httsfroweo  Dichlin  and 
auna,  siner  tochter  titc. 

De8  ersten  so  rett  Ciiurat  icurman,  er  sy  bv  VI  oder 
VTII  jaren,  do  liab  er  das  kalt  wo  gehept,  da-sye  auua  komen 
vnd  hab  innn  ein  öpft-lnnis  bracht  ;  das  wäre  wol  gebültfert ')  mit 
gutem  ding,  das  es  inim  wol  gefiele  vnd  us«  es  lustlich,  wann 
es  was  fast  gtit.  als  inn  beducht.  Vnd  als  sy  es  l>iaeht,  do  $*j)racl\ 
8V  zu  einer  frouwen,  es  sölt  nieniau  mit  imm  essen,  weder 
noch  die  kind,  er  [!J  käme  schier  wider.  Vnd  als  er  das  öpfel- 
miis  gass,  do  viel  er  nider  vtl  die  tili  vud  wisset  vff  ÏÎ  stund 
nüt  von  imm  selbs.  Darnach  leit  man  inn  an  ein  bett,  do  la^j;: 
er  ouch  vff  H  stund  Tnwisseat  von  imm  selbs  an  alle  vernunft't 
Tod  wart  toob  Tntinnig  vnd  was  kein  oristan  man  me').  Das  selbe 
wil  er  luter*)  von  ira  han,  das  er  das  gössen  hab. 

Jost  meyger  rett,  wie  das  sin  mfiter  selig  vor  X  oder 
XII  jaren  für  ein  hebamraen^)  zO  den  fronwen  syg  gangen,  vnd 
iyg  DichtU  oach  also  gangen.  Do  haben  die  frouwen  sin  roûter 
dick  me  beschickt^),  denn  Dichtlin  ;  vnd  darnach  kam  sin  milter 
in  ein  serwet*)  lang  ait  (vnd  als  sy  sterben  solt,  do  nam  sj  es  uff 
ir  letst  end^,  sy  hfit  es  von  DichtlinJ*).  Vnd  also  spricht  jost  oneh^ 
er  welle  onch  darnff  sterben,  das  sin  mnter  es  von  Dichtlin  habe. 

Item  kfini  hinder  der  kilehen  rett,  es  syg  by  acht  oder 
m  jaren,  do  hab  er  IUI  fârli^)  gehept,  die  sygen  Dichlin  in 
sin***)  garten  gangen,  die  hab  sin  frouw  daross  gejagt.  Do  sprich 
Dichtli;  was  tiistu  da?  Ântwurt  die  frouw:  ich  ban  die  swinli 
vas  dim  garten  gejagt,  das  sy  dir  den  rebsamen  nit  gesehanten, 
vnd  han  es  imm  besten  gtan.  Do  sprach  Dichtli:  das  vergelt 
dir  der  tufell,  da  möchtest  wol  gtan  han,  das  du  XIII  tag  des 

*i  gewürzt. 

h  war  keiu  ChrintoiimenHch  i  d.  h.  kein  normal  f^eninuler  MeiiHch  i  mehr. 

zwoilVlIos. 
^    als  lleb.'uiiiiic 
■   ("iltors  hoige/.Mgeii, 

.SircIllUll). 

•t  da  hctenerto  sie,  ho  wahr  sie  xelig  zu  Hterben  hoffe. 

^         Kiii^eklaiuinerte  ist  iu  der  Haudschr.  durcli^SHtriehen, 

•"i  üIh'i-  i>i  ciiigetlickt  „;5c.'iiu'*. 
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ne»tz  goumen  mutest/)  [tj.  Darnach  Imld  küm  sy  in  eio  kintpetti, 
do  gedacht  sy  an  die  wort  vnd  vermeint,  das  were  das  neat. 
Aber  do  sy  vas  der  kintpetti  gieng,  do  wart  sy  lam  vnd  «y  noch 
lani,  vnd  wil  kàui  vad  ain  wip  daruff  sterben,  sy  hab  deu  lamtag^) 
▼on  Dichtlin. 

-Tetz  kurtzlioh  int  kuni  herab  gaugeii  viid  hett  gcinayt,  ist 
komen  zu  <ler  lutereii  vnd  liett  anna  funden  by  eim  gCimplin  ') 
stan  vnd  lii^t  dann.  Do  sprach  er:  was  tii8tn  da?  Antwurt  sy  : 
ich  tische  da.  Durnaeh  Hiirh  er  sy  duch  in  der  lutereii  im  tich 
stän,  vnd  <j;<)ustU't  mit  bcden  heiitl<  ii  An-^  wasscr  /.wüschen  ir 
beia.    Vnd  e  das  er  lieiiu  käme,  do  kam  ein  grosser  regen. 

Item  Jost  brun  rett,  Anna  sy  kuiiieu  vnd  hab  in  der  a 
krepset,  vad  syg  vinstor  geain,  vnd  sygen  ze  wissen  steg  zt\- 
Hamen  komeu,  vnd  syg  ein  wätter  vttgcdtundcn  vnd  kumen,  vnd 
als  sy  das  weiter  alsu  ansachcnt,  do  sprach  anna,  das  weiter 
möcht  wol  an  ettliohen  enden  übeltnn,  aber  hie  uit;  vud  sprach 
oneh:  das  weiter  ist  Under  fHbaeb  YlTg^tanden  ynd  g&t  hinder^ 
vf  gan  Huttwil;  das  gebe  ein  bösen  zwJuel  über  sy. 

Ulli  meyger  rett,  sy  haben  ein  ochsen  gebept,  was  frfisen 
vnd  lüif  die  gassen  vor  der  wibern  hnss  vff  vnd  nider.  Der  was 
momdM  tod.  Das  er  rede,  das  sy  in  tott  haben,  red  er  nit  vnd 
wiss«  es  OQch  nitt. 

Schinnoawer  rett,  er  sy  da  harab  gangeu  vnd  hab  ein 
schwellen  gehouwen  vnd  hab  anna  fanden  in  der  luteren  fîschen; 
vnd  do  er  heim  käme,  do  käme  ein  gross  weiter;  aber  das  er 
red,  das  sy  es  gemacht  habe,  red  er  uit,  wann  er  wûsse  es  nitt. 

Ulli  von  äse  h  rett,  die  wiber  sygen  IUI  mal  gon  vischen 
gangen,  vnd  als  dick  sy  heim  kamen,  sygen  allw^  grosse  wetter 
komen.  Ouch  so  hab  imm  ein  bettler  geseit,  der  hab  die  fronwen 
bed  in  der  a  s&ehen  sitzen,  vnd  do  er  für  käme,  do  rAftend  sy 
imm  wider  hinnmb  vod  sprachent:  lieber,  bfli  vnns  die  hemli! 
(biengen  an  einer  Staden).  Das  tätt  er  vnd  s&ehe  wol,  das  sy 
neiswas  zwischen  ir  bein  fiisseteo  ;  was  das  were,  wûsse  er  nitt. 
Der  selben  nacht  käme  ein  gross  wetter  mit  hagell. 

Darnach  rett  nlli  Hüsly,  wie  das  sin  frouw  vtt'  ein  zit 
ein  bebammen  bestelt  hab  vnd  nit  Dichtlin,  vnd  hab  sy  gott 

V  das  hant  du  gethaii,  d»sM  du  nachher  13  Tage  dHs  Bett  hiUeii 
kannst!  (eine  irouiseh  ausgedruckte  VerwAnnchiingi. 

-I  Erlnliiiiiiii;^ 

*t  n.i('!initihle. 
♦)  pl;it«sclierte. 
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einer  frucht  Ijeraten.  Do  trüuwto  T)i<  htli  Mi;er  fiouNveii  mit 
dem  vinger  viid  sprnt  li .  was  wiltu  wetten,  du  w  ir-i  mir  ouch? 
Barnach  bald  kam  eiu  weiter  vud  bc1u»39  der  tonner  in  sin  huss, 
vnd  verbrant.  was  er  hat.  Ynd  wii  daruff"  sterben,  rett  er,  das 
er  es  von  Dichtlin  habe. 

T^lli  rüttimanu  rett:  als  die  bed  tVouweu  jetz  vs  gelaufen'), 
fivgen  ki>  iieirngaugen.  Herr  peter  wechler  vnd  er  sygen  oueh 
da  liiiiiibgarigen.  Vnd  kHint-a  /n.samen.  vnd  retten  die  liuuweu 
in  üüiu  maniger  leyg.  Vnder  andrem  sprach  anuu,  die  zers 
Schelmen^)  band  mit  vnns  vmbgangen  des  wir  nit  vergessen  wendi 
▼nd  der  pfiffer  hett  vnnss  vif  den  karren  bunden,  wend  wir  nit 
vergessen,  vnd  trdwton  fast  Yod  sprädient  daby:  wir  wellen 
hinweg  EOcfaen,  wenn  was  hienach  bescbfiche,  sprach  die  tochter, 
so  beschäch  mir  eben  als  miner  milter,  ich  mûste  es  alles  ge- 
tan hao. 

Jörg  tanner  rett,  er  syg  Hen^ti  clâwis  knecht  geeio, 
^da  syg  Hans  In  der  gassen,  tichtlis  man,  mit  imm  von  altis* 
hoffen  hernif  gangen.  Do  hab  Han«  inder  gassen  %i\  Jörgen 
gesprochen:  din  meyster  vnd  dn  band  da  ein  tannen  in  das  loch 
geffirt,  CS  käme  wol  vff,  er  entgült  sin  me,  denn  er  sin  genasse'). 
IHu^eh  in  zweyen  oder  III  tagen  was  Hentz  cläwi  ein  münch*) 
gesund  vnd  frisch  vnd  starb  darnach  bald  ;  aber  das  er  red,  das 
Hans  in  der  gassen  oder  wer  das  gtan  habe,  wisse  er  nitt. 

Hans  Ko  Y  se  r  rett:  sincr  fron  wen  syg  we  zum  kind 
worden  vnd  habe  Dichtlin  beschickt.  Die  hielti  sich  mit  siner 
frouwen  so  TobescheidenUch  das  sy  ein  andc>ro  tieachickt,  mit 
dero  geoasa  sy  ;  aber  keysers  wip  wil  daruff  sterben,  wo  tj  nitt 
ein  andre  beschickt  hüte,  se  were  doch  vnder  tichtlin  jung  vnd 
altz  by  einandern  belibcn  *'). 

Ynd  denn  band  gerctt:  nlli  schärer,  Alli  mor  vnd  Hans 
Wellenberg  eiu  müutlich'),  die  frouwen   bede  aygen  zum 

i|  eiitlaiiten  Vi«lleiclit  aueli  „vh  jcPiaHüen",  aiiK  dem  GctUagiii« 
enüaüfien 

un.nisiiiiidi^ri's  Scliimpt  woi  t  i  7,er^  =  iiieiiiluv  \  ir  i. 
'        !<ö(iiue  leicht  kuiuiuen.  daKH  er  (iav«Mi  niehr  ScliaUeu  aU 
Niit/.eu  iiiittc. 

«i  Wallach. 
^1  unipuachlckt. 

*•   war»-  d:>*  Kin«l  iiidu  zur  :;t  konillieD. 

vinniiindlîch  ^  itliereinstiiiimeatl. 
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Yierden  mal  gon  fischen  gangen.  Als  dick  sy  horheim  konnwn, 
sygen  sy  dem  weiter  kum  eotrannen,  Tod  habe  allweg  ge- 
witert. 

Des  band  die  obg[enannten|  drü  dorffer  oder  die  bursanii 
daselbs  vrlcfindo-^  begert  :  das  wir  inen  geben  haben,  vnd  hand 
die  obgenannten  kuntschattter  alle  vud  intlicher  insunders  sin 
an  die  heiligen  gefiworn.  Die  aind  alle  von  schütz,  vsgenommen 
ulli  rütimaaii  von  ettiswil. 

Dos  alles  zu  warum  vrkünd  habe  ich,  Rutsch  mann  an 
der  matten,  stathatter  des  echultbeis^en  ainptz,  miu  eigen  in- 
sigell  otfenlich-  gctruckt  in  disen  brieff,  allweg  mir  rnd  niiiien 
erben  ynschädlich,  der  geben  ist  \ïï  8untag  vor  Baut  ulrichs 
tag  anno  etc.  secundo. 

Zusammenfassung  von  Nr.  25. 

Konr.  Kurinan  sagt,  er  habe,  als  er  vom  Fieber  befallen  war 
voji  der  A.  ein  Apfelmus  bekommen,  das  ihm  eine  mehrstüudige 
Ohnmacht  zugezogen  habe. 

Jost  Meyer,  sagt,  seine  Mutter  sei  von  D.  mit  Krankheit 
bebext  worden,  weil  sie  als  Hebamme  mehr  Kundschaft  gehabt 
habe,  als  D. 

E.  Hiaderdwkilchen  sagt,  seine  Frau  habe  ihre  Ferkel  aus 
dem  Garten  der  D.  gejagt,  in  den  sie  gelaufen.  Das  sei  Ton 
dieser  als  Beleidigung  aufgofasst  worden,  und  sie  habe  infolge- 
dessen  seiner  Frau  Lahmheit  angeflucbt.  —  Unlängst  habe  er 
Â.  bei  einer  Buchmulde  stehen  und  naohber  sich  mit  Wasser 
zwischen  die  Beine  pl&tschern  sehen.  Gleich  darauf  sei  ein 
grosser  Bogen  gekommen. 

Jost  Brun  sagt,  A.  habe  in  der  Aa  Krebse  gefangen,  und 
gleich  darauf  habe  sich  am  Himmel  ein  Unwetter  aufgetürmt, 
über  dessen  Verlauf  A.  genaue  Auskunft  habe  geben  können. 

U.  Meyer  sagt,  einer  von  seinen  Ochsen  sei  Tor  dem 
Hause  der  Weiber  auf-  und  niedergelaufen  und  am  andern 
Morgen  tot  gewesen. 

Schinnauer  sagt  von  A.  Aebnliches  wie  Hinderderkilcben. 

Ebenso  U.  von  Aesoh. 

IT.  Hüsli  sagt,  dass  B.  seiner  Frau  gedroht  habe,  weil 
sio  eine  andere  Hebamme  genommen.  Bald  darauf  habe  der 
Blitz  in  sein  Uaus  geschlagen  und  ihm  alles  verbrannt. 
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V.  Rûttimann  will  von  Beiden,  nachdem  sie  der  Gefangen- 
schaft ledig  gewordeOf  Drohungea  gegen  die  (iehchtadieoer  ge- 
hört habet) 

J.  Tantier  sagt,  ilans  Indergassoii.  D.'s  Mann,  habe  gegen 
H.  Cläwi  Drohungen  ausgestosHeri  wegen  einer  Tannenfuhr,  die 
ihm  nicht  behagt  habe.  Bald  darauf  aei  diesem  ein  Wallach 
umgekommeD. 

Hans  Keyser  sagt,  seine  Frau  sei  hei  einer  Geburt  *80 
ungeschickt  von  D.  behandelt  worden,  dass  sie  eine  andere 
Hebamme  habe  kommen  lassen. 

Drei  weitere  Zeugen  zeihen  D.  und  A.  ebenfalls  des 
Wettemachens. 

(Fortsetzung  folgt). 


Die  arme  Gred. 

(Volkslied  ans  dem  Kanton  Lozera.) 
Mitgeteilt  von  J.  M. 

1.  Ich  arme  Gred  bin  übel  dra, 
I  leb  in  grosser  0'fobr, 

I  weis  mir  allzit  no  kei  Ha 
Gob  doch  in*8  vierzigst  Johr. 
Es  thot  mir  mengist  grassli  weh, 
Muess  grinen  wie  n*es  Cbind, 
Und  b*sonder8  wenn  i  allen  g'seh, 
Dass  so  viel  Buebe  sind. 

2.  Z'Neiselen    bin  i  oft  und  viel, 
Und  au  scho  z'Wertlestey^). 
Nothelfer-Schaar  zu  Adelwtl 
Seid  weder  joh  noch  uei. 

Grad  just  ob  Krieos  im  Hergotts- Waid *) 
Uüd  z'Blateu  bi  Sant  Jost*) 
Iled'a  g'heisseu  s'werd  mir  g'hoifen  bald, 
Jetzt  ist  der  alte  Trost. 

3.  in  Buore  ')  st  igs  au  gut  für  s  Führ, 
Wo  nurh  S    î  onbold; 

S'ist  eiöter  glich  wie  fern  und  hür 

Bin  jetzt  imh  keinem  hold, 

Grinet  bau  ich  iioulidi  au 

Ob  Einiiicn  in  der  Schoas; 

Die  Hach,  die  maclit  mi  bald  schier  grau, 


Eiusiedeln, 

•)  Werthenitteio,  Fraiixixkiinerkloster  hu  Kt.LuzerD,  aufgehobea  1883. 
Vgl.  Jim.  Zemi',  Wallt';i1irtHktreheh  im  Kt  Lnseru.  Festschrift.  Las.  1893. 

*)  Hergiswald  >■  Zi  mi-  h.  a.  (>  S.  41. 

♦)  St.  Jost  zu  Ulattca.    Zkmi*  a,  a.  U.  .S.  ^ü.    Daselbst  S.  39  das 
VolksaprUchleiii  :  ,.St.  .Io»t  —  der  alte  Meitlene  Trost» 
•)  Bttron? 
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Die  «rme  Gred. 


I  förcht  s  GirizeninoBs.  ') 

Grad  bi  S.  Miobels-Krütz  ob  Koth 

Dert  hau  i  Kerzen  i2:loid  ; 

Bin  nllzit  glich  in  alter  Not 

Und  ha  der  alte  Bescheid. 

4.  Nachtliechtli  sQnd'  i  al  Samstig  a, 
Thuo  t*Huben  io$  Beyhue, 

Der  äroitte  Seel,  das  ieli  nur  cha; 
Die  lacht  mi  doch  nur  na. 
Vertrunken  wAr  i  neoli  bald; 
Du  tuaige  Zugereee! 
fla  welle  geh  au  Bt  Oswald,*) 
Der  erwAsaf*)  mi  gwfles  nit  me. 

5.  Im  Wäldli  uf  dem  Wässmeli*) 
Dert  hau  i  g'hoifet  au, 

Ha  Ilor  uszert  uit  nur  ecbli, 

Ha  g'meint  es  helf  zur  Frau. 
Jetz  im  ist  alle  Hofnung  hi, 
Ha  jetzig  no  kei  Trost, 
Und  wenn  i  glaub  verzwiHeti 
So  war  der  Tüfel  los. 
I  spriüge  inengist  zum  Beth  us 
Am  Morge  acbon  um  Zwey 
Und  kueue,  liete.  a'ist  en  (iriisg 
Ha  doch  ein  iSchwum  am  Kneu. 

6.  Erst  neuli  bin  i  vom  Gommnd^) 
Uf  Hildiarieden  ue, 

Da  knelt  mi  s'HQUers  der  grots  Hund 
Grad  ob  der  Waden  zue. 
zlbel*)  bin  i  mengmal  gei. 
Ha  mini  Hend  U8g*atreckt: 
  Bant  Kande^i  luogt  gar  heiter  dri, 

«)  ».  ABraiv  I  139  IT 
*}  St.  ÜHwald  in  ZujT. 

')  erwischt 

♦)  Wt'Hi'iiiliii.  KapuziiM-rkiostcr  in  LuKerti. 
*j  Gunuuiid  ».  Zkhii-  a.  n,  0.  8.  Ih>. 
•)  luwil. 

1)  Candidus,  ein  Iii.  Märtyrer,  de^xen  Kclii|uieii  in  Inwil  rahen. 
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Er  het  mi  echier  verschreckt. 

Weis  bald  nit,  was  i  afob  wil, 

Bio  doch  so  übel  feil, 

Wen  i  mein  ich  heig  e  Kate  bim  ätibl, 

So  ban  i  s'Naareseil. 

7.  In  Luthere,  Reide,  Götzenthal 
Git's  deren  Kilchli  viel, 

Es  hanget  Kruken  überal, 

Wie  doben  z'Etiswil; 

Dert  weri  neulich  schier  erstickt 

Aiii  hexeu  Aplibtag  )  ; 

Sie  hend  mi  gar  erschrökli  drükt, 

IIa  gschruueu  wus  ich  mag. 

Z'Hofderen^)  am  Yersammlangsfett 

Wies  bi  me  Track')  cha  goh, 

Hend.  mir  die  uayeraehamte  Gert 

S'Geld  samt  dem  Buniper  g'noh. 

8.  Darf  an  nit  meh  ge  Honeren*)  noh 
Ist  gar  en  gäche  Steg; 

Z'Hnri,  x'BeneP)  was  ich  thoo, 
So  kam  ich  nienen  zVeg. 
Am  Musseg^  Aplis  au  Lusem 
Ist  betet  worden  viel  ; 
-  Doch  ban  ich  weder  Glück  no  Stern 
Mag  afoh  was  i  wiL 
Und  wen  i  s*Betb  miech  nfen  Steg 
So  giengets  duren  Bach; 
I  butz  nii  doch  so  redli  zVeg 
Und  doch  gilt  nüd  mi  Sacb. 

9.  Für's  Finden  ist  kein  bessreJ^Ma 
(Soi  keinen  g'schulten  si) 


2)  lfor!l<liilt' 

3)  DrlickeiK  »iediaiige. 
♦)  Hohenruiii. 

>)  Beinwil  im  Freiamt,  Grftbstütte  des  hl.  IJurkard. 
*)  Hnsegg-Uroi^itnjp.  35.  IMürz. 
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Die  arme  Gred. 


Ala  St.  Antoui  z'Badua^ 

Biü  z'Diedel  '  )  binem  (^si. 

Dert  gieng's  mer  wie  zu  Kickenbach 

Uud  »u  bim  Bruder  Khma. 

Und  meini  '9  sei;;  ne  gfundni  Saoh, 

Oit's  doch  kein  ilochziUohinau». 

10.  Z'NotwiP)  do  bin  i  an  im  Fliss 
Seiiter  alli  Ytertaljohr; 

Und  wenn  i  meinen  d^Brut  ist  gwfiss 

Ist^s  alle  denn  nit  wohr. 

Zum  hl.  Blut  uf  Willisau 

Und  arQck  nf  Bftrtiachwtl, 

S*god  au  eo  Weg:  nf  Kalmertu') 

S%t  gwüts  kei  Churziwil. 

Zum  hl.  Chrätx  do  hau  i  wit 

No  witer  im  Johnenthal 

I  weig  8*het  gVegnet,  g*chutzt  und  g'schnit, 

Und  geschossen  ohne  Zahl. 

11.  Doch  bini  allzit  fortg'marBCbirt 
Kei  Dunner  hed  mi  gstört. 
Doch  weuo'»  mi  do  m  cujonirt, 
Werd  ich  niemals  erhört. 

Uf  d'Rigi  gang  i  nüme  meb, 

Mira  was  einer  denitt. 

Ha  müssen  wadte  dnre  Schnee 

IIa  schier  mis  Bey  verrenkt. 

IIa  würkli  no  e  Pflaster  uf, 

I  zeig8  nit  Jedernia, 

S'm<>rlit  öppe  hois^e  i  liiid  e  Bucas 

Oder  su8t  e  Muster  g'ha. 

12.  ^^  i>mi  eine  wurd  an  Chruke  go 
l'iiil  hat  kei  iJîUze  Guet 

I  güb  im  d'JIaud,  wär  grüssli  froh, 

•)  Dit  twil. 

Nottwil  s.  ZiMi'  a,  a  <•  S 
'j  ('lm^llIl:(  zu  Kiiltiicr.ni.    Zimi-  ;i   .1.  ()   S  60. 

.Tuiuiitlial  im  Kanton  Aarf;;ui.  V^l.  A.  Wim»,  U.  Kapelle  .luhuen- 
thal  2.  Â.  Brem^artcn  189J. 
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Vertrib  er  min  Schwermuet  ; 
Wett  apinue,  huae,  g'horsam  ai, 
Wctt  Hchwige  do  ganz  Tag; 
1  trinke  jo  kci  Tröpfii  Wi, 
De  Brönz  'J  oit  schmöoke  mag. 

13.   Doch  g'^eid  os  soll  tiit  witers  cho, 
Wil  thuo  jetzt  noh  en  lî'suoch, 
Wil  zu  dem  hl.  M(  !  Ui  goh, 
Wo  wont  im  Entlobueh, 
Was  das  do  soi»!,  do  biibte  derbi. 
Und  wenn  i  ererbe  muoss, 
Der  Himmel  lit  eo  G'walt  ecbli, 
Wils  an(.'ii  für  ne  Baeü». 
„Dieses  Lied  zu  Kurigierun  ist  jedem  leser  über  lasen. 
—  Geschribeu  d.  1""  December  1827." 


Yorsteheiide  HensensergiemiiigeD,  offeDbar  von  dner  wenig 
gebildeten  Hand  oiedergeschriebeii,  fanden  sieb  auf  einem  Bogen 
Papier  nater  verschiedenen  äUera  bandschriftlichen  Âufzeicb- 
niingen  eines  poetischen  Nachlasses.  Das  Korrigieren  hat,  wie 
«ich  aus  der  Handschrift  erkeonen  läset,  schon  vor  einigen  .Tahr- 
zehnten  eine  andere  Hand  äbernommen,  welche  mit  roter  Tinte 
verschiedene,  mehr  orthograpbiscbe  und  metriache  Unebenheiten 
glättete  und  auch  einige  Glossen  an  den  Rand  setzte.  Ich  fügte 
noch  wonige  kleinere  Zusätze  dieser  Art  hinzu  und  üTioHasse 
im  übrigen,  wie  der  Schreiber  voni  Jahre  1827,  jedem  Leaer 
das  Lied  zu  korrigiereu. 


'}  BrannUvoiii. 
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Ein  Stück  Aberglauben  in  Basel  a.  1705. 


Mitgeteilt  von  E.  Hoffmanu-Krayer. 

Die  im  Folgenden  mitgeteilten  Akten  finden  sich  sub  Cri- 
mioalia  4  No.  20  dns  Baslor  Stnata-Arnhivs.  Sie  bilden  oin 
kriminalistischo?  TntorrTie/.zo  in  einem  weitarhichtigen  Injurien- 
prozess  und  Erbstreit  zwiscben  den  atiefverwandten  Fiimilieii 
Ebinpor  und  Langmesser  und  sind  insofern  von  Interesse  für 
uiiH,  aln  Sic,  ähnlich  wie  die  in  Rd.  II  307  mitgeteilte  (Tespenster- 
geschiohie,  zeigen,  was  für  eine  Wichtigkeit  man  noch  im  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  harmlosen  abergläubischen  liandluugen 
beilegte. 


Extractus  Gerichts  Protocolli 
Vom  24.  Noverabris  A"  1705. 
(Verlesen  deo  17.  Dezember  1T05)') 

(Haiu  Jacob  Ehinger  ist  Kläger  gegen  seine  Mutter 
Katharina  geb.  Schlosser  „und  übrige  bev  seines  Yatters  seL 
[Job.  Ehingers]  Verlassenschatt't  verdächtige  Persohnen". 

lieber  den  Inhalt  der  Klage  verlautet  hier  nichts. 

Es  folgt  die  für  uns  wichtige  Aussage  Rudolf  Langmesscrs)  r 

Rudolf  Langmessler*)  in  Nammen  seiner  Mutter:  Bey 
der  Inventation  habe  man  in  ««eineH  Stietl  \  atters  Johann 
Ehingers"*)  Gelt  Cassa  Teütfels  uii'!  ZjiuVm'i  hti*  her  neben  einem 
strickh,  daran  ein  Hosseisen  gebunden  gewesen,  befunden,  so 
den  Uli.  Geistlichen  überliefert  worden;  neben  dem  habe  er, 
der  verstorbene  Ehinger,  seiner  hinderlasHcnon  Wittib  Inveutarium 
zweymahl  verfälschet,  welches  zwai  dureii  die  HH.  Deputierte 
beygelegt  wurden,  und  verhotfe  von  dem  Klägeren  nunmehro 
absolviert  zu  werden. 

*\  Notix  auf  der  UUck»dtc  des  AkteiiKtilckM. 

'  (..(  iigiueKsler  ist  die  noch  heule  teilwcin«  gttlti^  volkstiimliclic- 
Aunspracho  dii-sc^  N;iiiit«iis 

'  Katliariii.i  Sflilossi-r  w  ;(r  .ilsu  in  «-rsier  Klic  iiiii  einem  hanjS^iitcsser,. 
in  2\\ciior  iiiii  Jitli.  Kliinger  vcrlii-iratet. 


Ein  StUck  Aberglauben  in  Baitel  a.  17U5. 


Eh  influer  hnU>r  Vievorderisf,  (iio.T  liijuri  und  schäudliche 
Zula«2^  ad  tiotam  zu  in  nimeri.  wolle  solche  ncbtni  fHuloren  künftigs 
zu  vinrlicipron  reserviert  iiod  v  trlielmltoii.  haben,  und  setzt  auff 
dejii)  WoiHUUfi^s-Eyd  ')  jetzund  lediglich  zn  recht. 

(Hierauf  wird  am  8.  Dezember  dem  Kläger  i^esiaitet,  be- 
stimmte Personen  in  den  Weisungseid  zu  nehmeu.  —  Die  Re- 
klagten werden  wegen  der  vor  Gericht  aus^estossenen  Injurien 
[„ärgerliche  Worth"  I  zu  1  Mark  Silber  verurteilt).  Das  Delictum, 
welches  die  Beklagten  angezogen -).  solle  hieniit  Unseren  G.  HH. 
und  Oberen  E.  E.  Rath  zu  rechtfertigen  überlassen  sein 

Gerichtsschrei  berev. 

InformatioD 

Ann  hoohobrigkeitlidi^m  befeleb  dureb  meine  ^nSdigen 
Hoehehrenden  HH.  die  YR  wegen  einiger  VerdSohtig  and  aber* 
gläübifcher  aachen  and  Zedoln,  m  nnter  Johann  Ebingere, 
dee  YerBtorbenen  Hîrtzenwflrtbes,  Terlassenaebafft  gefunden  wer- 
dettt  auifgenoninien  Zeinttagea  dee  15.  Decembrie  A"*  1705. 

Ralthasar  Newenstein,  der  Glaser,  Toihtermaun  zum 
hiitzen  deponiert:  Der  Verstorbene  Ehiugur  9c\ e  16.  Jahr  lang 
sein  Stieff  Schwober"*)  gewesen;  derselbe  habe  sich  aber  nicht 
als  ein  Stiefiechweher  gegen  Ihme  erzeigt,  und  seye  selbiger 
ölfters  zn  Ihme  In  eein  hansa,  und  hergegen  er,  Gezeug,  zu 
selbigem  kommen;  habe  aneh  Ihme»  Gezeuge,  und  leinen Kinderen 
Viel  und  grosse  Outthaten  erzeigt,  darumben  er  demselben  noch 
zu  danckheu  habe;  Wflsse  auff  denselben  nichts  als  alles  liebs'  > . 
und  Outts,  habe  auch  niohts  üngebfibrliches  Niemahlen  an  Ihme 
gespahrt 

Von  den  Yerdfiehtigeu  sachen,  so  in  der  Cassen  gefunden 
worden  seyn  sollen,  wOsse  er  gleichfahls  nichts. 

(Ursula  Lan  g  IQ  es  8  er,  des  Yorigen  Frau,  weiss  hieyon 
auch  nichts  zu  sagen.) 

Heinrich  Marbach  der  KOrsner  zeugt,  (als  man  die  Kasse 
geöffnet  habe,  sei  Geld  und  Wertpapiere  darin  gewesen),  wo- 
rnnder  4.  oder  5.  wüste  ZeduM),  darin  lateinische  Buchstaben, 
und  zu  d raren  Buchstaben  alwegen  ein  Oreutzlio,  sich  befunden; 

'i  Kill,  düu  die  Hiii(erlass(Micn  sciiwiireri  iiiusülcu,  divan  vun  Habe 
nnd  (int  eines  Ver^torbeneD  nichts  entfremdet  worden. 
'  «lie  ^eiiainiteD  Zaubereien. 

V  .Stiel'-Soliwiegervater 
unscheinbare  Wische. 
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Hfilfl  (laiauti'eii  habe  iiiun  fin  Hofjspyssen  vii<l  ein  striokh  herîui^îs- 
gez'i^^rii.    wolchos   in   einem  vnd    cinciii    liitnpt'ii  t'iii^e- 

wicklielt .    in   dem    eysseii    »icyen    nuch  nägel    viid  snUhe 

wiilei  bugen ')  geweson.     Ks  aeyen  alicr  fjichen   nicht  lani; 

auflm  Tisch  geh^goii.  .-oihUtii  inuua  habe  solclu»  l>a!il  wiiler  neben 
I  hrigen  saelicn  wieder  in  die  ('iissen  gethnn,  vnd  ghiube  er  ni»  lit, 
dass  alle,  so  an  dem  Tisch  gewesen,   solches  observiert  ha  Leu. 

Als  Sie  darüberhien  zun  Rehleuthen-')  zu^iiiinneiikoiiiinen 
und  der  Stdm  vnder  finderm  auch  des  Yatters  sei.  geistl.  liüchor 
jiraetendirt,  habe  der  Wittib  Vogt  gesagt:  Ja,  es  soyeu  schöne 
geiätl.  Bücher,  uud  habe  darauffeo  2.  von  diaen  Zeduln  auss  der 
TftBcben  gezogeu  vnd  solche  denen  IUI.  Deputirten  vorgewieften, 
solche  aber  gleich  wider  zu  eich  genommen.  Wie  Nun  die  sacfa 
lautbrecht')  worden,  habe  er  zum  2ten  mahlen  zu  H.  Dr.  Zwinger^) 
müssen,  welcher  Ihne  diser  sach  halber  befragt,  vnd  sonderlichen 
haben  wollen,  ob  wäre  noch  eine  Kopffschüdelen deme  er 
aber  entsprochen  %  dass  er  davon  nichtn  wüsse,  massen  er  auch 
nie  keine  gesehen. 

Rudolf  Lang  m  es  s  er,  der  Weinmann  und  der  Ehiuger|ischenj 
Wittib  Sohn'),  berichtet:  Er  wüsse  anderes  nichts,  als  dass  man 
ein  RoiB  Eysen  vnd  strickh,  so  zusammen  eingewickhelt  gewesen« 
vnd  dann  5.  Zedul  vnder  anderen  schrilften  auss  der  Cassen 
herfürgezogcn  vnd  auiT  den  Tisch  geworden.  In  den  Zeduln 
aeye  TeutFch  vnd  Latein,  auch  Creutzlin  gescluieben  gewesen, 
vnd  zwar  von  ^^oines  StiettVaters  eigener  band.  Die  sach  seye 
ein  halb  Jahr  angestanden,  dass  Niemand  nichts  davon  gesagt, 
vnd  wüsse  er  nicht,  wie  sie  ansskomnien  :  \Veilen  aber  Marbach 
oflVers  /n  Ihme  kommen  vnd  Ihme  bedeutet,  Ur.  Dr.  Zwinger 
vnd  Ilr.  i'f'arrer  atn  Steincnberu  sagen,  Es  seye  auch  ein  Hirn- 
schalen vnd  dann  n«>ch  2  /»'dul  dal)ey  gewesen,  so  man  auch 
hcrauBBgcbon  solte,  habe  er  sicii  endlich  resolvirt,  mit  selbigem 

^1  Ziiuftstulie  zur  Ucblenteii. 
••i  riichbnr  siaiiilx'k.iiint 

*    I'er  ii;irliiii,i!i^i'  Kaiiti.ii«.  l'livMkii»  I)r  'l'Iicoil  /wiii^cr 

I'.>  inii-.v(,-  ikmIi  ein  Stiiik  >*-li;elrl  d.'ilici  ;^i'Ufs(;ii  si-m  Ki»|(l- 
•>i  liiiili  lf~'rt)lLiiM.-li.iil«0  Ni'ch  lii  ulc  kmiuiil  iu  dei  .Srliweiz  Jloiiiilsclimlrle 
fimd  'M-hithh'  vor. 

*•<  erwidiTt. 

'    >ii>'ls<i;ni  lii'N  \  iji  <ti it  itriifii  .'oll  l'jbin^rcr 

••j  \Vi»l  llu'iiMiyuiu-  liun  uiianlt.  rian-er  m  St,  KhNabeihen. 
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Selbsten  zum  Hrn.  am  Steinenberg  zugehen,  welclier  ilanu  Ihnen 
wider  iKnli-utet,  Maua  rede  annoeh  von  einer  KujjIIsc  hmleleu 
vnd  Villi  2.  /.tdiilii.  Derne  er  aber  geantwortet,  Kr  wüsse 
von  keineu  weiteren  Zedulii  vnd  dann  von  keiner  Hirn.Hchalen; 
Es  wäre  aber  in  einem  Kiiristerlin  )  ein  stuckh  \ou  einem  Judeii- 
kuclien  vad  dann  ein  atuckh  kreyden  einer  Taust  gross  gewesen, 
einer  oder  der  andere  fur  ein  hirnschalen  angesehen  haben  möchte. 

(Jacob  Bacherer  und  Elisabeth  Bu  eher  in  wissen  von 
diesen  Dmgen  nichts.) 

Hr.  Hans  Jacob  Bart  eu  ach  lag,  kayserlicher  Notariiie*) 
zeuget:  Er  habe  bor  der  iuventation  geschrieben,  vnd  habe  mann 
bey  der  Casse  den  anfang  gemacht  VDd  erstens  das  geltt  anif 
den  Tisch  gethan.  Bald  darnfPen  hab  der  Bareuwürth  ein  Paquel 
herfiirgezogenf  vud  weilen  es  schwer  gewesen,  habe  mann  ver- 
meint, es  seye  gold  oder  silber  darinn;  als  es  aber  eröffnet 
worden,  habe  mann  ein  Rosseisen  sambt  den  Kägeln  darinn  vnd 
einen  strickh  gefanden;  vnd  hab  der  Barenwiirth  anf  einiger 
befragen,  wa«  diss  bedeute,  geantwortet:  Es  wäre  gut  fttr  die 
pferdt,  wann  Sie  krauckh  Koyen;  habe  es  darüber  wider  zu- 
sammen gepackht  vud  in  die  Casse  gethan.  Nachdemc  Mann 
das  g(dtt  gozehlt  vnd  auch  wider  in  die  Ganse  gelegt,  habe 
man  allerhand  sehriften,  Theils  auss  der  kamnier,  Theils  auss  der 
(jasse  auti"  den  Tisch  gebracht,  vnder  welchem  sieh  auch  dise 
5.  Zedttl  befundeu,  da  einer  da,  der  ander  dortii  einen  gelesen. 
Von  solchen  wäre  Ihme  auch  einer  vnder  die  liand  kommen, 
vvorautt  Tentsch  vnd  Creutzlin  geschrieben  gestanden,  wie  mann 
verhdïrne  sarluii  wider  tîndcn  solle.  Als  darauffen  der  Sohn 
autf  der  Zunft  xnu  F^t-lileuilieu  vor  don  Flli.  DcptJtirîfn  vnder 
;in'!Crm  noch  (Jeisllielie  Hüdiei'  |»i aei i'inlii't.  habe  der  Wittib 
\  Ii:,!  villi  MHrbach  die  /t  ilul  hertür  gezogen,  mit  vermelden, 
dises  wären  die  geistlichen  Bücher. 

Jacob  EhiuM-or,  Kothgerwor.  des  \  erstoi  I  rnen  Bruder, 
sagt  aus:  Kr  habe  auch  «1er  Thriliinç  uiImi-  invcntarinn  lie\gewohnt 
vud  wüsse  er  ander»  niclits,  als  duss  man  eiu  Kusses seu  hertür- 
gebracht.  Es  habe  aber  niemand  an  Nichts  Böses  gedacht,  es 
habe   auch    Niemand   nichts  dazu   gesagt,  als  der  Baienwürt, 

'  KiiHtolii-ii 

'  Das  kaiserliche  Notariat  iiiiisste  v«>ii  dem  s..;j,  (  oines  raiattuiis 
bestätigt  wt-nieu  und  berechtigte  dazu,  „auch  au»userliulb  unserer  Stadt 
in  eint«  oder  andereiu  Reich»-Lande  liistnimenten  %n  veifertigen.'*  (HAiiiJui 
BKi:HTw<t:iii.t.Ki(  I  ltXt8,4  ir.) 
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welclu  r  ani,'o/eigt:  dias  wäre  ein  köstlich  remediaoi  für  die  pferdt. 
Von  den  ZeUuln  wüsbd  er  nichts,  habe  auch  solche  uicht  gesehen. 

Hhus  Jacob  E  hing  er,  der  Bleicher,  des  Verstorbenen 
8ohn,  sagt:  Er  wüssc  sich  nicht  cynntlich  zuerinncro.  ob  er  das 
Rosseypscn  bey  der  theilun;^  gesehen  habe,  wohl  aber,  dass 
Ihme  die  /.cfltil  :n>ht  ehender  zugesicht  kommen,  als  narhdenie 
Jir.  Pfarrer  aiu  Öteineuber;?  fefdeho  be\ banden  njehabt;  bey  denie  er 
dann  sowohl  das  RosReyssen.  rIh  die  Zedul  Gr<^«phcn.  Tm  Uebrisjen 
wäre  «ein  Vatter  sei.  ein  elnlii  lier  Mann  gewesen,  welcher  auch 
Ihne  in  der  forcht  Gottes  autieizogen  vnd  Ihne  zur  kirchen  viid 
schulen  fleissig  angehalteu,  auch,  wann  er  etwas  gethan.  so  nicht 
Recht  gewesen.  Ihme  nichts  nachgelassen.  Es  seye  von  der  andern 
seithen  nichts  als  ein  Kach.  wann  selbige  Ihne  vnd  die  seinigen  in 
die  hüll  bringen  küiiuten,  wurden  sie  es  nicht  äpahreu,  wie  es 
dann  am  Tag  seye. 

(Christoph  Nadler,  der  gegenwärtige  Hirschenwirt,  weiss 
nichts  zu.  sagen,  weil  er  damals  «in  Kriegsdiensten  gewesen"). 

(Anna  Karia  Langmesserin,  die  Fran  des  Vorigen,  sagt 
ans,  dasB  sie  das  Hnfeisen  nnd  die  Zettel  zuerst  bei  derlnven- 
tarisation  gesehen  habe.^t 

(Hans  Georg  Nadler  nnd  Anna  Catharina  Langmesserin 
wissen  w^n  damaliger  Abwesenheit  nichts  zu  sagen  und 
stellen  dem  Verstorbenen  das  beste  Zeugnis  aus.) 

(Dorothea  Wertenberg  in  war  bei  der  Thellung  ebenfalls 
nicht  zugegen.) 

Endet  damit  Ihre  sag. 

Ein  Ehrsam  8tattgericht,  wie  auch  Hr.  Hans  Ludwig 
Wettatein     des  Rhats,  haben  Ihren  Bericht  schriflftlieh  eingeben. 

(Der  Bericht  des  Stattgerichts  liegt  nicht  bei,  wtd  aber 
derjenige  Wettsicins,  der  ausfuhrlich  über  die  Erbstroitigkeiten 
referiert,  v(m  <len  Zuubergogenatänden  aber  nichts  weiss.) 

iTt  Mi  b  liegt  bei  ein  Menioriale  Hieronymus  Burck> 
hnrdts,  l'iedigors  bei  St.  Ebbethen,  in  welchem  dieser  sagt, 
er  habe  die  abergläubischen  Dinti;o  .^denjenigen,  so  sie  in  Händen 
hatten"*,  abgefordert  und  behalten.  Er  hätte  die  Sache  gerne 
totgeschwiegen,  um  ferneres  Aergernis  zu  vorhüten.  Da  sie  nau 
aber  doch  vor  Gericht  komme,  liefere  er  sie  hiemit  aus.) 

>i  Dritter  Sgliii  des  Prof.  Joh.  Itud.  W..  Knkel  de.«  berilhniton 
Biirj^crmeiHterH. 
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Von  Anna  Ithen  in  Ober-Aegeii. 

Aus  den  Aut'zeicbuuugen  eines  l'tarrerft  der  beiden  Acc^eri, 
•lakob  Billeter'l.  erfabren  wir.  dass  iu  dieser  Gegend  die  Leute 
zur  Pestzeit  Sagemoli!  i^i  Kraucht  liaben,  indem  sie  deniselben 
eine  übernatürlielie  Wirkun«;  ziigoachriebeii.  Der  Volksmund 
suizt  noch  Asche  hinzu,  docli  hat  üieh  die  Art  und  Weise  der 
Anwendung  nicht  liberliet'ert.  In  Zauberbüchero  wird  das  Streuen 
vun  Sägemehl  an  bestimmten  Orten  und  unter  gewissen  Formen 
"stum  Schätzehebeil  angeraten. 

Im  Pegtjahre  1U28 — 2^  stürben  in  Aegeri  innert  6  Mo- 
*naten  bei  434  Personen  am  Beulentode.  Der  damalige  Pfarrherr 
bestieg  jeden  Mo  i  gen  nach  der  hl.  Vene  sein  Pferd,  um  bis  in 
die  hoch  gelegenen  Gehilfte  des  zwei  Stunden  langen  Thaies 
die  Kranken  auf  den  Tod  vorzubereiten.   Zum  Zeichen^  dass 


'  Die  liaiidsrliriftiicho  Chronik  von  rtarn  i  .lakuli  Mill.  ier  wird  im 
hie>*ijcen  Pfarrarchiv  aulbewahrt.  Dieselbe  beginnt  mit  dnin  Jahre  IßlU, 
luufaüst  alle  müj^licheu  lokalnu.  eidgeuÖHsisobea  uod  weltgeHchichtlichen 
Kreij^uhse  und  endigt  int  Jahr  1701.  Jakob  Billeter  war  ffeborea  den 
28.  Oktoher  1630,  alnn  1 1  Jahre  später^  als  er  sein«*  Chronik  atitau^t  — 
or  war  «It-r  letzte  seines  Ge^-rliliMliti-v  \\i  lflies  zu  ilcn  Tlirilletttrn  ilcr 
nnteren  flomeinde.  dem  heutij^en  l  iitiTÜgen.  ^eliTirte.  Seine  Primix  hielt 
«r  in  hicHif;er  Pfarrkirche  den  ö  März  1654,  trat  sogleich  die  „vordere" 
KaptftDeipfrttnde  an,  verbundeo  mit  dem  Amt  eines  Organisten  «od  8cliui- 
nieister>.  I>en  2.  Januar  1671  kam  «r  alü  oberer  Schulmeister  und  Kaplan 
auf  r  L  Fr  rt'niiiil  nadi  Altdorf  wru-d  doti  11  Mürv.  16ÎH  al«  Pfarrhetf 
nach  Aegen  ^ewatiit  uad  starb  hier  als  solcher  anno  1712 

Ks  existieren  einige  Kopien  von  Biileterti  Chronik.  Wir  besitzcu 
eine  solche,  geflehrieben  von  Pfarrer  Alois  Ithen,  Bruder  meines  Urgross- 
vater»,  eine  andere  ist  im  Besitze  von  Hr.  Hypothekarschreiber«  Wikart; 
sehr  wahrftcheinlicli  «j^iht  es  noch  mehroit'  Kopien,  doch  einen  gedruckten 
P.illeter  trifft  es  tiiclit.  Unsere  Kopie  t'Uhrt  nur  den  Titel:  «Cbronilc  von 
Pfarrer  Jakob  Hilleter''. 

Ans  dieser  Chronik  habe  ich  nur  entnommen,  dass  hier  434  Per- 
sonen an  der  Pest  gestorben  seien  und  dass  die  Leute  S^ttgemehl  ge* 
braucht.   Alles  andere  ist  hiesiger  Voiksmond. 
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in  einem  Hanse  der  „schwarze  Tod**  eingeritteo,  ward  ein 
weisses  Tüchlein  vor  ein  Fenster  gehängt  welches  den  Geistlichen 
hereinrief. 

In  jden  oberen  Kammern  kahlreicher  älterer  Häuser  sind 
mnde,  oder  quadratische  Oeffnnngen  ausgesägt,  durch  welche 
den  Ton  der  ^  Su  cht''  Ergriffenen  die  Nahrung  gereicht  worden  sei. 

Dass  die  Pestepideroie  bereits  iu  viel  früheren  Jahrhun- 
derten aiieli  im  Zugerlande  geherrscht,  berichtot  die  Volkssage, 
welche  dfts  Entstehen  des  Wappens  der  Gemeinde  Men/ingen 
—  drei  Linden  —  erklärt.  Diese  Gegend  sei  infolge  ganzlichen 
Âusnterbeni)  der  Bevölkerung  durch  die  Pest  dreimal  verödet 
und  überwaldet  gewesen. 

Mancherlei  Geschichten  aus  der  letzten  Pestzeit  leben  noch 
im  Gedächtnis  des  Volkes. 

Im  DozcmHpr  IC2fi  stand  eines  Morgens  früh  der  Knecht 
auf  dem  Tîaucinunte  „(irod**  'Ohornîi^ori'l  mit',  in  der  Ah^sjcht 
die  Kfilit'  /II  iiM'lken.  Er  zündcto  s<'in  LäiiiiK'hoii  an  uii'l  irriff 
von  uiii,Tfäiir  ;in  die  Stirne.  Da  !Vili!t('  <■!■  ilaran  fine  'li'r  (•>d- 
briiiirtMiilcn  HciiUmi,  erschrack,  stolperte  und  Hei  mit  dem  Kopf 
gegen  div  ^V^lul.     Die  Beule  brach  auf  und  er  war  gerettet. 

Ein  Mäd«hen  !iatro  eiri^?  Honle  an  der  Wange;  es  gedachte 
dem  Tode  zu  entHiclion,  iiulem  es  unter  das  lîett  kroch.  Dabei 
Htiess  es  an  die  Bettlade,  die  Beule  platzte  und  augenblicklich 
hatte  das  Mädchen  die  <iesundheit  wieder. 

Tn  dieser  schrecklichen  Zeit  suchten  viele  Leute  voll  Ver- 
zweiflung Vergessenheit  im  Tanzvergnügen.  Solches  that  auch 
ein  Mädchen,  welches  eine  Beule  am  Fusse  hatte.  Ein  Täuzer 
trat  ihm  auf  den  Fuss,  so  dass  die  Beule  ausfloss.  Auch  dieses 
Mädchen  war  gerettet  und  blieb  im  Weitern  von  der  Benlenpest 
Torschont. 

Da  solche  Fälle  immer  mehr  bekannt  wurden,  kamen  die 
Leute  selbst  zu  dem  Schluss,  dass  die  Beulen  ein  Gift  enthielten, 
welches  ausfliessen  mfisae.  Sie  schnitten  fortan  die  Beulen,  wo 
sich  solche  zeigten,  aus  und  genasen;  so  berichtet  der  Volka- 
mnnd.  Diejenigen  aber,  welches  es  nicht  thaten,  wurden  vom 
Tode  hingerafft. 

Ein  Mann  bekam  eine  Beule  am  kleinen  Finger,  da  schnitt 
er  die  Beule  samt  einem  Stück  des  Fingers  ab,  bohrte  ein  Loch 
in  die  Wand  seiner  Kammer,  schob  die  Heule  hinein  und  ver- 
nagelte sie  mit  einem  gtnssen  Holznagel.    Ganz  geheilt  gieog 
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er  bald  Jarauf  in  die  bVomdo.  Nach  Jahr  und  Ta^  kehrte  er 
«nrück,  und  ee  trieb  ibn.  nach  der  Beule  zu  sehen.  Unter  Ge- 
«'pötte  zo<^  Ol-  den  Nagel  heraus;  da  ontstieg  ein  liäuchlein  der 
winzigen  Oetihung.  welchem  soine  Stirne  berührt n.  Sofort  war  , 
"ein  Gosicht  von  Beulen  hfdi'ckt,  denen  er  binnen  KurziMu  erlag, 
obwohl  in  jener  Zeit  kviwr  l^pidernte  im  Tifltnlo  herrschte. 

In  Jenon  Tanten  der  lieiiusuchung  nahmen  die  lieut«'  iilliMit' 
hallxn  ihre  /nHiulit  zu  Gott  und  riefen  auch  iiesiinders  die 
Fürbitte  des  hl.  Sebastian')  an.  AU  einsirns  eine  Menge  Volkes 
von  dem  Kapelhdien  des  Iii.  Sebastian  zu  Beuau  ■')  betete,  ward 
eine  Stinitno  von  oben  gehört,  welche  rief:  ..Asset  Brunne- 
kresgig  un<l  Hiheiiielle,  bo  wird  üch  de  Tod  nid  wolle."  Im 
Muüuuiuil  war  es  ein  l'higel  vom  Himmel,  welcher  dem  auf 
den  Knien  liegeadcu  Volke  rief:  „.Vs^set  Stränze  und  Bibernelle, 
SUSI  wird  de  Sterbet  alli  feile'',  in  Ober-Aegeri  kam  auf  dem 
Hof  «Ehrliberff**  ein  Voelein  auf  die  Rlebdacher,  welches  immerfort 
switsoherte:  „Aaset,  ässet  Bibernelle,  Biber-  f^ber-  Bibernelle". 
Kresse,  Enziau  uud  PimperuelleUf  besonders  im  Frühjahr  ge- 
nossen,  gelten  heute  iioeh  beim  Volke  als  auage/.eiehnetes  be- 
liebtes BintreiDigiingsmittel. 

Die  Beulenpest  mochjie  ungefähr  ihren  Höhegrad  erreicht 
haben,  als  eines  Abends  ein  Mann  beim  Gasthof  zum  Rosali  in 
Schwys  "sich  eben  anschickte  schlafen  zu  gehen  nnd  schon  die 
Strümpfe  ausgezogen  hatte,  den  einen  über  die  rechte  Schulter 
geworfen,  den  andern  in  der  linken  Hand  halteud.  Da  remahm 
er  lautes  Beten  und  Singen  von  einer  Prozession,  die  ron  Ibach 
her  näher  und  naher  kam.  Neugierig  schante  er  zum  Fenster 
hinaus  und  bemerkte  zu  seinem  Erstaunen  an  der  Spitze  des 
KreuzgangeH  einen  Mann,  der  t;anz  so  aui^nah  wie  er  selber,  den 
einen  Strumpf  über  die   Schultor,    len    andern    in  dci  Hand. 

„lloi",  sagte  er  bei  sich,  „daw  ist  Ja  einer  wie  ich".  Her 
Geselle  auf  der  Strasse  aber  rief  ihm  hinauf:  „morgen  wirst  du 
der  erste  sein  "  So  sei  es  wirklich  geschehen,  folgenden  Tages 
sei  dieser  Mann  in  Schwyz  der  erste  gewesen,  welcher  der 
âeuch<>  zum  Opfer  gefallen. 

Eine  ähnlii  he  Sago  wird  im  Mnotathal  erzählt.  In  jener 
Zeit  lebte  dort  ein  sehr  frommer  Mann,  dem  das  Unglück  des 

)>  SuiiKt  i«t  S.  Kochii»  der  LVstheilÎKe.  [Bült.] 
Henau,  bei  Rothenthurm,  gehört  poliiit^eh  zur  Gemehulc  BiiiAiedehi. 
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Volkes  so  zu  Herzen  gieng,  drt'^^  er  unablässig  zu  Gott  um 
Erbarmeu  Hebte.  Sein  HäUHcluji  st  uid  au  der  Muota,  die  da-, 
mais  eiueu  ganz  andern  Laut'  hatte.  Einmal  mitten  in  dir 
\acht  hörte  er  hiutes  Weinen  und  Wehkhifjen,  und  wio  er  aus 
dem  Fenster  blickte  »-»'wahrte  er  ein  überaus  /ahlreii  hes  Leiciien- 
geleite  am  Ufer  der  Muota  herauf korumeii.  Kiiie  Kinderschar 
beweinte  don  verlornen  \  uter.  Oan/  am  Sohluf^s?«  des  ^ugcs 
wandelte  eine  (restait,  in  welcher  er  sich  selbst  erkannte.  Der 
Leichenzug  wallte  au  der  Behausung  des  Mannes  vorüber  und 
der  Doppelgänger  rief  ihm  zu:  ^Du,  und  ich  machen  dm  Schluss." 
Diese  Worte  enthielten  eine  Prophezeihung,  denn  dieser  gottes- 
fürchtige  Mann  sei  im  Muotathal  <ler  letzte  gewesen,  der  an 
der  Pest  gestorben. 

Zwei  Grabschriften  aus  der  Peatzcit  sollen  gelautet  haben: 
„Ist  das  nid  e  Qrai, 
vier  Brüderä  us  eim  Hus,'^ 
und: 

«Ist  das  aid  e  grossi  Klag, 
•0  me&gs  Dotzend  i  eim  Grab.'' 
Pfarrer  Jakob  Biüeter  schreibt  in  seiner  Chronik  zmn 
Jahr  1667:  Als  die  Pest  namentlich -in  der  Stadt  Basel  und  im 
Bemerbtet  gewütet  habe,  seien  zu  Aegeri  von  Herbst  bis  Ostern 
alle  Montag,  Mittwoch  und  Freitag  nach  der  Hesse  unter' LAutung 
der  grossen  Glocke  5  Vaterunser  gebetet  und  das  Pestlied  in 
lateinischer  Sprache  gesungen  worden.  Abends  nach  dem  Rosen- 
kränz  ward  dasselbe  in  deutscher  Sprache  gesungen'). 

Nachtrag. 

Auî*  einer  handsohi  ittli<  lien  Climnik  teilt  mir  Hochw.  Pfr. 
Blunschi  in  iSarmenstorl  /.um  Jahr  lü29,8ü  noch  Iblgende  An- 
gaben mit: 

^lüt  es  nicht  eine  grosse  Klag  y 
Vierhalbhundert  in  einem  Grab! 
Ist  es  nicht  ein  Gruus? 
Vierzähni  us  Eim  Huua**! 


■   Mt  lixlir  Miiil  Ti \t  sind  in  der  l  Uronik  in  iatciuisplivr  u.  deiitstcher 
Sprache  i»ieiler;!feHehnel>trn. 
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fiYon  Bettw'il  habe  der  Müller  bereits  je  den  andern  Tag 
mehrere  Tote  ohne  Toteobaam  auf  dem  MühlewägeU  gebracht  ; 
einmal  habe  er  UDterwegs  einen  Toten  verloren  and  gesagt,  er 

gebe  nicht  zurfick,  den  Verlornen  m  suchen  nnd  aufzuladen; 
er  wolle  ihn  das  nächste  mal  aufladen.  Und  es  geschah,  dass 
der  Mühlekarrer  nächstmiils  selbst  unter  den  Toten  nie  h  taiid." 

^Fabian  und  Sebastian  der  l*ost  v  *'<:en  fref»'iert  mir  der 
sog.  Apnosfiijahizeit.  !f530:  Pfarrer  Martin  Streber  wallfuhrtete 
mit  den  isarincnstoiforn  zur  Muttorgnttes-Kapelle  in  Gormiind, 
teils  zum  Dank«;  tiir's  Xacljlassen  der  beuche^  teils  zu  bitten, 
dass  sie  ferne  bleiben  möge.** 


Zwei  Besegnungen. 

Mitgeteilt  von  Gottfried  Kessler  in  Wil  {St,  Qallen). 

Bereits  im  ersten  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  habe  loh 
S.  237  anlisslich  der  Mitteilung  von  zwei  Weepensegen  darauf 
hingewiesenf  welch*  bedeutsame  Stelle  die  Schutz-  und  Segens- 
spräche  —  denen  wir  ja  schon  im  Althochdeutschen  und  Alt> 
nordischen  begegnen  —  seit  uraltem  im  Volksglauben  einnehmen. 
Ich  bin  in  der  Lage,  hier  wiederum  zwei  Bes^nungen  mitzu- 
teilen. Die  erste  derselben,  welche  zum  Blut  stillen  dienen 
soll,  horte  ich  YOn  einem  älteren  Landwirt  und  Jäger  aus  Bett- 
wiesen (Kt  Thui^au).    Sie  lautet: 

«Es  sind  dr«  glflokselige  Stunden  auf  die  Welt  gekommen: 
In  der  ersten  Stunde  ist  Gott  geboren,  in  der  andern  Stunde 
ist  Gott  gestorben,  in  der  dritten  Stunde  ist  Qott  wieder  lebendig 
geworden,  darum  neuue  ich  sie  die  drei  glückseligen  Stunden. 
Darum  bestelle  ich  dir,  N.  N.,  das  Glied wasser  und  das  Bluten, 
so  wahr  dass  Maria  eine  reiae  Jungfrau  geblieben  ist.  Dazu  heile 
dir  auch  dessen  Schaden  und  Wunde."  Nun  spricht  man  noch 
die  höchsten  drei  Namen  ;  »dann  haf^,  fügte  mein  Gewährsmann 


Digitized  by  Go  «^i'- 


138 


Zwei  Hcscffii  impfen. 


hinza,  „der  Segen  Wirkung^  auf  alle  Zeit,  nar  nicht  Obers  ^ 
Wafleer.*') 

Den  zweiten  Segen,  der,  beim  Verlassen  des  Hannes  zu 
einem  Ausgange,  zu  einer  Reise  etc.  gesprocheo,  vor  allem  Un- 
heil, das  Einem  auf  der  Strasse  begegnen  könnte,  insbesondere 
aber  vor  bissigen  Hunden  schützen  und  zugleich  auch  noch  hieb« 
und  kugelfest  machen  soll,  vernahm  ich  von  einem  hochbetagten 
Girtuer  aus  Rossreute  bei  Wil.  Er  hat  folgeoden  Wortlaut: 
»Ich  will  heute  ausgehn,  Gottes  Stög  und  Weg  will  ich  gebn, 
wo  Christus  auch  gegangen.  T'n^^or  liehe  Herr  .Feaiis  Christ,  ich 
bin  dein  eigen,  dass  minli  kein  Knud  Ueiss'  und  kein  Mörder 
beschleich'.  Ich  steh  in  ^Jotti's  Haud,  ich  bin  gebunden  durch 
Christus  heiliiri'  iTnif  Wunden,  das«  mir  alle  Gewehr  und  Waffen 
so  wenig  schaden,  als  der  heiligen  .fungfrau  Maria  ihr  Gespons. 
Ich  steh'  iu  Gottes  Ilan<l.  ich  bin  und  will  gobunflon  sein.  Be- 
hüte mich  Jesus,  Maria  und  Joseph  auf  allen  Wegen  und 
Stegen.  •*  -) 

'I  Vfjl.  auch  Au. mv  II  15T  N«.  102. 

\''^\.  .\ii<iii\  II  2Ü7  Xo.  Ull  i  ilfii  ..Sc;,'«-i(  zur  Fallit",  iI«t 
iiacli  <»'fi»'r  H«'Hlell)t'r;:er  Hainlscliriti  im  .Vii/ei:4^«'r  t'.  KuikIc  il«"»  iltMit-spiicii 
Mittflalteis  III  280  abgedruckt  lind«'«:  leii  dredcii  liiide  uf  den  pliat,  den 
iiitHer  berre  Jean*  C'ristiiH  drat,  der  ai  mir  aUo  nIUn  und  a1ai>  n^t  Nu 
helfe  mir  niu  lieil^es  rtiHcfarbcs  bliit  und  sin  heilte  fünf  wunden,  da»  ich 
uiiuTucr  wonfe  ;;«'t'an*rt'n  oiKt  j^»?l)iiiidon.  \'uii  allen  iiiiiien  tinuU'ii  niit  li 
hehiuli'.  dav  iicHe  nur  die  her««  hmle.  vor  tiiesen,  vor  «.werten  und  \>>r 
scliieseu.  vor  aller  sUielit  unxeliure,  vor  .seliuoder  ^jesellschalï  und  alieii- 
tlire:  dan  alle  luine  baut  von  mir  enbunden  wonle  %n  hant.  also  unser' 
berr  Jesus  inbnnden  wart,  du  er  nani  die  bimelfari. 
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Das  Würgen  am  Namenstag  oder  Geburtstag. 

Von  E.  Uott'maiin-Krayer. 

Aus  inciütsu  8cliul]iilirLMi  erinnere  ich  mich  noch  lebhaft 
der  Sitte,  ilass  derjenif^o,  der  seinen  NanuMistag  feierte,  von 
seinen  ÂîiNduilHrn  mit  bt-idpr«  HRnd<^n  irewürgt  wurde. 

Riiigozu^çene  Erkundigiiugeu  zeigen  nun,  dass  diese  Sitte 
nicht  nur  in  <ler  Schweiz  verbreitet  ist,  sondern  auch  in  Deutsch- 
land, z.  B.  Baden  und  Württemberg,  vorkommt.  Für  Letzteres 
verweise  ich  auf  die  nenerschienenen  „Blätter  f.  Hess.  Vnlks- 
kunde-,  Heft  1.  Ukuri.,  Alemann.  Oed.  2.  Aufl.  S.  217  uiul 
J.  C.  ScHMiD,  Schwab.  Wörterb.  2r>8,  für  die  Schweiz  sollen  im 
Folgenden  einige  Belege  gegeben  werden. 

Ueber  den  Ursprung  der  Siüe  belehrt  iine  das  Sohweic. 
Idiotikon  (II  1213)  in  der  Anmerkung  zu  hdaeji,  wo  mit  Recht 
darauf  hinge  wiesen  wird,  dass  das  WUrgeD,  Umhalsen  nichts 
anderes  ist  als  eine  symbolische  Handlung,  die  das  ehemalige 
Umh&ngen  eines  Patengeschenkes  bedeuten  soll.  Mit  der  Zeit 
hat  sich  dann  das  Bewnsstsein  dieses  Ursprungs  verwischt,  und 
die  symbolisch 0  Handlung  des  WQrgens  wurde  gedankenlos 
weitergeflbt,  ja  man  giong  sogar  so  weit,  mit  „wArgen**.  ^.Wfirgete* 
das  Schenken  bezw.  das  Gratulieren  überhaupt  au  beseichnen. 
Das  Würgen  selbst  soll  noch  in  folgenden  Gegenden  der  Schweis 
vorkommen  (Ergänzungen  oder  Verbesserungen  sind  erwünscht): 
Basel-Stadt,  Kanton  St.  Gallen.  Thurgau,  Uri,  Zürich  (einzelne 
Kantonsteile).  Auch  Stalder  bemerkt  in  seinem  Idiotikon  (ü  45U), 
wol  in  Beziehung  auf  den  Kanton  Lnzeru:  «Es  war  ehemals 
Sitte,  und  ist  es  hinwieder  noch,  dass  man  gute  Freunde  oder 
Bekannte  an  ihrem  Namensfest  würgt(>,  oder  wenigsteus  zu 
ihnen  sagte:  soll  ich  Euch  würgen?  Mit  diesem  Würgen  war 
gewöhnlich  eine  Gabe  von  Soitn  dos  Glüekwünschenden  ver- 
bunden, wolfdip  ijofh  jetzt  ein  Wiirgete  heisst."  Rochholz  da- 
gegen weiclit  in  seiner  Schilderung  etwas  fib,  wenn  er  im 
,. Aleaianîi.  Kinderlied S.  321  nagt:  Sobald  der  den  Geburtstag 
Feieniii*'  nus  seinem  Bette  in  die  Wohnstube  tritt.  s[)i  ingen  alle 
Mausbewoluiei  iiüf  ihn  los,  fallen  ihm  um  den  llaU  uiul  wüigen 
ihn  so  lange,   bis  er  jedem  eine  Kleinigkeit,  ein  Stück  von 
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Da»  WUrgttn  am  NamennUg^  oder  Qebarutag. 


seinen  Kuclicni  zu  f^chenken.  verspruchen  hnt"  Hier  ist  os 
also  erstens  der  (t  e  ii  u  r t  stag,  au  dem  erewürgt  wini  i  vu-l.  unteu 
<iie  Angaben  aus  I)«'nzler_  ITospiniiiiius  und  den  Hchiitjpt-  und 
Olimpfrödeu)  und  zweitens  liAt  liier  der  Ii e^l  ii  c  k  \v  ü  n  ach  t e 
die  PHiclit.  Gescheuke  zu  machen.  Diesem  L.etztere  trifft  auch 
für  einitje  Gegenden  der  Kantone  Zürich  i  l'fiittikoii,  Wyhii  uud 
liiuigaa  Ml.  Dort  sagt  man  zu  dem  „ Numeustager "  während 
des  Würgens:  „I  weusch-der  denn  glich  au  üliick  zu  dini 
ehrerlebte  Namestag  (i  weusche,  dass  d'no  mänge  mögest  erlebe 
mit  giieter  Giundbeit  und  Gottes  Sege)  uud  weuscb,  daw-  [duj 
mer  an  &  (brsTi)  Würgeto  gäbwt*.  Gewöhnlieh  beeleht  dort 
die  «WOrgete**  in  einem  Trank.  Etwas  derber  macht  es  jener 
Bauemsohn  des  17.  Jahrhunderts,  von  dem  die  Schimpf-  ukd 
GuMPFREUEK  (eine  handschriftliche  Anekdotensammlung  von 
1651/2,  im  Besitze  der  Schweiz.  LaodesbibUothek)  Serie  II 
Nr.  103  berichten:  «Etlich  pauren  Sdhn  hörend,  dass  ihrer" 
Matter  Geburtstag.  Sie  wöUend  die  wörgen.  Als  sie  deshalb 
SU  ihren  ins  Tann  [Teonej  kamen,  allwo  sie  gedröscbet,  nimpt 
der  ein  den  Pflege!,  legt  den  ihr  nmb  den  Hals  und  trnckt  am 
Still  vom  Pflegelhaupt,  was  er  vermag,  fragend,  was  Sie  ihnen 
geben  wollet  truckt  sie,  dass  ihre  d'Zunge  zum  tfaul  ausragte. 
Dieselbe  Sitte,  den  Feiernden  zum  Geben  zu  nötigen,  geht  aus 
einem  Zürcher  Mandat  vom  Juli  1616  hervor:  „Als  danu  sider 
etlichen  Jahren  her  ein  brach  gar  gtueiu  worden  ist,  das  man 
uiï  die  tag,  da  einse  nammen  im  Calender  fait,  welches  man 
die  Würgeten  nennt,  zecheten  anrichtet,  da  dann  die  gewürgten 
alles,  BD  man  verzehrt,  zahlen  müssen-'  u.  s.  w. 

Ein  schöner  symbolischer  Rost  des  ursprünglichen  Um- 
ha;igens  von  Gesolienken  besteht  in  dem  Kranz,  den  der  Glück- 
wûnî?chende  ülierreieht.  So  liericlitet  Salomon  Hirzel  in  seinem 
Tagebuche  unter  dem  Jahr  Hi()2  i/imiiKK  T astiikniuch  1H83 
S.  li>2).  dass  er  seiner  Gelielitcii  „zum  Niirm-nsta^'  zuijieieh 
«'inen  Wiui^krHntz"  ülu-rrricht  „un«i  »Sy  nnt  einein  Tniwring  von 
Rubinen  verehrt  oder  gewürgt"  habe:  und  dussellje  meinen 
DiN/f.KK  ((Mavis  Lintfnao  liatinae  IG7T  und  1716)  und  îfos- 
i'isiAM  s  (Latinitatis  punif  Viridarium  ed.  seo.  1683)  mit  ihrem: 
^Natalitio  serto  Hlii|utMu  uldig.ne.  Kineo  würj;en,  binden  an 
seinem  geburtsta-.        Xatalitiu  dure.    Die  würgeten  geben**. 

Aus  obigen  Zitaton  geht  aber  auch  hervor,  dasH  „Würgote* 
und  „würgeu"  bereits  die  Bedeutung  „Geschenk  an  den  Gratu- 
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lanteu*'  bezw.  „gratulieren'^  angenommen  haben.  Hiefitr  noch 
einige  weitere  Belege.  Der  Basier  Wolgang  Meyer  erzählt 
(1618)  in  seiner  Beschreibung  der  Reise  auf  die  Dortrechtcr 
SynoHo  fZTRciiKR  Tasciikxhuch  1878  S.  14.<):  ..Woil  diesor 
Tag  Sun  kr  Wolgangstag  gewesen,  hubpii  mich  die  Herren  im 
SchiH"  mir  einem  extemporanou  sernione  gewürc^et",  ein  Zürcher 
Mandat  vom  25.  Juni  verbietet   ht)l.(  (it^schonke"  weder 

zum  guteu  Jiilir.  noch  vnderm  schyn  der  würgeteu,  zimpfeltags 
(Ostergeschenkel.  Stubeten  fBe8Uch>'2:o8chenke),  Kindbetinen* 
u.  8.  w.  und  auch  eine  Hasler  Ratserkenntnis  vom  17.  No- 
vember 1688  spricht  von  .Wfirckhoten  und  Neujahrsgeschenkh". 
Die  eigentliche  Handlung  des  Würs^ens,  verbunden  mit  der 
übertragenen  Bedeutung,  schimmert  noch  dun^h  ia  einem  „  Würg- 
brief (s.  Staldrr  a  a.  0.  459)  aus  dem  Jahre  1689,  den  die 
Thurgauer  Bbitraqr  zur  vatbblXnd.  Gbsch.  (32.  Heft  [1892] 
8.  48)  mitteilen: 

,Manoher  wSr^t  Dar  im  Scheraeo 

Die  and  tfie  aof  diesen  Tag  [Namenstag!; 

Aber  ich  mit  atetem  Henen 

Wfirge  dich,  so  Test  ioli  mag. 

Wûnsobe,  and  büt  Gott  dabei, 

Dasa  sich  dieser  Tag  ▼erneu 

Yilbeliebte  Jahr  in  Fronden 

Mit  Gesandheit  unser  beiden*. 
Zum  Schlüsse  sei  bemerktt  dass  die  Materialien  des  Schweis. 
Idiotikons  und  andere  Quellen  das  Wort  „Würgete**  auch  aus 
der  leidenden  Mundart  f&r  viele  Gegenden  der  Schweiz  belegen, 
80  für  die  Kantone  Aargau  (Freiamt,  Kelleramt),  Appenzell 
(s.  Toiii.Kit,  App.  Spiaohsohatz  454),  Bern  (s.  Zkitsohk.  f. 
deutsche  Muüdat  ten  IV  151).  Luzern  (Staldru  a.  a.  O.),  St.  Gallen, 
Schaffhansen,  Schwyz.  Thnrgau,  Unterwaiden,  Uri,  Wallis,  Zürich. 

Dabei  I)lfibt  freilieh  in  einzelnen  Fällen  noch  zu  be- 
stimmeu,  ob  .jWürgeto"  das  Geschenk  ist,  das  der  Feiernde 
erhält  oder  das  dieser  dem  Gratulanten  zu  spenden  hat.  Wir 
sehen  diesbezüglichen  Ergäazuagcn  von  Seiten  unserer  Le»er 
gerne  entgegen. 
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La  Fée  de  Cteibe 

Légende  publiée  par  M.  Cunevon  (Genève) 


Sur   In   ppiit«'  d»*l)oi.s<H'  vt  rnptdo  des    linrHs  sableux 

thi  Hh«'>ne,  jL;ii"i]»e  à  l'Alpe  (Ir  Tliiori.  ù  ijiiolriuc-*  kiUniiotres  d« 
1:1  oapitalo  du  \  »ihiis  ot  non  loin  des  jim  riinu  s  May«Mis  do  Sion, 
on  voit  parfois  se  dessiuer  la  pittorc9(|ue  sillu  uetre  du  hameau 
de  ('leihe  ou  CU-he.  (''est  uu  <  tiin  i)aiHil)le  et  lieui  eux  ;  le  pâtre, 
l'hiver,  autour  du  lou,  y  conte  à  ses  enfants  de  gracieuses  lé- 
gendes des  temps  passés,  doni  Tune,  recueillie  sur  place,  m'a 
paru  digne  d'être  répétée.  Des  récits  semblables  m*ont  été  ra- 
contés dans  plutieurs  villages  du  Bas  Valais,  et  notamment  à 
Liddea,  autrefois,  par  un  habitant  du  hameau  de  Cometre,  dans 
la  Vallée  du  Saint-Bernard. 

Dans  le  vieux  temps,  il  y  avait  à  Oleibe  de  nombreuses 
fées,  touten  bieofaiaantos  et  douces,  toutes  porti'(>s  de  bonne 
volonté  envers  le  pauvre  uenre  humniii.  L'une  d  élies,  partica^ 
lièrement  familière,  excita  à  tel  point  I  admiration  d  un  des  jeunes 
gens  du  village  qu  il  tinit  par  en  devenir  passionnément  amoureux. 
Au  printemps,  montant  à  l'alpage,  il  la  rencontra  seule,  lui  tit 
s:\  déflaration  et  lui  pro]u>?;i  !»•  ma!i:i«;('.  La  bonne  fée,  f|iii  n'é- 
prouvait aucun  sentiment  st  indluijle  envers  le  jeune  gars,  com- 
mença par  l'i-conduire,  obiei  imi  la  «b'-fcnse  (|ui  était  faite  aux 
IV-es  de  s  allier  aux  humaiiiti  J^e  payöaii  »'tait  cependant  si 
sincère,  t  i  .son  amour  p  naissait  si  profond  que  la  fée  tinit  par 
accepter,  l'osant  doucement  sa  main  sur  l'épaule  du  garçon  ébloui, 
elle  lui  promit  de  devenir  sa  teuimo  h  il  consentait  à  lui  jurer 
i(Uo,  (pioiqu'il  put  arriver  après  le  uutnage,  il  n'élèverait  jamais 
la  Voix  contre  elle  et  que,  <juoi(|u'elle  |)iit  faire,  il  ne  prononce- 
rait jamais  cette  phrase:    Tu  es  une  mauvaise  féc^  11  le  jura. 

Le  mariage  eut  lieu  à  Téglisu  ;  les  violous  jouèrent  pour 
la  dauHe;  on  tua  la  vache  traditionnelle  pour  le  festin,  et  leur 
vie  matrimoniale  cummença,  comme  toujours,  par  la  tune  de  miel. 
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Le  bonheur  régna  longtemps  nu  foyer;  six  années  se  pas- 
sèrent sans  le  moindre  orage  ;  de  jolis  enfants  égayaient  la  maison 
sans  y  jeter  aucun  cri  discordant.  Quand  l*époux  rentrait,  le  soir, 
dn  travail  des  champs,  il  se  réjouissait  à  la  vue  de  ses  enfants  bien 
élevés  et  bien  soignés,  de  la  boissellerié  très  blanche,  des  t^téiine^i  ') 
regorgeantes  de  lait,  du  souper  appétissant,  servi  près  de  Tâtre 
toujours  gai. 

XJu  jour,  le  pÎTO  (hit  monter  à  l'alpe  de  la  Jlaïna  à  cause 
(Vime  vache  qui  donnait  trop  do  lait  et  en  perdait  entre  les 
traites.  L'air  était  luurd.  le  ciel  sombre.  On  prenentait  Torage, 
et  lui,  inquiet,  ne  s'airôta  pns  longtemps  parmi  les  pâtres. 

Mais  les  fées  pit-voicnt  l'avenir  et  connaissent  le  secret  de 
détourner  les  malheur.'».  C'est  pourquoi  la  nière  do  famille,  ce  jour- 
là,  prévoyant  une  grêle  terrible,  moissonna  son  blé  encore  vert 
et,  à  peine  dépouillé  de  «a  tl*'iir,  lo  rsMitrn  d:tn«  le  rdéir'f  'tf. 
Aidée  de  toutes  les  fées  de  la  niuntaLrnu  elle  dépo^^a  entre  chaque 
gerbe  \in  paquet  de  branches  d  aulne  vert. 

Le  travail  était  à  peine  tern)iné  qu'une  grêle  épaisse 
r;i\ii^aa  la  campagne,  hiichant  tout  sur  son  passage.  Les  j.a^sans 
terrilies  pleuraient  dans  leurs  sombres  demeures;  car  jcbiaient 
sans  ressources  au  Ijunl  d  une  lotét  peuplée  d  oura,  de  loups  et 
«i  autres  animaux  .sauvagis. 

Notre  honune  était  arrive  chez  lui  juste  à  temps  pour  évi- 
ter le  gros  de  l'orage.  11  avait  rentré  sa  vache  et  séché  ses  vête> 
meots,  i)uand  il  apprit  ce  qu'avait  fait  ra.  prévoyante  épouse. 
Mais  quelle  ne  fut  pas  la  déception  de  eelle*ci,  lorsque,  au  lieu 
de  remerciments  qn*elle  s^attendiùt  à  recevoir,  elle  se  vit  accablée 
de  reproches  et  même  d'injures.  cQu^ai«je  donc  fait,  s'écria-t^il, 
d'épouser  une  manniisc  fth',^  Il  n'avait  ^  a^  fini  de  prononcer 
ces  mots  qu'il  vit  sa  femme  disparaître,  s'évanouissant  comme  une 
fumée.  Les  enfants  se  mirent  à  geindre  et  à  pleurer,  et  un  bruit 
sinistre,  comme  celui  que  produit  un  reptile  qui  glisse  entre  les 
pierres,  frappa  les  oreilles  du  père. 

Pour  donner  le  change  aux  sentiments  qui  commençaient 
a  l'accabler,  notre  homme  s'en  fut  à  sa  grange.  Et  qu  y  voit'il? 
Son  blé,  ce  blé  qu'il  croyait  perdu  et  en  train  de  pourrir,  était 
en  parfait  état  et  gonflait  ses  épis  sous  l'influence  de  la  chaleur 


')  Ou  appelle  émtm .  en  Valai».  le  graud  Icu^uet  dans  lctim.1  un  lait 
reposer  le  lait,  avant  d<,^  l'écronier. 
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La  Foe  de  Cleibo. 


suiloCAnte  produite  par  la  fermentation  des  branches  dauine. 
Ed  examinant  de  près  les  (  pis,  il  les  vit  gros  et  d^jà  jaunissants. 
11  comprit  alors  combien  il  avait  été  injuste  envers  la  prévoyante 
fée;  mais  son  orgueil  rempêehaît  de  se  rétracter. 

lientraut  penaud  dans  la  maison,  il  y  trouva  le  souper 
•enri  comme  à  Tordioaire,  \w  enfante  attablés  et  mangeant  seaU 
la  sottpe  eopieiMemeiit  tenrie. 

«Qui  donc  tous  a  sem  le  souper,  demanda-t-il  ? 

—  C'est  la  mère 

—  Où  s*eo  est^elle  allée? 

—  Elle  est  sortie,  sans  dire  où. 

—  Elle  ne  toos  a  rien  dit  pour  moiP 

—  Oui;  elle  désire  qne  tu  rétractes  tes  paroles. 

—  Ça,  jamais  !» 

II  entendît  alors  dans  le  lointain  un  tapage  infernaU  Les 
fées  réunies  faisaient  fête  à  la  mère  et  la  sollicitaient  de  rentrer 
au  milieu  déciles. 

Inquiet,  il  soupa  seul  et  dormit  peu,  en  songeant  aux  avan- 
tages qu'il  avnit  perdus.  (Juiind  il  se  leva  le  lendemain,  très  tard> 
il  trouva  les  enfants  habillés,  lavés,  peignés,  et  lear  déjeuner 
servi  sur  la  table.   8a  femme  l'avait,  encore  une  fois,  prévenu. 

Plusieurs  jours  se  passèrent  ainai,  sans  qu'il  lui  vint  à  Tidée 
qu'il  eût  à  présenter  dos  ^M  u^es  à  celle  qu'il  avait  otl'ensée.  Quand 
il  descendit  au  moulin  de  Beuzon  pour  y  faire  moudre  le  bîé 
qu'il  devîîit  k  la  prévoyance  de  sa  bonne  femme,  le  meunier 
demeura  srujti  fait  do  la  bonuté  des  grains.  Il  ne  c()m])renait  pas 
comment,  dan«  un  pays  tmif  ravas^i'*,  notre  homme  stMil  avait  à 
faire  moudre  dn  blé.  Celui  ri  cuiita  son  histoire  <  t  s'entendit 
vertemout  taueer  par  le  nieunior,  qui  lui  conseilla  de  taire  toute* 
les  e<»uce9sions  possibles  afin  de  ramener  sa  femme  au  logis. 

Son  parti  tut  vite  pris;  des  le  lendemain  il  se  rétracterait. 
Tout  joyeux  de  cette  détermination,  il  ohargea  son  sac  de  farine 
sur  ses  robuHtoa  «-paules  et  remonta  le  sentier  de  t'Ieibe.  A  son 
retour,  il  cotistata  ch(;/  lui  le  plus  grand  désordre.  Tout  avait 
mauvais  air.  tout,  sauf  les  enfants  qui,  toujours  soignés  par  leur 
mère,  prospéraient  et  jouissaient  de  la  ▼le.  11  leur  dit  son  désir 
de  revoir  sa  femme  et  les  chargea  de  lui  demander  de  revenir 
au  logis. 

Le  lendemain  matin,  Tainéo  des  fillettes  le  réveilla,  en  lui 
disant  que  sa  mère  reviendrait  à  la  condition  quMl  embrassât  ce 
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qui  se  présenterait  à  ses  yeux  derrière  lu  jiorte  de  la  ruisine  ; 
car  elle  iio  croyait  plus  ;i  dos  promesses  qu'il  uo  savait  pas  tenir. 
De  joie,  il  sauta  hors  de  son  lit,  s'habilla  à  peine  et  courut  à 
la  cuisine,  où  d'abord  il  ue  vit  rien.  Tl  croyait  déjà  h  une  mysti- 
fication, quand  il  entemlit  sortir  des  dalles  le  mômo  'truissnnotir 
de  reptile  qu'il  avait  oui  lors  de  lu  disjuuition  d**  la  tce.  11  vit 
bientôt,  derrière  la  porte,  apparaître  la  tete  hideuse  d'un  serpent, 
qui  a  enroula  autour  de  son  corps  jusqu'à  ce  que  la  tete  fût  à 
la  hauteur  de  celle  du  pauvre  homme  ahuri.  Celui-ci,  no  pou- 
vant vaincre  sa  répulsion,  saisit  vigoureusement  la  bùtc  et  la 
rejeta  violemment  sur  le  sol,  où  il  vit  apparaître,  soudain,  la  figure 
de  sa  bonne  femme,  qui  lui  reprocha  sa  faiblesse  eu  ces  termes: 
«Pnisqne  ta  ii*a  pu  su  Taincre,  pour  obtenir  ton  pardon,  ]•  dé* 
goût  qoe  je  t*ai  inspiré  en  prenant  la  forme  d'nn  serpent,  ta  ne 
me  verras  plus.  J*abandonne  mes  enfiints  et  ta  fortune  et  vùs 
rentrer  dans  l'incomparable  empire  de  mes  compagnes.» 

Elle  disparut,  et,  depuis  lors,  le  pauvre  bère  traîna  une 
existence  malheurease.  Ses  enfants  fondèrent  une  race  de  ban* 
dits,  ses  filles  tombèrent  dans  la  catégorie  des  mauvaises  femmes, 
et  lui-même  mourut  de  chagrin  et  de  remords  à  la  flenr  de 
l'âge. 


to 


Credeoze  popolari  nel  Canton  Ticino 


Per  "S'ittore  TellaudiDi  (Arbedo-Taverue) 

Ii 

L'Ave  Maria  e  gli  animali  noUurni.  ) 

II  raCGonto  da  me  dato  nell'articolo  :  Son  (tileggiare  gli 
<iniàtmli  mtiurni»  ha  una  variante,  e  finisce,  seconde  mi  raecoota 
on  altro  mio  corapaeeano,  in  questo  modo:  Quando  il  mostro, 
ritoroato  dalla  stalla,  depo  arer  divorato  tatte  le  oapre  e  le 
vacche,  mono  la  vacca  che  portava  al  coUo  la  bronsa  con  iod- 
sovi  rimmagioe  della  Hadonna,  ebbe  a  gridare  al  pastore:  <Ho 
fame!.  ho  fame!.  Che  hai  ancora  da  darmi  da  mangiare?»  II 
paatore  riepose:  «Non  ho  pià  niente.  —  Allora  mangero  te,» 
urlo  il  moBtro,  e  fece  atto  dWerrare  il  pastore. 

fn  quel  momento  il  Kuono  deirAve  Maria  del  mattino 
eccheggiô  nella  inontagiia  od  il  ntostro  ei  ristette  e  disse  al 
paatore:  «Kingrazia  la  Madonna  che  ora  suona  rAvemariu.  ed 
10  nie  lu  luidare  per  non  disturbare  Tuomo  nè  gli  altri 

aniniaii  diurui.  Mu  ricordati  ebo  la  nette  è  fatta  per  gli  aoimali 
noiturni  e  che  dall'Aveinaria  della  sera  Hnu  airAvemaria  del 
mattioo  essi  hanno  il  dirittu  di  gimro  iudisturbuti  pel  monte  e 
pel  piano,  ©  male  încoglierà  chi  Ii  diloggia  o  Ii  molesta  in 
qualsiasi  tnodo.  A  voi  il  gioruo,  la  Dotte  è  nostra.>  Cos) 
diceudu  iisri  precipitoso  o  sjtari. 

11  mio  r(Mt;j>ri«'«ann  contitni«»  :  Sifcunie  la  iimte  fatta  per 
gli  animali  noiturni  f  imn  \n'v  I  uoiin».  Ihmk»  farsi  il  seguo  della 
S'*  Crof'o  ()Ui«n(iu  si  sente  .>uoiiaro  1  Aveinaria  «ieila  sera,  prinoi- 
palinerite  sc  si  r  tuori  di  casa.  ParinnMUi  «1ü\«'  farsi  il  sei^no 
della  S"  ('rore,  appeua  useito  di  casa,  chi  per  qiialsiasi  motivo 
esce  di  iiolte. 

»  i  (  Am  II.  IL  p;;.  ;;m. 


Digitized  by  Google 


I 


Üredense  poputari  nel  Cftnttin  Ttoipo  147 

Cm)  faofiodo  awremo  praservati  da  qnalaoqae  malanno  o 
nalefioio  e  non  aTremo  la  «orte  di  quel  ragazso  di  Daro^  eon- 
dannato  in  eterno  a  chiamar«  le  oapre. 

La  loggeoda  del  ragazzo  di  Daro  io  la  conoeceva  digià, 
eeaendomi  stata  raooontata  dalla  mia  povera  nonna,  la  quäle  mi 
raccomnndava  spesso  di  non  tiscir  di  caaa  dopo  l'ATeniaria  seoBa 

farsi  il  aegno  della  S"  Croce.  Eccola; 

Un  ragazzo  di  Daiu  era  stato  uoa  sera  inviato  sulia  moD- 
tagna  dai  propri  genitori  per  cercare  le  eapre,  mil;»  racroman- 
dazioiif^.  non  le  trovavn  prima  doll  Averaaria,  di  non  piu 
ohianiarlc  aeuza  f'arai  j>riiiio  il  segiio  della  S"  Croce.  "Vi  ando  il  ra- 
gaz/.o,  ma  non  ritornö  piii,  perché  avcndo  voluto  chiamare  le 
ciipre  dopi'  l'Avemaria,  senza  farei  il  gegno  della  croce,  venue 
dai  nialigni  spiriti  della  uotte  traaportato  in  foudo  ad  un  burrnne 
dellu  ValaHcia^),  da  dove  lo  si  ode  di  uotte  ancora  oggidi  chia- 
inare  le  capre. 

Piu  Volte,  ritoriiaiidu  da  liellin/.oiia  la  sera,  ud\i  io  pure 
tra  la  località  detta  del  Travaccone  e  Ö.  Paulo  uiui  voce  venir  giù 
dalla  Yalascia  e  che  per  la  lontanaoza  assomigliava  ora  a  quella 
di  un  paatore  ehe  ohiami  le  eapre,  doè:  cifiaa,  cinaa,  ora  a 
quella  di  capra  ferita  o  amarrita:  b(^ee,  bèee. 

Orincreduli,  ed  in  ciè  io  son  tra  quelli,  dioono  inveoe 
trattarsi  del  grido  di  qualche  caurriscia  abitatrice  di  quelle 
scoecese  rnpi  e  di  quei  bnrroni. 

La  caurascia  (capraccia:  pegg.  dt  cäpra)  è  un  animale 
nottumo,  a  cni  la  immaginasione  popolare  da  forma  di  mono 
uccello  e  meaca  capra'). 

Ignare  io  pure  die  zoologie  aarei  grato  ae  qualche  cortese 
lettore  o  lettrice  àAV  Archivio  Tolesse  indicarmi  qnale  degli' 
animaii  notturni  émette  il  grido  da  cui  il  popolo  lo  chiama 
cauraaciti. 


Daro:  paese  nito  tra  HelHnzoua  ed  Arbedo. 

*t  Valasria  VallacM-ia).  profonda.  sccisresa  i-  *lirupa(a  valle  che 
divide  per  hm>n  »r.itto  il  cuiiiunc  di  Daro  «la  qiiello  di  Arbodo 

^1  La  laurascia  i-  cuaosciuta  auche  ttella  ValhU!»siua  Vt;<l.  iSalviuui, 
Moriltgio  di  mei  würnnaine^  raeeolte  da  Don  Utigi  Arrigoni. 
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Raccolte  da  Vittore  Fellandini  (Arbedo-ïaverne) 

Un  Corvo  che  dt  il  nomo  al  paoto  di  Claro 

I  primi  abitanti  del  paete  che  ora  clnai7iasi  Olaro,  venuti 
non  si  sa  da  dove,  starano  un  giorno  riuniti  in  un  prato  onde 
accordarsi  e  stabilire  qual  noroe  doTOvast  dare  al  paese  preso 
per  loro  atabile  dimora* 

Chi  ne  diceva  una,  chi  ne  diceva  un'altra,  ma  nessuna 
proposta  trovnva  la  maggioranza  in  quelhi  /ji»(f.<firht>'/'/iJ('  od  i 
propononti,  dopo  essersi  bisticciati,  stavauo  per  venire  alle  inani, 
senza  aknn  risnltnto. 

\n  !M!»>11i  uu  Corvo  venno  a  poaarsi  sopra  im  ull»r'ro  vifiii<>. 
e,  for^e  per  tar  ccssare  la  contesa.  diedesi  a  gridare  a  più 
riprcee:  Cri-r,  Cn\\ 

AI  «'laniore  di  quel  grido  inattcsi»  tat;»juer<>  i  cnutciuiriiti  cd 
un  vecchio  che  Hu  allora  non  aveva  parlato  s"ii\:inzô  .e  disse  : 
«Sia  beuedetto  Tucceliu  ap]>'»rtatorc  di  puce  fra  di  noil  Amici, 
avete  uditoy  Crrr,  Crrr.  Diumogli  ascolto  e  sia  (\-'\'  11  nome 
del  nostro  paese.» 

Tutti  fnrono  d^aocordo  cd  eBclamarono: 
cE  CWe  lassem  che  *1  sîi, 
Nel  nome  di  Oeaù  e  di  Marli. > 

Âncora  oggfidl  quei  di  Claro  chiamano  il  loro  paese  )col 
nome  di  Cr/e. 
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Oie  VerbrmtuoQ  der  Sokaaderhflpiel  und  des  Jodiert  in  der  Schweiz 

£ine  Umfrage. 

Es  ist  eine  noch  uinHtritt«'ne  Frage,  wie,  wo  aad  wann  die  iScImaderii 
hüptul  ciitHUiulen  sind,  und  ihrer  Lüfiuug  lätuat  aicb  uur  näher  komme- 
uiit  eiuer  genauen  Kentitois  der  Verbreitttng  dieser  kleinen  Lieder, 
liisbeeondere  iet  ee  fttr  die  Enteohetdung  dee  Punktee,  ob  die  Sobnader- 

hüpfet  sich  von  öaterreichischem  Boden  am  Uber  die  Schweiz  oder 
«inzelne  Kuntune  verbreitet  Laben,  wichtig  zQ  erfahren,  in  welchen 
liegenden  hentc  noch  SchnaderhUpfei  zu  Uause  aiud  oder  wo  etwa  sie 
zwar  heute  nicht  inetu*  erklingen,  aber  doch  filtere  Leute  noch  von 
ihrer  früheren  Ëxietena  wiesen. 

Deshalb  erlaube  ich  mir  au  die  Mitglieder  der  Schweiz.  Gesell- 
schuft  Pfir  Volksktiiulc  fulgende  Fragen  zu  richtc'ii  und  im  IntcTf.ssf  der 
Sache  um  freundliche,  niöglichnt  zahlreiche  Beantwortung,  womögiich 
durch  Beispiele  erläutert,  au  die  Adresse  der  Redaktion  dieaer  Zeitschrift 
zu  bitten.  Jede»  auch  die  kleinste  Notiz  ist  willkomaien  und  wird 
dankbar  benutzt  werden. 

A.  In  welch«'!!  n*i;tMidfi!  sind  kleine  drei-  oAvr  vipr7:cilif»e  tje- 
s.procheue  oder  in  gehobener  JToriii  rezitierte  Verachen  ver- 
breitet? 

a)  Sind  diese  Verse  festgefügt,  oder  werden  sie  je  nach  den 

begleitenden  Umstünden  geändert   oder  auch   ganz  nen  improvisiert? 

b)  Bei  welchen  Geiegenlieiten,  etwa  im  Wirtshaus  beim  Bier  oder 
Wein,  oder  wo  werden  die  Verschen  gobraueht? 

c)  Werden  sie  vuu  Alt  und  Jung  verwandt  oder  existieren  sie 
nur  als  Kindervereeben? 

d)  Wie  ist  der  Name  dieser  kleinen  gesprocheni'n  Versehen  (z.  B. 
RappetizHV  Gs.itzleV)  oder  filhren  aie  keinen  binonikiti  Namen? 

t)  Welche  Form  haben  diese  Strophen?  Sind  es  drei-  oder  vier- 
zcilige  Strophen  Wie  viel  Takte  oder  auch  wie  viel  FUsse  hat  jede 
Zeile?  Aue  wie  viel  Silben  besteht  jeder  Fuss? 

B.  In  wt  leiten  Gegenden  sind  kleine  drei-  oder  vierteilige  ge> 
eungeiH'  I>iedehen  verbreitet? 

a)  Bei  welchen  Gfleireniieiti  ii  erti'üeü  diese  Lieder?  Beim  Tanz? 
Im  Wirtshaus?  Aul  der  Gosse?   Bei  der  Arbeit? 

L  Tanzlieder. 

1.  Sind  die  TanzlieiU-r  test  wui  cUmi  und  ertönen  immer  ohno 
VerSndernog  zu  diesem  oder  jenem  Tanze?  So  z.  B.  wird  nach  Bttbler 
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(Davo*  in  seinem  Walaerilialekt  lY  50)  dort  sum  Schottinoh  «tets  un- 
verändert gesungen  : 

Und  ich  wett',  nnd  ich  wett',  und  ich  wett'  mit  Diar, 
Duw  (da)  hast  kai  Chreazar  Gald  bei  Diur! 

2.  Oder  werden  die  Tanslieder  oft  auch  verändertt  ja  werden 
nene  geschaflcn,  improvisiert? 

ä.  Läsat  der  Bursoh  die  Lieder  vor  dem  Beginn  des  Tantes  in 
selbstgewihlter  Weise  erklingen,  und  sohlient  daran,  während  die  Musik 

diu  Melodie  aufnimmt,  den  Tanz  an?  Oder  singt  er  während  dem 
Tanzt  y  Od«i  wir  l  in  den  Tanzpausen  von  Barschen  und  Mädchen 
gemeinsam  oder  einzeln  ge8ung»^nV 

4.  Wird  im  Chor  oder  von  Kinzelnen  gesungen  ? 

II.  Lieder  im  Wirtshans. 

1.  Wird  gesungen,   ohne  dasa  ein  Lied  ans  andere  angebunden^ 

ohne  da><s  auf  da-i  vorht  rg«  hmdo  lîozng  genomnien  wird.  iid,>r  fin'li  t 
eine  Antmitpfung  und  Bezugnahme  Rtatt,  wie  in  den  fol^^i  luitn  BeiHpiclen  : 

Min  Schatz  ist  en  Miîlh'r  '  Min  Vatter  het  gt^t  id: 

het  d'Chleider  voll  Staub^  i  ßueb«  bleib  mer  nicht  au», 

e  Ringli  am  Finger  I  Do  han-i  verstanda: 

ond  Geld  as  wie  Laub.  [  die  ganze  Nacht  ans. 

Min  Schutz  ist  au  Weber 

ond  AU  SchitHiechiesserj  •      da«  Tanza  sei  S-mii, 
Wift-a  vil  lieber,  und  do  han-i  verntanda. 

dass  an  Bfckiblietzer. ')  '       wenn  is  no  chöut.-) 

2.  Gibt  es  Wettgesüngt:  zwjsclien  einzelnen  sich  Herausfordernden, 
bei  denen  so  lange  gesungen  wird,  bis  Einer  niobis  mehr  su  singen  weiss  ? 

3.  Wird  im  Cljor  oder  von  Känselnen  gesungen? 

III.  T.ii'der  l"  i  'I  i'  r  A  r  lü-ir. 

Werden  bei  drr  AiKeit  im  Frcirn  o'lff  im  Hau«e  »iftcrs  N'irl;- 
uud  Spottgesäuge  von  zwei  IN-rctunen  udcr  l'at  teieu  einander  Zügelungen  ? 
So  SB.  B.  von  im  Thal  sehaflfonden  Leuten  an  solchen  am  Berg  ar- 
beitenden hinauf  oder  auch  beim  Spinnen?  Sind  es  nur  bestimmte 
Arbeiten,  bei  denen  diese  kleinen  Lieder  ertOnen^  oder  hiiagt  das 
Singen  von  der  Laune  ab  ? 

b)  Wie  ist  der  Xamc  dieser  kleinen  Licdclien  oder  haben  sie 
keinen  besondern  Namen? 

e  )  Wio  ist  die  Form  aolcher  Lieder?  Gehen  sie  naeh  «leni  Takte 
des  Beispiels  unter  1  oder  nach  dem  nuter  2  oder  sind  Uelde  Arten 
vertreten  ?  * 

1,  Z'Apazell  ond  z'Herisau 
süud  die  Mütla  wolilfel  ; 
ma  ged  e  ganzes  Husli  voll 
ß»r  e  SchîitzU  Polver. 


Min  Vatter  liut  -s,id, 


2.  Min  Vatter  liet  gs^id, 
das  Tanza  sei  Söud, 
ond  do  haiwi  verstanda^ 
wtrnii  is  no  chont. 


'i  T<i»i.KK,  Appenzell.  Sprachschatz  S.  27  und  .'JÜ. 
2;i  Tonr.B%  1.  e.  S.  85  und  Uli. 
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(1)  Iii  welchen  Gegeixleii  isl  «las  Jodeln  im  Volk  wirklieb  7M 
HanseV  Tritt  der  Jodler  nur  aliein  auf  oder  hat  er  sich  uiit  den 
kleinen  vierteiligen  Liedohen  ▼wbnnden  und  wird  als  jedesmaliger 
Schlass  an  sie  angefBgt?  Tritt  der  Jodler  als  Einzelgesang  auf  oder 
wird  von  mehreren  7.u»amnien  gejodelt  V  (Jharnkteristisch  für  den  Jodler 
ist  ein  standiger  Wechsel  von  Rruststiniinc,  nut  der  die  tieferen  Töne 
der  Melodie  gesungen  werden  und  der  Fiatelstimme,  in  der  die  höheren 
erklingen. 

C.  Wird  in  den  j^enprochnen  oder  ^esuugnen  Versen  die  reine 
Mundart  verwandt,  oder  ist  die  Mundart  der  Sohrifteprache  angenähert, 
oder  endürli  tritt  die  Seliriftsprat^he  auf? 

a)  Findt  n  sich  in  auf  schweizerischem  Boden  verhreiteteu  öchnader- 
httpfeln  Spnrw  bayriach>9sterreidiiBolier  Xondart,  die  anf  ein  Eindringen 
von  dorther  weisen? 

Halle  a.  S.  John  Meier. 


Zu  den  „Kteffeli". 

Im  Auschluss  an  die  Mitteilung  im  ÂKCHiv  lU  57  möclite  ich 
daran  erinnern,  dase  aneh  im  Kt.  Bern  die  dort  genannten  , Kleffelt*, 
bei  ans  gesprochen  Cki^di  (erstes  e  kurz,  wie     gesproehen,  «weites  e 

tonlos)  noch  ziemlich  bekannt  sind,  obschon  sie,  seit  20  Jahren  etwa, 
seltener  fjehört  \v<>rdrii  als  frHher,  wo  sie  jratiz  rill^renif'in  und  oft  itiit 
rechter  Kunstlortigkeit  von  den  Knaben  gchandhabl  wurden.  Sie  sahen 
genau  ao  aus,  wie  sie  an  der  angegebenen  Stelle  Z.  7.  8  geechildert 
werden,  nur  daas  nie  mehr  ala  S  Brettchen  gebranoht  werden.  — 
Merkwttfdigerwiisf  werden  mit  demselben  Worte  ancli  lialbwllilisi/re 
Mlidchen  von  12  14  Jahren)  bezeirhrn  t,  die  sich  durch  Klai>i)Lrhaftigkuit, 
Zuträgereien,  Klatschsucht  u.  dergl.  aiiszeiohuen.  Von  solchen  sagt 
man  tadelnd:  das  isch  do^  0$  räcMs  CM^di! 

Bern«  A.  von  Bütte. 


Gaunerzeiohen. 

i)i<'  Gauner  haben   bekanntlich    seit  Jahrhundevttri    ihre  oiireiir 
Sprach«;,  Schrift,  und  sogar  Wappen  ')  und  noch  heute  pticgen  Ikitier  . 
nnd  Vaganten  bestimmte  für  den  gewôhnliehen  Sterblichen  kaum  be- 
merkbare ond  unleabare  Zeichen  an  diejenigen  Hänser  nnd  Wohnungen 
an  maehen,  in'  denen  leichtgUiubige  nnd  mildthStige  Leate  wohnen'). 


')  S.  AkCHIVKIS  HftK.\l.i>l<n  »  tri--!  -  IH'JO.  S,  4ÜÖ. 

^)  Vgl.  aneh  Glubi  »  LXXIV,  1  it. 
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Merkwnrdifj^c  B*  If'/t'  filr  die  Gaauersclirift  tl»>s  XVI.  J«hrhandeft8 
liefert  ein  ZUreher  ivoikkuueeuwerk:  die  Wiukiana. 

Der  XV.  Band  denelben  (voii  1577)  enthält  die  beifolgenden  in 
veiklMnertem  Faotimile  wiedergegebeoen  GaimeneieheD.  Da»  ertte  ist 
mit  der  Beiachrift  versehen: 

,,r>iese  zeichen  sind  meitit-n  gnedigen  Hen-en  einem  ereamen 
Kiiad,  zu  deti8  nier  »org  habe,  san  wUliche  zeichen  von  brennereu,  und 
l^ndätrycbereu,  deren  das  ganz  land  voll  aöllind  au  die  hiUer  kilchen 
thilren  geeohriben  and  gemalet  werden. 

Ein  \rdv  Seiten  weiter  tioden  wir  das  zweite  sorjrfiltifrer  aiisge- 
fllhrte  Hiia.  .lus  mdin  re  Zt  idicn  des  ersten  (z.  B.  |-| ,  "]".  |^)  wieder- 
holt und  die  Kuh  statt  ai»  äeliritt,  als  Zeichnung  wiedergibt. 

Die  Hei'îfhrilt  iauti!: 

,Xota.  Disse  zeiciien  machen  die  Brenner  an  die  hlUoser,  die 
.  EychbaUm  annd  Wegacheiden,  es  haben  atieh  «ttlicbe  Kuokly  an,  die 
sein  innen  unnd  ausswendig  bmnn,  sollen  irr  drey  soin  etc.  1577." 

Ë.  A.  St. 


Digitized  by  Google 


HUxellen.  —  Mélanges. 


158 


Utli«r  die  Krip^nwarelinini. 

lin  Basier  Jahrbuch  1896  hat  der  Unter/eichneie  einiges  Material 
Uber  UnipruDg  uud  Bedeutung  der  Weihnachtskrippen  zusiiDiuengeatellU 
iSeither  ist  im  nMmOflbeton  Kuseam  für  StterreiohiBohe  Votloikiind« 
in  Wien  eine  £rippe  als  Erzeugnis  der  Volkaktinat  sowohl,  «rie  als 
Denkmal  eines  volkstUinlicht-n  WeihnachtHbrauchs  aufgestellt  wurden. 

Hier  noch  einige  Belege  filr  die  Krippeuvcrchrnn«?  in  älterer  Zeit. 

Am  24.  Jan.  1416  (Timotheustag)  luden  die  englischen  Bischüfu 
zu  Konstanz  in  einem  groflseji  Mal  ein. 

«In  dem  intnl  [Hai]  machtend  ay  aSlIiob  bild  und  gebärd,  als  nnaser 
fruw  ir  kind  gott  unsaem  horren  gebar  mit  vast  köstlichen  tüchern 
und  gewnml.  Ujid  Josephen  steltend  sy  zu  ii  nn<!  die  heilgeii  drv 
kUng;  als  dann  inn  ir  upter  brachtend.  Und  haltend  gemacht  aiu 
Inter  gllldin  stemen,  der  ging  vor  tnn  an  aim  ktûnen  isentrat  und 
maohtend  den  kttng  Herodes«  wie  er  den  dryen  klingen  nachaent  und 
wie  er  die  kindlein  tötet.  Das  maohtend  sy  alles  mit  vast  köstlichem 
^ewatid  und  mit  grossen  trlUditien  and  silbrinea  gQrtoln  und  machtend 
das  mit  grosser  gesierd  uud  mit  demuot.** 

(ttttthentel  ed.  Bwk  B.  98). 

Caap.  Lang  aohreibt  in  seinem  Historiseh-tbeologiaohen  Qrandriss 
S.  79Ö  (Einaiedeln  I69*i)  «her  die  Weihnachtskrippe  au  Sohwys 
tblgendt  !4  : 

„Weil  mau  nacli  dem  £xempcl  des«  äeraphischen  h.  Yatters 
franoisei  ein  sondere  Andadit  tragt  an  dem  lieben  Chràydndkini  hat 
man  ebie  d»  in  viel  100  OnUeii  wert  auffgerichtete  Weynacht-Krippen, 

durch  den  guntzen  Chor  aiitf  erhSohten  SSnlen^  deren  Bilder  in  der 
grüsse   I2iähri|7er  Knaben." 

Eine  Krippe  von  besonders  schöner  Ausstattung  befindet  sieh  im 
Joaefiikkwfeer  tu  Bolotbnrn.  (Yatkblax»  1896  ti.  397} 

In  Freibnrg  i./Ue.  kannte  Lang  «ein  silberin  TS'/t  Untsen 
schweirs  Krippelein  mit  dem  kleinen  Ji  sulrin**  (a.  a.  0.  S.  967). 

hl  Lu/<Tn  befand  sich  u.  tv.  ancli  ii»  dor  Franziskanerkirche  eine 
Krippe  mit  /.atiii eichen  Figuren }  ein  Manuskript  des  Staatsarchivs 
<F.  16)  von  1629  enthglt  htfehit  wertvolle  Notiaen  Uber  die  Etnsel- 
heiten  der  Bekleidnng  n.  dgl. 

Zu  Halters  im  Kanton  Lnsenit  wo  seit  dem  XV.  Jahirhnndert 
eine  Krippenre'li({uie  auFbewahrt  wird,  wurde  1896  noch  ein  Krippen-, 
spiel,  von  dem  die  Tagesblätter  berichteten,  aufgeführt. 

Partikeln  von  der  Krippe,  in  welcher  der  Heiland  gelegen  hat, 
sind  sehr  verbreitete  Reliquien  gewesen.  Bin  Kreua  aa^NaiUy  in 
Fruiikii  ich,  das  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  stammt,  enthilt  eine  Stein- 
Partikel  mit  der  Aufschrift  f  I>F.  Presepk  Dominm.  womit  wol  der 
steinenif  Untersatz  der  Krippe  gemeint  ist.  Alle  Übrigen  mir  be- 
kannten Krippenpartikeln  sind  sonst,  wie  die  Uanptreliquie  in  Rom, 
hOlaerne  Splitter,  so  a.  B.  in  NBmberg  (Wacibubbi.,  De  civitate  uorib. 
comm.  S,  230—232). 

I>as9eUie  gilt  von  den  ziihlt  »  iclion  in  den  ßchweizeriscluMi  Kirchen 
aufbewahrten  h.  Ueberresteu  dieser  Art:  es  linden  sich  solche  zu 
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MUiistur  iii  Graub.  (Alscr.  dei-  li.  Blut-Lugtsudu),  zu  B^ar  ( Verzeichii.  tier 
Heiltttmer;  Mmt.  1735),  za  Lnsern,  sn  Eagelberg  (Laiio  a.  a. 
O.  S.  894),  sn  Glarva  (Lawi  a.  928  a.  92S),  zu  Ander  matt 
(Lxsti  7781  und  zu  Freibnrg  i./üe.  schon  ioi  Vcrz.  iclmie  von  1491; 
ffrner  zu  Einsiede  hl  (Rix<;«oi,x,  Wallfahrtsgeschichtc  S,  41),  Schwyz 
(Lanu  794),  zu  Halters  1453  and  1583  (Urbar  aller  Pfrttndcu 
Mmsf.  S.  3S2  o.  333),  zu  Steinen  (Originatzettel  erhalten)  und  1441 
in  der  Karthaua  zn  RaHel. 

Zürich.  E.  Â.  StUckelherg. 


Von  dem  bösen  Geist  zu  Appenzeil. 

Diaer  zytt 

Als  der  HümiMck  biackoff  Verc<;l)anuD,  hin  an  1  har  diier  zyt  in  der 
HvIltii')«!  haflt  herumb  gfaren,  und  für  gäben  n  ie  er  von»  Bapst  gwalt 
habe  die  geistlichen  zi'  reformieren  nrid  aiuli-rs  mehr,  ist  t-r  omdi  gon 
Appenzell  tcommun,  daselbst  in  eins  prieHters  boss  einkuiî,  den  sclbigeu 
entsetzt  und  einen  anderen  priester  in  das  selbig  hn»s  geordnet:  Fttr 
daasetbig  mal  hin  hatt  man  in  disem  huas  ein  unghttr  oder  bbtien  geiit 
ghürt,  der  insunders  by  nacht  ein  unrliewig  wii-icn  ftirt,  die  thilren  des» 
hlises  ulV  und  /uschladt,  mitt  rumplen  bocligb;n  sieb  gar  ]t^tz  stellt. 
Han  halt  im  zlieb  vivl  seehnasisen  uud  vermeiut  also  das  urut  volek 
«s  gunge  ein  verlorne  seel  nmbhia.  Diser  geist  ist  zuletzt  auch  in 
das  rathoss  Iionimen,  daselbst  ein  wilds*  wäson  angerieht,  zun  zytsn 
schb'dt  es  die  trunuiien  yetz  uff  gut  Scbwyt/eriscb.  bald  nff  gut 
latidhkniielitiseb.  Herr  Hans  Müller,  als  er  ab  Giiss  geu  (Harys* 
beruti't,  zeigt  au  da«  die  guten  lUlh  zu  Appenzell  in  grosi^eu  engsten 
und  nören  syend,  niemand  wttssen  mögt,  wie  es  nahin  enden  werde. 

proverb. 

„l)er  HisehoH'  von  Verzell,  mit  siner  bulscbaft  und  esel 
,  Bracht  das  unghttr  gen  Appenzell. 

»  » 

IHeKc  Geschichte  findet  sieb  im  XVIII.  Band  der  Wiokiaua 
(Ms.  F.         der  ZUtcher  Stadtbibliotbek  zum  Jahr  1580;  dazu  ein 

Bild:  I)<r  Teiitel  in  ircllipni  Wams  an»  B'eiister  «les  Hathau^^es  ti-ointnel- 
scblat,'i'inl ;  iint<'n  st -  s^t  lerselbe  Teufel,  FInnimeii  üü-j  dem  (ïcsicht 
sprühend,  die  Thür  aui.  Auf  der  Strasse  vier  wachthabende  Appenzeller 
im  Zeitbostttm. 

Weiteres  Über  das  Appenzeller  Gespenst  ebenda  cap.  XV;  im 
selben  Band  sind  noch  andere  Brzühlungeu  Über  ^l'ngliür''  zu  finden. 

E.  A,  Stiiokelberg. 
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Lehne  eiiieM  osUchweizeriHchen  BuuoriiHtuiils. 

Der  Hausrat  schwyzerischer  Pfarrhöfe. 

A.  Dettling  teilt  ia  einem  der  letxten  Hefte  der  , Mitteilungen 
de«  HistoriHchen  Vereins  des  Kantons  Schwyz  (1897;  X,  S.  185)  das 

Inventar  ih«  Pfarrhauses  von  Ilior-j^  vom  .lahr  1624  mit. 

Ein  ähtjliches  Dukiunent  ^Haussnitlis  Verzeiclinus  dessen  wass 
jii  dem  Pfarrhootf  KrHiidiicli  sein  äolh  liiulet  sich  im  Pfarrhaus  zu 
Steinen.*)  Bs  lautet  fulgendermassen  : 

yVenseiohnas  wass  für  hannrad  aihie  zuu  Steinen  im  pfarhoff  ist. 

Entiicl)  ein  hinili-tzcn  bt-shatrt')  in  der  Neben  Stuben  — 

Me  ein  Ifangs  ;j^wandt  gäiiderly.') 

Mehr  ein  disch. 

ein  laug  länen  stnol 

und  ein  gscabällen.  ^) 

Ein  gänderli  im  KHchi  spyr.  ') 

Me  ein  hiinltitzeti  !>etshaH"t  utî  der  Kamer  — 

Me  ein  fader  decky  ohne  ziechen. 


'j  hie  Hinsieht  in  die>ies  und  andere  Dokumente  venlankc  ich  iler 
(iiiie  un>ieies  verehrten  MitgliodeN,  de»  Huchw.  lierru  IMarrers  Selntiiriger 
•Ml  Steinen. 

>)  IWttstatt  mit  Himmel. 

')  Kleiderschrank. 

M  Stabclle. 

'•}  Speicher. 
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Me  oin  fâder  beth. 
Me  ein  KUay  nit  gros». 
Me  ein  Lavlmekh. 
Mehr  ein  gutehen  beth.  ') 

Me  ein  ails  dnnr  nuls^)  Küsv. 

Me  ein  hclitibdmcii  aatubt  dem  gHteili.'') 

Me  spaubetk^)  in  der  jungfruuw  Eaïuer. 

Und  ein  Karren  l>etb.^) 

Und  oin  grosser  Kasten. 

Me  2  Kästen  im  obcrn  Kudiispir  mid  t  in  grosses  sch1u88  dran. 
Mc  3  Klatlter  Hcliitter,  ao  uta  pfarUerr  wider  hinwäg  kouipt  soll 

wider  solich  verbliben  lassen. 
Witere  wm  im  gnrden  ist  soll  imme  verbliben;  Und  so  ein 

p&rher  wider  hinwXg  will,  soll  Er  auch  bliben  Uwen  wm 

in»  •rarden  trewaehssen  ist.* 
(Vun  späterer  Hand):  «Me  2  grose  Hchlüser." 

E.  A.  St. 


„Malum  omoQ". 

,Wie  Zü  Uizkilch  ein  ])rirKter  den   Anderen    ntf   den  Helgen   tag  zu 
wienai  ht  erstochen  und  iiniliru(;lit. 

„Der  tagen  iüt  ein  priester  zu  Hitzlviiob  inn  Iryen  Euiptereu 
des  Ergdwa  mitt  tod  abgangen,  der  luitt  am  heiigea  wienaeht  tag 
necbst  versehinen  mHaa  ghalten^  nnd  nrplIKxlieh  mitt  eim  anderen  sind 
im  bcde  liechtar  in  beiden  Hyten  uft  dem  altar  erlöschen 
und  hatts  der  sigerist  wîder  anzihidt.  Nach  dem  morgenbrot  ist  er 
zum  wyn  gangen,  und  halt  ein  anderen  priester  mit  sim  weidmer  er- 
stechen welleUi  da  hatt  er  inn  nitt  mügeu  der  scheiden  bringen, 
do  ist  diaer  prieater  mitt  sim  weidmer  so  gachwind  gain,  nnd  hatt 
'den  prieater  der  gestorbenn  ist.  ;ilsu  ^rtstuchen  und  umbracht." 

Wickiann  Bd.  XVII  (157*J)  X.,  112;   fs   folgt  ein  Bild,  dar 
»teilend  das  innere  der  Wirtsstube,   in   der  die   beiden  schwarz  ge- 
kleideten Prieater  zum  Melier  greifen. 

£.  A.  8t. 


>)  Sofa. 

-)  dnrcligehend  (der  IJioge  naeh). 

'  Uiicbergestell  (.?). 

'f  Hett  /.um  Aufklappen. 

''I  kleine^,  leicht  ver!«cliiebban*>  lleit. 
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Zm  ûraift  wHmL** 

Prof.  J.  Bonnard  teilt  in  Baad  II  S.  60fg.  einen  Finger  reim 
nit  and  spriobt  an  Schiaeee  seines  Artikels  den  Wdnach  aas,  e« 

mochten  aas  unserer  Let^erscbaft  allfällige  Varianten  dazu  beigebradht 
werden.  Aiu-li  in  <1^r  dentscheii  Schweix  bat  dieser  Keim  Analoges, 
lob  erinnere  au  das  Uaslerisobe: 

Das  üeh  ê  Wêgli, 

Do  lauft  e  BtUU, 

De  het-eu  gsek, 

Ih  het-en  «fnchosse, 

l)e  het-en  Irt'ote 

l/iu?  de  klei,  kUi  Sehnuderihteb  hets  Tdterli 
usgschléekt.  ^) 

Scbriftdentsch  : 

Dîps  ist  ein  Wegcheii, 
Hier  länlt  ein  Häschen. 
Der  hat  ihn  ges^n, 
Der  hat  ihn  geechoesen, 

Der  liat  ihn  gel  itten, 

L'ntl      r  kl(  in«',  kleine  Knirps  hat  da»  Tellerchen 
HU  »geleckt. 

Die 'letzte  SSeile  bestStigt  die  llypothexe  Honnard's,  dasa  in  dem 
glinfflm  das  dentuche  klein  steclit. 


Zu  der  Sage  vom  Bau  der  St.  Michaelskirche  in  Zug. 

Ein  Analu^on  zu  der  in  Bd.  II  S.  1  tTZiiiilten  Siigi^  liudtt  siel» 
8.  575  des  XIII.  Bandes  der  Kevne  des  Traditions  iropulaires,  \vu  es 
von  den  Kirchen  \  oa  Glcnbuckct  und  Stratbadou  lieitwt  ;  D'après  la 
tradition,  ces  deux  ôglises  dn  comté  d'Aberdeen  furent  biUies  en  des 
eadxoitK  dillérents  de  lear  emplacement  actuel  ;  mais  pendant  la  nuit, 
les  parties  des  mur;»  eonstruites  pendant  le  jour  étaient  renverséfs,  et 
des  mains  iuvisibUs  transportaient  les  matériaux  à  Tundruit  oii  elle» 
sont  aciueilemeiit  bâties. 

'  Dnreb  die  Iteideii  ernten  X  ers/.i  ili  n  werden  xwci  hinit^n  der  lliirMi- 
flächc  l»e/,eicbuet.  wiihrend  mit  den  folgenden  Zeilen  der  Reihe  nach  <ier 
Danmen,  Zeigelinger,  HUteliinger,  Goldfinger  und  der  Icleine  Finger 
gemeint  int.  -  Mit  unwosentliehon  Abweichungen  \*k  dieser  Keim  bereits 
mitgeteilt  in:  K-\hi.rriwhk  Kindrii-  rxn  Volkhrrimk  1857  ü,  \i. 
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Orlsnamen  mid  SîMleliiiiBsgeftchielile. 

Aai  24.*  Okt.  1898  hk-lt  Prüf.  Dr.  A.  Socin  in  der  HiHtuiischöii 
iiesellsobait   von   Basel   rinen  Vortnijr  <U>pr  <îas  Thenm:   Die  8praoh> 
wi8»ei)8cbaft   ini   Dienste  der  (iescliichte.     Kineiii  Keieinte  der  .|,Âlig. 
0  Schweisar  Zeitung"  (No.  S58)  entnehnen  wir  hierüber  Folgeudes: 

Der  Vortragende  knitpfteaDauden  Satz  des  UecbtshiätorikersASKOLO 
(„Ansiedlungen  und  Wanderungen  deutscher  Stüiunie'*),  das«  man  dem 
Namen  einf  r  <  htsrlmft  atiselien  könne,  nb  deren  Giniiidnng  vor,  während 
oder  nach  der  Völkerwanderung  erfolgt  sei.  Die  Naweu  auf  >ingen, 
-Weiler  and  -heim  sollen  nach  Arnolds  Meinung  im  Laofe  der 
VSlkerwmnderang  besiedelte  Ortschaften  bezeichnen.  Wahrend  «in gen 
und  -weiter  ihm  charakteristische  Kndungen  zu  bein  »cheinen  tiir 
alemannibche  Siedt>lnnj;^tii,  gih  ilmi  -heim  llir  ein  Kennzeifheu 
fränkibtiher  Kolonisation,  l.au^o  gcno.ssen  die^e  Satze  Arnolds  und 
die  Schlüsse,  die  er  daraas  gezogen  hafte,  das  Ansehen  eines  Dogmas. 
Erat  in  nnserm  Jahrsehnt  wnrdea  sie,  soweit  sie  die  Rheingegenden 
betreffen,  revidiert  und  zu  leicht  befunden  (VVittf.,  I).  utsche  und  Kelto- 
romanen  in  Lotlirin<;eii  rmt-li  der  Völkrrwntub'rmig  derselbe:  „Zur 
Geschichte  deb  Deut!>t-htumi>  im  Bltiaüä  und  im  \  ogt-^engebiel  j''  Slhibicb 
,idie  frXokiache»  und  alemannischen  Siedelnngen^  bcsondern  im  BIsass 
and  in  Lothringen*).  Die  beiden  Gelehrten  gehen  einig  ntir  in  der 
Ablehnttng  Arnolds.  In  ihren  positiven  ßehanptnngen  streben  »ie  weit 
auseinander.  Hio  Besiedlung  der  Gegend  vom  Khein  bis  ^ri  dt-n  i  ;;niisf  lien 
Grenzwall,  eines  vorwiegend  durch  romanisierte  Kelten  bewohnten  Ge- 
bietes, durch  Gerwauii)  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  bleibt  bei  der 
Dürftigkeit  schrifllHtelleriscber  Nachrichten  vielfach  nnaufgeklXrt.  Da 
greift  die  Sprachwissenschaft  ein  mit  Dentung  der  Ortsnamen.  In  der 
Ebene  des  KUassc:«,  alier  nur  in  der  Ebene,  weder  an  d« n  Abbiingen 
noch  in  den  Thälern  und  auf  den  Höhen  der  Vogesen,  sind  die  Namen 
uuf  -heim  hüulig.  WlTTE  sieht  in  diesen  Ortschaften  die  ersten 
Siedelungen  der  von  0«ten  kommenden  Alemannen,  SCHlBER  die  Hili- 
tärposten  der  unter  Cbludwig  von  Westen  lingedrungenen  Franken, 
die  erst  naehli  r  lü-'  Maingegenden  und  wciti  r  ^ild'irh  gelegenen  Land- 
sehaften  invadiciten.  .Nach  die.ser  Ansieht  iialteri  wir  es  mit  Herren- 
griindungen  zu  thun  ;  die  Landschaft  wäre  als  eine  Art  Miiitärgreuze 
anfzufttssen.  Mit  dieser  unzweifelhal^  richtigen  Behauptung  Schibers  ist 
nicht  gesagt,  da.-!s  es  mit  di-u  Orten  au;  -hi  im  in  <ler  Schweiz  and 
in  Baden  die  gU:i<;h<  H.  uandtnis  lia!'  .  Nur  wo  der  gleiche  Typus 
massenhaft  und  gruppenweise  auftritt,  dart  er  als  ethnographisches 
Charakteristikum  dienen. 

Sonst  deuten  Namen  nur  die  Periode  und  die  Art  der  Besiedelung 
an.  I'ii's  gilt  namentlich  von  solchen  anf  -ingon.  Namen  mit  dieser 
Ktuluug  bezei<;liin  II  rciMHieu  ihIci  i^c  ianer  Sippen.  So  benannte  Ort- 
sclialtcii  eiit-tandcn  /n  einer  Zeit,  als  ein  Stamm  sich  iiuch  seiner  Zu- 
sammcii^cliöiigkcit  bewuäfsl,  und  gewillt  war,  uLs  Sippe  weiter  zusammöu- 
znhauseii.  Die  Kamen  weisen  hin  auf  eine  Massenkulonisation  mit  Kind 
und  Kegel,  auf  die  Zeit  der  Yülkerwaiiderung.    So  wnrdo  in  dieser 
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Zeit  der  Hegau  mid  von  da  au«  Helvctieii  gerniaiuKieit.  Henon der«  häufig 
sind  die  Namen  aaf  -ingen  in  Lnxenibnrg  und  Lothringen,  wo 
/wischen  den  Htädten  Toni.  Metz,  Trier  und  Koblenz  die  rheinischen 
Franken,  die  liipuarmr  Has.'^en.  Sie  kameu  hernach  allerdings  gleich 
de»  Alemannen  nnter  die  Hernchaft  der  imlisehen  Franken  ;  aber  Chlod- 
wig hatte  hier,  wo  er  bicherer  sax»  aU  im  aleniannhwben  ElRasB,  nicht 
nötig,  jene  inilitiiils  Iien  Stützpunkte  anf  -heim  anzulegen. 

Auf  Sitze  der  ronianiHohen  Bpvîilkprnnjr  weisen  römische 
Namen,  wie  Kembs,  Uufach,  Sulz,  Kolmar  u.  t.  £s  handelt  sich 
meist  nm  wichtige  l'iinkte,  wo  die  Komaneu  so  zahlreich  saasen,  das« 
sie  den  maprllngUchen  Namen  festhalten  nnd  ihn  den  Germanen  auf« 
drängen  konnten.  Auf  ihr.-  Wulni^itze  deuten  ab»*r  auch  die  Xamen 
ufit  '1er  l\nd\iii«r  -w<j;iler,  -weil,  -wil,  -weiher  (Appenweiher, 
iiikcwir),  iaUMiu.scli  villare  aus  villa  (IJauernhof),  mittelhochdeutsch 
•wilre«  -wilr.  Alle  Orte,  deren  Namen  solche  Endungen  tragen,  liegen 
auf  frtlher  römischem  Boden.  Auf  dem  linken  liheiimfer  sind  sie  h&nfiger 
als  auf  dem  reclilen,  besonders  zahlreirdi  im  KUass  und  in  der  Pfalz, 
in  L  »thriiTj:  -!!,  Lnx^emburg,  dem  nörflücheii  nnd  n<>rd"tstlirhen  Frankreich 
(als  -ville  und  -villiers}.  Ant  dem  linken  Kheinuter  liegen  die 
-weiler  ^irostlieh  von  den  »heim,  am  Gebirge,  während  sie  in  den 
Vogeaentlitil.mi  fehlen.  In  dem  alten  Urknndenhach  der  Abtei  Weiasen- 
burg  (^6'J5  —  ÖOI)  haben  durchgängig  die  Namen  auf  -heim  »in  alter* 
tiimlichere»,  festeres,  deutscheres  (lepräge.  als  die  loseren  Bibliiii^^pu  auf 
-Weiler,  ^lit  dem  .lahr  OOO  iüt  der  L'ro^cess  abgetîchlossen  und  auch 
die  verhältnismässig  Junten  Namen  auf  -weiler  liabeii  feste  Form  an- 
genommen. Witte  mochte  in  Orten  mit  Namen  anf  •  weiler  die  Sitxe 
der  anr  Völkerwandernn^s/.eit  aus  der  Kbene  vertriebenen  Homanen  er- 
kpMM^'U.     (if<:;eu  dies«  Annalinie  .sprieht.  viole   dieser  Ortsbenenu- 

nngen  mit  germaiiisehju  l'ersünennamen  zusammengesetzt  sind,  die  Ho- 
mauen  abur  germaniscdie  Namen  erst  zur  Zeit  der  Karolinger  anuahmeiij 
also  nach  der  Waiidernng.  Vielmehr  ergiebt  sieh,  dass  die  sämtlichen 
-weiler  ()i'te  ursprünglich  doppelsprachi^  waren,  so  dass  es  von  der 
Stärke  d<M  i^'ermanisch'-n  o<lfr  v<»nii(!ii>äi  lnni  \  iiIkpnn»i^st»lfiii»'Mt«  <f  hi'int 
abgehangen  zu  haben,  welcher  l'artei  sie  endgiilig  /.ntieien.  L'er  l*er- 
»unennauie,  der  vor  dem  -weiler  steht,  ist  der  des  germanischen 
Grundherrn,  wie  denn  in  Frankreich  diese  Niederlaseangen  (nnd  die  anf 
-court  =  eurtis,  vgl.  »rHaussonville,  de  Goncourt)  die  Grundlage  eines 
germanischen  Adels  bildeli  n.  Xmli  im  s]i:(tirn  Mittilalter  tindet  Witte 
in  den  -  we  i  ler-Urten  ii»maiiiscbe  Fluriianu n.  m  den  -be  i  m -Orti  u 
lutihi.  in  der  Weissrnburger  Gegend,  wo  die  -heim  fehlen,  gicbi  es 
«iagegeii  viele  -weiler;  hier  hielt  sich  das  romauisebe  Element  länger. 
Allgemein  erfolgte  die  (Tcrmanisicrung  der  jctxt  deutsehen  -weiler- Orte 
im  8.  ii»d  im  9  .lahvhiiTitb'rt. 

Die  heutige  Sprachgrenze  in  Klsass  und  in  Lotiu  in^'cn  liiuft  im 
Grostten  und  Ganzen  seit  lOOü  Jaluen  der  Linie  nach,  an  der  bei  der 
VSlkerwandemng  die  germanische  Invasion  erlahmte.  Bis  znm  Ende  des 
80jährigen  Krieges  verlor  das  Fran/ösische  chi  r  an  Boden.  Die  Namen 
erlauben  nicht  nur  Schllisse  ant  geschichtliche  Vorgänge,  sondern  ebenso 
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wollt  auf  kitlturhi»turiK<  lie  Zui>tüu(l«.  Su  ist  es  z.  B.  unverkeniiba>\ 
dass  die  üermaneu  ta  ihren  Ansiedelijiigeu  dift  ebeoen  Weiden  bew- 
xngteu,  wo  aie  der  Pfefdesaolit  obltegen  konnten.  Mit  den  AUilageti, 
an  denen  die  Rebe  nnd  der  Obstbaum  gLiIi-ilun,  wnmten  aie  nicht«  aii- 
anfangen.  Damm  blieben  auch  die  Thäler  eelbet  am  Osthaoge  der 
Vogeseii  romanisch. 

Dur  Vortmgende  tichli««  mit  dem  Wonschf  es  mitehten  auch  für 
die  Schweis  Khnlicbe  sprachhietoriiehe  Untenmohnngen  angeetellt  werden. 
Eb  lieHHe  sich  dann  n.  a.  die  Frage  beantworten,  wie  lange  di6  Bnr- 
gnnder  in  der  Waadt  und  im  Uechtlaod  Germanen  blieben. 

Die  Diskussion  brai^hte  xnm  Teil  weiteres  Belegmaterial  zn  den 
Bebanptuugcn  des  Vortragenden  aus  unserer  nächsten  Umgebung  bei. 
xnm  Teil  warnte  sie  davor,  anf  diese  doch  immer  nnsichern  »pracbliohen 
H  in  Weisungen  allsn  fest  historische  Schlttsae  xn  banen. 


Entstehung  von  Farniheniiamen. 

LiUolf  (S;ij,'cii,  Hritu  he.  Lrrrrndt-n  1865  S.  404)  t»'ilt  die  Sagen 
vom  Ursprung  der  Fanulirniiunien  Hcrrmanu  in  UntcrwulUcu  und  Mettler 
in  Hchwyis  mit.  Fttgen  wir  diesen  Beispielen  eine  Tradition  hei,  die 
im  l'rsi  rcnthal  Uber  das  daselbst  verbreitete  GiHchleoht  Christen 
t-rhiilti-u  hat.  Demnath  sollen  die  Vorfahren  dieser  Familie  „Christiani** 
Ht'iu.  wtdclie  dem  Bluti»ad  von  Agannum,  d,  h.  heiin  Lnlergang  der 
TheUiier  entronnen  sind.  Diese  Sage  ist  infutern  merkwUrtligf  als  sie 
die  Ririwaiidernng  von  Waliisern  ins  Urscrenthal  voranssetst. 

k.  a.  s. 


Geweihte  Sachen  auf  Kirchtürmen. 

Beim  Ai>l)iinli  der  St.  Michaelskirelie   in   Zug    taud    man  unter 
einem  rundlie!-.  :i  VArrh  Aiizalil    i^i-drneivte  Z<-t;rl,    wolcht-  Gel>efe 

und  einen  Ah.suiinitt  aus  <jt'Ui  Jolianuiscvan^^^elinni  entliieltt  n.  Diui 
RIecli  iiefand  sich  auf  der  obeni  Seite  eines  8tUtzl>ulktii:i  de»^  dritt-> 
untersten  Bodens  im  Kirchturm  nnd  wurde  ent<leekt  am  ;)0.  Dexembcr 
1698.  Die  Tapiere  letin  i  n  sich  jetzt  im  rtairh;uw Aehnlichc 
gesegnete  S<ieli.-n  ,.gei>itliehe  Zt-dilcl  \on  den  Kiipnziin  ru"  wnrtli  i 
zur  a'^hwcndung  ullej»  Uugliieks"  ITUI  niiiwiint  Ut-lit^uieii  im  ixnopl 
de«  Tnrrahetras  von  Obei  igiri  reponiert"). 

Hiud  uiiHerii  Lesern  wol  noch  weitere  Belege  fiir  diesen  Brauch 
bekanni V 

  K.  A,  St. 

'i  Diene  mul  andere  intereHsante  Fnudstiieke  wurden  mir  sni  5.  März 

rt.  .1.  v'-n  s  ll.H-hw  Hrn.  Pfarrer  I?tiinger  freuiidl :<  hsi  \ deirt 

.l.ikitli  IwMi'r.'r.  iiihdi  riiior  von  itiKerm  MitiiUed  |''rl,  A.  Ithen 
gel't'rii;^i*'ii  Ki.jiH*  in  iiii  iiMMii  l»»'lt<niMMi;ticlii\ . 
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MagOf  e  non  dragtme» 

Aui  viuQ  be/Ugliche  Anfi-agc  autwortct  uns  Herr  V.  l'ellaudiiii 
wie  folgt: 

Nel  mîo  raocooto  «Il  figlio  risoBcitato»  ')  ù  iuvero  inooreo.  un 
errore  che  mi  troTO  ia  obbligo  di  rettificare.    Avevo  tnidotta  le  voci 

«lialettali  di  mafju^  maffhessa  in  drarjone,  dftfrjoness'a,  mcntre  avn.i 
dovntu  scrivcro  addirittnra:  ma^ù,  muffhcssa  arvlte  mlla  vcrsione 
ituliatm.  l'oiciic  dragone  hu  il  Higniticato  di  -^bruto  iuoH(ruoHo^,  aientre 
il  mago  ba  forme  preasochè  mnane. 

Indabbiamente  noi  qai  si  confonde  mago  con  dragone  e  oon  orco, 
e  diciaiiKt  sempie:  mn/fu. 

T.ilvoltii  il  magu  ha  due  e  magari.sette  teste  e  va  ghiotto  délia 
carne  dt-i  Uauibmi. 

Unello  ehe  v'ba  rii  particolare  in  «^neato  essere  è  che,  mentre  egii 
è  crndele  e  aangainario,  la  sua  muglie  magiiusna  r  (|ua.si  seuipre  aua 
Imutia  donna,  la  quale,  cum«>  ncl  ract^unto  dv\  Tredesin  '"')  nasconde  il 
Tredesin  niedesirao  in  nna  cri-^ienza  tH-r  non  lasciarlo  vedert'  dal  niajro. 
^la.  il  luagu,  appena  entraiu  in  casa,  hula  u  dice  :  I  f^  üj\  cliC  Spütßa 
da  crisHaf^ise;  ie  logià  quajdf^  née  dona?  (Of,  ttf,  che  puzaa 
di  cristianuccto;  donna  mia,  ta  bai  ospitato  qualcnno,  non  lo  negare). 

Talvolta  il  mago  lia  dclle  belK*  figlit  elic  vengono  ambite  da 
tigli  di  IT.  Ma  il  niairf».  [irima  fli  >  (Mii-rle  in  i><[>osa.  sottupon^-  al 
cundidato  dci  ^uesiti  (  iiimuialici  da  «ciogliere  u  dii  lavori  iinpüssibili 
da  compiere  entre  un  determinato  tempo.  Se  il  candî^tto  sa  soiogliere 
i  qnesiti  o  eompiere  i  lavori  aßi<latigli  — >  il  che  non  potrà  fare  se  non 
ooll*ajuto  délia  figlia  Bte«M  del  mago  —  sposa  la  figlia  del  mago,  se 
viene  ucciso. 

Ciù  ulie  Uli  iuduüüe  a  «crivcre  dragone  pt*r  magù  tu  appuuto  il 
racoonto  del  «mago  dalle  sette  teste»,  *^)ii  conosciutîssimo,  stampato 
nelP  ÂBcnivio  mtto  il  titolo  di  «Brise-fer»,^  in  cui,  nell'osservazioue 
finale  detto:  Dans  la  pinpart  <]< récits,  le  monstre  est  un  dragon 
à  sept  têtes,  ef  le  îv-nH  prend  la  langue  coinmc  preuve  de  sa  victoires  . 

Le  maghe  venguno  pure  da  noi  cunluiie  colle  stregiie.  General- 
mente  per  maghessa  intendiamo  la  moglie  del  mago,  ehe  i-  «^uasi  sempre 
nna  bnona  donna.  Se  invece  diciamo  mafia  intendiamo.  dire  nn  «mago 
fem  mina,  ooi  cattivi  istinti  del  mago  ed  insieme  délia  sirega. 

Ahri  racconti  che  spcro  poter  presto  presentare  ai  kttori  dell' 
Âm-utvio  spicgherumio  un-glio  ciô  cbe  OOi  intendiamo  |)er  mago. 

Taverne,  Marzo  1899.  Vittorc  l'ellaudiui. 

«)  AitcHivio,  11,  1ÜÜ-  171. 

*>  Tredesin  ssPiecolo  tredieesimo:  il  più  piceulo  di  tredici  fratelii. 

Da  raga/./.o  ndii  più  voltc  questo  raCBOUtO,  mn  ora  non  lo  rieurdo  più  pt-r 
intiero  (  erelicn»  di  riiitrno<  iarlo  e  ne  darô  ra^ioMe  ai  letcori  deU'Archivio. 
■'i  Ah« iiivio,  1,  71 — 73. 

Il 
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Zuin  Rilsel  vom  „Vogel  federlos". 

In  der  Monatsschrift  von  und  filr  Schlesien  (1899)  teilt  Ho^ann 
V.  faUersl«ben  ans  Huldr.  Therander  (1605)  da»  Rätsel  mit: 

Ks  flog  ein  Vogel  Federlos 
Aul  eiuuu  Baum  Blattlos; 
Kam  die  Ffaa  Mnndlos, 
Frass  den  Vogel  Federlos. 

(Li'isung:  der  von  der  Sonne  weggeschwelzte  Sclinec) 
In  Wone's  Anzeiger  1838  S.  40  wird  dann  weiterliiii  auf  eine 
lateiitiaoh&  Fassung  dieses  Kätsels  in  einer  Keicheiiauer  Handschriii  des 
X.  Jahrhunderte  hingewiesen. 

Eine  Variante  hiezu  bietet  das  bei  TtM.HitMKBKT,  Bnudn.  Idiotikon 
S.  409  ans  dem  Avers-Thal  mitgeteilte: 

Kti  rteigt  ein  Vogel  federlos 

Auf  eine  gilene  Tann«*; 

Da  kommt  die  Frau  aus  FUutenland 

Und  frisst  den  Vogel  dann« 


Die  Mundart  in  der  Volkssohult. 

Der  Zürcher  Ltlui'rkunveni  hat  in  sriucr  Sitzung  vom  17. 
Februar  erfreuliclierwei^f  auch  die  Stellung  der  Volksschule  zum  Dialekt 
diskutiert.    Wir  entnehmen  dem  Programm  B'olgendes: 

Anträgo  der  Referenten  Uber  Verwendung  des  Dialektes 

in  der  Volksschule. 

a)  K 1  t-  ni  en  t  arsioh  ul  e. 

1.  Die  Elemeiiturseiiulc  spritlit  /u  den  Kuniern  bei  ihrem  Eintritt 
in  der  Sprache,  die  sie  versteiten,  im  Dialekt,  ihre  Aufgabe 
ist  es  aber,  die  Schäler  allmXblig  in  die  Schriftspraehe  einzuftthren. 

2.  In  dem  Masse,  als  in  Verbindung  mit  dem  Schreiblese-Uuterricht 
lias  Schriftdi  ut^che  vermehrt«-  Vi  rwt  iidnng  findet,  tritt  der  Dialekt 

^  als  Unterrichtssprache  überhaupt  zurlick. 

H.  Wegmanii. 

b)  Realschule. 

1.  Beim  Eintritt  in  die  zweite  Schuletufe  sind  die  SchUler  sprachlich 

soweit  vurg*  liil  {«jt.  dus  s  fortan  der  ganze  Unterricht  in  gutem 
Deutsch  geführt  werden  kann. 

Kim-  ;iii<ii'ii'  V'aiiaiitc  sieh  bei  Miineht.  Volkslieder  in  der 
Muiidaii  di's  l\uiil;»iittclu'ii>i  I.SIT  '-'ST  und  liei  Mi  i  i.KMhifi.'.  Sagen,  Mttrchen 
und  l^icdcr  N  >u«  ^-i  ldi'Hx»  lg  vu\  004  tinden. 
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3,  Iniiiierliin  muas  die  Handart,  in  der  daa  ganxe  Vorstellnugilebon 
der  Kinder  wur7(>lt,  noch  häaüg  sur  Ërkl&rnng  and  Vergleichnng 

herbri^<'/.i)L''i:ii  \vor»li-t). 

3.  l>azu  kumuil  dem  Uiulekl  ala  Trüger  unserer  Vulkan  im  Zu- 
aammenhang  mit  der  VaterUuidektinde  aneh  eine  Vertretung  im 
Lesestoff  unserer  Schult-  zu  durch  Ânfiiahme  typischer  Beispiele 
des  Volksliedes  umi  \  olkstUmliclier  Dichtung. 

4.  Aneh  im  Verkehr  mit  den  Schülern,  soweit  er  »Ihi  r  den  Kähmen 
litt  L'nterricltt^Mtuuden  hinaustritt,  behauptet  die  gewohnte  Um- 
gangsspraohe  auf  dieser  Stufe  noch  ihre  vorwiegende  Stellnng. 

A.  Fürst. 

c)  Sekundärschule. 

1.  Der  Unterriehl  ant  t!>;r  Stufe  der  Sekuadarscbnle  bedient  sich 
der  deutschen  SchrittHprache. 

2.  Der  Dialekt  kann  2itr  Erklärung  und  Vergleiehong,  sowie  im 
privatmi  Verkehr  mit  dem  Schiller  Verwendung  finden.  Wie 
und  in  welchem  Masse  dies  geschehen  soll,  hängt  ehcnso  sehr 
von  der  IVr<)rtnlichkeit  des  Lehrers^  wie  von  der  Individualität 
des  Schülers  ab. 

F.  Snter. 


Die  Münze  in  der  Volkskunde. 

In  Htnaem  an  neuen  It«  sk  htspuiikien  ho  n  ielien  „MünzsammKr*' 
(Em  i landbuch  tür  Kenner  und  AnUngcr,  Zürich  ')  gibt  E.  A. 

Sttiekelberg  unter  Anderm  aneh  awci  Abschnitte,  die  fttr  die  Volke- 
künde  von  Interesse  suin  dürften. 

Dvr  erste  (Kap.  IX)  enthält  1)  Mllntnamen.  2)  Sprtchwi^rter. 
3)  MUnzaf"  r:rl;tnh('ri. 

iJcr   zwiiiu-   (Ka|».  b«-iiaudrli   m   knapper  l  ebersieht  ver- 

schiedene miinzartige  Gebilde,  wie  Denkmttnsen,  Preis-,  Taaf-,  Paten-, 
Uochzeitsmedailhn;  ferner  llandwerkszeichen  wii  ^liiiizer-  und  Brauer» 
nu:daillen,  Abendniahlspfennige,  Mt  roauX)  Spielmarken^  Hechenpfennige, 
Thoruiarken,  Weihe-  und  I'rstmedaillen. 

BeBondei-8  der  erste  der  hier  aufgezählten  Paragraphen  verdient 
hier  eine  Würdigung,  weil  darin  snm  ersten  mal  eine  ausgedehnte 
Scheidung  der  Mün/namcn  nach  ihrem  Ursprung  mitgeteilt  wird.  Nach 
Stiickelberg  fiind  ilie  Namen  der  GcMsiiicke  in  21  Kategorien  zu  teilen, 
die  grJ'issten  oiul  wiehtigHtcn  «iinl  unter  a  und  g  zusammengefasst. 

Die  Namen  beruhen  a)  aut  dem  Namen  des  Münzherruj  b)  dem 
Titel  des  M itnzherrn  ;  o)  der  Dynastie  des  Mttiizherrn;  d)  dem  Namen 


'j  Eine  frauÄÜsiüclie  Au-^iibe  ist  unter  der  Tresse  und  erscheint, 
wie  wir  hören,  im  Laufe  iVivhü*  Soiuwcr«  bei  Bridel  m  I^aniuinne. 
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des  MiiiamcisterH  ;  e)  dem  Ort  <icr  l*i;ii,'mig  (z.  B.  Maurnier  o(i«  r 
deiner  Mam-i^oia,  nach  S.  Ilaurice)  ;  f)  auf  dem  Namen  des  Mtttutge- 
bändes  (Zeoehine!);  g)  dem  HQnsbild  (Etöasleir,  nach  dem  Rosa  8.  Martins 

auf  Silber  von  Uri  und  Unterwaldeii,  Stehler  nach  dein  Stab  auf 
Basier  Geld;  h)  lui  ^iiiem  Tril  iÎ*m'  Uinsohrilt  (Diioatus);  i)  auf  der 
Kontreiuarke  ^  kj  aut  besonderer  Hestiiumung  ;  l)  auf  der  Farh»- 
(Plappart  SS  bla&rd  »  bleich;  Wei«ëe;  nigri  turonensea,  delphioale«) ; 
m)  auf  dem  Metall;  n)  auf  der  Herstellnngeart  (Rollenbatsea,  irollebaehes 
von  Freihorg  und  Bern,  die  mit  Rollen  bezw.  Zylinder  geprä^'t 
wurden);  o)  auf  der  Herknnfr  des  Metalls  (Au.si»eatfmünzen);  p)  auf 
den  VVerteinheiten  (Hälhlinge,  Einer,  Zweier,  Dreier  u.  s.  w.):  «j)  aut 
dem  Rand;  r)  auf  der  Graisse  (Ant;iiter  von  angustu»  =  schmal) ;  h)  auf 
der  Dicke.  Andere  Uttnzen  heissen  t)  nach  dem  Feingehalt;  u)  nach 
dem  Klang  oder  v)  nach  ihrem  Jahr. 

E.H  wfirp  eine  dankbare  Aut^alu-  einmal  alle  schweizerischen 
3lUnznauien  auf  ihren  Ursprung  und  ihn-  Ktyniologie  hin  zu  untm- 
sucheu,  vielleicht  gelaugte  man  dann  auch  zu  einer  anuuhmbarcn  Er- 
klirung  von  »Blutzgcr**,  , Batzen und  andern  bisan  noch  unaufg«> 
klärten  Namen. 

Et,  H.-K.. 


Bemerkungen  und  Nachträge. 

Zu  1  44: 

In  Sargana  wird  bei  Todesfutleu  auch  —  ich  weiss  nicht  mehr^ 

ob  am  Todestag  eines  Verstorbent n,  vi  imutlifh  aber  erst  am  Ta^r  nach- 
her —  mittags  Von  12  l'lir  au  abwechselnd  bald  mit  allen  und  dann 
nur  wie<b  r  mit  einer  (iloike  i;rl,iuti  t  und  zwar  für  Erwachsene  '/a 
Sluntlc  liing.  für  Kinder  '/»  Stunde. 

Zu  1  Ül : 

Auch  in  8argans  werden  bei  Begiitbniasen  von  den  leidtragenden 

Mîiniicrn  des  lieiehcn-j^cleitcs  hmj^e  schwärze  'rrauermiintel  getragen. 
l>asscn)e  ist  noch  im  Wiindneriscdien  Kiiein  Wiild  zum  Teil(in  Xufenen  z.  I»  ) 
der  F.ill:  dot  h  komuil  dieser  Brau<-:i  dast  llist  je  lauL'er  je  nudir  in  Ab- 
gang,    hirsc  Miinttd  hiud  (in  Kiieinwald  winigsten.s)  J'rivalbcsitz. 

Zu  I  52: 

Zu  den  ofKziellen  FastnachtsinUhlern  (|>.  Ö2l  konnte,  da  es  p.  4d 
heisstf  dt«  Fastnacht  beginne  in  der  kutbolis«  h<  n  Schweiz  am  7.  Januar, 

w.jIi!  auch  d'i'  Beit'»ld>-  "d<.r  l'.e  r  t  e  1  i  -  h  m  a  U8  dtr  Bürger 
Von  I' r.iu  e  II  I  <•  1  d  Ljirecliiiet  werden,  wriilier  jt-wnls  um  ilie  Mitte  od'T 
iu  der  zweiten  Hiilt-e  .biuiuir,  stct!>  an  euieni  Montau.  stuUtindcl.  Für 
diu  Fest^etznng  desjeni^^en  Montags  im  Januar,  auf  welchen  jeweils 
diesi.T  Selnnaus  füllt,  uilt.  wenn  ich  nicht  irre,  irgend  mie  iM  stimmte 

(mir   Illellt    )M-killllitei     l»r'_ref:     d''r     lietreltelnle    M'Milag    2ÜhU    alsu  IUI 

Frauenli  lder  Kalender  zu  «len  „bewegiiciien  Festen**. 
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Ztt  I  339  u.  II  182: 

Weiten-  Beweise  ftir  die  allgemeine  ^'^■r^reitun^,'  von  Wintelcia 
varierter  „Tantalns^airr"  tiiidet  man  auch  bei  Jmki.ix.  Volk-^tHml.  au» 
Giaub.  l  1,  7Ö,  Iii  46,  (Fum  246/247):  demnach  kommt  es 
nämlich  oneh  in  der  Hoirschatt  (Jeninser  Âlp),  im  Vorarlberg,  vor. 

Licht  und  Schatten  der  Glaubenspetition.    Von  Sin- 
uc ms  Veridik  (Zürich,  Geyser  &  Cîe.,  unter  dem  Kttden,  1839). 
Darin  p.  1  2  : 

„Su  sprii  hl  inun  ja  anrb  iKtrlt  nach  HOO  .?a!iri  !i  von  jenem  Kuli- 
iiirten  in  i^anderoa  {Kt.  Neuenbürg),  der  durch  das  Mehr  »einer 
einzigen  Stimme  dem  alten  Glauben  den  Sieg  ttbcr  den  reformierten 
verschaffte.  * 

G;iii/  dicsclb»-  Sa^"  •  \isiiert  in  Vals  (Graubilndeu) ;  vgl.  Jarucx 
im  Jahr!).  S.  A.  V.,  XXXI i,  149. 

Zu  II  02: 

Da«  \  ei  l'um  pföih  (=  den  Weg  iiu  »Sehne«  bahnen}  ist  nicht 
spezifisch  tuggenburgiscb  ;  man  kennt  ea  im  gleichen  Sinn  im  Thurgau, 
s.  B.  in  Weiiifclden  nnd  Umgebung  auch,  wo  man  zudem  lUr  den 
von  Pferden  gezogenen  groesen  Schlitten,  vermittelst  dessen  bei  rcicli- 
lii'hcin  Sc'hiu  t  fiill  von  nemcindewotycn  die  einer  jt^enügenden  Schlittbahn 
und  dem  Fuüsgangervei'kehr  lundiMliLlien  Schneemasscu  aus  der  Mitte 
«ler  Fahrbahn  auf  die  Straflsenrändei  ge^citoben  werden,  die  Bezeichnung 
PfatlseMiite  hat. 

il>it-scr  J^tdschlittc  besteht  bekanntlich  aus  2  starken,  auf 
ilireii  Liiiiirskaiiteu  autVe'liT  ■„"•stellten  hmgeu  Brettern,  die  vorn  in 
•  iaeni  spitzen  Winiiel  /.iiHiinimentrelltu,  wahrend  die  iMitfermiiig  der 
hintern  Bretterenden  von  einauder  nicht  ganz  Struüiüenbreite  betrugt. 
Durch  quergestellte  Bohlen  sind  die  zwei  Bretter  gegenHcitig  verbunden  ; 
dazu  kommen  noch  einige  auf  ihren  ohern  J.;iM;.'skante)i  befestigte  quer- 
jr,,|,.gj|.  l'.ri'ttLi-,  auf  welrhe  zur  Verstärkuiiir  dea  Gewichtes  des  ganzen 
Schlittens  nielirere  Märiier  t^it/.en  können.) 

Zu  II  114.  22 .V  220; 

In    den    hier    stehenden   Ausdrucken    ^Striggeicnuacht**  und 
rSträgirrle"  steckt  nach  meiner  Vermutung  ital.  strenn  =  Hexe. 
(Die  nitmlii  he  Erklärung  auch  bei  Jsckmx.   Volkstümliches  aus  Grau- 
banden  U  166.  16b.) 

Dr.   Krnst  liatftcr. 
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Da«  DeüTkohe  VoLKWTl  M.  Unter  Mitarbeit  von  Dr.  Huna  Heluiolt,  I^rül*. 
Dr.  Alfr«d  Kirohhoif,  Prof.  Dr.  H.  Â.  KüstUn,  Landrichter  Dr. 
Adolf  Lobe,  Prof.  Dr.  Engen  Mogk,  Prof.  Dr.  Karl  Seil,  Prof.  Dr. 
Henry  Thode,  Prof.  Dr.  Oskar  Weise,  l'rol.  Dr.  Jakob  Wychgraia 
heri\iisire«^'e}>»'n  vom  !>ii  Hans  Mk\kk.  Mit  30  Tafeln  in  Farbendruck, 
llolMclinitt  und  Kupferätzung^.     Leipzig   und  Wii^u,  Liibliugrapli. 
Institut,  1899,  8".  VIll  +  679  S.  Preis  gel».  20  Fr. 
Nachdem  wir  das  allseitige  Emporsprieaeen  lokaler  und  regionaler 
Vulkskiuxlevereine  als  leuohtendee  Zeiclien   eines  regen  Interesses  für 
(1(  iit^diL-  Stainmesart  liaben  hei^rU^ven  dilrfeu,  ist  min  in  dmi  vorliegenden 
Werke  ein  neuer  Hewein    erstiimlt n    Jür    das   niiielitig»-  KrHtarkeii  de^» 
geujeindcutschen  Yolksbewu8sti<eiu>i,  diw  alle  dcutücbsprecliendeu  Länder 
omfiuet.    Dieaea  ZniammengehBrigkeitsgefUhl  äussert  sieh  nun  nicht 
mehr  in  schwülstigen  Phrasen  über  ein  eini>^e.s  Deiitscbland,   das  fdr 
Manchen,  der  »-s  im  Munde  luhrte.  ein  liegritfslusc.s  Wurt  war,  sondern 
in  einem  innigen  Ver.stänUniä  l'iir  alle  geiueii)8amen  LebensäutiSunuigeii 
de»  deutt>cl)cn  Volkes. 

Der  Herausgeber  ist  von  der  ganz  richtigen  Yoranssetzung  ans* 
gegangen,  diws  im  (irrnnde  «icli  j.  di  «  Volk  seine  Geschichte  selbst 
sohatf't.  S' i  in  ^praeidieher,  kultureller  o<ler  polttiselier  Beziehung. 
Freilieii  liurfen  aucii  die  individuellen  Agentien,  ganz  besonders  in  der 
{>uliti»chcn  Geschiuhtt;,  niu  ausiiei'  Aciit  gulubäcn  werden^  aber  auch  uie 
sind  ja  aus  dem  urbeimisehen  Boden  herausgewachsen  und  wurzeln  in 
ihm,  mögen  sie  noch  so  energisch  mit  dem  Traditionellen  aufriiumen 
und  den  Zeitgeist  umstimmen.  8o  kann  «bnn  ,ui^  den  individuellen 
wie  au8  den  generellen  Ersfhi  inuugeii  di*-  deutsein;  Ki«rt  tiiut  spnîchen  ; 
wenigHteiiti  für  daix,  der  aus  dum  allgemeinen  Stimmengewirr  des 
Weltmarktes  diese  heimischen  Tüne  durcbklingeu  hört.  IMcses  Gehür 
ist  nun  freilich,  wie  das  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  bei  den  ver- 
schiedenen liearbeiteni  sehr  ver3chie<len  iiusgebildet  :  einige  GrnniHline 
sind  iiliprhiut  worden,  andere  sind  mehr  "b'V  wfiiii^'fr  hallueinaturiMcii. 
Es  ist  It  icht  begrcidich,  da*»  dor  Zweck  des  Huelies  eiue  energische  Her- 
vorheLung  der  germanischen  Kigenart  mit  sich  gebracht  hat,  die  hie  und 
da  des  Guten  etwas  zu  viel  thnt  und  dem  Deutschen  Dinge  insinuiert, 
an  deren  Besitz  er  nie  geda<  ht  oier  den  er  m»  1>  zu  erringen  hat.  So 
hat  es  uns  in  dem  sonst  mannigfach  anregenden  Aufsatz  Weise's  gewundert 
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den  Sate  m  lesen:  „thatsäohlioh  ttbertrifit  da«  Dentaebe  in  der  ein- 
fachen und  d  n  r  c  h  8  i  c  h  t  i  g  K  u  Ausdrackswei-'e  z.  B.  djis  Fran- 
zösiHche  nnd  das  Enfj^ÜHche."  Wer  die  knappe  DL-iulichkeit  des  Eng- 
lischen und  die  feine  GUudenuig  des  Franzüsischen  kennen  und  schützt-n 
gelernt  bat^  der  wird  aioh  bei  einem  aolohen  Amapraob  des  GefHlde 
der  Selbfltaberbebung  niebt  erwehren  können«  Âuch  Thode  deutelt, 
naoh  aneenn  Geeoboiaek,  etwas  an  viel  i»  die  denteobe  Roiiaibethatigang 
hinein,  W'^nn  wir  anrh  ganz  vor/ii'-îl'^hen  P.irtipu  in  seinem  Aufsätze 
begegnen,  lie^under»  bc-achtcuswert  Hcbeinen  uns  diu  Beobachtungen 
Uber  Dttrer,  den  m*deutiiohesten  aller  Künstler  de^  Heformatiouszeitaltere. 

Auf  weitere  Ëinzelheiteu  können  wir  bier  aelbstverrtSndliob  nicht 
eintreten;  der  Gtsaafliteindruck  des  Workes  ist  aber  ein  üb»  raus  er- 
freulicher, und  wf^nn  nnvh  lu  i  dur  Mannigfulti<2;keit  der  Mitarbeitt-rseliaft 
gewisse  Wiederholuiij^en  nicht  /.u  vermeiden  waren,  wenn  auch  «lie 
firhebnng  des  Deutschtumä  hie  und  da  allzusehr  auf  Küsten  anderer 
Nationen  gembleht,  so  gewinnt  man  doch  die  (Jebersengung,  da»  jeder 
Verfasser  seiner  Aufgabe  völlig  bowusst  war.  Das  macht  das  Werk 
BU  einem  einheitlirinn,  in  ^ich  geschlossenrti. 

Da  wir  uns  versagen  müssen,  jedem  einzelnen  Autsatz  eine  Be- 
sprechung zu  widmen,  (selbst  die  uns  näher  berührenden  vorzüglieheu 
Artikel  Mogks  mttssen  wir  hier  ttb'^rgehen),  fttgen  wir  zum  bessern 
Ëinblick  fUr  unsere  Leser  das  lahaltsverzeichnis  bei  : 

1.  i>Ki  ist  itr:  V..i,K>iif  .M.  Von  H.  Mkvkk  (I.  Der  l)entsehe 
Mensch.  II.  n.  utsi  ht's  Volkstum).  2.  Dik  i-mM  iiKN  Lam.»  mm  ik\ 
i.si.  SrÄMMK.  Von  A.  Kirchhoff.  (I.  J).  Alpen.  11.  U.  Alpen- 
vorland. III.  AltUstreieb,  Böhmen  nnd  Mähren.  IV.  D.  Mittelgebirgs- 
landscbaften  d.  ileutschen  Kheingebietes.  V.  l),  ansserrhein.  Mittel- 
gebirgsländer   Deutschlands.     VI.    D.    minll     Niederung).  "i.  Dik 

KKi  im  HK  G^>'<  tn(  UTK.     Vou  II.  H  c  1  ni  o  1 1.  (1.  D.  Deut.sche  als  Kinzeliier. 

II.  I).  Deutsciie  als  Glied  e.  Ganzeu).  —  4.  Dik  uki  iscui:  Sj'u.vtnK.  Vou 
0.  Weise.  (I,  Bpi'aehe  und  Volkscharaktcr.  IL  Zur  Geschichte  d. 
deutschen  Sprache).  —  5.  Dik  iih  ixhkn  Sh  ikn  iah  Bhaimik,  Von  E. 
Mogk.  (I.  Deutsche  Sitti-n  und  Bräuche  in  alter  Zeit.  iL  Deutscher 
Inhalt  in  heutigen  Sitten  und  Bränclu-n),  —  0.  Dti  m,i  hki  ik,  hkihx. 
Kki.ii.i«».\.  Vou  E.  Mogk.  (I.  I).  detitschc  Göttcrglaultc.  II.  D.  deutsche 
Seelen»  nnd  Dfimonenglanbe.)  — -  7.  n.\H  uKiriwnni:  CinistBxvrN.  Von  K. 
Seil.  (I.  I).  Begriif  d.  dtsch.  Christentums.  IL  D.  dtsch.  Katbolixismns. 

III.  D.  dtsch.  Protestantismus.  IV.  D.  dt^nch.  konfessionslose  Keligio- 
sitat.)  —  8.  Da-^  mki  TsciiK  Km  iii.  Von  .\.  Lob<',  (D.  Genossenschaftlirtto 
im  Kocht  u.  d.  Mannigfaltigkeit  d.  iiechts(j[uellen.  II.  D.  Religiöse  im 
Recht.  Iii.  D.  Kriegerische  i.  Ii,  IV.  D  Sittliche  i.  Ii.  V.  Poesie 
u.  Humor  i.  K.  VI.  Das  Fremde  u.  Philosophische  i.  K.  VII.  1). 
Rechlseinheit  u.  d.  Volkstüinlii-lir  i.  K,)  —  ().  Du  i.ki  im  hk  mh.kkm'k 
KrvT.  Von  H.  Thodt'.  (l.  Aligemeines.  II.  I>.  Ornament  III.  1'. 
Architektur.  IV.  D.  ilalerei  u.  d.  Plastik.j  —  lU.  Dik  uKi  rm  nii  'i..\Ki  \m. 
Von  A.  KöstUn.  (L  D.  dtsch.  Auffassung  d.  Tonkunst.  IL  0.  ICnt- 
Wicklung  d.  dtseh.  Mnstk.)  —  11. Die  i>KiwnK  Dumitxo.  Von  J.  Wycb« 
gram.,(L  Allgemeines.  IL  D.  Gang  der  dtsch.  Iftterar.£ntwi<  ktu  .g.)  — 

K.  H.-K. 
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J.-l'.  Kirsch.  Lu  ciinetitre  Imr-ruiul«'  de  Fétigny  (lantun  deFribonrg) 
(Extrait  des  Archives  de  f/t  Sccit'tr  d'histoire  t.  VI.) 

In  <lem  kûrzli<;h  erschienenen  \  l.  Baude  der  französ.  geHcliiclit.s- 
l'orsclicudcu  Gesellschaft  Freiburgs  hat  unser  verehrtes  Mitglied  Herr 
Prof.  Dr.  J.  r.  Kirsch  eine  hSchst  datikeuawerte  (Ibersichtliohe  Zn- 
sanimeiwtellaiig  derjenigen  Funde  iremuelit,  deniMi  Isidore  Gouniaz  in 
lien  siehzigfr  .'nhron  auf  die  Spur  gekommen  ist,  und  die  1883  von 
Herrn  v.  Tecliicriiiaiui  îiir  das  Freiburger  Museum  angekauft  wotilen  sind. 

Es  liegt  nicht  in  unsern  Zwecken,  auf  die  iutercssanie  Publi- 
kation hier  näher  einzutreten^  da  ihr  Inhalt  nicht  speziell  in  das  Gebiet 
der  Volkskundt-  hinein.sclilagt  ;  jedoili  ni«'iehten  wir  betonm,  wie  sehr 
wir  jede  neue  Arbeit  über  die  Vorges»  hichtf  der  Sciiweiz,  lebhaft  br- 
griistien,  indem  sie  uns  Ants^hluss  zu  geben  v<;nnag  über  Verschieden- 
heiten im  Sicdelungb\veÄ<  ti,  im  Vülkötuui  überhaupt. 

Dem  Ânfsatz  sind  mehrere  ffute  Tafeln  heigegeben. 

E.  H.-K. 

BAbiscHii»  Saukkbucu.  2.  Âufl.  1.  Teil:  Sagen  des  Bodenseea,  des  obern 
liheinthales  und  di  r  Waldstädte.  Freiburg  i/B.,  J.  Waibcl*«  Bachh.» 

18'J8.  8".  330  »S. 

Von  dem  Hudiselien  Sagenbueli,  dt->;sLii  Erscheinen  wir  im  Archiv 
il  25ü  angekündigt  haben,  liegt  nun  der  erste  Teil,  die  .Sagen  des 
Bodensces,  des  obern  Rheinthals  nnd  der  Waldstiidte  umfassend^  als 
ein  in  sich  aligtsi  hlos.senes  (îanzos  vor. 

Au(;li  im  weitem  Verlauf  der  lj<fernngrii  hat  die  l'ublikatiun 
j;eiiult(-n,  was  sir  in  di  u  erst<  )i  versjiroehen  :  die  tiediegeuheit  der 
Ausführung,  die  reiche  Illnsiratiuu  ist  durchweg  dieselbe  geblieben. 

Ein  eingehendere»  Referat  wird  Relbstverstündücli  erst  gegeben 
Werden  können,  wenn  einmal  das  ganze  Werk  abffeschl<isseii  vorliegt; 
al»e)'  ï^ehiiii  jetzt  dürl'  ti  wir,  naeli  ih  iii,  was  wir  von  den  hichenden 
Gtlindfii  des  Jiudensees  nnd  Rheins  \'tniuinrueu,  dein  ünteraehmcn 
unaern  iier/.iieii-^tcu  Gliickwui.seli  ijurn!eii. 

E.  H.-K. 
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Tn  neun  Sit/.uugen  sind  vom  Vorstände  fulgeude  Traktandon 

erledigt  wurden: 

a)  Mitgliedorzfthl. 

Statu«  üuf  ;n.  Dezember  is9b:  502. 

b)  lletauH^'tibe  der  vier  Uiuirtalhefte  dos  zweiten  Jahrgangs. 

c)  Vers ollHtändig-ting   des   Schriftenaustiiuacba   mit  anderu 
Kürperscliatteii. 

d)  Vermehrung  der  Bibliothek. 

e)  Âbhaliuiig  der  dritten  Generalveraammluug  (zu  Basel), 
f  )  Preisansaobreibang. 

Im  Winter  gelangten  ^00  Exemplare  eines  Preitaiu- 
sehreibens,  abgedruckt  im  ArdiiT  II  253,  an  die  Re- 
daktionen der  Schweizeriacfaen  Zeitungen  und  an  Private 
anm  Versandt. 

g)  Hitarbeiter  der  Zeitschrift. 

Im  Verlauf  des  Beriobtjabres  wurden  durcb  persönlicbe 
Zuschriften  geeignete  Fachmänner  sur  Hitarbeit  einge- 
laden. 

h)  Miete  eines  Bureau-  und  Bibliotbeklokales. 

Seit  1.  April  1898  wurde  in  der  Börse  (Entresol)  ein 
geeignetes,  im  Winter  immerwährend  gebeiztes  Zimmer 
gemietet,  mit  Bficbergestell,  Tisch  und  den  nötigen 
BureauutensUien  ausgestattet  und  bezogen.  Die  Vor- 
standsitzungen  werden  in  diesem  Raum  abgehalten. 

Zürich,  im  März  189'J. 

Der  Sekretär: 
E.  A.  Stückelberg. 
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Einnahmen  : 


Saldo  ▼om  81.  I>esember  1897 

:m)  "^ntgliedArbeitrXge  k  Fr.  3  .  . 
405  à  Fr.  7  . 

11  ZeitschrillteDabotmements  .'i  Fr.  4 
6  „  à  Fr.  (> 

11  «  II  Fr.  8 
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Ausgaban: 


Zeiteebrift  1898  Heft   1 . 
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n  n 

*  n 

Zinkographian,  Clichés 

Barean,  Mietzins,  Abwart,  Eiimchtttng 

1 'rämiernngmuslagen 

L'orti  etc.  ..... 

Saldo  per  äl.  Dexember  1898 
Zllrieh,  15.  IMKr«  1899. 


Fr.  644.90 
„  711.10 
„  446.70 
„  486.50 
,  460.55 
330.55 
100.— 
y,  148.25 

3328.Ô5 
,  123».— 

Fr.  4567.55 


Der  Uiiâiïtor:  Richard. 


n 


Bericht  der  ReehnungsreTisoren. 

\Y\v.  III18  zur  Prüfung  vorgelegte  Herliunni,'  ile.s  Jahnas  1898 
hAiut  Belegüu  haben  wir  aachgesehen,  verglichen  und  in  allen  Teilen 
richtig  befnnden. 

Wir  haben  daher  die  Ehre,  der  tit.  (TCueralverMUQinlung  unserer 
( n  .sellsehaft  die  Gent  îiinisTuiig  der  .lahresreohnung  und  die  Verdankaiig 
de«  MUhewaltes  des  Herrn  (^uüstorä  zu  beantragen. 

Hit  dem  Ausdrucke  vurzüglicher  Huchachtung  zeichnen  die  Kö- 
vieoren 

Basel,  den  6.  April  1899. 

R.  Noetslin^Wertheinann. 
K.  Forcart-Bachofen. 
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Bericht  über  die  vierte  Geaeralversammlung. 


Abgehaltou  in  Luzern,  Hôtel  du  Lac,  2'6.  ApriL 

In  der  ÂU88clius8Bitzung  ward«  die  im  Vorjahre  tod 

Herrn  Prof.  Hunziker  angeref»te  Sammlun^^  (Schweiz.  Flur- 
pläne weiter  beraten.  Herr  ObertÜ.  Biohard  erklärte  sich 
bereit  znr  Ausarbeitang  des  ProgramineB  and  Yorläofiger  Ueber- 
nähme  der  Arbeit. 

Betreffs  àar  OeRollsRhaffshibliothek  wird  darüber  be- 
raten, ob  aie  eine»'  '■>ttentlichen  Anstalt  aozughedern  oder  û]a 
Depositum  zti  überlassen  wäre.  Ein  Beschlusa  kommt  nicht  zu 
Stande,  wol  aber  wird  in  Anasiciit  <j;;enommen,  ein  Gesellschafts- 
mitglied  zur  T'ohpnmhme  des  ßibliothokariats  zu  gewinnen.  So- 
bald der  Zettelkatalofi^  <lor  Bücherei  zu  Ende  j^ebracht  sein 
wird,  s^oll  derselbe  gedruckt  und  den  Mitgliedern  zugestellt 
werden. 

Die  Generalversamniluüg  wurde  durch  den  i'riiaidcntea 
cröfi'net.  woniui  der  .1  ahreshericht  xmr,  die  Rechonntj  pro 
1898  znr  Verlosung  gelaugten  und  untHUiiit  dem  Hericiit  der  Uli. 
Kechoungsrevisoren  genehmigt  und  verdankt  wurden. 

Für  1899  werden  als  Rechnungarevisoren  gewählt  die  Htl. 
Dr.  Schweiser  und  H.  Steiner,  beide  in  Zürich. 

Binitimmig  erfolgte  sodann  auf  Antr^  von  Hrn.  Prof. 
Thommen  die  Wiederwahl  des  Vorstandes  auf  eine  nene 
Amtsdauer  tou  3  Jahreu.  Die  Ergänsnngswahten  für  den 
Anssehuss  ergeben  an  Stelle  des  demissionierenden  Hrn.  Dr. 
Jenny:  Hr.  Dr.  K.  Bitter  in  Trogen,  als  Vertreter  der  Gesell* 
Schaft  fQr  die  Nordostsohweis;  Hochw.  Hr.  Pfarrhelfer  A.  Efichler 
in  Kerns  als  Vertreter  von  Obwalden,  und  Hr.  Dr.  med.  Ris 
in  Thon  als  Vertreter  ftlr  das  Berner  Oberland. 

Hierauf  erfolgt  auf  Antrag  des  Vorstandes  die  Ernennung 
▼on  Dr.  A.  Hazelius,  Schöpfer  des  Nordischen  Museums  zu 
Stockholm,  zum  Shrenmitglied;  die  Ehrung  wird  begrOndet 
mit  den  Verdiensten  dieses  Gelehrten  um  die  Volkskunde  im 
Allgemeinen  und  die  Anlage  von  Sammlungen  Tolkskundlicher 
Gegenstände  im  Speziellen. 
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Kleine  Kuudscliau.  —  C'liroiiiqne. 


Mit  gespanutoster  Aufmerksamkeit  folgte  sodann  die  Ver- 
sammluDg  einem  längern  Vortra  "^c  von  Hrn.  Dr.  Th.  v.  Liebenau 
über  ,.Kî\iscrrd=ion  in  der  Srhweiz',  in  welchem  ein  j^rosspa 
und  nnlîcriiliries  Material  zur  Verarbeitung  kam.  Erwähnt  «ei 
Lier.  das3  das  spexilisch  Volkskundiiche  (wie  Vor^oiehoii  in  Ge- 
sirtlt  Unglück  verkündender  KTifer,  Heuschrecken.  Bienen,  Fische, 
sowie  die  volkstümlichen  I  Ji)[)f;ui^'sü;t'briiu(  lici  be.soridcre  iicrück- 
sicluii^uug  laud.  Uiitcr  lautem  Hcitall  wurde  dem  Herrn  Vor- 
tragenden der  Dank  der  Versuinmlung  ausgesprochen. 

Den  Abschlus.s  des  lages  liildete  ein  Bankett  im  Hôtel 
du  Lac,  bei  welchem  Hr.  Dr.  Steincmanii  Jen  Reigen  der  Heden 
erött'nete;  als  üast  wurde  j^odunn  lir.  Prof.  (Jeorgewitsch,  Heraus- 
geber der  serbischen  Volkskunde  Zeitschrift  Karadjitch,  der  zu 
unserer  Versammlung  eigens  aus  Serbien  hergereiet  war,  btgrüsst. 

Der  Sekretär:  Stück  elber  g. 


Kleine  Hundschau.  —  Chronique. 


\  >>1  k.-itur8tli  iiiifT  in  Kts.seii.  Als  neurs  1 1  Inulirln  s  Zirii  licri 
ti>s  st».;i;;<"ini»'ii  luti'iväsrs  }iir  das  Vulkistmii  in  ««'iiar  Eij^t^iiai't  uicldeii 
wir  dio  Gründung  ciiu  r  \  crcinigung  lür  Heisische  Volkskunde*  als 
Sektiou  dos)  Oberbessiüchen  Geschichtsvcreins«  mit  dessen  wertvollen 
rtddikationeii  unser«-  (ili  st  llsi-liuft  schon  s'en  läii;jrert'r  Zeit  in  TiiUfsdivtr- 
kctir  steht.  Zur  \  erüili  utliclmnji  upeztcll  Vi^lkskiiudlielier  (Jcgeiistände 
wird  ein  eigoiu  s  Organ,  die  ^Ülätter  für  Hessische  >'ulkskun(br'  aus- 
yejjeben  werden.  In  der  erste«,  uns  bereits  vorliegenden  Nummer 
werden  ssnnä'elist  ausführlich  und  klar  die  Ziele  dargelegt,  die  die 
Vt  i  eitiiL'mi^'  erstrebt,  oud  weiterhin  in  riw  in  \ orzügliehen.  ins  Kinzehie 
^'tdii  iiden  l''iaL'el'<>:;'eii  dir  zu  behandeli:  I  ;i  (  !  r t nstände  erîiiutert. 
Kiiii<;e  .Miszelleii  (\ Olkslieder,  1  ^resehlle^■eLs^•hi^lL^  tiewitleraberirlauben) 
Kt  lilicsseu  sieh  au.  Wir  wlinsehen  dem  neuen  l  uternelimen,  dessen 
(iediegt  nheil  allein  schon  durch  die  Namen  der  Leiter  gewtihrleistet 
wird,  von  ganzem  Hcristm  den  hesti'n  Erfolg. 

E.  ll.-K, 
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Fragekasten.  —  Informations. 

Baguette  divinacoirei  Wttnschelruth  etc. 

1/einplüi  de  la  baguette  pour  liccouvrir  lee  sOUrOM  aonterraiiieä, 
les  filons  métalliques,  uu  d'autres  t'h  jsfK  cuLlu  es,  est  nn  risag«'  pf)i>nl,iirô 
ri''|iandii  dans  les  campagnes  <'t  <im  ll<  urit  certameuieiit  encore  eu  Sui>-e. 
1  »  apres  une  revue  anglaise  de  lÖÖ'^,  eet  art  serait,  par  exemple,  pra- 
tiqué dana  les  environ»  dn  lac  de  Lnoerne  par  dee  individas  appel*^ 
Brunnemchmêcker  (soureien). 

Ll-  proFessenr  Barrett,  de  l'nniversite  de  Dublin,  auteur  d'un  récent 
t't  icmarquabli'  ouvrage  de  recherche»  expérimentale»  sur  l'usage  de  la 
i>ag<it'tte  Qorked  dîvinùu/  ruilj  et  les  facultés  des  «onrciers  (dousera/ 
dans  les  Iles  Britanniques,  prépare  en  M  moment  on  nanvean  volnme 
qui  Hera  ùonsMré  à  l'hiatorîqne  et  à  la  littérature  générale  du  snjt^t. 
M.  K.  Westlake,  qui  s'est  chargé  de  la  pjirtie  bibliographique,  désire 
dresser  la  liste  aus^i  exacte  et  complrte  <juc  jyossible  de  tout  ce  qui  a 
paru  en  äuiiMe  sur  cette  questiou,  tmrtout  daus  la  seconde  moitié  de  ce 
sièele.  Les  peraonnes  qui  poarraient  fournir  des  renseignements  à  cet 
égard  (indications  de  livres,  brochâtes,  articles  de  revues  et  de  journaux, 
etc.)  sont  instamment  priées  d'  Ir  s  communiquer,  le  plus  tnt  possible, 
Moit  an  soussigné;,  soit  directi>ment  a  M.  C  Westlake  (Vale  Lodge, 
ilampsteud  Ueath,  Londres  N.  W.^ 

Th.  fc'lournoy,  prof,  à  TUniversitc, 
Florissant  9,  Genève. 

A  n  t  wo  rt. 

Der  Volksglaube,  daas  ••^  I.ciiti-  g.hi  ,  tnit  oder  ohnt-  Hillo 
eiiicr  Wiiusehelrute  unterîrdisciie  t|ueilcn  aurtiii<len  k<>nnen  (Bninnen- 
oder  Woêêersekn^ker)^  ist  nooh  lieute  in  der  Schweis  verbreitet;  so 
in  den  Kantonen  Aargau  (Zeiningon),  Appeusell,  Basel,  Bern,  Luzern, 
Scliwy/,  Sulothurn,  Zug,  Zürich  (Staniinhcim).  Die  Erforderni8.se  und 
(  lcl'rfiiich('  beim  (Auellaufsuclien  weichen  nur  in  unwesentlichen  Dingi'ii 
von  eiiiuiider  ab.  Laut  G.  Ai».  Siciuku  (Die  Basler  Muudart  1Ö79 
8.  163)  mass  die  Haselrute  —  die  vom  stets  gabelförmig  sein  soll  — 
am  Karfreitag  nachts  awischen  13  und  1  Uhr  geschnitten  werden. 
N.n  h  ihm  und  einer  handschrit'tlit-hcn  Xngabc  a\H  dem  lîLt.  Bi-rn  wird 
die  Rn*o  mit  hi^-idtMi  Hinlen  an  den  b*^i'len  (i<il)i'ln  gehalten  und  der 
emporstellende  IJauptxweig  neigt  sich  an  der  Stelle  de«  Bodens,  wo 
eine  unterirdische  Ùuellc  ist,  während  eine  Angabc  aus  Stammheim 
mitteilt,  dass  der  Hauptzweig  gefasst  werde  und  die  Gabeln  sich 
neigten.  Na<  h  A.  Li  ioi.i,  Sagen  etc.  (Luzcrn  186')  371)  kann 
die  Wiinschi  Irnte  auch  von  FischluMn  sein.  Wie  ernsthaft  man  übrigens 
die  Sache  aaiim,   geiit  aus  einer  ^otiz  in  den  Bkitkaukx   zur  uahcru 
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FrâgekuteD.  —  Inforraationti. 


Kfuntnis  niul  Aufnahme  dts  Vnterlarifles  (Clmr  1792  S.  34)  hervor: 
^Ich  solltt-  veranstalten,  «lass  unsere  Gegenden  durch  einen  gewissen 
l'ennet  uuicnüueiit  werden,  um  alldu  guten  Wasscri^ucllen  nacUzuttpUren, 
dft  dieser  Peanet  «ine  gans  eigene  Gabe  tn  dergleichen  Entdeckongen 
liesttze.  Ich  liens  nach  dem  Stadthanmeinter  und  denen  Bi  imnenmeisteni 
frasreii.  um  solche  dem  fremden  Wasserzell  in  eck  er  mit/.ugelien.*  Noch 
bezeicluiiînder  ist  die  Stelle  bei  |>.  H>».  J)ie  Badentahrt  (Zürich 
i5.  ô2y):  ,Üm  hierüber  [d.  I».  über  die  Herkunft  der  Badenur  Uuellen] 
eine  nähere  Ansknnft  zn  gewinnen,  giebt  ee  kein  Mittel,  als  die- 
juuigen  Menschen  zu  beraten,  welche  die  merkwilrdige  Eijrenseliaft 
hesit^en,  laufende  unterirdische  Q-uellcn  Inreli  ihr  Gefühl  entdecken 
zu  können,  Menschen,  die  in  der  Schweiz  unter  ilcni  Naiticii  Wasscr- 
Hchmecker  (d.  h.  Waaserriecher)  allgemein  bekannt  sind  und  aebr 
häufig  zur  Entdeckung  von  Uuellen  gebraaoht  werden.  Die  elek- 
trische Wirksam  keil  der  unterirdiachen  Körper  und  die  Geftthle- 
fähigkeit  einzelner  MeuHchen  für  dieselben  gehören  zu  denjenigen 
Natur  Krseheinnnircn.  welche  von  den  jctîîifrcn  Lehrsystennm  der  Physik 
noch  nicht  alä  bewit.-!»ne  That<iachen  aut-  und  augeaummen  sind.  Eine 
grosse  Menge  von  Beobachtungen  und  Versnoben  haben  mich  von  der 
ZaverlSflsigkeit  dieser  Erscheinungen  ttbwseagt,  und  desswegen  sehe 
ich  die  erprobten  Wasser-  und  ErzfHbler  als  sichere  Werkzeuge 
zu  vielerley  L'iitersuehuiii^en  an,  Mit  zwey  '^iilotier  Personen,  fb  reu 
tietühUtahigkeit  für  unterirdische  Körper  sieb  ausjserurdeutlich  aus- 
zeichnet, und  die  ich  durch  Versuche  seit  mehreren  Jahren  als  he> 
währt  erfunden«  habe  ich  m  verschiednen  Zeiten  die  ganze  Gegend  von 
Baden  dnrchgangen,  und  alle  Heili^neiien  in  ilir* m  Laufe  verfolgt. 
l)iese  heydtüi  Wa  ?iserl*üh  1  er  waren  zum  erster mahi  ni  Baden,  und 
durchau»  unbekannt  mit  allem,  was  tlie  Gegend,  die  Beschaffenheit 
und  Natur  der  Uaellen,  der  Febgebilde  u.  s.  w.  betriHt;  keiner 
wusste  etwas  von  dem  andern,  und  von  mir  wurde  nichto  gesagt,  als: 
Wir  wollen  sehen,  woliin  euch  die  Heilquellen  führ«'n.  .  .  . 
|->s  ist  ^^(>nii^r^•nll,  zu  ii-nni,  duss  ich  verni It t<  ]><t  ib  s  (î.-fVilil^  «liuKer 
/Wey  l'er.sonen  in  der  \  crlulgung  des  Luuieti  alier  Ùuetlen  m  das 
IlUgelgelände  .  ,  .  geführt,  und  dasis  an  dem  entgegengesetzten  Üst- 
Knde  des  Lsgerlierges  .  .  .  nirgends  eine  Spnr  von  eintretenden  heissen 
Q. lie!!  Ml  wahrgenommen  wurde." 

Ks  hixndelt  sich  wol  hier,  wie  auch  in  dt  ui  vorangeheinlen  Zitat, 
niu  ein  (^ucllensiiehen  ohne  Wünsehelrut«- ;  doch  schienen  uns  diem; 
beiilen  .Stclltti  zu  beachten>\vert,  um  sie  zu  übergehen. 

Das  Aufspüren  von  Quellen  durch  magische  Mittel  war  Übrigens 
den  Alt«  II  schon  bekannt;  dort  hiessen  die  Brunneiischmecker  Ojut'^j^es 
(Sil::;.  (Ujitilri).  \'g|.  lii(riil)er  Viiiii\.  Vlll  1,  1*i.in  Nat.  bist» 
XXXI  44  H.,  Tai  IM..  He  n    rnst.  iX  8,  Cv>m'm..  Var.  III  53. 

Ueber  die  Wünschelrute  selbst  «i.  J.  Gkimm,  Uc\Usche  Mythologie, 
3.  Aufl.  3.  9-26.  4.  AuH.  8.  813,  A.  WniKK.  Der  d«nt«iohe  Volks- 
il  er;^  laubull  u.  Vulksbranch  8.  478,  C.  Mkvkk,  Der  Aberglaub«  des 
MiiI'  lalleis  8.  tit),  i'\  .1.  \  o.vM'S,  j'i-ii r,i::e  /nr  ili  ntseiien  Myilmlo^ie 
'  l."^ S.  rJT.  .1.  N.  AiiiMuii.;.  .Mwl)  I,  u.  Si_.i,  Tiiuls  s.  :\\):\, 
i''.  Ami.uv.    Ai.i^.«ii..;^i.i    ^Iü74i    'S.  ;;i7,    A.  Kmis  und   W.  ïSmwAUïz, 
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Noi  (iilt  utjichc  tSageii  S.  393,  A.  Li  hv^ns  Aberfrlaube  und  Zauberei 
(Ubers.  V.  Petersen)  S.  201,  K.  Mkvkh.  LieuUcbe  8agen  etc.  S.  244, 
£.  H.  Mkvkm,  German.  Mythologie  (Register),  F.  Pa.n;u:u,  Beitr.  z. 
deutschen  Mythologie  II  396,  H.  B.  Schihdub,  Der  Aberglaube  des 
Mittelalters  8.  2 18,  K.  Simu<hk,  Handb.  d.  Deutschen  MythoK>gie. 
4.  Aufl.  S.  182,  Gh.  Nkhi  II  I,  La  bacchetta  divinatoriu  'in:  Aitoiivm 
p.  lo  81.  delle  trnd.  pop.  III  79).  A.  Pkrkiti  helle  Serate  del 
Villagio  (Ivrea  1803)  Nr.  IV:  La  bacchetta  diviuaturia.  Endlich 
vgl.  man  die  bei  Grämmk.  BibUotfaeca  magiea  et  pnenmaiica  (1843) 
verzeichnete  Litteratur. 

Weitere   Angalen.    rtainnntliok    über    sob  weizeriBohe 
V  erhü Ituistte  sind  erwUiiächt.  — 

i:..  ii.-K. 


Eierleee. 

In  Oberried,  meiner  Hciinatgemeuide  Küii  und  in  Sennwald  hat 
sich  noch  ein  altes  Frttblingsfest  erhalten,  die  sog.  Eierlese  am 
Oatermoutag.  Da  ich  über  diesen  Hondcrbaren  AnlaaS)  der  in  den  andern 
Gegenden  unseres  Kantons  St.  Gallen  schon  längst  von  der  Bildfläche 
v(>rschwand,  et\va><  Nähere»  erfahren  niîichte,  ersuche  ich  Sie  um  gefl. 
Aufi^ohluss  hierüber. 

Oswald  GScbter. 

Antwort:  Besttglioh  der  ,£ierlese^  (Eier-Lesetj  -  Ufieut,  -Lewle, 

-Werfe,  -Laufe)  vergleiche  man  in  erster  Linie  das  Schweiz.  Idio- 
tikon III  1125  H'.,  wo  das  Fest  eingehend  beschrieben  ist  und  noch 
•  lolfrende  Ijittersihir  genannt  wird:  En,  llAMiiii,  Hchwi/»  r  I »oit  bililer 
^Holotburner  Mundart)  1893,  124;  H.  H>:hz<m;.  Schweiz.  Volkstestc 
1884,  388;  J.  B.  Wym,  Idyllen,  Volkssagen,  Legenden  u.  Ersahlnngen 
I  (1815)  878;  J.  Ii.  Wv«s  Heise  in  das  Berner  Oberland  1816,  336; 
W.  Sknn,  Heimat  und  Volk  1884  [nicht  1864!],  162  (Zwergwettlaaf 
i.  J.  1556).  Aus  eigenen  Noti/en  tilgen  wir  noch  bei:  St  Gai.lkx  im» 
sKiNK  Umüku,  1859,  176  und  BKH.\t:u  IIi.vkk.ndku  Boik  1823  J.  ;  ein 
leider  midatiertes  Fenilleton  (Juni  1893  der  .Neuen  Zttreber  Zeitung*  ?} 
beschreibt  genau  die  «Ëierlesete*  im  Kanton  Appenzell. 

Ueber  den  Ursprung  der  Sitte  giebt  das  Idiotikon  in  seiner 
Anmerkung  wol  riclitiire  Andeutungen.  Das  Ei  ist  Fruchtbarkeits- 
syuibol,  die  WettlUutc  dürften  mit  den  Winter-  und  Öommerkämpfen 
vergliclieti  werden.  Ë.  H.-K. 
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Deux  pipes  valaisannes 

deux  pipes,  sculptées  dans  lu  raciue  d'un  bois  très 
dur,  provieuueut  du  val  d'Entremoiit  i  Saint-Bornard).  Elles  out 
appartenu  aux  Massard,  t'auiille  notable  de  Liddes,  originaire 
d'Auste,  et  sont  aujourd'hui  la  propriété  de  M.  H.  van  Muyden, 
urtiäte  peintre  à  Geuève. 

Le  caraclt.TC  uioutagnard  des  deux  figures  donne  à  supposer 
qu^elles  représentent  les  physionomies  connues  de  notables  de  la 
vallée.  Toutefois,  il  n'est  pas  assuré  qu'elles  soient  Tœuvre  d'un 
artiste  da  crA;  car  la  plupart  des  objets  d'art  que  Ton  trouve 
en  Yalaie  ont  nne  uii^uie  étrangère,  le  plus  souvent  italienne, 
ou  sont  fabriqués  par  des  artisans  italiens  de  passage  en  Suisse. 

Les  coiffures  qui  servent  de  couvercles,  une  casquette  et 
un  tricorne  tels  qu'on  les  portait  encore  il  y  a  une  cinquantaine 
d'années  dans  plusieurs  vallées  des  Alpes  valaisannes,  montrent 
que  ces  pipes  datent  de  la  première  moitié  du  siècle.  Les  yeux 
en  08  ajoutent  encore  à  l'étrangeté  de  ces  figures,  taillées  avec 
un  art  d'une  simplicité  et  d*une  sincérité  remarquables.  La  planche 
ci-contre  les  réduit  à  la  moitié  de  la  grandeur  originale. 
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Auf  Grand  eines  Hannikripfeet  von  Aroold  Nûteheler  heraus- 
gegeben  ron  E.  A.  Stfiekelberg.  - 

Der  Gebrauch  der  Glocke,  al.^  Mittel,  die  übnihii^^cn  zu- 
siimith  a/urufen,  ist  in  Gallien  und  Irland  schon  für  das  V  .  Jahr- 
hundert unserer  Zeitreehnunp^  nachweislich.  Sowol  durch  die 
li-iUik.i8elie  wie  durch  dio  irische  Mission  wurden  demnach,  wie 
wir  anaehnieu  dürfen,  die  Glocken  in  der  Schweiz  eingeführt 

Dass  sich  ao  so  alte  liturgische  Geräte  Legenden  und 
Sagen  knüpften,  ist  daher  wol  hegreillieh. 

Speziell  den  sohweizerisohen  Glookensageo  hatte  der  so 
fleis  und  verdienstToUe  Dr.  Asnold  Nüschbij»  (f  1897) 
sein  Augenmerk  zugewandt;  er  hat  auch  eine  Zusammenstellung 
derselben,  geordnet  nach  Kantonen»  im  Konzept  hinterlassen. 
^  Sie  befindet  sich  nunmehr,  als  Ms.  R.  446  bezeichnet,  in  der 
Btadtbibliotbek  Zfirich,  die  uns  dieselbe  zur  Herausgabe  gütigst 
anvertraut  hat.  ^) 


'}  lu  der  Slauuskriptsaiumliitif^  Aruold  NuHchelers  iSiadthibl.  Zuricli> 
befinden  »ich  noeh  folgende  Arbeiten  Uber  Glocken: 

No.  441:  Uebersichten  der  Olockeninftchrtften  in  der  Schweiz,  nacb 
Kantonen 

No  442:  Ueber  Glucken,  dereu  Alter,  Furmcu,  Inscbriftcu  und 
Schicksale. 

?(o.  443/4:  Uebenttehten  der  alten  Glocken  in  der  i^ehweis  nnd 
ihrer  Inschriften. 

N'o   U5:  Kopien  einij^er  (ilooktMnnschrit'tt  ii 

No.  447:  Ucberaichtea  der  Glockeniuncbriftcu  in  den  Kantuueu  naeb 
Zahl  und  Alter. 

Xo.  448:  Kotisen  und  Korrespondenzen  Uber  GlockeninAchriften  In 
der  Schweix. 

No.  419—452;  OlockeniiiHclirifteji  im  Kanton  Zürich, 
No.  453  4:  (ilufken  im  <îrossiiiiiiister. 
No.  405/ 5G:  Ulucken  im  St.  Teter. 

No.  457-96:  Verzeichnisse  Uber  Gloekeninschriften  in  den  eiaxelnen 
Kantonen,  anxner  Zllricb. 

No.  497:  Znitammenstellnn^  von  GIockeninKchrifton  ans  verschied. 
Kirchgemeinden. 

12 
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Hier  nar  ooch  ein  p^r  «înleitonde  Worte  sn  éaa  Eonaept, 
dM  wir  etWM  Terkfirsend  wiedergegeben,  logleieh  aber  dnrcb 
einige  bëi  Nfteobeler  fehlende  Segen  erginit  haben. 

Einige  Züge  der  Sagen  seien  hier  gestreift.  Der  Stoff  der 
gegoMenen  Eirehenglocken  besteht  ans  Kupfer,  Zinn,  Zink  nnd 
etwas  Eisen.  Seit  Karls  des  <3n»sen  Zeit  wnrde  demselben  anoh 
Silbwr  beigemiacht,  daher  die  häufigen  Sagen  Ton  silbernen 
Glocken  ^orf,  Glarus,  Basel,  Sex,  Klingoan,  Naters,  Dürnten.)') 
Sehenkungen  Ton  Silbermûuzen  und  Silbergerftt  snr  Herstellang 
Yon  Glocken  dramatisiert  die  Sage  in  der  Regel  so,  als  ob  das 
Silber  direkt  in  den  Schmelztiegel  geworfen  worden  sei. 

Besonders  altertfimliche  Glocken  werden  als  Heiden- 
glocken bezeichnet  wie  denn  Höhlen,  Häuser,  Mauern  u.  a.  oft 
als  Heideuwerk  bezeichnet  werden,  worunter  aber  vielleicht 
nicht  immer  Kelten  und  Römer,  sondern  auch  Hunnen  und 
Zigeuner  als  Urheber  gedacht  werden.  1  leidenglocken  tindet 
man  zu  Tuggen,  Altishofen,  l^üren,  Dagmerselleni  Dierikon, 
Hildisrieden,  Merisehwanden  und  anderwärts. 

Zu  beachten  sind  ferner  die  Namen  dei  (t1  c  ken  im  \  ulks- 
mund,  wie  Düna  (Naters  und  Sitten)  Hund  ^  (iraubünden)  San 
und  Säuli.'-)  Ganz  besonder«  verbreitet  ist  der  letztere  Narae, 
der  übrigens  auch  im  Aualand  vorkommt:  Baufang  heisat  z.  B. 
in  Köln  eine  merowingiache  Glocke.  Ob  die  Form  der  Glocken 
Anlass  zu  dieser  Bezeichnung  gegeben,  oder  in  welcher  Art 
der  Zusammenhang  mit  der  Antoniusglocke,  welche  den  Sänen 
des  Heiligen  umgehängt  wurde,  zu  denken  ist,  das  zu  erklSren, 
sei  den  Sprachforschern  überlassen. 


Xu.  4**8;  Archivât  KoUzen  über  freiburgischu  Glocken  und  Giessor. 

Nu.  49*J:  Noti/.cii  und  Korresp.  über  Glockfiiin>rhr.  in  Deutschland. 

No.  500;  Notizeu  und  Kurrusp.  über  Gluckcniuschr.  in  Frankreich, 
Holland,  Luxemburg  ete. 

No.  501/06  :  Notizen,  Verseichniitso  und  Korrosp.  libcr  schweisertsehe 
und  anslämliftche  Glockengiesser. 

Nu.  607:  l'ebersicht  der  Hi?»i  l-]i!  iU  lu'  auf  (  îlockeninschrifrcn 

No  508/10:  Notizen  über  die  Uluckeu^ic}>>ierfamilie  FühhÜ  und  deren 
iftamiutolge, 

[Re».] 

'i        Sillier^rlockcn  werden  ferner  Glorkcn  bezeiclinet  ZU  Wimiuiflj 

Bern,  Erlai  Ii.  l'i  ri!)nr<,',  .Amt  isw  \  I,  .Xmhs  yl,  (m-hI' und  Caroube. 

das  „S.tuii  \ou  Sciiüubruuir  .Auch.  II  107;  andere  Namen: 
,die  Alte'',  „'x  Anni''  ib.  114.;  ^.lunte'-  id.  h.  Unterrock;  im  Aargau. 
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D»  SagoB  wii  Bftub  und  Diebstahl  von  Qlocken 
mögen  oft  an  w>to»  BnggliwifcailMi  addingen,  denn  notoriseber- 
"weise  eind  diese  Gerftte  bSnfig  in  kriegs*  oder  sogar  in  Friedens- 
xeiten  ibren  Eigentümern  entfremdet  worden,  so  nahmen  a.  B. 
^ie  Oesterreieher  1388  au  Rappers wyl  eine  Oloofce  mit,')  ak 
«ie  die  March  Terwfiatetcn;  aahireîohe  Exemplare  wurden  wfthrend 
4er  Glaubenskriege  geraubt,  einselne  noch  in  neuester  Zeit  ge- 
«tohlen  (Jostbelg). 

Ueber  die  Theodulsgloehen^,  d.  Ii.  Glocken,  in  denen 
Partikeln  Ton  der  Theodnsreliqnie  eingesehloesen  waren,  s.  unten 
Wallis  s.  T.  Sitten.») 

Kanton  Zürich. 

Aesch  bei  Birmensdorf.  Glöcklein  auf  dem  Alten  Sehulhausey 
früher  auf  dem  alten  Trottgebäade  daneben. 

Die  Sage  meldet,  die  Gemeinde  Aesch  habe  gewünscht, 

das  kleinste  Glöcklein  aus  dem  Kirchturm  za  Birmensdorf 
zu  erhalten,  und  habe  dasselbe  auch  bekommen  unter  der 
Bedingung,  dn?s  dasselbe  mit  gedörrt pn  Hinien  jrefüllt  werde, 
da  dort  die  Fruchtbäume  seit  mehreren  Jahrou  kein  Obst 
getragen  hatten.  Die  ehemalige  Stelle  des  Glockleins  im 
Glockeuetubl  zu  B.  boli  noch  sichtbar  sein.  Yr>(;!  i  i  G.  R.  S.  17.*) 

Zürich,  Pfalz.  Die  Sage  von  der  Oerichtsglooku  K  liscr  Karls 
des  Grossen  und  der  Hchlaoge  Andet  sich  bei  N  ogill,  Me- 
morab.  Tigur.  III  (1850)  668;  Kohlrüsch  Sagenbuch,  301. 

Honibr echtikon.  Di©  Kirchgeriüssen  besasaen  eine  Glücko 
(die  mittlere?),  von  der  sie  erzuhlten,  es  sei  in  derselben  - 
Speise  von  der  Glocke,  welche  der  Teufel  dem  h.  Theodul 
von  Bom  nach  dem  Wallis  tragen  musste.  Ei^cnER,  Inschr. 
der  Qlocken  in  Zflrioh  8.  104;  Ms.  der  StadtbiM.  Zfiridi 
I,  265. 


*)  Srimuit  1037,  99. 

*)  Eins  solebe  Meng  z.  B.  seit  1494  im  Georgaturm  des  Basier 

Münsters.  Vgl.  Wiiwtiskx  in:  Beiträge  11.  S.  419. 

*j  Allgeiueines  zn  den  (îlocken  s.  H.  Oti-f.  Glockenkunde.  Zum 
speziell  Schweizcrischoa  J.  L.  BKAxusiKinKu,  Rcpertoriuiu  219.  Kürzlich 
ist  in  den  PrtiilMirgeT  Oesohlehtsbllttern  (Bd.  V)  eiae  tun&ngrelcbe  HonO' 
graphie  von  Effmann  Uber  die  Frsiburger  Giockea  ersohienen. 

[Keu.1 

Das  Zitat  „\'ügeU  G.  B."  ((eben  wir  nach  NUscheler,  ohne  dassellM 

tdeut  iiizieren  zu  tcüaneu. 
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Keftonbaoh.  Die  sweitkleiiiste,  gaos  glatt«  Otoeke  loU  nacb 
der  Sage  aue  einem  dortigen  Weinberge,  genannt  Alt- 
Idlehœr,  ausgegraben  worden  »ein.  Voogli  6.  B.  8.  77; 
MS  L.  258. 

Dorf,  üeber  das  Ideinere  Giaeldein  mit  der  Umeeiirift  in  go- 
thiichen  Ibgaekeln:  «0  res  glorie  Ohriste  veni  cum  pace* 
geht  die  Sage,  ee  lei  lilbern,  nnd  das  benaobbarto  Kloster 
Rheinau  habe  Anstrengungen  gemacht,  es  als  Wettergloeke 
sn  erwerben,  auch  dafttr  eine  grossere  Glocke  angeboten. 
TOGELi  6.  B.  8.  221. 

Bfirnten.  Die  zweitgrosste  Glocke  mit  den  Namen  der  vier 
Evangelisten  wird  vom  Volksround  als  «silberne"  beseichnet. 
VoGKLi  a.  a.  0. 

Zollikon.  Das  vierte,  kleinste  Glöckleiu  soll  nach  der  Sage 
BUS  dem  1267  oder  1268  zerstörten  Städtchen  Glauzenberg 
stammen.  Küksch  üno  BruppachkRi  Das  alte  Zollikon  1899^ 
12—13. 

Kant  OD  Bern. 

Zwischen  Herzogenbuchsee  und  Bützberg,  im  Buchen- 
wald SU  beiden  Seiten  der  Strasse,  stand  nach  der  Sage  eine 
ungehenre  Stadt  nebst  einem  Twingherrnschlosse  (vgl.  Jahn, 
Kt.  Bern  S.  470).   Einmal  hütete  hier  ein  Ziegenhirt  seine 
Herde;  nan  blieb  eine  Ziege  immer  am  selben  Platze  stehen 
und  scharrte  aus  Leibeskräften  den  Budon  auf.    Endlich  kam 
etwas  mctallartij^os  ztim  Vorschein.    Der  Hirt  sali  dios,  machte 
Anzeige  im  nahen  Bachsee  nnd  kehrte  mit  einigen  liewohnern 
von  da  zuriuk.    Sie  gruben  alsdann  eine  mächtige  Glocke  ans 
der  Erde  und  führten  sie  in.s  Dorf;  hier  ward  sie  im  Kirchturm 
aufgehängt.     Damit    die  Begebenheiten    nie   in  Vergessenheit 
gerate,  schrieb  ninn  flarauf:  „ich  bin  vom  Geissfuss  gefunden." 
Cvriliacum  itn  Juni.    |)ie  Legt^nde  von  dem  übernatürlichen 
Glockengeläut,  das  der  h.  Himcrius  bei       \  riliarunr*  inj 
Jura  hörte,  Hn*let  ?i<  li  lici  T;i   S(  ni  iti.u,  Helden  und  lleld- 
innoTî  dos  rhristlitliea  (iltiuhens.  Schaff h.  H^bQ.  8.  79  nach 
iilti'in  (Miellen  niichor/ählt. 
La u  i u r  b r  u  n n  L«  n.     Nach   einer   allgcrncun  ii    Sago   stammt  ilic 
gr<)sseie  Glocke  hior  aus  dem  Lötschihal   im  Wallis.  Sie 
wurde  nach  «'iiaiu  lur  die  Ikititr  siegreichen  Kriege  ver- 
mittelst eines  Gerüsts,   das  man    beim  Abbruch  der  alti'.u 
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Kirche  im  Anfang  der  achtaehnhondertdreiBsiger  Jahre  auf- 
fand, fiber  den  Tsohiogelglelaeher  gebracht  Spftter  aoUen 
4ie  Walliaer,  welche  die  Oloeke.gem  wieder  gehabt  hfttten, 
anerboteo  habes^  sie  mit  Gold  aofssnwiegeo.  Lauterbrunnen 
aber  behielt  sie.  (Hitt.  de»  Hrn.  Pfarrer  N.  N.  in  Laater- 
bmnnen). 

Kanton  Lasern. 

Oroaadietwyl.  Tor  Zeiten  soll  in  der  angrensenden  bemischen 
Gemeinde  Gondiswyl  eine  Hexe  gewesen  sein,  -die  den 
GroBsdietwylem  Hagelwetter  geschickt  habe.  Auf  den  Rat 
eines  frommen  Hannes  habe  man  gegen  diese  Zaubereien 
eine  Beinhaasglocke  machen  lassen  und  läutet  sie  nun, 
wenn  Hagel  droht.  Die  Hexe  habe  dann  gesagt:  Wann 
das  BeinhauBglockli  läutet,  die  vier  Ferli  (=  SpanfiM'kelt 
kleine  Glocken)  in  Ebersecken  schreien,  und  die  grosse 
.Hohr  (sss  Bau)  in  Willisau  röchelt,  so  kann  ich  nichts  mehr 
machen.    Lütolk,  Sagen,  B.  205  fg. 

Grossdietwyl.  Die  grosse  Glocke  heisst  Muttergottesglocke; 
früher  aber  war  eine  noch  grössere  da,  wurde  aber,  als 
die  katholischen  Grossdiotwyler  an  dor  Vilmergerschlacht 
anwesend  waren,  von  deu  benachbarten  reformierten  Madis- 
wylern  (Kt.  Bern)  fortgenommen.  Bei  klarem  Wetter  hört 
man  sie  noch  in  G.  läuten,  und  die  alten  Leute  glauben, 
sie  zeige  damit  ihr  Hemiwi  h  an.  Auch  die  Mnttergottea- 
glocke  wollten  die  Madiswvler  haben,  aber  sie  heug  an 
zu  bluten  und  sprach:  „Soll  ich  auch  lutherisch  werden?** 
Daraufhin  wurde  sie  iu  Ruhe  gelassen  ;  noch  jetzt  sieht 
man  die  Blutstropfen.    Lütulf,  Sagen  Ö.  534. 

Kanton  Uri. 

Altdorf.  Àls  der  UDschaldig  yerorteilte  Ratsherr  Fridlioh  in 
Üri  ans  dem  Kerker  sur  iffînrichtang  geführt  wurde,  läuteten 
die  Glocken  von  selbst   LOtolf,  Sagen  S.  430. 

Alp.  Der  Teufel  schenkte  in  eine  Kapelle,  die  kein  Glöoklein 
hatte,  ein  solches,  damit  die  Leute,  did  sich  auf  den  Buf 
desselben  ?erlassen,  lu  sp&t  zum  Gottesdienst  kommen  und 
manches  Gebet  unterlassen.  Lotolf  a.  a.  O.  8.  198. 

Kanton  Schwyi. 
Hjstad  bei  Brunnen.    Bas  GlöoUein  der  Kathrinenkapelle 
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lautete  vou  acibei,  als  die  drei  Teilen  im  Rûtli  deo  ewigen 
liund  schworen.    Lt  tolf  a.  a.  O. 
Steinen.    Ueber  die  älteste  Glocke  und  deren  Macht  gegea 
•    die  Hexen  vgl.  Archiv  II  114. 

Kanton  Nidwaiden. 

Dallenwyl  ob  Staos.  Die  Hexe  daselbst  gab  sich  mit  Wetter- 
machen  ab.  Einmal  kam  sie  auf  einem  Baumstamm  einher- 

geritten  und  riss  eine  sog.  Ribo  (Rfifi)  mit  sich  fort.  Da 
läutete  das  Wetterglöcklein,  die  Hexe  hörte  es  und  sprach: 
,.T<'h  kann  nicht  weiter;  das  Heinibach  Hundli  bellt".  Der 
Krdrutsch  heiast  heute  uoch  die  llexi^nribe.  Das  Glöckleiu 
ist  wegen  eines  Risses  iü  den  IböUgor  Jahren  gegen  ein. 
neues  vertauscht  worden.    Lütolf  a.  a.  0.  3.  4L.  205. 

Kautou  Obwalden. 

Engelberg.  Lisi  Bossard,  ')  eine  Unholdin,  hat,  als  1729* 
Studenten  der  Klostersebule  mit  Raketen  hantierten,  mit 
ihrer  Schwarzkunst  denselben  die  unheilvolle  Richtung  naoh 
dem  QotteshauBe  gegeben,  Brand  erregt  und  die  Glocken 
stnmm  gemaciit.  Nur  über  die  grosse  Glocke  hatte  sie 
keine  Gewalt.   Lütolf  a.  a.  O.  306. 

Kanton  Glarns. 

Glarus.  Die  Franen  und  Jungfrauen  von  Glaru«  sollen,  um 
die  Glockenspeise  zu  Terbessern,  ihren  silbernen  und  goldenen 
Schmuck  in  die  glilhende  Masse  geworfen  haben.  Die 
Glocke  zeichnete  sieh  später  durch  reinen  Wohlklang  so  aus^ 
daas  die  Stadt  Zftrich  wiederholt  Kaufangebote  machte,  zu- 
letzt indem  sie  offerierte,  die  Glocke  mit  Zürcher  Schillingen 
SU  fällen  und  mit  Zûrchern  Thalem  su  belegen. 

Betschwanden.  Von  der  vierten  Glocke,  die  nidit  mehr  vor- 
handen ist,  lautet  die  Sage,  sie  sei  in  teurer  Zeit  um  sO' 
viel  Pfennige  verkauft  worden,  als  die  kleine  Glocke  daselbst 
zu  fassen  vermochte.  Noschbler,  Inschr.  der  Glocken  ink 
Kanton  Glarus  S.  39. 


*)  U«bor  diese  17;37  verbr.iunie  He.\e  vgl.  Archiv  11  106  fg. 
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Kaoton  Zug. 

Zug.  Aus  der  Tiefe  des  Sees  dringen  oft  Glocken-  uud  Orgel- 
töne, herrühreüd  aus  der  1435  samt  zwei  Strassen  ver- 
sunkenen Kirche.  Die  Schiffer,  die  dies  hören,  ziehen  die 
.  Rnder  m  dem  Waeeer  and  hetoi  andichtig  ein  Paternoster. 

Sehdnbrnnn.  Dae  »Sänli*  (Gldoklein)  der  Kirche  war  die 
einsige  Wettergloelce  von  Stadt  nnd  Amt  und  vermochte  allein 
den  von  der  Hexe  Lisi  BoBiard  heraufbeschworenen  Ge* 
wittern  Einhalt  in  thnn.  Abcbiv  II  107. 

Kanton  Freibnrg. 
Siehe  EpjniAinr,  Die  Glocken  der  Stadt  Freibnrg  in:  Fasi- 

BUROEB  GESCmCHTSBLÄTTEB  V  (1898). 

Kanton  BaseUtadt. 

Baad.  Iii  helleil  Nächton  sieht  man  vun  der  Pfalz  aus  manchmal 
einen  hellen  Punkt  im  liheiu  und  vornimmt  auch  manchmal 
gedSmpftee  Klingen.  Diea  rührt  nach  der  Sage  von  der 
beim  groeeen  Erdbeben  1356  vom  Münster  in  den  Rhein 
gefallenen  silbemm  Glocke  her*  Kohlbdsi  n,  Sagenbuch  S.  308. 

Kanton  Schaffhausen. 

Seh  a  ffh  au  8  en.  Die  Ilochwächter  auf  dem  Unot  hatten  die 
Pflicht,  jeden  Abend  von  9  Uhr  an  eine  Viertelstunde  die 
dortige  Glocke  zu  läiuen.  Ks  geschieht  dies,  um  späten 
"Wanderern  den  Weg  zu  weisen;  denn  ein  Mann  hatte  emsi, 
verirrt,  in  den  nahen  RheiuHutcu  sein  Leben  verloren. 
Seine  Geliebte,  ein  adeliges  Fräulein,  soll  ihre  Silbergeräte 
geschenkt  nnd  das  Glöcklein  gestiftet  haben.  HAROfm,  Histor. 
Beschreibung  des  ICnnots.  S.  9. 

Kanton  St  Gallen. 

Sax.  Als  man  die  Glocken  goss,  soll  eine  alte  Frau  eiu  ganzes 
Bündel  Silbermflnzen  7.um  Einschmelzen  für  die  grosse 
Glocke  gegeben  iiabeu.  darum  klingt  sie  so  gut. 

Grätsohins«  Nach  einer  fast  vergessenen  Sage  haben  die  Bal- 
sener  (LichteoBteiu)  einst  in  Kriegszeiten  nachts  die  grosse 
Glocke  ▼OB  G.  geraubt.  Als  diese  dann  jenseits  des  Rheins 
gelautet  wurde,  erkannten  die  Gr&tsohinser  sie  wieder, 
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erhielten  eie  aber  nicht  anrilok.  (Hitt.  Ton  Nklaüs  Bwk  in 
Bnebs.) 

St.  O allen.  In  der  SaJmetei  der  Klosterkirche  (heutigen  Kathe- 
drale) befindet  eich  eine  Glocke,  die  ans  frfibmittelalteriioher 

Zeit  stammt  und  jedenfalle  die  älteste  Kirchenglooke  der 
Schweiz  ist.  Eine  Traditiou,  deren  älteste  Quelle  ich  nicht 
keane,  beseichnet  sie  als  Gfallasglockef  sagt  aber,  sie  sei 
erst  in  neaerer  Zeit  von  Bregenz  nach  St.  Oalleo  gebracht 
worden.  Auf  dem  Mantel  der  Glocke  ist  mit  Oelfarbe  eine 
Szene  aus  dam  Galluslebon  und  ein  Spruch  gemalt 

Kanton  Grau  bänden. 

Hinterrhein.  Noch  erzählt  man,  dass  aur  Zeit  der  Reformation 
die  Einwohner  des  katholischen  Hisoaerthales  und  die  des 
protestantischen  Rheinwalds  auf  die  kleine  Glocke  der  Peters- 
kapelle in  der  Nähe  der  Hioterrheinquellen  solchen  Wert 
gelegt  hätten,  dass  erstere  sie  mit  Silbergeld  flillen  wollten, 
wenn  letalere  aie  ihnen  lassen  wollten;  allein  umsonst  (vgl. 
MoHK,  Cod.  dipl.  Ëhaet.  S.  38  Note  1).  Das  Glöeklein  soll 
nun  im  Turin  der  Pfarrkirche  Hinterrhein  liïngcn  und  wäre 
nach  Nü8€ht;ler  das  kleinste,  mit  der  Umsclirift  :  Ave  Maria, 
gratia  plena  Dominus  tecum  (SKSi-iBHAitii,  £inf.  Delineation 
1  80). 

ächuders  und  Jenins.  Nach  dem  Tag-(Morgeo)LäuteD  ver- 
schwindet das  Totenvolk  in  der  Kirche.    Jrcklik,  Volks« 

tümliches  aus  Graub.  I  22.  28. 

Klosters.  Die  Morgen-  oder  Tagglocke  vertreibt  die  Markstein- 
Versetzer.  a.  a.  O.  I  121. 

Puschlav.  Nordöstlich  der  Kirche  von  San  Carlo  erliel>t  sidi 
ein  gewaltic^er  Folshlook  der  jeden  Augenblick  zu  Btur/cii 
droht.  Iiier  lohten  nnist  Feen  oder  Hexen:  diese  kam 
eines  1  at?8  die  Luöt  un,  den.  am  Fuss  dos  Blocks  liegenden 
Weiler  zu  zerstören.  Sie  stiegen  deshalb  hinauf  uud  iira- 
schlansren  mit  ihren  Schürzen  einen  Block,  brachten  ihn 
bergan  und  wollten  unter  IniUischem  Jauchzen  ihn  bereits 
abstürzen  la-^sen,  als  sich  die  grosse  Glocke  von  San  Carlo 
hürou  liess.  Erschreckt  riefen  sie:  „Haltet,  Haltet,  der 
grosse  Bernhard  (Name  der  Glocke  su  Prada)  waltet«* 
Den  Block  konnten  sie  nicht  weiter  bewegen,  drum  steht 
er  noch  da  als  Wahrzeichen,   a.  a.  O.  I  168 — 9* 


Digitized  by  Google 


Glockensageu  aus  der  Schweiz. 


RIeAds.  Die  „Qeistersau*  —  eine  Glocke  —  Tertreibt  die 
Huksteio^VerMtser.   a.  a.  0.  I  157. 

AJe  das  Hoeliwaeser  einst  den  Gottesaeker  bedrohte» 
sollte  der  Messmer  der  8t.  Paulskirche  snin  Wetter  läuten. 
Er  klomm  den  steilen  Weg  hinan,  vernahm  aber  ans  der 
Hdhe,  wie  die  Hexen  auf  ihrem  Barlott  (Yemammlungsort) 
mit  einander  eiferten:  »Laset  uns  fertig  machen,  boTor  die 
Sau  von  St.  Paul  singt.* 

Kanton  Aargan. 

Frick.  Die  besonders  grosse  Glocke  ist  von  schönem  mfich- 
tigern  Ton;  sie  soll  alle  Wetter  vertreiben  und  deshalb 
nnterl^  mm  ihrem  <}el&nte  den  Reim: 

„Susanne,  Susanne,  Alle  Wetter  dur  anne." 

.  Ah  die  Schweden  Bheinfelden  belagerten,  nahmen  sie 
alle  Glocken  in  der  Umgegend  von  den  Tfirmen.  Schon 
hatten  sie  '  zu  Frick  die  kleinere  Glocke  vom  Dachstuhl 
herabgelassen,  als  ein  Fricker  Bauer  dies  von  ferne  sah. 
Sein  Grimm  Aber  den  Frevel  gab  ihm  eine  List  ein:  in 
vollem  Lauf  rannte  er  gegen  den  Kirchenhfigel  und  rief, 
rückwärts  winkend:  «Ndh,  nôh*!  Die  Plfinderer  fürchteten 
einen  Ueberfall  und  entliefen.  Zu  Ehren  dieser  That  wird 
bis  heute  allen  Fricker  Mannspersonen  mit  der  grossen 
Glocke  ûbeis  Grab  geläutet.  Bocbhols,  Sohweiifersageii 
aus  dem  Âargau  8.  378. 

Klingnau.  Im  Hochsommer  brach  auf  dein  Schlosse  eine 
Feuersbrunst  aus  und  legte  das  ganze  Städtchen  mit  samt 
der  Kirche  bis  auf  vier  Firsten  in  Asche. 

Das  Silber  der  geschmolzenen  Glocken  Hosa  durch  die 
Gasse.  Aber  nur  ein  kleiner  Teil  des  Metalis  konnte 
wieder  gcRmnu'lt  v  inion  und  daraus  gos?  man  die  erste 
Glocke  für  die  neuerljaute  Kirche.  Das  dreitaiii*'  I  l  uor, 
durch  welche»  das  Metall  gegossen  war,  verlieh  der  Ü  locke 
solch  schönen  Klang,'  da^s  da»  Städtchen  fortan  Klingnau 
genannt  wunlc.    R<»enu<»r,z  a.  a,  O.  8.  240. 

Üeriaeh  wand  eil.  Von  der  grossen  Olocko  heisst  es,  aie  sei 
von  den  Heiden  gegoaseu  worden  •  sie  heisst  die  Alte. 
Rochholz  a.  a.  0.  S.  215  ÏÏ. 

Ober^Schneisingen.   Als  die  Kirche  und  der  Turm  erbaut 
•  wurde,  stiftete  ein  Mönch  zu  Wettbgen,  der  aus  0.-8.  ge- 
bflrtig  war,  eine  Glocke  diüiiu,  die  er  bis  in  seine  Elansur 
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hören  wollte.  Die  Oloeke  ward  aber  su  gross;  aus  Liebe- 
sn  dem  frorameu  Stifter  aber  brach  man  den  Turm  ab  uad 
baute  eiuen  neuen,  grösseren.  AU  nun  die  Glocke  drei 
Wochen  darin  bieng,  brach  sich  durch  und  schlug  sich  vierzig 
Klafter  tief  ia  die  Erde.  Da  liegt  sie  noeh  und  tout  leise 
herauf,  wenn  Feuersgefahr  droht    BocHholz  a.  a.  0.  S.  283. 

Stauf berg.  Die  Engel  hängten  hier  eine  wunderbare  Glocke 
in  den  Turm  :  diese  gefiel  den  ZOrchern  —  denn  sie  tonte 
bis  Ztirich  —  so  sehr,  dass  sie  sich  anerboten,  soviel  Böcke 
( Vierbatzeustüeke)  dnfiir  zu  geben,  als  mau  von  Staufen  bi8 
Zürich  eng  aneinander  legt  ii  könne.  Die  Stanfener  schlugen 
(las  (iebot  durch  Abgesandio  ms.  Nun  saunen  (iu^  Zürcher 
auf  Rache  und  gaben  den  lieiuikehrenden  Bam  rn  einen 
Seidenfaden  mit,  den  sie  um  die  Glocke  schlingen  sollten, 
dies  würde  das  Geläute  noch  verschönern.  Die  unerfahrenen 
Bauern  thateu  dies,  aber  seither  hat  die  Glocke  einen  Riss. 
RocnHOLz  a.  a.  ü.  S.  275 — 6.  Nach  anderer  Version  hat 
die  Glocke  durch  den  Ôeidenfadcn  keinen  Kisä,  aber  einen 
doppelt  80  tiefen  Ton  bekommen;  sie  soll  so  viel  gekostet 
haben  wie  sie  schwer  war. 

Wölfliswyl.  Z^r  Zeit  des  dreissigjährigen  Kriegs  konnten  die- 
Bewobner  eine  einxige  Oloeke  flachten.  Sie  schleppten  sie  anf 
den  Berg,  aber  ihr  Klang  hätte  die  Feinde  herbeigelockt, 
weshalb  man  sie  yergrub.  Dies  geschah  mit  solcher  Yorsicht,. 
dass  sie  nie  wieder  gefunden  wurde.  Rocbbolz  a.  a.  O.  S.  882. 

Kanton  Xhurgan. 

Oacbnang.  Das  kleine  615cklein,  das  1836  verkauft  worden? 
sein  soll,  Iftutete  im  XCD.  Jahrhundert  einem  frommea 
Hirten,  Heinrich  Pfiriens  von  Oerlikon,  einige  Jahre  vor 
seinem  Tode  von  selbst,  wenn  er  morgens  in  die  Messe- 
gieng,  und  verstummte,  wenn  er  in  die  Kirche  trat.  Als  er 
aber  einst  bei  Regenwetter,  um  besser  vorwärts  su  kommen^ 
einen  Rebstecken  aus  der  Erde  sog,  anf  dem  Rflckweg* 
aber  nicht  wieder  einsteckte,  läutete  ihm  das  Glockleia 
nidit  mehr,  bis  er  den  Stock  wieder  an  seine  Stelle  brachte. 
MuuKR,  IleWet.  sacra;  Kihn,  Thurg.  sacra  1  162. 

Pfyo.  Im  Jahr  1672  am  6.  März  läuteten  alle  Glocken  der 
Kirche  zusammen,  als  ob  ein  Leichenbegängnis  wäre.  Als 
man  nachsah,  war  Niemand  da,  der  sie  geläntet  hatte,  und 
die  Glocken  waren  stumm. 
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Dasselbe  begab  sich  1699  wieder.   Berieht  von  Joh.. 
Qeoiy  Grimm  1700  in  Si  lzbbboxr's  Sammlung  aller  thmrg. 

Glockeninaclir.  1S72  8.  89. 
3iett Schlatt.    Die  Rheinauer  sollen  für  die  Glocke  mit  der- 
Inschrift  „1505  jar  gos  man  mich"  soviel  Böcke  (Vierbatzen- 
stiicke)  geboten  haben,  als  sie  fasste.    Sulzberoer  a.  a.  O. 
S.  81. 

Kanton  Teasin. 

8u  di  an  poggio  soTraatante  al  paeeello  di  Castione,  detto^ 
M<Ht  da  la  iur,  eonvi  ancora  le  Teatigia  di  un'antica  torr«, 
tt  Tidno  nna  gran  buca  rotonda,  ora  in  gran  parte  ingombra  dalle* 
maoerie  e  che  an  tempo  doTeva  easere  atata  un  poszo. 

La  torre,  quando  eaiateya  aneora,  portava  aalla  yetta  ana- 
campanella  d*oro  coireffigie  di  S.  GtoTanni. 

Dei  ladri  Tollero  aalire  per  involarla;  ma,  qaando  etavano^ 
per  ataocarla,  la  torre  orollö,  ed  eaai,  coHa  campanella,  flir(mo> 
gettati  nel  vieino  pozzo.   I  ladri  üirono  eatratti  dal  pozzo  cadar< 
'    Teri;  ma  non  si  potè  mai  rinTenire  la  oampanella  d*oro,  per 
quante  indagini  si  sieno  fatte. 

Tutti  gli  anni,  nella  notte  di  S.  Giovanni,  ai  aente  suonare- 
la  campaneUa  d'oro  dal  fondo  délia  buca;  e,  se  qoalonno  tentas 
di  roviatare  o  aoaTare,  il  aaono  oeaaa  eome  per  incanto. 

Y.  Pellandini. 

Kanton  Wallia. 

Kater  a.   Die  groaae  Glocke  erhielt  den  Namen  Hauritiaa  aU' 
Ehren  dea  drohen-  und  Landeapatrona  und  Antonia,  weil 
ihre  Patin  eine  Gräfin  Blandra  ron  Weingarten  war.  Beun 
Guaa  jammerte  und  verzagte  der  Ifeiater,  weil  zu  wenig - 
Metall  da  war,  die  anweaende  Gräfin  aber  holte  Silber- 
geaohirr,  daa  aie  in  den  Tiegel  warf.  Der  Guaa  geriet,  und 
die  Glocke  erhielt  Ton  dem  vielen  SUher  einen  majeetfttiaohen 
Klang.  Sie  hat  auch  Macht  über  die  Ungewitter  and  bdaen 
Geiater.   Einat  wollten  swei  Berggeiater  das  Fueha-Gufer 
ob  Natera  anf  daa  Dorf  heronteratoaaen  und  der  eine  Gdat 
rief  dem  andern  zu:  loh  mag  nimme,  hft  kei  Chraft  meh;: 
denn  die  groaa  Dona  (Antonia)  lütet. 

TsciiEiNKS  u.  RuppKN,  Walüscr  Sagen  8.  34  fg. 

Bitten.    St.  Jodersglocke.   Dem  b.  Bischof  Theodul  (eigentlich 
Theodor,  im  Volkamund  ,  Joder*)  wurde  einat  offenbar,  der* 
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Papst  in  Rom  schwebe  in  Qefahr  und  BuIIte  gewarnt  werden* 
Unecblüssig  and  ratlos  liffnete  er  das  Fenster  und  iah  vor 
dem  Schloss  drei  Teufel  munter  und  lustig  tansen.  Mit 
dem  (^eschwiadeeteu  derselben  verabredete  er  nun,  er  wolle 
•ein  werden,  wenn  derselbe  ihn  noch  vor  dem  Hahnenschrei 
nach  Rom  bringen  und  nach  Sitten  zurücktragen  könne. 
Der  Teufel  nfthm  freudi«:  daa  Anerbieten  an  und  stellte 
einen  sol^Wîirzen  Hfthn  als  Wächter  auf  <Ho  Stadtmauer. 
Aber  auch  Ht.  .Joder  brachte  eineu,  und  zwar  einen  weissen 
Hahn  auf  den  Dachgiebel  des  Schlosses  und  sf  h  irtti'  ihm 
wol  ein,  sich  niorp^ens  nicht  zu  verschlafen.  Dje  Reise  ward 
angetreten;  im  Xu  war  St.  .Toder  in  Koni,  warnte  den  Papst 
und  erhielt  als  (îeschenk  von  ihm  eiue  Olocke.  Der  Teufel 
mussto  nun  auch  diese  mitaufladen  und  nach  Sitten  bringen. 
Vor  zwei  Vhv  morgen»  kam  der  Teufel  unten  auf  der  Planta 
an,  da  merkte  es  der  weisse  Huhn  auf  dem  Dach  und  tieng 
an  zu  krähen  ;  auch  der  schwarze  erwachte  und  schrie  mit. 
Da  ergrimmte  4er  Satan,  weil  er  die  Wette  yerloren,  und 
warf  die  Glöoke  so  heftig  zu  Boden,  dase  sie  nenn  Ellen 
tief  in  den  Boden  sank.  Der  h.  BiBcbof  aber  rief  :  ,Dona, 
Dona!  lit"  und  die  Olocke  fieng  an  au  lAaten  und  kam 
läutend  wieder  anm  Vorsoheln. 

lliiCBBiNKN  u.  RuppEN,  Wallisor  Sagen  S.  110  fg. 
Nach  anderer  Yersion  erbat  nnd  erhielt  der  h.  Bisehof 
f&r  einen  geleisteten  Dienst  Yom  Papst  eine  Olocke,  die 
TOtt  St.  Peter  getauft  und  gegen  das  Wetter  gut  sei. 
Die  Römer  aber  hatten  sie  vergraben  nnd  niemand  wnette, 
wohin  sie  gekommen  war.  Endlich  fieng  sie  in  Ü«t  Erde 
an  zu  läuten,  da  wurde  sie  ausgegraben  und  dem  h .  Theodul 
ûberl)racht.  —  Die  Legende  you  der  Theodulsglooke  mit 
dem  Teufel  wurde  ungemein  populär  und  daher  unzählige 
male  von  der  Kunst  des  Mittelalters  dargestellt,  in  Stein 
nnd  Holz  gebildet,  vielfa«  h  gemalt  nnd  auch  auf  Mönz^ 
geprägt.  Partikeln  von  der  Glocke  wurden  von  allen  Seiten 
begehrt,  verschenkt  ')  und  häuhg  als  Reliquien  in  neu  zu 
giessende  Glocken  eingelassen  oder  später  angelötet.^) 

So  1597  durch  Bischof  Hildebraod  von  Kiedmatten  an  Luzem. 
Urk.  im  Staats.ncliix  I.uzeni 

So  1455  in  die  Glocke  von  Sulgen. 
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Mitgeteilt  tod  E.  Hoffmann-Krayer. 

(Fortsetzuog). 

26. 

Elieabetk  Meyer  von  Sarmenstorf.  1526.') 

Lieben  Herren,  Nach  dem  dann  diter  Arm  mentscfa,  mit 
namen  Else  mftyerin  Ton  aarmaatorff  jn  miner  gnädigen  Herren 
Ton  Lncem  fencknoB  kernen  ist,  hat  sy  Yerjehen: 

Bs  werd  jeta  in  der  llrnd  zvey  jar,  Als  sy  ein  kindt 
betterin  wSr  gwesen  vnd  vss  kindbett  gieng,  do  wär  t y  vast  ein 
arm  mentsch  böser  kranngkheit  balb,  so  jr  zû  gfallen.  Ynd 
Ales  sy  jn  söllichem  kûmer  ynd  Armât  vnd  jn  sehwärer  krangkeit 
wir,  das  sy  zA  Yerzwifliing  bewagte,  do  kerne  der  tûffel  jn  eins 
allten  mans  gstallt  7Â  jr  vnd  sagte  jr,  er  wellt  jr  helffen  vnd 
batte  sy  vnd  redte  mit  jr  die  moinuag  erlob  mir  vnd  wird 
mir  zu  willen,  wammb  jch  dich  bitt,  so  wil  jch  och  tlum,  wa* 
rnmb  du  mich  bittest  vnd  wz  du  mich  he[i]sst.  Das  liab  sy  dem 
tnfel  zil  gaeit. 

Item  so  habe  sy  den  Ifiten,  namlidiea  bannsen  schmid 
7.Û  sarmastortf'  vnd  hannsen  1) übler  von  ftzwil,  jren  kfiyen 
die  milch  guomen,  sig  vngfäriich  Ternd  ymb  sant  johans  tag 

gschechen. 

Item  waua  sy  die  lût  vmb  miltli  iroid-tten  vnd  gehoischen, 
vnd  man  jr  die  vorseit  vnd  tiit  wellen  goi»on.  so  hab  ay  jii  jr 
selber  ziim  tuft'el  gere<lt:  ^Nnn  wolan,  tüil'el,  kum  vnd  hilti  mir 
vmb  (li(>  milch",  ho  kernte  'ier  tüffel  jn  eins  mans  gstallt  vnd 
bräflit  jr  ili*'  milch  jn  eiia  kübelj  oder  jn  einem  andren  gschirr. 

llcm  vngtarlich  jetz  vnib  liechtmegs,  do  hab  sy  zum  tüffel 
geredt:  , Lieber,  tbu  dos  Su  ter  a  frowen  Ettwz  zeloid.  Da  sig 
glich  dos  öuiers  Irow  krunck  worden. 


'I  Vgl.  liau  Prot.  \ll  l(i7. 
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Item  Sy  hab  den  tuffel  b&tton,  dM  et  einem  sâ  bägglingen, 
genacnt  Heinj,  den  acfawate  geBommen;  dann  der  selb  beinj 
iiette  sy  beechelkt  neine  der  tûffel  jm  den  achwantz.  Der- 
Baefa  Aber  bâtt  sv  den  tafel,  das  er  dem  heinj  den  schwantz 
wider  gab.  Dw  geechecbe  och  etiws  Idnuger  denn  vber  eiA 
monat  darnach. 

Item  sy  öa^t,  der  türtei  hab  jr  der  vnkuscheit ')  nie  züge- 
THütet.  Fr  si^'  allein  zu  jr  komen,  wenn  er  ettwz  bosekeit 
wellt  v&.s:^tü8seii,  villi  wann  sy  Erzürnt  war. 

[Item  Hugt,  welhos  Cristen  mensch  sich  am  morgen  wol 
segne  vnd  wichwasser  vnd  gwicht-)  aaltz  nit  verachte  |?],  »onder 
zû  jm  neme],')  »o  möge  weder  sy  noch  jr8  glichen  dem  selben 
menschen  weder  lüteu  noch  vuh  den  selben  tag  Nutt  thun. 

Item  90  hat  sy  fry  bekennt  vnd  verjecheu,  das  sy  vom 
Hoggli,  «ieu  sy  dann  aogebeu  hat,  Nünt  Args  noch  böses  wiese, 
vnd  hab  jm  vurecht  thon,  vnd  jnn  allein  vmb  der  Trsach  willen 
Angeben,  dann  ay  tob  andren  Iflton  gehOrt,  der  Hoggli  hab  ey 
Angeben,  dammb  bab  sy  jnn  oueh  angeben;  daby  TermeineDd, 
*wann  hoggli  gfanngen,  so  wurde  er  sy  enteehlaohen,  ^}  dann  er 
Nflnt  Tou  jr  gewdak.  So  hab  ä\  jnn  och  Nie  Erkennt  vnd  nit 
'  m  dann  ein  mal  gsehn  Tnd  gar  kein  kuDteohaft  sA  im  ghept. 
'So  weit  sy  jnn  demach  oueh  entschlaohen,  dann  sy  wQsse  gar 
INfint  Arge  von  jm. 

Item 

Yff  Bollich  jr  Yorgioht  band  [?]  m.  g.  h.  Sdraltheiaa,  BU 
Tnd  hundert  fSr  meh  gleit^)  jr  loblichen  fryheiten,  damit  sy  Ton 
'keiaer  vnd  küngen  begäbet  Tnd  gefryt  sind  vnd  die  Terhdrt  Tsd 

demnach  vff  des  Armen  mentaehen  Tcrgicht*')  vnd  missthät,  ao 
hand  min  g.  b.  dein  vnd  gros  Rät  sich  vfT  jr  Red  Erkennt, 
'das  diser  mentsch  wäger  tod»  dann  lebendig  sig,  Tud  das  also 
min  herr  Ratsrichter  soi  den  armen  meutschen  dem  nachrichter 
befehlen;  der  soi  sy  binden  vnd  hinab  füren  rff  die  gwonliohen 
^ichtstatt  Tnd  daaelbs  z&  äachen  Torbrennen  und  darnach  jm 


'   Unkt  u^chheit. 
')  geweihtes. 

^)  Das  Eingeklammerte  ist  durch^fcstriclieii. 
*)  anschuidig  »prechen. 

in  Betracht  gezogen. 
*')  Aussage. 
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-Schachen')  ein  Ich  h  machen  vnd  die  a-n  heti  dar  jnn  vergraben. 
Damit  eol  der  arm  uienssch  büsst  hau.    (iott  heil  der  sei. 

Zusammenfassung  Ton  Nr.  26. 

Eigeue  Aussage. 

Elisabeth  Hey  er  war  krank  aus  dem  Kindbett  gekommen 
und  hiitt«  tieh  in  ihrer  Yenweiflung  dem  Teufel  ergebeu,  der 
ihre  WtoMhe  sa  erfüllen  ▼«nprtdi. 

Sie  nahm  den  Efihen  zweier  Bauern  die  Milch. 

Wenn  ihr  die  Leute  auf  ihre  Bitte  Müeh  Tefiagten,  rief 
«ie  dem  Teufel,  der  ihr  dieselbe  herbraekla 

Sie  hieea  den  Teufel,  einer  Fnrn  Krankheit  ananihnn* 

Ebeneo  mnaete  er  einen  Mann,  der  sie  beechimpfk  hatte, 
impotent  maehen.  Spftter  wurde  dieaer  Flneh  wieder  anfgehoben. 

Geflchlechdichen  Umgang  hat  sie  mit  dem  Teufel  nie  gehabt. 

Durch  Beaegnnngi  Weihwasser  und  gewehtes  Sais  kannten 
*tich  die  Menschen  Tor  bdaem  Einfluss  sdhfitsen. 

Einen  Mann,  von  dem  sie  geglaubt,  er  hätte  sie  denunsiert, 
èat  sie  selbst  verklagt,  spricht  ihn  nun  aber  wieder  unschuldig. 

Das  Urteil  lautet  auf  Verbrennung. 


27. 

Barbara  H  all  er  von  Yaumarens.  1528.*) 

Gd.  HH.,  Nach  dem  diser  arm  mentsch  mit  namen  Barbali 
11  aller  von  Famerqui  in  miner  (in.  HU.  iuu  Lucern  fencknus 
komen  ist  hat  sy  verjechou, 

wie  sy  by  ij  oder  iij  jaren  nngfarlich  zù  Gais  uff  der 
Kilwihy  zd  Hannsen  Bloh  1er  selig,  Heini  Bächlers  suu  zû 
Hetzlingen^),  geredt,  er  solle  ir  kramen.  Da  redte  er,  er  hette 


>  Niederuog  au  Uewä«8eru.   lu  Luzeru  wol  eine  ganz  bcstiuimta 

Oertlichkeit. 

I^ut  Kats-l'rot.  Xli  2ÖU  b  wird  am  21.  Aug.  1528  eiu  „wibli  von 
J^'^amerqui*'  auHgewicsen,  an  88.  Sept.  1B8B  (fol.  883  b)  verbrannt  Dieser 
'Widerspmoh  ist  uns  nieht  klar.  Aueb  wird  löl9  (XI  104  b)  eine  Bärbel 
''^ermeggerin  i  Vaumareus?)  erwftbnt. 

Heslig,  Bauemhof  in  der  Pfarrei  Rumoos  (Ëntlebacb)? 
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kein  gellt.  Do  sig  sy  sûg&rea  nnd  im  wirtshne  sft  Gais  haV 
ey  ein  suppen  gemaebt  und  toh  einer  krotten  das  gifflt  gnomen 
und  ein  spinnen  und  im  das  uff  das  brot  gleit  nnd  im  das  seessen 
gen,  darab  sig  im  so  we  worden. 

Item  sy  sagt,  sy  sig  Hannsli  Kochs  seligen  jungfrow '). 
gsin,  und  er  wollt  ir  nit  den  Ion  gen,  und  uff  ein  zît,  als 
sy  gen  Wollhasen  ine  bad  wollt,  da  kerne  ir  der  tüfel,  hette- 
ein  gelen  rock  an  und  gsehaben  käs,  do  bäte  sy  den  tfifel,  er 
sölt  Hannslin  Koch  ein  stos  gen,  so  wollt  sy  sich  an  inn  er- 
geben mit  Hb  und  sei.  I>.i  sa^t  er:  Ta  ich  wila  wol  schaffen. 
Darnach  hab  der  tüfel  dem  Hausli  Koch  ein  stos  über  die 
stiglen*^  /î^'iK  das  er  erlarnet. 

Item  so  sij?  der  tiifel  im  Obermos  im  Seliiblaehen  zu  ir 
körnen  und  /.n  ir  i,nedt,  s\  s51t  mit  im  gen  in  die  hell  uud  sy 
sölt  nit  betten  und  kein  gute  tlmn. 

Item  sy  hab  auch  ein  hno^el  gtnacht  by  des  Si  her  s  hus. 
Da  hall  sy  ;j^iiomen  ein  stein  und  den  in  weg  iu  des  tüfels  uamen 
gworti'en,  da  sig  ein  hagel  konu  n.  ab«^r  nit  gross  steiunle  :  sunst 
hab  sy  nie  kein  hagel  gemaciit,  und  der  tüfel  hab  irs  graten 
und  sig  ir  daby  gsin. 

Item  so  sig  der  tfifel  zwey  mal  in  thurn  zu  ir  komen  in 
eins  hunds  wys  und  bab  ir  Terboten,  das  sy  nQnt  sagen  sölL 

Urteil. 

Uff  sdllicb  ir  vergicht  han  min  gnedtg  Herren  sebalthess, 
r&t  und  hundert  für  sich  gleit  ir  löblichen  fryheiten,  damit  sy 
kaisern  und  kûngen  begäbet  und  gcfryt  sind  und  die  Torhört, 
und  demnach  uff  des  armen>  mentsehen  vergicht  und  missthat  so- 
band  min  gn  HU.  klein  und  gros  rät  sich  uff  ir  eid  erkennt, 
das  diser  mentsch  Wäger  tod  dann  lebendig  sig  und  das  also  min 
her  ratsrichter  soi  den  armen  mentsehen  dem  nacbriohter  be* 
felchen,  der  soi  sy  binden  und  uff  einem  karren  hinab  füren  uff 
die  gwenliehen  richtstatt  und  sy  daselbs  zu  äschen  verbrennen 
unnd  darnach  im  Schachen  ein  loch  machen  und  die  äschen 
darin  vergraben.  Damit  soi  der  arm  mensch  busse  han.  Gott 
helff  der  sei. 

•>  .Magd. 

-    stitirlr  t".  Iicisst  lii'iit/,nf;ii;c  .,StiU3iStaiii^''"    liier  iUtI)  l'iir  ..IJoiu-Vs 
Dir  sriir  iiudciitiii  ht'i  lUndschritt  liesse  auch  «Sühlen",  .Haglen"  oder- 
^Suglea-  vermutc'ii. 
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28. 

Barbara  Im  Herd  von  Kriens.  1531. 

Kuntschafft  vou  Bar  bal  y  Am  [so!]  Herd,  so  zfi  kriens 
gewesen  jst,  des  Hchuchniaclicrs  zu  kriens  eliche  husfrow,  die 
gan  Wallis,  dahär  sy  geporn,  wider  kon  jst,  VÜ'giion  im  xv'  ' 
xxx  j  "  jar,  vnd  jst  diser  Coppy  Abgâchrittc  gan  waUis  geschickt 
worden  '"i 

Diss  18t  die  kundtschatt't.  so  von  disen  nachgenieltüri  Zügen 
by  jren  geschwornen  Eyden  vd'gonouiön  vnd  verhört  worden  ist, 
vun  wägen  vnd  AntretSeud  die  Handlung,  so  barhali  jm  lierd, 
dess  schûmacherii  zü  kriens  Eliche  hus  frow,  zü  kriens  vnd 
Aüderachwa  gebracht  hat,  vnd  wie  wol  sy  «ich  hie  nenipt  Barbara, 
so  vernimpt  aiun  tloch,  dz  sy  den  nameu  verkert,  vnd  ir  Rechter 
nam  dichtli-)  geheissen  jst. 

Vnnd  nach  getbanea  Eyden,  so  redt  vnnd  bezügt  des 
ï^rtton  Offeriofk  jm  boden  von  kriens,  did  selbig  frow,  so 
eieh  Barbell  jm  [Herd|  genempt  hat,  sy  AUwegen  gfitter  dingen 
mit  jm  gsin  vnd  wdlte  jm  eisdar*)  sin  basen  gftn.  Da  rette  er 
nit  TÜ  darwider,  er  wölte  lieber  mit  ira  Rflwig  sin,  seite  weder 
gttts  noch  bds  aü  ir.  Inn  dem  do  wurde  im  eio  frowen  gän, 
die  er  noeh  hab.  Da  käme  die  selb  Barbetl  zfl  jm  vod  wfir 
gantz  zornig  vnd  rette:  ,wär  bat  dir  die  frowen  gftnP*  Ântwurte 
er:  „From  biderb  Ifit",  da  rette  sy:  »Der  tflfell  hat  diers  gen.'' 
Antwurte  er:  «Nein,  from  iQt  handts  gethan.*  Demnach  glich 
begegnotte  jm  ein  Tnfal,  vad  ward  jm  angetan,  das  er  by  keiner 
frowen  gar  nfit  solte/)  Dess  er  betohwärt,  vnd  hette  firoraer 
Ifitten  Rat,  so  vil,  bis  jm  mit  gotts  hilfF  geholffen  ward,  mit  vil 
vnrflwen'')  md  Tmstenden,  danon  tü  zfl  sagen  wär,  dann  jm 
auch  darby  Antzeigt  vnd  gelert  wurde,  das  er  der  selben  frowen 
fQrhin  müssig  giongo  vnd  sins  hns  vnd  heim  Eben  wol  acht 
bette,  nützit  in  dem  zit,  so  in  gelert  was  ettwas  zetbûud,  vss 
sinem  hus  zu  liehen  noch  zü  verkoutfen,  sonder  wenig  wanden '^j 
zü  tribeu,  bis  dz  er  genas.   Das  hab  er  gethan. 


Vi  St(  In  anf  der  Rückseite  der  Akten  von  anderer  Hand. 
^  IU'iie<lirta. 

iu  eiiieui  fort,  iniinerdar  {einn  ■+■  dur), 

das»  er  bei  keiner  Frau  etwas  langte,  d.  b.  impotent  war. 
^)  Unruhe. 
*)  Neugierde. 

IS 
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Peter  A  chormann  von  Horw  Ret,  die  selb  Barbell  Schü- 
macherin  ave  mit  jni  vneis  ')  worden,  das  wäre  darum,  das  ey 
Tud  ir  man  jm  schiildi;^  w'ireod  äben'*)  vil;  vnd  nach  langem 
handell  habe  «  r  jren  beiden  ir  güt  mit  recht  vnd  mit  deu 
weybien  verbotten  A11«i  er  vermeint,  vilicht  f*y  ir  t^iit  hinweg 
ZÜ  ziecbcn.')  Da  truwte  sy  im  mit  dem  tuiger,  er  müste  dess 
nit  geniesacu.  Vnd  jnn  kurtzen  tageu  hötte  er  xiij  kü,  die  er- 
wurtieud  ')  jm  all  vnud  wurdend  zü  Rytteren. ')  Demnach  aige 
SV  in  sein  hus  kon;  da  wärend  noch  Ander  frowen  zwo  bv  ireo, 
vnd  sin  husfrow  wäre  nit  in  der  stuben  desemalls.  Da  rette  die 
selb  Schümacheriu,  ay  hette  dry  Zägell')  jnn  ein  bach  tan.  Inn 
dem  kunic  sin  Eliche  husfrow  euch  zür  stuben  tür  jn  gan,  da 
wurde  geschvvigeu  vnd  uit  mer  geseit.  Nit  lang  darnach  hab 
sin  früud  Claus  schell  jren,  der  frowen,  ein  Ross  in  than/) 
das  wäre  iren,  vod  was  im  jn  lio  weid  gelûffen.  Da  trowte  «y 
jm,  dem  selben  ClaiiB  Schellen,  jnn  eim,  des  zQgen,  hue  mt 
vnd  hoch,  fnd  sobwfire  traffenlieh  Vbell  Vber  jnn  ;  vnd  in  kuiixen 
tageu  wurde  der  selb  Claus  sohell  gants  lam  vnd  kranek,  wäre 
lang  ein  bettris'}  vnd  sye  noch  vff  deu  hfitttgen  tag  lam. 

Dietrich  Lang  von  kriens  Bet:  Alls  dem  Offerion  jm 
bodeu  begegnet  vnnd  Angethan  was,  da  er  by  dner  frowen, 
noch  by  keiner  gar  nflt  sdlt,  vnd  jnn  gelert  wurde,  ds  er  der 
Sehflmaofaerin  sdlte  ir  har  vbb  ronpfen;  das  wdlte  oi&ion  gethau 
haben,  da  möchte  er  jren  keine  vsspringeu.  Darby  sige  er,  der 
Zûg  gesin.  Demnach  syge  dess  offrions  mfitter  zfi  der  Schft- 
macherio  gangen  vnd  sy  gebatten  [!]  vm  ira  hars,  sy  wöUe  da 
brudieu  cum  fee;  vnd  sy  habe  Iren  gän.  Nit  lang  darnach,  sige 
der  Zflg  darby  gesin,  habennd  wollen  von  horw  heim  gan,  vnd 
offrion  vnd  sin  frow  mit  jm  vnd  Anderlüt  onoh,  da  rette  die 
selb  Barball  Schümacherin  zum  offrion  :  wann  bbtn  An  dim  fulen 
Zageil wider  konP  du  woltest  mir  mins  bars>gnon  han**,  vnd 

'  uiieiiis. 

ziemlich. 
*)  mit  Arrent  belebt. 

der  Sino  ist:  er  glaubte,  sie  könnten  Guter  heimlich  bei  8elt6 

»ehaffeii. 

'1  krilbi-rteii  vorzeitig. 
^1  uiiiniciitbur. 

luenbr.  vir.,  d.  h.  woi  nicht  eigentliche,  ttundern  Symbole  davon, 
eingesperrt. 

'i  I5fttl;i<;eri;^er. 
wie  bi.Ht  du  wicUer  putent  geworden  r  ^zagel  s  mcmbr.  vir). 
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«rwûsobto  damit  ein  stäoken  Yod  wölt  offrion  geschlagen  han. 
Da  zuge  era  von  einandren,  vnd  alls  sy  fürbas  giengend,  do- 
TOftlls  kSmend  ey  An  der  Bchfimacheria  matten,  da  wolte  bv  den 
offrion  nit  durch  ir  matten  lassen  g^nn,  wie  wol  *1er  recht  we«^ 
dadurrhliin  sriengo-  l^a  rotte  sy  neiH^^  as  ')  worton  zum  offrion 
■vnd  zuckte  damit  ir  messer  vas  vnd  wölt  den  ottrion  erstochen 
Ilaben.  Da  schiede  er,  der  zfig,  Tnd  orwüschte  ey  vnd  hübs*) 
vnd  butte  ira  frid.  Do  rette  sy  zü  im,  dem  ziigen:  ^Xun  beit/) 
•du  hast  mich  nit  Inn  machen  vnd  hast  dich  der  sach  Angnon; 
du  müsts  wol  jnnen  werden,  wz  than  hast.  Nit  lang  darnach 
gieuge  im  ein  vnfal  zü  banden  mit  fecb,  dz  im  Abgienge;  er 
WÛ88  aber  nit,  wera  than  hab. 

Hanns  jm  boden,  obgemelts  oftriona  im  boden  vater  Rott 
Alls  synem  sun  der  vnfal  zü  iuuulen  gangen  wäre,  vnd  siner 
Elichen  husfrowen  der  Schümacheiin  liar  wnrde  oder  worden 
-wäre,  do  käme  demnach  die  Schûmacherin  jnn  sin  has  zü  siner 
liusfrowen  vnd  wäre  gantz  schalckhaftig  vund  fibel  erzürnt,  täte 
ganz  vngesohaffen  ynd  weite  ir  har  wider  han.  Da  gaben  vf 
iro  dl  bar  balb  wider  oder  dem  merteil,  ds  ey  wond^),  sy  bälte 
Alle.  Das  ¥berig  bar,  bo  ey  noeb  bebaben  bette,  b&tt  %j  in  da 
locb  Tnd  ecblfigend  ein  nagel  darfiir  vnd  lienend  e«  dry  tag 
darinn,  alls  bj  ancb  gelert  wurdy;  Tnd  demnacb  den  nagel  vnd 
bar  wider  barnn  lOgen,  da  sige  beitter  blfitt  darfon  gelflffen. 
Das  babe  im  rin  firow  vnd  der  enn  geteit.  Demnaeb  habend  ey 
das  eelb  bar  verbrennt. 

Hans  Acbermann  von  borw  redt,  er  babe  fee  by  der 
Bobflmaeberin  fee  jm  bergis  wald  gebebt;  da  bette  ty  jm  ein 
bonpt  fecb,  das  ain  wae,  mit  dem  iren  beim  gfttrt.  Das  sy  wol 
wfimit  am  zeicben  vnd  sunst,  das  nit  iren  was.  Ynd  er  gienge 
dar  vnd  nams  wider  mit  gwalt  Da  weite  sy  oueb  ein  messer 
jnn  jnn  gestooben  ban;  aber  er  bette  ein  gut  byel'J  Tnnd  bette 
Jm  sinn,  sy  zQ  todt  zeachlachen.  Da  sy  sach,  weloben  weg  er 
weit,  da  lies  sy  jm  sin  bonpt  fech  wider  vnd  seite  nüt  dartifi. 
Ynd  nflt  desterminder  wnrde  jm  domalls  sin  frow  kranok  etwas 


>)  etwas. 
>)  bielt  sie. 

^1  wart. 

roh,  wild,  unti^eberdig, 
^)  wähnte. 
<)  Beil. 


Üigitizeci  by  LiOOgle 


Luzentc-r  Akteu  ^uni  iiex«ii>  unü  Ziauberweseu. 


Kytta  Tsd  wurde  jm  oneh  gADts  nienen  recht,  jun  [!J  zer^Ku^e 
frdfid  Tnd  müt,  me  dann  sween  gants  moaat. 

Hana  Aman  von  kriena  redt:  Die  Barbell  Sehümaoherin 
eye  zû  jm  in  tin  hus  gewandlet,  vnd  er  habe  ein  tSchterlin,  da 
wölte  Bj  nnn  Taal  in  ir  faoa  ziehen,  vnd  verhiease,  sy  wSlte  d^ 
töehterli  leren  hQpaoh  lang  har  machen.  Das  wölte  sin  frow  nit 
thOn,  wOlte  ir  da  töcbterlin  nit  in  ir  hua  hui.  Demnach  vber- 
redte  ay  jnn,  das  er  ir  ein  knaben  liesse  by  ir  sfl  dienen,  vnd 
alle  der  aelb  knab  etwaa  aita  by  ir  wäry  Tnd  ir  diente,  da  fonde 
der  selb  knab  jnn  irem  [hos]  jnn  etlichen  löcheren  har,  vnnd  tIT 
der  tyli  ebnen  hette  sy  wol  by  zwey  pfiinden  hfipsch  gftlie  wie 
hflpseh  wlirch.  Da  rette  sy  aam  knaben  vnd  larte  jnn,  ob 
etwar^  käm  vnnd  irem  har  wölte  nachfragen,  so  sölte  er  Tnge> 
schaiFeDlich  thüo  Tnd  sich  letz  stellen  mit  denen,  so  dem  har 
nach  wölteu  fragen,  vnd  sölte  sprechen:  ^Woltestu  mit  miner 
frowen  har  häxen  wärch  machen  vnd  pruehenF**  Dess  wurde  er, 
Alls  der  vatter,  jnnen,  vnd  näme  den  ?un  wider  heim  Tnd 
schickte  iren  Ein  andren  ann,  genant  Andris.  Den  selben  sun, 
habe  sy  nit  gewellen,  8nnd(>i\s  dea  selben  mit  eim  Schyt  vssgejagt 
vnd  jni  getröwt,  er  müßte  desa  engelten  gegen  iro  vud  jren 
fründen  Vff  dz  selb  wurde  jm  angentz der  selb  sun  Andres 
vnd  der  Ander  sun,  so  vor  by  iro  gsin  was,  All  beyd  krank  vnd 
lam  vnd  sygeud  noch  beid  lan>. 

Demnach  Kcdt  des«  ohgenioltcii  Hans  Aniiins  Sun,  der 
lam  ist:  Kr  habe  der  geysseu  gehüttet  jtn  iieri^iswakl.  da  sve 
die  selb  Barbell  Schünia<'herin  mit  jm  oudi  hiiiutt  gtaren  mit 
iren  fiinff  geysen  zü  weyd,  viid  da  sy  vtl  den  berg  kumend, 
da  wurdy  eiu  viiroin«^  pchwärs  wätter.  Da  wölke  sy  nun  vber- 
nacht  im  berg  belibou  vnd  wölte,  dz  er  by  iren  da  ebnen  be- 
libe.  Das  wölte  er  nit  thün,  aunder  redte  zü  iren,  er  wölte  heim, 
vnd  sölte  e«  Ilalluirten  schnygen'j:  vnd  er  gienge  heim.  Da 
i^ienge  sy  mit  jni.  vml  sy  hette  ein  kuiieklen  vnd  spunni.  Vnd 
als  sy  den  l)crg  villiiu  giengen  zü  weid,  do  vcrlüre  sy  ein 
spülen  ')  vnd  am  ablier  gau  lunde  sy  die  spülen  wider,  vnd  sy 
giengen  doch  nit  den  weg  harab,  den  ay  vti  hiu  gangen  warend, 

Jeniand  (1,  etwür . 
^  alsbald. 

*i  Hellt  l>art*>n  Nclittoien. 
'j  Spindel. 
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•?<undcrfl  ein  Andren  weg:  aber  nfit  dcstor  mindtM-  wurde  iren 
<lie  spilleu  wider.  Vnd  ulls  sy  Am  heingaiiir  '•verend  (ien  berg 
Ab,  da  werp  m  noch  tag.  Da  sesssend  sy  beide  zfi  Harnen  vff 
ein  Roueu')  zu  Riiwen-),  du  käme  Ein  Rägenbogen,  glicli  by 
jnen^);  da  redte  hv  zü  jm:  ^Züch  din  rechten  schü  Ab  vnd 
würff  den  Vberen  Hägen  bogen,  dann  so  kunst  du  ouoh  wünschen.*)** 
Das  wölte  er  nit  thfin,  vnd  alls  er  dz  nit  thüu  wölt,  glich 
Angendta  stäche  in  neiawas  )  ins  bein;  Da  rette  er:  „Mich  sticht 
Vbell  in  mins  bein":  àa.  redt  sy:  „Du  wonsts.  dz  dich  stäche", 
A'nd  lachete  in  un,  vnd  giengeu  heim.  Darfurliiu''j  wurde  er 
lam  vnd  ay  je  sid  lam  gsin  vnd  noch,  vnd  habe  vil  schmertzen 
«rlitten.  Daun  im  uütt  preste')  vnd  gantz  gsund  wäre,  alle  er 
Am  morgen  2fl  weid  Tff  den  berg  füry. 

ZnsammenfasBQDg  von  Nr.  28. 

Zeugenaussagen. 

Onuphrius  Imboden  wurde  von  der  Angeklagten  impoteni 
gemacht,  weil  er  eine  andere  Frau  geheiratet,  als  aie  fïlr  ihn 
im  Sinne  gehabt  hatte. 

Peter  Ackermann  hatte  sie  betreiben  lassen,  weil  sie  ihm 
•Geld  schuldig  war,  hierauf  giengen  ihm  13  Kühe  zu  Grunde.  — 
Einmal  äusserte  sie  sirh,  sie  hätte  îi  mcmbra  virilia  in  einen 
Bach  gethau,  (wo!  um  bei  bestimmten  Männern  Inipotenz  zu  be- 
wirken). —  Klaus  Schell  machte  sie  lahm,  weil  er  eines  ihrer 
Pferde,  das  in  seine  Weide  gelaufen,  ..eingethan"  hatte. 

Dietricb  T^jing  l)eriohtet  zu  dem  Fall  On.  Tmboden,  dass 
der  (tesiliadigte  ^ich  wieder  durch  das  Haar  der  Hexe  geheilt 
habe,  worauf  sie  ilm  habe  ermoideii  wollen.  Er,  der  Zeuge, 
habe  den  Streit  geschlichtet,  sei  aber  dafür  mit  Yiehschaden 
bestraft  worden. 


V'  iiniKefallener  Baumstamm. 

ruhen 

nahe  bei  iiiiieii. 

*)  Wenn  man  einen  Schuh  in  den  Regenbogen  wirft,  so  kommt  er 
mit  Gold  gefallt  lurllek.  (Httndlich  aus  Oraubilnden).  E.  Mkikk,  DeutHchc 
Sagen.  Sitten  und  Gebräuche  aus  Sehwaben  ISfiâ  S.  299.   Vgl.  auch 
JScHwm.  b.  IV  mi. 
Etwas. 
*)  von  da  an. 

nichts  gefehlt  habe. 
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Nach  On.  Imboden*!  Yater  lut  die  Hexe  ihr  Hau  mrllck* 
▼erlangt,  aber  aar  inn  Teil  wieder  erhalten.  Daa  andere  walde- 
in ein  Iioeb  vernagelt  und  seigte  beim  Wieder^Hinaaiaehmen  Blut» 

"HtittB  Aekermann  wurde,  weil  er  ein  ihm  gehdriges  St&ok 
Yieb  snrOckfoiderte,  von  der  Hexe  mit  dem  Keeaer  angefUleu* 
Bald  darauf  wurde  seine  Frau  krank  und  er  gemfitskrank. 

Einem  Töchteroben  von  Hans  Ammann  wollte  sie  lehrea 
„hflbsehe  lange  Haare"  an  maoben;  doch  Hess  er  das  Kind  nicht 
an  ihr.  Dafür  sandte  er  einen  Knaben  in  ihren  Dienst,  der  dort 
in  Löobem  und  auf  dem  Estrich  sum  Zauber  bestimmte  Haare 
vorfond.  Bie  ermahnte  ihn,  sich  ungeberdig  au  stellen,  wenik 
die  Leute  nach  den  Haaren  fragten.  Der  Vater  sog  hieranf 
diesen  Sohn  zurück  und  scbickte  einen  andern  hm,  den  die- 
Hexe  aber  wegjagte.  Beide  Sohne  wurden  hierauf  lahm. 

Der  Eine  von  ihnen  ersfthlt,  er  sei  mit  der  Delinquentin- 
auf einen  Berg  gegangen,  um  Ziegen  zu  höten.  Unterwegs  habe- 
sie  eine  Spindel  verloren,  und  trützdem  sie  einen  andern  Rück- 
weg gemacht  hätten,  habe  sie  doch  die  Spindel  wiedergefunden. 
Als  er  sich  weigerte,  auf  ihren  Rat  hin  „einen  Schuh  über  den 
Regenbogen  zu  werfen",  um  das  Glück  zu  beschwören,  spürte  er 
plötsiich  einen  Schmers  im  Bein.   Seitdem  sei  er  lahm. 


29. 

Die  iStürmlinen  von  Brüggen  beträffeud.  cä.  1531. 

Bastion  zii  Rüty  zu  Willisow  in  Ettis  wiler  kilehgaDg- 

clag  vnd  anzüg  ')  »ins  Handella. 

Znni  ersten  Kett  er,  iills  er  sin  frowen  margret  tÖrigen^ 
gnomen  hab,  das  sye  by  xiij  jaren,  da  vermöchte  er  sich  iren 
\¥ul  irmiç'*);  doch  allwegen  mit  schaden,  desshalb,  wann  er  hy 
iren  glegen  wäry,  so  bette  er  in  achttÄgen  kein  Ruw,  vnd  kemy 
im  dach  [!|  darzii,  das  er  on  sv  nit  sin  inöeht,  er  miiste  ab  dem 
werch  heim  zu  iren,  vnd  eigt-n  i  di\ch  onvh  der  inerteil  vneins 
xin*'),  vnd  inen  dick  lang  zit  den  letzen  weg  gangen')  wie  sv 
joch  das  augfangüu  haben.  Aber  es  sye  ein  fröw,  genant  die^ 
Sturmi  inen,  die  oit  ein  gut  gschrey  oder  lümbden  hab,  inen 

lieweissats,  ZeugeaSffnitiig, 
coitam  maritalem  sa>pe  exercuit. 

luifthruieu. 
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Til  im  weg  glegen  Tnd  mit  inen  old  swflsoben  inen  mer  ge- 
bradellt'),  dann  im  vnd  sioer  frowen  lie^  giin  syge,  vnd,  all» 
er  besorg'),  inen  nit  wol  ersebosBen^);  dann  die  selb  Stflrm- 
linen  habe  ein  ran,  den  selben  snn  bette  sy  gern  syner  elieben 
frdwen  gen,  ee  sy  inn  goon  bab.  Diser  ynfUl  vnd  vnràw  werte 
awey  jar. 

Da  wtry  er  dabeim  in  einer  Stäben  vnd  llge  vflF  siner 
glltaeben*)  oder  banek  Tnd  sästy  sin  frSw  by  im.  Da  kimy 
die  Stürmlinen  ane  aller  ir  wfissen  inbin  gan  zn  inen  vnd 
seite  nie  kein  wortt  Tnd  gieng  allso  wider  binyss.  Das  sy  ntttt 
Rette,  das  Dftm  inn  Tnd  sin  frowen  wnnder.  Da  Bette  er  sû 
sioer  elieben  Hnsfrowen,  das  sy  des  wybs,  der  Stflrmlinen, 
mftssig  gange.*)  Da  Rette  sin  frdw,  sy  kompt  Eins  dar*),  so 
ieb  nflnt  Ton  ir  weisB;  vnd  alls  diek^  sy  kompt,  so  erscbrik  ieb 
Test  übell  ab  iren.    Da  spräche  er  aber:  ^Gang  ir  mrissig." 

Vnd  dem  nach  über  Ettwas  zytts  habe  er  in  sim  hus  in 

Eim  genterly")  neisswas  gesucht  vnd  vngefärd")  griffe  er  in 

ein  winckell  vnd  fundy  Ein  cleioy  hnlltzinen  beigleo  etwa 

Eins  fingers  lang,  die  wäry  alls  voll  krinnen")  geschnitten  an 

allen  ortten,  das  nit  merer  wol  daran  möchten.'*)   Die  tätte  er 

harfûr  vnd  zögtty  die  siner  frowen  vnd  fragte  sy,  was  sy  mit 

tätty.    Bas  [î]  sprach  sin  frow:   „Nütt".    Rette  er:  ^Du  tust 

nciswas '•')  mit.    Ich  wills  wüssen".    Das  [Î]  Rette   sin  frow: 

„Es  hat  mira  die  Stürmlinen  gen,  das  ich  duran  betten  solle. 

Das  hab  ich  tan,  vnd  ie  leuger  ich  daran  bettet  hab,  ic  bösers  (!] 

ist  vnser  sach  halb**.'*)    Die  selb  beiglen   syge  hinweg  koa 

T88  sim  bas,  das  er  nit  wûase,  wars'^)  kon  sig. 
■■  * 

*)  sich  iu  ihre  Sachen  gemischt. 

*)  wie  er  Ittrchte. 

')  niolit  erspriemlieh  gewesen. 

♦)  Ruhebett. 
^)  vermeide. 

^)  immer.  (Noch  jetzt  eimsder). 

*}  oft. 

*)  Sehnink. 

*)  von  ungefShr. 

">)  Kerbholz. 
Einschnitte. 

")  das«  nicht  mehr  darauf  Platz  gehabt  hätten. 
")  etwas. 

**)  nm  so  scIlHmnier  ist  es  mit  nnserra  Uebel  geworden. 
*^)  wohin  sie. 
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Ynd  alla  er  die  Belben  frowen,  die  Stflrmlin  genant,  nit 
gern  me  wolt  in  «im  hm  han  vnd  nj  hieaa  Taaem^)  vnd  ay 
achilohty,  da  fiengen  alle  aine  lc6g  an  Tod  gaben  kein  Rechte 
milch  mer  wie  Tor,  Tnd  w5llte  daa  fee  nfitt  aöllen*),  vnd  kein 
Recht  kalb  me  möcht  im  werden,  vnd  wan  er  w9Ute  veeh  ver- 
konffen  den  metsgern,  Tnd  sy  daa  geaächen,  aprächen  die  metsger: 
«Wir  künden  daa  nit  konifen,  ea  iat  doch  nfltt,  dann  hnt  vnd 
bein*^.  Tnd  wan  er  joch  ein  kalb  Eoch,  ao  mochte  dannocht 
nit  werden»  daa  er  kein  kû  kQud  danns  ziechen,  das  ers  weder 
brncbonn  nach  vcrkontfcn  möoht.  Vnd  ayge  ain  feoh  also  vaa 
torret^)  vnd  ettlichs  gäch*)  geatorben  vnd  Alles  mithin^)  ver. 
derben.  Ëttlichs  bept  aich  jar  vnd  tag,  geserbet*^),  vnd  etlichs 
kQmerlich  widerkon,  vast  wenig.  Vnd  er  habe  vast  ein  todt 
fech  beimlicb  naohta  vaabin  gschleipft,  daa  niemand  vern&m. 
Vnd  wan  er  achon  andrea  fach  kouffty,  so  würs  eben  wie  vor. 

Demnach  sye  es  im  an  die  Ross  kon,  das  die  vnbiliich') 
vi!  gessen,  das  ers  nit  glopt"*)  hette  ;  wollten  aber  nitt  trügen 
vnd  wann  ers  in  spnnto,  so  wölltenfi  nit  zierhon  vnd  kQnds 
nienian  ubstätt  hrin^eii,  niuste  die  ^':int^/  \  ss  dem  gscliirr  thüii; 
vnd  ails  bald  sy  ledig  \ss  dem  gschirr  würden,  so  lüffend  sy 
hinweg  vnd  pi  est      inen  nütt. 

Vnd  eye  im  dus  fech  gestorben  fünft'  gantze  jar.  vnd  da 
drts  überliiii  käin"),  da  habe  sin  »ach  vnd  sinor  frowcn  aach  uült 
>Aülleji  Holien.  '  )  Das  habe  sich  Alls  Verzügen  bis  vtt"  den  Zins- 
tag vor  dem  hoohen  Donstag.  Da  hahe  sin  frow  z\\  der 
Stürm  linen  wollen  gau,  sy  bitten,  das  sy  ir  hüllffe.  Da  sige 
er  selbs  zu  iren  gangen  vud  sy  gebetten  vmb  gotz  willen  vnd 
vuser  lieben  frowen  willen,    das  &y  im  hüllifo.    Habe  sy  allsö 


feru  halten. 

-  ittf'liT-«  t;ui<(eii. 
^1  aitgemagert. 
*.  jiili 

^}  obendrein. 

*)  langsam  dahingesicht. 

'i  unmäNsig. 

gedeihen, 
fehlte. 

vorüber  war. 

<^  habe  (1er  eheliche  Umgang  nichts  getangt. 
'^j  GrUudouuerstag. 
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nûm  dritten  mal  gepeten,  habe  sis  im  zwey  mal  Terseit;  vod  zAm 
driten  mal  hab  sy  zâ  îm  gerett:  „Wärest  du  zàr  faanacht  zû 
mier  kon,  ich  wollt  dier  wol  vor  Ettlichom  gain  sin.*'  Vnd  alla 
er  vnd  sin  eliche  Husfrow  am  liocben  Donstag  bedo  zAm  hellgen 
sacrament  gangen  wSrend,  da  kämy  die  Stürmlinen  zû  inen 
in  ir  hus,  vnd  sy  brächte  ein  kertzen  mit  ir  vnd  seite,  die 
kertzon  war  vil  besser,  dann  oiu  andery  kertzen,  vnd  hiess  inn 
zum  ersten  damit  bezünden  vnd  dann  sin  frowen  auch,  vnd  seite, 
ay  wollte  in  nun  tagen  wider  zu  inen  kon.  Aber  sy  kam  iiit. 
Vnd  wärs  etwas  zits  gut  '),  das  er  meintte,  joch*)  ea  wollte 
gut  biiben.    Aber  es  horte  bald.^) 

Vnd  ouch  vff  ein  zytt,  vorm  hochen  Donstag,  käme  er  gun 
Ettiswil  in  die  Kilchen;  da  wäry  die  Stünnlin  ouch  darin  vnd 
noch  ein  frow.  Da  sächy  hiv  inn  an  so  grusamlich,  das  er  gantz 
vnd  gar  erschrack  vnd  im  alle  sine  bar  zu  berg  giengen.  Sy 
Seite  aber  nüt  ziï  im  vnd  er  nütt  zu  Iren. 

Vüd  am  selben  tag  hette  er  sich  verwegen  viitl  s\  >  fiurumb 
V88  sim  hus  gangen  zü  iren  zegand*);  aber  er  kam  uit  zu  ir. 
Da  würdy  im  so  wee  im  halls,  das  er  nit  reden  küud,  das  gar 
nütt  sollte  sin  ding  dann  mit  grosser  marter  niüst  er  reden, 
vod  das  man  inn  kümerlich  möcht  verstan. 

Baa  sye  allso  angestanden  bis  an  Hey  tag;  habe  er  all* 
wegen  gewartet,  wann  das  aelb  wyb  kSm  vnd  im  vnd  einer 
frowen  hellffen  wdllt,  alle  ey  inen  verheinen  hftt  Da  wollt  ay 
nfeneB  kon.  Da  fiengo  er  Tnd  ain  frow  an  zû  baden,  ob  ay 
wider  kamen*),  vnd  alla  bald  ay  bede  in  daa  bad  kftmeni  da 
wäry  sy  da  vnd  Bette:  «Baatian  badeat**?  er  antwOrt:  »Ja*. 
Bette  ay:  „Hetteat  ein  atein  am  balle,  daa  do  ertrflnckiet!  du 
biat  ein  fuler  nuui,  vnd  darumb  biat  Ein  fnler  man,  daa  dn  nit 
Ein  böm  zwygeat^  bindere  hos,  wann  ich  körn,  das  ieh  Ein 
-ôpfell  fündy.  Da  spriche  er:  ,Iofa  hab  vil  awygët,  Es  will  mir 
keiner  geratten.'  Da  Bette  ay:  «Leas  anderlût  aetaen  vnd  aohfttt 
milch  darzA,  ao  wachaendts.   Ich  han  kilrtzlioh  ein  gesetzt  vnd 


<)  es  wurde  auf  eine  Zeit  besser  mit  ihrem  Uebel. 
*)  auch,  sogar. 

hSrte  bald  auf. 

um  zu  ihr  su  gehen. 

dass  ans  seinem  Vorliabcii  nichts  utirdo 
in  der  Huiïnung,  wieder  gesund  äu  werden, 
'j  eigtl.  pfropfen;  hier  wol  überb.  pdanzen. 
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tchfiteo  milch  darzü^  vnd  er  ist  gar  groM  worden.  Vnd  sy  Rette* 
wytter:  «Das  bad  törttlte  wol  Eim      starck  werden*'.  Vnd  des- 
selben  tags  wtirdy  einer  frowon  im  bad  so  wee,  das  sy  meint, 
sy  wûrdy  Ee  laiD,  dann  gsund  vnd  sy  möchte  das  bad  nit  mer 
erlyden. 

Deaglichen  habe  er  eiit  kind,  vnd  er  war  über  feld  xin  z\\ 
'  Bchöfftlen  '),  da  würdy  das  kiud  trertenlich-)  kranck,  das  er  meiute, 
es  müst  sterben.    Da  kämy  aber  das  selb  wyb  vnd  fragte,  »ob 
das  kind  nit  kranck  wär  gsin.    Da  habe  er  vnd  sin  frow  iren 
das  nit  wöUen  satron,  haben  gerett:  ^Nein**. 

Da  rette  das  seilt  wyb:  „Ich  stan  all  nacht  vff  vnd  Ingen 
2um  laden  vas,  vnd  wann  ich  schon  kein  ryti'en  sich,  so  ists 
doch  allmorgen  ein  ryff,  vmb  min  hus  der  merteil.  Es  ryffet 
gern  vnib  min  hus.')  Demnach  hal)e  sy  mit  inen  zu  abend 
gessen  vnd  sygc  darnach  hin  wo?  L'angen. 

Item  demnach,  alls  er  mit  ucii  troft'enlich  grob  vnd  scharpf 
gereiL  habe,  vil  die  moinutig,  das  »y  im  vnd  siuor  frowen  «olhs 
ziigfftgt  hab,  rette  sy,  das  sy  vil  für  inn  bettet  hetto,  vil  tüsige^) 
vnd  vil  rosen  kräntz.  Da  habe  er  Iren  vast  tröwt  vnd  der 
glichen  tratzlich'*)  mit  iren  mengerley  gerett.  Da  habe  sy  im 
geantwurt,  er  sölle  iro  nfit  bSs  naoh  reden,  es  mMts  villicht 
ein  fallsehe  auog  im  haben  an  than,  das  sy  im  Tillieht  nit 
helllFen  kfind. 

Item  am  hochen  Doostag  habe  sin  frow  mit  dem  selben- 
wyb  gerett,  ails  sy  villieht  onch  giert  vnd  vnder  wisen  w&r*^), 
vnd  iren  clagt,  wie  es  ir  vnd  irem  man  so  schleehdich  in  der 
ee  gienge,  vnd  habe  sy  drfiwmal  gepetten  vff  einander  vmb- 
gotxwillen,  das  sy  iren  hellffe.  Da  habe  das  selb  wyb  gerett' 
td  einer  frowen:  ,Da  bist  selbe  sehnldig,  du  hast  den  man  nnn 
wdllen  faan,  es  sind  ander  Ifit  oneh  in  der  saob,  die  dich  gern* 
hetten  gnon*. 

Vnd  in  snma,  so  habe  das  selb  wyb  ein  snn,  da  hetta  sy 
gem.  gesechen,  das  sy  im  snn  gnon  hatte.  80  dz  nit  bescheohen,. 


>}  Ist  das  uarg.  SehöfUand  geaienit*^  ein  Verbum  nschöfklen"  ist 
uns  nieht  belEannt. 
*)  sehr. 

*l  Der  ei^rontliche  Siiio  iiud  Zweck  dieser  Aussage  ist  uns  nicht  klar. 

fehlt  „vateruuüer"? 
^)  somig, 

^]  vielleicht  auf  einen  Rat  hin. 
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Termeiny  er,  yillieht  im  solliB  ifl  lumden  gwtoisen  sye,  sölhe 
Tud  TÜ  »oder  aacheii  im  begegnet  mit  diier  frowen,  die  er  oit: 
all  sagen  künde  Tnd  vil  langer  reden  broehen  wordy. 

Item  im  eye  lohaden  beeeheehen  an  feoh  by  y*')  Kronen 
Tod  ee  darob. 

Zaeammenfaesang  von  Nr.  29. 

Zeugen auasagen. 

Sebastian  Rüti  sagt  aus,  liass  der  eheliche  LJmgAug  ihm> 
stets  zum  SchadLii  ausgeschlaj^eu  habe  und  vermutet  dahinter 
zauberische  Beointiussung  durch  diu  Stüruiliu,  die  des  Zeugeo 
Frau  für  ihren  eigenen  Solm  bestimmt  hatte. 

Oft  ist  die  St.  unangemeldet  in  seine  Stube  gekommen- 
und,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  wieder  weggegangen.  Seine 
Frau  ersehrack  immer  bei  ihrem  Erscheinen. 

Eiiiüs  Tages  hat  er  eiu  Kerbholz  voller  Einschnitte  ge- 
l'uüdeu,  von  dem  seine  Frau  ihm  gestanden,  daaa  sie  es  von  der 
St.  erhalten  habe,  um  damit  zu  beten.  Es  ist  aber  mit  ihrem 
Uebel  nur  schlimmer  geworden. 

Infolge  des  HansTerbota  gegenfiber  der  St.  ist  ihm  aUes- 
Yieb  an  Onmde  gegangen. 

Seine  Pfnde  haben  nnm&ssig  viel  gefressen  und  sn  keinem. 
Dienst  getaugt. 

Als  die  Sache  mit  ilmi  und  seiner  Fran  nicht  gut  •  wnide^ 
hat  er  die  St.  gebeten,  ihm  tu  helfen.  Sie  antwortet  ihm,  wenn 
er  an  Fastnacht  in  ihr  gekommen  wSre,  hätte  sie  manches  ab- 
wenden kdnnen.  Wie  er  und  seine  Fran  am  Gründonnerstag 
im  Begriff  sind,  sum  Abendmahl  su  gehen,  kommt  die  St.  mit 
einer  Kene,  die  sie  als  besonders  heilbringend  rflhmt,  und  heisst 
ihn  und  sdne  Fran  damit  besfinden.  Hierauf  wird  es  eine  Zeit 
lang  besser  mit  ihnen;  doch  nicht  auf  die  Dauer. 

In  der  Kirche  hat  die  Bt  ihn  ebmal  so  erschrecklich  an- 
gesehen,  dass  sich  ihm  die  Haare  sträubten. 

Am  selben  Tage  macht  er  sich  auf  snr  St;  aber  plfitslich 
befällt  ihn  ein  solches  Halsweh,  dass  er  nur  unter  grossen. 
Sehmerzen  reden  kann. 

Wie  er  mit  seiner  Frau  im  Bad  ist,  in  der  Hoffnung  su 
geneeen,  kommt  die  St.  und  wirft  ihm  Faulheit  Tor,  dass  er 
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kehieo  Baum  hioterm  Hans  pflaase,  voii  dem  sie  Aepfal  ge- 
winoeii  könne.  Auf  seine  Antwort,  dass  ihm  das  stets  misa- 
raten  sei,  rät  sie  ihm,  das  Setsen  durch  jemand  anders  besorgen 
au  lassen  und  den  Banm  nüt  Hilch  an  dflngen.  Auch  sprieht  sie 
die  Yermatung  aus,  das  Bad  könnte  Einem  Ton  Beiden  sn  stark 
werden,  worauf  seine  Frau  Ton  heftigem  Schmersen  befallen  wird. 

Nachdem  sein  Kind  totkrank  gewesen,  fragt  die  8t,  ob  es 
krank  geworden  sd;  dies  yerneinen  er  und  seine  Frau. 

Die  St  sagt  zu  ihm,  sie  stehe  jede  Naeht  auf  und  sehe 
hinaus,  und  wenn  sie  auch  keinen  Reif  sehe,  so  sei  frühmorgens 
doeh  immer  ein  Reif,  und  das  besonders  um  ihr  Hans. 

Einmal  redet  er  scharf  mit  ihr  und  seiht  sie  all  des  Uehels, 
daa  über  ihn  gekommen.  Sie  will  ihm  weis  machen,  sie  bete 
oft  für  ihn;  aber  er  stösst  zornige  Drohungen  gegen  sie  aus. 
Da  bittet  sie  ihn,  sie  nicht  zu  TOrleonidoD ;  eine  falsche  Zunge 
Torhindere  vielleicht,  dass  sie  ihm  nicht  helfen  könne. 

Seine  Frau  hat  die  St.  gebeten,  ihr  und  ihrem  Mann  zu 
helfen,  da  antwortet  diese,  sie  sei  selbst  an  ihrem  Unglück 
schuld,  da  sie  den  Mann  geheiratet  habe;  es  seien  auch  Andere 
da  gewesen,  die  sie  gern  zur  Ehe  genommen  hätten. 

Dass  der  St.  Sohn,  seine  (des  Zeugen)  Frau  nicht  be- 
kommen habe,  sei  wol  der  Grund  all  ihres  Unglücks. 

Sein  Schaden  an  Vieh  habe  sich  auf  mehr  als  200  (P)  Kronen 
belaufen. 


30. 

El  si  Lei  m  grub  er  von  Schaff  hausen.  1532.*) 

Ir  herreu,  Nuchdeia  Elai  leimgruber  von  Schatlhusen 
hie  gegenwurttig  jn  miner  gnedigen  Herren  gfengknüas  komen 
ist.  hat  sy  verjechen,  das  fernd'^),  jm  nächst  vergangneu  jare 
Ettwas  geists  vfl'  der  strass  /u  jreu  komen  syu  viid  sy  geheisseu 
vnd  giert  vnd  schier  zwüngen,  das  sy  Ein  bagell  f^emacht  habe 
by  lentzbürg,  der  sye  aber  nit  wytt  ^^^aiigen;  Ettwa  Ein  iir>l 
oder  zwo  Tnd  habe  euch  nit  darnach  vil  schaden  than  ;  das  koro 
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w&ry  noch  jung,  Es  w&ry  näoh  ostren,  schier  lû  pfingsten  sdhin. 
Vnd  der  geist  habe  jro  nit  mer  gen,  dan  vier  Haller.  Der  selb 
geist  eygc  ofich  by  jren  glegon  vff  der  nacht  neben  der  Strass 
inn  stfiden  vnd  mit  jren  zû  schaffen  gehept,  nit  mer  dan  Einest. 
Da  habe  Er  vj  lassen  liggen  vnd  sye  von  jren  hinweg  glofiffen. 

Yff  sdmlich  jr  vergicht  ynd  misstlit  habend  min  g.  hem  etc» 

(Urteil  anf  Verbrennung). 


31. 

Magdalena  Nesalerin.  1541. 

Wir,  der  landamuian  Tnd  dye  laadlütt  zû  vnderwalden  nit 
dem  käi-nn  verg&chea,  dz  vor  vns  ärschinen  ist  madaleny 
nesslerin  mit  sampt  irem  rächt  giibnen  vogt  Jost  mattis»  des 
ratz,  vnd  vns  an  zeygty  dz  dan  der  Herr  kylchhorr  pastor 
im  entlich  buch  [!]  iren  an  ir  glimpff  vnd  ergrett*),  den  sy  eia 
mal  bräohted'),  doch  sige  sy  kuntachafft  mangelbar  gsin^),  dz 
sy  die  sälbig  sine  red  nit  gruntlich  antag  hab  mögen  bringen. 
Nu  bgrtgny  ira*),  dz  der  genullt  priester  noch  allwägen  nit 
nblassy  vud  irou  irner  tiar  an  glimpf  vnci  er  gröblich  rcdy  vnd 
Hv  fast  gägon  den  lütten  schiilty  vnd  verträgy^),  dz  sy  doch  nit 
liden  niögy  noch  wolly;  dan  sy  ouch  vnschuldig  sy;  bad  vns, 
iren  knntschad't  der  warheitt  harum  vergönnen  in  zu  nämen*^) 
von  dis  nach  genämpten')  persooen,  dz  man  die  verhören  vnd 
iren  darum  gschryffdicheti  vud  gloubsamen  schin  gähy.  Vnd  die 
wyll  nu  nit  zimpt,  iemantt  kimtachatftt  der  warheytt  ab  zii 
scillachen  noch  vor  zii  sin,  so  habend  wir  iren  die  ouch  us  gutter 
pflicht  vnd  mit  geneygten  (!)  wyllen  vergiint  in  zunämmen 
nach  prucli  vnd  gestalt  der  Sachen  zü  vffeuthalt  vnd  fürdrund  [!] 
des  rächten. 


1)  durch  üble  Nachreden  ihre  Ehre  angetastet 

2)  voi-  (loriclit  gezogen. 

^1  fs  iiabe  ilu-  an  Zouj^iîn  gefehlt. 
*j  koaune  ihr  zn  Obren, 
verleumde. 

*)  hat  uDs,  das  Wahrheitszeugais  hierüber  einsttTernehmeo. 

genannten. 
^)  einzuveruehnien. 
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Yff  dz  zügett  vnd  spricht  der  vnser  tiüw.  lieb  landmann 
TOd  des  ratz  kuarat  im  wingartt,  nach  dorn  im  gepottcn  ward, 
hanim  ein  warhuit  zrt  reden,  niemaott  zu  lieb  uoch  zu  leyd,  als 
lieb  Uli  gutt.  sei  vnd  er  syg,  vnd  sprychtt,  är  svg  \ïï  ein  zytt 
zä  lutzern  im  wirtz  huss  zum  och£>en  gsin,  da  eyg  ein  pfaff 
gein,  ein  hupsch  person,  da  rettin  etliche  är  wiry  im  entlybûch 
kylch  herr.  Der  retty,  wye  &r  krank  glägen  wSr  Tnd  da  achier 
■ärlämetl;  aber  ir  hätty  ds  toh  einer  hägxen,  die  wäry  jets  mît 
irem  man  mder  walden;  darby  retty  fir  oneh,  is  giengy  eys 
4»lehly  by  nm  hast,  da  weit  ain  juugfrow  ')  darin  wfiMhen;  da 
wftry  ds  bftehly  vaat  Toeubera,  da  haby  die  hägx  ao  baehysaea^ 
^adit;  dan  8r  wtry  da  b&ehly  vif  gangen'),  da  wir  ain  ailber 
im  bach  gstanden,  Tnd  Atk  für  yffy*)  wAr  da  bftchly  saber. 
Wytter  haby  der  pfaff  grett,  8r  häby  jm  entlybûck  in  der 
kylchen  die  hfigz  gachrnwen,  da  ür  predien  weltty,  dan  är 
baby  ly  da  dSnnen")  um  dem  entlybûeh  vertryben.  Dar  by 
retty  der  zfig  sfi  dem  pfaiTen:  „Ist  ay  ein  higx  Ynd  ier  da 
wfiasend,  warum  gend  ier  ay  dan  mt  anP*  Da  retty  der  pikff: 
^Ea  atad  eim  prieater  nitt  aâ,  ich  käm  dan  rm  min  ampt;  wen 
ich  aber  ein  ley  w&ry,  ich  weit  lanpat  ghnlffen  han,  da  ay  Ter^ 
brStttt  wär*.  Wytter  zOgett  der  gemalt  künnitt,  einer  jungfrowen 
man,  där  aig  föni^  aâ  im  aä  lim  hues  ken  vnd  da  yff  dem 
waaen  glägen,  vnd  retty,  är  käm  äben  us  dem  entlybûeh.  Da 
fragty  är  in:  „Wz  sägott  der  pfaff  jm  entlibiich?  wyrted  är 
Aooh?')**  Da  sprach  är:  „Ja,  ich  han  da  aabend  gässen.^  Da 
ihigty  är  in:  „Was  sSgett  är  von  där  frowcn,  die  da  dianen  aä 
TUB  kon  ist?"  Da  spräehy  der  Imächt,  där  pfaff  hätty  zä  in 
grett:  „Ist  der  tüffel  die  hägx  noch  zä  vnder  walden?  warum 
▼erbröncntt  sya  nüd?-* 

Daruff  zügett  rnargrctt  suttcrin  vnd  spricht,  der  Herr 
Irans  baBtcr,  jetz  kylch  herr  im  euttlybnch.  der  syg  zu  lutzern 
im  hört  für  sy  gangon  {dz  jetz  woU  drü  jar  sygon)  vnd  retty 
-zü  Iren,  wo  »y  jetz  wäry  mit  huBS**),  vnd  als  sy  im  dz  seytty^ 

Magd. 
')  ftchrontzîj^. 

>)  er  fst  i  bachaufwärts  gegangen. 
*)  oberhalb  davon. 

vuii  d.iunen. 
^)  letzten  Jahr. 

hiilt  er  noeh  eine  Wirtschaft? 
^)  wo  sie  jetzt  wohne. 
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^  retty  är  zû  iren,  sy  hätty  jets  ein  nach  pürine,  vor  dâren 
«dlty  Bj  aich  hotten;  dan  sy  wary  ein  sölichs  wib;  är  hätty  sy 
sniii  andren  mall  ârzûrnd,  daruff  wurd  är  lam  an  bänden  vnd 
•an  ftwan.  Witter  haby  der  gemftlt  herr  ouch  zA  iren  grett,  die 
frow,  nämlich  madaleny  nesBlerin,  haby  dz  bächly  by  Bim 
hns  ynsabers  gmacht,  als  sin  jungfrow  Wäschen  weit  (wie  Tor 
«tad  Tnd  zügett  ist);  dan  äs  stündy  ein  ziiber  in  dem  bach,  wen 
är  den  vff  lupfty,  so  war  dz  bächly  ynd  dz  wasBer  suber,  wen 
är  dz  wider  nider  staldy,  so  wär  dz  bäobly  wider  vnsuber  vnd 
bschvfisnen  [!]. 

\nd  haod  die  vorgemiilten  peraonen  bedy  wz  sy  hie  zügett 
hand  zù  gott  vnd  an  h  eigen  gschworen  mit  vffghaptter  h  and  vnd 
mit  vorglertten  wortten,  dz  ir  zög  uns  vnd  knnttschatlt  ein 
warheytt  sig,  vnd  zö  gloabsamy  so  hau  ich,  der  vorgenantt 
landamauu  zu  vnder  walden  nit  dem  küru  wald,  nämlich  Jo- 
hannes luBsy,  min  eygen  insygell  offenlich  vff  dissen  briefF 
.getrükt  by  ändt  der  gschriift;  doch  mir  vnd  minen  erben  an') 
schaden,  der  gäben  ist  vff  fryttag  nach  saut  raarx  tag  im  41  jar. 

Zniammenfaianng  von  Nr.  31. 

Magdalena  Nessler  in  Nidwaiden  belanjrt  durch  einen  Brief 
der  Nidwaldnor  Regierung  nn  die  Luzerner  den  Kirchherrn 
Hans  Baster  in  Entlil  ueh  iiijuiiarum,  weil  er  nie  der  Hexerei 
bezichtigt,  die  sie  \v  ihren il  ihres  frühern  Autentliults  im  Kntli- 
buch  an  ihm  venïVit.  Iial  en  soll.  Zwei  Zeugen  bentatii^-^cn,  iIhsb 
sie  den  Kirchlierrii  halien  f'ugcü  huren,  die  N.  habe  iiui  lahm 
gemacht  und  durch  Einsetzen  eines  Zubers  den  Bach  bei  seiner 
Wohnung  getrübt. 

32. 

Peter  KrnmenaeberB  Behexung.  1643. 

Ich,  Hanna  tannman,  Barger  ynd  deB  Batte  der  Statt 
lueem,  der  lytt  landtuogt  sA  Entlibüoh,  Beckennen  mit  dieer 
gBchrifft,  wie  denn  für  mich  kernen  jBt  etbwaa  jrrttnmi  vnnd 
"vnraw*)  swAsehen  petter  krameDacker  vnd  einer  frowen, 
Hammb  jeh  verarBaehet  bin,  knodtBobafft  vff  zenemen  etc. 

*)  ohne. 
Unruhe. 
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Des  Ersten  hiiud  gerett  Augnes  vassers,  vlli  atadel- 
inaiis  tiussfrow,  vnd  Appolonia,  jr  tochter:  Als  den  zwfischen 
petter  krumeuacher  vnd  siner  frowen  Ettwas  widerwiilens 
were')  vff  dz  no  habe  gemelte  Angnes  zii  Elsen  adums, 
HinderklowiH  wyb,  gerett:  „Liebe  Elsa,  jch  bitten  dich  durch 
gottes  vud  aiuer  lieben  nnitter  inarien  vnd  Aller  lieben  beigen 
willeu",  ob')  sy  jnen  küutte  belffen,  dz  sy  dz  thun  weit,  dz 
bescliech  vff  dem  ostersamstag.  Vff  dz  rotte  Else:  „Jaists 
inüglich,  80  wil  ich  ordeacken,  dz  jm  geholffen  wurd."  Vff  dz 
Ififfe  sy  gan  schüppffea  ja  dz  dorff  rnd  kam  bald  wider  vtnm 
Tftd  sprach:  „Ich  hau  mit  ^lli  Bchaltheasen  grctt,  der  wirkt 
jm  helffen*^;  rnd  Ififfie  die  eis  dry  oder  Tier  mal  hin  Tnd  wider, 
Yod  was  ir  vast  angst.  Do  spraoh  ey  [Eis]:  „Wenn  jr  inn 
mOgendt  behalten'),  vnd  er  dfltt^  was  jun  Bchulthes  heitt,  So 
wirtt  sin  each  besser".  Yff  ds  rett  sy  (Eis  oder  Aguc^yJ  zû 
petter,  er  solt  nit  htoweg  gan,  dz  mQste  er  jren  jnn  ir  band 
verheyssen.  Do  sprach  sy  [Eis]  zA  stadelmanns  frowen 
[Al^oes]:  „Ich  wU  dir  dryerley  schossbalmen^)  bringen  Tnd  wil 
noch  ein  stuck  dar  zû  inn,  vnd  dAndt  ir  wesperkertzen  darzö 
Tnd  bindend  jms  wol  an,  dz  ers  nit  wflsse;  Denn  wenn  ers 
wüste,  so  wnrd  ers  nit  lyden. 

Wytter  rett  stadelmans  frow,  wie  nächst  [I]  snntag 
sy  ?nd  ander  frowen  jn  des  Schmitz  hns  by  dem  win  weren, 
de  neme  klewis  frow^)  nussgâttnuss^)  [!]  Tnd  schnetset  jn 
bächer  vnd  gab  denen  frowen  ze  trincken  Tud  sprach:  „trinkends 
nit  gar  yss;  denn  ich  han  yor  malen  euch  cthwenn  me  darin 
geschnetzet,  das  batt  man  mir  nit  für  gtitt  vffgehept''). 

Item  Anny  lauber  hett  grett,  wie  yif  dem  ostertag  zur- 
vesper  do  gienge  petter  krumenaoher  dem  priestcr  nach  in 
die  kilchen,  do  spreche  vrssoly  jm  ror:  „Was  wiil  er  da  tiin?'*, 
do  rette  eis  adams:  „Er  will  gaa  bychten,  Er  hefet  hinnacht  jn 


'j  bezüglich  des  cholichcn  Uiuganf^^». 

wenn. 
»)  ja,  ist'». 

•*   wenn  ihr  ihn  /-iirüokhalten  könnt   f1;i>-  er  niebt  wegi^^eht). 
^  I'-s  ist  wo!  zu  It  stni  ..s  'iîuss  baliuea",  .Schosse  geweihter  Falmeo. 
*•)  Dannt  ist  wol  EU  gemoiui. 
'}  Mttskatnns8. 

^1  hat  mau  mir  iibcl  aus^çedeiitet,  vorgeworfen.  Vgl.  ScnwBU.  lo. 
II  S96,6. 
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der  nacht  oueh  bychtet;  Jan  böIc  wol  gnûgea'j;  £8  jst  aber  oit 
gnûg,  er  nniss  noch  me  lyden. 

Item  vlli  scbuithes  rett,  wie  dz  Else  udiuns  zu  jiti 
wer  komeu  vff  dem  oster  aben  vnd  Spreche  zu  im:  , Weist  du 
kramenacher  uüt  ze  helifeo?'^  sprach  er:  ^Ich  wess  [!|  nütt'^. 
Do  rett  8y:  „Gang  znacht  mit  jm  jn  die  kilcheo  vnd  netz  jin  sin 
hempt  mit  wio  wassor^)  vnd  hiss  jnn  darinn  ertrochneii.**  Do 
«ige  er  mit  jui  güu  viul  hatid  [!]  dz  tan;  aber  er  mochts  gar 
vnd  gaiitz  üütt  erlyden  vnd  hette  doch  ei»  glitten  gfulteu^)  rock 
an.  Wytter  rett  schulthes,  dz  er  euch  habe  gsechen  vif  dem 
•ostertag,  do  gicnge  kramenacher  dnreh  die  kilchen  vffhin, 
Do  habe  er  g[8]echen,  ds  die  elee  Tod  ir  Schwester  toehte[rJ  vff 
jttQ  mnpIteD*)  vnd  kitier  laehetten. 

Item  Hans  Eogel  rett,  wie  dz  yif  dem  oster  abeo  sy  Jon 
flH  stadelmans  hoss  by  dem  win  weren.  Do  rette  die  Eis 
BÛ  krameoaeher:  ,Petter,  biss  gdtterdingen,  hinnen  morn 
snacht  wirst  ein  mal  Titaen.^*^ 

Item  meyster  Heinrich,  tischmacber,  bat  süget,  dz  er 
vff  dem  ossteraben  jn  ^ili  stadelmans  huss  by  dem  win  were; 
do  spraoh  er  zii  kramenacher:  «Bisa  gûtter  dingen.*  Do  rett 
des  fröwlis  mâtter:  «Er  ist  nflt  gAtter  dingen.*  Do  sprach  Eis 
adems:  ,,Er  mag  nit  g&tter  dingen  sin,  vnd  sölt  jnn  der  rfitt 
Bcbûtten.'Ô'*  Demnach  rett  sy  wytter  sft  kramenacher:  «Wie 
henckst  da  dz  hopt?  biss  gûtter  dingen,  hinnen  morn  zoacht 
mAst  einmal  Titzen",  and  sprach  zd  jm:  «Gott  geh  dier  ein 
nacht,  als  ich  gern  eine  hett*. 

Item  margret,  kîaus  stfidelmans  frow  hett  grett,  dz 
vff  dem  osteraben  sig  KIs  adems  konien  jn  vlli  stadelmans 
hiim  vnd  furtte  sy  vnd  krame naeh er  vsshin  jn  dz  klein  stubli. 
Do  batt  sy  jnn,  er  sölt  jm^)  des  abens  lassen  belffen.  Do  rette 


)|  er  suIltL-  bald  genug  haben. 
ÎJ  Wcilnvas-ser. 

getiittcrteD. 
*j  höhniBoh  anf  ihn  wiesen. 

kicherten. 

*i  coire?  Diese  Bedeutung^  lässt  sich  axiv  <\pn  nnn  znf^ntifrlirhen 
Wörterhilf'lu  rn  /n  nr  nielit  helojreT»:  doch  erinnern  wir  au  Uas  wunelver- 
waudte  fickcu  iu  Uiener  Bedeutuug,  sowie  an  fituchen. 

">)  dan  Fieber  BchUtteln  (eine  Bekräftigungs-  und  VerwUntchungs- 
formel). 

•)  »ich. 
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«r  nit  ein  woitt  viid  gieng  ser  tür  V88.  Do  spraeli  die  eU: 
.Wanimb  gatt  er  so  tfir  vu  md  waramb  geet  er  mioh  oit  aaP* 
Do  lett  margrett:  «Du  geeit  wol,  ds  er  nit  by  jm  selbe  iet, 
mich  dftcht,  wenn  er  ein  gAtten  glonben  hett,  er  eölt  wol  den 
tflifel  Yod  den  Tnhnlden^)  wider  etso.  Do  retfe  eis:  ^Da  rediet 
wol,  wenn  er  könt  oder  möoht;  Er  kan  nil  vnd  nuig  nit,  Tnd 
weit  idi  ds";  do  rett  ey  en  m  argretten,  ob  ey  dem  möntachen 
könt  vod  möoht  Torgebeu,  der  jma  an  tan  bette;  tprach  sy,  ja 
ay  kdnt  ynd  möchta  tûn  vnd  bett  gott,  ds  ere  dem  menteoken 
vergeben.  Do  epraeb  eis:,,  So  bist  da  besser,  denn  ieb  mocbts 
nit  tfln.« 

Item  Erbartt  Gâtt  Jenny  bat  grett,  wie  er  von  einem 
vamden  scbnler  Ettwas  bridit  enpffimgen  habe,  vnd  so  nan 
Jm  anzougt  sig  worden  von  p  et  ter  kruroeDacber  vnd  siner 
frowen,  habe  er  sin  ding  des  halben  versùcht"))  vnd  weit  jnn 
duncken,  wie  dz  hinderklewis  frow  ettwas  schuld  daran  babe. 
Dz  aber  ers  wol  wQsse,  dz  tag  er  nit  ^)  Aber  dz  wüsse  er  wol, 
ds  jm  der  trunck  des  abens  aig  worden,  da  jm  der  schad  bar 
komeo  were/*) 

Harnmb  band  die  vorgenannt  man«  personen  lypplich  zu 
gott  vnd  sinen  Helgen  geschworen.  Oueh  die  frowen  band  ^rett 
der  mass,  ob  ethwer  nit  enbereo  weit,  dz  sy  darum  möchten 
ze  recht  tun.'") 

Datam  vff  sant  mcdarde  Anü  etc.  xlüj. 

Zusammenfassung  von  Nr.  32. 

Beriebt  dea  Landvogts  von  Entlibiieb  an  die  Regierung 

von  Liizern. 

Zengenanssagen. 

Peter  Kmmenacber  iat,  wie  man  glaubt,  doreb  zauberisdie 
Ifanipalation  impotent  geworden.  Eine  Agnea  Taasers  bemilkt 
sich  nm  ihn,  indem  aie  Eis  Adams  bittet,  ihm  an  helfen;  dieae 
sagt  zu  und  wendet  aich  in  der  Sadie  an  Uli  Sdiultheas  in 


'i  Dämoiieii,  Hexen. 

^)  habe  er  seiue  Magic  dcsluilb  versucht. 
*}  doch  wisse  er  das  nicht  tfenau. 

'')  doch  wiHKO  er,  das«  ihm  [dem  Krumenacber]  der  sehädliche 
Trank  ein};^e:;elM'n  worden  sei. 

haben  nich  bereit  erklKrt,  nötigenfail:«  vor  Gericht  zu  zeugen. 
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Öchüpt'oti,  der  ihr  liehiltiich  zo  sein  verspricht.  Doch  macht 
sich  au  der  Eis  eine  gewisse  Unrohe  bemerkbar.  ')  Sie  [?]  be- 
schwort Kramenacber,  nicht  fortzugehen  und  giebt  der  A.  einige 
Mittel  „Palmen"  uod  ^Yesperkersea'')  an,  die  mau  Kr.  heimlich 
«ühäugen  solle. 

Ganz  aoBserbulb  unseres  Falles  liegt  die  Aussage,  daas 
Eis  \Y\  bei  eioer  Weingesellschaft  Muskatnusä  iu  die  Becher 
geschnet/.elt  und  ihren  Gefährtinnen  zn  trinken  gegeben  habe, 
mit  dem  Bemerken,  sie  sollten  nicht  ganz  austriokeui  da  ihr 
das  einmal  schlimm  aiistr,.deutet  worden  sei. 

Gegenüber  Anny  Lauber  hat  £1b  geäussert,  Kr.  müsse 
noch  viel  leiden. 

Uli  ScholtheM  bestätigt,  daes  Eis  zu  ihm  gekommen  sei 
flût  der  Anfrage,  ob  er  Kr.  helfen  kl^nne;  er  habe  aber  kein 
Mittel  gewuset  Da  habe  sie  ihn  aufgefordert,  in  der  Kirehe 
^as  yHemd*  Kr.*s  mit  Weihwasser  sa  netten.  Das  habe  er 
ipethan  ;  aber  Kr.  habe  trotz  eines  gefütterten  Bodces  das  Weih- 
wasser nicht  ertragen  können.  Seh.  fügt  bei,  dass  er  Eis  in 
der  Kirche  mit  ihrer  Nichte  Aber  Kr.  habe  spotten  sehen. 

Zwei  weitere  Aussagen  stellen  eine  verdiehtige  Anrede 
der  Eis  an  Kr.,  betr.  seines  Znstandes,  fest. 

Auch  gegenflber  Margret  Btadelmann  ftussert  sich  Eis,  sie 
wisse  es,  dass  Kr.  dem  Uebel  durch  Olauben  nicht  steuern  hdnoew 

Ein  fikbrender  Schiller  spricht  die  Tennutung  aas,  Eis, 
Binder  Klewis  Frau,  kdnnte  au  dem  Debet  schuld  sein. 


33. 

Magdalena  Bili.  1544. 

Geschworne  kuntschafft  gegen  vnud  wyder  des  alten 

Bi  lia  fro  wen  1  544. 
Hey  si  Danhuser  zügott  vund  rett,  es  »ye  Bv  dryen  oder 
Tier  jaren,   da  wslri  diser  gezüg  By   siner  hustrowen  in  irem 
garten,  darin  Sy  dann  eiu  hübsche  wyse  gilgen^)  mit  dryen 


M  Es  ist  im  Oriiriiial  nicht  g'anz  klar,  warum  E.  diese  Unruhe  und 
AuiÇHt  zeigt.  Eh  suil  viuileicht  damit  angedeutet  werdeu,  da»s  sie  die 
Behexung  Kraiueuachers  bewirkt  habe. 

*)  Lilie. 
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»tengieu  lu  tten.    Da  s^ieng'o  alten  BiÜR  frow  dafür  vund 

forderti  inen  die  gilgeii  eiiiHsdar  '  )  ali.  solttni  sy  ireii  geben. 
Die  Sy  ireu  nun  ein  mal  oder  drii  verseilten.  Zu  lest,  do  sy 
Iren  die  gilgen  nit  weiten  geben,  do  spriichi  Sy:  «Nun  lugend 
nun,  dz  irs  f!]  ey  lang  heygen,  das  sy  nitt  verdcrby."  Ilarüber 
nitt  lang  darnach  do  eyge  die  gilgea  ia  grand  verdorben.  Dem- 
nach ettwan  ein  tag  ald  dry  vor  dem  ey  in  gfengknus  komen, 
do  Syge  dise  frow  aber  da  fürgangen,  Sprechende;  „A  achow, 
wie  ist  das  ein  garten!  Ich  meint,  es  s61t  nitt  ein  zybeleu  da 
ffir  8in  kon,  So  ist  er  nach  vfifreoht.'^  Aiitwurti  iren  disers 
gezügen  Imtfrow:  „Sy  sagend,  es  syent  neiwa*)  böse  wyber, 
Ton  denen  wir  Semlioha  haben,  man  well  Sy  Terbrennen.*  Do 
Antwnrti  Sy  lachende:  «Bs  ist  ein  kalter  wind,  er  hatt  Styffel 
An.***)  Demnach  wie  Sy  gfaugen  si  worden,  Syge  diser  gezfig 
zä  debasen*)  bilin,  dees  alten  son,  kernen,  retti:  »Debees,  hett 
man  nun  die  fnnden,  So  dir  die  bünten^)  hinweg  gefArt  hattP 
es  mûes  ettwa  eina  lyb  Tnnd  leben  Costen.*  Wytter  Sye  im 
nünt  ze  wQssen. 

Agty  Fanckhuser  rett,  wie  diser  geing')  Ettwa  Tor 
dryzechen  jaren  nach  by  Irer  miUter  am  LAngenb&l  wftri,  do 
sige  des«  bylis  frow  zA  ioen  adorff^  körnen,  den  garten  Tnnd 
die  bflnten  besohowet,  darby  gerett:  ,Dz  ist  doch  ein  hübschen  [!] 
garten!  das  namen  nitt  ein  hagelt  käme  rnnd  üch  disen  garten 
vnnd  bünten  Scfalache."  Syge  domalen  die  billna  heim  gangen. 
Glich  damaoh  eben  desselben  tags  habe  der  hagell  inen  als 
zerschlagen.  Ob  sy  es  aber  von  iren  habend  old  nitt,  m6ge 
diser  geziig  nitt  eygenlich  wüssen;  doch  habe  sy  ein  Argwon 
vif  Sy.  Ouch  sy  iren  wol  zewüsscn,  das  sy  ettwa  vor  zechen 
jaren  zur  Ey  zdorif  wAri,  do  k^mi  dess  Alten  bilis  frow  ouch 
dahin,  gienge  in  den  stal,  da  dan  dz  vee  inn  wAri.  Da  wâri 
ein  kii  darin,  die  gross  entliese.^)  Die  selben  greyttiti^)  sy  Tnd 

'}  iiiiraerfi»rt. 
•)  irj^oiitUvu. 

Mass  eine  sprichwörtliche  Kedennart  sein,  die  gleiithbedeutend 

ist  mit  einer  höhnischen  Abfertigung. 

•   Tobias  (udor  Matthäus  ?) 
'•)  iMiiicczäiiiites  Unindüiück. 
*jf  sie  selbst. 
1)  £11  Besuch. 

^}  Vom  .Schwelten  des  Euters  vor  dem  Kalbern. 
^)  betastete. 
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MptitHk  dannitt:  «Die  kft  hatt  ein  hilpsohea  rtterl  wenn  sy 
oumen  katbeien  m^ht*  Yond  wie  Sy  Ton  inen  kftai,  do  Stürbe 
die  kû  am  kalb  nach  in  der  Selbigeo  woohen.  Daran  sy  owik 
«in  bdsen  argwon  betten.  Darby  rett  dieer  geaüg,  wie  byli  tot 
iLv  jaren  ein  knecht  (namblicfaea  m  ich  eil  HOrni«  eio  icboider, 
JetK  eesshafft  sA  Atohlinnatt  im  land  ÄnÜibAeh)  gehept.  Yen  dem 
eelbigen  habe  diaer  getflg  diek  gehört,  daa  er  gerett,  byli  a  bow 
ayg  ein  hiz;  darby  ettwa  vil  Argwfinige  Stucken  Anzeigt,  So 
•er  Ton  iren  gehdrt  vnnd  geaechen  hab.  Wytter  wflase  diser 
gezfig  nttnt. 

Catrin  nAgeli  rett,  wie  Sy  iets  vergangnem  meyen  mitt 
-einer  glitten  milch  kû,  dero  ay  erat  dz  kalb  abrochen  %  fur  desa 
alteD  byli  a  huas  Tffhin  an  aalen  zum  Stier  fürt.  Do  at&nde  desa 
Alten  bilis  frow  Yor  dem  huss,  Sy  fragende,  war  by  mit  der 
kû  bin  weit,  Antwurti  sy:  zum  Stier.  Do  antwurti  iren  bilia 
frow:  „Dz  ist  ein  hüpscbe,  feysti  kù"  Wie  ay  also  mitt  der 
kû  widerum  heim  kâm,  do  eôlti  die  krt  nünt  me*)  rnnd  doritte 
V88,  also  dz  sy  vermeint,  Sy  mfisi  darum  komeu;  dan  sy  welti 
■ouch  nitt  ein  tropflPen  mer  trincken.  Wurde  si  frelert,  Sy  sAlti 
iren  gewicht  ealtz  vnnd  posegnotten  balmea  ingeben  Das  thStti 
*iy.  Also  kÄm  die  kil  wider. ')  Ob  sy  es  aber  von  der  bylina 
hab  old  nitt,  mi^ge  sy  eigenlich  nitt  wüsaen  :  Triiwt»?  Aber  iren 
•nitt  wol;  dan  sy  Semlichen  liiuden*)  By  den  drysig  jaren  von 
iren  gehört  bal).    Das  sye  dz,  so  iren  hieuon  zewüssen  sy. 

Otilia  Zuber,  Andreas  Folmlis  eewib,  die  Aber  nun 
dalome  ')  gar  nach*')  by  zweyen  jaren  in  abwesen  ires  nians 
sich  enthalten'),  vrsachen  er  sy  nitt  wil  tholen*),  zägett  vnmi 
rett:  habe  sich  vtf  ein  osterta^  bep^eben  ettwa  vor  xv  jaren, 
die  f!]  gien^e  diser  sezüg  öumjit  iicni  eiuan,  darzii  ire  dochter, 
liie  düüialon  ein  kiad,  gan  ein  rosa  suchen.  Do  Bächen  [IJ  diaer 
gezüg  eini  da  Hitzen  in  einem   wüsten  mtiss'*}  in  iren  weyd. 


')  entwöhnt. 

2|  tatigte  nichtH  mehr. 

*J  erholte  sich  wieder. 

Lenmiuid. 
*}  nvnniehr. 
*)  beinahe. 

^)  von  ihrem  Mann  getrennt  gelebt  hat. 

•)  dulden. 

Bedeutung  unklar.   Darcheinaoder,  Wust? 
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Fng^  diter  gesflg  ifen  enuui  Andretsea:  »Wer  iet  ds?"  Ant- 
wnrti  er  iren:  »Es  ist  di«  alt  bylina.*  Do  wj  «ho  Boche,  do» 
kanttent  «y  beyde  gar  Eygenlioh  wol,  di  ey  die  alt  byliaa 
was.  Do  eprAchi  diser  geifig  aA  irem  eemao:  ,Wir  wend  twn 
hag  zAhin,  wand  bj  fragen,  was  sy  da  mache.''  Wie  ey  iren 
also  nachintio,  verschlflffe  ey  Angsicht  irer  beyder  ougen.  in 
dem  geeCad,  so  da  sAgegea  waa,  dm  sy  nitt  môg  wüssen,  ob  sy 
Tenehwoode  old  ob  sy  sunst  verschlufie.  Doch  kfintea  6y  sv 
niena  roe  finden.  —  Wytter  habe  es  sich  begeboo  Tor  awentzig^ 
Ijareo],  wie  dan  disers  gezugen  Bchwiger  ein  gspan')  mîtt  der 
bilina  gehept.  Begebe  sich,  dz  ir  schwiger,  Andresen  mâtter, 
eini  Tber  dz  kind  gwun.  Do  Schickte  die  Alt  disen  gezügen- 
mitt  dem  kind  vorhin  mitt  dem  kind  [!j  gan  Intzon  /etoiiffeiu 
Sprechende.  Sv  wellt  bald  nuchin  kon.  Wie  die  alt  also  nach 
zu  der  kilchen  kam  An  einer  tnhnon^)  kilchen  strass,  da  sy  ir 
leben  lang  gewonett.  do  beg.ibe  sich,  das  sy  da  verirretti:  Be- 
kam Also  vff  Ander  b«'.rt".  An  denen  orten  sich  selbs  nitt  be- 
kanti,  Sunder  zu  lest  vtt  eim  hoti",  genant  die  HOwatta.  fragt© 
8v,  wo  SV  w/tri.  Do  nement  sv  die  selben  lütt  daselbs  vnnd 
flirten  sy  gau  Lützen.  Wie  dz  kind  getonti't  vud  diser  gezüg- 
mitt  der  Alten,  irer  schwiger.  wyder  lieiu  gieng,  do  begegnotte- 
inen  in  einer  weyd  vndei  (iess  Bilis  matten  Am  weg  ein  grü- 
selichs  thior,  war  gefarwt  vnd  in  der  gr'm  wie  ein  esseil:  doch- 
glichetti  iiiiit  dem  Schlund  vnnd  sunst  einem  wolti".  Das  sdiluffe 
Also  zwüschent  iueu  beiden  durch.  Uff  Semlichs  wurde  d'w 
Schwiger  kranckh  vnnd  Läge  Also  ettwaa  tagen  im  bett.  Auch 
Begäbi  sich  vff  ein  aitt,  das  dea«  bemelten  zûgen  ein  man 
Arb«  hotten  [!]  wachBonde  vnnd  einsdar  Blilgende  in  einen 
matten  does  er  die  eolben  Ârbe  vff  ein  zitt  Angsicbt  dieer 
gezügeu  Ougen  mitt  einer  rûtten  ebnen  nider  echiiig.^)  Daa 
gesäehe  nun  die  alt  bilina  onch  vond  retti  zAi  im:  ,0  hottbet 
dn  ein  bagell  darin,  das  era  dir  niderachlAg.'  Do  k&mi  der 
selben  nacht  ein  grosser  bagell.  Ob  er  aber  von  inen  dar 
komen  old  nitt,  mdg  sy  nitt  eygenlich  wûesen.  Wytter  wflisse- 
By  nflnt. 


')  Sireii. 

*)  eine  Pathin  gewann. 
*f  begangenen. 

'  liedeutet  wul  irgend  »*iiu'  laiidwirtscliaftliclie  M;uiipuIation,  die» 
das  allzu  üppig«  Autttchiesseo  der  Bohnen  rii  verhindern  sollte. 
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Donatag  nnch  Ooiporis  Cnati 
Anoo  1544 

Ails  dan  magtalena  bylin  m  nuner  g[nâdigen|  b[erren] 
gfmoknna  komen  ist,  bal  ay  Teriechen:  Des  touben  ')  k  nahen 
balb  redt  ay,  iin  nflt  seeien  g«n  haben;  dan  der  knab  hab  den 
tfiffel  in  den  adren  gban.    Daa  hab  der  tûflPell  aelba  veriechen* 

Vif  donostn;?  nach  jacoby  aoBO  1544  hait  man  aber  Mag- 
dalena Byllin  befragt  vif  ein  uQws. 

Hatt  erstlich  nflt  wellen  verjechen. 

Vif  zinatag  nacb  jacoby  hatt  man  aber  mallen  pinlicben^ 
befragt;  hatSy  ane  vnd  mit  dem  stein'*;  nüt  wellen  lickantlicb  sin. 

(Antwort  des  Schultheiesen  und  Rats  von  Willisau  an  Luzorn, 
worin  über  ^die  armen  wyber**  [ihre  Namen  werden  nicht  go- 
nanut]  berichtet  wird,  sie  hätten  wol  20  Jahre  hindurch  iu 
schlechtem  Raf  îrestanden;  dor:h  wisse  man  über  die  Delikte 
nur  V0ÎT1  Hörensagen.  ^Dattum  vff  8antt  Jacob  dess  heiigen 
awùitt'boïteu  Abend  Anno  etc.  44  jar.")*) 

Den  Edlen  etc.  Schultheis  vnd  Radt  der  Statt  Luceru  etc. 

Edlen  etc.  l'wer  Schriben,  inhaltz  den  handell  der  Armen 
wyberen  wir  gnugsamlich  verstanden,  harutf  wir  üch  Sy,  Sampt 
der  kantschafft  irer  übelthatt  vnd  misshandlung,  so  wir  ietzmal 
haben  mögen  in  geachritft  etc.  überautwurthen  etc.  Dattum 
Mittwochen,  den  xvj  tag  hömonatz,  jares  xUiij. 

Statthalter  vnud  Radt  zu  Willisow. 
(Von  anderer  Hand:) 

Daa  iet  die  knntecbaffit  von  denen  zweien  wyber,  die  hantt 
gerett  by  yren  eiden,-  vnd  hand  den  eid  geschworen. 

Den  frorneo,  veaten,  füraichtigen,  wyaen  Sdinkhea  vnd 
RaU  der  Statt  Incom,  minen  gnedigen  lieben  Heren  Tnnd  obren. 

Min  frfindtlichen  grAaa  rnd  willig  Tsderthenigen  dienat 
naeh  minem  armen  Termögen  Sye  fiwer  wyaheit  Alle  zytt  be- 
reytt  eto.  Gnedigen  mio  heren,  nwer  acbriben,  tor  wegen  dea 
allten  bylia  frowen  von  dem  miehel  Hflrnnin  Kuntaehaft  yfS 
lenemen,  do  ban  ich  mit  hiUT  Tnd  byatand  Hanna  achurtten- 


tubsUchtig. 
>)  mit  Folter. 

<)  der  GewiehtBtein,  der  sur  Ver»ehSrfnng  der  Folter  an  die  FHtiie 

gehXogt  wird 

*)  Da  hier  von  riKîliroreu  Weibern  die  Rede  ist,  fragt  es  sich,  ob 
das  Aktenstück  wirklich  zu  un&eriu  Prozess  gehört 
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bergersj  Hans  tnargbâchers,  Hana  Studer  [!]  85ltche  Kondt- 
•diaft  nach  fom  du  rachten,  ouek  naeh  dem  landi  brach  aff- 

gOBommeD. 

Erstlich  m>  hatt  der  obgODant  miehel  hArony  Besfigfc, 

wie  dz  sich  vor  zwentzig  jaren  gefi^gt,  do  weTè  er  noeh  eis 
joDger  knab  vnd  dienet  by  dem  alten  bylin  vnd  by  siner 
frowen.  Vnd  vü'  die  selbmi  syt  do  bette  der  byly  eatt  ouch 
ein  knecht,  der  warde  kraack  vnd  fi^rtte  man  in  dennen  vnd 
^ûsse  er  nit  anders,  denn  dz  der  knecht  der  kranckheit  stnrbe, 
vnd  were  do  die  gmein  red,  bylis  frow  die  solte  in  (!]  katzen- 
hirny  han  zu  esaeu  geben.  Ouch  so  were  da  ein  nöcher  nachbnr, 
mit  namen  willi  wächaler;  mit  dem  ^voro  bylis  frow  über 
eins.-)  Do  rette  der  selb  wilîi:  ,,lch  han  füntf  oder  Bcrhs  kû; 
aber  h^h  kan  vss  der  milch  nützit  machen'*,  vnd  veniuiiu,  er 
trüwette  des  bylis  frowen:  dz  haho  er  von  im  gehört.  Dem 
nach  were  da  oueh  ein  nBehhur.  iiainiich  der  alt  velblv  mit 
dem  einen  oug,  mit  dem  were  die  Irow  ouch  nit  wol  de«  einen.  ') 
Ynd  vff  ein  zytt  do  kerne  ein  hagol  vnd  schlüge  dem  velbliii 
vff  sinem  hoff  vast  übel;  aber  vtt"  bylis  hoff  dette  es  keinen 
schaden,  vnd  lügend  aber  die  hüff  an  ein  andren.  Das  habe 
niicbel  Ilürniiy  gsehen  [!].  Aber  denn  hätte  sich  gefügt,  dz 
dem  velblin  ein  rind  siech  wurde  vnd  weit  im  abfallen.  Do 
liesse  er  dz  vffschniden,  do  were  im  der  arsstarm  vercknüpfl't, 
des  träwete  velbli  ouch  der  frowen;  das  habe  er  von  im  ge- 
hörtt.  Aber  denn  rett  gemelter  Hürnny  wytter,  als  er  by  dem 
bylin  kneoht  wäre,  do  lölt  er  vnd  snst  noch  ein  jüngling 
sehwentfcen^),  Tnd  wenn  es  regnet,  ao  llliFen  ay  ettwen  vff  die 
bflny  zd  achärm^)  rnd  werend  nit  zû  dem  erathattigesten  [!]  so 
schwentten.  De  könte  denn  alwegen  die  frow  inen  sagen  Tnd 
waa  Abel  ae  friden.  Ynd  ob  ay  Termeiniten,  die  frow  adite  vrab 
s9Ueba  gar  nfit  wfiasen,  denn  ea  were  ein  wytten  [!]  weg  von 
irem  huas.  Onch  so  hat  der  byli  ein  gAtten  hdwbiren  bom, 
ein  wytten  weg  Ton  sinem  huss,  Tnd  wenn  sy  ye  in  die  schwendi 
woUen,  80  namen  sy  ethwan  Tnder  dem  bom  biren  Tnd  trägen 
mit  inen.   Daa  kont  denn  allwegen  die  frow  inen  aagen  Tnd 


*)  weg. 

Sollte  wol  heissen:  nit  Uberems. 

♦)  rndeu. 

'•')  uuter  daa  Obdach. 


r 
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Terwyêeii,  du  tj  TenneiiitOD,  d«r  tûffél  m6wto  ir  lemlieht  sagon, 
-«litt  möeht  «I  nit  mfigHoh  nn,  di  ay  tölicha  wnate.  Item 
miobel  Hfirniiy  reit  codi  wytter,  ds  inn  vff  die  syt  an  einer 
naelibaradieffl  nlt  enden  ifiohte,  denn  dz  man  der  frowen  nit 
▼il  gAts  were  Irowen.  Nit  eoders  were  im  ymh  den  hendel  ee 
-wfiisen.  Ds  bett  er  gwett  bjr  lynem  geidnroren  eyd. 

Datum  Tff  Sannt  Iferie  magdalenen  eben  Anno  domini  xliiij. 

'Jörg  hafner,  yeti  weibel 
BÛ  eecheliematt,  üwer 
williger  diener  allesyt. 

ZusammenfaBsung  von  Nr.  33. 

Zengenauseagen. 

Dem  Heiei  Danbneer  bat  die  B.  den  Garten  bebext, 
^ase  eeine  Lilien  wa  Grande  giengen. 

Ebenio  bât  sie  fiber  der  Agti  Fanekbnser  Garten  einen 
Hîagel  gemacbt  und  ibr  dne  Kuh  dnrob  Zauberei  getötet. 

Auch  der  Katrin  Nftgeli  hat  sie  eine  Çub  behext. 

Otilia  Zuber  sagt,  sie  habe  die  B.  in  einer  Weide  mani- 
pulieren  sehen,  und  plötzlich  sei  sie  TerBobwunden  gewesen. 
Ihre  Schwiegermutter  sei  von  ihr  [B.]  so  verwirrt  worden,  dass 
eie  einen  gewohnten  Weg  nicht  mehr  habe  finden  können.  Auf 
-dem  Heimweg  von  der  Kirche  sei  ihnen  ein  eigentümlich  wolf- 
artiges Tier  begegnet,  worauf  ihre  Schwiegermutter  erkrankt  aei. 
Ihrem  Mann  macht  sie  Hagel  über  die  Erbsen. 

Aueaage  der  B.  unter  der  Folter  wegen  eines  tob- 
«ûchtigen  Knaben. 

Zetigenau8»agen. 
-  Einen  Knecht  soll  sie  durch  Eini^abe  von  Katzenhirn  ge- 
tötet, zwei  Nachbarn  die  Kühe  Vi  liext  und  Hagel  gemacht 
haben.  Auch  sei  es  merkwürdig  gewesen,  wie  sie  (ohnt^  dabei 
gewesen  zu  sein)  ihren  Knechten  immer  nachweisen  k mnte, 
wenn  sie  wenig  gearbeitet  oder  dass  sie  Obst  gestohlen  hatten. 


34. 

Margret  Frnm«  1544. 

Yff  mentag  nach  Jacoby. 

^largret  frum,  alla  »y  Jon  miner  g.  h.  gefe[n]ckuia  komen, 
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liatt  «y  ftoe  nuurter  bekant,  einer')  habe  Jro  20  eyer  gehootehen  V 
er  weile  sy  Lenea»  daa  jro  kû  namaa*)  en  weg  LoflfTe;  habe^ 
ay  jm  Alle  die  eyer  verbeyeieo,  so  sy  habe.  Der  habe  ay- 
gelert,  sy  solle  der  kA  ein  mampSél  geben  vnd  ettwaaa  worttan^ 
Reden,  so  Louffs  jren  numen  enweg.  Das  habe  ty  gethan;  da 
har  aige  jro  dieser  Lurabden^)  Erwachasen. 

Item  dess  krutzes^)  halb»  ab  dem  kylohoff  genomen,  habe- 
ty  ein  b etiler  gelertt. 

Item  mit  marter  hatt  sy  witter  nit  wellen  bekantlich  sin. 


as. 

Regula  Asper.  1544') 

Vff  Frvtag  vor  Margarethe  Annn  o.tc.  1544. 

Re<?oly  A 8 per,  wonhafft  zur  biicheu  vtF  dem  hutt'o  hatt 
ane  niaitcr  hokant:  erstlich  sy  habe  nie  gemeint,  das  man  jro- 
Boichs  truwete'),  welle  jro  ein  ädern  nach  der  ädern  ^)  vsHugen 
Lassen,  daa  sy  vnschuldig  Sye.  Des»  hundes  halb:  habe  den 
von  jngent  vtl'  zogen,  vnd  wan  die  biiben  dem  bund  zn  Leid 
gethan,  habe  sis  ait  gern  ghaiin;  Sunst  nioniants  geiiasset. 

Item  der  Suw  gallen  iialb:  habe  sy  genommen  ju  jost 
sporis  hus8,  vud  die  heim  getragen  vwa  dheiner  andern  vrsach, 
dann  dass  die  selbig  gut  für  den  vngenannten 8yge. 

Vnnd  alls  sy  gefragt,  das  ay  vff  ein  zytt  by  cttlicheu 
Lutten  gerett,  das  sy  können  solle  einen  mau  vnnütz  macben. 


>  i  ZwiNchen  «einer*  und  «habe"  i»t  ein  Zwitehenraum  von  6  eni.. 

frei  gelassen 

geheischen. 
*)  nicht  mehr. 
*)  Leumund. 

'i  Kreuzes. 

.Auf  der  KUckseite  dif^ps  .\ktfii>stiicks  steht  die  Nnii/.:  T'cr  vier 
wibern  HajiudluDg:  Naulieli  der  Ailien  tiiiinen  s.  Nu.  der  zur  biiehen 
Dorath«  Durller  vnnd  Re^ia  .A^per  vs«  Zurich  gepieit  vnnd  JMargret 
brauen  von  pfTefficon  vim  Sannt  miehells  ampt  aono  1544  vffg^liiffèn. 

"  zutraute. 
'  I.  an<lerii. 

geschwUrartigo  Krankheit,  uieist  Umlauf  am  Kinger. 
•«)  imputent. 
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vnd  da«  er  keiaer  frowen  gwallty»  Redt  sy:  die  L&tt  Ltlgendtt< 
an  Tnd  wfiue  nfit. 

Item  mit  der  marter:  »y  sig  vaeohuldig  ynd  wil  nit  be- 
kanilioh  lin  etc. 

36. 

Margret  Cher  von  PfaifikoD.  1544.') 

lek,  J5rg  fer,  diser  Zit  Richter  Tond  meyer  sA  Pfftffiokeiii 
jn  Saut  micfaela  ampt*)  Beokenn  oiFeimlieh,  Bas  ieh  vff  hfltt  an 
statt  ynnd  namen  der  Eerwflrd^eo,  wolgetertea  geistlk^en  Herren 
Probet  Tnnd  Capitel  der  Loblichen  Stiffdt  Sant  IBehel  lü  Münster 
ja  Ergöw  ZÛ  Pftffîcken  offeolich  zû  gricht  bin  geeessen,  Ynnd 
als  dann  Margret  Cher  yen  pf&ffiekeo  ja  miner  gnedigeo  herren 
Ton  Lncern  gfongknus  komen,  vnnd  das  Recht  vff  jm  trcgt 
vnnd  erfordret,  jrens  verschruwnen  Lümbrlenns  halb  kundechafft 
darftber  sebaben,  Daruff  dise  kundschaflPt  nach  form  Reohtena- 
by  gschwornem  Eyd  verhörtt.    Bezöget  des  ersten: 

y  Ii  kupp  Redt,  wie  er  vff  ein  zyt  vierer')  zii  pfaffickea 
gsin,  vnnd  als  dann  dio  schwin  ze  vstagen^)  an^)  hirtten  hin> 
Tnnd  herlüfPcnd  vnnd  jn  gütren  schaden  thättent,  Befalche  er 
dem  Torster,  die  Lütt  ze  pfenden,  von  deren  Süwen  schaden« 
gsehöche,  vnnd  gicnge  7.Û  Gretj  Chor  vnd  pfandte  sy  harura. 
Do  wiircîo  sy  zornig  vnnd  sprach,  wer  es  empfolchen ')  hptte;- 
do  l-îcfltp  der  vorster,  dor  kupp  hett  es  gheissen:  do  Redte  sv 
ynnd  tröwte  niitt  dem  viuger,  sy  weltte  dess  ob  jm  old  ob  sinem 
güt  /n  kon^).  in  dry  tagen  darnach  were  jm  ein  kü  jm.  wald> 
abgangen, 

Wyter  bezüget  Er,  wie  dem  Schmid  thaier  ein  moren> 
mit  acht  vdrlinen  erlamet,  vnnd  der  selbig  zwyfiete  oueh,  Er 
hett  es  von  gemelter  greten,  dann  Er  hette  ein  iSpan  j  mitt 

»)  Auf  der  Raekteiie:  1M4. 

>)  Pfeffikon  im  Kt.  Luzern  bei  Münster. 

')  in  sich  Kchliesst,  mit  Kich  bringt. 

*)  einer  der  vier  (îememdevorsteber. 

>)  im  Frühling. 

*}  ohne. 

^)  befohlen. 

*)  beikoromen« 

»)  Streit. 
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jrra  ghan,  vnnd  er,  zOg,  Redte  zu  jm.  Er  «ölt  xü  jren  gan  vnod 
sy  vro  gotz  willen  bitten,  das  §j  jm  hulffe,  vnnd  Er  tbätte  es, 
vnnd  Bätte  sy;  ào  antwurtto  ey,  sy  könne  nütt  mitt,  Er  8Öll 

morn  die  thuren   vff'thun   vund   die  Sunn  lan  jnnhin  schinen; 
vnnd  er  fh'Mto  rs,  flo  T/üffe  niorn  de?»  die  moren  daher  vnnd  ge- 
brëst  jren  niit  im  i  :  viuid  hatt  die  moreo  lam  Tnnd  gsüüdt  gsccbeu. 
"Wyter  ist  jin  nitt  wÜBsendt. 

Heini  furer  züget,  wie  er  vff  ein  zyt  ein  Span  mitt 
jren  ghan.  das  je  Sy  zu  jm  sägte  vnnd  jm  trowte,  jmm  wurde 
ja  ander  \s'eg  abgan.  ')  Bald  durnuch  Erlametent  jmm  ein 
hupschen  [!j  münch^  vnnd  ein  wyseeu  Ocbseu;  vnnd  hette  er 
jnen  nytt  jn  ye  können  helffen,  werent  Sy  jm  verdorben. 

"Wyter  Belüget  Er,  wie  er  an  einem  fritag  ze  kilcheu 
gangen,  vnnd  als  er  von  kilchen  för  das  Beinbua  gangen,  were 
disers  gretj  eher  da,  vund  jnu  gieng  ein  grasen  un.  gienge 
beym  vnnd  leigte  sieb  nider  vnnd  keme  jn  vier  wuchcn  nitt  vss 
dem  Bett  vnnd  schickte  gan  Sempacb  nach  einem  artxet,  vnnd 
als  er  kênoie  vnnd  jnn  bacbowte,  Bedte  er,  wer  jon  die 
kranckheit  noch*)  1^  dem  BeinhM  angangen.  Do  beefnnete  er 
lieb,  wie  vnnd  wenn  er  sA  kilch  gain  were  vond  zwyHete  vff 
gemelte  grettj.  Demnach  Sohiekte  er  sin  San  lâ  jr,  Sy  zA- 
bitten,  da  8y  sû  imm  keme,  damîtt  er  Sy  kdnntt  bitten,  jm 
zehilff  zekommen;  aber  Sy  antwnrte,  Sy  bette  nflt  by  jm  se- 
-Bcbaffen  Tnnd  wett  nitt  kon.  Demnach  Schickte  er  die  tochter 
-zA  jr,  onch  Sy  zA  bitten  Tnnd  [sie]  leblAg  es  jren  oucb  zum 
eeohaten  mal  ab  vnnd  wett  nitt  kon.  [Er]  SIg  also  nocli  bütt 
ein  arbentzelig*)  mentscb.  Wyter  ist  jm  nitt  ze  wfisseo.  Souil 
mer^):  Er  hab  tss  Batt*>)  den  weybel  zA  jr  gsobiokt,  jren  lassen 
segen  vnnd  beissen,  das  Sy  zA  jm  këme;  Aber  Sy  Bedte  wie 
obgemelt  ist,  Sy  well  nitt  kon  vnnd  hab  nütt  by  jm  zescbaffen. 

Welti  farer  Beziiget,  Er  sig  daby  vniid  mitt  gsin,  das 
gretj  eher  sinem  vetteren  h  ei  ni  getröwt  hatt,  Sy  well  jm 
noch  ein  Schmach  ztlfAgen.  Glich  viele  jm  das  zA  mitt  dem 
[Ross]')  Ochsen,  wie  gemelt  ist. 

')  er  würde  es  anderweitig  zu  büsHcii  haben. 
>)  Wallach. 

nahe. 

^1  Ei^eutl.  ^arbeitselig",  elend,  gebrechlich.. 

*i  aussordtMu 

*;  auf  eiuen  Kat  hin. 

^)  pRoM**  ist  dtirchgofttriclien. 
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Hanna  pose  h  Bezügt,  wie  dann  gemelter  gretj  man  by 

jmm  jn  ainem  hus  truncko,  vnüd  Sumpte  sich  solang,  das  je  ') 
die  gemelt  grett  käme  viiud  behadrete  Sy  beid.  Demnach,  als 
er  dann  ein  hüpsch  pferd  hatt,  wurde  jm  gseit,  Sin  pfärd  atuud 
dü  ubuen  jn  der  weyd  vnnd  könnt  uitt  ab  statt-)  kon,  vnud  er 
gieng  vffhin  vnnd  vand  ea  niso,  vnad  Er  hette  gern  vil  darzii 
thao;  Es  hulffe  aber  uüt,  sunders  verdürbe;  vtind  zieehe  es ') 
nyemant,  dann  dz  er  es  von  jren  heig,  vnnd  wüsse,  das  er  es 
von  Jren  hab. 

Steft'aii  woydman  Beziiget,  wie  er  der  greten  tochter 
man  ein  müuch  abgkouttt.  und  als  die  gemelt  grett  demnach 
daa  Rosa  gaiiche,  du  spräche  Sy,  Sy  beckanto  das  Kosh  wol 
vnnd  es  werde  jm  kein  gut  thuu.  Darnach  jn  acht  tagen  stürbe 
jm  das  Rosa. 

Wylers  Redt  er,  wie  Tff  ein  ait  jm  jren  [!J  kû  jn  sin  matten 
gebrochen,  vnnd  als  er  die  mitt  der  Rût  tsMo  schlüge,  kern  Sy 
darzû  Tuiid  tröwte  vnnd  sprich:  «Oeltt,  ich  wil  dir  dine  kalbwr- 
oach  mitt  der  rAten  schlan."  Vnnd  er  hette  drfi  hflpsche  kalber, 
die  giengent  jm  angeods  ab.  Damach  bStte  Sy  jon  vrom  ein 
acker  Boss,  ynnd  er  lehnte  jr  eins,  Tnd  als  Sy  das  volt  bmehen, 
weit  es  nitt  aiehn«  rnnd  Schickte  das  Ross  jm  heym,  vnnd  were 
das  Boss  totth^),  vnnd  [er]  könnt  nûtt  mitt  gschaffen,  das  er 
willens,  Er  weit  es  morn  selb  toten  vnd  lan  abthAn;  do  wer  es 
jn  Eychbfil  enttrnnneo,  vnnd  [er]  fände  es  daselb  todt.  Redt, 
Er  Wusse  wol,  das  [sie]  jnn  heig  vm  xl  gl.  veech  gbraoht. 

Jacob  Schaffhnser  Bezüget,  wie  er  dann  der  greten 
zum  dickermal  zû  acker  g&ren  vnnd  vmm  Sy  Ion  verdienet, 
vermeinte  Sy  zt\  zyten,  Es  were  ze  vD.  Je  demnach  wurde  jmm 
"  ein  hengst  kranck.  vnnd  gott  geh  wie  vnnd  was  er  darzû  tb&tt^), 
Er  liesse  jnim^  ald  vienge  anders  mitt  jm  an:  wollt  es  nûtt 
helffeu,  das  er  am  lettsten  den  Schinder  bschickte  vnnd  lies» 
jnn  abthun  vnnd  Hess  jnn  vifschniden;  aber  man  funde  nütfe  jn  jm 
noch  vssenthalb  an  jm  vnnd  were  onch  nitt-  ze  Rech^),  vnnd 
vemeintt,  Er  hab  es  von  jren  vnnd  von  nyemant  anders. 

<)  bis. 

2)  von  der  Stelle. 

''i  lioKf littldiiro, 

*  i  bekam  den  Kdllnr. 

''i  was  er  auch  iuiiuor  darfiir  gethan. 

^)  zu  Ader  lasNen. 

Krankheit  beim  Vieh,  die  in  einer  VerhSnnng  der  Haut  besteht. 
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Cristan  Jüng  Bezüget,  wie  sin  husfrtnv  vnnd  gretj  niitt- 
einandren  vtî'  ein  /.vt  ii^fiitzet Di'nmarh  wurde  jneu  ein  kû 
Ôiech,  vnnd  sölt-j  die  milch  gar  iiüt,  daun  8y  were  vhen  wie 
seigeren ')  wio,  vnnd  hette  heini  furor  d«r  kü  nitl  ghuUfen, 
"Were  Sy  jmm  verdorbeo. 

Vli  thoma,  der  weybel,  Bezüget,  wie  vtl'  ein  zyt  der 
•greten  ganelin  dm  dorff  vffkement  viiud  da«  lettst  were  also 
bboutit^)  vnnd  möcht  uitt  nachher  kon  vnnd  stürbe;  vnnd  als 
das  g'-nelj  nitt  heym  käme,  do  liedte  die  grettj  zu  im,  zügen, 
8iue  kii  uben  habeot  jren  die  ganss  erschlagen  vnnd  jm  miiss 
*Oacb  abgaa.    Bald  darnadi  gieng  jm  ein  kalb  ab. 

Wyler  hatt  er  ein  hündlj,  hatt  mit  der  greten  verlinen 
•«ioB  gfätzlet  'i,  das  dem  vi  rlj  das  Bchwentzlj   blütt,  do  trowte 
Sy  dem  hund;  vud  vff  ein  zyt  kerne  der  huud  heym  vnnd  luffe 
•die  wt'ud  vfF  vnnd  weit  nyena  bliben,  were  toub;  vnnd  er  hette 
tlem  hûudij  gernn  ghulffen,  dann  er  were  jm  lieb.    Es  soltt') 
je  leoger  je  minder.   Yimd  er  liette  eine  knecbtlj,  das  aagte. 
Er  [!]  weit  gan  den  hnod  töten,  So  kerne  er  der  marter  ab, 
Tnnd  Es  waa  jm  [Thoma]  lieb;  vnnd  gieng  daa  kneditlj  mitC 
•dem  handlj  jn  dae  holts  Tnd  nblAg  daa  handy  mitt  dem  byel 
ze  todt  TDnd  kerne  heym  Tnnd  wurde  kranok  Tnod  lam;  Tnnd 
-die  gemelt  grotj  fragte  dem  hundy  naoh,  wohin  es  kon  were, 
Tnnd  als  Sy  es  vemam  wie  es  gangen  war,  do  Redte  Sy,  daa 
knecbtlj  aölt  den  hond,  dwyl  er  also  verschrnwen  sdit  ein,  nitt 
gtödt,  snnders  lebendig  vergraben  han,  vnd  es  were  kein  wunder, 
wenn  schon  das  kneditlj  auch  stürbe. 

Wyters  bezügt  er,  wie  vff  ein  zyt  an  einem  al>end  das 
vech  heym  keme,  vnd  der  gemelten  gretj  veech  kerne  für  sin 
hus,  vnd  als  demnach  sin  veech  oudi  kam  vnnd  der  greten* 
veeoh  bim  hus  fnndent,  do  stiess  siner  k&en  eine  jren  kû,  vnnd 
Sy  ersëche  es  vnnd  Redte  zii  jmm,  warum  er  nitt  ein  sSlicke 
kn  abthättc;  wehe  er  die  nitt  abthiln,  So  weit  Sy  darzA  tbdn, 
daa  [eri'j  jren  abwurde.*)   Do  Redte  er,  was  er  dafür  mög 


V)  vezaukt. 
^  taugte. 

luatt. 

sicli  gcliiil^ft. 
taugte. 

daHH  er  bie  (die  Kuli]  lu»  werde. 
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'old  könn  thün.  Aber  luorn  den  stftade  fUo  kA  jm  8tal  vniid 
ytere  vnnûtz  worden. 

Madalena  wPberin  Bezüget,  wie  Sy  dann  mitt  jrem 
huawirtt  würtschart't  hallt  jm  dortF  vnnd  gemelte  gret  j  vnud  jr 
hnswitî  /um  dickermal')  nach  win  gdcliickt;  vnnd  wenn  Sy  |die 
Zeugin)  zu  '/yten  vm  dae  jren  gernn  were  bzait  worden  vnnd 
.  jren  [der  Grete)  das  gelt  hiesch.  were  Sy  vnwürsch  vnnd  wurdent 
jren,  der  württin,  jr  veech  hiiu  kriidt,  8v  vnwillig  vnd  vn- 

lydig  -y  vuiid  bekriegte  8y  eininaloa  nach  jrem  gtaUoa.  Üenuach 
stünde  es  wol  vmm  jr  veech. 

An  ni  niüller  Redt,  wie  jren  man  habe  Sjum  mitt  gemalter 
greten  gluin,  von  wegen  einer  wëssery.')  Bal  i  darnach  violent 
jren  die  Süw  al)  vnnd  wurdent  jren  vnnütz,  deruiasa,  das  Sy 
eitlich  mfisitent  ze  todtschlau.  Vnnd  einest  liesse  der  nieister, 
jr  huswirtt  die  ein  Sü  gschowen,  do  Redte  der  gschower,  Er 
sölt  die  Suw  nitt  metzgen,  dann  Sy  were  geritten.')  Demnach 
wud  dem  hiuwiitt  am  Sohorakell  wee,  demiMS,  das  jm  nyemaot 
konntt  sdhilff  kon.  Demnach  ist  er  gaogen  sü  der  freien  vnnd 
Sy  gbetten,  jm  seldlff  se  kommen,  vnnd  by  langen,  ato  er  halt 
nitt  wellen  mitt  bitten  abstan,  jst  lin  laoh  beiser  worden. 

Bärbel  weydman  sfiget  von  deas  Teechs  wegen,  wie 

'dann  jr  eellelier  hiuwirtt  bie  Tor  aaseigt  hatt 

Adelj  thoma  Besfiget  nitt  andere  dann  wie  jr  eelieher 

'hu»wirtt,  ûli  thoma,  also  sig  ea  jren  ergangen  vnnd  wflaee  nitt 
wytters,  dann  daa  Sy  [Grete?]  vff  ein  syt  gema  by  jren  [AdeliP] 
gemostet,  do  mostet  sy  [Adellf]  selb  jren  moet;  do  sprSidi  Sy 

'[Grete]:  wie  hastu  so  hüpsehe  hAnlj."  Demnaoh  momdees 
kerne  ein  hërmlj^)  vnnd  trüg  jren  eins  hinweg,  vnd  gsëche  8y 

-das  vnnd  loffe  mitt  dem  bengel  ffirher  vnnd  möcht  es  nitt  er- 
weren.  Glych  körn  das  hörmlj  wider  vond  reiehte  noch  zwey, 
vnnd  [sie]  mocht  es  glyoh  als  wenig  wie  vor  erwcren.  Ynnd 
Sy  Sagte  vnd  clagte  es  der  greten.    Do  redte  Sy,  Sy  sollte 

•eins  hAnlj  darleggen  vnnd  sprechen:  »Ich  legg  dir  daa  dar,  vnnd 
nimm  das'',  So  gschicht  dir  nütt  mer.   Ynnd  Sy  hab  es  gtfaan 

■vnnd  Sig  darfarhin  Bùwig*')  gain. 


V)  zu  öftcni  malen. 
»>  ärj^erhcl». 
')  WäüseruD^. 

*)  am  Fieber  [rit]  gestorben? 
^)  Hermelin,  Marder. 
•J  rabig. 


2U 
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Barbelj  graf  Beziiget,  wie  8y  dann  die  greten  erzürnnt 
heig  vff  ein  zyt.  Demnach  gebent  jr  kù  kein  rechte  milch,  das 
man  dereo  geovesseu  möcht  jm  hua. 

Clein  Aunj  Schwytzer,  der  geroelten  greteu  Suuiswyb 
Bezüget,  wie  gedachte  grett  vff  eiu  /.yt  für  Sy  gaagen,  als  Sy 
vor  jrera  hus  süsse  werchende  vnnd  Sünge.  '}  Do  gienge  die 
Schwiger  für  Sy  vnnd  Redte,  Ks  muss  wögef*)  werden,  Sy  well 
jren  jr  Singen  wül  geleggen,  t  Glych  dessellten  abends  genösse  8y 
eins  kinds  vnnd  wurde  gar  Lam,  wie  Sy  dann  noch  hütt  by  tag  sig. 

ßartli  halder,  So  man  nempt  kessler,  von  pfafficken, 
Bezüget,  wie  er  dann  jren  vor  fünffzechen  jaren  jr  recht- 
Ewungener  vogt  gsin  by  dryen  jaren.  DeroDSOh  hab  er  mitt 
jren  gerechnet  Tmm  sin  jniienmieB  Tand  Tsgen,  Yiiiid  sig  jm  die 
vogtfrow  Gretj  Cher  sdinldig  bliben  v  gl.,  Ynad  [er]  hab  jren 
kein  vogty  Ion  abgenommen.  Do  Redte  die  Togt  frow  gretj 
egemelt:  ,)Ja  mùnn  ioh  dir  die  fftnlf  gulden  gen,  So  mùstu  es 
am  Buggen  fressen.*^)  Glich  ja  der  selben  necbsten  nacht  sig 
er  an  allen  YÎeren  lam  worden  vnnd  vier  wucheo  nye  oss  dem 
Bett  kon,  ynntz  das  jm  geraten  von  biderben  läten,  'Er  sdltt  die 
beschicken,  vft  die  er  ein  argwon  faett,  mocht  sin  saoh  besser 
werden.  Ynod  alao  beschickt  er  die  gemelt  greten  vnnd  clagte 
sin  nott  vnnd  schmertisen,  vnnd  Sy  gebe  jm  Batt  vnnd  zeigte 
jm  an.  Demselben  sig  er  nachgaogen  vnnd  hab  es  gthan  vnnd 
sig  gsundt  worden.  Villicht  heig  er  sdmlîche  heymsâchung  von. 
einen  vilfaltigen  sundcn  ghau;  das  empfilcht  er  gott« 

Diso  kundschafft  ban  ich,  Jacob  Bachmann,  diser  zyt  - 
Amman  zu  münster,  von  wegen  dwyl  sich  der  weybel  im  Guntz- 
wyl  ampt  nitt  eigens  Sigels  gbrucht,  min  Sigel  zu  end  diser 
g^ehrifTt  gtruckt.    Datum  vif  Marie  Madaleue  jm  tusent  funff" 
hundersten  vier  vnnd  viertzigsten  jar. 

Zusammenfassung  von  Nr.  36. 

Dl'iii  ü.  Kupp,  H.  Furrer,  H.  Rnseh,  J.  Schutfhuser,  Chr. 
Jung,  I'.  Thoma,  Tlialer,  der  M,  WoIkt  und  A.  Müller  hat  die 
Ch.  Vieh,  bozw.  llülmor  behext  \  nd  vernichtet,  aussortiein  IL 
Furn-r.  tlen  Mann  der  A.  Müller,  die  A.  Öchwyzer  nuil  Ii.  Haider 
krank  gemacht.  (Schluaa  folgt.) 

sang. 

2,  besser;  liier  wul  hluftse  Bekriiftiguii(Ç, 
austreiben. 

ito  muHHt  flu  es  mit  ile  iicm  Hucken  Inv.alilcn  ?; 
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Gebräuche  im  Birseck.') 

Mitgeteilt  von  Dekaa  G.  S&tterlin  in  Arlesheim. 

A.  Oebr&uche,  die  iioh  an  den  kirchUehen  Festkreit 
nnd  kirchliche  Handlnogen  anechliesBen. 

1.  Das  „Steuecn  des  Santi-Klaas.*  Am  Vorabend  vor 
St.  Nikiaus  (6.  Dez.)  erschien  in  den  Häusern,  wo  Kioder  waren, 
ein  alter  Hann  mit  langem,  weissem  Barte,  anf  dem  Hanpte 
gewöhnlich  mne  Bischofsmütze  tragend,  und  beschenkte  diejenigoa 
Kinder,  welche  brav  waren,  mit  Nüssen,  Aepfeht  u.  a.  dgl.;  fttr 
diejenigen  dagegen,  deren  Betragen  au  wfinschen  fibrig  liees^ 
bnudiie  er  einen  Sack  mit,  um  de  „hineinsnstecken".  Das  war  der 
Santi-Klans  oder  auch  aSanti-Chlaus'.  Natlirlich  hatten  die 
Kinder  einen  gewaltigen  Respekt  vor  dem  strengen  Sittenrichter 
nnd  Terkrocben  sich,  wenn  sie  sein  Nahen  gewahrten,  hinter 
dem  Ofen  oder  in  einer  Ecke.  Die  Eltern  ermangelten  auch 
nicht,  den  Uofolgsamen  mit  dem  Santi-Klaus  an  drohen.  Jetst 
besteht  dieser  Gebrauch  nnr  noch  bei  wenigen  Familien;  früher 
aber  war  er  fast  allgemein.  Seine  Entstehung  yerdankt  er  wohl 
der  Legende,  nach  welcher  der  heil.  Nikolaus,  Bischof  von  Mjra 
drei  armen  Töchtern  bei  Nacht  soviel  Geld  ins  Haus  warf,  al» 
f;ie  nötig  hatten,  am  sich  verehlichen  zu  können,  damit  sie  ror 
der  Prostitntion  bewahrt  blieben.^) 

2.  „Das  Bescheren  des  Weihnachtskindleins. *  Am 
Vorabend  des  Weihnachtsfestes  kam,  wie  anderwärts,  auch  hier 
das  nWeihnachtskindlein*  nnd  brachte  den  artigen  Kindern  allerlei 
Leckerbissen,  den  unartigen  aber  Ruten.  Dabei  war  es  gewöhnlich 
begleitet  von  einem  „Esel*'  (wohl  eine  Anspielung  anf  die  Flucht 
«Tesu  nach  Aegypten)  und  dem  „Schmutzli*'.  Jener  trag  die  Ge- 
schenke, und  dieser  sollte  die  Bestrafung  der  Fehlbaren  voll- 
ziehen. Es  wurde  dabei  vorzfiglich  darauf  gesehen,  ob  die  Kioder 


•>  Das  Birseek,  aueta  «Xeubaselbiet**  genannt,  gehört«  ehedem  «um 

Fttrsrbistuii)  Hasel 

'  Mit  dl  1  L»>;;ft'n<lo  hahrn  sich  uatürlich  auch  althciduischc  Vor- 
Htclluu^eu  uiul  Bräuche  verschiuuken.  IIep. 
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gern  beteten.  Sie  mussten  zu  diesem  Ende  ein  Stäbchen  TorweiseD, 
auf  welchem  durch  Einschnitte  verzeichnet  war,  wie  viel  sie  ge- 
betet hatten.  War  dieses  nicht  befriedigend,  so  nahm  ihnen  der 
„Schmutzli"'  das  Hölzchen  und  schwärzte  es,  was  ala  eine  Schande 
galt.  -  In  neuerer  Zeit  ist  an  die  Stelle  dieser  Art  der  Weih- 
nachtsbeacheerung  der  'hristbaum"  getreten.  Eltern  aber,  die 
keinen  solchen  zu  erstellen  vermög^en,  legen  die  Gabo:i  iiuJ  die 
Rute  am  AVcihnachtsmorgeu  aut  den  Tisch  der  Wohnstube  und 
geben  den  Kindern  vor,  das  Weihnachtskindlein  habe  dieselben 
während  der  Nacht  gebracht. 

3,  Die  Darstellung  der  Weisen  aun  dem  Morgen- 
lande. Zwischen  Weihn.ar)iten  und  heil,  drei  K'oiu^e  giengen 
drei  arme,  aber  gosangeakundige  Knaberj,  ala  Kumge  verkleidet, 
d.  i.  mit  weissen  Hemden  angethan  und  pupierne  Kronen  auf 
dem  Haupte,  zunächst  in  die  wohlhabendem  Häuser  ihres  Hei- 
matortes und  dann  der  umliegenden  Dörfer.  Voran  trugen  sie 
an  einem  Stabe  einen  Stern,  der  vermittidat  einer  Schnur  iu 
Rotation  gesetzt  werden  konnte.  In  deu  Ilüuseru  aber  sangen 
sie,  nach  einem  kurzen  Vorspruche,  der  den  Zweck  ihres  Er- 
scheinens andeutete,  fromme  Weihnachtslieder,  oft  mit  recht 
«ngenefamen  Stimmen.  Die  Lieder  wareo  nimeiet  selbst  ver- 
fasBt  und  nahmen  es  darum  weder  mit  der  Logik  noch  mit  dem 
Satzbau  genau.   So  wurde  Ton  Ettinger*Euabeu  gesungen: 

Hörti  ihr  Christen  insgemein 
Die  Onad*  zu  referieren, 
Bort,  was  ich  euch  zu  seigen  weiss« 
Ein  kleines  Spiel  zuführen. 

Wir  air  zusammen  sind  geneigt, 
Euch  zur  Audienz  zur  bitten. 
Welch'  grosse  Freud'  bei  dieser  Winterszeit  ! 
Ana  Morgenland  ein  Stern  ist  uns  erschienen. 

Aus  Gottes  Kral't  bedacht  es  war, 
Und  freuet  euch,  ihr  lifi»eii  <  lirist", 
Von  einer  reinen  Jungfrau  klar, 
Weil  es  der  liebe  Heiland  ist. 

Haben  wir  drei,  weiss  nicht  woher,  es  Ternomnien, 
Brüder,  liebe  Brüder  mein! 
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"Q&nz  ungefähr  sind  wir  zusammen  kommen 
Zu  Jerusalem.    So  wollen  wir  singen  fein 

Ein  Weihnachtsgesang  zn  seiner  Ehr* 
Damit  wir  une  bekennen  mebr. 
Jetzt  fangen  wir  an  ein*  schönen  Gesang; 
-Jetzt  kommt  Ton  ont  ein  heller  Klang. 

Oder: 

Wohl  mitt*B  in  der  Nacht, 
Bie  Hirten  auf  der  Wacht,  :|: 
Die  himmlische  Stimme  - 
Das  Gloria  ainget, 
Die  englische  Schaar: 
Geboren  Ch>tt  war. 

Bie  rennen  und  laufen  -, 
's  mags  keiner  erschnaufen,  :|: 
Der  Hirt  nod  sein  Bae 
Dem  Kiippelein  zue. 

Gott  Vater,  schau  an  : 
"Wtis  tinden  wir  da?  :  : 
Ein  herzig  schönes  Kindelein, 
In  schneeweissen  Windelein, 
Wohl  zwischen  zwei  Tier'  : 
Ochs  nnd  Esel  nnd  hier. 

Gott  Vater  verwalt'  !  (?) 
Wie  ist  es  so  kalt!  ;|: 
*8  mag  einer  erfrieren, 
Sein  Leben  verlieren. 
Ach!  wie  geht  doch  àw  Windl 
Wir  bedanern  das  £ind. 

Gott  Vater,  erbarm  ! 
Wie  sind  sie  so  armi 


>)  Fehlen  2  Verse,  die  nicht  mehr  bekannt  sind. 
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Sie  haben  kein  Pfönnlein 
Zum  Rochen  dem  Kindlein, 
Keiu  Mühl  und  kein  Salz, 
Kein  Brod  und  kein  Sohmals. 

Jetzt  bat  dieser  Brauch  aafgehört;  man  neht  nirgend« 
ifdrei  Könige*^  mehr. 

4.  Die  Fastnacht,  oder  Faasnacht,  wie  aie  hier  genannt 
wird.  Diese  Vegann  nnd  beginnt  nodi  in  unserer  Gegend  erat 
am  Hontag  vor  dem  Aachermittwoeh  oder  nach  dem  Sonntag- 
Eato  mihi,  welcher  zum  Unterachied  Ton  der  alten  Fastnacht 
oder  dem  Sonntag  Inrocabit  die  „Herrenfassnacht"  genannt  wird. 
An  den  sog.  ^.feissen*^  Donnerstagen  fanden  nur  Familienessen 
statt.  Jetzt  haben  auch  diese  aafgehört.  Desto  toller  gieng  es 
dafür  an  der  eigentlichen  Fastnacht  zu.  Am  Montag  nnd  Dieustag 
sogen  die  jnngen  Leute  maskiert  oder  sonst  entstellt  im  Dorfe 
herom,  trieben  allerlei  Unfug  und  verspotteten  in  mehr  oder 
weniger  gelungenen  Schnitzelbänken  oder  Darstellungen  miss* 
beliebige  Personen  oder  Begebenheiten.  J^acbts  aber  wurde 
getanzt,  und  zwar  am  Montag  von  den  Ledigen  und  am  Dienstag^ 
von  den  Verheirateton,  und  das  geschah  so  lebhaft,  dass  man 
das  Geräusch  der  schworon,  nägollioschlagenen  Schuhe  in  weiter 
Entfernung  hörte  ;  von  Ballschuhen  wusato  man  dunials,  auf  dem 
liSnde  wenigstens,  noch  nichts.  Die  Musik  beim  Tanze  war 
eine  sehr  einfache  ;  sie  bestand  gewöhnlich  aus  einem  Klarinett 
und  einer  Oeige,  die  so  gut  /usammenstimmten,  als  es  eben  von 
Autodidakten  erwartet  wcnien  kann.  Diese  Fastnachtsboiusiigung 
besteht  allerdings  noch  jetzt;  jedoch  ist  die  Musik  eine  bessere, 
dank  deu  ßlechiuusikgesellschaften,  deren  es  nun  fast  in  jedem 
Dorfe  eine  gibt.  Auch  herrseht  dabei  mehr  Anstand  und  Bildung,, 
wenn  auch  dieses  manchmal  noch  zu  wüuschen  übrig  lilsst.  Was 
aber  aufgelmrt  hat.  das  ist  ^das  Begraben  der  Fastnacht". 
Dies  geschah  zumeist,  trotz  Widerspruchs  von  Seiten  der  Geist- 
lichkeit, am  Ascliermittwoch  und  bestand  darin,  dass  man  eine 
grosse  Fuppe  in  feierlichem  Zuge  auf  einen  öffentlichen  l'lutz 
im  Dorfe  oder  in  der  Nähe  des  Dorfes  trug  uud  da  iu  ähnlicher 
Weise  der  Erde  übergab,  wie  dies  mit  den  Leibern  der  Ver- 
storbenen geschieht.  —  In  neuerer  Zeit  hat  man  in  mehreren 
Ortscbafteo  angefangen,  die  frühere  planlose  Maskerade  durch 
Um/. (ige  mit  bildlichen  Darstellungen  aus  der  Geschichte  und 
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Natur  TU  ersetzen.  —  Nach  dem  Bof]::raber.  der  Fastnacht  hörte 
der  Kümmel  auf  und  hatte  das  Dorf  wieder  sein  f^Rwöhnlich©» 
Aussehen.    Jetzt  geeehieht  das  schon  um  Aachermithvoch. 

5.  Das  Fastnachtsfeupr.   Am  Srmntag  nach  dem  Ascher- 
mittwoch oder  an  der  ^alteïi  FnsauachP  wurde,  wie  noch  jetzt, 
«bends  auf  üiiier  Anliulic  in  der  Nähe  des  Dortea   ein  grosses 
Feuer,  zu  dem  die  Knaben  an  den  Tagen   vorher  das  Material 
gesammelt  hatten,  angezündet  und  dabei  breunende  Holzscheib- 
chen  in  die  Luft  hinausgeschleudert.    Man  mag  von  diesen  aus 
dem  Heidentum  stammenden  Frühlingafeuem  denken,  was  man 
will,  etwas  Imposantes  haben  sie  imiiu  rhiii,   zumal  wenn  man, 
au  einer  zentralen  Lage  sich  befindend,   Joren    rings   um  sich 
her  bei  fünfzig  und  uoch  mehr  sieht.    Sie  nehmen  sich  dann 
aas  wie  ein  Kranz  von  helleuchtenden  Sternen,  die  den  Horizont 
bisftuineil  und  von  denen  zahlreiche  Sternschnuppen  ausgehen. 
Dara  kommen  dann  noch  die  Kienikckeln,  die  in  gewundenem 
Zage  Ton  der  Anhöhe  herabsteigend,  von  ferne  ansiehea  wie 
«ine  grosse  feurige  Schhinge.   Ob  die  brennenden  Scbeibchen 
«noh  ein  Grass  sein  sollen  an  die  Geliebte,  wie  in  Granbflnden, 
konnten  wir  nicht  in  Er&hrnng  bringen.  Nachdem  das  Feuer 
«erloschen,  kehrt  man  unter  Yorantragung  der  erwihnten  Fackeln 
und  beim  Spiele  der  Musik  ins  Dorf  surflok;  von  da  aber  be- 
geben eieb  die  Tftnser  yom  Faetnacbtsmontag  zanSehst  au  ihren 
xespektiven  Tänzerinnen,  um  sich  von  denselben  mit  «Kfichlein* 
bewirten  an  lassen,  nachher  aber  ins  Wirtshans,  um  die  Zeche 
des  Tanzabends  zu  bezahlen.   Getanzt  wird  da,  weil  innerhalb 
der  Fasten,  nicht  mehr,  mit  wenigen  Ausn^men  wenigstens. 
Yon  denjenigen  Jungfrauen,  die  nicht  so  glflcklich  waren,  einen 
Tänzer  zu  finden,  sagt  man,  sie  mûssten  ihre  Küchlein  am  da- 
fmuffolgenden  Fronfastenroarkte  in  Basel  an  den  Mann  zu  bringen 
eoohen.  —  In  der  alten,  frommen  Zeit  wurde,  bevor  das  Feuer 
•angezündet  oder  richtiger  angeschossen  wurde,  um  den  Holz- 
und  Strehhaufen  herum  der  Bosenkranz  gebetet  anstatt  in  der 
Kirche,  wo  er  sonst  an  Sonn-  und  rielenorts  auch  an  Werktags- 
Abenden  gebetet  wird. 

6.  lias  Eier-,  Butter-  und  Mehlsammeln  an  Mitt- 
fasten. Am  4.  Sonntag  in  der  Fasten  (Laetare)  gieugen  noch 
bis  vor  kurzem  die  Kinder  des  Dorfes  in  zwei  Abteilungen,  die 
Knabf'n  besonders  Mnd  die  Mädchen  be^^oiiders,  bei  den  besser 
situierteii  Ëiuwuhaera  herum  und  bateu  um  Eier,  Butter  und 
HehL   Dabei  sangen  sie: 
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Hüt  isch  Mittelfaste  ; 
Mer  trete  in  die  Lache. 
Heron«leis,  *) 

Hflt  Aber  drei  Wuche  esse- mer  Eier  ud  Fleische 

Wenn  -  der  -  is  keini  Eier  weit  gfth, 
ICoeee-ecli  der  Iltis  d'Hfiebner  alV  näh. 
Heroneleis  etc. 

Weon  -  der  -  is  kei  Mehl  weit  gäb, 
Muess  -  ech  der  Müller  's  Halb  der  TO  näh. 
Heroneleis  etc. 

Wenn  -  der  -  is  kei  Anke  weit  güli, 
Muess  -  ech  d'  Kueh  kei  Milch  meh  gäh. 
Heroneleis  etc. 

Mer  höre  's  Gigli  gige; 
Sie  wird-is  Brod  absebnide. 
Heroneleis  etc. 

Oder: 

Die  Knaben: 

Stüret,  stüret  -  ©me  -  n  -  alte  Mieschma, 
Hinterm  liuttf  ncniclr)  e  Hu3  g  ha, 
Siebe  Johi  im  Chami  g  Imuge, 
Erst  nächte  ')  abeg^alle. 
Bolle,  bolle,  so  kalt! 

Won  -  der  uüt  weit  gäh, 
Muess -ech  der  Iltis  d*Hflebner  näh 
Mit  zantem^)  Güggel. 

Die  Mädchen: 

Hüt  isch  Mittelfaste, 
Mer  trete  in  die  Lache 
Dri  roti  Rdseli  vor  em  grüene  Wald. 


»)  D.  i.  Kyneeleis. 

*y  Schlucht  bei  Ettingen. 

letzte  Nacht. 

samt  dem. 
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Mer  seihe's')  a  de  Wulche: 
D'  Frau  het  noni  g'mulche. 
Dri  roti  Höseli  etc. 

Her  fleihe's  a  de  Sterne: 
D*  Frau  git-U  Keroe. 
Bri  roti  Rönli  etc. 

Mer  höre  's  Hüehnli  siage: 
D'  Frau  will-is  Eili  bringe. 
Dri  roti  Röseli  etc. 

Mer  höre  d'  Frau  ins  OhämmerU  guh  ; 

Sie  will -18  Nüssli  abelob. 
Dri  roti  Röscü  et«. 
Helandileis! 

Hdt  über  ürei  Wuche  esau-uier  Ëier  un  Fleisch. 

In  Reinaeh  tang  man  (naeh  ^Festspiel  aar  400jft1irijgen 
Erinnernngsfeier  des  Kampfes  am  Bmderholi*  Ton  X.  Feigen- 
winter) : 

Hit  iach  Mittelfaste; 
Mer  trete  in  die  Lache. 
.  ])ri  rote  Röseli  vor  dein  grüoae  Wald: 
Wie  iscb  der  Winter  so  kalt! 

Mer  höre  e'  Frau  ins  t,'hämuierii  goh , 
Sie  wird-is  d'  Aepfel  abeloh 
Dri  rote  Köseli  etc. 

Her  höre  *b  Hüehnli  siuge, 
Es  wird-is  Eili  bringe. 
Dri  rote  Röseli  etc. 

Mer  höre  d'Pfanne  chrache; 
Me  wird-is  Chüechli  baohe. 
Dri  rote  Röseli  eto. 

Mcr  höre  's  Mesaer  iridej 
Es  wird-ia  Brod  abachnide. 
Dri  rote  Köseli  etc. 

»)  teheii*§. 
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Sine  gütig«  Matrone  des  Orlee  benitoie  dum  den  Samm- 
leni  maa  dem  Oeanamelten  «io  leckerea  MaU,  wobei  aioh  die 
Kleine»  aeliger  fftbUen,  ah  Könige  und  IfillionSra  bei  den 
eplendideilaB  BMketken,  und  daa  Sebönate  dabet  war,  daaa  alle 
Kinder  dea  Dorfea  daran  teilnahmen,  die  reieben  wie  armen. 
Leider  iat  dieiea  znletst  in  eine  gemeine  Bettelei  anageartet, 
indem  nnrmehr  die  Kinder  armer  Familien  die  Sammlung  Tor* 
nehmen  nnd  dieae  getrennt.  Es  kommt  flbrigena  nur  noeh  an 
wenigen  Orten  Tor. 

7*  Etwas  Aebnlicbes  geschab  an  Oatern  durah  die  Knaben. 
Diese  hatten  wftbrend  der  drei  letaten  Tage  der  Oharwoohe,  wo 
bekanntlich  bei  den  Katholiken  anm  Zeichen  der  Traner  die 
Glocken  Terstnmmen  oder  nach  Rom  reisen,  wie  man  sagt,  die 
Aufgabe,  durch  sog.  Raffeln  (bôlaerne  Kasten  mit  Uimmem) 
die  Zeit  des  Gottesdienstes  und  Gebetes  aninaeigen,  sowie  bei 
den  Metten  am  Abend  das  Geschrei  der  Juden  bei  der  Yer« 
urteilung  Jesu  daranstellen.  Daf&r  sammelten  sie  dann  am  Oster^ 
aonntag  als  Lohn  Eier,  die  sie  aber  unter  sich  teilten,  um  daheim 
Ton  der  Mutter  aidi  einen  Eierdotsch  bereiten  in  faMsen.  Aucb 
daa  hat  jetzt  aufgehört  Eine  grosse  Raffel  auf  dem  Kiroh- 
tnrme  Tersieht  nun  den  Dienst 

8.  Das  Eierlesen.')  Wie  die  Kinder  an  Mittfasten,  so 
belustigen  sich  die  ^Knaben"  d.  i.  JOnglinge  am  Ostermontag 
durch  das  Eierleaen.  Dasselbe  bestand  darin,  dass  eine  Anzahl 
Eier  in  einer  bestimmten  Entfernung  auf  die  Erde  gelegt  wurden. 
Diese  massten  dann  von  der  einen  der  zwei  Parteien,  in  die 
eich  die  Jungmauoschaft  teilte^  aufgehoben  und  in  eine  Wanne 
oder  Getreideschwing^e  geworfen  werden,  während  die  andere 
Partei  eine  Strecke  We<;a  zu  durchlaufen  hatte.  Diejenige  Partei, 
welche  mit  ihrer  Arbeit  zuerst  fertig  war,  hatte  gewonnen  und 
musste  Ton  der  andern  im  Wirtshause  regaliert  werdeu.  Natürlich 
wählte  jede  Partei  den  zu  dem  betreffenden  Geschäfte  taugUch- 
eten  aus.  In  der  liegol  siegte  aber  derjenige,  der  zu  laufen 
hatte;  denn,  worrn  auch  die  Wanne  mit  Spreu  gefüllt  war,  so 
brauchte  es  doch  grosse  Geschicklicheit  und  Vorsicht,  um  die 
Eier  so  in  diesellx-  zu  werfen,  da.^s  keines  zerbrach,  in  welchem 
Falle  das  Spiel  verloren  war.  Auf  der  andern  Seite  machte  der 
Läufer  die  grösste  AnatrenguDg,  um  möglichst  bald  wieder  su* 

>j  Vgl.  Awaiv  U  129  fl:. 
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rück  zu  sein.  Dies  blieb  hisweileri  nicht  uliiie  Foli^cn.  So  soll 
-ein  Läufer,  der  den  Weg  von  Euingen  nacli  P.*'ttniiiii:eii  d.  h. 
beiläufig  Btu[jdt'ii  zu  durchlaufen  hatte,  durth  dus  »Springen 
•sich  Biutspucken  zugezogen  haben,  infolge  dessen  dieser  Brauch 
fernerhin  unterblieb.  Jetzt  ist  er  überall  im  Birseck  verschwunden; 
dagegen  besteht  er  noch  in  einigen  Dörfern  des  alten  Kautons- 
teils.    In  einigen  Gemeindeu  des  Birseck  iut  an  aeiue  Stelle 

9.  der  des  ^Osterkügoleins"  getreten.  Nach  der  Vesper 
des  genannten  Tages,  der  ehemals  Feiertag  war,  und  zwar  roter, 
nicht  bloss  blauer,  versammelten  sich  die  Jünglinge  des  Dorff  s 
und  begaben  »ich  hinaus  auf  eine  Wiese  oder  auf  anderes  ebnni  g 
Ijand.  Hier  teilten  sie  sich  wieder  in  /wri  Gruppen,  und  diese 
warfen  einander  ein  hölzernes  Iviigekhen  zu.  Diejenige  nun, 
welche  die  andere  am  wciteston  zurücktrieb,  hatte  gewonnen, 
und  die  andere  musste  die  Zeche  des  Tages  bezahlen. 

10.  Ein.  wenn  wir  nicht  irren,  altheidnischer  Brauch  ist 
der  d«s  «Pfingstbi Atters.''  Dieser  findet  statt  am  Pfingst- 
montag, wiederum  nach  der  Vesper*  Da  begeben  sieb  die  Jung« 
linge  in  den  Wald  und  bedecken  einen  der  Ihrigen  mit  grünen 
Reisern,  sodass  er  aussieht,  wie  ein  Faun  der  Heiden.  Bann 
führen  sie  ihn  unter  Singen  und  Jauchzen  durch  das  Dorf  und 
lassen  ihn  hie  und  da  gegen  die  Ziisrbnner  Keferenzen  macheu. 
i^fhliesslich  werfen  sie  ihn  in  einen  I'ruimea  oder  den  Bnch, 
sorgen  aber  natürlich  dafür,  dass  er  keinen  Sciiaden  nimmt. 
Hie  und  da  soll  jedoch  trotzdem  einer  etwas  wohl  viel  dos 
Nassen  bekommen  haben.  Jetzt  wird  diese  AufîTihrnng  des 
„Phugöiblüuers"  nur  nocli  von  Knaben  bcsorirt-  '  Mlunbar  stammt 
dieser  Brauch,  wie  die  Fastnachtsbelustigungen  und  Fastnachts- 
feuer, aus  dem  Heidentum©;  was  er  aber  bedeuten  soll,  ist  dem 
Schreiber  dieses  nicht  recht  klar.  Vielleicht  soll  die  Ueppigkeit 
der  Natur  um  diese  Zeit  oder  aber  ihr  Bedürfnis  nach  Hegen 
damit  ausgedrückt  werden. ') 

11.  Gebräuche  bei  Kindstaufen.  Wenn  ein  Kind  ge- 
tauft werden  sollte,  holte  der  Götti  (Taufpate)  die  Gotte  (Tauf- 
patin) in  ihrem  liause  ab  und  begab  siob,  uaebdem  ihm  dieselbe 


*)  Der  Brauch  ist  in  Deutschland  sienilieb  weit  verbreitet.  Vgl. 
E.  H.  Mkykb,  German.  Mythologie  1891,  S.  137,  wo  die  betr.  Litteratvr 
veneiohoet  ist.  Ren. 
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einen  ,Meien**  an  deu  iÎKck  geheftet  hatte,  mit  ihr  in  das  liuua 
des  Tiiuriinga,  um  donstîlben  in  die  Kirche  zor  Taufe  zu  tragen. 
Nach  der  Taufe  und  <ieni  obligaten  Taufmahle  im  Ilausc  der 
beglückten  Eltern,  gieng  er  alsdann  mit  ihr  ins  Wirtshaus,  um 
da  zugleich  die  Jünglinge,  welche  ihm  zu  Ehren  während  der 
Taufe  ^geschossen"  hatten,  zu  gastieren  ;  denn  ohne  Schiessen 
gieug  ehemals  keine  Tanfe  vor  sich,  und  es  war  darum  eia 
etwas  koBtbares  Yergaügoo,  Qdtti  zu  sein,  zumal  die  Taufpaten 
ihrea  Täufliog)  wenigatena  bis  derselbe  12  Jahre  alt  war,  von 
Zeit  cn  Zeit  ooefa  besobenkea  mussten.  Am  Neujahrstage  holte 
derselbe  bei  ihnen  einen  Batterweeken  nebst  dnem  Lebkuchen,, 
der  für  die  Knaben  die  Form  eines  Säbels  hatte  nnd  sie  wohl 
daran  erinnern  sollte,  dass  sie  dereinst  eifrige  Streiter  Christi 
werden  sollen,  an  der  alten  Fastnacht  KQciilein  nnd  an  Ostern 
Ostereier  mit  abermals  einem  Wecken.  War  das  Kind  aber  12 
Jahre  alt,  so  statteten  es,  wenigstens  die  besser  sitnierten.  Paten 
mit  dem  Kommunionskleide  ans.  —  Âm  Sonntag  nach  der  Tanfe 
brachte  die  Patin  das  Kind  abermals  in  die  Kirche,  um  es  da 
Gott  zu  »opfern*^.  Zu  diesem  Ende  trug  sie  dasselbe  nach  der 
,  Opferung"  um  den  Altar,  begleitet  von  allen  anwesenden  Jung- 
frauen. Man  nannte  dies  •Schlottern.*  Nach  der  Kommunion 
aber  kam  sie  mit  demselben  wiederum  zum  Altare,  damit  ihm 
der  Pfarrer  ein  Tröpfchen  von  der  „Absolution"  zu  trinken  gebe 
und  die  Patene  (ÎTostieenplatte)  an  seine  Stirn  lege.  Dies  hiess 
..^Yit7.■gen",  (wohl  witzig  d.  h.  weise  machen).  Dieser  lî; m  h 
hat  jedoch  längst  aufgehört  ;  bestände  er  noch,  so  gäbe  es  Jetzt 
in  den  meisten  Gemeioden  alle  Sonntage  eiaeo  Opfergang,  ja  an 
einigen  sogar  mehrere. 

12.  Gebrauche  bei  Beerdigungen.  Wenn  ein  Ver- 
storbener zur  Erde  bestattet  wurde,  trugen  vormals  die  Träger 
der  Leiche  schwarze  Leidmäotel  und  ebenso  die  nächsten  Yer* 
wandten  des  Verblichenen.  War  der  Verstorbene  eine  Jungfrau,, 
so  wurde  sie  von  Jungfrauen  in  weissen  Kleidern  zu  Grabe  ge- 
tragen. -  Die  früher  allgemein  üblichen  Totenmahle  haben  jetzt 
aufgehört;  höchstens,  das8  die  von  auswärts  gekommenen  Leid- 
tragenden von  den  Hinterlassenen  bewirtet  werden. 

13.  Gebräuche  bei  Hochzeiten.  Da  gieng  ea  ehemals 
drollig  zu.  Wenn  nämlich  die  Zeit  der  Trauung  gekommen  war, 
begab  sich  der  Bräutigam  mit  seinen  Freunden  zum  Hause  der 
Braut,  um  diese  zum  Gang  in  die  Kirche  abzuholen.  Voraus 


Digitized  by  Google 


Gebräuche  im  Birseck. 


gieng  der  „ Brauttührer''.  Ohno  Iis  se»  wurde  keine  rochto  Ehe 
geschloaseu,  er  machte  sowohl  .lusaerhalb  als  innerhalb  der  Kirche, 
sowohl  bei  der  Trauung  als  beim  HochzeitsuifUile  der  Braut  die 
Honneurs;  er  führte  aie  zum  Altare  und  vom  Altare  wieder  in 
ihre  Bauk  zurück.  —  War  man  nun  beim  Hause  der  Braut 
angekommen,  so  gieng  der  Biauilülirer  hinein,  um  dieselbe  her- 
auszuholen. Kr  brachte  jedoch  nicht  sofort  diese,  sondern  etwa 
ein  halberwachsenes  Mädchen,  oder  ein  altes  Mütterchen  oder 
eine  bucklige  alte  Jungfer.  Auf  die  Entgegnung  des  Bräutigams, 
das  sei  sie  nicht,  die  wolle  er  nicht,  holte  der  Brautführer  eine 
andere  and  no  ging  es  fori  swei',  drei-  uadnehrmal,  je  naohdem- 
der  Brantfthrer  ,Wita^  hatte,  und  selbatrerstiiidUch  wählte 
man  nicht  den  dOntmeten  su  diesem  Amte.  Endlich  erschien 
die  rechte  Braut  mit  einem  weissen  Eranse  auf  dem  Haupte  — 
Schleier  kannte  man  damals  noch  nicht  — .  Bevor  man  nun 
aber  den  Gang  zur  Kirche  antrat,  wurde  ein  Wecken  unter  die 
Abholenden  ausgeteilt,  der  sog.  ,Brautwecken*,  und  dasu  natürlich 
auch  Wein  serviert;  unter  die  Kinder  aber,  die  sich  damals, 
wie  noch  jetzt,  bei  solchen  Anlassen  zahlreich  einfanden,  wurden. 
Zuckererbsen  und  andere  dergleichen  SQssigkeiten  geworfen  und 
von  diesen  mit  ergötzlichem  Wetteifer  aufgesammelt  —  Endlich, 
ging  es  zur  Kirche,  voran  der  Geiger  und  Klarinettist,  die  bei 
keiner  derartigen  Feierlichkeit  fehlen  durften.  Bei  der  Kirche 
angekommen  stellten  sich  die  Musiker  auf  die  Seite,  und  es  begann, 
die  Trauung.  Diese  fand  nämlich  in  früherer  Zeit  an  der  Kirch- 
pforte statt  und  in  der  Kirche  nur  die  Einsegnung  oder  der  „Braut- 
segen*« Bei  der  Trauung  ereigneten  sich  bisweilen  erheiternde 
Scenen,  wenn  etwa  eines  der  Brautleute  die  Frage  des  Trauenden 
nicht  recht  verstand  oder  infolge  von  Befangenheit  verwirrt  war. 
So  antwortete  einmal  ein  77jähriger  Bräutigam  (Wittwer).  der 
sich  mit  einer  Braut  verehelichte,  die  ebenfalls  das  Schwaben- 
alter schon  ordentlich  überschritten  hatte,  auf  die  Frage,  ob  es 
sein  freier  und  ungezwungener  Wille  sei,  die  Gegenwärtige  als 
seine  rechtmässige  l-liofrau  anzunehmen,  mit  grossem  Selh'ithe- 
wusstaein  und  lauter  Stimme  :  „Ich  bin  nicht  gezwungen  zu 
heiraten."  Ein  anderer,  der  einen  sehweren  GeUl9ack,  aber  einen, 
etwas  leichten  Kopf  hatte,  blieb  auf  die  Frage  stumm,  bis  ihn 
die  Braut  anstiess  und  zu  ihm  sagte:  „Sag'  jo,  Jörg!"  Als- 
dann antwortete  er  gehorsam  „Ja".  —  Nach  beendigter  Zere- 
monie, die  immer  mit  einem  Hochamte  verbunden  war  und  teils 
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fröhlichem,  tc'ih  wehmütigem  Gesang  und  Orgelspiel,  letzteres 
gewöhnlich  nach  der  Melodie  :  du  schüner  Juiigfernkraiiz", 

geleitete  die  Musik,  die  unterdessen  drausaen  gewartet  hatte, 
•die  jungen  Eheleute  mit  ihren  Gästen  zum  Gasthause,  wo  der 
Hochzeitssi  iioiaus  serviert  wurde,  der  gewöhnlich  in  zwei  Mahl- 
zeiten bestand,  von  denen  die  eine  mittags  nach  der  Rückkehr  aus 
der  Kirche,  die  andere  aber  nach  fleisigem  Tanzen  um  Mitternacht 
genossen  wurde.  Auch  währead  des  Esmob  wurde  Eanweil 
getriebea.  ünter  Andenn  racbten  boshafte  Gäete  d«r  Bnint 
einen  ihrer  Schuhe  sn  entwenden,  nm  den  jungen  Ebemenn 
M  hinsein,  dMS  er  seine  Geliebte  nicht  gehörig  bewache  und 
beschtttae.  Nat&rlieh  aetate  es  dabei  für  den  Verwegenen 
mitunter  auch  einen  derben  Nasenstüber  ab,  wenn  n&mlich 
die  Braut  den  beabeichtigten  Streich  merkte.  Bisweilen  ge* 
•schah  es  aber  auch  im  Einyerstftndnis  mit  der  Braut,  nm  die 
Oeseltachaft  su  erheitern.  Der  also  entwendete  Schuh  wurde 
aledann  öffentlich  yersteigert  und  der  Bräutigam  musate  ein 
Lösegeld  zahlen,  wenn  er  nicht  wollte,  dass  seine  junge  Ehe- 
hälfte nur  mit  einem  Schuhe  tanae  und  nach  Hause  gehe. 

Wir  sagten,  die  meisten  Hochzeiten  seien  in  dieser  Weise 
-gefeiert  worden.  Wie  war  es  aber  ftrmem  Brautleuten  möglich, 
-solchen  Aufwand  zu  machen?  Dafür  wusste  die  in  diesen  Stücken 
erfinderische  alte  Zeit  Rat.  Man  veranstaltete  nämlirh  sog. 
„Irrtenhoohaeiten",  d.  h.  jedermann  war  zur  Hochzeit  einge- 
laden, musste  aber  seine  „Irrte''  oder  Zeche  selbst  bezahlen, 
und  wo  es  lustig  hergieng,  da  fanden  sieh,  w  ie  noch  jetzt,  immer 
Gäste  ein.  Oder  aber  es  wurden  von  den  Hochzeitsgästen  Gaben 
eingesammelt,  sog,  llochzeitagaben.  In  diesem  Falle  defilierten 
nach  dem  Hauptniahle  die  Gäste  vor  der  Braut  und  warfen  in 
eine  vor  ihr  stehende  Schüssel  eine  Gabe,  wofür  sie  von  dieser 
als  Gegengeschenk  ein  Stück  Käse  erhielten.  Den  Helgen  er- 
öffnete gewöhnlich  die  Näherin,  w  elclie  der  Braut  das  Hochzeits- 
kleid verfertiL't  hatte.  Thr  Geschenk  hestand  u.  a.  in  einem 
Kinderkä]»pc}n  1  <uier  auch  rnchrprcn.  die  bisweilen  auch  schon 
die  Namen  ihrer  zukünftigen  liesitzer  trugen-  Die  (raben  fielen 
oft  so  reichlich  aus,  dads  den  jungen  Eheleute?)  über  die  Hoch- 
zeitsküsten  noch  ein  Ordentliches  zur  Einrichtung  ihrer  Uaus- 
iialtung  überblieb. 

14.  In  Verbindung  mit  den  Hochzeiten  stand   das  sog. 
Spannen.   Dieses  fand  statt,  wenn  eine  Tochter  des  Dorfes 
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sich  nach  auswärts  Yerheiratete.    Wenn  dieselbe  zar  Trammg- 
abgeholt  wurde,  spannten  die  Jünglinge  ein  Band  oder  eine  Kette- 
Qber  den  Weg  und  lieiMn  sie  nicht  fort,  bis  sie  oder  der  Ab- 
gesandte des  Bräutigams,  gewöhnlich  der  sogen.  „Vor-  oder 
Ehrenknab*  oder  männliche  Hochzeitszeoge,  ein  Lösegeld  bezahlt 
hatte.    Dieses  richtete  sich  nach  den  YermögensrverhältDissen 
der  Auswandernden  oder  des  «TiÄubers"  und  war  mitunter  ziemlich 
beträchtlich.    So  sagte  dem  Schreiher  dieses  einmal  ein  Mann^ 
seine  fzweito)  Frau  habe  ihn  40  neue  'I'haler  gekostet  (oirca 
230  Fr.),   und  dns  Fatale  dabei  war  noch,  dass  sie  nachmal» 
nicht  ganz  d«'m  entsprach,  was  er  von  ihr  erwartet  hatte.  Ge- 
wöhnlieh Irrten  (üp  Spannenden  eint'  Anzahl  Silber-  oder  Geld- 
stücke aul'  enuni   I  (  iler.    nnd   diese  niusste  der  Brautabholendo 
verdopy>eln.    iiisweüen  geschah   es   aber  auch,   dass  ihnen  die 
zu  Branriöchatzende  durch   Einschlaguug  eines   anderii  Weges- 
entwischte  und  sie  das  Nachsehen  hatten.  In  diesem  Falle  rächten 
sie  sich  dadurch,  dass  sie  die  Strasse  mit  Besen  kehrten,  als 
ob  dieselbe  verunreinigt  worden  wäre.  Natürlich  wurde  nachher 
die  Luakaut'ssLiüiiue  verjubtli.    Jetzt  hat  dieser  Brauch  infolge 
obrigkeitlichen  Verbotes   aufgehört,    und  es  ist  gut;    denn  aus 
einem  anfänglich  harnilüäcn  Scherze  ist  nachgerade  eine  reine 
Brandschatzuug  geworden. 

15.  Auf  dem  Umstände,  dass  man  es  ungern  sah,  wenn 
eine  Tochter  sich  nach  auswärts  verehelichte,  beruhte  auch  das 
Verfolgen  auswärtiger  Brautwerber.  Wehe  einem  solchen» 
wenn  er  sich  niclit  vor  Nacht  aus  dem  Dorfe  entfornfn  '  Wenn 
er  nicht  ein  tjoliath  war  oder  die  Füsse  eines  Kebes  hatte,  kaoi 
er  selten  mit  heiler  Haut  nach  Hause. 

16.  Dasselbe  geschah,  wenn  einer  mutwilliger  oder  unbe- 
sonnener Weise  die  Dorfbewohner  mit  ihrem  Spitznamen 
neckte  oder  auch  nur  beim  Verlassen  des  Dorfes  „hehutt"  rief, 
was  für  eine  Herausforderung  galt.  Sofort  war  ihm  die  ganze 
Jungniannschaft  des  Dorfes  auf  den  Fersen,  und  sein  Spasa  nahm 
nicht  selten  einen  blutigen  Ausgang.  Jedes  Dorf  hatte  nämlich 
seinen  Spit/.uuuien.  So  nannte  man  die  Beinaeher  „Linsesclmitzcr", 
die  Allschwiler  „Krautstorzen**,  die  Arlesheimer  ,Saubühni'n~, 
die  Ettingor  „Kuckucke",  die  Therwiler  „Htise"  und  s]>äter 
rXeunuiulncun/.igt'r",  Den  letztern  Namen  erhielten  sie,  weil 
sie  8.  Z.  viele  Schulmeister  lietcrton.  l'nter  dem  gemeinen 
Volke  bestand  nämlich  die  Meinung,  zur  vullkuinuienen  Cielehrt- 
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beit  werde  die  Kenntois  Ton  100  «SpesieB'  erfordert.  Deaa- 
wegen  sagte  man  Yon  einem,  der  etwas  mehr  wusste  als  Andere, 
er  kenne  99  Spezies;  wenn  er  100  kennte,  wäre  er  ein  ans- 
gemachter  Gelehrter.  —  Der  Spitznamen  wurde  ehemals  als 
Schimpf  angesehen,  und  es  war  nicht  ratsam,  denselben  am  be- 
tre£Penden  Orte  oder  in  Gegenwart  von  solchen,  die  er  betraf, 
auszusprechen.  Schreiber  dieses  erinnert  sich  noch  aus  der  Zeit 
seines  Bezirksschiilbesuchos,  wie  einmal  auf  ihn  und  seine  Ka- 
meraden beim  Passieren  eines  Ilnhhveges  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Oberweil  Krdsclinllpn  goHogcn  kamen,  weil  cuwv  der 
letztem,  zufällig,  ohne  an  etwas  Böses  zu  denken,  sagte:  ^Schauet, 
wie  viele  Schnecken  da  sind!"*  Die  Oberwiler  wurden  nämlich 
„Schnecken''  genannt.  Es  kam  uns  gut,  dass  wir  noch  flinke 
Füsae  hatten  und  dass  nur  Frauensj)er9onen  den  veriiimgnisvüllen 
•Ausspruch  gehört  liatten,  sonst  wären  wir  tüchtig'  verhagelt 
-worden.  Jetzt  achtet  man  diese  Spitznamen  nicht  mehr,  sondern 
lacht  darüber. 

17.  Zu  den  mit  dem  Kirchenjahr  in  Verbindung  stehenden 
'Gebräuchen  kann  auch  der  Bannumzug  gezählt  werden,  weil 
er  in  unserer  Gegend  zu  einem  kirchlichen  Brauch  geworden 
ist.  Je  am  ersten  Tag  des  Monats  Mai  giengen  der  Ortsvor- 
steher  (Meior  oder  Uutervogt)  und  das  Gescheide  mit  der  lung- 
inannschnt't  um  den  Bann,  um  sie  über  die  Grenzverhiiltnii^se 
desselben  zu  unterrichteu.  Es  wnr  dies  übrigens  auch  obrigkeit- 
lich geboten.  Von  dieser  Besichtigung  der  Batingrenzen  rühren 
wohl  dit'  Bannumzüge  her,  welche  jetzt  noch  anfangs  Mai  in 
einigen  (remeinden  des  alten  Baselbiotes  statttindeu,  das  s.  Z. 
ebenfalls  zum  Bistum  Basel  gehörte,  ötiwie  die  Bannprozessionen 
im  Birseck,  die  jeweilen  an  Christi  Himmelfahrt  abgehalten 
werden  und  allerdings  nicht  mehr  den  Zweck  der  Besichtigung 
der  Banngrenzeii.  sondern  den  dea  ErHehens  von  Schutz  und 
•Segen  Für  die  FeldtVüchte  haben. 

(Schluss  folgt). 
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Mitgeteilt  von  E.  tiofftnaDu-Krayer. 

Schon  im  XV.  Juhrbundort  hat  Basel  über  die  Oauuer- 
sprache  Autzeichnungeo  gemacht,  die  zum  Wichtigsten  und 
AcltoBten  gehören,  was  wir  auf  diesem  Gebiete  besitzen  'K  Nun 
Blossen  wir  wiederum  auf  ein  Mandat,  das  am  10.  Januar  des 
Jahres  1735  erlassen  wurde  und  eine  grössere  Anzahl  von  Gauner- 
wörtern enthält.  Da  dieses  Verzeichnis  in  dem  die  einschlägige 
Litterat ur  sonst  so  reichhaltigen  Werke  von  Avé-Lallemnnt'l  nicht 
erwähnt  ist,  nehmen  wir  an,  dass  es  bis  jetzt  nocli  uubekaiint 
geblieben  ist.  Es  mag  daher  angezeigt  erscheinen,  es  als  Nach- 
trag hier  zu  publizieren;  zumal  da  manche  der  hier  angeführten 
Wörter  (wir  haben  sie  mit  einem  *  versehen)  iu  dem  Avé- 
Lallemant*8chen  Gesamt-Worterbuch  (Bd.  IV  515  ff.)  nicht  vor- 
kommen. — 

Herrn  Prof.  Dr.  F.  Kluge  in  Freiburg  i/B.,  der  mit  einer 
umfassenden  Arbeit  über  die  Gannersprache  beacbftftigt  ist,  sind 
wir  für  manchen  wertvollen  Hinweis  su  grossem  Danice  ver- 
pflichtet. 

Allcrliand  Wärter  / 
Deren  sich  die  zu  Baael  verhatite  J)ieb8-Bande  in  ihrer  Sprach 
bedieuet  /  und  welche   unter  ihren  annoch  herum- vagireudcn 
Mithafften  dissmalen  gantz  gemein  seyn  solle. 
Alp-HütV,  Senuercy,  Cd /  ihi- Kiff.'^) 
Ancken,  Butter.  Muni*,  Bock.^)* 

Angeben,  Verschwatzen,  Schmusen'^)*,  ]  ej'fmifyaei'en^  Pfeifen. 


'l    H.    I^^Hl.KK   ClIUiiMKKN   III    522  fl' 

F  Chr.  H.  Avè-L4u.kuaxt,  Dan  deutncho  Oauoertuiii.  IV  Bünde. 

Lt'ip/ig  lööö. 

Ktunet^  Komet,  KXse.  Kiü,  Hau»  (jUd.  Kiwe^  Sessel j. 

Muni  im  Schweizerischen  =*  Stier;  rietleieiit,  dsss  die  Bezeiehoung 

von  da  stammt.  liocl,-  fehlt,  wie  3IunK  in  den  ü1>rig'en  GauiitTwürter- 
bUchern:  da^^^egen  licisst  Boktr^  Kind,  was  ja  zu  Muni  stinimen  wUrde. 

Jiid.  üchmusen. 

Jild.  mo»ar,  er  hat  geteilt  v  ;  vgl.  mitteileo. 
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Ausbrechen,  Ausschaberen, 

"Baur.  FdfCh.  •) 

Baureii-Ilau88,  KU/. 

Band,  Handschellen,  Kupp)*,  SclUang.^*) 
Bett,  Mi-tli.  '  ')  * 

Bettlen,  JaJchen,  ^*)*  Schnuren,      Haluncken.  **)* 
Betten,  Kuuppka^  '  ')*  Palernoücn.  •')* 
Bettler,  Schnürt/.  ") 
Beutölbchneider,  Sackschlupfer,  * 
Beichten,  Brillen.  "^)* 

Bekennen,  alles  gestehen,  Laub  und  Grass  isi  drussen.* 
Brandmareken,  Sjjeck  und  Kohl  gdfen, 
Brod,  Rippi^l,^'')*  Lehum,  Lehm,**} 

Capneiner,  WäUenbändel,^^)*  Mennann^-^)*  Kappen^Hanss,*' 
Oamiaol,  Ein  Bimpeli,**)* 
Oloater,  BoUent,*^)* 
Crentzer,  Ein  Psalmer,*^* 


'  i  Schaher,  UrerheiKCii  jUd.  xchobar,  er  hat  »erbroehMi). 
vi  Hcluvt'iz.  rûcfh  rauh':' 

liiii  }\iipi>u,  ßUohse,  Kasttiu;  aUu  etwaH  Verscbtiessbares.  Vgl., 
aber  auch  ii.  «liisen". 

Voa  ^^seblingea/ 
>*)  Vjpl.  jiid  MeUätOim,  Mobilien;  im  hildburgb.  Wörterb.  MäUm. 
'■I  TuAiN.  Chocliemer  Loschen  1833  hat  Jakher,  Bettler;  im  Wdrterb. 
V.  ChristtMiscn  :  .J'tlcher.  Terchenrr.  Hetllor"  lA.-Ii.  IV'  208). 
Zu  sfhnnrrmf  \\'o\fï  schnarreuden  lustruiueot). 
»t  Böhm,  tutimt^e^  nackter  Bettler. 

i^t  Vielleicht  su  «chvreix.  Kmppd^  Knoten,  Knopf  (von  den  Perlen. 

des  KoseiikranzeHi. 

>^l  EntHiellung  au»  Paternoster;  vgl.  auch  noüen  im  Schweiz.  Id. 
IV  7lü. 

")  S.  Anm.  13. 

Stalder  erwühnt  in  seinem  handschriftl.  Idiotikon  BriVe,  Anflehen 

erregondfs  (»erede:  solUo  obi^fts  Wort  damit  verwandt  sein? 

Bei  Avk'Lai.i.kma>-t  heisHt  Sytck  mxd  Blaukohl  Icörperlicbe  ZUch* 

tiguug. 

*«)  Jtibel  ist  im  St.  Gallischen  eine  Melilsj)eise  .zu  leilieu,:  hieber  V 

Jiid.  Leeltem. 
-  WollbUndel,  wo!  von  der  Kutte. 

.Üid    M'iiiin.  lîetruL'V 

Zu  W/,  l.iniili-.  Ixtnijt-,  sclii.itV  liei  niiicrhängou  ? 
*    'I'u.un;  Jl'jUiit   u.i  linv^,  KloNtef.  Talast;  cboiino  der  Koiistanzcr 
HsLm  {AAs.  IV  m\ 

**j  Tn.iix:  Htthn(m)  fm.; 
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Doctor,  GeU  hrter,  Oriüen-Hanss,*  Glundbürsiere,'  )* 

Degen,  KohrutH.*^)* 

Porti;  tr/irch.*'^) 

Duplonen,  Hinten. 

Ducaten,  llalbbhiUeti.  * 

Dieben  vid.  Schelmen. 

Diebs-Sprach,  Blatle^^)  Schmu seret/. 

Easen,  Achlen,      Butllen.  ^')* 

Eisen,  Kupf'}*,  RosL* 

Eisen  Gitter  wagbrechen,  Kiipf  oder  Ot-embs^^*  wegwäUm.^^y 

Einlmchen,  Inleghüchen,''')  BroHen,^^)*   Zleiien,''^)*  Ein" 
schoberen. 

ExamiDAtores  kommen  um  su  besprochen,  RHtUsen*  holcfien*^ 

und  oerlinsen,^') 
Examinieren,  Verlinsen^ 
Fiaeb,  Flösdig,  Flossen, 
Fleitch,  Car««,*8)*  BusetH,**)* 
Folteren,  Jene»,**)  Beren,*^* 


3'i  dhinilt  heisat  aach  Tiuix  BeiBohläferin.  Also  .HorenbUniter'' ; 
aber  warum  V 

Thaim:  Kelintm  [m.];  7,igeun.  eharo. 

Jttd.  Kephar.  Obige  Form  fttbrt  A.^U  nicht  auf,  wol  aber  Kefar^ 

Kf^ti  .  fi'/ar,  Gfar,  Kuf. 

"■'h  Tu  A  in:  Jilete  it.)  Ooldstttoke;  ebeMO  da»  Würterboch  von 
("bristensen  A  -L.  IV  200: 

^'i  Zu  jüd.  polat,  er  ist  entkuiiiaieu. 

»)  Jttd.  adOen. 

A  -L.  :  butten,  botten,  huttementm,  essen.    Herleitang  Ton  nieder» 
(loutHcli  biten  fbcisHcii  scheint  mir  sweifelhaft. 

^»   Vgl.  Aiiiu.  'J. 

'■  |  Schweiz.  Gniuis,  Gitter,  Gcläiidor. 
**]  WnUen,  zasammenjochen,  verbinden. 
»>  Lêkadif  Ltkkhe  (jUd.  Leittdio),  Diebstahl. 

Zu  rohd.  brextm  , brechen"  od.  zu  rotw.  Anhbronch.  Dieb? 
Trnbi  hat:  Z/V/fm/ 1  m.)  Dieb,  welctier  in  Häusern  stiehlt,  während 
die  Leute  beim  .Spinuueo  zusüniuieu  nind. 
S.  Anm.  7. 

Jttd,  kakhenen,  gehen. 
^-  Ungern^  «pähen  (zu  Idingat?). 

I  .lud  BoHiiijr 
I/i«e,  Qual  Jlld.  Jnusi. 
Wol  nibd.  frerM,  sehlagen,  klopfen. 
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Fortkoiuincn,  aus  der  Ooruagnusa  entrinoeu  oder  lossgelaBsea 

werdeu,  ßoder.*'') 
Frau,  NöschiCj  Eschi.*^) 
FiUi,  SasutiUL*^ 
Oanas»  Budd*^* 
Oftlgen,  Dalmer,''')  Klee,'*)* 
Gayss,  Zicker *^  Ka$s,^^ 
Geld,  Heu,''*)*  Mumum,')  Mäss.^ 
Geistlieher,  Galach.  ^"^ 

GefkngenichaiR,  Thurn  eto..  Sali,*  Döfeserey^^  i^-*^ 

Gefangen  werden,  KiHinck  seyn. 

Gehen  and  Kommen,  Molchen.*^ 

Geeehwiflterte,  item  Brader,  Sobweeter,  Brissgen,*^* 

Gitter,  Grembs,* 

GOtfc,  Doff-Caffer. 

Glase,  Scfmn,**)* 

Gut,  Doff. 

Gold,  Fuchü,  Blatis.,*^)* 
ein  Gulden,  So/".") 
Haberen,  SpitzUg. 
Ualbleio,  HaWdrapp,  ««)  * 


♦"j  Ifüdi,  los,  frei  (jüd.  polurï) 

*•)  Jüd.  /•(*«. 

8u8,  Söfehen,  Pferd  (jttd.  5««). 
^0  A  -L  hat  i/ur«>  Im  Emmeatbal  Büdi,  Hahn. 

Jüd.  taljetmi,  heuken. 
Jlld.  Ä'7/,  Gerät,  lastrummit? 
*')  Wol  aus  Gains. 

Ml  Im  Wörterb.  von  St.  Georgen:  »Kupfer,  Heu*  (A.-L.  lY  187). 
^  .Tiul.  Jl/omo»,  Mammon. 

Jüd.  mrsiimn'rrt  b.'iar 
■'■    .liid.  GaUach.  dvt  Gesciiuitiie. 
J'uft's,  Gelaufener  Jüd.  Tophus). 
A.-L.  hat  Leei  [Loch). 

s   Aiiin  41. 

^'  Tu  AIS  :  Urts'jr.  Prhche',  im  Würtcrbuch  vou  Christensen:  „Bri$9ffe 
Urämie,  »'.nidcr"    A -I.   IV  m  . 

Toi,  (çut  jild.  tuir  ,  Ka/jet,  Muuu  Jüd.  Kajiher,  Bauer}. 
Tkvik  hat  (7/<in.3  nn.i.  Scltem  heisHt  bei  A.-L.  Tag. 
S.  Anni.  30. 
'    Snhof.  Gnkl  fîulden  gttd.  i%kou:). 
»  Franz,  r/r«/), 
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Haar,  Jaaris/')*  Sb^ubberL*^ 
Hembd,  Qembüü^^) 

Uencken,  Köpffen,  Räderen,  Caporen^^)  schicken, 
Hencker,  Scharffrichter,  DOmertii.'^^)* 
Herr,  Printz.''^)* 

Herbrig.  da  man  das  Âllmosea  anstbeüet,  item  Naoht-Herberg, 

Huhn,  StentzeU^y 

Hosen,  Butz.'^Y  Geimer,'^)* 

Hund,  Kohluff.'"^ 

Huth,  wüllerner  und  von  Stroh,  Obermann. 

Jud,  Blütlctikimm.''^) 

Kalb,  Bohyneii."'')* 

Kat2,  Gingis.*^)* 

Kauffen,  Königen. 

Küas,  Carnet. 


T>aih:  Jaair«;(ii.\  GehOls,  Wald  {ynAJaar). 
Struppen  Strüpper,  Stntppert  (sa  $truppig}. 

Kftmis,  Kamsei,  Kemsel,  Gemitel,  Heind.  Kamisol. 
^)  Kappor^t  SUbnopfer,  Tod  (jUd.  Kappora,  SUhuung);  daher  ua&er 

fi)  Offenbar  verwandt  mii  dem  bei  A.«L.  IV  6t8  venelohneten 

IhUmau,  Galgen  jUd.  tolo,  er  hat  aufgehängt). 

Im  wr>rterbuch  des  Konitanzer  üant:  ^Plitu  oder  SHn^,  der 
•regierende  Herr"  lA.-L.  IV  lG9j. 
'•j  JUd.  Laila,  Nacht. 

Tkaix:  JVMb  (f.),  Herberge.  Lie«  oben  .Leilen-Fede*? 

Thai.v:  5(«ireÄ«i»,  SUerdten^  doeb  kaum  bieher  gehörig.  Sakdos 
■sltmen,  fortjagen 

Tkain-:  Husen,  Boxen,  Buekaen^  BuUcligaJum,  BuUchkem.  (Von 
liuckikin  ?  I 

")  Möglicherweise  su  «cbweia.  gime^  klaffen,  gihnen,  gespalten  sein. 
»)  JUd.  Kdew. 

'*')  Keim,  .TiuU';  vgl.  Aniu.  31. 

Ihim  ist  die  Abkllrziiiig^  von  Poremedine,  die  Schweiz:  w.äre  eine 
VerwandtBchatt  luügUch?  Anch  au  eine  Ziuaiuiueutttellung  uiit  Buhuieu 
läsüt  sich  denken. 

")  Ginggig  heisst  im  Sehweix.  «Kolrps^^  daneben  ist  aber  anch 
Onvßjel  fiir  „Kaninchen  belegt",  endlich  konnte  man  an  ginggeh  „tändeln" 
denken.  Itit  Wörterbuch  de»  Konstanzer  Bans:  ^Gengil^  die  Katze* 
(  A.-L.  IV  itii  i 

JUd.  kinjen,  katyen, 

»j  S.  Anm.  3. 
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Kmd,  Koluin,'"*)*  Güiiipis.^)* 
Kleider,  KlufTtie,''^) 
Kirchen,  (ïassgen^^'^  Jassgen. 
Kommen,  Î laichen. 
Knecht,  lialbslossiini.  * 
Korn,  Nasen.* 
Köhl,  Grünen^'')* 

Kupfer-Gesdiirr,  Roten  Ftumpt'*')*  oder  BuM.^ 
Leder,  Schtoumm,  * 
Lnnti,  Hetz,  Aftzget\^) 

LoB«Q,  Auflösen,  AnfhorolieD,  Linsen^'^^)  Tt^dschen,*^* 
Maon,  Kaff  er, ^'')  Ga^He,^*  Bnùj,'')  Rttch,^'*^ 
tfagd,  haW-SchicksoL^'^*) 
Markt,  Tsehug."^ 

Maria  Matter  Gottes,  Döfftr'"^  MimmU''*)* 
Mehl,  FaHn,  "*)*  SlatiperL 
Messer,  Sacrum J**') 

^üd.  ftoto»,  klein. 
T«aik:  (?iiiM&<f«r 

^*  Jüd,  Kehiph,  Rinde,  Sehale. 

Vffl.  A  I.  IV  Ô50. 
••N  S.  Aniu.  -il. 

Sonnt  heiMt  Kneeht  HàSb-StkekeZj  von  deutsch  Htdhe^  Seite  und 
jilO.  ;%A«ite;r,  nichi-jiid.  Knabe. 

TitAiv.  (irunertx  iiu  Wörterbuch  V.  Christensen:  ^Qnuneti  {Schreib* 

fehlerVi.  Ki.uit"    A  L  IV  207 

"i  Tkais:  liunip.  Zinn  > lai.  plumbum)\  iiu  hilbur^h.  Wörterbucii 
^Blump,  Schröthe"   A.-L.  IV  151 1. 
Jttd.  Zinn. 

Tkain:  Schwamm  Sdurumin  ist  schvreixerisch. 
'V  X<tfke.  Strassenbare  (jild.  Naphko) 

»\  S  Anm.  42. 

'*!  Truëdte  ist  die  schweif.  Fonn  tiir  deutsch  drcsclien;  aber  e»  bleibt 
frni^licb,  ob  ZuMiiimenhanjç  mit  dem  Gannerwort  vorliegt. 
»')  S.  Aniu.  G2. 

^^j  Entstellt  aus  GtUMho  (zigeun.  gaxo)^  zigeun.  «yor/,  membr.  vir. 
oder  franz  gxrs  'f 

'»r.  liei  A.-L.  IV  Od3:  iV«Â-. 
S.  Anm.  8. 

Jiid.  Sckicksel,  nichtjUdixches  BiMdehen. 

s,  iu,rf,.  Schick,  Strasse,  Markt  'jUd.  Srhucki. 
"■■^   s  Aniu. 
.    *   'An  Mnit'fiHjn. 
Franz.  farinf. 
DentKch  Stat^. 
Jüd.  >VrtJt  *>i. 
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Heidliii,  Jungfrau,  Srhicksol,^^") 
Metzger,  KatzaufJ.  '"^ 
Mittag,  Mittelfum. 

3[oechen  Geschirr,  Gelher  Ptu^npt,  oder  öudi/. 
Morden,  IJalchen,  ^")*  Molieren,"')*  6'aporen.  "*) 

Mutter,  Mümmi.  '  '^)^ 
Nacht,  Leilen,'''') 
Nichts,  Loa.  "') 

Nachts  gehen  stehlen  oder  etwas  bekommen,  Leilen  holcheti,  ' 

Nasen,  Bonum. 
Nonnen,  Seicherin.* 
Nonneu-lvloster,  Seicherbollent. 
Nudlen,  Milchraum,  Pcrmnent.  * 
Ohren,  A'»///'/,  *  SV-//,/-///////. 'S')* 
Prediger,  Pfarrherr,  (ia/iich.  '-^ 

Keden,  Schwätzen,  etwas  bekennen,  er  redet,  Masso  enj  PfeifJ'en, 

er  scht/iiiuss/.  *^') 
A'erschwätz  nur  nicht,  Masseren  Uuitne  Jauj.  '^*) 
llot'k,  Mdlilhnsmni.  '-^) 
Boseukrantz,  Pater  iioster,  ästiger.  ^'^')* 
Rohr,  Fusil,  Pistolen,  Buifert,  Glasei/iint. ''^')* 
Rathen  ausstreichen,  Fägen  '^*)  *  Kolen.  '^•*)  * 

S.  Anm.  101. 

Jüd  Kazow,  Kazcn\  Kuiintanxer  Hans:  „Katuf*  (A.-L.  IV  171). 

Mittejom  jüd  .Tom,  Tag). 
'»)  S.  Auiii.  yi.  92. 
«**)  Zu  deatsefa  Doldk? 

JUd.  rnoSen,  beschoeideo. 
»«Vi  s  Aniu  70 
"^1  S  Aniu  104. 
»Vi  S.  Anm.  73. 

Jüd.  /o,  nicht,  nein,  uichU. 
«'»)  S.  Ann.  78.  41, 

Jild  7^>i4/»i,  Geaicht.  Flüche, 
•"i  s  Anm  25 

Zu  Srhn-fiht:' 

S.  Aüiu  66 
»»)  8.  Anm.  6.  6. 

^)  S.  Anm.  6.  117  (n)umme  ist  sehwe».  Air  nur. 
>2'',  .Tiid  Mulhusch.  Kleid 

Im  Libcr  vairaturum:  .Uimehteiij.  pater  noster"  'A.-L.  l  183). 

TuAi.s;  (jlasajum  (D  ,  Gkme  ^f.),  Kinmjum^  Klèsajum  (U.i,  Fliute 

Nach  Tkaix:  heisst  fe^en  plllndera. 
«^)  Traix:  koUen^  knallen,  acballen  (j\iû.  JTol,  Stimme,  Schall). 
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Sterben  müssen,  exequiret  werden,  Kaporcn^^)  ^fO.  *•') 

Saltz,  Sp/-any.  '  -j. 

Säek  aasraumen,  Svhlupfen.* 

Schneider,  Slupfer,* 

Schaaf.  Aa.sx'/. '»')  * 

Scheliuen,  Cninoffren. 

Schuh,  Kleiner.  '  ') 

Schwein,  Käser,  '^*)  Alssner.  '^')  ♦ 

8eyl,  L&ngling,* 

SteUen,  ScAorwcn/^*")  Svhnty/'en, Greipen,'*"^*  GampfmJ*^} 
Stehlen  durch  Filouterie  und  Handgriff,  mit  einer  Rappieren 

daran  Waebs  oder  Beeh,  MargueUsetij  '*^)*  Knechlen,*^ 
Btehlen  durch  gewaltthätige  Einbrilch,  nnd  sich  Tomehmen  die 

Leuth  sum  Geld  angeben  au  awiogen,  Koch  halten.  ^ 
Stehlen  gehen  nnd  reijagt  werden  /  oder  nichts  bekommen,  Im 

Hcltz  oder  in  Wald  donneren,*  Aueh  eich  Tomeluneik 

die  Leuth  au  ermorden,  Koch  halten*  und  Cäporen. 
Silber,  Keseff', 
Stadt,  Mocum. 

Schlosi,  Hm.  Hauts,  Casid.* 
Stier,  Böhm.  »*•)♦ 

Soldat,  Lalinger^     *  Regu/ft  Balimachum. 


>»^i  s   A  II  ni.  70 

*"j  Go  muiidnitL  für  „gt'heu*. 

A.-L.,  Spnnkartt  Salz  (zu  (bej^prengen?) 

fritAix:  LoMd. 

GanueWt  Dieb  ijlid.  Gunmu 
"  i  KUfrtni'inner,  Klemer  jUd.  A'aa/,  i^chuh}. 

Chasser  ijüd.  (.lut^irt. 

MdgUeherweise  zu  nA8c/r«n,  mücA«»,  Huchen,  stübem. 
Zigeun.  tsehoraf. 

Zu  schnüffdn? 
>*ui  =  greifen 
w»  S  Anin.  134. 

Zu  tiîinx.  maniucUe,  Tafel  JuugfernwacU». 
i^'i  Tiuim:  A'ocA«  j(|r«hat,  auf  einen  Mord  ausgehen.. 

Jiid.  Keseph. 
"■'  ,Tii(l.  M'J.'.in. 
^*<')  S  Anni.  KO. 

Tkain:  Laiüiujer,  Launittger,  Löhmnger. 

Tbaix:  littruf  i  vgl  A.-L.  IV  591. 

Jttd.  Bflol  Milchomo. 
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Strümpf,  Strei/f'en.'^)* 
Stroh,  Rusch. 

Stillschweigen, Läugnen,  Rcg,ticn^^'-'^f  Cariouchen^^^^)*  Falien.*^^} 

Strecken,  Rcisistng  liidU'ii.  '''^)* 
Sappen,  BoU fsgen ,  '■'■•)  Sc/nudlen.  ^'"')* 
Schreibeu,  etwas  Üeschriebnes,  Cassfeyen,  '^^) 
Tag,  Jum.  '^«) 
Thaler,  Ei>t  HalW^) 

Taback,  Düberen,'^*  ^'«/tv,  »«')*  ^'ebeL* 
Theil  vom  Diebstahl,  Schapoli.s.  "^^} 
Tuch  von  Wüllen,  Drapp.'^'')* 
Tnch,  leinenes,  Schnee. 

Vergraben,  Verdvlhen^  "  ')*  Verschaberen,  ^'^'^) 
Umbringen  vid.  Morden. 
Wasser,  Fhdi^  " ')  *  Meium. 

Wacht-Knecht,  Unter- Weibel,  lïV^j, '«^)*  Klein-Soder. 
OroBS-Weibel,  Gross-Soder,* 
Weib,  EschL 

»^j  Train:  Streifling,  Stfo/Ung. 

Möglichpi  weiso  Dnickfrhlpr  fîir  Slieijtten,  das  Train  erwXbot. 
•^*>  (^rirfouelic  war  ein  berüchtigter  Dieh  -t  1721 1. 

A.-L  hat  liir  fallen  die  Bedeutung  »verliattet  werden." 
*«)  Wol  au  „reissen*. 

JMtAe.  Po^i/^,  I\»/t/re,  üdi/%e»  Belifie  ii.  «.  w.  (böbm.  po{fiekal 

Bair.  Wnnserschmtllm.    Von  »chnaUrn,  geräuschvoll  NehlttrfOD. 

Kasweneu  u.  »eti«,  schreiben  (]ild.  kostaw). 

Jiid.  Jow. 

Jttd.  Bià  .phonetisch  belebte  Abbreviatnr  von  Reichstalet" 
A.-L.  IV  466.  580. 

Tkaix;  Dobriehf  Dotren,  Doicerich. 
•^>i  Nip<l<Mrl   Form  r.n  s/os  y  oder  zu  siedenY 
*"j  SduOboleis,  Uewiun,  Auteil  güd.  Schiboîeth). 
•wj  s.  Anm.  W. 
»»)  Von  der  Weisse  her. 
<*-Vi  KIsiUs.  tlelbtHt  graben  (angelsSehii.  äelfm), 
'"♦•i  S.  Anni.  7. 

Thain:  Flmle,  Flut;  ebeuHu  der  Kuoittauzer  Haus  ^A.-L.  IV  IW^. 
Jiid.  Majim. 

1«)  Offenbar  identisch  mit  Wütitdk,  Michtgaaner,  Philister  etc.  ;  vgl. 
A.  L.  IV,  621  fg.;  beim  Konstaaser  Bans:  «wctwA,  der  Sehttae,  BKttei" 

(A.-L.  IV  1*;;» 

'^»i  Zu  dem  von  Train  angeführten  Schodf,  einfältiger  Mensch?  Der 
Konstanzer  Hann  hat:  ^Schoderer,  Amtsdieuer"  lA.-L,  IV  169.) 
">j  Jiid.  i«eAa,  EiduB,  Frao. 
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Welacher,  ein  FrailBMi,  Auw.* 
Wirkh,  Spitzi.''^). 

Wirth,  to  den  Dieben  Unteraohieiif  gibt,  BlaUen'SpHziS'') 
Weio,  Jeijum,  '•*)  JolL 

Zinnen  Geschirr,  Weissen  Miimpt,  oder  Budii,"*) 
Zu  Namen,  Ueber-Xamen,  Zuzinchen.  '^") 

Zeiohen  geben,  ruffen  /  wann  jemand  kommt,  weilen  man  stiehlt, 
Ziachen  stecken  oder  Zincken  amnemmen. 


Zum  Schrätteliglauben. 

Mitgeteilt  von  Dr.  Tb.  vuu  Liebenau  in  Luzern. 

Ueber  den  Schrätteliglauben  berichtet  uns  der  Luzerner 
Stadt8chreiber  Kenn  ward  Cysat  (M,  103  fol.  2Ï2,  ca.  160€, 
Stadtbibliothek  Luzorn)  wie  folgt: 

Von  dem  Doggkoliii.  xn  Intyn  (i^enannt  Ephialtes  oder  Jn- 
cubu8  und  wyters  ze  tütsch  Bchrütteliu. 

Di88  ist  ein  accidens  und  lybliche  kranckheit,  wird  ver- 
ursacht von  schwärem  molaiicholischem  geblüt,  wenn  der  meusch» 
80  diseni  maugel  undcrworren  oder  sonst  durch  andere  dispo- 
sitionen  uud  zufäll  am  ruggeu  ligende  schlaH't  (als  ich  es  selbst 
auch  etwan  an  mir  erfaren),  daa  den  menachen  gedunckt,  es 
lege  sich  etwas  schwäres,  mensch,  thier  oder  anderes,  uff  hie 
und  trucke  ine  so  hart,  dass  er  rermeine,  es  ine  erstecken  wdUe. 
Und  obwol  der  mensch  sich  stark  bearbeit  au  schryhen,  so  mag 
ers  doch  nit  fortbringen.  Ist  also  ein  beschwärliche  beSngstiguug, 

U-y^f".  fJsjiis,  Jinitpis^  SpifKS  liai,  hospi»»). 
"»I  S.  Auiu,  .il. 
"M  Jfld.  Jajitt. 

Im  Wi'irterbiieh  den  Kondtanzer  Hunii:  ^GfinMterjaif.  der  Brannten- 

weitr   A  -L  IV  l«i'.t 
S.  Aniii  0-2. 

Zink.  ZiiihiH,  jvilk;  ^'t-lu  iiue  Vorstäiuii^nuig  »lurcli  Laute.  Micnou, 
Geberden,  Zciclien  (xi^eiiu.  »itng\ 
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tlarûber  die  medici  und  phyeici  ire  ordentliohe  rationet  geben. 
Aber  der  pdffél  hat  «eioe  sonderbare  abergläubitehe  îmagiiuitiooeB, 
fantaByen  nnd  meiniingeii  daby,  alt  ob  es  ettwas  thien  eye,  oder 
■etlwas  geists  in  der  gstalt  einer  kataeii,  so  eidi  allso  dem  menecheii 
uff  die  brüst  legte,  mit  anderen  mehr  aelteamen  nmbetenden, 
daruif  doch  gar  nut  ze  aetsen. 

Wol  hand  ouch  nnfire  wyber  ireo  wohn,  daas  dias  dogkelin 
den  angenden  jungen  kindeu  nachts  überlegen  und  sy  an  iren 
brOstlinen  suge,  davon  jnen  die  brdstlin  und  werzlio  ettwan 
geschwällen.  ja  ouch  milch  p^obent.  Darfür  nun  sy,  die  wyber 
solliches  abzetryben  einen  wirteu')  an  die  wiegen  henckend, 
dieses  dogkelin  mit  sollchem  kletteren  deas  wirtena  abzetryben. 
Aber  dies  hat  kein  tuitürlich  fuudament. 

Glychen  wohn  hat  man  ouch  ghept,  wann  mau  nachts  in 
den  kammern  by  gar  atilloni  wäaeii  ettvvas  h<"»rfMi  kleptJelen  glych 
Avie  die  iiiiruw  an  einer  uhr  oder  Tiyttlin,  da  der  pötiel  es  dahin 
gedütt,  es  arhniido  das  dogkelin  allso,  da  aber  man  by  unsern 
zyttea  (iur(h  flyssigs  uachgründen  und  vfi\sacheu  funden,  das 
es  die  holtzwürm  oder  holtzmaden,  so  im  hokz  und  tätter  wach- 
send un  ligent,  mit  irem  nagen  also  verursachent. 


'j  Wirten  =  verticiduiii,  Schwinifçrin;,'  der  SpiiuU'l.  Zikm^vs.  Mittrl- 
hochdeiitsrhes  Wörterbuch  p.  G5B.j  Gewöbiilicher  ist  im  (îebiete  vou 
Lazern  hietur  der  Aufdruck  Wittel. 
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Zum  BAcMisItg  in  FraiMiiMl 

Vgl  s.  164. 

îm  zweiten  Ih-Wr  lit  st  s  Aniiivs  beim  ikt  K.  HaflPtfr,  Jass  der 
Bertolds-  oder  Berieli-Sehmans  (gewöhnlic]i  ^ Hiiohtclistair*'  trenaniit) 
der  Bürger  von  Frauenfcl»!  jeweils  am  die  Milte  odtr  in  der  2.  llalfte 
d«  Jannar,  immer  aber  an  einem  Montag  abgehalten  wurde.  Fttr  die 
Festeetxung  dieses  Montags  gelt«-  eine  ihm  nicht  bekannte  Beget. 

Unterzeichneter  ist  ntin  im  Falle  zu  bemerken,  da««  dieser  be- 
wegliche Montag  jeweil«  d<-i-  uij  Hilarius  (13.  Januar)  folgende 
Montag  iat.  Der  Schmaus  tUtlt  also  frühesten»  auf  den  14.  und 
spätesteDs  auf  den  30.  Januar. 

J.  Häberlin-Sohaltegger. 


Zum  SehntderiiUiifftl. 

In  den  Collrefanf^en  von  Job.  Mart.  r«»teri  (Zürcher  Stadtbibl. 
Mscr.  P,  b,  7)  lindet  sich  lolgender  Auszug  aus  einer  anonymen  (uns 
unbekannten)  Schrift  „Brachstücke  aus  den  Ruinen  meines  L^ebens  von 
H  "  Aarau  1830  : 

„Notizen  von  den  Wiildleren,  im  Kegcn  Krais,  Königr.  ßaiem 
n!i  der  V"')hmischen  Grenze.  LielM-  /m-  Pousie.  -—  Alles  wird  in  kurzen 
\  ersieii  ausgedruckt  —  auch  die  Li»  iM  iiswrrliinii;  —  und  so  iiucli  gtî- 
autwortct,  diese  zweizeiligen  Strophen  iienni  man  Scliuaderhüpller, 
und  sie  werden  immer  in  der  gteiehen  Melodie  abgesungen. 

Der  Verfasser  citiert  2  Beispiele  : 

Einer  kommt  mit  3  Hahnenfedern  ins  Wirtshaus  (die  Buben 
I  unverheiratete)  tragen  deren  wie  die  Tyrob-r,  so  viele,  als  sie  glauben 
Gegner  bezwingen  zu  können,  oder  wirkücii  bezwungen  haben) j  er  singt: 

He  Ineti,  Curasclii,  drei  Federn  am  Hnat, 

Den  Buab^n  will  i  sagen  (sehen),  der  mir  eppea  thaat. 
Ein  Anwesender  uit  w  ortet  : 

Ich  h;>r  luiit  An  (Kinen)  siiiga,  der  singa  ait  kon 

Ks  war  mer  glai  lieba,  er  packet  mi  on. 
Der  Erste  greift  an  ond  singt: 
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I  iiim  di,  i  pack  di,  i  schmeiss  di  glai  um. 

Du  koiist  mir  nix  tlmaii,  denn  du  bist  tncr  zMumni. 
Hm  erfulgt  ein  Faustkampt,  alles  sieht  su,  der  Zweite  erhält  die  Ober- 
band  and  singt: 

Der  nadit  m«r  ka  Httba  ait,  der  is  mer  viel  sVanl; 

Drei  Federn  am  Haat  and  d^Kuraeoh  aar  im  Uaal. 

Ëia  Alter  bewirbt  aioh  vm  eiB  achSnes  Mädchea;  er  4ngt: 
Zara  admeewnai  Täublen  fliegen  aussi  im  Wald 
In  e  schwarzauget's  Dirnel  verlieb  i  mi  bald. 

Das  Mädchen  antwortet  soj;;leich  : 

Mei  las6  nur  die  Dlrnela  und  d'Täubeln  im  Wald 
Zam  flieg*»  und  aum  lieben  biet  da  eebon  viel  s*alt. 

£.  Hoffmann-Krayer. 


B«riclitl||iiii{en  und  Naohtrftg«. 

S.  162  Mitte  lies  (statt:  die  Kail)  den  «Kuts*. 


Bücberanzeigen.  —  Bibliographie. 


DB.  Georg  M.  Ki  ffkkr,  Die  Deutschen  im  Sprichwort.  Kin  Bei- 
trag zur  Kulturgeschichte.  Heiddhrrg  ((  ail  Winter)  10i>9.  8". 
Ein  kulturhistorisch  Uberaus  wichtige«  Kapitel  ist  die  Charak- 
fwiatik,  die  der  Volkemnnd  einem  Lande  im  Spriehwort  an  teil  werden 
liast.  Freilich  niUssen  diese  Aussagen  mit  kritischem  Blicke  betrachtet 
werden.  Wühimd  einzelne  Ausspriirlie  durchans  den  (Eindruck  der 
objektiv  richtigen  ]?eobachtung  machen,  tragen  andere  unletiirhar  eine 
subjektiv  tendenziöse  Färbung,  sei  es  nuU)  dass  sie  von  Hass  und  Neid 
oder  von  Selbstüberhebung  eingegeben  sind.  Wer  aber  diese  ver- 
schiedenen Beweggründe  aa  sichten  versteht,  der  wird  ans  einer  der- 
artigen Znsammenstellung  des  „blasen  populaire*^  grossen  Nutzen  ziehen. 

Der  Verfasser  der  vorliegenden  Sanimlnpg  ist  mit  frrnsscm 
Fieisse  und  lobenswerter  Unparteilichkeit  zu  Werke  gegangen.  An  die 
500  Sprichwörter  and  Redensarten,  wie  sie  Uber  die  Deutschen  und 
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ihre  einzeliteii  StSmme  im  ITmlanf  aind  nnd  waren,  hi^  «r  in  Rubriken 
geordnet  nnd  «o  eine  hSchst  verd'ienstliohe  £r^sang  sn  dem  etwa* 
^napp  gehaltenen  Werke  Reinsberg- Düringsfelds  (Internationale  Titnla- 
tnreii)  geliefert.  I>er  erste  Teil  Immlelt  von  den  „Deutschen  im 
•Sprichwort  als  (icsamtvolk^'f  von  guten  Eigenschaften  finden  a.  Â. 
«prieltw$rtUc1ien  Aoadrnok:  Aufrichtigkeit,  Treue,  Genügsamkeit,  Tapfer- 
keit, Fleies,  Klugheit,  Gelehrtheit,  von  sohleohten:  Dummheit,  Steif- 
heit, L<i:iL  ^  unkeit,  Plumpheit,  Grobheit,  Hochmut,  Streitaucht,  Ungeduld, 
Versclilagcnheit,  Rohheit.  Unreinliclikf-it,  Arjjwohn.  Frass  und  Vîîllerei 
(besonders  stark  verirelen).  lui  zweiten  Tuii  tolgen  iu  ulphabethischer 
Keihe  die  einzelnen  ätäuime  und  ÂussprUche  Uber  sie,  wobei  di«; 
Sebwaben,  Bayern  und  Preusaen  das  stXrkste  Kontingent  stellen.  Ein 
Uuellenverzeicliuis  (in  dem  merkwBrdigerweise  Wanden  Sprichwörter- 
lexikon  fehlt)  bildet  den  Schlnss. 

Das«  es  dem  Vi-rtasser  b<»i  der  Sehwiei'igkt'it  der  (^uiIlLiibe- 
»chatluug  unmöglich  war,  tlir  crrciclibare  Vollst^indigkeit  zu  erzielen, 
wird'  ihm  keiner  verargen,  der  die  ungeheure  Weitschichtigkeit  des 
Materials  kennt.  Zu  einem  derartigen  Werke  werden  sieh  immer  und 
immer  wii  der  Nachtrüge  machen  lassen,  unisoniehr  als  es  einem  Ein- 
zelnen kaum  ^'elingen  wird,  sich  die  Kenntnis  der  gesamten  einschlägigen 
Litteratur  anzueignen. 

Es  wXre  au  weitlSufig,  wollten  wir  das  noch  au  Bentttaende  hier 
aufführen«  Nur  auf  ein  Denkmal  sei  noch  wegen  seines  hohen  Alters 
(X.  XL  Jahrh.)  hingewiesen;  es  ist  ein  Einsiedler  Codex  (Ahd.  Glossen 
Bd.  IV  426  oben),  in  dem  u.  A.  von  der  y,Avaritia  Franeornni" 
(Franzosen?)  und  der  „Foriiiu<io  Saxonum"  gesprochen  wirdj  lei:ner 
heisst  es  dort  „Saxonea  comparantur  e^uis.    Franci  tumidi." 

Besondere  Schwierigkeiten  erbeben  sich  bei  der  Rubrisierung, 
und  hier  ist  es  uuch,  WO  man  in  vorliegender  Arbeit  manches  bean- 
st;indi  11  kruiiite;  namentlich  seheint  uns  der  Verfa^'^er  init  den  \\-r- 
weisungi  ii  auf  andere  Xuranarn  «  twas  zu  sparsam  g»;wesen  zu  skiu. 
Das»  da-i  „deutsche  Thlegiiia''  unter  der  liubrik  „Beständigkeit** 
fignriert,  scheint  uns  etwas  zu  optimistisch. 

Doch  dies  Alles  sind  gegenüber  den  Yorattgen  der  Arbeit  nur 
anbedeutende  Ausstt  Hungen.  Möge  der  grosse  Aufwand  von  Mtthe 
durch  eine  zahlreiche  Leserschalt  belohnt  werden. 

K.  H.-K. 

AL'<;isT  liKitNoiKLi,  J)i,:  Hagen  von  Teil  und  Stautlacher.  Eine 
kritische  Untersuchung.  Basel  1899.  8".  54  S.  Preis:  Fr.  1.50. 
Es  darf  von  allen  Freunden  .schweizerisciier  Hagenkunde  begriisst 
werden,  dass  ein  hervorregender  Kenner  unserer  einbrimisohen  6c- 
sohiohte,  dessen  Gründlichkeit  unter  den  Faeii^'enussen  längst  bekannt 
i<t.  '  «  nntt-ruomnicn  hat,  <  ïm,  allgemein  verständli«  In-  J^arstellung 
uh»»  i'  r  1  nUitutt ■^^tell  Sagt>  zu  iirmgen.  Ohne  das  Verdienst  früherer 
AldiaiKÜunguii  über  diesen  Gegenstand  zu  unterschiitzt-n,  dürfen  wir 
doch  sagen,  dass,  nach  den  Fortschritten,  die  die  schweizergeschichtliche 
For^elaiiii:  in  dun  letzten  Dezennien  gemacht  hat,  eine  nochmalige 
Prttfnng  der  Ueberliefcrung  auf  Grund  der  Ms  jetzt  gewonnenen  He» 
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stiltate  wilnsclieiiswert  erscheinen  musste.  B.  liat  sich,  wie  das  zu 
erwarten  war,  dieser  Aufgabe  mit  grossem  (.Ti-scliick  entledigt. 

In  eioeiu  ersten  Teile  wird  zuiuichät  eine  knap^,  aber  Überaus 
dvrohaiflhtig«  DanteUnng  dn  polttiaehen  Zostandes  und  d«r  geichieht- 
lichen  Entwicklung  der  Urkantone  gegeben,  die  als  Grundlage  dienen  • 
80II  fdr  die  im  zweiten  Teile  aof  die  Entstehung  der  Sajre  zu 
ziehenden  SehlUsw.  Ks  kann  natlirlîch  nicht  in  unserer  Absicht  liegen, 
auf  die  hiHturisuben  Erörterungen  hier  einzutreten J  für  uns  8ind  von 
•pesiellem  Interene  nnr  die  sagengeschichtliclien. 

Den  Eingang  derselben  bildet  eine  allgemeine  Bctrachtun^'^  (h  r 
Ueberlieft-rnnir  im  ,  Weissen  Buche"  zu  Samen,  aus  dem  Aeg.  Tsehudi 
Heine  berühmte  Krziihlmig  geschöpft  hat.  Ks  wird  daranl  hingewiesen, 
wie  lose  dort  die  tûnï  Sagen  vom  geblendeten  Mann  im  Melchi  (erst 
ipKter  iet  daraus  Melchtol  gemacht  worden),  Ton  dem  im  Bad  Er- 
schlagenen zu  Altzelldo,  von  Staaffaeher  and  seinem  Geheimbnnd  aof 
dem  Rütli,  von  Teil  und  endlich  vom  üeberfuU  der  Burg  zu  Sarnen  anein- 
tindergereiht  sind,  und  wie  nahe  die  Wahrst  hrinlichkeit  liegt,  dass 
die  P>ziihlung  im  weissen  Buche  ein  Kompilation  aus  ültern  Schriften 
tjci,  die  der  Schrdber  nach  Willkür  modifiziert  hat 

TendensiOs  entstellt  ist  naeh  B.  in  erster  Linie  die  Sage  ▼on. 
den  ansgeepannten  Ochsen  und  dem  geblendeten  Vater,  wo  es 
sich  wol  nnr  nm  einen  Akt  brutaler  l'fiindnng  anf  Kefeh!  eines  (un- 
bekannten) Burgherrn  handelte  (Frilhzeit  des  XllJ.  Jahrb.);  diese  Er- 
^hlnng  wie  die  von  dem  Bade  in  Altzelleu  (1.  Uiilfte  d.  XIII.. 
Jahrb.);  wo  weder  der  Name  des  Erschlagenen  noch  der  des  Tot- 
schlägers Uberliefert  ist,  stehen  m  der  BeAreiung  der  Waldstütte  in 
keiner  Beziehung. 

In  der  Teil  sage  siml  zwei  \'ersi.>iien  /u  trennen  1)  der  alte 
Mythus  (Kuss  und  Teüenlied),  der  nur  von  dem  Apfelschuss,  dem 
.Sprung  anf  die  Platte  und  dem  Erschiessen  des  Vogts  von  dort  ans 
etwas  weiss  (nur  hier  ist  der  Name  Teil  überliefert),  2)  die  Erzählnng 
von  dem  Aufpflanzen  des  Hutes,  der  Verhaftung  des  Uiilijtm.issigen,, 
seinem  Entweichen  und  dem  Schuss  in  der  Hohlen  Gasse  (vor  1291).. 
Beide  Ueberlieferungeu  bat  das  Weisse  Buch  verbunden,  da  eine  ge- 
wisse Âehnliohkeit  zwischen  ihnen  bestand.  Freilich  dttrfle  die  zweite 
Version  anf  einem  historischen  Ereigmss  («stttrmieeher  Ânftritt  an. 
einem  Gerichtstage")  bernhen. 

Diese  Tellsage  ist  im  Weissen  Bttclie  mitten  in  «lie  Erzählung 
von  Stanffacher  eingeschoben.  Der  Ucld  dieser  Sage  ist  höchst 
wahrseheinlkh  Wemher  Stanffach  der  Sltere  (urk.  nachweidvar  1267)» 
Der  Bericht  Hber  ihn  ist  durch  die  mannigfachen  Interpolationen  unklar 
nnd  verschwommen  geworden.  Âb  Kern  der  Ueberliefemng  ist  'los 
Sehwyzer!<  StanfVaeher  Initiative  zu  einem  GeheimhuiKl  n;it  L  iiter- 
walden  und  die  wiedeiholten  nächtlichen  Zusannuenküiüte  auf  dem 
neutralen  Boden  des  Kiitli  herauûzuschiilen  (vor  der  Erhebung  von 
1847).  Das  Uebrige  sind  tendenziöse  oder  spätem  Ereignissen  ent> 
nommeiie  Zuthaten.  Zu  den  letztern  gehört  na:i  <  utüi  h  die  Zerstürong 
der  Bargen  in  Uri,  die  erst  ans  der  Zeit  des  ewigen  Bundes  datieren  kann.. 
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hua  leUte  Kapit«!  ist  dem  L'eberiall  der  Burg  zu  Sarneu 
gewidmet^  der  auf  den  S6«  Desember  1246  aogesetst  wird. 

Ein  zuftainuHiifaiiseiides  Schlussergebnis  und  der  eiuschlägige 
Bericht  ans  dein  Weissen  Buche  in  nenhochdentBober  Uebeftngung 
be«chlieasen  die  verdienst  volle  Schrift. 

Möge  sieh  kein  gebildeter  Scii wt:i;£i'r  die  Gelegenheit 
ontgehen  lassen,  sieh  Uber  dieee  wichtigen  ond  allgemeine« 
fntercsse  beauBprachendeu  Fragen  in  vorliegender  Schrift 
JLlarheit  zn  verschaffen. 

K,  ll.-lv. 

TaBTABIKOFF,  E.,  Die  Beteiligung  Solothurns  am  Schwabenkriego  bis 
zur  Schlacht  bei  Dornach  (22.  .Tnli  1499).    Ne1)st  172  nrkund- 
lirhen  lielegen  uiitl  24  lithograph.  Beilagen.    Kr.ststliiitt,  vertasst 
im  Auftrage  der  Ii.  Kegieruiig  des  Kantons  Suiuthura  zur  IV. 
SKknlarfeier  der  Schlacht  bei  Dörnach.    Solothiim  1899. 
Ohne  Tins  auf  eine  Kritik  dieser  allseitig  gertthmten  Arbeit  ein- 
zulassen, wollen  wir  doch  nicht  verfelileii  auch  iinsre  Leser  auf  diese 
gediegen  und  vornehm  ausgestattete  Festschrift  aufmerksam  zu  machen. 
Hit  bildet  eine  unauslüsch liehe  Erinnerung  an  jene  erhebenden  Feiern 
der  letsten  Julitage. 

Rni. 

BÂTUGHE  TBACUTENBILDBB.  Herausgegeben  vom  Organisationscomité 
der  Calvenfeter.  Fhotograpbiecher  Farbendruck:  Polygr.  Inst. 
Â.-G.  Zürich,  o.  J.  (1899).  84  Trachten  auf  12  Tafeln.  Preis: 

10  Fr.  — 

I>as  um  die  lieprodukliini  schweizerischer  Trachten  sü  Überaus 
verdiente  i\tlygraph.  lu^tilut  hat  uns  nun  eine  zweite  Sammlung  von 
Tracbteubildem  geschenkt.  Was  bei  der  die  ganze  Schweiz  um> 
fassenden  Prachtaungabe  nielit  il<  r  Fall  sein  konnte:  das  Eingehen  auf 
die  Varietäten  in  einzelnen  Thalsciiatti  n,  ist  nun  hier  im  vollsten  Um- 
fange zur  Geltung  gekommen.  Wir  waren  erstaunt  über  die  Fülle 
und  den  Heichtum  an  prächtigen,  oft  luxusiosen  Trachtcu,  wie  sio 
GraubHnden  aufweist. 

Den  Wert  einer  solchen  Sammlung  brauchen  wir  nicht  noch 
besonders  hervor/uheb«  n.  Sic  i.st  eui  Unikum,  da  es  u.  W.  in  der 
Schweiz  bis  jetzt  nodi  niclit  \ .  r<n<  ht  worden  ist,  eine  möglichst  voll- 
ständige Zusammenstellung  siinitiichcr  Trachten  eines  Kantons  zu  machen. 

K.  U.'K. 
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8  c.  hatzgi'übcrei. 

Kommt  das  Setaatsgraben  in  der  Sehweiz  noch  hentsntage  vor 

und  waa  werden  znm  Finden  und  Heben  dei  Schfttxea  fttr  zauberische 

3Iittel  verwendet':'  (H.inJscliriftliche  Wegîeitnngen,  topographiaobe  Mork- 
■^eichen,  Wünschelrute,  Kristal,  Beschwörungsforineln  etc.) 

Auch  Angaben  aus  älterer  Zeit  werden  mit  Dank  angenommen. 

.  Dr.  St.  Eljaaz-Badsikowskif  Lemberg. 
(Antworten  an  die  Redaktion  dieaea  Arehiva). 


£in  altes  0aaaenlied. 

Im  zweiten  Basier  Kut'büchlein  (Manuskript  iui  Staats-Arciiiv) 
werden  fol.  55  unter  dem  J.  1509  verboten  :  ^aobandlidi  vnd  aohmacb- 
liedtr  il>  der  blowstorok  vnd  derglyehen  AUentbalben  jnn  den  bnaem 

vnd  ouoli  vtr  den  Gassen  gesungen." 

Ist  eim-r  unserer  Leser  im  Staude,  Uber  diesen  „blowstorck*^  Aus- 
kunft zu  geben  'i 


Spielnamen. 

In  Uöclist  dankenswerter  Weise  hat  der  Verein  für  Verbreitung 
guter  Schriften  durch  Herrn  Sekundarlebrer  Ii.  Wyaa  eine  Anzahl 
Unterhaltunga-  und  Bewegtmgsspiele  susammenstellen  lassen.  Das  Heft- 
chen ist  im  Juli  1899  als  Sonderpnblikation  zur  Ausgabe  gelangt. 
Gemäss  seiner  lîi  stimmniig  ftir  die  gesamte  Schweiz  sind  die  Spiel- 
namen jedoch  in  .s(  liciftdt  ut.<i  her  Sprache  abgefaHst.  I)er  Unterzeichnete 
wäre  daher  iür  Mitteilungen  der  «ciiweizerdeutschen  Spiel- 
namen, und  wären  es  anoh  nnr  vereinzelte,  ttberaoa  dankbar.  Wer 
das  betr.  Büchlein  besitzt,  braucht  nur  die  Nummer  des  Spiels  mit 
der  Schweiz.  Bezeichnung  und  dem  Ort  zu  versehen.  Also  z.  B.  Nr.  5: 
Fangis  (Zürich)  ;  Nr.  6  :  Ferohten-er  der  aohwarz  Ma  (Basel)  ;  Nr.  29  : 
ivessli-Fuulzi  (Basel). 

ZUrieb  V.  Dr.  B.  Hoff  mann -Krayer. 
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î>r.  Karl  Ritter  f 


Am  23.  April  dieses  Jahres  wurde  in  der  General- 
versaurailiiiig  su  Luxem  Dr.  Bittor  in  den  Ansselniss 
unserer  Oesellschaft  gewählt.  Als  er  die  Aniuihme  der 
Wfthl  erklftrte,  versicherte  er  gleichseitig,  er  werde;  so 
bald  er  Ton  seiner  damaligen  Krankheit  sich  erholt,  thAtig 
für  die  Interessen  der  Gesellschaft  eintreten.  Es  sollte 
anders  kommen.  Am  8.  August  ist  er  an  einer  Oehirn- 
krankheit  gestorben. 

Der  Dahingeschiedene,  aus  der  Nähe  von  Weimar 
staiiiineutl  (geboren  1856)  und  zum  Yolksschulleluer  aus- 
gebildet, war  nach  Zürich  gekommeu,  um  sich  von  1880 — 86 
historischen  Studien  zu  widmen.  Xach  seiner  Promotion  war 
er  nach  Trogen  berufen  worden»  wo  er  dreizehn  Jahre 
lang  an  der  Eantonnchule  gewirkt  hat.  Daneben  hat  sich 
Ritter  mit  grossem  Eifer  der  Erforschung  der  Schweiber- 
geschichte  hingegeben,  durch  eine  Reihe  selbständiger 
Publikationen,  wie  durch  Herausgabe  des  Appenzelliseben 
Jahrbuches  sich  um  seine  neue  Heimat  sehr  yerdient  ge- 
macht, und  zweifelsohne  wSre  er  anch  der  Mann  gewesen, 
fur  die  schweizerische  Volkskunde  im  I^ande  Appenzell 
Tüchtiges  zu  leisten. 

Wir  bedauern  seinen  frühen  Hinschied  aufrichtig. 


Chants  patois  jurassiens* 


Publiés  par  M.  Arthur  Bossat  (Bâle) 

1.  Les  Chants  patois  jurassiens,  auxquels  loa  Archives 
veulent  bien  accorder  l'hospitalité,  ont  été  recaeillis  dans  la 
Vallée  de  Deléinont  et  daos  TAjoie  (Pays  de  Porrentruy)» 
J'ai  commencé  eu  1894  à  rassembler  des  matériaux  pour  une 
étade  phonétique  du  patois  de  Deiémont|  et  c'est  dans  mes 
coorset  à  travers  le  pays  que  j*ai  en  rocoasion  d'eatendre  et  dé- 
noter ces  chants  populaires. 

Il  est  toutefois  regrettable  qu'un  pareil  recueil  n'ait  pas 
été  entrepris  quinze  ou  vingt  ans  plus  tot;  on  aurait  alors 
certainement  trouvé  un  plus  grand  nombre  do  ces  productions 
patoises,  car  il  existait  des  chansonniers  manuscrits  qui  ont  été 
égarés  ou  détruits  depuis.  ') 

Mais  enfin  mieux  vaut  tard  que  jamais,  et  voilà  pourquoi 
je  me  suis  activement  occupé,  eu  m'ad ressaut  de  préférence  aux 
plus  vieilles  personnes,  de  sauver  ce  qui  s'était  encore  conservé 
dans  nos  villages. 

Pour  le  moment,  je  no  présenterai  à  mes  lecteurs  que  du 
patois  (U'iàuiontain,  du  rncfi-  (—  patois  de  la  Vallée),  comme 
on  l'appelle  dans  le  pays,  ou  du  ])atoi3  ajoulol.  Je  me  réserve 
de  publier  plus  tard  le  résultat  de  mes  rechercbes  dans  le  Val 
de  Montier,  les  Franches-Montagnes  et  le  Vallon  de  Saint-Iniier. 

2.  Voici  le  système  de  tiaiiscriptioti  phonétique  que  j'ai 
employé  : 

r)  Voyelles. 

J'indique  par  ~  et  "  les  voyelles  longues  et  brèves, 
g  =s  e  long  oaven  (frç:  trte,  p<  re) 
ç  —  e  bref  ouvert  (frç:  effet  y  portais) 
ç  BB  e  loDg  fermé   (frç:  forc^,  premier) 
4  ^  e  bref  fermé    (fry:  d^^part,  p/  rir) 
0  s=  e  muet  (frç:  p<?tit,  It'ver) 

V)  A  Courroux,  pnr  exemple,  une  bonne  dame  m'a  appris  que,  pendant 
près  d'une  année,  elle  avait  allumi^  son  feu  avec  les  pages  d'un  vieux 
livre  'OÙ  c'était  rien  qu'écrit  qu'en  patois.  t>  Elle  avait  achevé  de  brûler 
le  volume  deux  ou  trois  mois  saparsvant 

II 
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SB  eu  ouvert 

(frç:  copur,  péîMr) 

5 

»  fermé 

(frç:  f(tîM,  vet<t) 

=  e  loDg  onTert  (fro:.  enoore,  bord) 

«  0  Ivef  ouvert 

(frç:  donne,  polioe] 

9 

=  0  long  fermé 

(frç:  cdte,  cbaud) 

VL 

—  frç,  ou 

Û 

=  frç.  tt 

Lee  nasales  sont:  S  (frç:  chant);  S  (frç:  patn);  8  (frç:  bon); 

i,  II,  fl  (nosalefl  pures  d*t,  d*^  et  d'«). 
2*)  Ctmsonnes. 

p,  b,  t,  d,  k,  1,  m,  n,  r,  f,  v  ont  le  même  valeur  qu*en  français. 

g  est  toigonrs  guttural,  même  devant  e  et  t. 

i)  s  n  mouillée  (frç:  agitean) 

s  B  spirante  sourde     (frç:  «avoir,  ces^e,  ceci,  ml) 

z  «s  spirante  sonore     (frç:  poison,  ^èle) 

z  =  chuintante  sourde  (frç:  cAtival) 

j  =  chuintaote  sonore  (frç:  jeune,  yamais,  genre) 

'/  =  médiopalatale  sourde  (allemand  ir  //);  son  particulier 

-au  patois  de  Porrentruy  (=  latin:  cl^  fi).  £z.  :  î  /6  (un  clou), 

gô/l  (gonfler).  Delémont  rend  ce  son  par  x  (T  xô,  gôx^^) 

y  8SS  médiopalatate  sonore  (allemand  ^a):  yfdîne  (Claudine), 

yî  (lin). 

w  est  le  w  anglais  et  correspond  au  premier  élément  de 
la  diphtongue  ni  (pwA  —  frç.  pois)* 

L  mouillée  n'existe  pas  dans  notre  patois. 

3.  Il  n'est  pas  nécessaire  d'indiquer  spécialement  par  un 
accent  la  syllabe  tonique.  Notre  patois  accentue  régulièrement 
'la  dernière  syllabe  nou  nuiette  de  chaque  mot. 

4.  La  Irtuliictioit  que  je  donne  en  regard  est  toujours 
U  tic  raie.  J'ai  mis  entre  crocheta  [  J  les  mots  exigés  par  la 
phrase  française. 

5.  Voici  .comment  je  diviserai  mes  chants  patois: 

A.  Noi'ls  et  Cliants  de  fête.  —  Prières.  ') 

B.  Rondes  et  royjri. 

C.  Pastorales,  Chansons  d'amour,  etc. 

D.  Chansons  satiriques. 

A  la  suite  de  ces  chanta,  je  compte  publier  une  collection 
^e  proverbes  patois. 

*)  Bien  que  les  Prières  ne  soient  pas  à  proprement  parler  des 
*  Chants  patoiip,  je  nie  pormotH  de  les  faire  rentrer  dans  cette  première 
partie;  on  comprendra  facilement  pourquoi. 
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r*  Partie 

Noèls  0t  Chants  de  fèto.  —  Prières. 


1 

Noël 

(Paloîa  de  Conrroux)  ') 


31.   «>kfitn,  Dj^ma-Mêri», 
StS  txésiiutâ. 
S'?  se  bel  ëdja^  di  »i9 
t^9*)  119  dis  novfMto, 
k*t>l  txétS  t2  ftifib;f»: 

Gloire  à  rEicmel 

Et  paix  dessus  l<i  terre! 

4!.    Vfi  ale-vo,  ttk;  be  bwairdjîe, 
Z)a?J8  ccf/e  «uiï  sombre? 
Vy  trovrë  lù  Messie 
v9m  f  mSda. 

—  Le  tnerka  po  Ift  tr^vèV 

—  û  Bethléem  ël  J^  nç 

'itiJ  [la]  biia  l'éno. 

:3*   Kakd,  kiika  i-vo  Iç  dwà 
5  l'o  da^^lVt^l.  " 
n2z*)-j;vî  bî  üyU  pttare 


Écoute,  Jeanne-Marie, 
Entends  chansonnettes. 
C*eat  ces  (belles)  beaux  angea  do  oiel 
Qni  nous  diaent  dea  nonvellcai 
Qn'(eliea)  ita  chantent  toaa  enaemble  : 
Alléluia! 

Gloire  à  rKit-nu'l 

Et  paix  dcs&ua  la  terre! 

Où  allez-vous,  mes  beaux  bergexa, 
Bans  cette  nuit  sombre? 
Vooa  trouverez  le  Measia 
Qui  eat  venu  an  inonde. 

—  La  marque  pour  le  trouver? 

—  (Eli)  A  Bethléem  il  eat  né, 
Pans  une  étable  froide, 

KuUc  [le]  bœuf  et  l'âne. 

Frappe,  frappe  avec  lea  doigta 

Â  la  porte  de  1  étabie. 

Noua  «viona  bien  entendu  pleurer 


'1  C'est  le  même  que  ppIiiî  puVilit^  dans  Arrh  III,  p.  43  fiqq.  —  Je 
le  tracscris  phonétiquement,  avec  quelque»  annotations. 

t)  Comme  on  ponrra  le  voir  dane  ee  noël  et  dana  â*antrei,  le  mot 
*f<^a  eat  trëa  aouvent  employé  comme  fimnun.  Cf.  n*  8,  afcr.  XI,  p.  267. 
Voir  anasi  Prières:  19,  20  et  21,  p.  285;  23,  p.  286. 

r/j  =  (lui.  qiu*,  pron  rt'Iatifs.  'Del^mont  et  Porrentniy  di^^ent  Ara.) 
i>ki  traiieiueut  se  retrouve  dans  tout  le  Val  Terby  (Vicque»,  Courchapoix, 
Corban,  Mervelier  et  Montsevelier).  —  Courroux,  à  la  limite,  a  tX»  et  k». 
(Cf.  le  vera  euivant).  Cette  prononciation  particulière  a  fait  donner  le 
aobriquet  de  iXot/ç  (ceux  qui  diieat  tX^)  aux  gens  de  ces  villa^^t  s  »  N$ 
m  le  t/ot/^  dö  tif  l'và  (Nous  sommes  les  tXötX'i  dan«  tout  If  Vali  », 
me  disait  M.  le  curé  de  Courchapuix  —  C'est  <\n  reste  la  façon  de  parler 
-d^a  Panier»,  poème  patois  écrit  vers  173Ö  par  le  curé  Kaspieler  de  Courroux 
r<Porf«iitniy  1849.) 

*)  Le  trait  d'union  aert  i  noter  lea  ZmImni«. 
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d§  vwa')  nô  bërbijâta. 
D5  bJîdjg,  SxS.  DjÇzé; 
▼wftant  i  «vio^  M  ff$, 

lOz-êbra  8t5  djidvrf. 

4.  11«  DÔ»,  k*ii     Irë  ai 

pli  8^t9  pör  ermäte! 
Pôvîô  §1  5ko  bî  grfi 
pfi  ftra  S  l'étal. 
Pidrä,  priî  dy  bgk;^ä*) 

ë  no  fë  T  bfl  füalä 

c  Ce 

pû  8ët9  pôr  ërmâtd, 
si  ka  trëbyàta. 

5.  "V^  n*^>  gèr  d'StStlmS, 
mö  bel  5xrt  njôzé, 

da  vdoi  lodjia  si, 
as  s^t»  êt^l  üreds.^) 
«9  vçz  êta  1  bu  tx^ptt, 
b§txi  1  pö  8ë  perttt; 
kar  le  bÎ70  V'Vli*!^ 
seta  por  ermata. 

6.  —  ^yï-ë  bel  ë")  g9rm§nê, 
ë  vo       êvwa  piisiiîa. 

pwä  le  vël  6  ddtuëd^ 


Depais  vers  nos  petites  brebis^ 
Donc,  bonjour,  oncle  Joseph. 
Yoioi  «n  hiver  bien  froid, 
Les  arbrea  sont  givrés. 
DmOf  bonne  Marie.  ^ 

Mon  Dien!  qa*il  fldt  froid  id 

Pour  cette  pauvre  petite  âme! 
L'hiver  est  encore  bien  grand 
Pour  être  (en)  dans  l'étable. 
Pierre^  prends  des  briadîliee  (bû' 
chettee) 

£t  nons  fais  on  bon  petit  feu 

Ponr  cette  pauvre  petite  âme, 
^ui  est  ici  %ui  tremblotte. 

Vous  n'avez  guère  d'entondeineiity. 

Mou  bel  oncle  Joseph, 

De  venir  loger  ioi, 

Dane  cette  étable  froide. 

Si  vous  êtes  nn  bon  oharpentier. 

Bouchez  un  peu  ces  pertnis; 

Car  la  bise  ijMe 

Cette  pauvre  petite  âme. 

—  Vous  avez  (bel  à)  beau  murmurer,. 

Il  vous  faut  avoir  patience. 

Par  les  villes  [nonsj  avons  demandé,. 


')  Da  vica  =  depuis  vers  ;et  nou  auprès  de;  cf.  Arch.  III,  p.  47, 
»tr.  it};  tZg  =  de  e.x  =  dés,  depuis:  »  «7'^  p'vii  vt  dj^  —  je  ne  l'ai 
pas  vu  depuis  huit  jours;  vwà  =  voraus,  vers. 

>)  qu'on  retrouve  suivant  les  endroits  bous  les  formes  Ôv^  ou 
—  hibcrnu,  hiver.  N'est-ce  pas  lii  fonuo  «ffj  au  lieu  de  mii»  qu'il? 
faudrait  lire  daus  le  manuscrit  de  1750  {Arch.  Ul.  \)  17,  sti  3  ?  Puisque 
<i  le  dernier  jambni^e  de  l'm  et  le  premier  de  l  u  ^ont  eoufondus  sous 
une  rature»  \uote  2j,  ne  vaudrait-il  pas  mieux  y  voir  uv  que  muV  —  Au 
surplus,  mû»  =  mur  ne  ut  trouve  pas  dans  le  patois  ajoulot,  ni  dans  io 
Ueldmoiiiaiti.  niais  dans  le  moniaignon,  le  patois  des  Franehee-Hontagnes.. 
On  aurait  tluuc  eu  ici  nnir,  on  phitnt  uturâ.       M  ru  se  —  mtcä  mois. 

■'   Ce  [i;ivs;il:c  est  (.•nrruiiipu  ;  j'ai  t-iiteudu  la  version:  bô^ç  do 
K  bonjour  cloue,  .Marie.  u'^  2,  sir.  2,  p.  265;. 

*)  BqkXà,  mot  dn  patois  de  Courroux;  ailleurs  on  dit  br^s^à,. 
brittxtfa  SK  brindille. 

F r  i  i  d n  donne  réf^nlièreiuent  /îr^,  fim.  fr^\  friscu  «  /îrd,  frftx».. 
P.  2ti9  note  1,  friràd^  e*it  fran^;iis. 

^)  Cette  faeon  de  parler  a  passé  daus  le  fraudai»  jurassien.  Ou 
entend  dire,  par  e.xeniple:  Ohl  cet  enfhnt,  vous  avez  M  à  dire,  vous  avea. 
bel  à  faire«  il  n'ccoute  rien! 
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fi?  trov^«  rèzidSs. 

iiio  ii'é  k'T  bfia  ë  î  ëna. 

£!•  iij{z*$ti  rëtxo, 
4î$k((  ao  minrS  Qta* 

7.  —  Diu  ÜG,  uxû  JJjv^l, 

Ö  sG  8ç  bSdata?  , 
Mf ri9)  prB  tS  mlyoIX 

t'  H-  ne  k&tx&td. 
MädlÖ,  rfy\U  •)  so  yô 
Jl^fi«  l'v'^'*'.'?  bgr«rç, 
Dizû  txéânutd 
pfl  Bëtd  pôr  enuSto. 

«8.  Pîarit,  fu3,  vil9  e  l'çtf, 
prä  t5  èt^ilyata, 

b<^t9-lë  fi  si  pyë(è, 

8'ël  I  tr^  txfd^  x^xo-ji.») 

La  pôr  äfS  pûara, 
s'I  dâ  frë  k*ë  grttb. 

Ns  l(>xi8  nyfi  vaoi 
dadi;  sèto  çt^l; 
lu  pop5  ^  Sdrdmï 
dod«  «è  kfilz&to. 

Vwasi  v9ni  t§  d*T  kô 

trwjt  rwïl  mJTtr  svr  i  hameaax} 
Des  présenta  uppoi  tetit^ 
li&k9  S  1^  pûdrto. 


Sans  trouver  résidence. 

Nous  n'avons  qu'un  bœuf  et  un  äne« 

Da  monde  s'en  (&)  est  moq^ué. 

8i  nom  étioas  riobeit 

Chaonn  noiu  (mènerait)  ferait  fête. 

—  Dites  donc,  oncle  Joseph, 
Ou  sont  ses  bandelettes? 
Marie,  prends  ion  petit  maillot 
Et  fais  sa  couchette. 
Hadclon,  fais  son  lit. 
Jean  l'aidera,  le  bercera, 
Disant  chansonnettes 
Pour  cette  pauvre  petite  ftme. 

Pierre,  cours  vite  n  la  maison. 

Prends  ta  petite  écuelle, 

Un  petit  morceau  de  pain  frais, 

Fais-(y)-Im  sa  petite  soape, 

Met«  la  dans  ce  plat. 

Si  elle  est  trop  ohaude,  Boiifle(s>y)' 

[la]-lüi. 
Le  pauvre  eiitaut  pleure, 
C'est  de*  froid  qu'il  grelotte. 

Ne  laisftez  personne  venir 
Dedans  cette  étabiej 
Le  poupon  eet  endormi 
Dedans  sa  oooehette. 
Voici  venir  toot  d'un  eoup 
Trois  rois  montés  sur  chameaux; 
Des  préseutâ  apportuat, 
Frappent  à  la  porte. 


')  Rëyûi,  An  verbe  r^ywf  =  1.  raccommoder,  repriser:  rçyti^  âë 
ixa»  (pantalon);  2.  arranfrcr:  r6/ä^  i"  (faire  un  lit)  —  Le  po'Miio  ^tatois 
du  curé  Kaspieler,  les  Paniers,  donne,  vers  594:  ^j/m-Iç  lU  (à  =  arrauge-la 
de  ton  mieux:  vers  706  .  .  .  rçyû9rii  cbdç  stü  grQ  mtiitç  ^  tn  les 
âni  raeeommoderas  sons  ce  gros  marteau. 

>)  Le  verbe  für^  n'a  pas  le  sens  de  /Wir,  mais  celui  de  courir.  Cf. 
JPaniers,  vers  95:  fü  t'à  vit»  ^  cours  vite  . 

')  La  version  imprimée,  Arch.,  Ui,  p.  4ö,  str.  b:  «sai  laa  tro  chàs  soye 
l'y»  me  parait  corrompue.  Dans  tout  notre  patois,  calidu  «  ix^,  fém. 
•txfä.  Il  est  inexact  de  traduire  soye  C^xpx»  yi;  on  xox9  H)  par 
«souffle  âemtê»;  il  faut  traduire:  soufOs^^y,  pour:  souftle-la-lni,  fonne  très 
fréquente,  même  dans  le  français  jurassien.  Ex.:  donnet-y.  prétes-y. 
-Cf.  le  vers  4  de  certe  nn  iiie  str  8:  f$-yi.  Souffler  =  «^xg  (Delémont), 
(Ajoie);  cf.  p.  269,  str.  7. 
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10.  Madl5,  vT  î  \><>  vwii 
t/ii  Kiik.T  û  11'  )»oart» 
è  di-yi  kd  l'ate  doa 

Vwasi  1  pœ  l'Çtxerboii^. 
si  l'afF  la  vwa,  vö  lÈriè. 
tir9-ta  dri9  lez  jtra, 
r.ityiir  i{\  berMta, 

11.  TVto')  bT  rh've 
pù  aie  S  vwäyedja.' 
e-ta  i  rex9  txamane  ^\ 
A  bi  i  sedja? 
tv"  l'afé  ère  dr^mï, 
ka  t'vwàre,  vö  trezi 
ta  den»  ëvwâ  «Ita, 

t.       •       »  T 

t3  fe  piivii  ^  inoda. 

12.  -—  Vnz  '  ta  hî  ekami 
da  inî)  nwä  vizedja. 
le  djë  de  Dçta  peyi, 

y$t  nätQrel. 

I  na  HU'  p'si  injive 
k«'irti  i  si],  étxerbône. 

i.  L  K 

Cherchant,  je  rous  ju  ie^ 
Ce  beau  fruit  de  vie. 

13.  Xnz  é  traversin  1«  me, 
le  bu,  le  käpena, 

pü  V9ai  âdf^rè  là  rwa 
di  8ia  f  dd  \é  ($»r>. 
Sùn  étoile  nous  a  conduits^ 
Nous  rdaire  Jour  d  nuit, 
Jusf/u'ici^)  nous  montre 
Le  sauveur  du  monde. 

14.  —  Vani  dû  vwa  notra  afp, 
el  ^  dé  se  krjitxa, 

in^  vom  t<}  belmS 

k'e  no  sa  revwaya. 

—  Lû  bel  kië  kd  voz-v. 


Madelon.  va  un  peu  voir 

Uni  frappe  à  la  porte 

Et  dia  (-y}-lui  (|ue  Tenfaut  dort^ 

Q,w  doaoement  s'approche. 

Voici  un  vilain  encharbonné. 

Si  rcnfaiil  le  voit,  [il]  veut  crier. 
[Kejtire-toi  Icrri.'re  les  aatres^ 
Nettoie  ta  Larbit^he. 

Tii  étais  bien  mal  'vt-'^laTé 

Pour  aller  eu  voyage. 

Ea-tu  un  (racle -cheminée)  ramoneur* 

Ou  bien  nn  (mal  nage)  méchant? 

Quand  redknt  aura  dormi» 

Uu'il  te  verra,  [il]  veut  snriantnr. 

Tu  devrais  avoir  boute, 

Tu  fais  peur  au  munde. 

—  Vous  êtefi  bi»«n  stapé&ita. 

De  mon  noir  viHage. 

Les  gens  de  notre  paya, 

C'est  lenr  natnrel. 

Je.  ne  sui»  paü  si  mauvais 

Comme  je  suis  eocbarbonoé.. 


Nous  avons  traversé  les  mcrs^ 
Les  bois,  les  campagnes, 
Pour  venir  adorer  le  roi 
Da  oiel  et  de  la  terre.. 


--   Venez  Horu;  voir  notre  enfant^ 
il  est  dans  sa  crêcbe. 
Mais  venea  tont  (bellement)  doaee- 
ment, 

[De  peur]  (ju'il  ne  se  réveille. 
—  Le  bel  enfant  qae  voas  aveiv 


V>  Imparfait:  t'(t(>,  ff/»),  ël      mk-'jti  v^k-pù^  ,-j  i?tî. 
î)  Cf.  p.  271,  bote  8. 

M  Pour  «  iiis(|ir/(  ee  qu'ici.  >  On  entend  conmnmémeut  :  «Je  veOK. 
attendre  ,/«.s/y/</;  ijuan'i  il  viendra.  "  Le  patois  dit  toujours  iljoh  pour 
jus'pi'à  ce  que.  Ex;  /  vit  tlituoç  fi  djuk  çrç  /im  =  Je  veux  rester  ieii 
jusqu'à  ce  qu'il  ait  fini  (Htt.  .  jusqu'it  aura). 
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(•  k'j  dôa  bi  d»l^ 

dodS  se  kretxata! 

lA  bfl  btte  M  krfxo!*) 

15.  N§  ktÇmrS  X  r&fS 

de  djôlîa  bwetato. 
vo  trovre  pça  ^)  dadfi 

prt  yi  etxte  rohata. 

V  oie»  de  Vor  H  de  l  argent. 
De  Ut  myrrhe  et  de  Peneenêf 
Pour  le  reconnaître 
Qu'il  est  de  tout  être, 

16.  N§s-S  rrS  S  nô  pëyL 
Or  adieu,  Jf^rîa! 

Prtf'S  pour  nmfî  voire  ßU 
kd  da  no  »"d  m  li,). 
So  le  dyer  vi  si, 

Vôz-ère  teiäta, 
dj^rdi  é  ii]{jDät9. 

17.  mà\9,        bT  vtt 

fer  le  gromes, 

ty'  si  nwa  h'h  mtj^al^» 

pn  grete  se  ^«''«"t''*) 

èl  ^  pubtUiS  nwa. 

8Î,  me  lés^fitro  êB  djôlid. 

Bi;  txépe  d^  njis*) 

k'èl  6  txU  yô  têt&ta. 


Et  qa*il  diMt  bien  tranquillement') 

Dedans  sa  petite  cr 'che  ! 

Le  bon  Dieu  le  (oroiase)  béniaie! 

Nous  ferons  cadeau  à  l'en&nt 
De  joUea  petites  boites. 

Vous  trouverez  toujours  bien  dedans 
Pour  (y)  lui  acheter  une  petite  robe 


Nous  [nous]  en  revenons  en  nos  yvy»* 
Or  y  adieu,  Marie! 

Priez  pour  nous  votre  fils 

t^Uf  de  nijiis  [il)  ait  pitié. 

Si  lu  guerre  vient  ici, 

(Courez)  Réfugiez-vonsen  notre  pays» 

Vous  aniea  de  petites  terrea, 

Jardin  et  maisonnette. 

Medelon,  as-ta  bien  yu 

Faire  la  grimace, 

Quand  ce  noir  s'est  reculé 

Pour  gratter  Ata  jouess'i 

Il  est  vilainement  noir. 

—  Owj  mais  les  antres  sont  jolis» 

Beaux  chapeaux  de  noce 

dlu'ila  ont  sur  leurs  (petites)  têtes. 


>)  Je  ne  suis  pas  certain  de  cette  traduction,  que  m'a  donnée  une 

seule  personne  de  Cotirrnux:  les  autres  ne  coniprennient  pas»  ce  mot  d.tl^.  — 
La  lo(;(tii  lie  Arcli.,  ILl,  p.  50,  str.  14:  Dé  laimemlet,  me  parait  eiK^urc  plus 
ubücure    Eu  tou»  caü  Dé  laimendet  no  peut  pas  signifier  «Mou  Dieu!» 

Cest  l'expression  habituelle.  A  une  personne  qui  étemne,  on 
dit:  dA»  if^  krçie»  «■  Dieu  tous  böoiiise.  (krfx»  »  ereseat;  ereseere  ^  kr^n).. 

')  Pfj  =  seulement;  ex:  vTpf^  =  vien»  seulement,  viens  donc,  viens 
toujours.  Cf.  p,  2i^0  n"  14,  str.  1.  —  Peut  être  vaudrait-il  mieux  dire: 
pwa  ihdr,  par  dedans?  La  sens  serait  alors  plus  Kimple  et  plus  naturel. 
Cf.  p  266,  str.  7:  p4  fydi. 

*)  Fils  s  facie,  ioue,  et  non  pas  fesse:  f(  m§  ä  i4  fif»  ss  j'ai  mal 
&  la  joue;  r»^  '■/V'"''  ~  une  gifle. 

''j  Arch  ,  111,  p.  50,  str.  17,  le  nis.  a  nancifrj.  i  t  l'on  ;i  trulniî: 
i.hapeatix  de  Xanci/.  —  Je  crois  «in'il  faut  lire  pluioi:  m/.n  ou  x^îf  =;  noce. 
Cette  forme  nasalisée  n'aurait  rien  d  e.xtraurdinaire  dans  notre  patois, 
ou  elle  aurait  été  amenée  par  Vn  Initiale  comme  dans  m  agi  s  «s  mt; 
cf.  Arth.,  III,  p.  .50,  même  strophe.  Cf.  encore:  mittere  mdfr,  mettre, 
mesm?  <p.  2d7,  n'>  27,  note  3). 
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18.  —  PÎ9ra,  ë-t8  prenm^ 

S  8<;  <3jvlirt  trfisata  x 
k'el  evi  pfidtia  §  ko, 

—  Tm  vo  ucpv  fuHeiuewmi, 
dê  txin&ta  d'^r^jSt 

htA  t-  djöliät«, 

ks  T|l9  bî  8fi  i^po 

19.  Marie,  Joseph  ë  Ifl! 
k'^  d5  le  krotxata, 
ediioî  S9  ')  ii^z-â  rvS 
vwa  lio  bërbijâta. 

M§  t8  Twärde  no  niotÇ. 

pû  rëtxtf  la  uiOda. 

20.  Rdvoni  no  vwä  MvS, 

r^vaiii  H  vi'l 
kyniéde  bi  5  t^» 
8ç  djS  dy  mötcfia"). 
Rovont  TW&  ii^tra  Iffi. 

è  Märignäta 
ajrë  komeratd. 

(Commimi^ué  jiar  JU.  le 


—  Pierre,  as-tu  fait  attention 
(f^n)  A  CCS  jolies  ptîtitea  tresses 
Uu'iis  avaient  pendues  au  coa, 
Uui  faisaient:  drin!  drin! 

—  Vom  vous  trompes  faritutement. 
C'Mt  des  chaînettes  d'exigent, 
Belles  et  joliettes, 
Uni  valent  bien  oent  rappee. 

Marie,  Joseph  et  [l']enfknt 
Qni  e8(t)  dans  la  petite  crétlie, 
Adien!  Or,  nouH  nous  en  revenons 
Vers  \(m:  voir]  nos  petites  brebis. 
Neu  alloDç  garder  nos  montons. 
Nous  penserons  au  poupon, 
Qu'en  lui  grâce  abonde 
Pour  racheter  le  monde. 

Revenes  nous  voir  souvent, 
Revuiez  en  (ville)  visite. 
[Rejcumuiandez  bien  à  tous 
Ces  gens  de  montagnes  (?). 
Jlevenes  voir  notre  enfant. 
Nous  vous  prendrons  pour  parnùns, 
Et  Uariannette 
Sera  la  petite  comiiu'Te. 

cure  Dizard,  à  Courroux.) 


2 

Cantique  patois  sur  radoration  des  bergers  et  des  mages 

(Patois  de  Courrendtin) 

Je  dois  à  Pobligeanoe  de  M.  le  doyen  Eschemaan,  à 
OoorreDdlin,  le  no61  suivant  qui  parfois  explique  et  complète  quel- 
ques expressions  ou  strophes  de  celui  que  je  viens  de  transorire. 
Je  laisse  les  titres  des  couplets  tels  que  H.  Eschemann  les  a  notés. 

1.  Visite  des  h('r(i('/\s. 
Vû  ai^'  v^,  me  be  bwardjis,  Uu  allez-vous,  mes  beaux  bergers 

En  cette  mUt  scmbre?  En  œtte  nuit  sombre? 


>î  Même  emploi  que  le  vieux  fran<^ais  si,  servant  A  unir  deax 
membres  «le  phrases,  coujnic  l'allnnand  so.  Cf.  p.  288,  prière  ii"  88. 
*)  Passage  évidemment  corrompu. 


Chante  patoia  Jnnnsiein. 


â6» 


N§s-KlS  vir&  le 

k'p  vani  â  luoila. 

—  Ld  txauii  p»^  la  tr{>vê  ? 

—  e  Bnthléem  è  f^t-al^', 
d«  Ina  f  t|l  frw&da, 
:»ia  la  bfia  ë  l'8iia. 

2.       a)-}'ivant  à 
Kàkdj  käka  ëvu  la  dwu 

I  Vu  da  rç4i.' 

—  bë  xird  ka  vwKlXi 
d  k'e  sSt-êm^bld! 


vwâli  l'ôvêa  k'^  bî  fr^, 
Jèz-ëbra  sd  âjidvr|. 
B8dj§  d9.  Mena. 

3.  Reproches 

n'I  dy|r  d^St&dmS, 
m0  bf  1  «X«  Djçxf , 

da  vônï  l^djia  ïsï 
dS  8t'  fctpl  frwada. 
S'  v^z-etî  I  bO  txepU, 
vg  rbgtxrï  tç  sê  pertU 
p§  ata  pôar  erm&ta 
ka  lë  bija  fldjsla. 


—  Noua  allona  voir  [on:  ▼on]  la 
Meaaia 

Qui  est  vena  an  monde. 

—  Lo  chemin  pour  le  trouver? 

—  A  Bethléem  il  faut  aller, 
Dana  ona  étable  froide. 
Entre  la  bœuf  at  Ttiie. 

la  porte  de  télable. 

•   Frappe,  frappe  avec  le  doigt 
A  la  porta  da  Tétable. 

—  Ces  beaux  messieurs  que  Toili, 
Oh!  qu'ils  sont  aiiuabks! 

—  Dieu  [soit]  votre  bonjour,  oncle 
Joseph  I 

Yoioi  l'hiTer  qni  eat  bien  froid, 
Lea  arbiea  aont  ^vréa. 
Bonjour  donc,  Harle. 

d  Saint-Joseph. 

•    Vous  n'avez  guère  d'entendement, 
Kon  bel  onde  Joaepb, 
De  venir  loger  ici 

Dans  cette  ctable  froide. 
Si  votis  étiez  nn  bon  charpentier, 
Voub  rebùuolieriez  tous  ce«  pertuis 
Pour  cette  pauvre  petite  âme 
Que  la  biaa  gèle. 


4.  Excuses  de  Saint-Joseph. 
—  Vyz-ê  bel  e  grmwanj}  — Vous  avez  (bel  à)  beau  murmurer, 


fgt-evwii  päsiSa* 
pë  le  v^l  8  temëdf 

sS  trovê  i^idSs. 

n'?*  k'i  bila  f  i  î'na, 
di  mûdd  no  sd  rttiz^. 
Sa  nyz-êti  retxa, 
txetj^fl  n§  fere  fêta. 


[Il]  faut  avoir  patience. 
Far  lea  villea  [nous]  avons  demandé 

Sans  trouver  résidence. 

Nous  n'avons  qu'nn  bœuf  et  un  âne, 

Du  monde  nous  soromes  refusés. 

Si  nova  étiona  riches, 

Cfaaeon  nona  ferait  fête. 


Mädf»!?^,  Vf"'  vit»  vwa 
t^ii  kàka  û  le  poarta. 
Di-yi  ka  n^t^lUlS  dça, 
ddaaml  a*eprôxa. 
Ö  t;^ü  ^  si  pA  l'rtxi  rbwäng? 
ngt  MP  VÖ  fer  ë  puarê. 
Tir-t'c  dria  l^z-^tra, 
vêtyûra  te  bërbSto. 


5.  Arrivée  des  mages. 

Madelon,  va  vite  voir 
Qui  fi-appe  (en)  à  la  porte. 
Di8-(y)-Itti  que  notre  eniaot  dort, 
[Que]  doucement  [il]  s'approche. 


Oh! 


est  ce  vilain  eiicharbouné? 


Il  veut  taire  (à)  plenrer  notre  enfant. 
Tire-(t'en)-toi  derrière  les  aulreu, 
Nettoie  ta  barbidie. 
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6.  Ije  roi  nègre  recomnmnde  de  ne  poê  avoir  peur. 


.  Vifs-«t9  bî  ëkpnu 

d»  mii  pu*  vazjdja. 
Le  djP  d.T  notre  po^Sf 
s'^  lûst^  naturel. 
I  na  sœ  po  txi  mfive 
k^ni«  i  84%  Stxi'rbwiinj' 
Cherchant,  je  vous  prie^ 
Ce  beau  fruit  de  vie. 


d<;  djolia  bwjitata, 
k'e  i  «Tr  dsdé 

yi  etxte  rr»tiit9. 
Vwilai  da        é  do  Terdit 
da  le  mir  ë  da  l'SsS, 
p§  la  r:>kon»tro 
k*él  ^'  pë  dxii  tc^t-^tra  >) 


Voua  êtes  bian  atapéfiûta 

De  mon  vilain  visage. 
Les  gens  <ie  iiotre  paya, 
C'e«t  leur  uatiirel. 
Je  De  suis  {Mua  ai  mauvaia 
Comme  je  auia  aocharbonné. 


7. 


Nous  ferona  préaent  a  l'enfiuit 

De  jolies  petites  boîtes  ; 

(Qu')il  y  a'ira  yar  dedans 

Pour  lui  aciieter  une  petite  robe. 

Voici  de  l*or  et  de  l*argeut, 

Da  la  myrrbe  et  de  Tenceoa, 

Poar  le  reconnaître 

Qa'U  eat  par  dessi»  tout  autre. 


8.  On  entDoie  Madelon  faire  de  la  soupe  pour  TenfanU 


Miidslô,  vë  vïta  R  l*ôt}, 

prfl  «M  19  j't/vy"i^^, 

i  bfi  nH)rs«'  ds  p6  fr^, 

f»-yi  d'il'  sypiita. 

B<jt3  k-  dë  ai  i>yf'tt;  si; 

«i  i  §  trô  tx^da,  xf^xa-yi. 

La  p'if  îitT^  pii.ir;», 

s'ji  d.»  li  w.t  k'<'  i^riila. 


Madelon,  va  vir«-  à  la  muiaon^ 
Prends  une  petite  écuelle. 
Un  bon  moff'ean  de  pain  fraia, 
Fais-(^)-liii  de  la  soupe, 
MetaJa  dans  oe  plat-ci; 
Si  elle  eat  trop  chaude  80uiHe(8-jr)* 
?(l-lui. 

Le  pauvre  enfiini  pleure, 
C^est  de  froid  <^u'il  grelotte. 


9.  Ui' flexions  sur  les  mages  qui  sonf  par  (h. 


l'î.^ru,  »■  t.»  prt'zTme 
txU  8('  djnli-i  trâsat^ 
k'el  «'vi  piidii  ko 
ka  g^gyiita? 

-  Vu  VI»  tn'iti"  <-\üri-)mS. 
S\t  dr  ixiiiiit-a  dVrdJS, 
Ix'l       djoliat  », 
k'vjiyä  bi  su  rapo. 


l'i.iru,  niiitxo  î  pt»  to  ne, 
iat  j  k  a  ta  l'dija? 


—  Pierre,  as-tu  pris  garde 
(Sur)  A  r'es  jidifs  trt'SHfîti'H 
U,u'iis  avaient  pendues  au  cou, 
Qui  faisaient:  glin,  glin! 

—  Vous  vous  trompez  awarément. 
C'est  des  chaînettes  d*argeaty 
Belles  et  joliettes. 

i|ui  valcut  bien  cent  rappes. 

—  Pierre,  mouche  un  peu  ton  nes^ 
Faut-il  i^u'ou  te  le  dise':* 


<  Cf.  Il"  1,  p.  263  Htr,  16. 

-1  (  etie  >ti()plic  et  la  suivante  n'ont  aueiin  rapport  avec  notre  UOët 
et  ont  été  ajoutée»  au  texte  priDiitif  par  la  tradition  orale. 
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m|  vyti,  niàl-ôv(ï;riie  ') 
y*f  d»  twa  pidb. 
So  l'ë  fre,  prS  mû  mêtê, 
tV  f?,  pra  ili  to^fxt;.") 
lieprends  donc  haleine 


Mal  vêtu,  mal  (hiverné)  nourri, 
J*ai  de  toi  pitié. 

Si  ta  as  froid,  prelids  mon  mantoén,. 
Si  tu  as  faini,  prends  du  gfttoau. 

Reprends  donc  halpine 
Pour  (re)plairo  à  l'augr. 


11.  RêfieasUms, 


Adam  yt;*  bn  gj-rso 

sS  sS  aätxd  gnnrdje. 

el  ^  moâ^)  dé  la  byäaS,') 

nnz  é  mï  S  l'it^ïro. 

S'rl  «*xa  h'biire  se  txf, 

ë  Bé  lujid  é  ko  dd  pwë, 

n§i-ërî  viktw|i« 

txtt  i'ëdjato  nwjfro. 


Adam  (était)  eût  été  bon  garçon 

Sans  ta  «««he  (gorge)  bouche. 

11  a  mordu  dans  la  poire  t^Ativage^. 

Il  nous  a  mis  (au  vent)  dehoffl. 

S'il  eût  labonré  ses  diatnps. 

£t  aa  femme  à  cuups  du  poing, 

NoDs  aorione  viotoire 

Sur  (la  petite  ange  noire)  le  diable.. 


Yoici  la  mélodie  de  oe  Noël: 


Vr}. 


V  > 


 N 


-* — 


A -dam    e  -  t«:   bu  ger-hô   sé    se     sfl-tx9  gV'^r  -  dja 


|l   ^  mÇa  dS  lo  byä-  sS  n^a  «  é   mï  S  l*ö3  -  ra  B*él  wxe  lë  •  bü^ 


♦■T — K  1 


i 


re  8«  tx6   e    eié  iûns  c    ko  da  pwC  uyz-c  -  rî  vik-twâ  -  ra 


txtt  l*8>djX-ta  nwft-ra. 


*j  Mal  hiverne  =  mal  nourri:  expression  très  pittoresque  qui  ae- 
comprend  facilinicnt :  il  faut  nourrir  le  bétail  r|ii'(tn  hirerne. 

■)  TojUç  iti>i  ca  -f-  pIIui  =  gâteau;  un  dit  aussi  (m  (cf  Vand:  k^^nii). 

')  Un  a  les  deux  lunues:        et  morjû  =  mordu,  infiu:  mÇ^r». 

*)  BifAtd  ss  poire  sauvage.   [La  pomme  sauvage  s'appelle  hiUxî.\ 
Cf.  frç.  MoeiWj  bdoce.  Bridel  '{OIoês.  du  patois)  donne  tiaaon  et  hlotmm. 

^\  Mot  encore  très  employé.  Le  latin  aura  a  donné  (bf9,  vent,. 
^r^i»t  venter,  faire  du  vent. 
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Yoici  encore  le  niL-nie  uui  l,  tel  que  me  l  a  f  luuite  un  vieillard 
de  Boniol,  i'ierre-.Joseph  Mamie  (71  ans).  Il  est  jon  rossant  de 
voir  comment  la  tradition  orale  Ta  altéré.')  On  pourra  aussi 
<v)in{iarer  le  patois  de  Boofol  (Âjoie)  avec  celai  de  Courrendlin 
-ou  de  Courroux  (Belémont). 


1,   ëkûtê  Djân-Merid, 
txSsnàt  nçvël. 
8'^  lêz-ëdjd  di  n» 
ko  txëtS  növt'lät, 
ë  txëiS:  fi  qloriat 
t{»t  !îsw?în:  AlMtUa! 
Gloire  éternelle 
Bar  desmr  la  i&rre! 

"3.    e  85  vnii  to  d'T  kû, 

8f  tr|  rwa,  txli  des  cliameau.c, 
ë  y9  kakc;  5  le  pûatxa.*) 

3.  DjSa-M^rîd,  vè  t'a  vud, 
t/tt  kika  S  il  pûatx» 
I  di      k9  l^&fS  dü9, 

Que  doucement  s'approchent 

S'â  si  pff"  nwit  l'âtxi'rbwenf 
ka  iiot  rtfë  e  lé  rekrij;. ') 
'\'e  t'a  dria  lez-pra 
rët/Uria  tè  bërb&t. 

4.  rpesrj;  pwa  xi 
rov9iii  S  vël. 

K9  bateyarl«)  ii$t  äfS, 

ny  vy  prSdrS  po  p^rC; 
V«}  dû,  If  MeySnata*), 
B^ri  1»;  kouierata. 

h»   t  85  rjtU^  proinaiH' 
xU  se  ri7/es  sombres. 
Là  où  le  Messie  est  né, 


EcoQtez,  Jeanne-Marie, 
Cbaosonuettes  nonvelles. 
C'est  les  angee  da  ciel 
Uui  chantent  [des]  noaTellei. 
En  chantant:  Ah!  gloria! 
Tons  ensemble:  AIliMiî 


Ils  sont  venus  tont  d'un  coup, 
Ces  trois  rois,  sur  des  chameaux, 
Ha  Tont  frapper  (en)  à  la  porte. 

Jeanne-Marie,  va-t'en  voir 
Qai  frappe  à  la  porte 
Et  dia-Ienr  que  l'enfant  dort, 
Que  doucement  [ils]  a'approchent. 

("t-st  ce  vilain  noir  encharht)iini' 
Que  notre  entant  a  tant  (réjcrié. 
Va-t'en  derrière  les  antres 
(Réonrer)  Nettoyer  ta  barbiehe. 

Quand  vous  repasserez  par  ici, 
Bevenea  en  (ville)  viaite. 
Nona  baptiaeroBB  notre  enfimt, 

Nous  vous  prendrons  pour  pairaio; 

Vous  denx,  la  Marianne, 
Serez  les  marraines. 

Es  *•  :;î  I  r)allés  promener 

(Sur)  Dans  ces  viilea  sombres  .  »  • 


'  Mon  lidiiMuc  n'a  pas  vkuIu  drinordre  tic  l'arranîTement  de  ses 
«uuplt  ts;  à  tnütes  mos  observations,  il  m'a  répondu  eu  branlant  la  tête: 
«  C'cMt  ainsi  mi  oii  le  chaule.  « 

*)  Pß9te9,  Ajoie;  pQ9rt9f  Delémont. 

^)  E4kri^  a  plutôt  le  sens  de  décrier;  mais  iei  il  favt  eomprendre: 
e*est  ce  noir  encliarbonné  qui  a  tant  fait  crier  notre  enfant. 

^  <  Jhitri/i»  sa  babtiza  re  forme  ordinaire.  Le  mot  bàiiz»  (p.  34,  a"  29) 

<j.st  fraur.'iis. 

^)  Expression  très  fréquente:  Marianne  et  toi,  vons  seres  les 
marraine». 
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iis<  vefiu  au  monde. 

En  mtii  chant  pour  le  chercher^ 

A  Bethléem  ils  Cont  trauvéy 

dS  ena  ut^l  frwKda*), 

Itr      bfie  8  Vfn9, 

txtt  8$  tr^t? 

—  Ta  te  tröpa  exümmS* 
S'j  ()(•  txonat  d'6r4ji| 
ka  iv7À  giigllnâta, 
ka  vâyi  bi  eS  rupa. 

7.    Rt-ylia -yi  s?)  yr, 
fé-yi  se  sy^jau. 
vwfli  di  p^pt'^)  pwil  H. 

txSta-yi  txSsanUta. 

Dûa,  dû»,       pûor  ërm&to. 

Ö.  Hélas!  ka  pSsî-vo, 
m5  bel-5xä  djôzj*, 
da  varii  d<"î  vo  lydjîa 
dadÇ  s't  t  tal  trwada? 
Vo  kVoz  êta  1  bS  tzeptt, 

Fdbûtxla      sê  patxtt*); 

k§r  l'afS  grûla 

s'i  di  i'rwâ  k'el  âdûra. 


Dans  une  étable  froide, 
Entre  le  bceof  et  l*&ne. 

Pierre,  ae-ta  bien  fait  attentioa 
A  ce»  jolies  petites  tresses? 
—  Ta  te  trompes  assarément. 

C'e«t  flf'H  cliaîiicttes  d'argent, 

Qui  iaisaient  glin  gliu, 

Uui  valaient  bien  cent  rappea. 

Fais-lui  sou  lit, 

Fais-lui  sa  petite  soape. 

Voici  de  la  bouillie  poar  lui. 

Si  elle  est  trop  obaade,  sonffle^lsrltti^, 

Chante-lni  chansonnettts. 

Dors,  dorsy  ma  pauvre  petite  âme... 

Hclii.sî  que  pensez-vous, 

^loii  bel  oncle  Joseph, 

iJe  venir  donc  vous  lo^er 

Dedans  cette  ctable  iroide? 

Vous  (que  vous)  i^ni  êtes  un  boa.. 

charpentier,  - 
Rebouchez  tous  ces  trous; 
Car  l'enfant  i^relutte. 
C'est  du  troid  (^u'il  endure. 


a 

Ld  Bû  â        Le  uouvel-au 
(Patois  do  Courroux) 


ë    yé   öt  ko   Na  ät  -  J  -  jH  Tx8  -  tS 


ç    Vw&-ei  le  B5  fi  k*|  T»-ni,Tx8.tÄ  Nç  -  -  ê. 


V)  ('f.  p.  260,  note  1  ;  friräil.t  est  un  mot  fraiioai'« 

*J  Pçjpç  —  alUiuand  Tappe,  bouillie  pour  les  enfants. 

•)  Ateu  (Ajoie)  Cf.  p,  260,  str.  5,  pçrtû  iDeléuioutj. 
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txStS  N§ë, 
vwiiai  l9  bS  I  k*l  voni,*) 

2.   Pû  rt'Jj'jyi  If  djüan»  djÄ, 
txétS  noe, 
X9  bi  lo  grô  kom  I<  pale,*) 
txët&  n^e,  u^ç. 

..•3.  epçrtç-n«"»  If  brek*)  ëv€, 

ï  bfl  morse  drf  voira  pé, 
txStS  iioe  no<;. 

-4.  en9  bona  pwatiia     v<^tra  érdjC, 
txPta  Ilot-, 
î  bfl  pyatë  da  vo  bn'ia, 


Il  y  a  huit  jours   que  iioel  (e»t 

été)  a  eu  lieu, 

Cbanton*  Noël, 
Vo\m.  le  bon  «1  qui  est  venu, 

Chantons  Noël,  Koël. 

Pour  réjouir  les  jeunes  gens, 

ChantonS)  etc. 
äi  bien  les  gros  comme  les  petits. 

Cbaatoui»,  eic. 

Apportes^nous  la  «briqne»  avant. 

Un  bou  morceau  de  votre  pain, 

Une  bonne  poignûe  de  votre  argent. 
Un  bon  plat  de  vos  beignets. 


4 

Lo  bô  3^ 

(Patois  de  Deléniont) 

t.  ë  ye  öt  dyt  ks       J^t-^yii,  H  y  a  huit  jours,  etc. 

txctu  ni^i;,  Chantons  Noëll 

Twäsi  1»  bS  S  k*ii  veni, 
txSti  n$ç,  nt^ç. 

2.  PÖ  rëdjçyi  le  djiiauo  djâ,  Pour  réjonir  lea  jeunet  g«M 

txStS  njç, 

X9  bî  le  veyo     ke  lê  djâons,    Si  bien  les  vieux  que  les  jeunes 
txStS,  etc. 


t)  iV'^r^î  s  natale,  mot  populaire.  Au  rctrain,  tx£tä  Nfrf,  nous  avons 
affaire  au  root  français  Noël. 

*}  Littéralement:  «est  été»,  a  eu  lieu.  Le  parfait  du  verbe  é£re 

^1  l>^^^  iiilîtiitif  et  jiartieipe. 

y  a  «7(1,  3'^  plur.;  le  présent  est:  1  Uêt^,  U  U  tU^  ^  Uêti,  m  txllày 

^)  Si  bien  les  gros  comme  les  petits»  tournure  allemande. 

*)  La  «brique*,  Iç  hrçk  un  morceau  quelconque:  même  signi- 
fication que  dans  le  eanton  de  Yaud,  etc.  —  Delémont  dit  br^tX»-  Ct  p. 
271,  str.  4. 

')  Même  Bon  An  que  le  précédent,  avec  quelques  légères  adjouctious. 
vieux,  a  la  même  forme  pour  les  deux  genres.  Ex: 
«  Vf  y»  päpo,  un  vieux  grand-père:  çi»  >fy»  mmi^  une  vieille  grand>möre. 
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^.  Xo  bi  Iv  pate  k»  lö  gtöf    ,  Si  bien  Im  petita  que  Iw  grw 
txStS  1196. 

X9  bi  It'  pövrd*)  ko  1$  rftx0.  Si  bien  Im  panvrM  qve  iMridiM 
ixétij  etc. 

•4.  ^p§rtè      le  brët;jf9  evC^ 

txPt?î  nof, 
î  bfi  moifsi  da  voira  p6, 
tx«  tri,  etc. 

î  bfl  (Ijann^j  da  t$  p^ma, 

tx6t5  noc, 
I  bfi  m^TS^  da  vj^tra  1^-, 

txStS,  etc. 


ApporkM-noiM  la  c brique»  avuit 

Uo  bon  morceau  de  votre  paiu 

Un  bou  tablier  [plein]  de  tm 

Un  bon  morceau  de  votre  lard 


■6.  i  bu  txébfi  dg  vytre  tiiu,  ^)        Un  bon  jambon  depuis  votre  cheminée 
txm  nyö, 

ene  bçne  p&o^r»  d*ërdjB  e6k  8t^s    Une  bonne  panerée  d'argent  eene 

compter. 

txPtS  nw,  n«")i'. 

^Commaniqtté  par  M.  Benoni  Kobler,  oordonnier,  Delémont.) 


Le  bô  â  do  kâpûsT         Le  nonvel-an  des  Capucine 

(Patois  de  Develier; 


1.   ë  yë  üt  djo  ko  n%  |t-^yll, 

txêtiî  n<>o, 

txPta  lioe,  iiuc. 

'fi.  Ko  DÜ9  ban^xd  si  kttvi, 
txct5  nÏH', 
t^  8t!  k'yi  80  vët^ll  kötu! 
Etc. 


Il  7  a  huit  jours,  etc. 
Chantons  Noël! 


Qne  Dieu  bénisse  oe  convent. 

Tous  cenx  qui  y  (sont)  ont  vécu 
contents! 


V)  P^tn,  pauvre.    On  a  aussi  la  forme  p(>r  en  proclise.  Ex:  mo 
j)Çr  if^  (mon  pauvre  enfant);  mç  pçr  bçxob  (ma  pauvre  ftUe);  mtüs,  U 
f  p^mr»  (il  est  pauvre). 

Le  Dictionnaire  patois  de  Gitki.at  (manuscrit  de  la  Bibliothèque 
de  l'Ecole  raïUuiKile  (le  Porrentruy)  donne  an  mot  dj^nÔ  les  deux  sens 
de  genou  et  yiron.  Ce  d«»miep  mot  est  pr!«4  ici  dans  son  sens  primitif: 
pans  de  vêtements,  d'où  le  sens  de  iabher  et  tablier  plein. 

')  Tüf  ST-,  obeminie,  pins  employé  que  txmtn^.  Ramoneur  se  dit 
plutôt  rix9-tüf  (Delémont)  on  rfjfe>«if  (Ajoie)  qne  rix»4x9m9ii4  (Cf.  p. 
i,  str.  U.) 
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3.  K»  DÛ»  1)aii|x9  It-  ktipUBÎ 
Etc. 

£tc. 


Chants  patois  jurassien» 

Q,w  Bien  bénisse  lee  «sapndna 
£t  leur  donne  toiyonra  da  bon  vin  ï 


4.  Sf  pör  p§r9  le  fliërîtS  bL 

Etc. 

^  vë  è  matena  X9  lu^ti  ! 
Etc. 

5.  Hè  pôr  pOra  v€  ë  uU  pia. 

*Etc.' 

S'|i  p<^  &tr^  dedS  le-  sie. 


Cee  penvres  pères  le  méritent  iHen. 

Ils  vont  aax  matiaee  si  matin! 

Cea  pauvres  pères  vont  à  uu-pieds. 
G*est  poor  entrer  dedans  le  eiel« 


6.  yi  t/U^jS')  hi  sd  bonheur,    Nous  leur  suuhaitons  bien  ce  bonheur. 

Eté. 

DÛ»  le  prfsSrvQ  dê  mt^teur!    Dien  les  préserve  de  malhear! 

7.  De      bi  n§  rm^rsifi, 

TxëtS  n^f, 
^Do  bvftne  |n|  n§  V9  switS, 


De  vos  bien  nom  toos  remereions. 

Une  bunne  année  nous  tous  sou- 
haitons. 


Txêtîl  TîHf  noe. 

I  ■         c  • 

(Coululuuiqué  par  M.  Sauloy,  ancien  régent,  à  DeTelier)i 


6 

Lo  bô  â^)        Le  nouTdl  an 
(Patois  d'Ajote) 


B$>8wä,b6-8wä  niê-tre  de  aê  liô    rwa  si  le    bS  I 


T— In 

n — r. 

r  "1 
■   i.  -1  - 

..f—¥-. 

—0  0  

k'^  va  -  ni  ka        lo  niOda  ^    lé-  àjq  •  yi.      Ko  Dûa  \^  b^t  & 


1    b5      9    £a  UÙa  lé  bwSn  fi  -  në. 


')  Dn  verbe  tXü^tr  a  accordOT,  souhaiter.  On  dit  aussi  en  français-: 
je  le  lui  corde  bien. 

2)  Ce  chaut,  inconnu  ù  Delémont,  est  très  populaire  dans  tout  I«- 
pays  de  l'urrentruy. 
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1.  BCswa,  hQsWii,  mi/tra  da  8(;  liö! 
vwiisi  lo  hô  S  k'^  vdni, 

ka  t$  19  m5da  ^  redjoyi. 
Ka  Dtt9  vo  bots     T  b9  t! 
k»  M»  v$  d5*)  1«  bwSn  So^. 

2.  êtS  lê  grô  kft  lè  p»te, 

ka  tn  la  m<1dd  ji  redjoyi. 
Xa  Diia  vù  bnta  îî  T  bô  î!î 

c.  (. 

ka  DUd       d5  le  bwSn  ani:! 

3.  Le  dÛ83  vïardja  j-t-i  dj»?djî,^) 
k*t'  yî  kraxj*  di  pc  6  di  vî, 
K'<-  vi  kräxc  da  tö  I»*  bî. 
ka  Diia  vo  dfî  If  bwSii  Sne! 

<  1  t. 

4.  N'.'ts  Seigneur  promenait 
evo  i  bjitn  d'<  rdjc  fjir^'. 

ka  Dtta  vo  buta  S  T  bS  B! 
ks  Dtta  V(}  éô  le  bwSn  Soê! 

5.  J-<»  pu  brav  an  di  pj^-yi, 

s'a  b»  Djuardja*)  ka  lu  vvali. 
ko  lMi,>  lo  bots  il  i  bô  iî! 
Ks  Dtta       d5  le  bwSn  Sng! 

6.  ■  Ko  Dfi»  bma^  ata  nipjS, 

t«_>  b;  ]('ti)  i-  ]t-  txnvir'î 

Dil.)  vri  hui^  iî  i  liM  a! 
ka  Diia  vo  dû  le  bvvuu  itue! 


Bonsoir,  lionsûir,  maître  de  ces  lieux! 
Voici  le  bon  un  qui  est  venu, 
Qn»  tout  le  monde  eik  r<joni. 
Que  Dieu  ▼ona  mette  en  un  bon  an  ! 
Que  Dien  vom  donne  la  bonne  année! 

Autant  les  ^ode  qu   les  petits^ 
(|ue  tout  le  monde  eat  réjoui. 
Une  Dieu  tous  mette,  etc. 

La  douce  vierge  a  un  jardin, 
(|u'il  y  croissait  du  pain  et  du  vin, 
(in'il  y  croissait  de  tous  les  biens. 
Uue  Dieu,  etc. 

Notre  Seigneur  s'y  promenait 
Avec  uu  bâton  terré  d'argent. 
<ine-  Dien,  eto. 

Le  plus  brave  houinu»  du  pays, 
C'est  le  Georget  ijue  (le)  voici. 
(|ue  Dieu  le  mette  en  un  bon  an  f 
Que  Dieu  vous,  etc. 

Que  Dieu  bénisse  cette  maison, 
Toutes  les  lattes  et  les  chevrons! 
Que  Dieu  vous  mette,  etc. 


7 

Autre  Bô  â 

iPalois  de  Mervelier) 

1.   -mIo  ')  boswar,  ado  bô  an!  ?  bonsoir,  ?  bon  an! 

vwiisi  I;»  porini.i  dj«)  du  Tu.        Voici  le  premier  jour  de  l'an. 
Notre  Seifiiieur  nous  aime  tant 
Qu'ü  le  renouveUe  Uma  les  ans. 

')  J>n.  snbj.  prés.  Cf.  l'ancien  trç.  donf 

I^j'.'li»  Jardin)  n'est  pas  le  mot  habituel,  ou  dit:  cohurtilc  as 
Icœrti  (Del.),  t'/,.'(.,i  (l'or.). 

*)  Diminutif  de  George».  Le  nom  changeait  suivant  la  personne 
chez  qui  les  enfants  chantaient. 

*}  Bnh.  snbj.  prés.    Cf.  l'antre  forme  Irn^  n**  5,  p.  271,  str.  2, 
«t  n»  7,  p.  274.  str.  4. 

^)  iMot  duut  on  ne  counait  pas  le  sens;  c'est  évidemment  la 
eomiption,  par  la  tradition  populaire,  d'un  mot  comme:  {<J3  ^  adono,  donc. 

18 
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CbaotH  patoi»  jurasHi«;uü 


2.  Notre  Seifluetir  a-i-un  Jardin^ 
Là  OÙ  U  eroUt  dn  pam  et 

du  vm* 

Cesi  pour  nourrir  ses  or- 
phelins. 

3.  A  rnu^,  madame^  et  d^action, 

La  c/iniifi\  donnez  nous  la , 
Au  paradis  la  retrouveree- 
roH.s.  '} 

4.  Kl  (Iiis  bn^xo  ist.»  ni  ijo,  Que  Dien  liénjgae  cotte  luaison, 

tu  [HT  il  mt;^),  to  jtrr  asô^jl      Tout  jMtr  (en)  le  milieu,  tout  par 

en  bant! 

Et  le  maître  de  la  matVo», 
Que  Dieu  lui  dornte  sa  héné' 
diction  ! 

(Ob.  Mouttet-Naiserez,  Mervelier). 


8 

L$  P^lsio       La  <  FelsioD  » 

C'est  un  chant  jiiuticiilier  ji  Di'r,>f{er  et  qui  hc  dit  le  soir 
du  5  janvier,  voille  des  Rois.  Ja^s  jeunes  buiiviera  le  chantent 
dans  le  village  ei  accompagnent  chacun  des  otxialobo î  d  uu 
Tigoureux  coup  de  fouet.  On  ignore  complètement  ce  que 
signifient  ces  mots  de  ^  p^'lsiô     et  de  *  utxialobô  ». 

1.  S  u  <Hi  swa  i  awa  ("V-st  c»'  soir  un  soir 
nisvayû  k'  l«/,-iiUa  swu;  Meilleur  «iue  les  autrua  soirtij 
par  au  vit  vit-fi  vwa.  Pour  cela  vous  vient>on  voir. 
a* If  dixd  koiii  tri  ^  vwii  (J'eat  ainsi  comme  il  est  vert. 
«V  bietif  je  rotta  salue,  CVst  bifn,  je  vous  salue. 

«/txiâlnbo  !  ûtchialûbû  1 

2.  r.swa  d'Ir  Yi  làû.  te  soir  de  la  «  Felsion  ». 

j-ir^lji-i  V.)  lut'.  Allonge/  vus  bâtons 

|M'r  drwat.i     pi  r  rvztt.  l'ur  droite  et  par  raison. 
iit.viahd.>i>!  Ktc. 


*)  Voilà  auHsi  un  très  joli  exempte  de  ta  fa^ou  dont  le  peuple 
altère  parfois  !<•  rvxw  <rmn'  «-liruison 

*)  à        adveriie        en   au  milieu;  le  mot  nriiiii.iiic  est  niiià. 

'}  /Vr  dm      par  eu  haut  ;  on  u  encore  aujourU  imi  l'exprcssios 
//  âs3  -  là  haut.    Kx:       rKÜ  Ii  Um  m  iXkr  gç^i  ■  va  voir  là  liant  me 
«chercher  cela. 
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^3.   Nyz-^dré  ï'vji  It;  prç 

le  grôa»  |  1^  mnfla. 
ôtziftlôbô! 

]è  tfta  dodo  1«  djfi. 

jidrP  txil  lV}rao,  ") 
noz-adrê  txii  l'rëmç,  *) 
ôtxiiîlôbù  ! 

^,   Nnz-âdré  (•  le  txerUd, 
ny  virdre  le  rna, 
D$s-S  iiré  IV-trë,*) 
ii2t  mëtra  TgrS. 
ôtxialôbb  t 


<6.  X^z-^dré  dm  tx^té.*) 

nnz-!i   flr   ili  nij'to,') 

tä  d'pier  k'e  ye  ^  fô. 
ôtxUUoIxl  ! 


Nous  ironfl  en  bas  les  prés 
Recueillir  la  rosée, 
La  groase  et  la  menne. 
Etc. 

NoiB  irons  deux  à  deux, 
La  tête  desaoïu  le  joug. 
Nom  iront  sur  le  i-uuge-faaTS, 
Noos  iroM  .aar  le  tacheté. 
Etc. 

Nous  irons  à  la  charrue. 
Noua  tournerons  les  sillons, 
Noos  an  aurons  la  paille, 
Notre  maître  anr»  le  grain. 
Etc. 


Nona  irons  derrière  «Château». 
Nous  aurons  du  lait, 
Nous  en  ferons  du  eailb';, 
Taut  de  pierres  (]^u  il  y  a  au  Ibnd 
Etc. 

(M.  Chappuis,  orieiir  public,  à  Dovelier). 


Lo  pit;^d  mç")       Le  premier  mai 
(Patois  de  Plaigne) 

S^if  1^>  uiv,  l{>  pit^o  mi-,  G*est  le  mai,  le  piqne-maîf 

s*}  lo  psrmia  djj^  do  mê,  C'est  le  premier  jour  de  mai, 

k*n$  sSt-ittre  dë  sts  vël,  Que  nous  sommes  entrés  dans  cette 

ville, 

PV»  Pour  le  j»ain  et  la  farine, 

é  1l'Z>U3  da  vo  djsrën,  Et  les  oeufs  de  vos  poules, 

ë  Is  bûer  do  vô  vëtx.  Et  le  beurre  de  vos  vaches. 

c  •  e. 

No  8o  r^le  vwsi  VÖ  byÇf  Nous  sommes  allés  voir  vos  blés^ 

la  a6  byè  è  lo  s^v^iyo;  Le  sain  blé  et  le  sanvage; 

l^mf  (Del.),  pämf  (Ajoie)  ^  bcsnf  pommelé,  rouge-fauve. 

^)  Jl^Mf  (ramellu)  ^  tacheté,  rayé,  à  ramages  [fém.  r^lsi^.  Ici 

donc,  un  hnniî  tacheté.  —  On  dit  au.ssi  nn  té  remf      une  «salamandre 
triton,  salamandre  d'eau;     r^nf     tritourayé,  salamandre  déterre). 
*)  Hy»  (—  rigay,  sillon. 
*)  ^tri  (—-  s  tram  en),  paille. 
^)  Nom  d'une  métairie  au  dessus  de  Develier. 
•)         (—  lacticelhr,  lait. 
''}  Mçtô   -  sérac,  lait  caillé. 

^)  Lo  pitXi  m;  —  le  mai  qui  pique,  c'est  à  dire,  qui  pointe,  qui 
«ommenee,  le  premier  mal.  On  dit  communément:  1»  4  P*tXi  ^ 

le  jour  commence  à  piquer,  à  poindre. 
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vwä  voz-ävwPn. 


preyS  DUa  k^n^  1»  r^mwSn. 

ena  pîar  tefyçlé,  ») 

iMiD  Ij?  vwaya  dfdj^l^ 

a  katro  p!'  ! 

fttrr»  pi    iin  srii-alr, 

txi  81;  \ir,  txi  St'  drm, 

txî  ]t;  pU  gro  bordjr  d'Ie  v«  l. 

licvft-iio  i  iH»  da  hü^r 
pu  rviria  no  uiijöliit-^f 
bj'y«'t-no  i  pv  do  It- 
pu  fn-yid  H"  txfrliniir.'^) 
8*1  l^ptt  bçd       df  sb 

tö  pr  dvr,  t<»  dri-i. 
«'^  le  pii  bi'l  kril  di  -^'p. 

(Justin  ivohler, 


Nous  soimues  allés  voir  vos  avoines. 
[Nous]  prions  Diea  «j^u^il  nous  le& 


Una  piarra  cailloatéa  (?), 
Dieu  la  veuille  dégelar 

En  (ju;itr<'  parts! 
Autre  part  nous  suninies  allés. 
Chez  ce«  messieurs,  chez  oea  daines^ 
Chez  les  plus  gros  bourgaols  de 

la  ville. 
Doiinez-noiT^  un  peu  de  beurre 
Pour  retourner  nos  omelettes': 
Donncz-nouä  un  i>cu  de  lard 
Pour  graisser  nos  cbarbonnéa  (V). 
i'.\tit  le  plus  i>el  enfant  dn  ciel 
iln\  is'est  signé 

Tout  par  devant,  tout  par  derrière. 
(  "est  la  plus  bollc  <'roix  du  oicl, 

cordonnier,  Deléinoot). 


10 

Autre  pit/o  nii;') 
(PatoiH  de  Courroux) 


S  ä  ly  nu;  lo  pit/»  mt*. 
pA  1$  parmia  dji^  da  më, 


<.'*est  le  mai,  K-  pi>jue-mai. 
Pour  le  premier  jour  de  mai, 


'  '  Tji;iföii  .  (li'i  ive  Me  f  "■■>,),  caillou  ein'ori'  le  -«riis  «*-<f  altiMÔ. 

cuuiuie  dans  le  mm  suivant.  N  oyez  K'  sens  r.\act  au  n"  II,  j»  211.  Un 
prie  Dieu  do  préserver  les  bit'A  et  \q*  avotnen  d'vtre  ùixdj/fHç  tb  phr^ 
«  eneailloutés  de  piorres  »,  c^cnt  à  dire  couverte  de  pierres. 

^1  Ce  ver-»  qui  rt-v  i«Mit  dans  plusu-urs  do  no>  cliaiiis  de  mai.  n'est  pas 
bien  clair:  ipu'  l'ant-il  eutcndn'  par  ff  <it.>  M'i  ii  »rc  tv>  fn  ilnnf  f  II  s'afj;it 
»ans  doiitf  d'oinrlcltes  ^u'ou  a  brûlées,  rarh>>nisc''s.  et  »ju'il  s"a;i;il  Ue  vite 
graisser  avec  un  peu  do  lard.  —  La  version  des  Vanier»,  p.  9:  brifh-ntitp^ 
d9  jto  frôtr  m  frômi^tljâ,  «  Donnez,  nous  un  peu  de  lard  pour  frotter  nos 
fronia;,'es  ,  ii  <  st  pas  pins  rlairc.    Frotter  du  froma^^  avec  du  lard? 

^;  Si^'Hi.i  si:;iMT  srn'ift.  .Vpiit  1  :i  \oyidlc  e>l  prt'Mpie  toujours 
nasalisiiî  devant  >/.  Cl.:  ///'•■/)//)  (besogne,  l.nirnu  {•\\y\>\:^w  .  rCuu  iteifjne'. 
Uf^iàùj  icliâtai^ncj,  cmjàùj  (veri^o^jue^,  nUùùij  (rensci;;uer),  pîitj  ^peigne.. 

*)  Le  mOroe  <|no  lo  précédent,  mais  très  altéré.  Ces  chants  de  mai  se 
psalmodiaient  sur  un  air  assez  monotone,  dont  voici  quelques  mesures: 

.S'a    lo   nie    lo    pi  -  tj^j  niê,      s'a    lo  p«ir-ai!^  dj  i  d  >  nie  .  .  . 


nS  86  t§  trS  -      S    le   vl!l      p§  le   pl    e    le    le  -  ren, . . . 
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im)  «s  t$  tr^ve  S  lê  vèl  'Sqvu  [nom]  sommes  tons  troavis 

à  la  villt- 

()ù  l'pë  e  le  lairt),  Poar  le  pain  et  la  tarinc, 

pfi  i*bttr  ds  vo  vHx.  Fou  le  beurre  de  yee  vaches. 

La      bye  ë  la  aîvfdjs  Le  sain  blé  et  le  saavage, 

tot-{t  piar     txt-y^U'.  Tont  est  pierre  et  caillouté, 

jàtra  pj'  jioz'f  I"  fer,  Autre  part  nons  avons  à  faire, 

txi  li'  xit  (•  txi  1<;  (leui,  Chez  les  messieurs,  chez  les  dames, 

txi  Tporvv  d'ié  vél,  "  Ches  le  prévôt  de  la  ville, 

vel,  vèl  dë  vel.  Ville,  ville  des  villes. 


11 


Autre  pit/e  mè 
(Patois  de  Vermem 


Vwiisi  lo  mv,  lu  pitj^3  mê, 
s'il  1«)  pr^iuiA  djo  drf  nir. 
>»(5  Hôt-atrr  dîî  8t3  vel, 
])o  la  pé      Ij-  It-rén, 

W-z-iio  d;»  vô  djarCn, 
«•  la  hiira  da  vô  v<-tx. 
No  sot  l'vn  vwH  vo  bv«'. 

*  t  V  «kl 

vwa  Vu  byr,  vwa  v«z-avwéii. 
«  a8  xi  bef  ks  »?  Djertnë. 

DQ9  lè  prë«(>rv  da  à^\ç 

de  pitir  5txt'y<^U"  I 
Sa       veic  bî  fiT, 
^tra  iH'  nc}z-Çt-H  fgr, 
"txïa  1»'  xii',  txi.»  Il-  dfin, 
txia  h;  bordj;-  d»  It;  velj 
a  Ir  txfbr  Ut  d^v»'. 
toto  p^éi»  de  b^r  pr; 
S  stè  di  mitfl, 
tÇta  p/t'ii  <lr»  tv^iufi; 

â  Bt«-  to  dei'i.irj, 
f«)ta  p/éii  d;>  d.Mii.». 
Bcyia-m}  1  po  di  biira 
p«}  rvîria  no  mijahita, 
bttyia-o(^  î  pô  di  k- 
^  ftfyia  nf>  txj'rbym*. 

(M*^  Fleory, 


Voir!  le  mai.  le  pi(jiH*  mai, 
C'e«t  le  preuiitir  jour  de  mai. 
Kuus  sommes  entrés  dans  cette  ville. 
Pour  le  pain  et  la  farine, 
Et  les  umfs  de  vos  puule8, 
Et  le  beurre  île  vos  vacbcs. 
Nmuk  sommes  allés  voir  VOS  blés, 
Voir  vos  blés,  voir  vos  avoines. 
Elles  sont  si   belles  que  saiot 

Germain  (V). 
Dieu  les  préserve  de  gelée  (<Ni: 

de  geler) 
£t  [d^êirej  de  pierres  eucaiiioutées! 
Si  votts  voulei  bien  fiüre, 
Ântre  part  nous  avons  à  laire, 
Chez  les  measÎMini,  chez  les  dames, 
('hez  ks  l^onr-^eois  de  la  ville^ 
Kn  la  cbatabre  tout  devant, 
Toute  pleine  de  paiu  blanc  j 
£n  celle  dn  milieu,  * 
Tonte  pleine  de  fruiiient; 
En  celle  de  tout  <ierrière, 
Toute  pleine  de  denier». 
Donnez -nous  un  peu  (du)  de  beurre 
Pour  retourner  nos  omelettes, 
Donnes-noas  un  peu  (du)  de  lard 
Pour  graisser  nos  oharbonnéa  (?). 

inatitutrice,  Vermet.) 
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Autre  pit/9  mç 
^Patois  de  ConrrendliD) 


8'^  nf^mv  Irt  \n\y:>  ni<;. 
b'^  lo  prsniia  djô  da  nu;. 

söt-eyll  vwii  vy  byj:, 
YWà  vôz-i-vwën. 

\éz-9  bî  8WÄ  *)  trovè. 

DUa  li;  vwj'rds  da  djjlç 
è  da  pidr  txtvol«  ;>! 

(M.  Oscar  Hrotjuet 

Yoîei  maiiiteiiAiit  la  façon 
les  peraonnes  qui  les  gratifiaient 
toat  autre  cadeau  [Cf.  Paniers, 
Tx^  l'b5  dtt9  bn|xo  st»  m^j$, 

xa  bî  le  let  k^m»  iy  txevrû! 


C'est  noinrin'  li-  pit^uc-niiiF, 
('Vfit  le  premier  jour  <le  mai. 
NuuH  üouuies (été)  allés  vuir  vos  blc«, 
Voir  TOfl  avoinea. 
Noas  l«a  avons  bien  fiftotlement 
trouvés. 

Dieu  les  garde  de  codées  (o?f  geler) 
Et  [dTtrel  de  pi(M  r»jî>  [enjcailloutésl 

Iiis,  (Jourrendlin). 

dont  les  enfanta  remeroiaient 
d'une  pi^  de  monnaie  on  de 

p.  8]:' 

(tne  le  bonne  Dieu  bénisse  cette 

maison, 

iSi  bien  les  latteii  (comme)  i^ue  Les 
chevrons  ! 


rm^-i'tiiÛ  de  bi  ka  vtj  lu)  fett»,     Mous  vous  reuiorcions  »les  biens  que 

vous  noua  l'aitis, 

n$  prîrl;  dûs^  p|  r  sr  divino  grâeef    Nous  prierons  Dien,  par  sa  divine 

grâce, 

k'^'na üitra Sn^>  V() n^z-jl  pùéyaxl  bryio     Qu'une  autn-  ann  '  *  wnn  noQS  en 

puiH-siez  iloiiner 


il  gross  djoo  j-  ii  bûno  sétc 


Kn  grande  joie  et  en  bouue  santé. 


(Courreudlin,  Oscar  Broquet). 

Mais  si  on  les  renvoyait  les  mune  vides,  ils  chaotaient: 

N<2  vy  rmersifi  da  vqtro  satxa  kr^ts,    Nous  vous  remercions   de  votre 

sèche  erofite, 

pr]?djia-)f  bî  pQ  ni<)y!o  viîtra  s(ipa.    Gardez->la   bien    pour  (mouiller) 

tr^*!iiper  voti't'  soupe, 
epri  v«}i  mod,  1»;  l\î.  U-  txr  vy     Après  voire  miiit,  les  fliiens,  les 
pixr«j  dxU,  chats  vous  pisseront  dessus. 

Iç  txî.  I<:  txB  vy  pixrë  dxtt! 

(Deléoiont.) 


»)  Bt  liicâ,  expresMoa  ties  eiuployce;    û  bè  sad     e■e^l  bleu  lacikv 
bien  aist*. 


Digitized  by  Google 


Chants  patois  jurassiens 


27» 


i3 


pjisiö  di  dù  Djezü        La  Passion  du  doux  Jésus 

(Patois  d'Aidie) 


1.  \a'  pHäio  di  dft  l>jv>;Wi 

kVl  îi  trixt  ('  dnliîtgl 

2.  id  i"  djiiiH'  kuriîta  djy 
86  mfdjia  sï^tanés; 

;  1  e  mSdjia  tr^  gr§  d»  byr, 
l'at-evU')  reaositô». 

*■  /         <       •  4. 

3.  Dv6  k*80  se  tr^  djy  prar 

vw&rp  d*|itr  êgsSp;|f9. 

o,  vit  vwar«-  nio  t^iia  jrrfllt' 


4. 


vwiirc  niô  kii»  fl|idja1ù 

da  t()ta  fiisr  n  djs. 

M,   VO  vw;trc   111  n   s'  kllk' 

t<)  la  l'i  ih  m\  iiial>r.i. 
V'n  vwjirr  nu-  tct  korSuê 

Vi^  vwarj"  lu»;  du  pi;)  j^ulr 
4'  mè  dû  brë  oiSdr«». 


La  pjiasioii  du  doux  .l 'sus. 
Oh!  qu'elle  est  triste  et  d<dentel 
Ecoutez-la,  petits  et  grands, 
Poor  snr  lui  prendre  exemple. 

11  a  jeniié  quarante  jours 
Sans  manger  soutenance; 
Il  a  mangé  trois  grains  de  blé, 
Il  (est)  a  été  resansoité. 

Ayant  qu'l  il  |  hc  soit  trois  jours  |>aissé, 
Vous  verres  d'antres  exeroplr.s. 
()hî  vous  verrez  mon  (  Meiir  ti  i-;n1iler 
Comme  une  feuille  de  tremble. 

Vous  verrez  mon  <  '>i  [is  flageller 

De  toute  (ti(-re)  cruelle  rage. 
Oh!  vous  verrez  mon  sang  couler 
Tout  le  long  de  mes  memhres. 


Vous  v'TVP'/       t'tc  couronner 
Avec  une  épine  blanche. 
\'ous  verrez  uies  deux  pieds  clouer 
Ët  mes  denx  bras  étendre. 


6. 


VÖ  vware  luv  iTiMiilio  «'bröve 
do  fiol  V  da  viiicgra. 

vwaré  mS  tyïi»  tröp^xio 
övö  éna  fi^r  l.lso. 


V'üuavcrrez  ma  bouche  abn-nver 
De  fiel  et  de  vinaigre. 
Vous  verres  mon  ca'ur  transpercer 
Avec  une  Ifière)  cruelle  lance. 

(M*^  Feak-lfouche,  institutrice,  Porreotruy.) 


Les  plus  vieilles  persuunes  donnent  ce  chant  comme  ex- 
trêmement ancien.  —  A  ce  propos  voici  ce  r^ue  dit  M.  A.  Biétrix 
dans  TAppcadice  de  sa  Grammaire  paloise  ilSdl)^  manuscrit 
dont  rScole  Cantonale  de  Porrentruy  a  fait  l'aci^uisition  Tannée 
dernière: 

<  Ce  chant  si  naïrement  triste,  avec  un  air  bien  npiiroprii', 
nous  fut  appris  par  une  digne  mère,  alors  que  nous  tt*aTion6 
encore  que  trois  ou  quatre  ans  d'âge.  Nous  n*avons  jamais 
pu  Toublier.  C'est  Tun  des  plus  vieux  morceaux  patois  dont 
on  puisse  avoir  le  souvenir»  (p.  145). 


Le  participe  it>ü  est  ajoulot:  Delémont  dit: 
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Olwott  lAtois  januMieiM 


M.  le  profesMnr  Chapai«,  à  Porrentray,  a  bien  voulu  me 
commuiiiqaer  la  mélodie  de  ce  chant,  que  M.  A.  Biétrix*) 
a  eu  la  grande  bonté  de  lui  obanter.  Je  me  pennet«  d'adreeeer 
ici  à  ces  deux  meseieun  mee  plui  vifs  remerciements. 

LtnU 


Lj-  pji  -  si  -  ô    di    tlu  djé  -  zii     k'él  ji  trixtd 


d«i- 


là  -  td!   V  -  kù  -  tv  le, 


pa  -  lez  - 


gr5,         s'e        p;jfc  da  I'ä- 


tâ-dio^)    \ut   XÜ  lu  p{ir  ij£-z^'py9, 

A  la  4"  strophe,  on  m'a  cité  une  variante: 

vu  vwârr  ni"'»      >  H.idjiiU*  Vous  verrez  mou  corps  flagellé 

d9  t<}to  1  iars  ruetx^     .  .  .  De  tontes  (tières^)  craelles  verges  . . 


14 


Kärim(itrji^)  Carnaval. 


Kaniu{itia  k*{i  drie  txi  lu}, 

ko  pHaro,  ks  pûar»! 
—  BT  vIStia  i'îiiln.")  mi  vJJ, 


iiif 


n  M/..»,  lur  I  11  oza 


bi  vlâlij  i":i<lrf_>  txi  vô. 

i  ii'rizaio. 
VI  p«;^  ''"^  i*rdi3ni5, 


-1  Vî 

karim;itiil,  n,  ni 

vî  yi  pv  »  bî  l't'dtaintt, 

kttrim^trû  ol 


Carnaval  (|ui  est  derrière  chez  nous, 

iinx  pleure,  i]ui  pleure! 

—  Bien  volontiers  j'irais  ohes  vonSi; 

Mais  je  n'ose,  mais  je  n'ose: 
Bien  voÎMiiiier»  j'irais  cliez  voua, 
Mais  je  n  ose,  je  n  oserais. 
— Viens  y  seulement  bien  hardiment, 
Carnaval,  hoho! 

Viens-y  seulement  bien  hardiment, 
Carnaval  bo! 


')  W.  Hit'trix  a  actuellenienr  72  ans. 

-  I  ^'   '  "       <b  VfUd'ln.  Je  n'ai  pan  ce  vers  dans  la  chanson  qnî 
ni'u  éti'  tiaiisniise  <le  l'Ajoie 

L  t  xpre.ssiou       ruAuj,  IDeléuionl:  c»^  iH^iU\.  <ie  ralleinaïui  Kute, 
ii'iigne  nne  verge  flexible,  un  tien  Ue  gerbe,  ete. 

Ftjrà.  lat.  fcrnin     pointu,  aigu,  puiH  acide,  aigre:  df  fî»  txo  — 
d«»Ji  cIhmix  aigroi)  (ehoiicrontc) 

■'1  K>friit'>itrn       can-in«?  entrant.  Carnaval 

I  tjdnj,  1'"  pers.  .sing,  du  conditionuel.  On  eoiijugue ;  i'rtdf(>,  r^drç, 
çl  â'hq,  nôz-nârl,  v62*àitrJ^  ç7  qârï. 
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2.  Xâriui^trS  k'i)  drid  txi  0$,        Carnaval,  etc. 

ke  pû»ra  (bis)! 

—  Bî  vl5ti3  i  dçb^txro  vyt    —  Bien  volontiers  je  déboucherai» 

kfklS'),  votre  poüton  ,  .  . 

mC'  i  (bU); 
bî  vlStia  i  tl.  botxro  vi^t  k|kl5, 
me  i  n'iizo,  i  n'oz-in». 

—  Dëb^txa-l^       l)>  «^rdiamal,     —  Débouche -le    seulement  bien 

hardiment. 


Etc.») 

3.  Kuriin^trii  k'ji  dru  ixi 
ke  pttere  (bis)! 

—  Bi  vlit»  i  vi^  rSbrearô, 

—  Hiibri's-ma  i«-')  bî  crdianm. 

Et«. 


Eté. 

Carnaval,  etc. 

—  Bien  volontiers  je  vous  (r)em- 

braseerai»  .  .  . 

—  £mbi*a88e-moi  stulement  bien 

hardiment.  - 

Etc. 


4.    Karim^tra  k'n  diio  txi  no, 
ko  pttoro  (bis)  ! 

—  BT  ylStîa  i  ktttxn»  évf}^)  v$,    -~  Bien  volontiere  je  concheraie 


me  I  n  oz."»,  i  n  nziiro. 

—  Kiltxid  pvd  11  t-rdiauiS. 

Etc. 

5.   K.iU'iniHtra  k'a  drid  txi  n«}, 
ka  pliard  (bis)  ! 

—  Bî  vtaiîo  i  vo  l'fenri, 


me  i  n  oz;i,  1  n  oT^m. 


avee  voue  .  .  . 

—  Couchez  seulement  bien  hardiment 
Etc. 


—  Bien  volontiers  je  vous  le 

ferais  .  ,  . 


—  K|'  U)  pt*a  bî  erdi.)iLu 
Ktc. 


—  Fais  le  seulement  bien  hardiment. 
Etc. 

(Justin  Köhler,  cordonnier  à  Delémont;. 


Yoiei  la  mélodie  de  ce  hâriimirà  telle  qae  me  Ta  fournie, 
avee  une  légère  variante,  H.  Jaetin  Köhler: 

Kä-ri-mp-trS       dris  txî  ny,  ko  ptto^ro,  ko  ptta-ro!  Kfi- 


*}  Klacid      poVlon  en  terre  de  BonfoK 

')  On  intercale  parfois  ici  denx  strophes:  s)  —  bT  vlâtia  i  pjirô  ^no 
tôrtxnt  'Je  prendrais  une  fourchette)  —  prâ?,  â   pön  (^na  1)1  {^rdimi,  etc.; 
b^  —  bi  vlâtid  1  p^rô  TbOdl  <^l6  boudiui  —  pri-lu  p4>d  bi  erdiami,  etc. 
fi(>  ou  J^vù  avec. 
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0 — 0- — :  — 


dro-txi  vn,  m»'  i  n'n  -  z^,  inj-  i  n'i»  •  za;  bî  vtt-tî»  i'ji-dn»  txî 
V»,        i  n%is9,  t  u'«}  -  ra  -  rô.  —  VT  yi  pèa  bi  er  -  di«-  mÄ,  kà- 


— s-       K  ^-T —  >'  N  ~t 


ri    mfi-tral        Ho  -  ho!    VÎ    yi    (K-a    bî      cr  -  dia  -  lua,  kii- 


ri-uia-trû,  hol 


Autre  mélodie 
(CéleBtin  (Jarabinier,  60  ans,  Delémont) 

Kä  •  ri*' inji-trS  k\i  dris  txi  no,  k»  pûa-i'9^   k»  pHa  •  r.>! 
ka-ri-n^-trfi  k'j»  dria  txi  no,  ka  piiar  im)  rfi*)— BÎ  V9-jR-tw  i'f 


■  y--»,  1**-;^  N 

l  0 — 

drô  txi  -  vo,  m'i-nrt'za,  tn'i-*')n«»-z»;  bî  va-lR-tio  i'ft-drô  txi  vo,^m'i 


ii\»-«9-r<». — Va-ni  yi  p-;^  ; f  -  dt» -  mSÎ,  kii  -  rî-na^-tifl,  kä« 
ri-m{i-triî!  Vd- nî  yi  pri  l  i   •  r- db-mS,  k»  •  ri  -  m*-tril! 


')  pllMlH!   SUtl  s<»rt. 

Qui  i»l«.'ure  poiu-  neu. 
*)  Kernarquer  TcliKion:  m'i  ntjn      uiç  i  nô:». 
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Kftrim^krS  Carnaval 


bis 


1.   Kurini^trS  k'ji  tlri.i  txi  n^J, 
ka  piioro,  k.>  pii^rd, 
ir-  bêl  ötäs  i  V  tlnirdr 
k'ii-33  k'el  l'vc. ') 

—  Bî  vlÄti»  i'adrô  txi  vÇ, 

iiif  i  ii'«»ze,  i  ii'ôzer«î. 

—  8trê,  fitre,  karim^itriî, 


2.  T^ë  kariiiiîitru  f<i  t-5tn*, 

i'  piiarn  (bis). 
Il*  bel  otaa  i  r  dméil»' 
k' i-sr»  k'cl  i-vv, 

—  Bl  viatta  i  Sbriisr»,»  v«)t| 

uiin^t*)  bis 
mj'  i  n'ozo,  i  n'ozoni.J 

—  8bra^io-U-,  karitu^tru, 

bl  ^rdismS! 

3.  T/v  kuriui^tra  Tut-ey  U  b?  Sbriisia, 

»•  piîaro  (bis), 
le  bj'I  ntiis  vï  r(bii]ëd}> 
k'ii-sn  k'jl  ]'vi-. 

—  Bî  vlutid  i  kùtxrM  «  vn 

vyt  inifiot,  l>i(5 
me  î  iiMza,  i  iu>V.ai')i. 

—  Kùtxi.t,  kûtxîa,  HrîmçtrS} 

bl  ërdiomfi! 

4.  T/P  kiiriuiatrâ  ^t-éyU  kûtxij, 

f  pû»rd  (bis), 
lé  bel  «Uiis  vï  rdsmCdc 

K  >  •  t. 

k'il-sa  k'rl  «"VC. 

—  Bî  vliîli-»  i  kjisr<»  l'kordô 

'  4. 

d'k-  kynint  (la  vot  miny  t^), 


md  1  n  «»zd,  i  n  ozarô. 

—  Kfisc,  kast-,  kiiriu^trS, 
bî  erdiam^I 


bÎH 


Carnaval  qui  est  derri»  re  chez  nous,, 
Q,ui  pleure,  «|ui  pleure. 

La  belle  liôtease  Ini  a  demandé 
(Qn*e8t-)oe  qu'il  avait. 

—  Bien  volontiers  j'iruis  chezj 

voti>,  bi». 
Mais  je  n'ose,  je  u'oserais.) 

—  EntrcS)  entreiß  Carnaval, 

Bien  hardiment! 

U,uauü  t  arnaval  fut  entré. 
Il  pleure  (bis). 

La  belle  hôtesse  lui  a  demandé 

(Uu'eat-)ce  qu'il  avait. 
Bien  volontiers  j'embrasserais  votre 
miguonne, 
Mais  je  n'ose,  je  n'oserais. 

—  Kmbrasaez-la,  Carnaval, 

Bien  hardiment! 

Uuand  Carnaval  l'a  eu  bien  em- 
brassée, 
Il  plenre  (bis). 
La  belle  hôtesse  vient  redemander 

(Qu'e8t-)ce  (ju'il  avait. 
Bien  volontiers  je  roticheraia  avec 
votre  mignonne, 
Mais  je  n'ose,  je  n'oserais. 

—  Couchez,  couchez.  Carnaval, 

Bien  hardiment! 

Quand  Carnaval  (e^t)  a  été  coaehé> 
Il  plenre  (bis). 

La  belle  hôtesse  vient  redemander 
vUu'rst  )i  e  (^a'il  avait. 

—  Bien  volontiers  je  casseiai»  le 

cordon  de  la  cornette  de  votre 

mignonne. 
Hais  je  n'ose,  je  u'oserais. 

—  Cassez,  cassez,  Carnaval, 

Bien  hardiment! 


t)  Remarquer  l'expression:  lui  a  demandé  gu'es^ce  qu'il  avait. 

'i  Mimt,  mot  peu  usité  dann  uotre  patois  —  mignonne. 
Je  laisse  le  verH  tel  qu'on  me  l'a  cité. 
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^.   T/Ç  kärim^trS  il  knsr  I*k6rd5 

ë  pâar9  (bis), 
lé  bf  r  ôtâs  I  f  dmfde 

—  Bî  vlStia  i  v^zU  fro  été, 


luë  i  ii(^>za,  i  u  ozsru. 
Fête,  «§j»,  k&rîm^tiS,' 
bl  èrlidnii! 


bis 


(^uand  Carnaval  eut  cassé  le  cordon  de 
la  cornette  de  la  mignonnO; 

Il  pl«are  (bis). 
La  belle  hôtesse  Ini  a  demandé 

(Ua*eet-)ce  qiiUl  avait. 

—  Bien  vuluni-iers    jo  vous  en 

ferais  autant, 
Mais  je  n'ose|  je  ii'oseraia. 

—  Faites,  ftites.  Carnaval, 


Bien  hardiment! 
(M.  Rais,  foBBoyenr,  à  Delémont) 


Priàres') 
16.  En  pt-enani  Veau  bénite 

ji  bnla  i  t'prS;  Eau  bénite,  je  te  prends; 

da  trwa  txoz  ni<t  dçft*):  de  trois  choses  me  défends: 

(1?  l'f'nami,  di  sj^rpS,  lîe  rcniiemi,  dit  serpent, 

metxén*)  djâ,  «le  iiu'cliaiitcs  ;;eiis. 

d')  inöri  d'iuös  s^bituia.  de  luuiuir  de  luurt  ^ubitcinont. 

])ji/.ii,  Méri^,  s?  Oj'yi  Jésus,  Marie,  saint  Joseph, 

i      rkQm^c  mS  ko»,  m9  ^me       je  vous  recommande  mon  oorpe, 

mon  âme 

iîtr©  vo  bre.  entre  vos  bras  . 

(M.  le  Doyen  Escheinann,  Courrendiin) 

17.  Id.*) 

a  bnia  i  t'priî  ;  Kau  bénite,  je  te  prends; 

da  trwa  t.vôz  Diia  lu'delSde:  I '<-■  trois  choses  Dieu  me  défende: 

d^l'éumi,  d  ir  sérpfi,  i>i-  1  ennemi,  (de  la)  du  serpcut, 

d^mêtzSto  djâ,  De  méchantes  gens, 

d*möri  dWe  s^bitmS.  De  mourir  de  mort  snbitement. 

(H.  Justin  Köhler,  cordonnier,  78  ans,  Delémont) 

18 

a  b<5  Dii.)  i  ni's«i-  sDni^  y  rkùmêdr  Au  bon  Dieu  je  me  suis  signé  et 
k'«-  m'b«y<ex,  sa  yi  p/r,  éns  bwSn  recommandé  quMl  me  donne,  s'il 
nû  {fm  bwSn  dj^rm?).  lui  plaît,  une  bonne  nuit  (nne  bonne 

journée). 

  (M""  Broqoet-Bonie,  Pleigne.) 

*}  Nombre  de  pemonne«  nj^öe«  dhent  encore  chaque  jour  Tune  on 
Tautre  de  ces  prit'tos, 

Dffà       iuifM  rarir",  l't'.  m"  17,  ilf/'mh       pri^s.  subj. 
L'aneienne   t'urnie   mH.uèn    pour   le   réininin   p*it   encore  uiiitée 
actuellement  dans  le  Porrentruy:  Delémout  l'a  ronii)laofe  par  Mflxft*, 
*)  Cf.  Ardi.,  n,  p  157. 


ChaatR  patoit  juraisiaiii  825< 

19.  A  Pange  gardien,  etc. 
Dû»  v§t  b{5dj()  '),  nif  8?t3  bSu  ëdja,  Dieu  [soit]  votre  bonjour,  ma  sainte 
mV  ht  vw5r<ît'  adjdö^  vwärdet  bonne  alitée,  voqh  m'avez  bien  gardo 
m9  bi  iik<}  IUÖ  8td  nö,  m5  kôa  da  aujourd'hui  |  gardez-moi  bien  encore 
t8t|«i9i  »9  f  ma  da  dXii|atö.  Djçstt,  mieux  eette  nuit,  mon  corps  de 
MariOt  sS  Djôze,  i  t$  rk^mëde  tentation,  mon  âme  de  damnation, 
m^  kns  e  mî?  fimn  îîtr  vo  liri*.  mu  Jt'sns,  Màna,  saint  Joseph,  je  von«? 
du  ]'.i<  /.ü,  prenez  mon  corps  et  recommande  mou  corps  ft  mon  âme 
mon  âme  entre  vos  bras.  AinHt  entre  vos  bras.  Mon  doux  Jésus, 
soÜ'U!  prenez  mon  eorps  et  mon  aihe 

entre  ros  bras. 
(M.  Jaoquat,  80  ans,  à  Berliocourt) 

20.  Id. 

Bosreï-vo^X  uié  hwCn  dV].*  (furdien.  Bonsoir  à  vou«,  ma   bonne  auge 

i  v$  rk^mlfdë  mô  kö9,  mu  [tma  gardien,  je  voua  recommande  mon 

Btr  v6  bré.  p^^^pS*)  PIçatt»  prSt  mS  corps,  mon  âme  entre  vos  bras. 

tjjfüB,  fet  di  mîan*)  sSblabb  a  vötro.  Poupon  Jrsii>i,  prenez  mon  cn-ur, 

Jésus,  MariCt  Josepht  faites  que  faites  (du)  le  mien  semblable  an 

ie  vive»  vôtre.   Jésus,  etc. 

^M.  Joseph  Girardio,  à  Courfaivre) 

2L  Id. 

Bô.swiir,    UK-  hiîii    r=djv>   gar  dien,  BoiiHoir,  ma  bonne  ange  gardien, 

s'rtt-;-  vo  k'i  m'r.tkoméd».  vo  m'i-  C'est  à  vous  <jue  je  me  recommande, 

"bî  vwiirde  ii(lj*lö,  vwanl'  t-nia  h'\  t>\r>  Vous  m'avez  bien  ganlé  aujourd'hui, 

nü,  s'e  Vu  p^e.  popô  \yy-7Äi^  yremii  gardez-moi  bien  cette  nuit,  s'il  voua 

mm  Cdsti**,  dfoNtie^'iKOi  h  vôtre  platt.   Enfi^nt  Jésns,  prenes  mon 

et  faites  du  mienne  semblable  cti^nr,  donnez-moi  le  vôtre  et  faites 

<ii«  vôtre.  (Mettemberg)  (da)  le  mien  semblable  an  vôtre. 

22.  Id. 

$1  bô  DÛ»,  \v  aéts  vîardja,     Djôze,  Âu  bon  Dieu,  la  sainte  Vierge» 

uê  Nikolâ,  mS  bü  ëdja  gardien^  b8  saint  Joseph,  saint  Nicolas,  mon 

I)Me  ïï  t^il  m'é  rSdil  j-  rkoméde,  bon  ange  ;^ardieii,  bon  Dieu  en  qui 

eo  ]>i<li.»  fh-  p<» :>r7-rtni.i  di  |liî^L^;ttwî^r !  (m'ai)  me  BUis  rendu    et  re- 

pypö  l>je/.ii,  «-me  mo  t^n-.i,  bryet-  eommaridé,  ayez  pitié  des  pauvres 

mo  l'vötrd;  i|taz-5  di  midu  äablabl  âmes  du  purgatoire!  Entant  Jésus, 


')  Dfb  v^t  bd<lf^  Dieu  «Oft  votre  bonjour,  Dieu  vous  salue  I 
Cf.  p.  205,  »tr.  2. 

')  Contraction  pour:  bömär  t{>. 

•)  Notre  patois  ne  dit  jamais:  äff  (enfant)  2>jf«fi,  mais  toujours 

♦)  L>  m/>n  le  mien,  littéralement  le  mienne  (h\  entend  très 
Kuuvent  la  mun  au  lieu  du  masculin.  Bien  de»  gens,  même  eu  français,  vous 
disent:  C'est  le  mienne.   Cf.  n°  21  :  faites  du  vuenne  .... 
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votre,  v^t  hS  vw€  m*^ 
bl  vwärd^  S^j^^î  Twärdf  mœ  <k$, 

8td  I1Ü,  ra^  kna  d9  ICUlsiS,  mS  |mo 

intr,  ça  pidia  de  inwu;  h*t-uiœ  » 
afS  da  bï  é  d'^otrr  pu  djtnia  ') 
r«i»,  si  yi  ii/i',  Ainn  swt^U! 

{Ur  Catherine  Gueniat,  86  ans, 
Courroux) 


aimei  mon  cœur,  donnez-moi  le 
Tôtre;  frites-en  du  mien  Bemblable 

an  vôtre.  (De)  Par  votre  bon  soin, 
vons  m'avez  bien  gardé  anjonrd'hui  ; 
gardez-moi  encore  cette  nuit,  mon 
corps  de  teotation,  mon  âme  de 
damnation.  Sainte  Vierge,  ma  bonne 
mon-,  ayes  pitié  de  moi;  fiutes 
jde]  moi  un  enfant  de  bien  et 
d'honneur,  pour  gagner  le  ciel,  s'il 
lui  pluîi.   Ainsi  soit-il! 


23.  Id. 


l  m'kùtx,  trwa  l»<'l  ôdj."»  «•  nu-  pia, 
«  kätr  k^jir  d'mo  yt;  I»;  kätr  çv5- 


me  coiiclif,  trois  (helles)  beaux 
utigea  u  mes  pieds,  à  ma  tête; 
sainte  Jeanne  à  eâté  de  mtn\  aux 


.l^\v^)y  saint  Jean,  sfüiü  lAtCt  saint  «quatre  eoins  de  mon  lit  lee  quatre 
Mturc^  saint  Matthieu.  —  l)i  tâ  k'i 

(•rc  8(;  kiiir  bn  Pdj;»,  i  nV  p'pavti 
(iTe-nmi.  —  Sf-t  n.jaii  y  n>r>  k«_»ti;, 
mfî  saint  ange  fiardicn  p^  m*ek5- 
punia,  k'»  l  ma  pn  zjTVcîrx  d*môa 
«obit,  k'cl  m't  xixtu  x  il'  1«  via,  £ 
lé  moa!  Ainsi  soit-il! 


(M*^  Borne,  82  ans,  Pleigne) 


évangélietes:  saint  Jean,  saint  Luc, 
sailli  Marc,  saint  Matthieu.  —  Du 
temps  <|ue  j'aumi  ce»  4uatie  bona 
auges,  je  n'ai  pas  peur  de  TenDemi. — 
Sainte  Jeanne  à  moa  côté,  mou 
saint  ange  gardien  pour  m*aceom- 

pagiier.  qu'elle  me  préserve  de 
mort  siilati'.  'ju'oile  m'assiste  tu 
la  vie,  en  la  uiurt!  Ainsi  soit-il  1 


24 

;i   Im""»  â  te  fi't  vi.irfij.i,   â  ru>      An  hon  l>ieii,  à  hi  Htiinte  Vierge,  ù 

glyriö  putrf)  sé  l>)(«  r  mé<-  sé  Uadouid,  nos  glorieux  patrons  saint  Uermam  et 
bI  n$  ridtt  c  rkomëdi'  !  saint  Uandoatd,  soyons^nons  tendus 

(M.  Oscar  Broquet,  Courrendlin)    et  recommandés! 

25 

(PatoU  de  Buîx.  Ajuici 


.(  liô  le  sét  vjrtrdj.}  ko  no  scî 

rSdii  e  rkômfdf.  Jezü,  Älerja, 
Djoze,  i  vii  rk<jmëda  mu  kua^  rao 
ama  atr)  vo  bre.  iMi.i  m  »  f<  s  î 
ah'  hîseilj  )»  il'um)  Tr  ki  eui  I  MUt  !  — 
Bey^  la  hôswjir  a  mû  pri-,   ji  me 


Au  hiju  Dieu,  la  sainte  Vierge  (i^ue) 
nuu.H  [nu us]  sommes  rendns  et  re- 
commandés. Jésus,  Marie,  Joseph, 
je  vous  recommande  mon  ooxps^ 

mou  ûnie  entre  vos  hra*!.  l^ien  me 
lasse  un  enlant  bien  sage  et  d'Uonoeur 


'    fiirnie  du  patois  de  Courroux     heh'uuout  dit:  d'/nii.t 

-I  Ji'lnt.  ou  fut      prén  de.  à  Coté  de:  r<  k^t  tmva      viens  vers 

uioi,  près  de  moi. 

>)  LcK  mut»  tVaiiçniH  en  ^iae  ou  —ime  sunt  devenus  — is  en  patois. 

Vé\.i  U  këAft'/i»      le  ratêchisnie.  ï'fedjfhit     l'cvangéliste,  h  rümfUs  cb  le 

rhumatixmo. 
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mi-r;  j'I  r  »üfri  yot  ^f'U-  pf*  m;» 
«ijri  V  mvyùv^  de  Iv  krt'tö  di  bô 
Dfi9.  —  Dflo  f9  l*^iD9  d9  mC  pt  r, 
d'më  mër,  d'œd  papS»  d'mé  mmli 
d'iDJ'Z  îi/ïi,  d'mv  t«'t.^  I'  trrtii  m»; 
pvvaraî  —  n  ]m  le  srt  vi.trdja 

l»>  v<»'y.»  v«;djoyi  i»  !«•  bel  dji!.")  di 
ptrtdï,  i'  pi  n$  fxi')  t^?  ih} 
petxiif  ta  d'ai  mSda-d  !  Rcqaîescant 
in  pace.  Amen! 

(M""^  Fenk-Mouche, 


à  Porrentruyi 


et  craignant  Dieu!  - —  [.It/j  «ioiinc 
le  bonsoir  à  mon  père,  ù  uia  mère. 
Ils  ont  souffert  lear  «aoté  pour  me 
lunirrir  et  m'élever  daim  la  crainte 
du  bon  Dieu!  —  Dien  ait  l'âme 
de  mou  pt're,  df  ma  nit  re,  de  mou 
grand-père,  de  nm  grand  "mère,  de 
mes  onoles,  de  mes  tantes  et  [de| 
tous  mea  parent»!"— An  bon  Dieu, 
la  sainte  Vierge  les  veuille  réjouir 
eu  la  belle  joie  dn  ])aradi8,  et  puis 
nous  aussi  truand  nous  )>artirons 
(hors)  de  ce  monde-ci!  K.  I.  P. 
Amen! 


26 


(Patoid  de  Pontenaiii.  A)oic'l 


8ét  3It  l  i.l  Mûdh  n  k'ule  pe  se  Mt  txé 
xmi  e  rfik5tre  sî  Djé,  vo  y  v  di: 
sT  DjP,  nV  vrt  p3  vil  ttot  sffi&rV  — 
xy^*),  i  IV  vil  xil  l'cbra  iU  I;- 
krfl,  le  dù  lue  rtri  lii,  Iç  |  ia  krüjia, 
le  tet  koroiic  d'«'p<-n. 

Stii  ka  dire  sta  patet  pr\vayi.)r 
Irwfi  fwâ  l'mètl,  trw^  fva  Tswa, 
iid  vware  djme  ]e  fl{im  dî  pttrg^tw^r 
ni  de  ITiü.'. 

(M.  Laville,  iu^titutcur, 
Soy  bières) 


Sainte  Marie  Madt  leiur  «jui  allait 
par  ces  méchaiits  chemins  et  ren- 
eontraît  saint  Jean»  tous  lai  avez 
dit:  Saint  Jean,  n'avez-voiis  pas 
vu  Notre  Sei^'iieurV  —  Si,  je  l'ai 
vu  sur  l'arbre  de  la  eroix,  les  deux 
bras  étendus,  les  pieds  croisés,  la 
tôte  couronnée  dV'pines. 

Celui  <jui  dira  cette  petite  prière 
trois  fois  le  niatiti  et  trois  fois  le 
soir,  ne  verra  jamais  les  flammes  du 
purgatoire  ni  de  l'enfer. 


l  mît  rkouu'dc  ;(  bo  iMi^, 
vi;>rdj.^,  iî  me  bel  patr()u 
bel  édjo  g{trdiC'.  —  V§  m'e  b"  vyrdi- 

BtH  djt):  viirdeta  mlF^)  bi  sta  no, 
*f  Py^î''  prfaervt"  nif')  de 
rol^lœr;  prézj  rve  mo  ko.)  d.)  psivii, 
xx\f  por  am-i  d."»  diinnsin.  a  iMi  » 
beui,  bev<  t')  mé^)  eno  ur  séto  j>«> 
vivr  è  bî  möri,  po  iile  vwä  not 
seiifMur  5  pënMi* 

(M*"*  FleàiV,  inatitutriee, 
YermM) 


27 

(Patois  de  Vermesj 

iî  le  set 

* 

,    n  nul 


.le  me  recommande  au  bon  ni<ri. 
à  la  Ha'mtr  Vierge,  à  ma  belle 
patronne,  à  mou  bel  unge  gardien. 
—  Vous  m*aves  bien  gardé  ce 
joor;  gardes- moi  bien  cette  nuit, 
s'il  \oi)N  plaît,  préaerves-moi  de 
t'uit  malheur;  préserve/,  mon  corps 
de  peur,  ma  pauvre  âuie  de  dam- 
nation. —  Au  Dieu  béni,  dounex- 
moi  «ne  heure  sainte  pour  bien 
vivre  t  t  lieu  mourir,  pour  aller  vers 
(ou  voir)  notre  seigneur  en  paradis. 


*)  àxi,  aussi,  raot  trî's  rare:  on  dit  toujours:  fjAf.  je  pô  ^xftf/. 

Xyc       français  »».  répondant  à  une  iuterrofçation  négative, 
'i  Forme  toute  particulière  que  je  n'ai  rencontrée  qu'à  Venues, 
l'artout  ailleur»  im  dit  m¥ 
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(Pâtois  de  Mervelier) 


^  nû  dî  b5  Dûs  si  ')  ma  ktttxrê, 

vlordje  Mi'ris  sùlUan-, 

t](f  m'bfyöz9  8$  t}(i  yi  dmëdi^: 

l'emoa  di  bu  Du3  premièrement, 
M  vie  hûHorablementf 
ko  l*$djd  do  DÛ»  m*y  swat  a  g«'rdi», 
dê  p«na  dU^fifér  m*y  gèro^), 

(!♦■  turmii  a'Imnii, 

<-  mû  ;(m9  S  Jé8U9-Christ, 

Bëyét-mwa  eoo  uro  oUt-«  wrbzo 

lu  vivra  {■  bî  möri,  pi-  le  mô9  do 

Jrsns'ChHH'  notre  pauvre  âme. 
Ainsi  soit-tl! 


Au  nom  do  bon  Dieu,  (si)  [je]  me 

oonebeni, 
Vierge  Marie  aalnnroi, 

Qu'elle  me  donne   ce  que  j«  lui 

demandera-  : 
L^omuur  du  bon  Dieu  premièrcmeuty 
Sa  vie  honorablement 
Que  l'ange  de  Dieu  m'y  Ooit  en  garde. 
Des  peines  de  Tenfer  m'y  (gare) 

préserve, 
Des  toiu'mcuttt  de  Teunewi, 
£t  mon  fime  à  Jésua-Cbriat. 
Donnei-moî  nne  heare  aainte  et 
heureuse  pour  bien  vivre  et  bien 
mourir,  par  la  mort  de  Ksus-Chriat» 
notre  pauvre  âun'.  Ainsi  suit-il! 


(Ch.  Mouttet  ]Naiserez,  71  ans,  Mervelier) 

29 

(Patoia  de  Venue») 
A  proprement  parler,  ceci  n'est  pas  une  prière;  c'est  une 
Horte  de  légende  qui  s'est  transmise  en  se  corroni})aDt  fortement 
mais  que  Ton  récite  cependant  eu  guise  d'oraison.  Cf.  n**  26^ 
p.  2«7.*) 

Uuaiid  Jeau  Feumî  (?)  est  venu, 
Tesprit  l'a  porté  baptistr.  —  l.a  belle 
Vier-rc  lui  a  dmiaiidé  :  romnie[nt] 
a  (à  I  iiuin  ct  t  out'antV  —  Saint 
Jcau  du  Jîciiom  (V).  —  Dieu  bénisse 
cette  maison,  femme  et  enfant, 
jamais  une  f,'outtc  de  bonsang(?).  — 
La  lifllc  VicM'gi'  s'en  va,  on  abattant 
la  rosée,  interroge  son  fils  saint 
Jean:  -  Ah!  mon  beau  tils,  voici 
le  fcn  de  l'enfer!  —  Ah!  ma  belle 


Djç  Fömi  ^  vni,  tesprit  l'c 
iwrfe  batizia.*!  —  Le  bel  vbrdjo 

i  ]•  dméde:  komn  et-e  nr»^)  »et 
al«'V  —  Si  Djé  di  r-uio. ''i  — -  Dii.i 
bni-i  Hta  mjijô,  tau.i  at«',  djome 
en.i  «'ota  da  —  Le  bt  l  viordi» 

a'â  ve,  fi  ebeté  le  rozû,  î:terodi.> 
fo  \r  si  Djé.  —  jl  mo  be  te,  vwali 
rtUa  d.^  l'ai  i  l.  —  a  me  bi  l  uier, 
n'e\ï  p'  juivii  di  fiio  ds  iTltia,  s'jj 
î  pô  gro  e  lö^  ko  (b;  pwä  do  tçto 


Vi  ("f  p.  264,  note  1. 
'  I  dru;       frr  garer. 

h  Sur  les  (iraisons  en  f«irine  de  rt-cits,  voir  rarticle  de  M.  S.  Singer^ 
JJtn  ^ylrklillmkt<t  <kr  Be^ajuioujen  ,Arch.  I,  p.  2(hfj.  (RidJ 
*)  Cf.  p.  268,  note  4. 

^}  Cf  Villehardouin:  Li  dux  de  Venise  qui  ot  a  nom  Henris Dandole,  ete. 
Je  ne  sais  i  quoi  ce  nom  fait  allusion. 
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rS.  Sê  ko  sèrS  lë  rejS')  de  Dft», 
n  p5  pesrê;  <^  sê   ka   n'ië  s^rC 

p',  i-  pb  (lamûrarë,  kri^i-r:  Jvsus^ 
Jésus!  k'j'-ya  fe,  k'c-y«  diV  le 
rejô  dd  i)üa  i  ti'ç  p'ëpri.  S'i  ') 
de  râtrg  d9  IDö  pjyi,  I«'  r^ju  do 
Cftta  i  fpfr^,  djmè  1  nMë  rçbyorf, 

(M*""  Fleury,  institutrice  à 
Yermes) 


mère,  n'ayez  pas  pour  du  fen  de 
l'enf«r;  o'«t  un  pont  gros  et  long, 
comme  des  |K)is  «le  téte-rond  (?  . 
Ceux  ((ui  sauront  la  raÏHon  de  Dieti, 
ce  pont  puëticrout;  ceux  t|ui  ne  la 
sauront  pas,  à  pied  demenreront, 
orieront:  Jésus,  Jésus!  Qtt*ai-je  Eut, 
qn'ai-je  dit?  La  raison  de  Dieu, 
je  n'ai  pas  apprisje].  Si  je  doin 
rentrer  dans  mon  pays,  la  raison  dr 
Dieu  j'apprendrai,  jamais  je  ne 
l'oublierai,  «*il  lui  platt. 


Prières  burlesques 
30 

(Patois  de  Veudlincouri.  AJoie) 


Notre  Pire  txi  i'prota 

nuz-gviéii.» 

txi  le  djarén, 

t:^i  l'dj§2$yö. 
Miserere  met  Dei\ 
vwasi  k'n^  t'vana  tj^öri. 

—  T9  m'pëyrt!  bl  me  p^isa  Wica*) 

—  Ah!  OMf/ dë  oui,  numsiew 

vö/.-fi  vie  etra  tre  bl  pevia. 
da  k'e*}  n'i  erê  râ  k'letjjfeyät 

v$z-ä  sofÇ  tre  bî  peyi». 

—  B§tê  le  vita  dddS  si  ptxU, 
!ifP  k'?l  n'a  mpëtxœxa  djäme. 
Sétd  pia  de  tiar  tari  \'i>-yi*), 

dStxlà  lo  në. 


Notre  père  chez  le  prêtre 

Noos  advienne 

Ohes  la  poule, 

Nos  oignons 

Ches  le  Josoyon. 

Miserere  mei  Dei; 

Voici  que  nous  te  venons  (jut'rir. 

~~  Tu  Die  payeras  bien  mes  pan. 

—  Ah!  oui,  parbleu  eni,  monsieur 

le  curé, 

Vous  en  voukz  t-tre  très  bien  pav'\ 
(Dès  que)  Quand  même  il  n'y  aurait 
que  l'écuelle, 

Kt  puis  la  eniller. 

Vous  en  serez  très  bien  payé. 

—  Mettez-la  vite  dedans  ce  trou. 
Afin  qu'elle  n'en  reparte  jamais. 
Sept  pieds  de  terre  ^frappez)  foulez- 

(TOua)*loi 
Denn«  le  nex. 


')  Qu'est  cette  <  raÏMon  de  DieuV* 
*)  S'i  pour  s»  i  —  8i  je. 

•  Ce  mot  latin  tusa  n*a  rien  à  faire  iei.  •  Mes  pat  >  (prononeea 
piss)      mes  démarches. 

♦)  Da  1-3  ne  s'emploie  pas  dans  le  sens  du  fraurain  «dès  que»,  maiü 
il  si^i6e:  «Quand  même,  si  même.»  On  dit  encore  eu  français  dans 
tout  le  Jura.  «  Dès  qu'il  aurait  un  oiilHon,  il  le  dépenserait  (=  quand 
même  11  aurait.  .  .  .)  •  • 

*)  i'Mf  frapper,  est  pris  ici  dans  le  sens  de:  frapper  ou  fouler 
avec  Ich  pieds.  —  Fottlen-tfONs  lui:  ef.  La  Fontaine:  Et  vom  lui  fait  un 
t>eau  sermon.  ...  19 
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Chants  [tdiui^  jurasBieoA 


Eir  in  paradmù» 

]i<}txét-l4^  â  perédi, 

k'cl  n-t  r.i\%in<rx.»  jamais. 


Et  i»  paradiiiûs  (sic) 
Portez-la  en  paradis, 

(iu'i  îlt   ne  revienne  jamais. 


(Hélène  Gigandet,  69  ans,  Hospice  des  Vieillards,  St-Ursannc^ 

31 

Un   vieillard  de  Vermes  disait  tous  les  auirs  cette  pricre: 
Mo  kor  «•  tcir. 


tn5  ^ms  a  bô  Dii.>, 
tn  bas  f bougre!^) 


1  Iii  küt\  )  kt>m  i  bii<). 
i  in*i$v9  kSm  An9  vvtxa, 
rdyèl  na  prfi  p'Ii-  rûdjo  beta. 
(Plaigne) 


Muii  curpa  ù  terre. 
Mon  ûiue  au  bon  Dieu. 
(Ën)  A  bas  «     bongra!  » 


32 


Je  me  Ci>u«:lie  euiunu*  un  ba'ut. 
Je  me  lève  comme  une  vache, 
Le  diable  ne  prend  pas  les  rongent 
béte». 


33 


I        salU.t,  Merio, 
v^'^tA  pj^n  d»  firâce 

«•  tnwa  p/én  •i.'»  brétvî. 
Ti-ô")  pûdii  not  Seigneur 
â-i)^)  krilflilit'.  m  ••tréyy. 
n'ii-ss  p'rn.i  kôliizir» 
po  to^)  U-  pt^râtëV 


Je  vous  salue,  Marie,  • 
Vous  êtes  pleine  de  grâce 
Ht  moi  pleine  d'ean-ds-vie. 

(hr  Ils  tint  ]>f»ndii  notre  seigneur, 
lisji  I  ontcrur.itié,  ils|riont  étranglé. 
N'est-ce  pas  une  cuafusiou 
Pour  tout[e]  la  parenté? 

(Vermes) 


34 


Pour  «çui'rir  les  itiaux  de  deuts,   les  farceurs  font  répéter 
phrase  après  phrase  la  prétendue  invocation  suivante: 
V  grâ  nv  (jtrMW.  Oh!  ^rand  Kaint  (rn-lii, 

l»it  ka  an-  KV"'"**J'' *i  Faites  que  lua  l>uuche 

ttt'xa  kom  Id  partti  d*m5  tjfH.  Sott  comme  le  trou  de  mou  c . .  .'*) 

(Sovhières). 


*  I^e  boujçre  »  doit  ëvideiument  hc  rapporter  ici  an  diable. 
*)  TrvH  belle  syllepse  (.*  on  ont)  :  on      ô  on  d  ;  ont    -   iy  qui 

H'axftiniile  en  5  nprvs  le  ä.    Il»  ont         f  ;  on  a  d-v 

^1  '/o     tout,  presque  toiii<Mirs  irn  atiable.   (hi  dit  ausai  en  fran^'ais 

jurassien:     tout  lu  semaine.  t(>ut  /  anntt»*  - 

♦j  Gnjnljé  Ni>^uitie  tuujuurs  la  bouclii-.    Cf.  p.  27i*  str.  tj. 
CVnt  à  dire,  «anfi  dent»*. 
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Mitgeteilt  Ton  E.  HofFmann-Erayer. 

(Scbluas). 

37. 

Margret  EUener.  1546.') 

(Aotwortachreiben  von  Ammanti  und  Rat  tod  Zug  an 
Schultbeiss  und  Rat  von  Lnzern,  Sametag  nach  Oewaldi  1546. 
Betr.  den  Besitz  der  £.  sei  nur  ein  kleines  ▼ersehnldetes  Gflt- 
«hen  vorhanden,  so  dass  ihr  Töohtercheo  bei  Freunden  ersogen 
werden  mû  »sc.  Et  könne  also  an  die  den  liaKornern  erwachsenen 
UnkriHten  nichts  gespendet  werden). 

(Ebenso  vom  Samstag  vor  Lätare:)  Ynsser  fründtlieh 
willifî  dicnnst  etc.  Üwer  schryben,  vnas  von  wägen  Margrethen 
eil  sin  er  in  gethan,  haben  wir  eopfangen*  Sines  Inhalts  ver- 
standen, thilnd  üch  hierulT  annthwurttswyse  /Anememen,  Das 
^vir  willenns  gwesenn,  gedachte  Margrethen  clsinerin  böses 
Ifimbdens  halb  gefengklicheo  anzunemen.  In  dem  sy  (als  wir 
achtten)  gwarnet^,  je  das  sy  Lanndtrünoig^)  worden,  vnnd  die 
wyl  aber  jr  sy  ergriffen  vnnd  jn  gfengknus  enthalttend,  wellend 
wir  üch  desse  [!],  so  vnna  Ton  jro  fürkomen^),  nit  verhaltten, 
Snnders  üwerm  begern  nach  verstenndigenn. 

Erstlichenn  so  sind  wir  durch  vnnsern  burger  Hein  y  vr  für], 
tib  vnser  statt  am  berg  sesshafFtt,  beriehtt.  wie  es  sich  an  einem 
donntag  begehen,  das  bemelte  Mnrgreth  clsin(;rin  zfi  h  im  stall 
komen  vnnd  f^redt:  ,Toh  nniss  jn  din  stall  gan  liigenn.  was  du 
für  hijj)scli  veo  liiibest;"  duruff  er  grcdt:  „Du  darffst  nütt  zn- 
lügenn:"  d  inifT  sy  gredt:  „Ich  niiiss  gan  liigeno,  mich  wundertt,* 
vnnd  jn  dum  jn  stall  gangenn  vnnd  zum  stier  gangenu,  doti 
griifen  vnd  gstreichlet  vnd  gredt:         wie  wer  er  so  gùtt  zû- 

*>        Uber  sie  auch  das  Luxemer  Batsprotokoll  XVII  132. 

2)  vir  wurde,  wie  wir  glauben,  davor  gewarnt  Vgl.  S.  294  Anm.  1. 

^1  iandriUchti^ç. 

Mi  Oluoa  j^ckoiiiutoit. 
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ussen.  '  Darurt'  der  stier  aufacheu  gschwellenn  vnnd  am  sanisstag- 
znacht  gstorbenn.  Demoach  am  suutag  am  morgen  Sye  sy, 
Margreth  elsinerin,  wider  zu  jm  komen  vnd  gfragtt:  „Heiny, 
wie  Stadt  es  vmb  diu  fooly?",  habe  er  gt-anthwurtt:  ,E<s  stadt 
gradt  darum,  wie  mirs  ettlich  lütt  guimundt 

Deninaeh  hatt  vnser  burger  Kndy  aoklv  ouch  anzougt, 
das  ayn  tociitter  vff  ein  zytt  für  genannten  Margrettb  ell- 
sinerin  gangen,  da  habe  gedachte  M.  E.  jren  jns  har  griffen n 
vnd  gsprochenn:  „Wie  hast  du  so  hübsch  har!"  demnach  sve 
bemelter  siuer  tochter  wee  jm  houptt  wordenn  vod  angentz  das. 
har  vast  aissamen  vssgangen. 

Fürer  hatt  einer,  genantt  lily  weltty,  anzüügtt,  wie  da* 
syn  frouw  vast  kranck  gsin  sye  vnnd  habe  bernrtte  M.  E.  ge- 
bättcnu,  îSy  soll©  mit  jren  gen  Beinwyl  zu  S  nnt  Burckhartten  '  ) 
gan.  daruff  sy  geanil.w artt:  ,Tch  kan  jetz  iiit  gan.  Ich  hab  zü- 
schatton,"  vnn<l  demnach  an  geucrd  vbei'  achtt  tag  sye  sy, 
M.  E.,  selbs  zu  siner  frouwenn  gaugenn,  Als  sy  viF  der  Gutaehen  -) 
glegenn,  vnnd  habe  Torhin  eia  steckenn  an  ein  boom  gsteltt. 
ynnd  zu  jreun  grodt:  „Ich  will  jeU  mit  dir  ztl  Sanntt  Burckartt**, 
habe  syn  frouw  gredtl  «Ich  bin  so  kranck,  jch  mag  nit  gan**, 
habe  sy  gredt:  „Du  mûst  gan",  darnff  sy  geanthirnrtt:  «Müs» 
ich  gan,  so  wil  ich  gan",  Tod  darmit  vifgstauden,  Tnd  als  sy* 
Kam  hoss  vssgangenn,  habe  berdrte  M.  E.  jren  den  steekeno, 
den  sy  vorhin  an  Baum  geteilt,  jn  dhand  gebenn;  da  syend  sy 
gangenn  ;  vnnd  hab  sich  die  sach  so  Til  bessertt,  das  sy  zeabend 
Ymb  die  zechne  wider  beim  kommen  ayenndt. 

Wytters  sind  wir  euch  verstendigett,  demnach  vergangner 
jaren  der  hagel  gschlagen,  das  bemeltte  H.  E.  ad  einem  an 
vnnserm  borg,  genant  GSttschy  zur  wittwen,  welchen  er 
[der  Hagel]  ouch  yaet  fibel  gMchedigett,  kommen  vnd  jnne  sins 
▼nfals  klagt'},  der  selbig  sfl  jren  gredt:  ,Mir  jst  nun^)  ffir 


')  Beinwyl  im  aarfç.  Bezirk  Muri.  Leu  «cbreibt  in  seinem  Sehwete.. 
T^exicun  H!  23  dartiber  Fnltîi'iidfs  :  „("^nter  dem  Clior  in  einer  schönen 
{gewölbten  Kapelle  sotl  unter  einem  Urabatein  ein  (ia^eibnt  in  dem  XI. 
Seculo  gewesener  Pfarrer  Burkhard  begrabeo  sein,  zu  dessen  Grabe  wegen 
vorgebender  Wnnder-Wttrkangea  eine  starke  Wallfobrt  ist,  wie  dann 
auch  aas  dem  vnten  bei  dem  Pfarrhof  befindlichen  sog.  Burkhards^Bmnnen^ 
welcher  bey  dieses  Heiligen  Grabe  entspringen  soll,  Wasser  anfgefiwst 
und  anderRwohin  $?e<)<>hickt  wird.** 

»)  Ruhebett,  .Sota 

*)  ihu  ob  seinen  Unfalls  beklagt, 
nnr. 
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aoDder  lütt,  jch  hab  da  Siben  glitte  Koss,  jch  wil  ettwan  mins 

«cliadcns  wider  zukhommcn ;  als  sy  aber  wider  von  jmm 
kommen,  habe  sy  zu  ettlichen  gredt;  ^Götsphy  tröst  sich  vast 
«iner  Rossenu,  es  törfft  jm  aber  wol  falenn*;  vnnd  jn  dryen 
tagenn  ^ye  das  best  darauder  tbodt  gsin  vond  die  anodera  alle 
«inanderu  uach  gstorben. 

Ittem  80  hatt  8y  ouch  vnnsers  Burgers  Jacob  brau  de u- 
bergs  frouwen  Eins  abends  schnäg'genn  brachtt,  die  hatt  sv  nit 
gwellenu  vnud  jat  hon*)  ^sin.  jst  demnach  krarick  nii^nntz 
daruff  worden  vnd  noch  liüttigstagss  zum  theil  Lani,  vermeint, 
<laB  sy  sölichs  von  niemand  annders  dann  von  jro  habe. 

So  Imttsy  (M.  E.]  ouch  verschiueus  zvUh  bctier  bestrichcnn '). 
Ist  vniibeiH  Burgerg  Jacob  scbönbrunnors  Frouw  für  sy 
gangeon,  dero  hatt  sy  den  bestrychlumppenn  ju  inuiid  gschlagenn. 
Ist  angentz  vnnd  bis»  \ïï  hüttigenn  tag  krauck  vnnd  zu  Bett 
glegen  i  vermeint,  das  sy  ouch  fiölichs  von  jro  habe. 

Dia  alles  wir  üch  Lutt  üwcrs  begerns  hieniit  zuachrybenn 
wellenn,  fich  doster  setter*)  mit  jru  wüssen  zahaltteu. 

Vss  Zug,  kSamsstags  vor  Letare,  Anno  etc.  xlvj". 

Âmmann  vnud  Rath  der  statt  Zug. 

(Es  folgt  ein  in  Luzern  geschriebener  Bugen  mit  einzeln 
aufgezählten  Delikten,  die  sich  fast  vollständig  mit  den  im  vorigen 
lirief  enthaltenen  decken): 

1546 

Margrett  Elt»ner  toq  Zag  soll  Rfidolffen  mûss  Er- 
lempt^)  han,  der  iit  noob  Lam. 

Relikte  betr.  H.  Ur,  R.  Ackli's  Tochter,  U.  Welti's 
Frau,  Q,  zur  Wittwen,  J.  Branâenberg*B  und  J.  8eb9ii- 
brunner*8  Frau).  . 

(Am  Band:)  Zinttag  vor  Jndlca  Anno  1546. 

Alls  margrett  elsener  von  zag  jn  miner  go.  H.  gfenoknns 
komen,  hatte  Teriecben,  zû  jren  syg  einer  kdn,  heîtt  Hanse 
kienast,  ist  von  ZQrich. 

')  mich  vun  lueiueiii  Schaden  erhuleii. 
erzürnt. 

*)  die  Httllen  der  Bettetlleke  inwendig  mit  einer  Waehslösung  be> 

titreichei),  uni  dan  Hervordringen  der  Federschaftspitzen  und  das  Eindringen 
von  Staub  zu  verhüten.    Vgl.  Sciiwki/.  In  unter  Uckm  (Bd.  III  1249). 
^     *)  damit  ihr  desto  Holidere  Anhaltspunkte  habt. 
'^1  gelähmt. 
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Ir  Schwager  bat  forster  hatte  g  warnet. ')    (,Am  Fusse:/ 

Anna  frantz  von  zug. 

Margrott  Elsener  von  ziig  liatt  veriocheii: 

Tloini  vr  solle-)  ir  40  üb.;    luil»  .'^v    jiiis   glieux-hct.  liali 

er  geredt,  hdische  s^ys  jni,   so   wolle  or    jr   thun,    das    ir  wirs 

käme ').    Ciagt  sieb,  sy  bab  grossen  hunger  glitten  mit  jreni 

deinen  kind. 

Rudi  aokli.s  tochtter  halb  redt  sy.  s\  liab  oin  pfaffj'ii  an 
jr  gehebt,  auch  mit  l(ib  ')  /uscliryben  ein  schlieren  '  .  ouch  den 
grind  gebept,  vnrid  syg  ir  das  har  desshalii  vssgaugen. 

Der  tVdwoii  halb,  sd  mit  ir  zu  saunet  burckhart  gangen. 
Rett  sy.  syg  bim  tüwr  gsessen,  hab  ir  hussfVow  ein  bein  ge- 
streckt vnnd  geï^ciirûwcn  vnnd  »y  betten,  ay  sott  ir  helffeii; 
rette  sy,  icii  bin  weder  got  noeh  belg;  bette  sy  sy  zum  andren 
mal;  rette  sy:  „Bitt  guu  vnU  vuse  liebe  frow"  :  do  bette  sy  sv 
/.um  driten  mal;  Rette  sy:  „Willt  nit  an  güt  glouben.  so  gloub 
an  tüffel";  allso  rotte  sy:  „kom.  du  inust  mit  mir  zu  sant 
burchhart,"*  liotte  sy:  „Icli  kan  ietz  nit  kon";  iodorh  gienge  sy; 
do  ghiitte  sy  sich^')  vast  übell.  Xlhu  keineudr  sy  mit  ein  uudrcu 
zu  Sannt  burckhart,  do  bkem')  ir  ein  brader''),  dem  geh  sy, 
margret  elsiner,  ein  Crützer  durch  gotts  willen,  das  er  gott  für 
sy  hätte,  wan  vor  drybittungen  ireu  vil  zuschwär  gsyn;  vnnd  do 
sy  heim  kon,  hab  sich  funden,  dz  sy  der  Dry  beiigen  bftssen  ghan.  ') 

')  Diese  AiiHsa;;«  »teht  im  Zasaronieiihang  mit  tHnor  Stelle  îui  zweiten 
Brief.   yf!\.  S  191  Aom.  2. 
■1  sclmlde- 

•)  dass  es  ihr  iiocli  sciiliiuwer  eifçeheu  werde, 
*\  Verlanb. 

^)  eiteradex  Geseliwar. 

*°  bel'and  sie  sieb. 
^1  begeffiietc. 
^)  ürdenslinider. 

')  Der  Freuudlichkcit  des  liochw.  V.  üdilu  Hingüolx,.  U.  S.  Ii.,  ver- 
danke ich  hierüber  folgende  Auskunft: 

Die  Frau  bat  offenbar  drei  Wallfahrten  suoi  Grabe  des  hl  liurkhard 
in  Heinwil  versprochen  Sie  fand  spater,  dass  eine  dreimalige  Wallfahrt 
für  sie  zu  besciiwerlich  sei.  nraeht**  ntir  einmal  die  Wnllfalirt  und  ^]hl 
als  Ernatz  für  die  2  wciieni  einem  brader  ^Wiilüahrer  oder  Urdensmann; 
ein  Almosen.  Als  sie  nach  Hause  kam  und  sich  (bei  einem  Beiefatvaler. 
oder  sonst)  darüber  Rat  einholte^  wurde  ihr  der  Bescheid,  dass  sie  hier 
mit  ihrem  Vernprechen  Genüge  gelei>tet 

Aelinliche  Uiüpensen,  resp.  Umwandlungen  von  (.TelUbd^u,  kommen 
iiucb  jeut  vor. 
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Der  Siben  Roisen  halb  halt  ay  gseyt,  (  risten  kalb  ayg 
drQber  bsohickt  worden;  der  hab  gerett,  er  [Qdtocbi]  menés»  ab  ') 
vnnd  syg  alls  ein  verlo^iner  man,  dz  jm  jn  zug  nieman  nüt  gloiibe. 

Hedcr  frowen  halb,  so  krauck  syo  söllendt»  redt  sy,  sy 
sygen  bed  gsundt. 

Hildo] ff  nuisson  lialb  wüsse  sy  nit,  dz  er  weder  jren 
noch  sy  jm  ie  args  gethan. 

♦ 

«  « 

(Brief  der  Behörden  Ton  Zug  an  diejenigen  von  Ludern:) 

Vnser  frOntlich,  willig  dienet  etc.  Üwer  achriben  Ynns 
gethan  yon  wegen  Tnd  anthreffende  Margrett  Elsinerj,  So  jer 
jn  gefeneknnas  haben,  dass  ier  die  yfS  yneer  achriben  vnd  m 
geschickten  kuntschaft  Tmb  all  arttickell  mitt  der  martter. 
wie  sieh  söHioher  halb  gepûrtt,  nach  aller  Nofcdarti't  befragen 
laRäoiu  da  sy  aber  keines  arttickels  gantz  vrul  >;ar  nitt  gichttig 
noch  bekanttlich  siu,  ouch  vff  ettlich  arttickell  jr  anttwurt  geben, 
daae  haben  wir  alless  jnbaltz  wol  verstanden;  v(f  das  jer  von 
vnss  begeren,  üch  witter  zu  berichtten,  wie  doch  söilich  cln^^oit. 
üch  hienor  zu  geschriben,  vnss  von  den  personen  kuntschafifu 
wies  oder  sunst  vffgenomen,  Ouch  wass  stadtz  wesens,  vnd 
wandelss  die  sigen,  jer  üch  witter  dar  nach  wüsen  zii  halten. 

Vif  das  wellen  wir  üch  anttwurtz  wiss  nitt  bergen,  dass 
wir  söllich  kuntschaffteo  nach  Toaerm  bruch  förmcklich  jngenomen 
vud  geschrifftlichen  verfasen  lassen,  Ouch  anf^rr/eigttc  personen, 
=0  knntschaft  geseilt  band,  für  from,  Erlich,  bidorb  lütt  haben, 
(iennen  Eidt  vnd  eer  zii  verthruwen  ist,  vnd  üch  hiemitt  witter 
geachwornj  kuntschaft  zu  schriben. 

Namliohen  so  hatt  der  vnsor  heinj  vrr  nach  gethanem 
eidt  ])oziif;L'tt,  dass  M.  E.  zii  Jm  komen  vnd  jn  jii  vnsors  burg:nr8 
.lörg  (larholhüffers  weid  vtl' allo  höehn  gefurt  vnd  jii  gobotton, 
IT  solle  jri'ii  belffeu  zwei  iiiosser  8iich«Mi.  Dass  wore  beschechon 
Am  neehsteu  sunntag,  als  der  liagell  an  der  rniltwuchon  daruor 
geschlagen  hotte  Yff  dass  er  sv  gofragtt.  wass  sy  da  gethan. 
>^y  habe  Kttwau  den  hagell  da  geniachett;  daruif  sy  jm  kein 
untwurtt  geben.  iMe  hatt  er  geseit,  dass  sy  jn  zu  vstagen") 
vtub  milch  [aogegangenj,  vnd  alss  er  jren  nitt  wellen  geben,  bette 

*)  „er  meene  sie  [die  Pferde)  ab",  er  richte  sie  durch  aberiuSssigc 
Arbeit  zu  Grunde.  1 
')  iin  Frühjahr.  ' 

I 
I 
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gerett,  eis  musse  jn  gerflweD  vnd  môsee  dess  lineo  nit  gefnlwt 
werden.*)  Darnacli  am  liorpst  woro  jm  eio  kA  abgaogeu.  —  Witter 
liAtt  er  geaeitt  al88  wir  daii  hieaor  ouch  ka&tachaft  von  jm  ia  ge« 

nomeD,  were  er  Glich  damacb  inss  bolU  g^angon,  were  jm  wee 
an  Eim  bein  worden,  da  er  vermeiotte,  söllichs  Ouch  tod  jrOD 
hette,  da  jo  gelertt  worden,  so  er  vermeintte  sôllichs  von  jr 
harkomeo,  sölte  Er  ein  gewichtte^)  kertxen  darum  biodeu;  dass 
er  getban,  were  sio  aach  daraff  beslajer  worden.  —  Der  schuld 
halb  Tmb  die  vierzig  pfundt,  so  sv  anzeigtt  hatt.  Ist  sin  antt> 
wurl  vnd  hatt  geaeitt,  daas  er  Iren  ettwass  schuldig  geain,  Aber 
nie  so  vill;  Er  habe  sy  ouch  bezalt,  dass  er  jren  nfite  me 
schuldig  sie,  dan  er  dem  Rogenmesser  ettlich  geltt  von  jrentt 
wegeu  geben,  dem  sy  söllichs  Knthragen^)  habe. 

Witter  80  sind  wir  durch  vnsero  werchlütt  jm  Steinbruch 
bericht,  dass  sy  fE.]  vnf^ctcrlich  bin  Eim  jar  zn  jnen  komen, 
«lan  jr  luiss  nitt  vor  vom  steiiilinu  Ii  jat,  vnd  jnen  Ein  stein  rni^z;! 
vud  lassen  sechon  (lUrh  oinem  strallstnin.  aie  vnden  tiach  vnd 
oben  Rund  gsin:  darutf  Martt  j  .lerniana  zu  jr  fjer^itt,  dass 
söUichn  grad  Ein  sîein  wer,  alas  die  hägx,  so  man  zu  wedy 
si  hwill  vorbrontt,  ghan  hette:  ou rh  geseitt,  dass  er  den  selben 
.   stein  gene*  iien  vnd  dem  glich  gsin  were. 

<  )u<"}'.  so  sind  wir  von  Jacoben  brap<leiiberg8  froweii 
licriclit,  dag  jren  Ein  (n  ii  man  Anzeigt.  das..->  sin  Eewib  Ouch 
von  l>iiier  hugxen  verderpt  oder  Erlempt')  worden,  da  ev  eclert 
worden,  sich  darfiir  lassen  zu  segnen;  dass  sv  «^etliaii  vnd  wider 
genesaeu  were.  VH  das  sy  sieh  Oiuh  lasen  segnen,  vnd  stand 
jre  Sachen  jetz  von  gotis  guaden  wol. 

Riidy  ackligs  tochter  hall»  wüsen  wir  jren  Angezeigten 
stucken  vud  argen  lümden.s8  nütz  von  jr,  achten,  sy  Niemandtz 
dafür  habe-')  etc  

Datum  zug  frytag  vor  dem  palmtag  Anno  1546. 

Ammann  vud  Ratt  der  Statt  vnd  ampt  zug. 
« 

(Freitag  vor  .lubilate  haben  die  Luzeruer  nochmals  einen 
Brief  an  die  Zuger  gerichtet  mit  der  Anfrage,  ob  sie  oder  die 

'.  wcnic  an  fteiu  .StMiu-u  keine  Freude  erlebea. 
^)  geweihte. 
*)  entwendet. 
^)  gelähmt. 

\>  (1  Ii.  von  (Ich  Oiiigeii,  die  die  K.  Uber  Aekli's  Tochter  gmagt, 
wIhnv  man  hier  nichtn. 
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Angehörigen  der  E.  diese  aul'nehmon  mochten,  worauf  die  Zuger 
antworten,  das  sei  wegen  der  Armut  der  Ë.  nicht  möglich. 
Datum  Dienstag  nach  Jubüate  1546). 

* 

*  * 

Protokoll  Aber  die  eigenen  Anseagen  der  E.  uod 

Todesurteil.  ') 

Lieben  Herren,  alls  dan^)  magret  eltener  von  zog  jn 
miner  g.  h.  gfencknus  komen,  bat  Sy  veriedien.  [Vff  Mitwocheii 
nach  Civilli  A-uno  1548  hai  margret  Ebener  von  zug  yeriecben]  ^): 

Alls  ay  vtr  ein  zyt  an  zager  borg  zâ  hei  ni  vren  gwellen 
gan  milch  Reichen  Syge  vss  dem  wald  dwarie^)  zû  ir  kon 
ein  man,  schwarte  becleyt  mit  eym  achwartzen  mantell,  der 
namptte  sich  DiHtrich,  vnnd  zu  ir  geredt:  „Du  hest  niemandfc, 
Tnnd  thündt  dir  din  früod  kein  giitts;  willt*^)  dich  mir  ergen 
vnnd  mir  volgeo,  so  will  ich  dich  leren,  das  du  dich  an  allen 
denen,  so  dir  znleyd  thundt,  rechen  magst,  vnnd  ich  will  dir 
vil  gutta  thun  Tond  gütts  gnug  gea,  vnnd  Heini  vr  hett^)  dir 
oacb  zleyt  than;  Tollgist  mir,  ao  will  ich  dich  leren,  das  du 
dich  au  jra  magst  rechen",  wo  sy  jme  aber  nit  volgen*)  welle") 
er  sy  plagen  an  lyb  vnnd  an  gut.  Do  er  jr  souil  giitter  wortten 
gebe,  willfarette  j<y  jme,  vnnd  sy  Hab  "'i  zwey  jare  köoen 
beggaen,  aber  nie  kein  hugell  gemacht.  Dann  ferudt'*)  vff  dem 
tacf  îtlls  (1er  gross  Ilaf^ol  schlfi^:?,  der  so  übcll  gsrhent  hatt, 
gienge  sy  an  zuger  berg  gan  heuwcn:  do  retten  etlich,  es 
wurde  haglen;  Rette  sy:  „So  hagle  aller  tütiel  namen";  in 
dem  kerne  das  gross  wetter  vnnd  schlüge  so  hart;  vnnd  alls 

■j  Diesem  8chrit't8tück  liegt  im  Brouillon  und  in  der  Reinschrift 
vor.  Wir  drucken  hier  das  crstcre  ab  und  g;ebeii  die  Hprachlich  inter- 
«■H<4anterea  Abweichungen  in  den  FuMnot«n,  wobei  wir  die  lieinHchrift 
mit  ii  bezeichnen. 

>)  all*  danl  Alls  dan  dise  Arm  ftow  R. 

')  Da»  Eingeklammerle  ist  dnrehgestriohen. 

*)  gwellen  gan  milch  Ueychen]  gan  niilleh  reychen  w5llen  R. 

'^I  querfeldein  —  dwäris]  enttwSris  U, 

»)  wilh]  Willi  du  it. 

•)  heitj  hatt  K. 
Tolgen]  ▼ollgotte  K. 

•)  welle]  wdlle  B. 
hab]  habe  R. 

"i  jare]  jar  K. 

")  ferndt]  fern  R. 
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ay  heim  kern'),  fände  sy  ir  glitt  alle«  jna  «strich  geohlagen. 
Kerne-)  Dûttrioh  zû  ir  vnd  rette:  aDoramb")  das  da  sA  einsidleu 
gebichttet^),  ist  dyn  glitt  onch  gseblagen,  betest^)  nit  bicbttet« 
so  were  dir  nfit  gsehen*)*,  vond  rette    er  wölte  jren  nüt  mer.^  ) 

Allso  gienge  sy  vif  den  berg  \ïï  dem  tag,  alU  D Strich 
erstlich  mit  ir  geredt*),  jm  Heini  vren  stall;  Rette  zum") 
stier:  , Verdirb  aller  tbütfel  niimen";  allso  verdürbe  der  stier. 

Ki^di  acklis  tochter  hab  sy  de  faar  verderbt. 

Itetn jr  bussfrowen  aothaa,  das  sy  grossen  schmertzon 
jnn  eim  schenckel  erlitten  vund  demnach  mit  jr  zû  saut  burck« 
hart  gangen;  da  sygs  "*)  gsundt  worden. 

Item  Dutt  rieh  hab  sy  giert  hagel  machen;  sy  hab  aber 
deheinen'^)  gmacht. 

Item  alls  sy  v  wucheu  hegsen  kdnen,  sygs  **)  gan  einsidlen 
gangen  vnts'')  bychttct  vnnd  zum  sacrament  gangen;  da  hab 
ays      nümon  könen.  ''■*) 

Itoiri  \ïï  (Mil  zyt  i^yge^'^)  ir  vogt  iieyni    vr   hy   ir  vnd  ir 
tüchtter  jm  liott  ^Hogen;  syg-')  Dütrich  hinrior  der  thür  glogeiî 
vnnd  alls  eyu  mensch--)  p^schnnffet;  hab  yr^')  ein  knebel  gnon^ 
jn^*)  wiuckel  gworifen,  do  syg  uüt  me-^)  da  gsyn. 

•)  keio]  kam  H. 

^1  konif]  Do  kenn»  v«)r>(^eiiaot  R. 

^1  DorumI)]  «iarunib  II. 

*i  gt'bichttetj  gebychtetl  hast  U. 

^  heteftt]  bXUeftt  Aber  B. 

^1  gscheul  geHchSehen  K. 

rette]  lîedte  darby  K. 
*i  wolle  nichts  iiielir  von  ihr  wiasoii. 
.1,  geriMltj  «çeredt  luitt  U. 
jm]  jim  R. 

zum)  ZÎÎ  Ëinein  K. 
■*»  Item]  Aber  habe  sy  K. 

>iygsj  vytrr  sy  wider  R. 

•^i  deheinenj  keinen  K. 

'*yff*l  *y>ï"s  *y  R- 

*'j  vntsi)  vttd  Köllichtt  R. 

da  liai)  sys]  darnach  habe  sy  KÖllichK  R. 
sie  lKit<e  nicht  mehr  hexen  können. 

»•i  »yjjt'l  so  sy^^e  Ii. 

"\  »y^!  sy;;*3  der  R. 
nienffcb]  inunttsch  R. 

"  hab  vi]  habe  der  Hoiny  vr  K. 
jn]  ileiist  lbea  jn  R. 
me|  luer  K. 
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Item  sy  hftb  ir  tocfatter  anzeigt,  was  ir*)  DA  trieb  zii* 
gseyt;  faab  die  toohtter  geantwort:  .Es  ist  ein  trug;  was  wott')* 
ein  frömbder  man  vns  gûts  tbûn.  so  vons  die  heimscheD  nttt  thilndt. 

Item  DA  trie  h  hab  jren  ein  biren  gen;  dorab^)  hab  sy  ein 
muntfol  gessen,  wfire  grad*)  alls  holta  sA  essen;  gebe  jm  . 

(Folgt  das  Urteil  auf  Verbrennung  nach  üblicher 
Formel).  . 

Zusammenfassung  too  Nr.  37. 

ZeugenaussagOD 

Dem  H.  Ur  hat  sie  durch  Zauberei  einen  Ütiev  getiitet, 
(1er  Tochter  des  K.  Ackly  das  Haar  ausg-ehen  macheu,  mit  der 
Frau  des  V.  Welti  wallfahrtet  sio  nach  Boinwil,  worauf  jcnr 
geheilt  wird,  <!oni  Q.  Zurwittwen  tötet  sie  sieben  Pferde,  lähmt 
.1,  Branden bi  :  l'Van.  hext  J.  Sehöiibruniiers  Frau  Kranklieit 
an,  indem  nie  ihr  einen  Bettbestreichlappeu  iu  den  Mund  schlägt. 

Eigene  Aussalzen. 

H.  ür  sei  ihr  (ield  schuldig  jjewesen,  und  wenn  sie  es 
ihm  verlaugt,  habe  er  Drohungen  auegestoßsen.  B.  Aeklya 
Tochter  hahp  einen  unsittlichen  Lebenswandel  geführt  :  das  Haar 
sei  ihr  ansgegaugen,  weil  sie  den  Grind  gehabt  habe.  G.  Zur- 
wittwen habe  seine  Kosse  abgearbeitet:  deshall»  seien  sie  ihm 
zu  Grunde  gegangen.  Die  angebiicii  krank  geniaciiien  Frauen 
seien  beide  gesund. 

Ze  u  ge  II  a  u  «  sagen. 

Laut  If.  Ur  hat  sie  aueli  Ilagel  gemacht,  ihm  eine  Kuh 
getötet  und  ihn  am  Bein  gelähmt.  40  ä  sei  er  nie  schuldig  ge- 
wesen. In  einem  Steinbruch  hat  sie  verdächtige  Steine  aufgelesen. 
J.  Brandenbergs  Frau  sagt,  sie  sei  nur  durch  Gegenzauber 
wieder  genesen.  Acklys  Tochter  sei  Ton  der  £.  fälscblich  ver- 
dächtigt  worden. 

Eigene  Aussag.ett. 

Der  böse  Geist  sei  nnter  dem  Kamen  Dietrich  zu  ihr  ge> 
kommen  und  habe  ihr  Tersprochen,  sie  werde  sieh  an  allen* 

irj  ircn  der  H 
V.  wott]  wollt  U 
^1  durubj  darab  Ii. 
*}  grafl]  grJ'd  glych  R. 
^\  gebe  Jm]  die  gifbe  sy  jni  wider  K. 
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Feinden  rüohon  können,  wenn  sie  sich  ihm  eri.'obe;  da  habe  aie 
Ii  K  lit^^tgebcfi  unil  liabc  infolgetle''f?»^n  zwei  lalire  hexen  könoen; 
liagol  hal)e  sie  aber  nie  gemacht.  Sie  ist  geständig,  H.  C^r  einen 
Stier  getötet,  R.  A<'klv9  Tochter  das  Haar  verdorben,  ihrer 
liauafrau  den  Schenkel  gelähmt  zu  haben.  Nachdem  sie  in 
Einsiedeln  das  h.  Sacrunient  crenoninien,  hsibf»  sie  nicht  mehr 
■hexen  kunnen.  Zum  Schluss  einzelne  Angaben  über  den  böseo 
Oeiat.  — 


38. 

Margret  Hunziger.  1547. 

Sich  bet  an  kantacbaft  funden 

1547 

das  inargret  Huntzigerin  geret,  sy  wuss  eim  qosb ')  vond 
echwyn  jnzgea-),  dasH  in  try  tagen  finig  werde. 

Sy  hab  eim,  so  irem  mau  ein  hol!'  glichen  vnd  simselbs  (!| 
ein  woyd  vorbehallten,  dem  hab  ay  eim  hüpschen  jungen  noaa 
zu  baorgen  auihan  ^i,  jmers,  all»  ers  gachlagcn*),  sy  vmb  ds 
gschlagen  nosa  glouileu  vnnd  geret''),  wers  nit  finig.*) 

Alls  eins  eremanB  {!]  frow  mit  jr  kybet'),  du  ein  knab 
tlunu  geret,  dem  sy  getreuwt,  vnnd  syg  derselbig  eriamet  jn 
eim  knoden  ") 

I  tf  eim  NYülti  syg  sy  geritten. 

Vtf  ein  zyt  syg  sy  gefragt,  wohar  sy  kom;  habs  gseyt,  sy 
hab  aber  ein  hagel  gmacht;  vnnd  äb'^)  2  stund  TerBchiDen  syg 
•ein  hagell  kon,  den  sy  gmacht  han  sölle. 

So  syg  sy  by  eim  bruonen  sitzende  fanden  worden. 

M  Rind. 

*i  einzugeben. 

^  Unklar!  Sollte  der  8imi  Mein:  dem  habe  sie  Sorge  wegen  eine« 

Kinde)}  vcrurHaclitV 
*)  geschlachtet. 
^)  geredet, 

*)  Offenbar  fehlt  der  Schtasii  der  Uede. 

V)  zankte. 
*i  Fussknöchei. 
ehe. 

verstrichen. 
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39. 

Lena  Ëggleriu  vff  dem  bof  rotea  egglen.  1548. 

VU  fellman  sagt,  wi«  by  zj  oder  xij  jaran  Bich  begebeu. 
das  sich  ettwas  haondels  swnsoben  im,  ouch  einer  toehter  %fi 
Boten  egglereo  erlofFen,  Je  das  die  mflter,  lena  Egglertn  Tond 
das  selb  Tolk  ansprach  an  inn  gewannen  vnd  Termeinten,  er 
sollte  irer  toohter  ettwas  schuldig  sin.  Jeta  den  selben  hanndel 
sig  nit  von  noteD  zemelden;  aber  ie  Tnnder  anndren  wortten  do 
redte  lena  Egglerin,  die  mûter,  aû  im  gants  echarpf,  er  solt 
vnd  mûsst  das  aalen,  mit  ettwas  tröw  vortten.  \)  Vff  das  do 
begegnote  im  ettwas,  das  im  nit  lieb  war;  nemlich  das  sinero 
fech  ettlichem  die  miloh  gennmen  ward.  Also  wenn  man  sy 
wölt  melehen,  so  gabend  sy  nûnt  dan  blût.  Sig  nit  minder.'-) 
Wo  ers  erlanngen  mocht,  so  bnlffe  er  dem  fech  wider  also: 
wenn  einer  kü  also  was,  so  nemo  er  etwa  gewicht  saltz')  vnnd 
gäbe  das  der  kü  zü  lecken,  oder,  wo  ers  nit  ghan  mooht, 
brannte  er  gwicht  balmen^),  brannt  die  zâ  äscbm,  gäb  irs  zü 
lecken,  so  hulffe  es  ein  zit;  aber  glich  so  gegnete  es  einer 
andren  kü,  das  er  also  etlich  zit  vnd  jar  ein  hertte  zit  mit  diser 
sach  bette. 

Je  er  frugtc  biderb  lüten  Rät,  wie  er  der  sach  thùn.  Do 
ward  inn  ettwas  gelertt,  das  versuchto  er;  es  wollt  aber  inn 
nünnt  helfieri;  es  bössert  erst  darab,  dann  das  im  für  vnd  für 
ettwas  vnfala  begegnete.  Das  gesehr-che  ouch,  das  im  ouch 
ein  kü  ergastet''),  das  sy  kein  milch  weit  gen  vnud  kein  rüw 
im  stall  mocht  han;  vnd  so  er  sy  ettwan  vslies,  so  hatt  die  ku 
kein  rüw  vnnd  erwanndt')  nit,  bis  das  sy  an  ein  zun  kam,  so 
zwüschen  sinem  glitt  vnd  Rottegglereu  gûtt  was;  do  stund  die 
kü,  als  Gertman  spricht;  es  gange  nit  Recht  zü  vand  mau 
sölt  ir  helü'on. 

Es  hatten  och  das  volk  zü  Rot  egglen  ein  hündlin.  das 
ein  helle  atim  hette  vnd  ein  bös,  frafcls  hnndli  wäre.  Des  ailn\ 
er  wol  kannte;  das  och  Niemer  vom  bua  kerne,  es  war  dann  ein» 

')  Drohworten. 

2)  das  ist  und  bleibt  so! 

^)  geweihtes  Salz. 

*)  geweihte  Pslmsn  Tom  Palnnoontaf  her 

Es  ist  wol  „ergaltet"  zo  lesen.  Ergaltea die  Miloh  verlieren. 
*)  kehrte  nieht  um,  liest  sieht  davon  ab. 
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VS8  dein  Inisa  by  im  hassell)  hündli  sip  zum  di«  keumal  im, 
dem  ff  11  Ol  a  II.  zu  imcht  für  sin  lius  koineu,  vinb  das  hu8  ge- 
loffen vnnd  bollLMi.  Das  er  nun  nit  f^ern  hört,  il  nm  er  versache 
sich  uhveg '),  das  himdli  wär  mt  aileiu  da:  Mind  so  dick  das 
liüiulli  kerne,  so  be^effnete  im  aliwe^'  das  im  nit  lieb  was. 

Je  nach  latiiigym  kerne  er  in  willen  vnd  wellte  zum  pfaH'eu 
gnn  Zoffingen  vnnd  desselben  Rät  hat.  'j  Da  begegnet  im  vff 
dem  weg  einer,  genannt  Hanns  Weibel,  der  ettwa  zu  willsow 
gsessen,  von  dem  er  dick  gehört,  er  sölt  ouch  mit  denoD  dingen 
kfinnden.')  Dem  sagt  er  sin  anligeu  vnnd  handel,  wi«  es  im 
gieng,  ouefa  wie  inn  einer  etwas  gelcrt,  das  hett  aber  nfint 
gholffen,  vnnd  hätte  inn  vmb  ^otts,  och  vnser  frowen  willen, 
er  sSnt  im  ritten  vnd  helffen.  Do  fragt  Hanns  weibel,  was 
inn  einer  gelert  het,  seit  er  im  sagen.  Daruff  seit  er  Ihm, 
was  er  inn  gelert  bett.  Do  sagt  h  an  s  weibel:  „Es  hilfft  Nflut)" 
er  mfist  Im  änderet  tbûn,  Tod  wolt  er  im  folgen,  so  wolt  er  im 
helffen  vnd  inn  Nflnt  anderss  leren,  dann  das  nit  wider  Gott 
'ocb  mit  Eren  vnd  fromkeit  zugieng.  Also  lart  er  inn  ettwas 
vnd  sagt,  wenn  er  im  also  tat,  ob  dann  saoh  ist^),  das  die  person 
ettwa  da  vmbher  ist,  so  mAss  sy  gegenwertig  vnder  aagen 
kumen,  das  er  sy  sebe;  ald  er  sefalfige  sy  nider,  das  sy  ins  bett 
muest  kernen.   Das  vermag  an*)  got  Niemand. 

Also  vif  ein  Snontag,  do  tat  er  im  also,  wie  Hans  Weibel 
inn  gelert  hat,  ettwa  vor  tag,  das  er  damit  greob  was,  alsa  es 
anfieng  tagen;  aber  es  kam  Niemand,  Er  sehe  ocb  Niemand.  Tnd 
als  er  vif  den  selben  Sonntag  gen  willisow  aâ  kilchen  gen  weit, 
er  vnd  sin  volk,  do  keme  das  volk  von  Botegglen  vff  dem  weg 
•/.ä  im,  das  sy  also  vff  dem  weg  mit  einandren  anfiengen  reden; 
doch  so  wftr  die  alt  rotegglerin  nit  da.  Da  täte  die  toehter  ao 
vnwirsch  gegen  im,  fellman,  desglicben  Er  vor  nie  von  ir  gaeheo. 
Do  habe  er  wol  ghdrt,  das  die  Sons  wiber  von  rotegglen  mit 
«inem  volk  anfiengen  reden  vnd  sagten,  wie  der  allten  lena 
Kgglerin  vff  den  selben  tagen  morgens  vor  tag  ettwas  aft* 
iiannden  gstossen,  das  sy  so  mortlich  gschrnwen  vnd  sich  so 

'»  er  dachte  sich  wol. 

*i  »ich  auf  Zauberei  \  erstt-lieii. 
^  ^vfnu  en  sich  dann  trifft. 

'  (lIlllC 

rorti{<. 
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übel  gehept  vud  das  ay  so  ein  arm  nieusch  wurden  war,  dea- 
i^Iichen  bv  Nie  ghört  hatten.  Vnd  als  er  sölhs  hört  sagen,  vmli 
weihe  /it  ir  das  zuhanden  gstossen,  do  wäre  es  eben  vmb  die 
zit  gsin,  als  er  die  Kunst  tribeo  hett.  Es  wurde  och  von  stund 
an  besser  vmb  sin  fech  Tiuid  gebe  im  die  mileh  naeh  vnd  nach 
ie  lenger  îe  mer. 

Dm  Aber  er  Bede,  das  die  rotegglerin  getban  oder  das  er 
von  ir  eUwas  gsehen  oder  ghört,  àu  faab  er  nit,  wie  wol  er 
den  argkwon  vff  sy  hett. 

Es  habend  oeh  das  volk  ziî  Roteg^len,  als  sy  wider  beim 
komen  sind  von  der  kiichen;  der  frowen  gern  wollen  helffen  vnd 
ie  naeh  einem  mit  namen  Cûnl  entlifaiieher  zil  opiFersee  ge* 
schickt,  der  dann  den  marchtropfen')  kan  senognen.  Der  nun 
die  frowen  bescbowl,  ob  sy  onch  disen  bresten  hette.  Der  non 
(als  im  furkomen)  söllichen  bresten  nît  an  der  frowen  fnnden. 

Item  so  sige  Bastion  sehäffer,  sin  nachpnr,  ettwas  be- 
gegnet,  söU  man  inn  dammb  fragen. 

Dosglich  Ali  sch&ffer  sig  euch  ettwaa  begegnet. 

Item  Alin  zil  walldispûl  in  mentznower  kilchhöre  sig 
•ottch  ettwas  gegnet. 

Item  Hanns  Spill  er  in  'Willisower  ampt  sagt,  wie  er  vor 
X  jaren  ku  Hanosen  vngerfingers  tochter  gestossen  vnd  by 
sinem  schweher  also  im  hus  gsin.  Da  aber  sin  schweher  vnd 
•daaselb  folk  mit  dem  volk  kü  rotegglen  nit  wot  eins  sind,  vnd 
vir  ein  ait,  als  sin  frow  gros  mit  eim  kind  hieng  ß.  gieng?],  do 
was  sy  in  die  bery  gangen*)  vff  der  roteggleren  g&tter.  Je 
demnach,  als  sy  gnesen,  da  könnde  dasselb  kind,  sig  vngfarlich 
ietz  by  x  jaren  alt,  noch  nit  reden.  Demnach  hab  sy  im  aber 
eins  bracht.  Dassoll)  künde  reden.  Demnach  hab  sy  im  noch 
iij.  kind  bracht,  die  künden  nit  reden,  vnd  so  er  sy  zAn  sehereni 
gebracht  vnd  rat  ghept.  hab  vil  biderben  Ifiten,  die  sagen,  es 
sig  den  kinden  nit  an  erborn  vnd  es  gang  uit  recht  zü,  vnd 
diewyl  ein  söllieher  böser  lümbd  über  die  frowen  gang,  so  habs 
er  onch  ein  bösen  argkwan  vff  sy. 

Aber  das[s)  er  wisse,  das  sys  than  hab,  das  wies  er  nit. 

Item  so  sige  sinem  sweher  Hannsen  vngerfinger  etwas 
begegnet,  den  »611  man  darumb  fragen. 

'  I  Riickenmarkshihniimg? 
*)  Beeren  lesen. 
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Item  so  weiss  Hanns  Nftf  an  egerten  ettwas  yod  ir. 

Item  ûli  Bohftffer  an  egglen  sagt,  wie  er  vor  etlicheu 
jaren  gebort  von  einer  frowen,  genannt  michlini,  die  sagt,  wie 
dann  der  ietsgen  Eggleren  müter  in  Ëntlibûch  vor  etlichen 
jaren  gfangen  vnd  gen  Lncem  gfArt  vnnd  da  gericht  ward,  do 
was  die  ietzig  lena  Egglerin  so  jung  ettwas  yngfärlich  vber 
X  jaren.  Vud  \ïï  ein  zit,  als  ein  junger  gsell  zti  ir  sass.  ala 
das  meidtli  ein  ristli')  witcIi  in  hcnnden  hat,  vud  greif  das 
meidtli  an,  do  hat  das  nieidtli  ein  diin<^el-)  werch  inn  hcnnden 
vünd  si'hlnf^  den  e;8ollen  vff  die  hannd  ald  vH"  den  ins,  Iren  ent- 
wedors  ),  do  ward  im  gantz  wee  an  dem  selben  glid.  Do  ward 
ein  söllich  niuin<d  'i  in  entlibuch,  das  sy  meinten,  man  sölt  das 
meidtli  der  muter  nach  schicken.  Vnd  kerne  desshalb  ftir  die 
Nün^)  im  Entlibuch  vnd  wurde  mengerley  geraten.  Doch  nach 
langer  liandlnng  ^^o  schickten  sy  das  meidtli  gen  Willisow  zu 
iren  friiti  denjuach  schickten  die  fründ  das  meidtli  in  Bern 
piet.  Demnach,  als  sy  etwas  erwachsen,  sig  sy  wider  kamen 
vnd  bal)  ein  man  da  gewannen. 

Wyter  so  sagt  er,  er  hab  von  Hanns  Zuber  ghört.  der 
sagt  im,  wie  er  von  sinem  vatter  ghört,  er  hette  die  lena  Egg- 
leren vff  einem  wolf  sehen  ryten  vnnd  hette  dem  wolf  ein 
tùchli  vmb  den  hals  gleit  vnd  gscheche  das  im  krisental. 

Item  wie  er  irs  Suns  w'ih  vff  ein  zit  hold  wurd;  aber  er 
habe  Nie  Nünt  mit  ir  znsrhaffeu  ghept  vnd  so  bald  das  gschach, 
80  schlüge  nacliiii  all  weg  vnfal  in  sin  fech,  daa  im  etwa  zu  ziten 
ein  hopt  fech  abgieng,  das  aber  im  vor  Nie  gegnet  was,  Ee  er 
ir  hold  ward. 

Bastion  schäfer  sagt,  er  sig  ein  ktifer,  vnd  vngf'ärlich 
by  iiij  jaren,  das  die  roteggleren  zu  im  in  sin  hus  komen  sig 
vnnd  köfte  ein  gschirr  von  im,  vnnd  vnnder  andren  vil  werten» 
als  sy  vil  echwetzen  mag,  do  fragt  sy  in,  wie  laug  er  an  dem 
gschirr  gmachet  hett,  vnd  was  es  im  gnllte.  Do  sdte  er  irdas; 
da  sagt  sy:  so  mugstu  wol  ein  wetthman  luiD.  Vnd  also,  do  sf 
hinweg  weit,  do  bot  sy  im  die  baond  Tnd  sagt  a&  im:  ,Nao 
zurn  nûof*,  Tnd  gieng  damit  hinweg.   Aber  Ee  sy  hdm  keme^ 

*)  HüHchel  gebechelteo  HaofeK. 

>)  Undeutlich! 

*)  eins  TOD  beiden. 

♦)  Gerede. 

^)  Netinergericht.   S.  SBOEssEit,  Kechtsgescbiohte  11  307. 


Digitized  by  Google 


Luzerner  Akten  zum  üexeu-  und  Zauberwesen.  SOfr 


da  /urnte  er;  dann  es  geachech  im  von  shirul  an,  das  im  da» 
gschirr  vcrwarloset  ward,  das  es  im  nünt  iti«'  huweii  weit,  vnd 
wenu  ers  schon  wider  zii  ruat,  so  holff'e  es  nit  lang  vud  bsonder 
mit  den  fi\Gfbomen')  weit  im  keiner  gut  tlmri:  wenn  er  schoQ 
ein  Nüwon  machte,  so  werte  er  nit  lenger  lianu  ein  tag  ald 
zwen.  Deren  machte  er  wul  v  ald  vj.  Also  mûsste  [er]  daaoa 
loDj  bis  vff  die  stund  das  es  gniig  was. 

Er  hab  euch  allv,  og  den  argwon  ghan,  sy  kündo  mit  den  dingen. 

Itein  desglich  so  sig  im  euch  etwa  mit  der  milch  begegnet^ 
wann  er  sy  übers  für  hub,  so  sprutzte  sy  vnd  wolte  Nünt  gûtz 
gen.    Das  werete  also  den  sumcr  va  vnd  vs. 

Itéra  Cûni  Entlibûcher  sagt.  Er  sig  vfF  ein  zit  beschickt 
worden  gen  Rotegglen;  dann  sy  meintend,  die  rotogglercn 
hette  den  marobtropfen  ^.  Aber  er  bescbowte  sy,  da  hette  sy 
yft  daeselb  mal  den  marebtropfen  nil.  Aber  was  ir  sunst  be- 
gegnet wftfy  ald  was  ir  brcst,  das  wiste  er  nit  Aber  darnach 
vff  ein  andre  tlti  do  kerne  er  wider  sA  ir,  da  heti  sy  inn.  D» 
hnllF  er  ir.   Sonst  wiss  er  Nnnt  Ton  ir. 

*  .  * 

*)  Am  Ersten  rett  Uly  weebter  aû  waldispûll,  wie 
dass  er  yS  ein  sitt  hett  «n  nmormann  geban  mit  namen 
bentzi  sebnle.  Der  «elbig  rette,  er  wnste  einen,  der  hette 
die  lena  rottenegglen  geaen  Tff  einem  Wolff  Bitten,  Tnad 
were  momendes  sû  dem  kon  vnnd  hette  gerett:  ,»Iob  han  dich 
gester  wol  gesen*;  de  rette  der  mann:  ^Du  magst  mich  wol 
gsen  han,  ich  han  aber  dich  nit  gsen;  ich  han  aber  wol  eine 
gester  gsen  vff  einem  WolfF  ritten. 

Zum  Anderen  rett  Oly  w echter,  er  beig  ein  vetteren 
geban  mit  namen  bans  weebter;  der  selbig  der  bett  der  lena 
rottenegglen  dochter  snr  Ee;  vnnd  do  er  erst  die  selbig  frowen 
genon  bett,  da  bett  er  nie  kein  gluck  mer.  Ynnd  vff  einen 
abend  sfMitt  do  wer  sin  scbwiger  nider  gan  vffen  jn  einen  gaden^ 
do  wer  er  noch  bafor  [!)»  do  borte  er  neiwas  for  den  pfeisteren 
kressmen^)  vnnd  gfisten^);  do  Ifigte  er,  was  da  wer,  do  sach  er 

*)  Fugbauni,  langer  FUgehobel. 

8.  S.  303  Aura.  1. 
*)  Getrennt  von  obigen  Akten  fanden  Bioh  die  folgenden  von  anderer 
Hand  gefeclirieben  vor.   Sie  bestehen  ans  zwei  einfachen  Oktavblättem, 
<Iie  in  einem  Doppel-Foliobogen,  mit  fragmentarischer  Zeugenaassage  betr. 
einen  Bettler  piücrf'j^f^h lagen  sind, 
kratzen,  krabbeln. 

sehnllffeln?  se 
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ij  wölff  ao  dem  hua  kratzen  ate  ob  afi  gern  io  dasB  hua  veren. 
Do  rett  leoa  rottenegglen  an  bett ')  jm  gadeo,  waa  er  da 
lügte;  er  bette  da  ntttt  zelûgen,  es  gang  doch  in  nntt  Ân. 

Zum  dritter  [!]  rett  aber  Uly  weohter,  wie  er  geatefheo?]') 
sy  by  dem  schützen  hna  zi\  Williaow.  Do  eigen  vil  eren  lütten 
dar  hy  ouch  gaehea  [!J;  die  heigen  heitter^)  gerett  ea  aig  eia 
gant^ea  nSat  toII;  waa  in  dem  selben  hna  aig:  der  aun  vnnd 
alle  aamen  könnend  hegxeo.  Er  rett  onch  witter,  er  beainne 
•idii  dasa  dasa  [!]  min  harren  ir  miitter  erdrenckt  band  von 
wegen  einer  fr&ntaehaff^^X  auat  bette  man  ar  onch  yerbrent.  Do 
rette  iets  lena  rottenegglen,  sy  könne  wol  onch  eim  ein 
Suppen  machen  wie  ir  mütter.  —  Witter  rett  er  onch,  er  wQate 
noch  vil  seaegen,  daaa  er  ron  iren  gehört  ynd  ay  gethan  hette. 

Witter  rett  H  an  a  Tndelfinger,  daa  er  ze  williaow  mit 
hua'^)  geain  aig;  do  heig  er  ein  vetteren  ghan  mit  namen  kl  an  a 
Tndelfinger;  der  aelbig  der  heig  ieta  die  lena  rotteneggla 
an  jm  ghan  ynnd  heig  ij  oder  iij  kind  by  iren  ghan.  Der  aelbig 
frûnd  heig  onch  ein  ktnbare*)  frowen  ghan;  vnnd  vff  ein  aitt 
aig  er  mit  aia  frfintz  frowen  zum  h[errn?|  wilhelm  herport 
gangen.  Do  habe  die  aelb  frow  den  achnltheiaen  gebeten,  daaa 
er  jren  welle  heUFenf  aitt  dar  ir  man  die  frowen  heig  [anym]^) 
ghan,  ao  aig  er  ir  man  in  zr  jaren  nie  me  worden. 

Item  ftly  y  echt  er  [I]  rett,  wie  daa  ein  frow  aig,  mitt  namen 
apilhofferen^),  aeahaffjm  reckenbfil  in  williaower  ampt,  die 
aelbig  frow  aig  onch  ein  vnbolde;  doch  ao  laae  eraa  oneh  an 
ander  lütt^  dennen  [P]  ea  wol  zewilaen  aig. 

Hitt  namen  einer,  der  aig  znm  apilhoffer  ze  hna  zogen, 
dem  jj  roB  verdorben  sind. 

Item  Aman  klotzyaen  von  mentznow. 

Item  der  Sigiriat  von  mentznow. 

Item  Joat  epor  zii  bugenachwand. 

'    von  Ki'tt  aus  ? 

')  Dus  Elu;îcklaiimn.'ttc  nicht  ^muz  k"«»  ilich;  viellcielit  „gester  gsiii  * 
*)  nn verhohlen. 

1>.  h.  die  Bfutter  »«ei  wegen  einer  Connexion  7.«ro  Ertrinken 
(Htatt  Vorhreiinen«  begnadigt  worden. 

■'1  \volinh;ift 

*)  iu»ch  ztni;;ui»g»J"älug, 
'•}  Da»  EinK^klamnierte  unleserlich. 
S.  Xr.  40. 
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ZttSABiaieiifmttQiig  tod  Kr.. 39. 

Uli  Fellmaan,  aagt,   dass  ihm  infolge  einer  Streîteuïbe 

mit  der  E.  das  Yieh  koine  Milrh  gegeben  hätte.  Der  ange- 
■wandte  Oegenzauber  habe  mir  vorübergehend  gefruchtet.  —  Auch 
-sonst  Bcheiue  sie  ihm  eine  Kuh  behext  zu  haben.  - —  Nachts 
höre  er  oft  drf^  Tliindohen  der  E.  um  sein  Haus  bellen,  worauf 
ihm  immer  îrichiuimies  begegtio.  -  H  a  na  W  ni  bel  habe  ihn 
einen  Gegenzaaber  gelehrt,  mit  iiilt'e  dessen  er  die  L.  krank 
gelegt  habe. 

Hans  Spiller  sagt,  seine  Frau  habe  ihm  mehrere  stumme 
Kinder  geboren:  das  gehe  nicht  mit  rechten  Dingen  zo. 

Uli  Schäft'or  «agt.  er  habe  erfahren,  dass  die  K  nls 
ITSdchen,  während  ihre  Mutter  in  Luzern  gerichtet  worden  sei. 
einein  zudringlichen  Burschen  auf  die  Hand  geschlagen.,  wtirauf 
diese  erkrankt  si'i.  5chon  damals  habe  man  böse  Gerüebto 
umgeboten.  —  Haus  Zubers  Vater  habe  die  E.  ant  Dnoni 
"Wolf  reiten  sehen.  —  Als  er  (rfch.)  ihrer  iSohnsfrau  hold  gewesen, 
habe  sein  Vieh  Schaden  gelitten. 

Scb.  Seh  äffer.  der  Küfer,  sagt,  dass  ihm  nach  einer 
Unterredung  mit  der  K.  alles  Gerät  zu  (rrundo  gegangen  sei.  — 
Auch  seine  Milch  sei  nichts  mehr  nutz  gewissen. 

Uli  Wächter  hat  von  Jlonzi  bschule  gehört,  dass 
Einer  die  Jl.  auf  cineiu  Wolf  habe  reiten  sehen.  —  Sein  Vetter 
Hans  W.,  der  E.  Schwiegersohn,  habe  Wölfe  an  dem  Haus  der 
E.  kratzen  seheu,  worauf  ihn  die  E.  weggejagt.  In  einem  Ge- 
spräch habe  die  E.  fallen  lasaeo,  eie  köone  dieselben  Zaubereien, 
wie  ihre  Mutter,  die  hingerichtet  worden  sei.  — 

Hans  Undelfinger  sagt,  das«  'die  E.  mit  seinem  ver- 
jieirateten  Vetter  Ehehriich  begangen  habe. 

Uli  Veehter  nennt  als  weitere  Hexe  die  Spilhoferin. 

40. 

Spielhoferin  von  Ifensnau.  ca. 

KuDtscbaft  von  wegen  der  Spilhofferin. 

Bett  Aman  clotzysen  von  Ifentznow,  die  frow  syg  siu 

'(  Vgl.  Nr.  30,  S.  306. 
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nachpürin  gain  by  fünff  jähren,  »v  h\i2:  ein  hantlich^;  wyb,  da«- 
niemandt  gern  vil  mit  jro  zu  achatieu  Crehept.  Aber  jm  sygo 
vil  fech  ab^fallt  II  voa  woUffeu  vnd  sünst,  dar  uiertoyll  von  woll- 
ffen.  Aber  das  er  ytzit  Args  von  der  frowen  Wusse  s  sicher 
höxeü  wercb,  oder  sy  je  gezigen,^  Oder  sy  darfür  gehept,*) 
oder  desaglich  von  jemandt  oach  aölha  gohörtj  yilliciit  krümmer 
fiuger  halb  Ein  wenig  vnd  hantfesta  dins/) 

Jost  Spory  von  meut/aiuw  Hott  ouch,  wie  der  erst  gereU 
hat:  was  jm  abgangen  syg,  hab  er  sim  vofal  zu  gleit.*) 

Steffen  fry,  Sigriat,  von  mentzaow,  Rett  ouch  wie  die 
Andern  :  das  jm  abgaugen  von  wolHfpiaäen  oder  süudt  clag  er 
ab  jro  uütt,  suuder  aim  vnfal. 

Der  Kuntachafft  oosteriL 


4h 

HaoB  Sohflts  ans  dem  Wallis«  1549. 

Alls  Hanns  schütz  von  Wallis  vas  dem  obren  zenden  ii» 
ininer  g.  h.  fenckims  komen,  hat  er  veriecben,  er  syg  in  berm- 
pit'tt  zum  tritten  aiaul  gfangen  gain  von  wegen  dess  teufferiachen 
gloûbcQB;  doch  wandle  er  vnder  den  [!]  trycn  glouben  jm 
bapstumb,  by  den  lutriachen  vnd  teufFeren  gfal  jm  alla  nüt, 

Zâ  arwangen  syg  ein  tûffel  zü  jm  kon  in  eius  cleiucn 
Bchwartzeo  maos  gatalUj  dosalbst  bette  ein  tochtter  sich  selb» 
erhenckt.  Do  bfttte  er  sin  wonung.  Dasselbig  lechen  konffie 
er,  f&re  der  tûffel  zûm  tach  ybs,  liessi  jn  da  jm  bus  vij  jar. 
Darnacb  verkonffte  ers,  zag  dem  almûsen  naob.  Sia  wyb  Tnnd 
kiod  sygent  ja  entlibdcb. 


grob,  händelAUchtii^. 

*t  be/.ichti;rt. 

')  sie  als  Hcxo  aiit^t'scIifH 

*)  Die  Stolle  liiiT  ist  vfriiurbt  :  «1er  Siua  ist  woi  :  Der  Zeuge  habe 
oie  j^ehürt,  Uuss  sie  den  Leuiuuud  einer  Hexe  habe  ausser  ia  oiuigeik 
Füllen  vua  krummen  Fingern  (Gicht)  und  bei  nüadelB(?;.  let  ra  lesen» 
,hatitrcMtä  diiigs*? 

^)  habe  er  »einem  UnglUck  angeschrieben. 
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42. 

Kargreih  ïhûttiag«r  t.  Brittoaa  1549.^) 

Lieben  Herren,  naeh  dem  dieer  Ann  Möoteeh  Uit  Namen 
«argreth  tbfittinger  Ton  brittnow  Tes  Bernpiett  jn  Miner 
g.  H.  Ton  Incem  geftnoiaine  kamen  ist,  hatt  ay  veijecben,  wie 
«y  zfi  zoiHngen  Eioeiii  tochterly  ein  toppler  vnd  j  bataen,  doM- 
glychen  ein  Tmbschurtz  ^)  Tnd  ein  par  ermelH)  genommen. 

Item  s&  Glitten  hab  tj  oin  wellen  thdch^)  vnd  ein  eehnrta 
genommen. 

Item  Sj  hab  ad  Gettnow  ein  par  höaliy,  ein  th&cbly  ynd 
oin  jüppen  genommen;  daeselbig  Aber  jro  wider  Abgelfiffen^ 
worden  sig. 

Item  ad  Arbnrg  dem  Ziegler  hab  sy  ein  Asaly  Mitt  wyn 
genommen,  8yg  TngefarUoh  ein  Omen')  gain. 

Item  vnd  wann  ey  dano  den  lütten  gewäben,  So  hatt  ay 
«ttwann  einem  jetth'chen  ein  ollen  vier  oder  zechen  eilen  Tnge- 
uarlich  tb&ch  vnd  deaaglychen  gam  genommen;  ynd  waa  ay  den 
iüten  genommen,  darumb  wüaa  ir  Man  NQtt,  vnd  ao  era  gewfiat, 
hätte  era  jro  nitt  vertragen. 

Item  Nach  dem  vnd  Alls  daa  dorff  Brittnow  yerbrnnnen, 
■da  hatt  ey  vsstragen  ynd  genommen  wärch,  garn,  yier  lynlaohen 
ynd  ein  küsay,  vnd  darua  hatt  ey  gelöst  xiiij  g\. 

Item  vnd  Alls  dann  sy  dem  Hans  Hornv  zu  brittnow 
•ein  Anckeu  ballen  genommen,  hnrumb  er  sy  gesclilagen,  vnd  ey 
geursachütt"),  Alltto  daa  sy  jns  besalers  hnas  füwr  jn  ein 
tägell'')  genommen  vnd  dem  Hans  Ilorny  An  t'iiicr  eggon  sinea 
taobs  sin  huss  Anzüntt  ynd  darmitt  daa  dortt  brittnow  mitt  ettwaa 


')  Von  den  liiehergehörij^tMi  Akten  dnu-kon  wir  bloss  den  zusaiumen- 
fai^senden  Kim  icht  ab.  da  er  zii^^leich  sämtliche  iu  den  GerichtsprotokoUeu 
aufgezcichoetcn  Delikte  enthält. 

*)  J.  Boanton,  Dia  Stadl  Luxen  1811,107  aeiat  den  Doppler  aeit 
1564  an  9  Heller  an. 

•)  Eigentlich  ist  .üiuschurz'*  ein  Londentuch,  wie  es  Christas  am 
Xrettz  trn«r.  MaaU  r  ^il)t  das  Wort  jedoch  mit  Ut.  amictdum  wieder. 

♦)  S.  Au.  HIV  I  199. 

*)  HO  viel  alh  auf  eine  Walze  (Welle)  gebt.  (?) 
•)  abgejagt. 
1)  Ohm. 

Eigentl.  :  sie  dazu  genötigt,  sie  veraulasst. 
*)  kleine  offene  Oeilampe. 
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lutteii  \ud  gutt  verbrent  worden  iht;  doch  habe  sy  sunst  Niemandl 
wöUen  schädig^en,  wann  AUeiu  den  Horner  |!]. 

Item  Sy  hab  den  hagell  tü  Brittnow  gemachti  viid  zu  jro- 
kummen  Sygu  der  böas  geyst,  heysse  lu  ci  fer. 

Demnach  habe  sy  Aber  ein  hageil  geniachott  jn  llan»- 
steffens  weyd  vff  dem  Ebuett,  Syge  über  Reydeu  vnd  da 
vmbhar  gangen,  hab  Nitt  groeeen  schaden  than,  vnd  wuun  sy 
hab  ein  hageil  geraachott  oder  wollen  machen,  Syge   sy  jn»- 
boUendall  gangen,  vnd  Syge  hür  zwey  jar. 

Item  vnd  wenn  der  höm  zn  jro  kuninien  syge,  habe  er 
ein  tlieylltt  ')  Cleyd  An  ghan,  Rott  vnd  echwartz  vud  habe  ouch- 
Roasfuss,  vnd  vill  mit  jro  /u  schaffen  «^ehebt. 

Item   sy  sige  vff  ein  zytt  \i\  Aller  Seelen  tag  vff  der 
prattellen  nuitt-)  mitt  Andern  gain,  werend  jro  wolo  hundertt  vff' 
die  fartt^)  by  ein  Andern,  vnd   wärend  ettlich  vss  Zürich  vnd, 
Ueropiett,  vss  willisower  Ampt  vnd  vss  dem  Enttlibiich,  müg  nitt 
wüssen  wohar;  Sy  habs  nitt  bekendt. 

Item  vnd  wann  sy  Allso  zusameo  Ryttend,  So  Rytteods- 
vff  tt&niiien^),  die  salbetteods  Mitt  Arboneo  aalb;  die  hi^  joen- 
der  Tfiffel  geben. 

Item  So  eye  der  bös  zA  jro  jn  Thnrn  kummeo  vnd  jro  eiDr 
Bchwertt  Ana  hertz  gesteckt,  Sy  geschlagen  vnd  Aber  ay  hdik 
gsin,  daramb  das  sy  sdilichs  verjechen  vnd  geaeyt  habe. 

Item  vnd  Alla  dann  sv  ein  fromme,  £ren  vnd  vnnerlQmbdette^ 
frow  mitt  Nammen  Yraely  herig  von  Arbarg  Angeben,  Sy 
söllte  oncb  ein  söllicbe  jrs  glyohen  ayn,  vnd  ay  habe  es  von  jro- 
Allso  glertt  etc.  Syge  die  vrsaob,  das  sy  mitt  jro  an  ein  gerioht 
von  Biner  AnekenbaUen  wägen,  so  sy  jro  genommen,  lEnmmea 
sygenj  vnd  alle  die  gerioht  säasen  Sy  entscheyden^)  vnd  sy  lû 
der  thflr  vss  gangen,  hab  sy  iro  [II.]  getr5wt  vnd  geredt:  «Ich 
will  dir  woll  den  Ion  daramb  geben**;  vnd  deeshalb  ay  Allso. 
vss  nyd  vnd  hass  Angeben,  vnd  nûtt  von  jro  wfisse,  dann  von 
Einer  frommen  Eren  frowen. 

(Es  folgt  das  Urteil  auf  Yerbrenoung  nach  der  gewöhnlichen. 
Formel). 

iu  dui"  Farbe  j^eteilt. 
<)  Die  Wiese  bei  Prattelu  (Kt.  Basellatid.»  war  »in  Hexeowiese  weit 
bekannt;  vgl.  Schweue.  lu.  IV  550;  auffallend  ist,  dass  sich  Luzerner  llezent 
mit  Vorliebe  dort  vorwaniroelten, 

^1  damals. 
^1  ötuhieo. 

^)  Uber  ihren  Streitfall  eutschieden. 
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Naoh  dem  Bekeantois  Terschiodeiier  Diebstähle  und  ßrand- 
stiftungeD  gibt  die  Tb.  auch  aa»  auf  YeranlaBsung  Lazifers  Hagel 
gemacht  und  HexeoriUe  ausgeführt  sa  haben.  Der  Böse  sei  auok 
in  das  Oefängnie  zu.  ihr  gekommeo. 

43. 

Hane  Galley  von  Thonon.  0549).  (1547?)  0 

(Brief  von  „laatuändrich,  weibel  vnd  gemeinfierzig-'y  im 
land  entlibiich"  an  Schaltheiss  und  Rat  von  Luzcru): 

....  Wir  fügen  flwer  wisheit  zuwüssen,  wie  ein  armer 
bättler  man  zA  schöpfen  in  Ûwer  namen  geuangen  ligt,  nempt 
sich  Hans  gallett  [!]  von  dtonen,  dersllbig  inzig')  ein  vnhulden 
oder  Strudel^)  sy,  haben  wier  hi  nameii  Rwer  densftlbigea  mitt 
piu  gefragt;  hatt  ër  mit  einer  rergicht  gerett,  dz  er  ein  strfidel 
ist,  vnd  nämlich  hat  et  in  wälsehem  land  fit  h9s  wfttter  gemacht 
zA  fifis,  euch  zil  gftnnf,  zA  morse,  zA  basel  vnd  euch  in  ûwer 
gebiett  zA  willisow  vnd  noch  an  einem  ort,  hat  er  nit  können 
nemmen^},  ist  euch  in  Uwer  gebiett,  vnd  hatt  hie  im  land 
äntlibAch  an  ettlichen  änden  den  lütten,  So  im  ein  gotzbrat*) 
gwünst,  hatt  er  grett:  «Brat  dich  der  tüfel!**,  gsprochen,  er 
wellt,  dz  der  bagel  vnd  tonnder  all  ir  gAt  vnd  hos  schlftg,  flux 
daruf  ist  ein  böser  hagel  kon.  Yss  der  vrsach  hatt  man  in  ge- 
fangen; er  ist  aber  des  s&lbigen  wätters  nit  gichtig  0;  wol  spricht 
er,  es  hab  inn  ein  frow  gmaeht,  die  sig  sin  gseltin,  die  hab  ein 
rock  an,  ist  rott  Tnd  gâl;  zeigt  onch  zwen  ander  wälsch  bättler 
an,  spricht,  die  sigeod  ietz  heim  gan  schinden,  kernend  schier 
wider,  der  einer  hatt  ein  schwarzen  hart,  ist  gar  wälsch,  hat 
ein  bÖB^  gfippli*)  an,  der  ander  hat  kein  hart,  euch  ein  gApplin 

«!  S.  S.  312  Auni.  2. 

*j  Ueber  die  Vierziger  im  Entlibuch  s.  SEtiiissEu,  lieclusgescli. 
1  m-,  II  280. 

')  Eigentlich  Bezichtigung,  hier  wot  der  Besichtigte, 
liexenmelster;  zu  „»trlldelen**,  verwirren. 

*i  nennen 

Die  Beiiciuuug  diesus  Wortes  ist  uus  unklar. 
')  geständig. 
*)  fndeneeheinig. 
^)  Jacke. 
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kennte  jn,  bett  jn,  dz  er  jm  hi)]\Y;  vnnd  alle  er  ffir  ja  bStt«^. 
welltons  jn  [Galley]  oach  itodt  sehlap.  £r  kerne  ▼ob  jaeo*  njg 
▼ngfarlieh  by  düd  jaren. 

Zu  willisow  habe  er  ein  hagell  über  den  haber  gmacht. 

(Es  folgt  das  Urteil  auf  VerbrenDong  nach  berkdmmlioher 
Formel). 

Zasammeofassmig  von  Nr.  4S. 

G.  gesteht  ein,  auf  Anstiften  eines  bösen  Geistes  mehrfach 
Hagel  gemacht  zu  haben;  auch  habe  er  von  dem  Geiste  Geld 
empfan<2:en  das  sich  herrmrb  als  Eichenlniib  erwiesen  habe.  Im 
italienischen  Krieg  sei  er  von  ihm  zinn  Spiel  verleitet  worden. 
Ya-  behauptet,  ein  italienischer  Hexennieistiîr  kTuine  in  Deutsch- 
laiui  ebeo  so  wimig  ausrichten,  wie  ein  Deutscher  in  Italien. 
Durch  (îebet  habe  er  sich  des  bösen  Geistes  entledigen  können. 
Auf  eine  Zeit  habe  er  sich  auch  bei  einer  Käubcrbaude  auf- 
gehalten. 


44. 

Barbara  Knopf  von  Muri.  1549. 

Vffgenomne  kunttschaift  der  knopffînen  halb. 

Es  Kedtt  vnd  bezOgtt  Heinj  Zhûben,  Es  hab  sich  begeben- 
das  Er  Mitt  der  Knopffinen  von  russwyll  ab  der  killwj 
gaDgeOf  Wärend  sy  des  schimifs  Eins  ')  vnd  aber  darab  verjagtt 
worden,  vnd  am  samstag  darnach  wurde  jm  ein  khu  kranck  vnd 
stürbe  Am  Andern  tag.  Darnach  wunle  jm  aber  eine  kianck. 
Do  beschiektte  er  den  kristen  kolben  seligen,  vnd  so  baüd  Er- 
zum  stall  käme,  Redtte  Er:  «das  hcst  von  der  kuopffinettf  Du 
best  Mitt  jr  sohimptfen  wellen  vnd  bist  verjagtt  worden;  wann 
du  gern  wilt,  jch  will  dir»-)  vnders  antlitt  stellen;  du  Miist 
aber  Eins  Maus  hertz  han";  aber  die  selb  khii  käme  wider.  ^) 

Simon  zii  wüschiswyll  Kedtt  vud  bezügtt,  Alls  sy  by  jm 
zbuss  gsitt,  wurde  Er  mitt  jr  rnoin«;  Kedtte  sy:  ^Ä^  Du  mîtst 

'j  laduiu  auiatoriiim  inter  sc  cuiiveiiisse. 

»1  du-  sie 
erholte  sich. 
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sin  nûU  gnüssen'',  vnd  glych  angentz  dar  Nach  kirne  er  Tiub 
13  houptt  vech  vnd  vieng  [!]  jm  au  sterbco  jn  acht  tagen  darnach. 

80  Redt  vnd  bezOgtt  kûnratt  Morff,  Alla  sy  oneh  bj  jm 
shaes  gain,  bfttte  er  sy  ersflmtt  (womitt,  syg  jm  vergessen); 
aber  jon  zwey  tagen  daroach  wurde  jm  ein  stier  kranck.  Warde 
Er  Ton  einer  Uâtter  st  li^rti  vnderwisen,  die  knopffinen  zebitten, 
ob  sy  dem  stier  hellüen  könntt,  sy  war  ouch  wydtt  g^wandlett.  ^) 
Das  heyg  er  than,  vnd  alle  sy  Mitt  jm  gieog,  wett  sy  Nitt  gar 
jon  stall;  aber  von  stund  an  wurde  es  besser  vnd  käme  wider. 
Das  stünde  Ettwan  4  oder  5  wueben«  trüge  jm  jr  Man  all  wegen 
holltz  von  syner  bygi,  vnd  alU  er  jnn  ein  mall  ergriff,  wär  er 
fiboll  zii  friden  vnd  kriegtte  mit  knopffen;  do  gäbe  sy  für 
fron  Man  anttwurtt  vnd  ballgette  Rattlich*)  mitt  jm,  gezügen; 
Inn  zwey  tagen  darnach  wurde  jm  der  stier  aber  kranck  wie 
vor  vnd  stürbe.  Wytter  hevg  er  jr  vff  ein  zytt  füren  sollen, 
vnd  alls  er  danselb  üitt  hab  können  tbuu,  stürbe  jm  angentz 
ein  kulh  daruti. 

Ks  Uedt  vnd  beziigtt  Heini  Morft,  alls  er  jren  Ouch  liab 
Hollen  ettwaa  füren  vnd  du?  Nitt  augentz  können  schicken,  wurde 
»y  uuch  zornig.  Inn  2  tagen  darnach  wurde  jm  kranck  ein 
stierli  vnd  stürbe. 

» 

F's  rodtt  vnd  bezögtt  Annj  billig,  die  knopffinen  lieig 
jr  tröüwt  vnd  gredtt  vuib  da»  öys  nitt  hett  glioiseu  jr  liellften 
reyiteu  „Du  Miiat  Sin  Nütt  gniessen,  din  teyll  Mus  dir  wol 
werden**.  Wurde  giych  darnach  an  beiden  headeu  lam  vnd 
«jogö  an  der  einen  Noch  nütt.*i  Dessglychen  syg  jr  ouch  ein 
sohad  an  oiin  oug  zugfallen,  das  Hy  erblimlet  syg.  Wytter  alls 
sy  den  kristeu  kolb  selig  die  band  gscliuwun  lan,  heyg  er  zil 
jr  gredtt,  es  kome  jr  von  büaen  lütten,  vnd  sy  sölltte  gar  vss- 
dorett  sin,  wann  Sy  sich  uitt  hett  so  wol  gsägnctt. 

Hans  Müller  vff  der  bunig  rodtt,  er  heig  jr  ein  loss 
glien,  vnd  alls  er  wider  nach  (b-ni  ross  gwchicktt.  syg  sy  mechtig 
zornig  gain.  Glych  darnach  lüffend  Sine  ross  alle.  .«0  er  jnn 
der  weyd  halt  gar  viigstöiuiich,  vnd  .Mornades  wär  die  selb  gurcn  '» 
tudtt,  vnd  syg  jm  die  »elb  rosszucht  alle  gsturben. 


',t  weit  heriiragekuiiiiueii,  dalier  bewandert. 
*)  gehörig:  eigentl.  sXuberlich. 
*)  Hanf  brechen. 

sie  kdnne  mit  der  einen  immer  nvoh  niebks  maefaen. 

Stute. 
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Knecht  Hans  redtt,  der  tannbarh  heyg  jr  ein  khu,  die 
jm  jnn  sin  Mnttoii  brochen  gain,  wider  darus  gejagtt;  syg  ay 
oueh  zornig  gsin  vn(i  jm  jun  bartt  irf^neht  vnd  gredtt:  „Es  mua 
jm  nitt  ggohäncktt  werden."  M<iiiiadp?  Syg  jm  OttOh  ©in  r088 
kranck  worden  vnd  am  dritten  tag  gstorben. 

Hans  schär  er  redt,  er  heyg  jnn  bernpiett  gschnitteu  by 
eim  2:?e11en,  vnd  wäre  der  knopff  ouch  da;  vnd  alla  sy  jnn  rod 
kiimend,  truwte  der  selb  gsell  (hiess  Jacob  Hüber)  jr  ouch  nütt. 
Redtto  der  knopff:  „Jacob,  du  scbwicrest  wol!  ich  wil  milt  dir 
wetten,  Min  frow  wüsse  das  jetz  dabeimen**.  Wytter  syg  joneo  [Î] 
Nitt  zii  wüssen. 

Jost  schärer  redt,  alls  er  jr  uuch  nitt  hab  ein  rosa 
wellen  lien,  vnd  Morriade«.  alls  er  Nach  dem  ross  gschicktt, 
sygs  jm  bach  glegen  vnd  syg  jm  ein  bein  enzwey  gsin,  vnd 
stärbe  jni  für  vnd  für  vech,  ross  vud  riuder. 

* 

*  • 

Alls  dan  barbell  knopffinen  von  Muri  ja  miner  g.  h. 
fencknus  komcn,  hat  sy  veriechen: 

Der  müller  vfT  der  bunig  hab  ir  ein  buchstössigo  guren 
glichen;  hab  sy  jm  ein  kalb  gen;  solang  er  ir  dz  ross  lasse, 
so  soll  sy  jm  das  knlb  lan.  Ir  «ifj^  das  kalb  ouch  gstorben; 
jren  sig  ouch  hüwr  wol  fur  xiiij  oder  secbtzen  guiden  fech 
gstorben. 

Sy  trage  an  an  ni  billig  gar  kein  schuld. 

Sy  Syg  ouch  eintzit')  jn  der  kintbet  glegcn,  kerne  eiui  vtf 
dem  Wellenberg  zu  ir,  bet  sv,  sy  sött  jren  kalbern  dlüss  ver- 
trybeu;  leg  sy  jm  bett.  Demnach  keme  die  selb  vff  ein  zyt  zA 
ir,  bette  sy  durch  gots  willen,  sy  am  arm  gsuut  zmaoheu.  Rette 
ay:  ,Ich  kan  dich  nit  gsund  machen.'' 

Taubachs  ross  halb  ret  sy,  [syj  hab  hinder  jrem  hus  hirsa 
geunet.  Ir  man  hab  gscit:  „Bärbel  louff,  tryb  sfeeh  vss  tanbachs 
matten,  das  ers  nit  f^clilache.*'  Syg  sy  glouffen  vnd  hab 
gsen,  wie  tanhadis  kiiab  ir  jre  kü  so  übell  gsclilagen;  wau  sys 
molchon  wellen,  liab  sich  dkri  von  schniertzen  bückt.  Vff  ein 
zyt  hal>  sys  tryben.  syg  tai.ltach  iren  bkon.  Zu  dem  iuib  sy 
geredt:  „I^ng  du  rotten ')  tiinliach,  wie  du  mir  min  kü  gschlagen"  ; 
rette  er;  „Ich  bans  nit  tan  'j  antwurii  sy  jm:  „So  hets  aber  diu 

'i  auf  fific  Zt'it 

^1  OÜ'eubar  zu  ^Kuttu"  i.  8.  v.  ijesiudel^  alüu  „luuipig." 
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bAb  tan;  ich  wellt  mich  Schemen,  das  ich  eira  alleo  ein  yafer* 
nüiTtig  |!]  tier  schlAge.  Wie  dick  hau  ioh  dir  dia  fech  vss- 
tribea  vod  nie  gschlagen.'^ 

Sin  ro88  syg  kröttig  ')  worden  vad  desBelbigen  [I]  ggstorben^ 

Das  ir  man  gerett,  alls  einer  voQ  tr  gredt,  er  traw  ir  oit,, 
&j  wÜBses  iotz  doheimen  etc.    Das  will  sy  nit  gichtig*)  ejn. 

Jost  Bchärers  ross  halb  ist  nit  gichtig. 

Heini  zhûbens  ha[l]b  ists  nit  gichtig. 

Simons  zu  wüachisw yls  halb  ist  nit  gichtig. 

Ofinardt  morffen  halb  ist  sy  nit  gichttigy  wüss  von  keim 
stier  nüt.  hnh  im  oucfi  nfit  gholft'on. 

Heini  morffen  halb  ists  ouch  nit  gichttjg. 

Sy  hat  nüt  than,  dan  das  sy  ein  böss  mul  hab  vnd 
wunderlich  syg;  hab  etwan  den  lütten  treüwt,  aber  nttt  arge 
than.  Sy  bgärt  ouch.  das  mau  jr  die  yoderouf?en  stelle,  die 
Bülichs  von  ir  redon.  wello  sy  sich  verautworten,  oder  das  ir 
den  eyd  vss  miner  g.  h.  gricbt  vnd  piett  thû  Bcbwerrea,  welle 
sy  nit  mehr  durin  komen. 

Claus  studer  stergow  hab  sy  übertörlot,  bj 
ebrüchig  worden.  Wie  wal  |!]  sy  von  ir  selber  krank  worden, 
hab  sy  ein  kindli  empfangen,  das  syg  noch  jnleben  vnnd  nit 
vast  Btarck.  Sy  mag  ouch  nit  wüssen,  ob  dz  kiud  ira  eeman» 
oder  claus  studers  syg. 

Zueammenfaieung  Ton  Nr.  44. 

Laut  ZeugeoauB sagen  hat  die  K.  mehrfach  Vieh  behext 
und  getötet,  auch  Henschen  Lahmheit  und  Blindheit  angezaubert 
Sie  selbst  bestreitet  alle  Anklagen.  EL  Studer  habe  sie  zum. 
Bhehruch  verleitet. 


45. 

Margret  Bodenmann  von  Savien.  1551. 

Vft"  tVytag  vor  niiscricordiü 
Anu<»  1551. 

So  bezögt  Nämlich  vnnd  erstlich  petter  Moser,  vnudcniogt 
zii  nialterss,  Allss  Sy  jm  einss  mallss  habe  wellen  höuweun,  du 

'i  mit  Ki  Hselgeschwulit  behaftet. 

geständig. 
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*haU  Sy  «gIi  gefaao*),  jr  8ig  wee  jm  boupt.  Do  heyg  er  Sy  nit 
wellon  lasseu  honweo  Tnod  gsprocbenn,  Sig     wee  jmai  bovpt, 
80  80II  Sy  heim  gan;  xnnà  vif  dass  jst  Sy  zornig  worden  vond 
Jm  doHT  vmher  glüifenn  vnnd  gseyt,  wie  er  Sy  ait  welle  lassenn 
boûwenn.  Yund  daiTiach  jm  ^acbgeoden  Sumer  Sigeont  jm  zwo 
ki'i  verdorbenn,  AUso  dass  mann  Ann  jnen  kein  preisten  nil 
funden  hett;  vnnd  Auch  jin  Selbenn  Sumer,  enneter  Emen*)  jnn 
eyner  weydt  iij  stier,  dio  Imtt  er  Auch  todt  jnn  der  weydt 
funden  ligen  Ann^l  Alle  Massen^)  vnnd  presten;  vnnd  Auch  ij 
kalber,  die  Sinndt  Auch  Allso  vff  der  weydt  verdorben.  Vff  linsa 
Alles«  hatt  or  Sinon  Sonn  jnnss  cnthlibnch  gschyckt  znin  herrenn, 
Jnn  darum  zu   fragen:   da  hatt   der   her    jm   othwass  Anzeigt, 
dass  er  tlmn  Stillte,   So   wellte   er   lieiltfenn.   dass   css  besser 
wurdt.    Vti  dass  jet  er  darnach  vss  nec^hster  engelwyche  ')  /u 
einusidlenn  kfuiien,   vnnd  do  hatt  der  gezüg  jm  vm  denn  Kart, 
So  er  Sinem  Son  genu,  daucket:   Do  hatt  der  her  zu  jm  gc- 
Hprochenn:  j,Dft8s  best  du  vonn  wibrenu,  dinen  uachbureu";  do 
halt  er  ge.sprociien:  „Sindtsa  zwo.  eine,  dry  Oder  mer?"  Darnff 
hatt  er  jm  kein  Autlnvortt   «^enn;  Ob  Aber  daRs  die  büden- 
mannin  Si«j,  daaa  wüss  or  nit.  —  Item  er  bezügt  Auch,  das  jr, 
der  ^^et'angiien,  Sonn  noch  vff  donstag.  Am  morgen  wie  man  Sy 
gfangen  hntt,  hy  jr  Am  bett  giügenn  Sig,  vnd  dasa  er  vor  vnnd 
eybsdur  j  by  jr  glägen  Sig,  dass  heygent  jm  die  gsellenn  lür- 
zogen.')  —  Der  vnndcruogt  Seytt  Ouch,  wye  Uas8  der  hosanj» 
vnnd  Aniider  Kricnser  soUennt  geaeytt  Hann,   wellennt  die  von 
Mallterss  dass  neat  nit  vssnen,  So  wellenut  Sysa  vssnen;  Sy  vcr- 
meynent  Uueh,  der  veruig  hagell  Syg  von  Mallterss  kon.  Ver- 
meint, wann  Manu  denn  Ilosangen   l'ragte,  er  wurde  ethwasa 
mer  gegen. 

Lienhart  Margstein,  der   wirt   /.utn  Ivmu/.  zu  malterss,  • 
bezügt.  wie  dass  er  einss  nialss  vlF  der  kilhvt-  gcmetzost  (l.  ge- 
metzot).   vnnd  do  hab  er  Heysch  vasgehouwen   vuud  jre  Ouch 

*}  Hielt  beklagt. 

-  jt'iiseitâ  der  Kiiiiue. 

■*i  uhiic 

*/  Wuiulmale. 

^1  Das  bekannte  Foüt  in  Kiusi^'ilcln:  s.  ().  KiNuiioi.2,  Wallfaliris- 
geschiebte  im  8.  8  IT. 

früher  and  imiiK>r. 
"  vorjçohalten. 
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Hechss  Uder  vij  lib.  geriiat,  vnnd  wie  Nun  8y  dass  fieyach  hatt 
wellen  reychenn,  do  hey  der  metzer  jme  ein  gantzen  lidt')  ves 
dem  keller  bracht.  Do  heyg  Sy  g«eytt:  „Du  mûat  mier  Ab 
den  [!]  Stuck  genn",  do  hatt  der  zug  das«  nit  wellenn  thiin. 
Daruff  Sig  Sy  zornig  hinweg  glouifon,  vnnd  darnach  wardt 
jm  jra  horjist  oin  kn  kranck,  der  wass  nütt  zu  hellffen,  vnnd 
verdarb;  eb  Ab  [!]  Sy  söllich  gess  iiailcit,  tiass  mög  or  nit 
cygenthlich  wüssen,  weder  dass  die  lütt  vernieiutennt,  Sy  hettess 
gethan,  vnnd  gcthrnwo  man  jr  Nütt  Auiidersa. 

Fridli  müljbach  bczügt,  wie  dass  Sin  Mütter  mit  jr 
vneinss  gsin,  vnnd  darulf  habennt  Sy  ein  kü  gehann,  die  hab 
kalberet,  do  hey  die  kü  kein  millch  jnn  dry  tagen  wellenn  genu. 
Dasa  Nam  Sy  wunder.    Wüssennt  nit,  eb  Syss  tban  hatt. 

Annj  Tsoholj  Tiind  ellBÎ  thstoli  [!J,  BcfawSateren,  be- 
aflgenntf  wie  data  87  dem  viideirttogt  hacken  jnn  der  rûttj 
heygeant.  Do  hannd  die  lött  Ton  der  gefangnen  geseytt.  Da* 
raff  Beytt  Sy,  die  gefangen,  Sy  wer  Avoli  by  jnen  gsinn  jnn 
der  Bfittj,  Sy  wüate  weil,  waaa  man  tob  jrenn  geaeytt  faette. 
Sy  zflgennt  Aber,  Sy  Sig  Nienen  darby  gsin,  wttaaennt  oit,  wer 
jren  gseytt  heyg,  daaa  man  von  jrenn  gseytt  heig.  Ob  Sy  eaa 
awifflet*),  wûasenntas  [!]  Sy  nit 

Blungj^)  B Acher  beafigt,  wie  daaa  die  gefangen  zu  jr 
kenn  Sig  Ann  eim  Morgeno  vnnd  heyg  wellenn  von  jrenn  millch 
Nenn,  do  heygss  jrenn  veraeytt.  Vff  dem  Abenot  hatt  die  kA 
kein  millch  mer  genn  Tond  AUao  f&r  innà  fur  Abkou  Tond  ver* 
dorben;  weyss  Aber  nit  eyentlich,  Ob  Syaa  gethan  habe. 

Annj,  Oluaa  heggeraa  jungfronw,  betfigt,  wie  daaa  Oluaa 
h  egg  er  ein  kA  habe,  rnnd  do  Sig  Sy  einaa  mallaa  kenn  vnnd 
hatt  wellenn  milch  koaffen;  do  hatt  Sy  dtaa  [!]  jren  Teraeytt;  do 
ist  Sy  aöroig  worden  vnnd  hinwig  gangen;  vond  vff  daaa  heyg 
die  kA  knAderen^)  Ann  denn  Streichenn*)  überkonn,  doch  uitt 
verdorben.  —  Item  Sy  beaflgt  Oach,  wie  daaa  Sy  geanckett 
heyge  aweymall.  Do  heyg  Sy  daaa  erat  mall  Ankeaa  gnûg  ge- 
machot;  Aber  daaa  Annder  mall  heyg  Sy  glich  fiU  millch  Abgnon 
ynnd  Lanug  Angket,  do  heygaa  cum  Letatenn  Nunen  [I]  ein 

*)  ein  gantM  Viertel  von  einem  geschlachteten  Stück  Vieli. 

')  n;cahnt.  vermutet. 

')  Wol  Apollonia. 

'*)  kiioteuartige  Verhiiitungeii. 

V  Enterzitzeo. 
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klein  stücklln  genn.  Darab  heyg  8y  sich  verwundret.  Vff  dem  [!] 
Selbenn  tag  ist  Sy  Ob  dem  bach  zû  jr  komen  vnnd  gffratt  [!]: 
.Annj,  wasa  munhat  vss  dincr  milch,  vill  Anckon?"  Do  hatt 
Aiitij  gseytt:  „Waas  Sott  ich  machen;  ess  will  Nütt  genn"; 
(lariitf  hatt  die  gefangen  gelachet  vnnd  i^t  binwäg  gangeni 
hatt  Sy  LAnni]  SöJliohee  Yff  Sy  [B.]  gezwimot.') 

*  ♦ 

Ilanns  TTosang  bezügt,  das  Hanns  kost  yon  Malters  zö 
krii'ns  jn  syni  huss  geret  habe,  eim  syg  ein  frow  gstorben, 
hette  bodenmannin  gern  dasselb  gwundt.'^)  Das  syg  einer  frowen 
worden,  geuempt  schlamphansiu.  Do  hab  hod^nmanniii, 
geret:  „He,  sy  würts  nitt  lang  tragen";  vff  daa  8yg  seibige 
schlamphansio  von  sinnen  kon;  syg  ongfarlich  vor  ostcren 
gschen  dissjar.s  Diituni  Sampstags  vor  niisericordio  Doniinini  1551. 

So  syg  aolbige  bodenmanin  vffhin  ub  dur  kildieu  zinalters 
jn  fronhofF  zum  wyders  huse,  jm  milch  gheuschet,  vnd  alla  er 
jr  keini  gen,  hab  sy  goret,  es  törffte  ja  wol  grüwen.  Duruif 
syge  jm  ein  noss^)  abgangen. 

So  habent  etlich  mit  ir  grechttct,  syg  lie i ni  schnydor 
richtter  oder  tursprech  gsin;  zu  dem  sy  geret,  man  sot  dem 
rychen  vnd  armen  glich  richten;  bub  er  ir  geantwort:  ^llan  ich 
dir  nit  recht  gricht?",  zu  dem  sy  geret:  „Einer  möcht  wol  syn 
glück  vnd  lebe  .  mit  M  kürtzcren."  Yff  das  Heini  schnyder 
kranck  worden  vnd  gstorben. 

Diss  alles  hab  obgnempter  Heini  kost  jn  syn,  deas  ge- 
zügon,  huse  geret. 

•  « 

Item  der  bader  Ton  Maliters  bett  gerett,  es  heiy  sich  jft 
ein  zit  geschickt,  das  er  bad  beiy  kan^),  vnd  das  disy  frow 
euch  sy  kon.  Do  bett  er  zä  jren  gcrett:  »Lieby  mûtter,  thoond 
so  woll  Tnd  gand  an  wenig  wider  bein,  den  jr  xend  wöll,  das 
ich  jetz  sust  fyl  ZÛ  schaffen  ban;  aber  komend  bald  wider,  tù- 
will  ich  Tch  gern  min  best  thân.'*  Da  bett  die  vor  gemelt  frow 
das  gwand  wider  gennn*)  vnd  zd  dem  bader  gerett:  ,Tst  den. 


m  \  »  i  il.ichi  gehabt. 
-)  abgf  Wendel. 
^  Eind. 

damit,  dadurch. 

gehabt. 
*)  gcnoinmea. 
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min  gelt  lit  m  giHt  aa')  ander  laitten?**  Bett  der  bader 
witter,  ala  bald  aie  diey  frow  ay  vBsiy  kon,  do  ay  m  ain  frow 
▼on  stund  an  kranck  worden,  daa  sy  im  nutt  me  hett  kinen^ 
helfen,  Tnd  dar  an  er  aelbs,  aber  ea  ay  bald  vm  in  gutt  worden*), 
daa  er  die  luit  beiy  kinen  fereken');  rott  dar  by,  ea  hey 
dem  nacb  kein  gluck  wellen  dar  in  tin,  er  ay  schier  halb  tboub') 
xin;  er  hey  ettwan  eim  halb  gehowen^  Tod  dar  tod  gelanffen 
SU  eim  anderen,  das  er  nitt  hey  gewist  schier  war  mit  er  m 
gycng.^  Aber  er  rett  nitt,  das  sy  schuldig  sy;  er  hett  aber 
ein  awyffell  kan*  Das  ist,  das  er  dar  von  weist  Witter  rett 
der  bader,  das  da  fyll  eren  wyber  jn  dem  bad  werend  den  tag 
vss;  aber  inen  geschwund*)  scbier  allen;  wettend  ettliohee  wyber 
wetten,  ich  wurdy  ein  iar  leben  oder  es  wurdy  mich  ein  gros 
yngluck  an  gan. 

Item  der  baltiser  brück  er  hett  gerett,  Eis  hab  sich  ge- 
schickt, das  er  der  frowen  sun  hey  gedingett  rnd  ist  der  bub 
im  fyll  SU  füll  gesin,  das  er  in  hett  mosen  lan  gan  su  der 
mutter.  Do  ist  die  mutter  er  surt  [!]*)  worden  vber  jn,  das 
er  iren  den  buhen  hett  wider  geschickt.  Glich  dar  nacb  hett 
es  sich  geschickt,  das  ich  hau  ein  jungen  heogst  kan,  der  jst 
Tber  Tss  muttig  xin  ynd  gemn  by  den  rossen  xin.  Den  han 
ich  in  den  walld  an  anderen  rossen  lan  louffen,  da  hett  der 
hengst  nit  by  denn  anderen  rossen  wellen  sy  [!],  sunder  alwegen 
allein,  Tod  bott  sich  jmer  too  den  rossen  gesogen  jn  ein 
scbweiidy;  da  ist  er  mir  ver  derben  Tnd  be  lyben,  vnd  glich 
nach  dem  bongst  sind  mir  ij  suw  euch  ver  dorben.  Ich  red  nit. 
das  «y  ecliuldig  sy;  aber  wie  ich  sy  er  znrytt"*)  [1]  han,  da  jst 
mir  das  geschecbcn.    Daa  ist,  das  ich  dar  Tm  reden. 

Item  witer  hett  Hans  genhart  gerett,  es  hab  sich  ge- 
schickt vff  ein  zit,  wie  die  alt  m u  Hera  su  malters  jst  gestorben, 
da  hett  sy  miner  frowen  ein  kleidig  gemacht,  da  sy  tod  diser 


*)  ebenso  gut,  alt  .  .  . 
*i  könaen. 

^  es  Hi-i  bei  ihm  bald  wieder  gut  geworden. 

♦)  I  cdienen. 

•"•)  toll. 

^)  gi'hcboreu  {'i). 
^  was  er  tbat. 

*}  wurdAD  fast  alle  ohnmSebtig. 

^}  orziiriit. 
"  j  erzUrut. 
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ïît  hctt  welleu  scheiden;   da  jst  jetz  disy  boden  manio  dio 
xiii,  die  die  kleidig  oueh  gerna  hett  kan.  VflF  semlich  wie  iniaer 
frowen  das  gwaud  jst  wordeu  jn  das  hus,  da  hett  sy  kein 
xundy  stund  nimer  mer  kan,  ist  ecbier  gar  von  den  einen  koo. 
Vif  semlicbs  hett  et  echieh  [!J  geadiick  [!J  vff  «d  nt,  das  ein 
man  ist  kon,  in  dee  widere  bne,  der  hett  eich  vir  ein  farendeo 
eehuller  Tse  gethan,  der  hett  gerett,  es  sy  ein  frow  gestorben 
mit  namen  die  mallery,  Tnd  die  bey  ein  kleidig  anweg  gen 
einer  frowen,  dar  vm  musy  sy  thoub  sy  [!],  dan  Ton  deey  wegcu, 
das  die  boden  manny  die  kleidtg  hetty  auch  gern  kan  da  bin 
ich  eist  [f|  kumer  hafft  worden  ynd  miny  nach  bnren  mit  mir 
das  [!].  Yif  semlicbs  ist  ein  gutter  mensch  zu  mir  kon  vnd  mir 
an  zeigt,  ich  eelly  sy,  mit  namen  die  boden  manyn,  lasen 
biten  üj  mallen  durch  gotz  wyllen  vnd  durch  vnser  lieben  frowen 
wyllen  ynd  das  sotty  ally  üj  mal  gescheeben,  eb  sy  zureden 
mecht  kon.   Da  hett  jetz  min  ftww  sy  selber  gebetten,  eb  ej 
wisy,  wie  jren  zn  helUFen  sy,  so  biti  sy  sy  durch  gotz  wyllen 
vnd  aller  gloubygen  seien  willen,  das  sy  jr  hel^.   Ist  das  ge- 
schechen  an  eim  mentag,  ist  min  frow  zur  kylohen  gangen.  Wie 
myn  frow  ist  wider  kein  kon,  da  hett  sy  mir  an  zeigt,  wie  sy 
die  boden  manin  heiy  gebetten.   Do  han  ich  gefragt:  „Was 
hett  sy  dier  fir  ein  antwurt  genP^;  da  hett  sy  gerett:  ,Sy  hett 
mich  ruob  an  gefallen'',  vnd  eb  min  frow  mechty  ein  wort  ts 
gereden,  so  hett  die  boden  manin  zwey  gerett  vnd  zu  jren 
gesprochen:  „Was  ziest')  du  mich?  was  sotty  ich  dir  helfTenP 
ich  kan  mir  selbe  nit  hellffeD,  ich  han  auch  gros  haoptt  wee.* 
Nuu  hett  es  sich  geschickt  vü'  den  abett,  wie  wier  hein  wellen 
nider  gao-),  da  heud  wir  ein  klein  gebi-ttet,  gott  sys  Tnn  ver 
wissen'),  da  han  ich  ein  meitly  vff  mich  gnon  vnd  bans  wellen 
nidcr  trogen^)  wie  ich  for  me  han  than;  da  ich  bin  zu  der  stiiben 
Tssy  kon,  da  ist  ein  thess'*)  vnd  ein  grosser  wind  kon  grad  als 
wen  ein  groser  blast  in  ein  fir*^)  kein,  vnd  kam  mir  dar  zu,  das 
ich  schior  nit  wist,  war  mit  ich  vmgieig  [!].    Da  dach  [!]  ich: 
ach  gott,  hett  ich  numen  das  kind  nit  vff  mir,  das  icbs  nit  etwan 

*)  bezichtigest. 

z'i  l>»  ttö  {^('hcn. 
3j  (iott  Hüi  CS  nicht  vorgeworfen.  Wozu  diese  Redensart? 

*)  /M  Helte  legen  (?) 
^;  Gctüsu 
Feuer. 
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lamty.  M  Nun  ist  die  t'row  mir  mu  ligangen  vnd  ist  zu  dem  fur 
gangon  vnd  heU  weileu  bas  ver  sorgen,  da  han  ich  thruUich 
an  gott  dacht,  vnd  der  hett  mir  gehulffeii,  das  ich  mit  dem  kind 
bin  in  die  kamer  kon;  da  han  ich  der  froweu  j^erieft  vnd  zii 
Jren  geret.  sy  eely  flux  kon  vnd  mir  das  kind  ab  neu.  VfF 
Semlichs  ist  der  frowen  sach  besser^)  xin  dan  for  nie;  jst  gar 
thoub')  worden,  das  ich  ey  han  musen  an  das  arm  iseen*)  legen, 
dan  ich  bin  ircn  gur  iiutt  sychor  xin  by  den  kinden  noch  sust. 
Vtt"  semliclis  hctt  es  sich  gen,  das  der  lïans  frvenberg  ist  an 
eim  ort  xin,  da  hett  die  husfrow  jn  gefragt:  ^Wie  stat  es  vm 
•die  froweu?"  da  ist  die  bodeumanin  ouch  da  selbens  xin; 
vnd  da  hett  er  gerett:  „Es  stat  mir  vbell  an,  das  ichs  reden, 
ich  bin  werlich  noch  nie  by  jren  xin,  aber  min  frow  wol;  sy 
rett,  das  es  ein  arus  [!j  wyb  sy."  Da  ist  disy  for  gemelt  boden 
manin  er  fyr  gewyst"^)  vnd  geret:  ,Eb  sott  eim  anderen  ver 
langett  Sin,  da  ist  iren  gescbechen.**^  Das  ist,  das  ich  dar  von 
-weit  Tod  mir  gesehen  ist,  das  luin  ieh  alles  an  seygt,  wies  mir 
der  Tnder  fogt  het  bottan. 

* 

*  * 

Actum  Donstag  üach  dem  beigen  ptiiigötag  Anno  xv'  ij 

l.iebcn  Herren, 

Alls  dan  diss  arm  wybsbild  Margret  BcMlenmanin  von  sanien 
vss  dem  j)un(lt  jn  myner  g.  h.  fenchnus  komen,  hat  sy  veriechen, 
Sy  habe  sich  dem  bösen  fyent  hocken  fo  s  s  ergeben  vnnd  vil- 
malen  mit  jme  zu  schaffen  gehcpt  (syg  by  ir  gsyn  jn  gstallt  oins 
hüpschen  jünglins  [Î],  on  hart  und  liab  Mcliwartz  tuss  ghan)  vuiid 
vss  synem  böseu  ratt  vnnd  jrem  bösen  glouben  volgende  werch 
voinbracht. 

So  liab  sy  vsa  Nyd  zwoy  kuyen,  doro  syg  eyue  wyders 
zu  Maliters  gsyn,  die  strich  ■)  gestreckt;  hab  sy  der  bös  geist,  au 
wysa  bokleyt  gsyn,  geheisaeu  vnnd  die  strich,  alls  sy  gewent, 
jn  die  hend  gen  vnnd  gheissen,  sy  sollt  die  strich  strecken. 


||  Infolge  des  Zugwindes  (V). 

*)  böser  (Ï) 

•)  tobsSlohtig. 

*)  ArmeiseD. 

*)  hervorgeschossen. 

0  Der  Silin  ist  wol  :  Die  P.i■h^^xnM^  wan  filr  einen  Andern  bestimmt; 
ast  aber  ihr  [Hans  Geobsurts  Frauï]  zu  Teil  geworden. 
^}  Kuterzitzen. 
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Das  hat  &y  gethan,  mog^  aber  üit  wüssen,  ob  demoach  die  kû 
blûtt  oder  milch  gen  habcnnt. 

Noch  eynor  ku  hah  sy  ouch  allsa  die  strich  gestreckt. 

Sy  bab  rler  bat! er  zu  Malters  vff  ein  zyt,  alls  sy  jns  bad 
gwellen,  heim  ^mü  hoiiseu;  den  vnnd  die  jtn  bad  gsyu,  hab  sy 
jn  dess  vuglücks  namen  angeblasen;  daruon  der  bader  vnd 
gyn  frow  kranck  wordeu;  dan  der  böss  geiat  syg  ir  nachgeuolgt 
vnd  ir  gholifeu. 

Hanns  genharts  froweu  hab  sy  augepluäen,  darumb,  das 
die  allt  müUerin  zu  nialltters  jneu  cleyder  geordnet,  die  aber 
ey,  die  tätterin  gern  gbao  hätte;  darsâ  bab  der  bös  geist  jr 
gholffen,  dai  obgnemptte  frow  ein  bteer  plast  dergeteilt  angaogen , 
sy  gar  Nach*)  Ton  Binnen  kernen;  dan  ir,  der  tätterin,  der  bös 
geist  allweg  Nachgfolgt  syge. 

Bj  babe  oncb  tbs  MoaerB  zA  Malters  spycher  j  viertel 
komn  gnomen. 

(Folgt  das  Urteil  auf  Verbrennung  nacb  üblicber  Formel.) 

Zusammeufassuug  von  Nr.  45. 

Laut  den  Zeugenaussagen  bat  die  B*  nicbt  nur  manobes 
Stfick  Vieb  mit  Krankheit  behaftet  oder  es  durcb  Behexung 
getötet,  sondern  ancb  Menseben  Krankheit  angezaubert,  die  teil- 
weise tötlieben  Ausgang  nahmen.  Nach  eigener  Aussage  bat  sie 
all  ihre  Uebelthaten  auf  Anstiften  eines  bösen  Geistes  ToHfÜhrt, 
mit  dem  sie  auch  fleischlichen  Umgang  gepflegt  hat. 


46. 

Anna  Demut.  1551.*) 

Yff  andiDgen  miner  g.  h.  Tnd  befelch  herr  Ratsricbtters 
Togt  egglins  so  handt  bezfigt  Tff  Saat  Cänrats  tag  Anno 
acv*  Ij  Hanns  wyss,  Mauritz  lysibacb,  ûli  brûlmann,  «Taoob 
Butter  gegen  einer  froweu,  nempt  steh  Anna  Demâtt. 


Auf  ik-t°  Itticksfltü  »K'ht:  Anna  Ileimi^  vsh  tispcr  züiiduu  der 
Laoduchaft  walÜK  berüremW  .\iino  15dl. 
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Hanns  wyss  bezflgt,  9y  hab  jn  von  eint  heglins  wegen 
^hasset  Tnnd  beaehelekt.  *)  Vff  ein  zyt  haba")  mit  lob  *)  hüsli- 
misi^)  fQr  Tnser  frowen  Cappel,  gnempt  zem  gr&nen  wassen, 
4[;8obflt  Hab  aman  wyas  den  brflllman  [den  Hial]  beiaten 
danoen  thän,  [damit],  bo  jemant  kern  gaa  betten,  der  gstanck 
nit  do  lüge.  Das  brAlman  than;  den  sy  dessfaalb  für  griebt 
letagt^'),  guenipten  bOalibow*)  bsallt^  han  wellen,  ynd  ails  ir 
nût  dram  gsprodien^  worden,  hab  sy  amann  wysaen  vmi  jrien 
[Hans  W.  nnd  den  Seinen]  treflwt  yast  flbell  vnd  scbwarlieh, 
sy  besebelkt,  sy  wellt  jm  ein  letzi')  lan,  dasa  er  weder  sien 
noch  tragen  mog.  ÂUso  glych  syg  das  gross  wetter  kon;  ob 
aber  sy  das  gemacht,  mog  er  nit  wfissen. 

Uli  brûlmann  besQgt,  dess  hüsli  buws  halbs  sygs  gangen, 
wie  aman  wyss  gret  het,  Tnd  wytter,  er  hab  an  eim  offnen 
-schnitt'^  vom  langen  gnotzen  ghdrdt,  Aman  wyss  vnd  er, 
gezüg,  sygent  an  dem  wätter  schnidig,  das  sy  obgnempts  wyb 
erzürnt  babent,  Tflring  gerwer  syn  frow  vnd  syns  sons  wybe  [!], 
alle  sy  zd  sant  Jost  gwellen,  habent  das  obgnempt  wyb  fnnden 
▼nfer  von  der  renck")  jn  einer  weyd  huren.**)  Wass  [sy]  aber 
.gmacht,  mag  er  nit  wfissen;  aber  selbigen  abent  hab  das  wetter 
gschlagen. 

Maritz  [!]  lysibach  bezögt,  er  hab  ein  knabm")  ghan, 
■der  syg  ir  son,  der  hab  jm  ein  melchtern  Tnd  ein  krflg  prochen; 
do  ayn  frow  jms  gseyt,  hab  er  ein  schalck'*)  tss  gstossen  vnd 
grett,  sy  kriege  das  er  nit  esse'^),  sich  letz  gestellt,  je  das  der 
kaecht  drum  vrlob  gnon  vnà  hinweg  gangen.   Do  aber  dwerch 


'i  beschimpft. 

habe  sie. 
')  mit  Verlaub  su  ^agen. 

Abtrittjauche. 

vorgeladen. 
<>)  A  b  t  ri  1 1 j  a  aohedÜDger. 
♦  bezahlt. 
^)  zuerkannt. 
*)  bleibenden  Schaden. 
»»)  Ernte. 

Fluniarue? 

kauern. 
^»)  Knecbt. 
»)  Flucb. 

sie  trachte  daraaeb,  das»  er  nichts  zu  essen  bekomme. 
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▼ff  dem  feld  am  lueisten  allso  kerne  die  matter  mit  dem  sun 
vmb  den  Ion;  rette  er  [L.],  so  er  [der  Knecht]  on  vrsach  von 
jra  gang,  syg  er  [L.]  jm  nüt  schuldig;  doch  welle  er  jn  dess 
rechten  dram  ayn.  ')  Do  hab  sy  gseyt,  sy  well  nit  mit  jm 
rechten,  bj  wells  jm  yff  Byn  Beel  setzen  ynnd  dess  Ions  an  sym 
lyb  vnd  seel  zûkoinmen^);  do  er,  gezüg,  gerett:  „Treüw')  mir 
nlt!  min  herreii  hannd  gutt  gricht  vnd  recht,  das  brach  mit  mir, 
dess  will  ieh  erwarten,  wnà  treftw  mit  oût;  dan  afiUt  nur  über- 
ein jar  etwas  gsoheehen,  win  sollt  ichs  stehen,  dan  die,  so  mir 
treftwentf''  Sodann  habe  er  gschnitten  ynd  sû  dem  hnss  glAgt, 
darin  sy  gsyn,  gieng  ein  rast  ticker  roach  tss  selbigem  bnsse 
ongfarlich  mb  die  zwey  nachmittag,  vnà  er,  gesfig,  meinte,  sy 
hätte  das  hnse  angstossen^);  aber  er  gsecb  kein  flamen;  Ter- 
meinte,,  es  fflreten  etwan  mnrer  mit  grAnem  holts  drin,  gienge 
wider  an  schnitt.  Morndes  schlfig  das  gross  wetter.  Ob  bj 
daran  schuldig,  mog  er  nit  wQssen. 

Jacob  Sntter  bezügt,  alls  br  All  man  herren  spittel- 
meistere  hoff  konfft  hinder  dem  dz  wjb  gsessen,  dero  hab  er 
glichen,  das*)  jm  goamptte*),  damit  jm  jn  gitteren  nflt  sAgnmt 
gange.  8y  hab  Jm  gwerebet;  sonst  wQsse  er  gar  nüt  von  ir. 
Wol  syg  etwas  gr  fitteil  s  ^  ymbhar  gangen;  er  mag  aber  gar- 
nfit  args  von  ir  wüssen. 

Zasammenfassnng  von  Nr.  46. 

Mehrere  Z  engen  bezichtigen  die  D.  des  Wettermachens. 


47. 

Anna  Haldi  von  Scbattdorf.  1551.«) 

Annj  llalldj  von  scbatorff  vas  dem  iuud  vrj  C'*  ir  vatter 


'   Ktehl  711  (t'il  worden  lassen 

2j  ihn  don  Lohn  mit  Leib  und  äcele  bczahleu  lasseo. 

^)  drohe. 

*)  anitrezilndet. 

^l  dass  sie. 

*)  aiifjiasRte. 

'j  <it'rod<'. 

Auf  der  Kficksciiu  dienes  Uogeus:  „1051  Anui  Ilaidi  iHt  mit  dem- 
füwr  gricht." 

^)  Das  Eiageklammerte  stobt  am  Rand. 
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bet  gheiMen  petter  Haldi,  îr  mûtter  trîoi  biderbist  von 
sHineD;  jr  eeman  bet  gbeisaen  AH  toq  ellggi,  iet  ein  torgower 
gsyn,  ist  v  jar,  das  er  gstorben  ist)  hat  Tsrjeeben,  Sy  heyg  jets 
▼erscbines  Samstags  das  wfttter  by  wangen  jnii  eim  bach  ge- 
macht, ynà  Byg  Intzinier  jr  bAll,  vod  domalen  daselbs  by 
Wangen  aA  jro  komen;  mit  dem  sygs  Tmbbar  gfaren  vom  ert- 
rich  [?],  hab  mit  ir  zûsehaffen  gban,  syg  Ton  ir  gfloehen,  do 
syg  ds  wettet  kon. 

Ittem  jon  snger  piett  beyg  sy  ein  hagell  gmacht,  syg 
ettwan  fflnff  Jar,  yod  beyg  jro  jr  bûU  ghuUffen.   Ist  gichtig.*) 

By  allttorff  heyg  sy  ein  hagell  gemacht.  Ist  gichtig. 

By  Signow  im  ftmentall  beyg  sy  ein  hagell  gemacht,  syg 
etwan  jx  jar.   Ist  gichtig. 

Item  jnn  bem  piett  gegen  thnn  beyg  sy  ein  hagell  gemacht, 
sy  by  X  jaren.   Ist  gichtig. 

Ittem  es  sy  ettwan  Tierzecben  tag,  Sy  Sy  Tff  der  bratteilen 
Matt*)  gsin;  Syg  Sy  gangen  rnd  sygend  zwo  gespilloi  by  jro 
gsin,  Tnd  beyg  sy  jr  bAll")  ab  der  Hatten  tragen,  syg  schwarta 
gsiD.    Ist  gichtig. 

Ittem  jon  Zuger  vnd  Zürich  piett  heyg  sy  swen  hagell 
gemacht,  syg  ettwan  x  oder  xij  jar.   Ist  gichtig. 

Ittem  so  heyg  sy  jnn  rnsswyller  ampt  gespillen,  die  heyg 
sy  jlertt,  beygend  All  Mauucn,  hcist  eine  grettj,  heyg  jro 
ghuUffeu,  dry  hagell  vmb  Mallttors  Machen,  syg  zA  thano  daheim. 
Die  ander  heist  Ellsy,  syg  zû  wyll  daheim. 

Ittem  jr  billl  syg  jnn  einer  schür  z\\  jr  komeu,  Tnd  beygend 
jr  gspillen  jro  daselbs  vmbber  helffen  hagell  Machen  jn  ementhal. 

Tttem  jnn  Znger  piett  vmb  Mentzingen  heyg  sy  zwo  ge- 
spilcn,  heisf  eine  freoj  zA  Stetten  jnn  Mentziger  kilchöre,  die 
ander  lieist  fronegg,  syg  jm  Sal  daheim  jnn  Mentziger  kilchöre, 
Syg  ettwan  ein  jar  olld  zwey,  das  sy  by  jnnen  syg  gsin. 

Item  7Ai  Nüchen  jnn  mentziger  kilchöre  heyg  sy  eia  gspilieot 
hcist  barbollj  vnd  jr  Man  Hans  Müller. 

Ittem  zu  thun  hoyg  sy  ettlich  tjoapillen.  nia^'  nitt  wüssen, 
ob  sy  nofh  läheiid.  heis8  die  eia  barbellj  uebeod  thun  vseher 
vif  eim  boti',  heist  hoßstetten. 


■)  geständig. 

>)  S.  S.  810  Anm.  S 

>)  Daraber:  «kein  gspil.'' 
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Ittem  jnn  haBslj  kilch6re,  heiat  der  hoff  am  rein,  heyg  sy 
ein  gspilleo,  heist  Salome,  beyg  jro  ghallffen  eio  hagell  maoben. 
Ist  gichtig.   Ist  by  X  jaren. 

Ittem  jr  bûll  heyg  oy  heisen  sûm  waser  gan  Tod  mitt  deo 
bänden  jnn  eim  Namen  darin  schlan  vnd  jro  vil  gâtts  Terheiaen 
aA  geben.  Ist  giehtig. 

1551 

Ann!  Haldi  berûrent*) 

Gretti  zthan:  by  der  ists  vil  sherberg  gain,  syg  mit  ir 
Tff  brattelen  mat  gfaren;  dise  hab  ein  allten  man,  syg  nit  wydt 
▼on  sant  Nidaus,  Tnd  sy  ist  ooch  allt,  hets  etwan  vj  jar  bkeot  ') 
Die  ander  heist  eil  si,  iat  zwyl  do  heim;  dieselbig  het  ein  jungen 
man  irnfer  von  nûwen  kilch,  ist  nit  vast  allt  Tnd  ist  oncb  mit 
ir  TÜ  pratlen  mat  gsyo. 

Freni  Tnd  fronegg  sygent  ir  gspilen;  by  denen  sygs  zû 
herberg  gsyn,  sy  habents  tbûn  wellen*);  hab  jnen  aber  nit  wellen 
graten;  sy  sig  by  jn  zherberg  g«yn. 

Barbeli,  Hanns  müllers  frow  syg  ir  gspil,  syg  by  ir 
zherberg  gsyn;  sy  habs  Tersûcbt;  hab  ir  aber  nit  wellen  graten. 

Barbeli  Tff  hoffstetten  by  thun:  by  deren  sygs  sherberg 
gsyn;  deren  hab  es  ouch  nit  wellen  graten. 

Sy  bhet*)  mit  marter,  die  sy  anggen^)  het,  sy  schnldig 
sygent. 

Lieben  Herron. 

Alls  dan  An  ni  TIaldi  tod  schatorff  vas  dem  laudt  vri  jn  miner 
g.  h.  feucknus  komen,  hat  sy  veriechen,  TDgfarlich  sygs  süben 
iar,  das  sy  mit  dem  bösen  geist,  der  sich  genempt  iiet  Lnoyfer, 
aä  schaffen  ghan,  beige  sy  vil  malen  übel  geschlagen  vnnd 
gstosseo,  sy  etwan  vom  ertrich  obsich  gfiirt  vnd  dan  wider  lan 
Teilen.  Sy  hab  ouch  den  grossen  schedlichon  hagell  i>y  waiigon 
gmacht  by  eim  baeh;  darin  hab  ir  bül  lucifor  ir  die  hennd 
gstossen,  doruft*  syg  das  schwär  verderplieh  wetter  kon. 

(Folgt  das  Urteil  auf  Yerbrenoung  nach  herkömmlicher 
Formel). 

Aid  Kande  des  soDstt  nur  h'akühKIfdg  beHchriebeaeii  Bogeus. 
Ani  Itaode  von  anderer  Hand  folgende  Kotizen:  „Die  ja  miDcr 
herren  gehiett  von  stund  aunemen.**   „Die  von  %üg  acbrybouch  [!J  oit 
l^an  bcmn." 

D.  Ii  Ilagel  luaclieii. 
*)  beharrt. 
^}  denunziert. 
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(Ânf  der  dritten  Seite  des  Doppelbogens  steht  die  flfichtig 
geschriebene  Notis:)  Vor  vij  jaren  heb  sy  den  bSsen  geist  an 
ir  ghan  Tnd  Abel  gschlagen  Tnd  gstossen,  Tnd  hab  den  grossen 
faagel  letit  swillisow  gmacht,  sonst  keinen. 

Zusammenfassung  Ton  Nr.  46. 

Die  H.  bekennt,  teilveise  unter  Harter,  dass  sie  eine 
grosse  Ansahl  von  Hagelwettern  gemacht  habe  nnd  sählt  ans 
Tersohiedenen  Gegenden  der  Schweiz  und  der  angrensenden 
Gegenden  Helfershelferinnen  auf.  Ihr  Buhle  sei  Lucifer  gewesen, 
der  sie  au  all  diesen  Dingen  angewiesen. 


Hexenküche,  Hexensa'obat  und  Ht'xoiivcibrennuug. 
'  (Nach  eiaeiu  larbigeu  Bild  der  Wickiaua). 
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Kitgeteilt  toq  Dekan  6.  Sütterlin  in  Arlesheim. 

(Schlues). 

B.  Gebräuche,  welche  mit  den  rereebiedenen  ländlichen 
Yerriohtnngen  verbunden  waren. 

1.  Ein  sinniger  Gebrauch  war  s.  Z.  das  Schneiden  des 
nGlflekhftmpfeli".  Am  Ende  der  Ernte,  wenn  daa  letate  Ge- 
treide abgeschnitten  wurde*  liess  man  ein  Büschel  Aehren,  ge- 
wöhnlich nenn,  wohl  entsprechend  dem  neunmaligen  Kyrie  eleison 
bei  der  heil.  Messe,')  stehen  und,  nachdem  sämtliche  Schnitter 
bei  demselben  ein  Dank>  nnd  Bittgebet  Tcricbtet  hatten,  dasselbe 
womöglich  darch  ein  «unschuldiges''  Kind  abschneiden,  und  zwar 
mit  drei  Sichelhieben  und  in  den  drei  höchsten  Kamen.  Die 
abgeschnittenen  Aehreu  wurden  dann  in  einen  Strauss  ausammen- 
gofu gt,  mit  Korn-  und  andern  Blumoii  durchflochten  und  einem 
zierlichen  Bande  umwunden.  Auch  bildete  man  etwa  damit 
einen  „beiligen  Geist",  d.  h.  man  stellte  sie  so  zusammen,  dass 
sie  eine  Taube  darstellten.  Dasselbe  wurde  darauf  daheim 
hinter  den  Spiegel  gesteckt  oder  über  demselben  au fii:e hangen 
und  blieb  daselbst  bis  zur  neuen  Saat  im  Herbst.  Da  aber 
wurden  die  Âehren  zerrieben  und  die  Körner  unter  das  Saat- 
korn gemischt.  Man  glaubte,  dass  dadurch  dieses  besser  ge- 
deihe. Darum  sah  man  noch  bis  in  die  neuere  Zeit  bei  jeder 
gläubigen  Baiiemfamilie  ein  solches  Sträusschen  in  der  Wohn- 
stube. Dem  Schreiber  dieses  war  es  wiederholt  vergönnt,  das 
„Glückhämpfeli*  zu  schneiden,  und  er  fand  darin,  wie  übrigens 
auch  Andere,  jeweilen  ein  Icleinos  Goldstück. 

2.  Anmntiix  war  auch  die  „Sicliellöso."'  Wenn  das  letzte 
Fuder  Getreide  lieimgcführt  wurde,  wiirdt»  (hissclhe  mit  einem 
kleinen  Bäumchen  geziert,  und  all«',  die  lu  i  der  Hinte  mitgeholfen 
hatten,  setzten  sich  zu  demselben  und  fuhren  so  unter  äiogeu 


')  Vgl.  WüiKiioM),  Die  mystische  Ncnnzahl  bei  «leii  DentBoheHi  in: 
Sitsuugsber  d.  k.  prciiM.  Akad.  d.  Wiss.  Xiil  (1897).  [Kk».] 
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und  JoUen  nach  Hanse.   War  der  Herr  der  Ernte  etwas  wohl- 
habend, BO  wnrde  dae  Bftumeben  noeh  mit  Tfksohen-  und  Hals- 
tfiehern  behSngt,  welche  den  Schnittern  als  Zeichen  der  Za> 
friedenheit  mit  ihrer  Arbeit  anfielen.   Daheim  fand  dann  das- 
„Erntemahl*  staU. 

8.  Eine  ihnliche  Feier  fand  statt  Dach  Beendigang  des 
Dreschens,  die  «Flegelldse*  genannt.  Bevor  man  nftmlich  die 
Maschinen  kannte,  mittelst  deren  die  Getreidekömer  ans  den. 
Aehren  ausgedrückt  werden,  wurden  dieselben  mit  Flegeln  aus- 
geklopft. Das  war  neben  der  Pfiege  des  Viehes,  dem  ,  Holz- 
machen* und  der  Anfertigung  von  Strohbilndem  fftr  die  zukflnftige 
Ernte  die  Winterarbeit  des  Landmannes.  Sobald  sSmtliche  Früchte 
eingeheimst  waren,  fieng  man  an  au  dreschen*  Je  nachdem  der 
Bauer  rermdglich  war,  besorgten  dieses  Geschäft  2—B  Männer, 
welche  im  Takte  darauf  losschlugen.  Das  gab  dann  eine  l&rmliche 
Mnsik  das  Dorf  hindurch,  die  dadurch  noch  erhöbt  wurde,  dass 
sie  schon  in  der  Stille  der  Hacht,  zumeist  um  8  Uhr  morgens 
begaon,  uud  dass  Tiele  Tennen  mit  Dielen  belegt  waren.  Auf 
jeden  Drescher  war  für  den  Tag  eine  Anzahl  Oarben  berechnet. 
Waren  diese  ausgedrof^ehcn,  so  gieng  es  ans  «Put/en'',  d,  h.  das 
Getreide  wurde  durch  Wannen  oder  Schwingen  und  Reitern  oder 
Siebe  Ton  der  Spreu  und  dem  Staube  gereinigt.  Wem  es  daran 
gelegen  war,  möglichst  snuberes  Getreide  zu  haben,  der  wor- 
felte das  Qercinigto  überdies  noch,  ini]<mi  er  es  mittelst  einer 
dazu  bestimmten  Schaufel,  der  aus  der  Bibel  bekannten  Wuri- 
schaufei,  von  einem  Ende  des  Tenns  nach  dem  andern  waif 
wobei  das  Getreide  seiner  Schwere  wc<>on  mitten  in  der  Scheune 
niederfiel,  Spreu  und  Staub  aber  davonflogen.  Die  „Ronnein* 
kannte  mau  damals  noch  nicht.  —  Das  Dreschen  dauerte  in 
der  Regel  bis  Weihnachten.  War  man  damit  fertig  und  das 
Korn  in  die  dafür  bestimmten  Behälter  des  Speichers  gebracht, 
so  wurde  den  Dreschern  ein  Mahl  bereitet,  wofür  gewöhnlich 
ein  Schwein  sein  Leben  lassen  musste.  Dieses  Mahl,  bei  dem 
es  selVtöt verständlich  t'rölilich  zup;-ien;cr,  wurde  im  Volksmund 
„Pfle«rellôs(î'*  ^'^enrtnnt,  weil  die  l'Megel  wiederum  für  ein  Jahr 
„gelöst"  worden,  uud  bildete  erst  den  eigentlichen  Absohluss  der 
Ernte. 

Wie  bei  allen  Arbeiten  des  l.nndnnuines,  so  anstrenirond 
dioqoU(('n  uiihmter  auch  waren  und  demselbeu  oft  kaum  f)  Stunden 
Öchlat  guunteu,  herrschte  auch  beim  Dreschen  gemütliche  Ueiter- 
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keit  und  fehlte  es  niiiu  iui  mancherlei  Schwanken.  So  geschah 
es  nicht  selten,  daas  die  Dreaeher,  wenn  sie  nach  dem  Muriren- 
essen  in  die  Scheune  zurQckkaiiion,  ihre  Flegel  oder  Wauueii 
von  dem  Wiptel  eines  nahen  Baumes  oder  der  First  eines  Daches 
herunter  holen  ninssten,  um  weiter  arbeiten  zu  können.  Nach* 
bardrescher  hatten  dieselben  während  ihrer  Abwesenheit  dorthia 
verbracht.  Auch  die  „Wähen"  roaraten  während  dieser  Zeit 
herhalten.  Wenn  die  Drescher  witterten,  dass  irgendwo  Brot 
gebacken  werde,  erspähten  sie  die  Zeit,  wo  die  Bfiokerin  sich 
atts  dem  Backhanse  entfernte,  und  entwendeten  die  Wfthen,  die 
in  der  Uegel  mit  dem  Brote  gebacken  wurden.  Doch  den 
Weibern  fehlt  es  bekanntlieh  auch  nicht  an  List.  Wenn  die- 
selben merkten,  dass  eine  solche  Absicht  bestehe,  überzogen 
sie  einen  sähen  und  schmutzigen  Waschlappen  mit  Teig  und 
bnoken  ihn  za  einer  anscheinend  schönen  Wähe.  Das  Lachen 
war  dann  natürlich  auf  ihrer  Seite,  wenn  die  Bäuber  ein  Ter- 
driesslicbes  Qesicht  zo  ihrer  Beute  machten. 

Zur  Ernte  ist  noch  nachzatragen,  dass,  bevor  man  das 
Mähen  des  Getreide  mit  der  Sense  kannte,  jeweilen  Scharen  von 
„Wäldern'^,  d.  i.  Lente  ab  dem  Schwarz walde  in  die  Gegend 
kamen,  um  das  Getreide  mît  der  Sichel  sehneiden  zu  helfen. 
Jeder  besser  sitnierte  Bauer  stellte  eine  Anzahl  derselben  ein. 
Gewöhnlich  bestand  eine  Schar  aus  2~6  Frauen  und  einem 
Manne,  der  die  Aufgabe  hatte,  die  Sicheln  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
dengeln  und  zu  wetzen.  Diese  „Wälder"  waren  fidele,  aber 
dabei  arbeitsame  und  geschickte  Leute,  die  meist  im  Yerdiog 
(Akkord)  arbeiteten  und  nach  Beendigung  der  Ernte  ein  schönes 
Geld  nach  Hause  trugen.  Vor  50  Jahren  noch  gab  es  keine 
JSrute  ohne  „W  älder",  wie  jetzt  keine  Baute  ohne  Italiener. 

4.  Während  die  Miinner  sich  beim  Dreschen  vergnügten, 
suchten  die  Frauen  Unterhaltung  in  den  ^Stu beton  oder  Kelt- 
abenden.  Im  Winter  nämlich,  wenn  die  Erde  mit  Schnee  be- 
tleckt war,  und  man  in  Feld  und  Gartr-n  nicht  mehr  arbeiten 
konnte,  nahmen  die  l-^-iiuen  und  Jungfrauen  die  Spinnräder 
hervDr  und  spannen  die  Reisten,  die  sie  sich  durch  Anpflanzen 
von  liant  und  Flachs  gewonnen  hatten,  um  ihrem  Hause  das 
nötige  AVeisszeug  zu  beschaffen,  sowie  Zwilch  zu  Hosen,  Rocken 
und  Ilaudschuhen.  In  früheren  Zeiten  wurden  alle  Hand-, 
Wasch-  uud  Leiutfiehor,  sowie  Hemden  nnd  T^ettanzüge  und  die 
meisten  Kleider  selbst  verfertigt.    Auch  WoUe  wurde  selbst 
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p;ezogen  und  e:ospoiincn.  IhUiir  dauorten  nher  die  Kl«*id«r  nicht 
nur  „einen  Vcsimt  und  FeicrahiMul"',  wie  jetzt,  sondern  jahrelang, 
ja  vercMbton  aich  von  Vater  auf  Sohn  und  manchmal  noch  auf 
den  (jro888ohn,  was  froiliph  jet/.t  auch  deswegen  niclit  mehr 
mös^lich  wäre,  weil  die  iMude  zu  hiiufisx  änderf.  —  An  Woili- 
nachteu  musste  Jede  Spinnerin  wcnigîitens  neun  Strängen  Garn 
haben,  wo/u  es  zwei  Spulen  voll  brauchte.  Die  nicht  ho  viel 
gesponnen  hatte,  pilt  für  eine  faule  Spinnerin,  und  man  be- 
hauptete, die  Mäuse  zerfrüsaen  einer  suichou  die  Reiste.  Es 
war  dann  aber  auch  schön  anzusehen,  wenn  im  Frühjaiir  hundert 
und  mehr  Ellen  Tuch  vor  oder  neben  dem  Hause  zum  Bleichen 
durch  die  Sonne  ausgebreitet  waren.  Das  machte  unwillkürlich 
den  Eindruck  der  Wohlhabenheit  eines  solchen  Hauses.  Darum 
wetteiferten  iiucli  die  Hausfrauen,  die  groaste  „Bleiche"  zu 
haben,  und  es  gab  wenige  Häuser,  in  denen  im  Winter  nicht 
wenigstens  ein  Ivädchon  schnurrte. 

Um  nun  aber  bei  dem  Sjtinnen.  wie  die  Miinner  beim 
Di  eschen,  auch  etwelche  Kurzweil  zu  haben,  kamen  abends 
eine  Anzahl  8pinncriuuen  au  eiuem  Orte  zusammen,  oft  bis  zu 
einem  Dutzend,  das  eine  Mal  in  diesem,  das  andere  Mal  in 
jenem  Hause,  und  da  wurde  dann,  während  die  Rädchen 
sohnurrten  und  Jede  znerat  die  Spule  zu  füllen  trachtete,  allerlei 
Terhandelt  und  erzählt,  wie  es  zu  geschehen  pilcgt,  wenn  mehrere 
Weiber  beisAinmeii  sind.  Gieng  ihnen  aber  der  Stoff  aus,  bo 
trat  ein  alter  Mann,  der,  die  Pfeife  im  Munde,  auf  der  Ofen- 
bank oder  „Kunst**  sass,  in  die  Lfleice.  Dieser  unterhielt 
die  Oesellsehaffc  mit  mehr  oder  minder  ausgeschmückten  Ge* 
echiehten  aus  den  früheren  Zeiten  dee  Dorfes,  auch  wohl  mit 
Gespensterspuekereien  und  Hexenwerken,  wobei  die  zarten  Spinner- 
innen oft  nicht  geringe  Gänsehaut  bekamen.  Dieee  Zusammen- 
kflnfte  nannte  man  Stubete  oder  Eeltabende,  und  solche  gab  es 
bis  gegen  die  Hitte  dieses  Jahrhunderts. 

C.  A nd erwoiti^M'  Gebräuche. 

1.  Das  W  Ii: -tmahl  und  das  Würstloinsinf^en.  In 
der  guten  alten  Zeit,  als  man  alle  Lebensbedürfnisse  soviel 
wie  möglich  selbst  zu  produzieren  auchte,  und  es  noch  nicht  so 
Tielo  Met/i^'er  <^iih,  wurde  in  jedem  Bauernhause  —  und  Bauern 
warori  die  lîirsecker  s.  Z.  fast  alle  —  jährlich  wenigstens  ein 
Schwein  gos( hlnchtot:  und  das  war  dann  ein  festlicher  Akt. 
Verwandte  und  Bt^kaontc  wurden  auf  deu  Abend  zu  einem 
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HnUe  «iogeladeo,  dem  sog.  Wantmahle.  Dabei  ^eng  ee  Inati^ 
so  ond  pMBÎerte  es  bisweilen,  dass  eio  grosser  Teil  des  Sebweinee 
sohon  am  ersten  Tage  aofgezehrt  vurde,  namentlioh  wenn  das 
gescUachtete  Tier  kein  besonders  scbweres  war.   So  wird  er* 

zählt  —  ob  es  sich  im  Birseck  zogetragen  hat  oder  in  der 
Nachbarschaft  oder  ob  es  am  Ende  gar  nur  erfunden  ist,  wissen 
wir  nicht;  immerhin  aber  gibt  es  ein  Bild  von  der  damaüg^en 
•Gepflogenheit  —  auch  ein  Pfarrer  habe  einmal  ein  Schweiochen 
geschlachtet  und  naeh  BrMucli  und  Uebung  seine  Amtsbrüder 
der  Nachbarschaft  dazu  eingeladen.  Als  nun  diese  spät  abends 
das  gastliche  Haus  wieder  Terliessen,  habe  ihnen  der  Qastgeber 
bis  auf  die  Strasse  binaus  mit  der  Lampe  geleuchtet,  und  auf 
die  Bitte  derselben,  er  möchte  sich  doch  nicht  so  viele  Mühe 
-machen,  sie  wûssten  den  Weg  schon,  ihnen  geantwortet,  er 
wolle  doch  seinem  Säuli  noch  heimzünden. 

Wir  sagten,  die  Birsecker  seien  fast  alle  Bauern  gewesoD. 
Indessen  gab  es  auch  solche,  die  nicht  so  glücklich  waren,  ein 
Schwein  mästen  zu  können.  Um  aber  dooh  auch  etwas  von  der 
Herrlichkeit  des  Wurstniahles  zu  geniessen,  begaben  sie  sich  in 
das  Haus,  wo  ein  Sc'iwpin  fjeschlachtt't  worden  und  gaben  durch 
ein  Lied  oder  einen  ^«ipruch  zu  verstehen,  dass  sie  auch  etwas 
von  dem  Leckerbissen  zu  kosten  wünsditon,  welcher  Wunsch 
auch  bereitwillig  erfüllt  wurde  und  das  nannte  man  das  Würstlein- 
singen.  Unter  andern  wurde  dabei  folgendes  Lied  gesungeii 
(nach  i\  BitoDMAiiN  , Heimatkunde  von  Ettiugen*^): 

Wurst  heraus,  Wurst  heraus! 
GlQck  und  Segen  in  diesem  Hans! 

Die  Sau,  die  het  en  grosse  Chopf: 
Das  git  de  Judo  'ne  Upferstock. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Sau,  die  het  e  grosse  Schnure: 
Gent-mer  e  Stück  to  hinge  dure.*) 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Sau,  die  het  so  grosse  Olire: 
D'Jude  soll  der  Teufel  hole.  -) 
Wurat  heraus  etc. 

hinten  durch. 
>)  sind  wohl  die  Wncberer  gemeint 
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Die  Sau,  dio  hot  o  lange  Hals: 
Gent-mer  e  Stück  und  '&  angor')  all's. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  San,  die  bet  so  groaee  Site: 
Geoi-mer  e  Stfiok,  bo  ohan^i  witer. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Sau,  die  het  e  grosse  Mage: 
Gent-mer,  wu«  i  clia  ertrage. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  San,  die  het  so  dicke  Därm*: 
Machet  kei  so  greussli  Linn. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Sau,  die  het  so  grosse  Füess: 
0  wie  sind  dio  Schnitz  8o  »ütsasi 
Wur.st  heraus  etc. 

Un  Junpiero  mit  em  rote  Rock: 
Loset,  wie  das  Surohrut  obooht! 
Wnrst  heraus  etc. 

Die  San,  die  het  so  dicke  Knie': 
Gent>mer  e  bitzli  Tom  rote  Wi. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Bau,  die  het  so  grosse  Ohlaue: 
Loset,  wie  d'Katze  miaue! 
Wnrst  heraus  etc. 

Die  Sau,  die  het  e  chmmes  Bei: 
Gent-mer  e  Wurst,  so  chao-i  hei. 
Wurst  heraus  etc. 

Die  Sau,  dio  het  o  lange  Scliwfinz, 
Git  der  Jüdcne  o  Ilochzits-Chranz. 

Wurst  heraus,  Wurst  heraus! 

Olück  und  Heil  in  diesem  Haus! 

2.  Der  Zimmerspruch.  W  enn  ein  neues  Haus  aufge- 
richtet war,  wurde  auf  der  First  ein  Tannenbäumchen  befestigt, 
mit  80  viel  Taschen-  oder  Halstüchern  behangen,  als  Arbeiter 

'j  andere. 
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an  dem  Bau  beschäftiget  waren.  Danebon  aielke  sich  dann  eir> 
Zimmermann  und  liiclt  von  âcr  Tlöhi^  lierai)  eine  Rede,  worin 
er  dein  Rauherrn  Glück  und  Spfjon  zu  dem  Hause  wünschte  und 
damit  gewöhnlich  noch  Ansj)icluiii,M'n  auf  den  Herrn  der  Welt 
und  sein  gr«ih.>eH  (Jehäude  verband.  Dabei  triiuk  er  auf  das 
"Wohl  des  Bauherrn  und  warf  dann  das  Glas  zur  Erde  nieder 
und  /war  .  dass  es  womöglich  nicht  zerbrach.  Die«  nannte 
man  den  Zumnorspruch.  Darauf  folgte  dann  das  Aufrichtniahl. 
Nachftdgeodes  Hoispiel  eines  /utmierspruches,  der  uns  von  einem 
Zimmormeistcr  aus  Ettingen  mitgeteilt  wurde,  hat  wohl  nicht 
mulir  ganz  seine  ursprünju^licho  Fonu. 

Beliebt  es  euch,  ein  wenig  still  zu  sein 

Und  reden  mich  zu  lassen? 

Gott  <:rüs8'  euch  Alle  insgemein. 
Ihr  lierren,  Frauen  and  Jungfrauen,  gro8S  und  klein! 

Von  mir  sollt  ihr  Alle  gegrüsset  sein 

Mein'  ich  die  Eine  oder  Andere  nicht, 

So  bin  ich  kein  ehrlicher  Zimmergeseir  nicht. 

„Ehre  sei  Gott  in  der  llöhel^ 
Damit  wollen  unser  Werk  wir  enden. 
Ehe  von  dieser  Stell'  ich  gehe, 
Lasst  danken  mich  mit  gefalt'ten  Händca. 

Gott  segne  das  durch  Ilimmchgaben, 
Was  MoDschen  hier  verrichtet  haben. 
Der  I^nnmeister,  der  den  Frdenbau  gcnnacht. 
Der  Soune.  Mond  und  Sterm«  aus  nichts  hervorgebracht! 

Von  Einem  will  icli  nun  fangen  und  heben  au, 
Vor  Allen,  die  da  unten  stah  ii  : 

IIoehgeehrtiT  1  lerr  des  Baus  !  ii  h  bin"  Euch  in  allen  Ehren: 
Wollt  Euch  ein  \\tMii£?  m  mir  kidiren 
lud  dies"  mein  Wort  mit  Fieis»  anhören! 

Wir  haben  iieul  durch  Gottes  Macht 
Diesen  neuen  Bau  zustand'  gebracht, 
Der  von  rohem  Hol/  gezimmert  ward 
Wohl  in  diesem  Arbeitsjalir. 

Der  Bau  ist  irefügt  aus  Biegeln  unti  aus  Pfosten; 
Das  yoll  di'ii  n  iuherrn  eine  gute  Mahlzeit  kosten. 
Bauherr!  trag  auf  Gebratenes  und  tit-sottenes, 
"Weisses  Brud,  Wein  utxl  Bier  bis  zur  Güuüg', 
So  viel,  dass  der  Tisch  sich  Ine'' . 
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Wollt  Euch  den  neuen  Bau  wohl  anaehni 
Ob  er  nach  Eurem  Wunsch  thnt  stehn. 
Ich  frago  Ëuch  mit  froheni  Mut, 
Ob  Euch  dieser  Bau  gefallen  thut? 
Gefallet  er  Euch  wohl, 

Gefallet  er  auch  dem  Meister  und  den  Gesellen  wob  . 

Meister  und  Gesellen  haben  keinen  Fleiss  dabei  gespart; 

Drum  ist  der  Bau  also  wohl  verwahrt, 

Dass  ihn  Jedermann  darf  achten. 

Wer  will  bauen  an  Strassen  und  Gassen, 

Der  mnss  die  îlerru  und  Narren  tadeln  lassen. 

Hätt'  ich  aller  Jungfrauen  Gunst 

Und  aller  Meister  ihre  Kunst 

Und  aller  Künstler  ihren  Wits, 

Wollt  ich  bauen  auf  einer  Nadel  Spits*. 

Dieweil  ich  aber  das  nicht  kann, 

Muss  bauen  ich  auf  wohl  geräumten  Plan. 

Dazu  erfordert  es  aber  guten  Verstand 

tJnd  eine  wohl  geübte  Hand, 

T'm  eioen  solduMi  Bau  recht  abzumessen 

Und  alle  Stück'  und  Zimmer  geschickt  in  einander  zu  passen. 

Darauf  folgt  in  Prosa  eine  Yerherrlichung  des  Zimmer^ 
liandwerkes  als  des  Yoroehmsten  von  allen  Handwerken  mit 
Berufung  auf  Gott,  der  in  der  heil.  Schrift  ein  Baumeister  ge- 
nannt werde,  auf  Joseph,  den  Nährvater  Jesu,  der  ein  Zimmer* 
mann  gewesen,  auf  Jesus,  der  seinem  Pflegvater  beim  Zimmern 
geholfen  habe  und  darum  ein  Zimmermannssohn  genannt  worden, 
auf  Salomon,  der  den  Tempel  zu  Jerusalem  erbaut,  und  darauf, 
dass  Gott  während  des  letztem  Raus  jeweilen  des  Nachts  und 
niemals  am  Tage  habe  regnen  lassen  Dann  fährt  der  Spruch 
weiter  fort: 

Ich  hoff',  der  Bauherr  werde  keinen  Unfall  haben 

Und  uns  Zimmerletit*  also  begaben 

Mit  Speis'  und  Trank,  wie's  ist  Brauch, 

Und  mit  einem  Trinkgeld  auch. 

Sollte  dieses  nicht  geschehen  bald, 

So  aoU  der  Bau  Händ'  und  FQss*  bekommen 

Und  laufen  wieder  in  den  Wald. 

Gesohieht  aber  dies  mit  freundlichen  Worten  und  guten  Sitten,. 
Dann  wollen  wir  den  lieben  Gott  für  den  Bauherrn  bitten.. 

S2 
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Er  erhalt'  ihn  gesand,  bis  der  Hase  fangt  dea  Uuod 
Und  jedes  Blatt  wiegt  hundert  Pfand. 

Zuerst  will  ich  eins  sar  Gesandheit  trinken» 
Sonst  tbut  mir  das  Herz  in  die  Hosen  sinken. 
Ein  neu  gefüllte»  Glas  frisch  zur  Hand  genommen; 
XTiin  soll  die  Reih'  an  Euch,  hochedler  Bauherr,!  kommen. 
Bauherr]  ich  trinke  nicht  aus  grossem  Durst, 
Sondern  Euch  und  der  liaufruu  zur  Gesundheit  nur. 
Gern  wollt'  das  Olas  auch  Euch  ich  reichen  dar; 
Aber  es  ist  mir  zu  weit; 
Ich  hab'  keinen  Gaul,  auf  dem  ich  reit'. 
Und  da  7A\  hoch  oa  mir  ist  herabzuapringen, 
Will  ich  das  Glas  hinunter  lassen  klingen. 
Glück  und  Glas,  wie  bald  bricht  das? 
Glück  und  Unglück  ist  allen  alten  Jungfern  ihr  Frühstück. 
Und  wenn  das  Glas  jetzt  bricht, 
So  ist  keine  ohrlicho  Jungfrau  in  nicht. 

Nach  einer  allegoriacben  Anwendung  dea  Baues  und  de» 
Vorganges  bei  demselben  auf  die  Kirche  oder  Gemeinde  Gottei, 
zieren  Grundstein  Christus  ist,  schliesst  endlich  der  Spruch: 

Wer  auf  Diesen  (sc.  Christus)  sich  thut  grAnden, 
Wird  Gottes  Kind  sein  und  ewiges  Leben  finden, 
Darum  seht  einmal,  seht  mit  reisendem  Vergnügen, 
Wie  prächtig  der  Geschmack  am  Bauen  ist  gestiegen. 
Drum  Hell,  ja  dreimal  Heil  dem  Bürger,  der  so  denkt, 
Der  willig  und  mit  Lust  sein  Hera  sum  Wohlthun  lenkt, 
Der,  wenn  er  Geld  hat,  sich  swar  Palfiste  baut. 
Doch  auf  die  Armut  auch  gans  huldToH  niedersohaut! 

Kein  merklieh  Unglfick  ist  beim  Bau  geschehen, 
Dieweil  der  Herr  in  Gnaden  uns  hat  angesehen. 

Nun  will  meinen  Spruch  ich  enden: 
Gott  woir  dazu  seinen  Segen  spenden! 
Vor  Wasser,  Feuerschaden  und  aller  Gefahr 
Dieses  Haus,  o  Herr!  gnädiglich  bewahr'. 
Wer  darin  wohnt,  den  lasa'  in  Glück  und  Frieden  sein, 
Und  wer  darin  stirbt,  den  führ'  in  den  Himmel  ein! 
Gott  Vater,  Sohn  und  heil'ger  Geist 
Sprich  du  selbst  ^^Amen**  dreio. 
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Von  B.  Reber  in  Genf. 

Da  ich  im  andern  VL^perthul  (ia  (Jeiajenigea  von  Zcrmatt)* 
früher  schon  zahlreiche  Spuren  vorhistorischer  Einwohner,  be- 
sonders aber  zwei  aehr  bedeutende  Sculpturensteingruppen  auf 
den  Hubelwäugen,  oberhalb  Zinutt')  konstatierte,  so  war  es 
mein  Wansch,  auch  das  Saasthal  in  gleicher  Weise  zu  durch- 
forschen. Es  sind  dabei  keine  direkten  Anzeichen  einer  vor- 
historischen Bevölkerang  zam  Vorschein  gekommen.  Doch  glaube 
icbf  der  VoUetftndigkeit  bftlber  schon,  einige  Sagen  nnd  Orts- 
benenoangen  erwähnea  la  sollen.  Bei  einer  spätem  Unteranchaog 
vird  Tieileiebt  Weiteres  in  Erftbrnng  gebraeht. 

ScboQ  etwa  hundert  Schritte  be?or  man,  Yon  Stalden  ans, 
die  aweite  Hftnsergruppe,  auf,  der  Karte  Resti  genannt,  mit 
einem  verwegenen  Stege  über  den  Vispabgrund,  erreicht,  be* 
merkt  man  reobts,  hart  am  Wege  einen  grossen,  länglich  drei- 
eckigen^  erratischen  Block,  an  dessen  rechter  Seite  «in  B&chlsin 
herunter  flieset.   Dieser  Stein  seigt  auf  seiner  Oberfläche,  75  cm. 
über  dem  Wege,  drei  in  einer  90  cm.  langen,  fast  geraden  Linie 
liegende,  orale,  innen  etwas  kantig  Tertiefte  Einschnitte,  als  ob> 
sie  zum  bequemem  Besteigen  hergestellt  worden  wären.  Bei  dor- 
dritten  Vertiefung  links,  wonig  hSher,  liegt  ein  Tierter,  ähnlicher 
Einschnitt.   Diese  alt  aussehenden  Sculpturon  gleiehen  den  so* 
genannten  Teofelstritten  im  Turtmannthal.')  Auffallend  erscheinen 
diese  Einschnitte  hier  um  so  mehr,  als  gar  kein  Grund  vor- 
handen ist,  an  dieser  gefahrlosen  Stelle  einen  Aufsteig  zo  schaffen.. 
Immerhin  mogon  sie  der  gleichen  Kategorie  you  Soulptoren  wie 
jene  im  Turtmaonthal  angehören»   Traditionelles  oder  Sagen- 
haftes darüber  konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen.  In  Stalden 
kennt  man  den  Stein  nicht  und  Menschen  sah  ich  das  ganze- 
Thal  hinauf  bis  Saas-Grund  keine  mehr. 

Hinter  der  berühmten  Wallfahrtskapelle  «Zur  Hohen« 

')  AxBiasR  f  ScawMS.  AvnmrvuM.,  1891.  8.  565;  189«,  8.  74. 
>)  ib.  1895,  S.  410. 
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Stiege'*  bei  S.ms-Fo?,  migefiihr  auf  D.ichlioho,  nordöstlich  der- 
selbeu.  mit  oiner  Loitor  erroiclibar,  l)öm  )rkt  ni  ri  oiFie  lauge, 
in  den  Onoiasfi'hini  geliauotie  Itiane.  die  sohoinbAr  den  Zweck 
liat,  das  Regen-  und  Schneown-i^er  von  <ler  ganz  an  den  Felaen 
angelehoten  Kapelle  abzulenken.  Die  Rinne  ist  hier  viele  Meter 
lang  und  reicht  ungefähr  über  die  Mitte  des  Gebïudos  liiuaus. 
Am  gleiehen  Orte  bjHodot  sich  ein  ebenfalls  in  duMi  Telseu  ge- 
hauener Tritt.  Xiicli  ni  liier  Vermutung  naag  beide>^  mit  dem 
Sircblein  zusammenhangen  und  von  gloicliem  Aliei  s.  in. 

Die  Sage  über  den  Ursprung  dos  Kirehleiiis  ist  eine  weit 
verbreitete  (wird  z.  B.  auch  von  der  Wallfahrtakapalle  in  Joaeo 
im  lleussthal,  Aargan,  erzählt)')  Der  Bau  sollte  weiter  unten,  a 
■einem  etwas  bo(juemer  erreichbaren  Orte  ausgeführt  werden.  Alle 
Morgen  aber  fand  mau  die  Stelle  leer  und  das  Baumaterial  so- 
wohl als  die  Werkzeuge  immer  wieder  auf  der  jetzigeu  Stelle 
^ea  Kirchleius,  wo  en  «laau  .lurh  errichtet  wurde. 

Dem  Feo-Ivin  entlang  zieht  sich  vou  Feo  aus  dem  Thale 
7.n  ,,dio  Bielen",  eine  grossartige,  ausgewaschene  Felsenpartie, 
die  auf  Schritt  und  Tritt  ihren  Ursprung  als  Gletscher-  und 
Flussbett  beweist,  liegen  doch  heute  noch  die  beiden  Saas- Fee- 
Gletscher  nicht  eine  halbe  Stunde  von  hier  entfernt.  Die  ahge* 
rundetcu  Pelevorsprünge  gleiehen  dorn  ^Rocher  du  Soir**  in 
Salvan  und  sind  jedenfalls  in  die  ^^Roches  moatoonées*^  eintu- 
•reiben.  Nur  sehade,  dass  ich,  trotz  tagelangem  Sueben,  keinen 
«Rocber  du  Pianot*^,  wie  in  Salvau,  gefanden  habe. 

* 

Der  ,.Gotwergi  stein"  (Ootwergi  =  Zwerg)  liegt  aut  den 
verwaschenen  Felsen  der  Bielen,  aber  schon  unten  im  Thale, 
zwischen  der  fünften  und  scclistcm  Stationskapelle,  rechts,  nur 
etwa  zehn  Meter  über  dem  Wege  l»eim  Steigen  nach  der  „Hohen 
Stiege''.  Ea  ist  ein  sogenannter  schwebender,  nur  auf  wenigen 
I'unkton  autiiegender  Block,  der  in  jeder  Biolitung  mehrere 
Meter  misst  Anstatt  ihn  auf  dem  Rücken  de-  Gletscher.-}  iiieher 
versetzen  zu  lassen,  ge^cliah  diesem  im  Volksglauben,  alierilings 
lange  schon  vor  der  jei/,L  bckaiiiiit  ii  Gieschertheorie,  auf  dem 
Kücken  eines  Gotwergi.  Diese  in  allen  Berggcgonden  des  Wallis 
eine  grosse  Rolle  spielenden  Zwerge  oder  Bergmännchen  per- 
souificiorcn  iu   gewissem   Sinne  einlach  die   Naturkritfte.  Die 

'>  Vjjl.  aucii  Ak.  HIV  II  1  :  liAiitAds  Jö30,  125. 
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iiBtore  Seit«  dei  «rfribnCeo  Blockes  zeigt  „Einärfieke",  d.  h. 
natûrlicbe  Errotieaen,  welohe  mehr  oder  weniger  der  Form 
eines  mensobliehea  KSrpem  gleichen,  beeonders  Kopf,  Schnlter, 
Rnmpf  nnd  Arme.  Die  Ssge  geht  daher,  dass  ein  Qotwergi 
den  Block  anf  der  Schnlter  den  Berg  heranter  getragen  nnd  hier 
aligestellt  habe.  Die  Yertiefuiigen  sind  der  Abdruck  seines 
Edrpers,  mit  dem  Kopf  im  Njorden,  die  Beine  im  Silden,  der 
Bnmpf  am  stärksten  Tertieft. 

«  . 

Das  aBosenlocb*  überschreitet  man  swischen  der  12. 
und  IS.  Kapelte  beim  Aufsteigen  auf  der  hohen  Stiege.  Es  ist 
niebts  anderes,  als  eine  wild  anssehende,  mit  pr&chiigen  Lftrchen 
bewaebsene  Stelle  Ton  grossen,  darcbeinander  geworfenen,  eine 
kleine  Schlucht  bildenden  F«lsbl5cken.  Die  Benennung  allein 
aber  genSgt,  um  su  seigen,  dass  man  sich  im  Volksglauben 
etwas  Diabolisches  damnter  Torstellt  »Bosen*  sind  nämlich 
bösartige  „Berggeister*. 

• 

„Zur  Schftssel*'  hdsst  eine  Gegend  auf  «Wenge rtschen', 
unterhalb  der  Hittagsflub,  unweit  von  Saas-Fee,  weil  man  hier 
im  Felsen  eine  runde  Aushöhlung  bemerkt.  Seit  etwa  sehn 
Jahren  aber  ist  diese  Stelle  mit  Eis  bedeckt,  nnd  wer  weiss,  wann 
sie  wieder  sichtbar  wird,  aber  der  Name  wird  der  Gegend  bleiben. 

• 

Das  Haus  mit  dem  Zauberstein  in  Moos  spielte  in 
einem  Prozesse  zwiacben  den  Almagellern  und  den  Saaa^Grftnd- 
lern  eine  Rolle,  wie  aus  folgender  Darstriluog  herTorgehen  wird. 
Der  Weiler  Moos  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  swischen  den 
Dörfern  8aas>Grund  und  Almagell.  Das  betreffende  Haus  ist 
halb  gemauert  und  halb  in  Holz  gebaut.  Die  weisse  Tünche 
läset  es  schon  von  Weitem  erkennen  nnd  die  ThaUeute  beeilen 
sich,  so  schnell  als  möglich  vorbei  zu  kommen.  Mancher  Fremde 
ahnt  nicht,  warum  sein  Begleiter,  wenn  er  aus  der  Gegend  stammt« 
plötzlich  den  Schritt  beschleunigt  und  nur  Wenigen  wird  die 
Geschichte  erzählt.  Es  muss  schon  ein  ganz  besonderer  Anlass 
sein,  wenn  sie  zur  Kenntnis  gebracht  wird. 

Die  grosse  und  schöne  Furggalp  am  Fusse  des  Almageller- 
homs,  seit  uralten  Zeiten  Eigentum  des  Dorfes  Almagell,  wurde 
den  Sass-GrQndlem  Tcrpachtet.  Nach  einer  Reihe  Ton  Jahren 
aber  behaupteten  diese,  die  reiche  Almei  der  Furggalp  gehöre 
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ihnen.  Nach  laogem  Streite  kan:  es  zam  Hicbterspmohe,  weleher 
iii  dem  erwähnten  ITauae  gefallt  wurile.  Die  Börger  toh  Haas- 
Orund  wurden  zum  Eide  angehalten,  welcher  bei  der  Einsichtnahme 
<lor  Oertlichkeiton  auf  der  Furggulp  selbst  geschworen  werden 

Ttuis8tc.  Sie  hatten  alle  Erde  aus  ihren  Gärten  in  Saas-Grund 
in  den  Schuhen  und  schworen  auf  der  Furg<;;alp,  dass  sie  auf 
eigenem  Grimd  und  Hoden  stünden.')  Die  Alp  blieb  den  Saaa- 
Gründiern,  über  ihre  Seelen  spuken,  ewig  verdammt,  als  böse 
Geister  dort  oben  herum.  Auch  das  Haus,  wo  der  nn^-erochfe 
Spnirh  geschah,  licc-f  in  ihrem  Bereich  und  Niemand  vrnnochte 
mehr  darin  zu  wi)lineii  Da  holte  man  von  der  Furggaip  einen 
kleinen  Stein,  dem  von  den  Priestern  die  Macht  verliehen  ist, 
die  h(>sen  Geister  zu  hanncn.  Der  Stein  soll  sicli  heute  noch 
in  (]t  III  llausp  htiiiiden  und  der  Glaube  an  den  Spuk  ist  noch 
sehr  >tiiTk  sozwar  (hist^  man  im  Thale  wohl  keinen  Menschen 
finden  kitmite,  der  in  dem  verw  uii.^chfen  Hanse  eine  Nacht  ohne 
den  Stein,  zubringen  würde.  Sogar  bei  den  Aui'geklärtera  ver- 
ursacht ein  über  diese  Geschichte  gehegter  Zweifel  böses  Blut. 
Als  Beweis,  dass  die  Alinageller  Recht  hatten,  wird  angeführt, 
dass  dieselben  heute  noch  die  Murmunda  (d.  h.  das  Recht  der 
Jagd  auf  Murmeltiere)  auf  der  Furggaip  besitzen,  wie  vorher, 
ali  die  Alp  noch  ihr  Eigen  war.  Daran  hatte  man  beim  Frozesse 
nicht  gedacht. 

*  m 

♦ 

Am  Wege  von  Almagell  nach  Mattmarkt,  bevor  man  den 
A-B-C-Guflfer  erreicht,  trifft  man  zwischen  dein  Weg©  und  der 

M  Den  nXmÜehen  falschen  Eiduchwur  habe  ich  in  der  Traditio» 
mefarmaiii  getroffen;  nirgends  aber  in  so  frappanter  Weise,  wie  in  der 

SnjfC  vom  ..Stifehreiter"  von  Muri  (im  Fiviami  Da  dieselbe  vielfach 
l»earbeitet  uml  {gedruckt  wurde,  ^Korhholz,  Si  h\vi't7(»rsa';^pn  a.  d.  .^argau 
1  S.  3U1  II.  11  «S.  V'III  II.  113;  darl  sie  rti»  ziemlich  bekannt  vorausgesetzt 
iverden.  Es  sei  mir  hier  nur  gestattet,  beizufiigeii,  dass  dieser  faiiebe 
Sohvur  sieh  auf  eine  noch  stXrkere  Gotteslünterung  gründet.  Der  .Stifeli* 
roiter*  hatte  nämlich  nicht  bloss  Krde  des  KlostcrH  Mnii  fin  dessen  In- 
teresse (»r  iibr'irens  seine  Virlirccbeilanfhahii  rührte  in  seine  Schuhe 
^ethan.  sumiern  auch  einen  « eitxackif^eii  Kamm,  im  Volksmnnde  »Richter* 
(%um  Uichteii  de»  Haarcsj  geuaunt,  uebst  einem  ScIiüpflöflTvl  im  Hute  ver- 
steckt  und  schwur  nnn  :  „So  wahr  ich  auf  dem  Grund  uod  Boden  da» 
Ivlosters  Muri  stehe  und  Uber  mir  den  Schöpfer  und  den  lüchtcr  wisM, 
(  tc  "  rnmittelbar  nach  diesem  Schnur  bat  ihm  der  Belzcbiib  in  ehiem 
i(uck  den  Kopf  vollsiantlig  umgedreht,  s«)üass  da»  Gesicht  (Iber  dem, 
iiiickcu  Ktand,  hieb  zu  ihm  auf  da»  rferd  gesetzt  und  ist  mit  deraselbea 
Btannoe  einer  glatten  Bucite  hinauf,  davon  gesprengt. 
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Yisp,  beide  berOhrend,  eine  Stelle,  welche  ueh  ftiuserlieli  dnreli- 
aQB  TOD  der  Umgebang  nicht  nntertcheidet,  die  aber  merkwflr- 

digerweise  ^Gotwergigrab'  genannt  wird. 

*  « 
• 

Ein  ,0oiwergiloch*  befindet  eich  linkt  von  der  Haouig- 
alp,  anf  dem  Melligen  oder  Mellig,  nnterhalb  des  Ulriehehorna 
und  des  Balfrlns,  TOn  Saai-Fee  ane  in  der  RIchtong  gegen  den 
Riedpass.  Ein  «Melligen*  wird  hier  jedes  Steinmftnnchen  ge- 
nannt, welches  man  anf  hohe  Berggipfel  pflanzt.  Es  bestehen 
solche  daronter,  welche  ans  den  Ältesten  Zelten  stammen. 

Der  „Blaue  Stein",  südwestlich  vom  Matlmarkt-See,  am 
Wege  nach  dem  Monte-Moro-Pasa  bildet  hier  in  dieser  erhaben 
groasartigen  Eio5de  mitten  in  der  Gletscherwelt  wohl  schon  seit 
Jahrtausenden  den  Wegweiser.  Dieter  erratische  Riesenblock') 
schaut  im  Winter,  trots  seiner  35—40  m.  H9he  manchmal  nor 
noch  mit  seiner  Oipfelfläche  aus  dem  Schnee  berror.  Einen 
weitem  , Blauen  Stein",  zugleich  aber  ein  TorhistoriBchea  Monu- 
ment habe  ich  schon  früher  in  Yisp  constatiert.*) 

*  « 

Yon  Mattmarkt  aus  erreicht  mau,  am  Tälliboden  vorbei 
den  Tällibach  überschreitend,  schnell  den  Monte-Moro,  einen  der 
ältesten  Pässe  der  Alpen,  der  uns  ohne  grosse  Beschwerden  aus 
der  Schweis  nach  Italien  ffihrt  und  umgekehrt. 

Bei  einmn  ISngem  Aufenthalte  wiren  widil,  wie  schon  er- 
wähnt, noch  manche  interessante  Sagen,  ferner  arohftolog^flche 
Fonde  wie  Oi^äber  n.  a.  w.  in  Erfahrung  su  bringen.  Für  dies« 
mal  schliesse  ich  mit  einer  sehr  eigcntfimlichen  Stelle^  welche 
^Heidengräber*  oder  «Heiden friedhof*'  genannt  wird.  Es 
ist  dies  eine  kleine,  ebene  Fliehe,  hoch  in  den  Felsen,  links  der 
Saas-Yisp«  vom  Thala  uns  in  etwa  swei  Stunden  erreichbar. 
Eine  genaue  TTotereuchung  dieser  Gegend  muss  ich  auf  später  rer^ 
schieben.  Yielleicht  bleibt  es  nicht  bloss  beim  Namen  unt  kommen 
gerade  an  diesem  Orte  wirkliche  Anseichen  der  früheren  Be- 
wohner des  Thaies  auni  Yorscheioe. 

')  H.  Ui.Kicii,  die  SeiteQtbäier  des  Wallis  und  der  Muiiterosa,  Zttrieh 
1860,  S.  39  spricht  von  Gabbro  und  sagt  «ugtelch  «Ebel  Demt  sie  Nephiit 
('harpentier  Blaustein.* 

*)  AsoRiARS  f.  Scnwsn.  AiiTsm-unsK.,  1891«  Sv  686. 
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Mitteilungen  und  Umfragen  zur  i}ayerischen  Volkskunde.  Jährlich 
4  Hefte.  Herausg.  im  Auftrage  des  Vereins  fUr  bayer.  Votkaknnde 
und  Mnndartfbreobnng    von  Prof.  Dr.  O.  Brenner,  Wttrsbnrg. 
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